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die Fortfegung eines Werks Über die Geſchichte der teutſchen Fuͤrſten⸗ 

haͤuſer deſſen erſte Baͤnde von den Freunden der vaterlaͤndiſchen Ges 

ſchichte mit Waͤrme, und wegen des damaligen Mangels eines ſolchen allgemeinern 
Buchs, auch nachſichtsvoll aufgenommen wurden. Und da dieſer Mangel noch 
gegenwaͤrtig Statt findet, fo hoft der Fortſetzer mit ähnlicher Billigkeit beurtheilt 
zu werden, Daß das Buch feiner ganzen Anlage nach mehr für den Liebhaber der 
Geſchichte, als für den Hiftoriker felbft beſtimmt ift, bedarf wohl kaum einer Er: 
mwähnung; jener begnügt fih mit den Sammlungen andrer , oder fie dienen ihm 
doch, wenn er weiter forfchen will, zum Leitfaden, da diefen nur die Quellen ſelbſt 
befriedigen koͤmnen. Wenn man in diefem Theile, wie in den vorigen, Die ausfuͤhr⸗ 
lichere Befchreibung, Gefchichte, Statiftik sc. der Länder vermißt, fo nehme man 
auf den Titel des Buchs Rückficht, welcher nur die Gefchichte der Haͤuſer ver» 
fpricht ; indeffen ift Doch in dem gegenwärtigen Bande viel dahin gehöriges einge» 
ſchaltet. Für die Richtigkeit der Eitaten ſteht der Fortfeger, der dad Glück ges 
nießt, einen der anfehnlichern Bücherfäle Teurfchlands benutzen zu koͤnnen. Bey 
der Geſchichte Badens waren Schöpflin *) und Sachs), bey Mürtenberg 
Sattler ) und Spittler 9, und bey Anhalt Beckmann :), Lenz), Bers 
trams) und Keaufe ») die Hauptwegweiſer. Der vierte Band, mit welchem 
das ganze * geſchloſſen wird, ſoll, außer den noch fehlenden Haͤuſern, zugleich 
42 die 


I“ einem Zeitraum von faft vollen fünf und zwanzig Jahren as Hier 
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die Fortfegung und Verbefferung der beyden erften Theile enthalten. Die haͤufi⸗ 
‚gen Druckfehler find gröftentheild dadurch entftanden, daß der Verfaſſer, wegen zu 
weiter Entfernung vom Druckort, die Correftur micht ſelbſt Hat beforgen koͤnnen. 
Gotha im März 1785. 


a) Hiftoria Zaringo - Badenfis autor Jo. Daniel Sc ins Tom. 1. Carolsruhae 
1763. Tom. Il. ib. 1764. Tom, Ill. ib, 1765. Tom, IV. ib, 1766. 
Tom, V, cont. Codicis diplom. Tom. I. ib. 1765. Tom, VI. Cod, dipl. 
Tom. II. ib. eod. Tom, VII. Cod. dipl. Tom, Ill, ib. 1766. 4to maj. 


b) Zoh. Chr, Sachs Einleitung in die Gefchichte der Marggraffchaft und des marg 
geäflichen Haufes Baden 1 +5 Th, Earlörufe 17641773. 8. und Ausjug daraus, 
bafelbft 1768. 8. 

e) Ehr. Fr. Sattler Gefchichte des Hergogehumd Würtenberg unter der Regierung 
ber Grafen, 175 Band. Franff, und Leipz. 1764. B. 2. 3. 4, 5. Ulm. 1767. 1768. 

Deffelben Gefchichte des Herzogthums Wirtenderg unter der Regierung ber Herzo⸗ 
gt, 2713 Band. Ulm 1769#1784. 4, 


d) Geſchichte Wirtembergs unter der Regierung der Grafen und Kergoge von 8. T. Spitt⸗ 
ler. Goͤttingen 1783. 8. 


e) Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt, von beffen alten Einwohnern und einigen annoch 
vorhandenen alten Monumenten — abgefaffet von Johann Ehriftopb Beckmann. 
Zerbft 1710, 1. Band 174 Th. — 2 Band 5, 6,7 Ch. gr. fol. — Accefliones 
hiftoriae Anhaltinae, wobey zugleich eine Eontinuation der Hochfürfil. Anhaltiſchen 
Sefchichte von Anno 1709 1716. Dafelbft 1716. mit Kupf. 

f) Sam. Lenzii Beckmannus enucleatus, fuppletus & continuatus, ober hlſtoriſch⸗ 
genealogifche Zürftellung des Hochfürftlichen Haufes Anbalt und der davon abſtam⸗ 
menden Marggrafen zu Brandenburg , Herzoge zu Sachfen und Sachfen » Lauenburg. 
Mir Kupf, Köthen und Deffau 1757. fol. 

ge) h) D. Ph. E. Bertrams Gefchichte des Hauſes und Fuͤrſtenthums Anhalt, fortge⸗ 
fegt von M. %. C. Kraufe: Erfter Theil, Halle 12780. — Zweyter Theil unter 
bem Titel: M. Koh. Ehriftoph Kraufens Fortfegung der Bertramiſchen Gefchichte 
des Haufes und Fuͤrſtenthums Anhalt. Daſelbſt 1782. 8. 





Drucfchle 





Drudfehler und Verbeſſerungen. 


— 


ı7 und EL um, » 
14 von |, vom, 
12 Heſto I. Hefe. 
4 von unten, feine I, feinem, 
3 9» +» beml, den, 
29 in I. nad. 
24 Bidersbeim 1. Biteöheim, 
33 Farch l. Ford. 
3 fi kommt weg. 
24 von |. vom. 
15 Kremars I. Kremerd, 
ı Marggrafen I. Grafen. 
24 verband l. verbanden. 
30 wolle I. wollten, 
26 Ritter I. der Ritter. 
10 Mepers I. Meyern. 


.29 Vortrag I. Vertrag. 


10 Durchlach I. Durlach. 
21 1560 I. 1660, 
2 ihm l. ihn, 
U und verfhiedene I. und an verfchiebene, 
22 541. 34 
28 Maria Joſepha Anna Auguſta ift bereits 
vor verfhiedenen Jahren geſtorben. 

In der Stammitafel müffen unter die Kinder 
des jehigen Erbprinzens von Baden ger 
fest werden: 

Lonife Maria Augußa, geb. 24 Jan. 3779. 


Seite, Zeile. 
161 Griderite Dorothea Wilhelmine, geb. 12 
Mär 1781. 
Maria Elifabetb Eareline , geb, 7 Sept. 
1782. 
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Earl Friedrich, geb, 13 Sept, 1784. mwieber 
geftorben den 1 Märı 1785, 
15 Bambakt I. Bombaft. 
13 Gemahlin I, Gemahliunen. 
20 ben I. dem, 
16 Molsheim I, von Molsheim, 
3 für l. ver. 
16 einer wahren I, eine währe, 
22 Zandorp I. Londorp. Diefer Drudfehler fins 
bet fi mehrmalen, 
23 Kupper I. Kipper, 
20 den I. dem. 
31 Eberhard Ludewig I, Eberh. Ludew. Her. ju 
Würtenberg. 
13 Lobofig I. Lowoſitz. 
2 230000 |, 23000, 
14 Herren I, Heeren, 
2 von unten, I. kam des Korferda Gnade dem 
Grafen. 
8 nad gehen das Komma weg: 
24 daß 1388 I. daß er 1388, 
13 epileos |, epileps, 
15 feinen I. feinem, 
28 ibm |, ihn. 


Seite 344 


vi 


Seite, Zeile 


344 
39 
352 
375 
381 
405 
Pr 
455 


460 
475 


503 


523: 


5:7 
536 


34 belief 1. Beliefen, 

1 Hartleder I. Hortleder. 

22 Hobenafper I. Hohenasperag. 

12 Noͤrtingen |, Nuͤrtiagen. 

15 ihr f. fie. 

5 Chriftophe 1. Friedrichs. 
a2 erfie I. erf. 

in der Stammtafel, I, Anna gebehren beu 
30 Des. 1660, 

13 241. 14. 

18 Hiibeogadburg I. Hildegesburg. 
26 bad Romma bey bekannt hinter ift, 

20 Abſchnitt oder 316. l. Kapitel ober 325. 
32 Armin }. Arntin. 

33 Bandesentl. 1. Bannesentl, 

9 I Feſtung Nienburg, 


Druckfehler und Verbeſſerungen. 


Seite, Zeile, 


539 
545 
350 
557 
560 


564 


594 
54 


29. bem Streite 1, den Streit. 
15 vor |, von. 
28 Hemrich l. Siegftied. 
16 1, 3 September 1367. 
30 I. feinem Freunde dem Marggr, Wilhelm 
su Meißen, 
7 Bornnis I. Bornums, 
32 Hundeluf l. Hundeluft. 
23 MWürlig I: Worlitz. 
27 Abſchrift J. Grabſchrift. 
13 heutiger 1. haͤufiger. 
24 Hold l. Helb. 
29 Johanus a |. Jehanns I. 
3 Ron der ältern Beruburgifchen inte L Bew 
der Beruburgiſchen Linie, 


Geſchichts⸗ 


PR 


Sefhichtömäßiger 
Inhalt des dritten Theile. 


Neuntes Zaupeflüch. 
Von der Geſthichte des Marggräflichen Haufes Baden, 


Erſtes Bapitel. 
Bon dem Urſprung und den ältefien 
Füriten Badens. 
Er —— vom Urfprung bed Hauſes Bar 
n J. 1. 


weyte Meynung 2. 
ene Meyuumg 3. 

Bon den erften Zaringiſchen Stammwaͤtern des 
Hanfes Baben 4. 


Beriholb 5. 
Zweytes Aapitel. 
Von den eigentlichen Marggrafen zu 
Baden. 


Hermann r96 
"Hermann II 7% 
"Hermann It 8. 
Hermann IV 9. 
Sermann V 10 
Serrmauu V und Rubelf Fr. 
Mubott alfen vom Jahr 124871288 "ir 
Margzraf Rudolfs vier Söhne, 
a) Hermann VH 13, 
b) Rudolf 1b 14% 
€) Heſſo 15. 
d) Rudolf HI 16. © 
iedrich IE 17. 
‘ Hermann IX 1 x 


RMudolf IV 19 


Rudolf V 5,20, 
Friedrich HI 21. 
Rudolf VI, der Lauge oder Große 22. 
Fortſetzung 23. 
Rudeifs Gentahlin und Kinder. Tod deſſelben 24, 
Landestheiluug und Geſchichte Rudolfs VER 25. 
Seſchichte Bernhards I 26, 2 
Berubarbs Belchuung und 
Privilegta 27. 
Handel mit Epeyer 28. 
Berubarbs Kriege 29, 
.... 30, 
ernere Bortfegung Pr 
Bernhards fernere Kriege Far 
Bortfegung 73- 
Einiges zur Geſchichte der Serrſchaft Hachberg 34. 
Zortſetzung 35- 
— —————— 36 
ortfehung 3739. 

Unruben, welde fi M. Bernhard durch dem Bas 
kauf der Marggrafſchaft Hachberg zuzog 40, 
Bernhards neu erworbene Länder ai. u 

Bernbards Eifer, das Wohl feiner Länder zu beföw 
bern, und übriger Character 42. 
Bernhards Gemahlin und Kinder 43r 

Rudolf VIE 44. 


Jacob 45 

ten der Geſchichte Jacobs bit 1456 46. 
ttfepung bis 1443 47- 

mſrmanack ſcher Krieg 48- 


beſondere kayſerllche 


Briege, am welchen Yacod Harp gmammen Et 


viu Inhalt des dritten Theils. 
Orfsiste Jacobe bis 1453 6. 50 riſtophe Gemahlin anb Kinder 5.85. 
r zu een zt. 5** Philipps 86. - . 
—— und Rinder 53. Deittes Kapitel, 
—* trier mach ſaines Vatere Tode bie Kepler Bon den Marggrafen zu Baden: Baden. 
Geſchichte M. Bernhards II 5.97. 
gfätzifiher — und raten, und Übrige Hauds Zortiefung 98, 


fangen bis 1457 5 

Konvent verſchiebener ken zu Speyer, en 
der allzu ſehr anwachfenden Mad 25* 
Friedrichs und Folgen deſſelben 57 

Konvent zu Mantua, und Au na ber Weſt⸗ 
phaliſchen heimlichen Gerichte 

— über die Wahl eines Ehurfärfen ft) 

Kriege, in nass Earl verwidelt wirb 60. 

Billiger Ausbruch des. Kriegs 61. 

M. Earls Grfangeufihaft 63. 

ee „unter welchen Earl bie Frepheit ers 


6 

Zortfegung ber @efchichte Carls 64. 

"Bertfegung 65. 

Dod und Character Carls 66. 

Brmablin und Kinder 67. 

GSeſchichte Darggraf Bernharde II, ber Selige 
jugenanut 68. 

u ee Johannes I, Erzblſchof und 

Ekurfärf zu 

Geſchichte Marggraf Sn ——— Meg 70. 

Geſchichte des poftulirten Biſchofs Markus zu 
Lärıih 71 

Marggraf Ehriſtoph I 73. 

Thellung zwiſchen ben — + "GE 

Zortfegung ber Geſchlchte Chriſtophe 74. 

Weiterer Verfolg 75. 

‚ Erbverrinigung mit Gaufenberg 76. 

Fortſetzung * Geſchichte Chriſtophe 77. 

Kurze Geſchichte der Landgrafſchaft Hachberg / Gans 
—— ‚und Chriſtophs Succeſſion in derſel⸗ 


Beſitz biefer Laube 79. 

Einiges Aber M. Chriſtophs Charakter und Forts 
fessung feiner Geſchichte Bo. 

Fortfetzun z der —— M. Chriſtophs 81. 

M Ehritopgs ent 82. 

Ehriſtoyhs Nieberlegung der Regierungu. Tod 83. 

Eiuige Merkwuͤrdigkeiten der Regierung Ehriſtophs 
und Eharafter deſſelben 84. 


Bernhards Tod —— und Kinber 9 
biliberts Vertrag —— Bruder 
treitigkelt mit Wärtenberg über bie Klöfter pr 
alb u. Reichenbach 92. 
Pen Beldzäge = ob 9. 
biliberts Gemahlin uns Kinder 94 - 
b u Pollißerts Bruder g5, _ 
Fe Philipps II 96. 
Fortfegung *. 
M. ** — Charakter und Braut 98. 
Eeſchichte M. Ednard Fortunatus 99. 
Fortſetzung 100. 
Ebuards Tod, Grmahlin und Kinder 101. 
GSeſchichte M. Wilhelms 102, » 
* — — Baben » Durlach getroffenen 


raid — nach Wiedereiuſetzung in die 
ande 104. 
— des Kriegs, befonbers in Bezug auf 

M. Wilhe Im 105, 
Fortfegung der Befgichte Wilhelms 106. 
in — 

10 

DM. Wilhelms Teſtament, Xobunb Gharafter 109, 
Wilhelms Gemahliknen und Kinder 110. 
Geſchichte Ferdinand Marimiliaus 111. 
Ferdinande Gemahlin und Prinz. 1ı2. 
Geſchichte — Wilhelms, M. Wilhelmẽ zweytet 


Prinz 
M. —* Semahliuuen und Kinder 114. 
u. — — M. Wilhelus 


Geſchichte —— in Wilbelmo 116. 

Ludewigs Reglerungsantritt 115. 

Fortfetzuug her Geſchichte Lubewige 118. 

Fortſetzung 119. 

Weitere Fortſetzuug 120. 

Fortſetzung 121 

Fortfegung der Kriegsgefgichte und Rnpwidifäer 
Friedensſchluß 122, Fort ⸗ 


Seſchichte Phillbert⸗ 


Anhalt bed britten Theile, 


Fortfegung ber Geſchlchte Lubewigs 5. 123. 

Ludewigs Thaten im Span. Succeſſ lousktiege 124, 

Bortfegung 125. 

Weitere Fortfegung 126. 

Geſchichte des Feldzugs im I. 1705 127. 

Ludewigs letzter Feldzug, Tod und Eharafter 128. 

Ludewig Wilkelms Gemahlin und Kinder 129. 

Seſcchichte Marggraf Ludewiz George, unter ber 
Vormundſchaft 130. 

M. Laͤdewig Grorgs Regierungsantritt 131. 

Forifetzung der Geſchichte des Marggrafen ; fein 
Xod umd Eharafıer 132. 

Gemahlinnen und Kinder 133. 

GSeſchichte M. Huauft Georgs 134. 

Wegierungsantritt und Erbverbrüderung mit Bar 
den⸗Durlach 135 

M. Auguſt Georgs Charakter, Tod u. Gemahlin 136. 


Vicrtes Bapitel. 
Von den Marggraf. zu Baden» Durlach. 


Geſchlchte Margaraf Ernſts 37. 

Forifetzung der Geſchichte M. Erufls 138. 

M. Erufts eigener Regerungsantritt und Belchs 
nung 139 

Fortfegung der Geſchlchte bed Marggrafen 140. 

DR, Eruſt the lt feine Lande unter feine Söhne 141. 

Weitere Fortfeg: ber Lebeusbeſcht. M. Ernfis 142. 

Ernfis Reglerungsautritt, Tod und Charakter 143. 

Erufid Gemahlin und Kinder 144. 

Geſchichte Marggraf Carls II 145. 

SM. Carlnimmt bie evangeliſch⸗lutheriſche Religion 
an, und führt fie in feinen Landen ein 146. 
Berfbicdene merfwärdige Begebenheiten während 

Garls II Regierung 147. 
Fortgeſetzte Geſchichte Earls II 148. 
Fortfegung 149. 
M. Garls 11 Tod und Charafter 150, 
M. Carls il Bemablinnen, Kınder u. Teſtament 151. 
Geſchichte Marggraf Erufl Friedrichs 152. 
Laubestheilung und Reglerungsantritt 153. 
M. Ernft Friedrich bringt das von ber Wormmnbs 
ſchaft angelegte Gymnaſium zu Staube 154 
Verſchiedene Begebenheiten unter M. Ernft Frle⸗ 
drichs Regierung 155. 
Fortſetzung 156. 
— — 197. 
M. Ernſt Friebrich nimmt die obere Marggrafſch. 
Baden in Beſitz 158. 
al, Theil, 


IX 


Folgen bavon 9. 159. 

Fortfegung 160. 

Einige andere Begebmbeiten während M. Eruft 
Friedrichs Regierung, und Fortfegung der Eds 
arb:ben Streitfahe 161. 

DEM Streitfahe mit dem Schwäh. Kreis 162. 

Streitiafeiten bee Marggrafen wegen Vormundſch. 
über M. Jacobs nachgelaffene Prinzeff innen 163. 

M. Ernft Erieprich gebt zur reformircen Meligiom 
über, Unruhen darüber, Tod 164. 

Folgen der Regierung M Ernft Friedrichs 165. 

Einiges Äber den Charakter M. Ernft Friedrichs 166, 

Eruft Friedrichs Gemablın 167. 

Ma-agraf Jacob der brirte 168. 

Jaceb II Resierumasgefichte, Uebergang zur rö« 
miſch⸗ katboliſch. Religion, Tod u. Charakt. 169, 

M. Jacob I Gemablin und Kinder 170, 

Geſchichte M Georg Friedrichs 171. 

Reaierungsantritt mud Fortſetzung der Geſchichte 
des Marggrafen 172. 

Fortſetzung 173, 

Verhalten des Marggrafen bey ben Unruhen, welche 
bie Jͤlichſche Succeffion Veranlaßt 174: 

Fortſetzung 175. 

zn Bortfekung 176. 
eflament, Tod und Charakter bed Marggr. 177% 

M. Georg Friedrichs Gemahlinnen und Kinder 178, 

Geſchichte Friedrichs V, Marggrafen zu Baben 179. 

Fortſetzung 180, 

Beſchlaß der Geſchlchte DI. Friedrihs V ı8r. 

M. Friedrichs V Bemahliunen und Kinder 182, 

Geſchichte M. Friedrichs VI 183. 

Geſchichte Friedrichs VI mach augetretener Regle⸗ 
rung ı84 - 

M. Friedrihs VI Gemahllu und Kinder 185. 

M. Friedrich Magnus Geſchichte 186. 

Fortſetzung 187. _ 

M. Friedr. Magnus Gemahl., Kinder u. Enkel 1884 

Geſchichte M. Earl Wilhelms 189. 

Fortfeßung 190, ® 

Regieruugsantritt 191. ⸗ 

Fortſetzung ber Regierungsgeſchichte 192. 

M. Car! Wilhelms Coar. Gemahlin u. Kinder 193. 

Geſchichte M, Earl Fried ichs 194. 

Regierungsgeſchicht DM. Earl Friedrichs 195. 

Fortſetzung 196. 

Laudeeverbefferuug 197- 

Gemahlin und Kinder 198, 


b Zehntes | 


— 


Auhalt des dritten Theils. 


Zehntes Hauptſtuͤck | 
Bon dem Herzoglihen Haufe Würtenberg, 


Erſtes Kapitel. 


Bon dem aͤltern Wuͤrtenbergiſchen graͤf 
lichen Hauſe. 


Eis über den Urfprung des Hauſes Wuͤrten⸗ 
berg S. 1. 

Geſchichte Graf Ulriche mit dem Daumen 2. 
Ulribe mit dem Daumen Gemahlinuen u. Kinder 3. 
Geſchichte der Grafen Wirih und Eberhard 4, 
Geſchichte des Grafen Eberhards 5. 

Fortſetzung 6. 


— — 1% 
— * ber Geſchichte Graf Eberharde und fein 
od 


Oraf Eberharde Ormahlinnen und Kinder 9. 

Des Grafen Ulrich IV Geſchichte und Tod 10. 

Ulrichs IV Gemahlin und Kinder 11. 

Geſchichte der Grafen Eberhard des Greiners und 
Uli V. Top des letzteru 12. 

Fortſetzung der Geſchichte Eberharb bed Grel⸗ 

niers 13. 

Bortfegung 14. 

15. 

Meiterer Verfolg der Geſchlchte Eberhards 16, 

Be der Geſchichte Eberhards und fein 

b 


ob 17. 
Graf Eberhards Gemahlin und Kinder 18. 
Seſchichte und Tod Eberhard des Milden 19. 
Eberhard des Milden Gemahlinnen und Kin⸗ 


ber 20. 
Seſchichte Graf Eberhard des juͤngern ar. 
Eberhard des jängern Gemahlin nnd Kinder 22, 
Bormundfhaft der Wirtwe Eberhards des jängern 

über ihre minderjährigen Söhne, die Grafen 

Ludewig und Ulri 23. 

Bortf gung 24. 

Regierung Graf Ludewigs 25. 

— — der Grafen Ludewig und Ulrich 26, 
— — ber Brafen Ludewig und Ulrich, und 

Tob des erflern 27. 

Sraf Ludewigs Gemahlin und Kinder 28. 
Regierung, Vormundſchaft und Tod des Grafen 

Ulibs »9. 

Graf Ulrſche Semahlinnen und Kinder 30. 


Zweytes Kapitel. 
Erſter Abſchnitt. 


Von den Herzogen von Wuͤrtenberg. 
Geſchlchte Eberhard des Baͤrtigen 5.31, 
Bortfeßung 32. 


Mürtenberg wird in ein Herzogthum verwan⸗ 
beit 33. 


Eberhard der Ältere fliftet die Univerfirät Tübingen, 


ob deffelben 34 
Eberhard des Bärtigen Gemahlin und Kinder 35. 


Regierungsgefhichte Herzog Eberhard des zwey⸗ 
ten 36. 


FZortſetz. der Regierungsgefcichte Herzog Eberhard 
bed zweyten 37. ® 

Fortſetzung 38. 

Schluß der Geſchichte Eberhard des ätvepten 39, 

Gemahlin 40. 


Geſchichte Herzog Ulrichs während der Bormunds 
(daft 41. 


Zortfegung 42. 

Ulrichs eigene Reglerungsgefcichte 43 

Bortfeßung 44. 

Sortfegung der Regierungsgefchichte Ulrichs 45, 

Kübinger Vertrag 46, 

Berfolg der Regierungsgefchichte 
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Neuntes Hauptfiie, | 
Bon der Geſchichte des Marggräflihen Haufes Baden, 


Erites Rapitel, 


$. 1 
Erſte Meynung vom Urfprung des Sauſes Baden, 


8 haben ſich ſeit Wiederauflebung der Wiffenfchaften in dem funfgehnten Jahrhun⸗ 
dert verſchiedene Geſchichtskundige mit der Erforſchung des Urfprungs von diefem 

| hohen teutſchen Haufe befchäftigt. Ihre Unterfuchungen erhielten den Beyfall der 
Zeitgenoffen, und verlohren ihn ben der Nachkommenſchaft. Einige diefer Schrift» 

fteller wurden durch Vorurtheile ihres Zeitakters bey diefen Unterfuchungen auf Abwege ger 
leitet ; andre waren aus Mangel der nöthigen Huͤlfsmittel nicht im Stande, den Nebel, der 
bie Wahrheit umhüllee, zu vertreiben. Die älteften von diefen Gefchichrfchreibern, an des 
ren Spige Peter von Andio *) ſteht, leiteten die IPdunft dieſes Haufes von dem Sohn 
eines Marggrafen von Verona, der aus dem römifchen Geſchlecht der Urfiner abftammen 
follte, ber. Kayfer Friedrich der erfte führte denfelben nad) feinem erfien Beldyage mit fi) 


nach Teutſchland, und gab ihm Die Herrfchaft und dag Schloß Hachberg. "Dieler neue 
4a Marge 
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. Marggraf verftarb ohne Erben, Er muß feinen Unterthanen lieb geweſen ſeyn, denn fie 
fſchickten nach feinent Tode eine Gefandfchaft nach Verona, und holten einen von den Ne- 
poten bes Verfiörbenen: Diefes geſchah um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, und der 
neue · Marggraf wurde der Stammvater der Babenfchen Marggrafen. Diefe Meynung von 
dem itafienifchen: Urfprunge des Badenſchen Haufes erhielt allgemeinen Beyfall, und blieb 
Bis in das vorige Jahrhundert die herrſchende. Sie gründet ſich darauf, daß man unter 
Kayfer Friedrich dem erſten Badenſche Marggrafen gefunden, welche den Titet von Verona 
heten, und wird dadurch niedergefchlagen, daß fehen hundert Fahre zuver Marggrafen zu 
Baden in der Geſchichte angetroffen werben. 
a), de imperio Romano- Germanico, Lib. 1.c, 15. pı 58, ed. Freber, Norimbergae 1657, 4. 


4. 2 
Zweyte Meynung. 

Franz Guillimann ⸗) war der erſte, der dieſe Meynung zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts verließ. Er leitete die Abfumft der Babenfchen Marggrafen von ben Helvetifch- 
Burgundifchen Grafen ab, infonderheit einem mächtigen Theodibald, der zur Zeit Dago: _ 
Bert des Großen, Königs in Frankreich, lebte, und das alte Vindoniſſa, oder Wendiſch, 
befeffen hatte, woraus die Eraffchaft Altenburg und Habsburg erwachſen feyn folk. Guilli⸗ 
mann kommt in feinen Unterfuchungen auf Guntram den Reichen vor Habsburg, in deffen 
Derfon er den gemeinfchaftlichen Stammvater der Häufer Defterreich und Baden finder, Das 
Anſehn, welches fih Guillimann durch feine Schriften unter den Gefchichtfhreibern erwors 
ben hatte, verfchafte diefer genealogifchen Ableitung Beyfall. Von des Urhebers Gelehr⸗ 
famfeit eingenommen, hatte man fogar feinen Argwohn gegen die Glaubwürdigkeit einer Ges 
ſchlechtstaſel, die fich oßme alte Urkunden größtentheils auf das Vorgeben eines neuern Schrift. 
Jellers gründet, und felbft von erdichteten Cinfchaltungen nicht frey ift. Diefen Vorwurf 
hat Guillimannen fhon Tſchudi b) gemacht und Schöpflin ) bewiefen. | 


a): in Habsburgiea, weldes Werk zu Mayland im Jahr 1605 zuerſt heraus Fam. | b) in 
u Comitum de Habsburg, p. 97. e) Hift, Zaringo-Badenf, Tom,l, c, UI, 
2— 5, 
g 3 
Lleue Meynung. 


Das Anſehen, welches die Guillimannifche Meynung erlangt hatte, war inzwifchen 
doch nicht fo groß, daß es die Lebhaber der Gefchichte abgehalten hätte, weitere Nachfor« 
fihungen anzuftelten. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erſchien der Franzos Hiero⸗ 
uymus Vignier *) mit eine neuen Ableitung des Badenſchen, Oeſterreichiſchen und tothrins 
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gifchen Haufes, Won dem Stammvarer des Habsburgifchen Gefchlechts, Guntram, ging 
er vermittelſt der Elſaſſ iſchen Grafen zu Egisheim ‚bis zu dem Herzog Eticho im Elſaß, zu 
Ende des fiebenten Jahrhunderts, und von diefem zu den merovingiſchen Major Domus, 
Leudefins und Erchwald, hinauf. Vignier hätte bey dem Herzog Eticho ſtehen bleiben 
möüffen; indem er weiter ging, befam er Gegner. Der um fo viele teutfche Haͤuſer verdiente 
Genealogift, Eccard b), ergriff gegen ihn die Feder. Er zeigte, daß der gedachte Herzog 
Eticho nicht von dem merovingiſchen Major Domus herzuleiten , fondern in Allemanien un- 
ter ben merobingifchen erzogen, Leutharius zu fuchen ſey. Eccard ließ es nicht dabey 
bewenden, fondern er ergänzte die Keihe der Gefchlechter nach dem Eticho, in der Vignier, 
ſchen Tafel. Der Genealogift des Habsburgifchen Haufes P. Herrgott °) chat noch mehr. 
Berde Bignier und Eccard hatten ihre Geſchlechtsſolge von Eticho, und feinem Sohne 
gleiches Namens, abgeleitet. Herrqott geht einen andern Weg. Herzog Eticho I harte 
außer dem Ericho einen Sohn Adelbert, den Vignier und Eccard übergangen harten. 
Unter: deffen Nachkommen findet er um den Anfang des zehnten Jahrhunderts einen Graf 
Leutfried, den er durch feine Söhne, Hundfried und Hugo, zum Stammvater des 
Habsburgifchen und Badenfchen Haufes, des Grafen von Egisheim, und der Herzoge von 
Lochringen macht. 


So ſtanden die Sachen, als der verſtorbene beruͤhmte Schoͤpflin ſein großes Werk 
über Elſaß unternahm, Indem er die Geſchichte der alten Grafen und Herzoge von dieſem 
Sande unterfuchte, geriet er bey diefen gegründeten Meynungen des Eccards und Herr: 
gotts auf neue Verbefferungen, wobey er doc) einige Luͤcken unergänzt laffen mufte. Er 
vereinigte die Syſteme feiner beyden Vorgänger, und zeigte aus dem Syſtem des Herrgotte 
die Abftammung des Habsburgifchen, durch das Zäringifche des Badenfhen Haufes, und 
aus dem Eccardifchen Syſtem den Urfprung der Herzoge von fothringen, und der Grafen 
von Egisheim, Ich füge die Schöpflinifche Gefchlechtstafel bey, und zeige in einigen An 
merfungen , worin fi) Eccard und Herrgott von derfelben unterſcheiden. 
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Eticho I Herzog von Eifaß F um 690. 
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7 Adelbertus Herzog von Elſaz Eticho II Herzog * 
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Ceutfried II Graf um 800, Mberbard I Graf um 800. 
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Keutfried III Graf} 864. Eberbard IN Graf 868 + 900, 
Gem, rg 
eutfried IV Graf 93. »Augo I Graf 940. Gem, Bildes 
advocatus —— nus Ta 
4) Hundfeied, Keufried, 5) Augo, 1) Eberbard IV, 2) Hugo, 3) Guntram 
903. Graf 903,925. 903. Graf 959. 
Guntram der Reiche 950, Adclbertun! 979 Hugo III 966. 
Graf von Breißgau, 
| Bon Ihm die Herroge Die Grafen 
“ Kanselin ober Cantold von Lothringen, von Egie heim. 
Graf von Altenburg 990. 
Gem, Luitpardis. 
AKadeboto, Graf von Eleggow Birerilo ober Bertolb, Graf von 
+ 1027. Stiſter des KL. Dreißgau, um d, X, 999» 
Mur. Grm, Ita, 1008. Stanımvater von 


ringen und Baden, 


Meenber II der Fromme, erſter Bertold I, “* Breißgau 
Graf von Habeburg 1096. 7 1078, hatte Hofnung zum b 


Sem, Regubundis. Herzogtbum Schwaben, 
Bertold IT, Herzog von Cärnthen, 1060, Hermann, Marggraf, wird 
abgelegt 1073, dur Rudolphus Evevus Mönch zu Elugny, + 1074, 
zum Herzog von Schwaben gemacht, von Gem. Judith. Der Stamms 
Kapfer Heinrich IV abgefigt, + sını. vater ber Bad, Marggrafen. 


7) Bon biefem Ebethard Ieitet Eccard die Herzöge von Lothringen, fo wie 

2) von beffen Bruder Hugo die Grafen von Egieheim, und 

8) won bem dritten Bruder Guntram das Habsburgifhe Haus ab, 

m Diefen Hundfried hält Herrgott für den Vater Ountram des Meichen, 

5) Ban diefem Hugo läge Hertzott bie Grafen von Egisheim, umd bie Herzoge von Lothtiu⸗ 
gen abſtammen. 


#) La verkable orizine des Maifons d’Alface, de Lorraine, d' Autriche & de Bade, I Paris 


1649. fol. p, Il, 22, b) Origines familiae Habsburgo- Auftriacae lib, I, 
) — Habsburg, Tom, I, lib, II, j s 
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| ge 4 
Von den erfien Sdringifchen Stammovätern des Haufes Baden, 


Anter den Nachkommen Eticho des I war Guntram der Meiche um die Mitte des 
zehnten: Jahrhunderts Graf von Breißgau, Die Genealogiften geben ihm einen Sohn 950, 
£anzelin, der auch Eantold geheißen Haben fol. So allgemein auch diefe Meynung ift; 
fo finder. man dennoch bey ihren Urhebern feinen Grund. Diefer Eantold war, nach gewife 
fen Aften in dem Klofter Einfidlen, Graf zu Zäringen und Großvater Herzog Bertholds 
zu Kaͤrnthen. Diefe Aften fönnen aber mit vielem Grunde zu dieſem Beweis etwas zu jung 
feinen. Und gefegt er wäre-aud Herzog Berthold Großvater, fo folgt doch noch nicht, 
daß er es von des Waters Seite it. Er fann es von der Mutter Seite feyn, wie gar nicht 
unwahrſcheinlich. Es entfteht nody eine andre Schwierigkeit. Wenn die Woreltern der Her- 
zoge zu Zäringen unter den Bertholden , die als Dpnaften und Grafen von dem achten Jahre 
hundert an in den Breißgauifchen Diplomen häufig erfcheinen, zu füchen waren, wie 
Schöpflin *) zu verſtehen giebt; fo mögte es überhaupt mit der bisher gewöhnlichen Ableitung 
des Badenſchen Haufes nicht fo gar richtig ausfehen b). 

a) Hift, Zaring, Bad Tom. I, p. 3t, b) Es wäre zu wuͤuſchen, baß ber große Baden⸗ 


) 
ſche Geſchichtſchreiber zu diefen Zweifeln nicht blos Gelegenheit gegeben, ſondern fie auch zu 
heben geſucht hätte, Auch Sache iſt flüchtig Äber dieſen Umſtanb weggegaugen. 


* 
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Berthold ‚ 
ber bey den Genealogiften der Erſte heißt, Graf in Breifgau. Seinen Vater geben bie 
Einfidlifhen Arten nicht an. Scöpflin Hält ihn für den Sandgrafen Berthold in Breiße 
gau, der in den Urfunden von den Jahren 999 und 1004 vorfömmt, weil Berthold I mit 999. 
eben ber Würde befleidet, und in eben den Beſitzungen erſcheint, als jener, _ Bis auf das 
Jahr 1052 nennen Bertholden den I die Urfunden Graf. In eben dem Yahr ertheilte 
ihm K. Heinrich III durch Uebergebung feines Kings die Anwartfchaft auf das ſchwaͤbiſche 
Herzogthum, das Otto von Schweinfurt beſaß, und von dieſer Zeit an führte Berthold den 
Titel Herzog. Er gelangte aber nicht zu dem Beſitz dieſes Herzogthums, da er ſich nach 
Ottens Tode im Jahr 1057 bey der Wittwe des vorher verſtorbenen Kayſers, der Vormuͤn⸗ 105% 
berin bes unmündigen Heinrich IV, um die Befignehmung deffelben bewarb. Die Kapferin 
ſetzte die Zufage ihres Gemahls hintan, und verlieh das Herzogehum ihrem Tochternann, 
Graf Rudolph von Rheinfelden, und erft im Jahr 1060 wurde Bertholden ‚ jur De 1060, 
fänftigung feines Unmuths, das Herzogtum Kärnthen und die Marggrafichaft Werona 
gegeben. Diefe beyden Provinzen waren als Vormauern und Schluͤſſel zu Teutſchland von 


Lantolds Enkel alfo war 


98 Geſchichte des Marggräfichen Hauſes Baden, 


den Kanfern feit vielen Jahren nur teutfchen Fürften anvertraut. Layſer Otto riß ſie gar 
von Italien ab, da er diefes Koͤnigreich an Berengarlus H überließ, , und "vereinigte fie ern 
dern Herzogthum Bayern, von dem fie aber dennoch bald wieder getrennt wurden, and da 
teutſche Regenten hatten. Der letzte von ihnen Conrad flarb im Jahr 1058, u Kin 
folgte Berthold ; der es doch nicht laͤnger als 3 Jahre beſaß. Ri Meinvich IV, der es an. 
fängfich nicht nur bey ben Verfügungen feiner Mutter bewenden ließ, fondern —— 
Sohne Hofnung zur Nachfolge gemacht hatte, warf bey feinen Streitigkeiten mit den Sach⸗ 
fen, dem Pabit Gregorius VH und feinem Schwager Herzog Rudolph in Schwabe, mit 
dem ſich Berthold ausgeſoͤhnt Hatte, auf ihn und feinen Sohn einen Argwohn, un na 
baher Gelegenheit, demfelben die Marggraffchaft Verona, nebſt Kaͤrnthen zu entziehn, Die 
Berthold nicht wieder erhalten konnte, auch da er fich mit dem Kayſer verfähnt, und auf 
deffelben Verlangen fein Anfehn und feine Staateflugheit verwendet hatte, zwiſchen ihnen 
und dem Kayſer einen Wergleich zu bewürfen, den aber derfelbe durch feine Hartnaͤckigkelt 
vereitelt. Berthold wandte ſich nachmals mit andern Fürften, die von K. Heinrich auf 
eine verãchtliche Art hintangefest wurden, weil er fidy ſchlechten Mathgebern überkaffen harte, 
ep des Herzog Kudelphe, amd wurde durch die Nachfteltungen bes Kayſers 
endli gebracht, daß er ſich oͤffentlich gegen ihn erklaͤrte; aber mit ſchlechtem Gluͤck. 
Der erzuͤrnte Kayſer ſiel mit Truppen Bertholden ins Land, entzog hm feine Landgraſſchaft 
im Breißgau, und ſchenkte fie dem ihm getreuen Biſchof Meruher H zu Straßburg. Dies 
1077. ſes ereignete fih) im Jahr 1077, und nocy-in -eben diefem Jahr ftarb Berthold af den 
Schloſſe Eyntberg, Er liegt zu Hirfchau ‚begraben, 

“Berthold hatte feine geführten Titel beybehalten, nahbem ihm bie Länder ſelbſt ent. 
zogen waren, und pflanzte ſie auf feinen Sehn fort. Er verheyrathete ſich zweymal und jeugte 
Kinder. Unter denfelben erbre Berthold den Titel eines Herzogs, folgte auch dem Water 

in der Würde eines landgraſen von Breißgau in den Beſchungen, die er in Schwaben, im 
Dreifgau und der Ortenau hatte, und führte die Linie der Herzoge von Zäringen fort °). 

Der jweyte Sohn, Hermann, war vor dem Vater aus der Welt gegangen; er fuͤhrte 
den Titel Slaras , und pflanjte ihn auf feine Söhne gleiches Namens fort, dem aus der 
Erbfchaft des die Ufgauifchen, Ereichgauifchen und andre Laͤnder in Dftfranfen zu 
Theil wurden. Won ihm, als dem eigentlichen Stammmwater des Hauſes Baden, gleich ein 

© mehreres. Ein dritter Sohn Bertholds 1 mie Namen Gebhard, wird wegen feiner Ger 
lehrſamkeit und Tugend von den Schriftftellern feiner Zeit erhoben, Er murbe aus einem 
Mönche zu Hirſchau im Jahr 1084 zum Biſchof zu Coftnig erwaͤhlt, und fpielte bey den 
10, "damaligen Unruhen im Reid) eine anſehmiche Rolle. Er ftarb im Jahr ırıo,b), 
| 2; ‚pflini Hift, Zaring, Bad. —* * p. Gi. "Sachs Geſchichte von Baden ı Th. Seite 23. 
5. 19. 


LÆ p. G4. Saksl. 
Zweytes 


Geſchichte des Margoräflihen Haufes Baden, 9 
Zweytes Kapitel, 
Don den eigentlichen Marggrafen zu Baden. 
6. 6. 
| Hermann I, 
Herzog Berthold I Hatte, wie eben erwähnt morben ift, einem Sohn mir Namen 
Hermann‘). So nennen ihn die Geſchichtſchrelber des mittlern Zeitafters, und außerdem 
iſt auch eine Anzeige eines ungenannten Moͤnchs vorhanden, daß ein Benedictiner in dem 
Kloſter Cluni, Ulrich, ein Zeitgenoß Hermanns, beffelben $eben befchrieben habe b). Es - 
haben aber auch Herr Sachs und Schäpflin das Daſeyn und Verwandſchaft Beffelben aus Urs 
en bargethan °). 
"Die ältefte Nachricht, die man von ihm anfeift, iſt eine Urkunde vom Yahr 1052, sage, 
worinn ein Edelmann Hefto zu Eichftädt eine Pfründe geftiftet, coram Bertholdo Duce 
& Herimanno Comite ), Hermann Hieß gu diefer Zeit noch Graf. Er erhielt den 
Titel eines Marggrafen erſt, nachdem fein Water zu dem Herzogtum Kaͤrnthen und 
der Marggraffchaft Verona gefommen war, Die Herzoge von Kärnthen hatten die Ges 
wohnheit, ihre nachgeboßrnen Söhne mit der Marggraffchaft Verona zu verforgen *). Her⸗ 
mann mufte ſich aber mit dem Tieel begnügen laſſen, da ber Vater feines Herzogthums im 
Jahr 1073 entfegt wurde. Hermann entzog fih um biefe Zeit der Welt, und begab ſich 1073, 
mit Verlaffung feiner Gemahlin und eines Sohns in die Gemeinſchaft der Moͤnche des Klo- 
fters Cluni in Burgund, Man kann ‚Die Beweggründe zu diefem Entfchluß nicht beſtim⸗ 
men. Wäre die Ulrichſche Sebensbefchreibung von unferm Hermann nicht verlohren gegan⸗ 
gen, fo würde man nicht nörhig haben, ſich mit Muthmaßungen zu behelfen. Einige ver- 
muthen, daß Hermannen bas widrige Schicffal feines Waters zu diefem Entſchluß gebracht 
babe; andre halten dafür, daß die Streitigkeiten, die zu derfelben Zeit die Kirche und das 
Reich zerrürteten, und fo viele Perfonen von allerley Stande und Geſchlecht, die ein Miß— 
falten an diefer Spaltung Hatten, zum Kilofterleben bewegten, auch auf Hermannen gleiche 
Würfung gehabt (üben. Hermanns Demuth im Kiofter ging fo weit, daß er die Schwels 
ne bütete f), Er flarb im Jahr 1074 und lebte alfo nur ohngefähr ein Jahr in dem Kiofter, 1074. 
wenn er erſt nad) feines Waters Entfegung fi) dahin begeben hat 8). 
Seine Gemaplin Hieß Judith. Sie farb nad) einem fiebenzepnjährigen Wirtwen- 
ſtand unter dem Gehorfam. Pabft Urbans II zu Saterno im Jahr 1091 k). Sie war eine 1091. 
Tochter des Brafen Adelbertus zu Calıv i), des großen Wohlthäters des Kiofters Hirſau, 
dem fie in ber Gutthaͤtigkeit gegen baffelbe nacheiferte. _ Eben diefelbe brachte ihrem Gemahl 
‘11. Theil, B die 


“0 Seſchichte des Matggräflichen Hauſes Baden, 
die Stade Baden mit der Gegend zu, wie Sachs *) Höchft wahrſcheinlich gemacht hat, 
und die folgenden Befiger nannten fi) von derfelben Marggrafen zu Baden. 


a) Conradus Abb. Urfperg, ad a. 1074. Bersboldus Confanr, ap. Vſtiſ. Tom. J. p, 3. 
b) P. Bernbard Pez hat denfelben unter dem Xitel: Anonymus Mellicenfis de feriptori- 
bus ecclefiafticie, and einer Haudſchrift der Bibllothek zu Kloſter Moͤlt, feiner Bibliothecae 
Benedi&tino Maurianae, Aug, Vind. 1716. 8. angehängt. Im dem so Kap. beißt es: 

.: Wdalricus - compofuit quoque vitarn & epifaphium S.Hermanni, ex Marchione monachi, 
ſlii Ducis Berchtoldi, fratris Gebhardi Conftantienfis Epifcopi,. Es Mag uundiefes ber 
urfprängliche Titel des Buchs feyn, oder der Ungenannte inag ihn felbft gemacht baben, -fo 
bleibt diefer Nachricht doch allemal ein großes Gewicht In Anfehung der Erifteny des Her⸗ 
manns, ba dir Ungenauute, wie fi aus feinem Buch fliegen läßt, mm bie Mitte des 
zwölften Jahrhunderts gelebt hat. €): Schorpflin Tom, I. p. 268. ſa. Sachs Th. 1. 

. 243. f. d) Cod, diplom, Badenf, N, XII, p. 20. 0) Froelich archou- 
tolog. Carinth, P. IE. p. 8. fq. f) Trisbem, in Chron, Hirfaug, Tom, I. p 24. 
Fuit eo tempore Marchio, Hermaonus nomine, dives & potens, qui divino fpiritu com- 
pun&us, mundum eum fuis vanitatibus pro Chrifli amore contemnens, principatum fuum, 
cum omnibus divitiis & honoribus deferuit, & fugiens occulte de patria fus, nemine 
feiente penitus receſſit. Veniens itaque in Habitu pauperis peregrini ad Monafterium 
Cluniacenfe in Burgundiam cuftos porcorum eiusdem coenobil pro amore Chrifi- fatus 
eft , aflumtoque fandtae converfationis habitu füb regimine beit Hugonis Abbatis in or- 
dine usque ad mortem incognitus, & paftor, ficut diximus, poreorum humillimus & 
devoriflimus permanfit. Im zwepten Theil eben diefed Werts S. 460. (q. wird dieſes weits 


läuftig wiederholt, 8) Berthold, Conftant. Chron. ad a, 1074. h) id. ad 
h. a, Es fleht aber bort irrig, daß fie 19 Jahre Wittwe geweſen. i) Scherpflin Tom, 1, 
p. 277. Sachs Xp. 1, ©, 260, f. k) ©, 263, 
9 7 
Sermann II, 


Hermann ftarb noch einige Jahre vor feinem Water Berthold, und konnte alfo dem. 
felben nicht erben. Sein gleiches Namens erbte von feinem Großvater einen Theil 
ber Breißganifchen Länder , befonders Hachderg , und von feiner Mutter das Bader 
ſche. Er heißt daher insgemein Hermann der erfte, Marggraf zu Baden; bey Schöpflin 
und feinem Nachfolger aber der zweyte. Auf diefe Art zählt ihn aud) eine Urkunde um das 

u. Jahr unn. Hermann I erfcheine vom Fahr 1076 an auf verfchiedenen Reichsverſammlun⸗ 
gen, und koͤmmt in Urkunden häufig als Zeuge vor. Unter denfelben find einige vom Jahr 
»130, 1130, wo er ausdruͤcklich Marggrav von Baden heißt. Im Jahr rror begfeitete er K. 
Heinrich IV auf feinem Kriegszug gegen den Grafen Heinrich von fimburg, und bey der Bes 
fagerung des Schloſſes Umburg *). « Er ahmte auch feine Vorfahren im Eifer für Pie 
Kirche nach, und ftiftete oder bereicherte das Klofter Backnang. Jenes ſagt die Chrohit 

bes Klofters, und ſetzt die Stiftung in das Fahr 11i6, andere Nachrichten fprechen bios v 
Bereicherungen, Seine Gemahlin hieß Judith; ihr Stammhaus iſt unbekannt. Her⸗ 
mann 


mann ſtarb in hohem Alter im Jahr 1130 ®), und ift in der Kirche zu Backnang begraben ©). 
Außer einem Sohn Hermann HI, von welchem gleid) gehandelt werden foll, jeugte der 
Marggraf zwey Töchter; Judith, welde ihrer Heiligkeit wegen verehrt wurde; aus ihrem 
Grabe flieg ein lieblicher Geruch empor, welches ihre Grabfchrift erzäpled), Die zweyte 
Tochter iſt dem Namen nad) unbefannt, aber fie war an Herzog Ulrich I’von Kaͤrnthen vers 
mäple, wie eine Urfunde beweißt. 
ug sigeh, Gembl. ad 4. 1101, Miraei Opp. dipl. Tom, I.. p. 614 0b) Eadiel)'S 
Er. 2 in ofelu SS, Rer. Bolcar, — p. GE. ieh das Jahr cn: 
D) Die Grabſchrift beweißt das Sterbejahr: * 
"  Hae eubat Hermannus Badenfis Marchio tumba, 
Qui clauftri & templi conditor hujus erat, . ' 2 
Anno milleno moritur, centum quoque fubdas ' 
Terque decem a puero, quem pia virge parit, 
Hue dum transfertur cum pofteritate, Auebant 
Ina7 nk uindecies centum cum tribus, adde decem, 
d) Filia fundantis jacet hie Judintha fub urna 
Virgo ferens nomen matris ut ante fuit, 
E tumulo hoc quondam fuaves exiftis odores , 
Ut pia plebs ſanctam praedicet atque putot, 


$. 8. 
“Hermann II, 
- Iyhm folgte fein Sohn Hermann II, der feinem Water In Anfehung ber Erge- 
benheit gegen die Kayſer feiner Zeit, und an Tapferkeit gleich kam. Die Urfunden zeigen 
ihm nebft feinen Dienftleuten oder Hofämtern häufig an dem Hofe Eonrad Ill, Er war 
mit ihm bey der Belagerung von Weinsperg, und ließ ſich, wie derfelbe, von dem heil, 
Bernhard mit dem Kreuze bezeichnen, um den Kayfer im Jahr 1147 auf dem Zuge nad) 114y. 
dem gelobten Sande begleiten zu fönnen *). Er ftand auf diefem Zuge unnennbare Beſchwer. 
lichkeiten aus; ber Rayfer verlor gleich Anfangs mehr als den zehnten Tpeil feiner Truppen, 
und nach und nach fein ganzes Heer. Mit dem Reſt zog er fich endlich nach 2 Jahren in 
Teutſchland zurid, M. Herman wurde von feinen Unterthanen mit Frohlocken empfan- 
gen. ‚Mit K. Friedrich I chat er die Kriegszüge nach Jtalien in den Jahren 1154 und 1158, 1154. 
und bey dem erftern ſcheint er die Marggrafichaft Verona erhalten zu haben, Wenigftens 
erſcheint er mit diefem Titel in einer Urkunde vom Jahr s15$, mod) ehe der zweyte Kriegszug 1158, 
von KR. Friedrich geſchah. Seine Nachkommen führten ihn wechſelsweiſe mit dem von Ba« 
den hundert Zahıke fort, Er errieuerte auch um diefe Zeit den Herzoglichen Titel von Kaͤrn— 
then) He malt ftarb im Jahr 1160, und liegt zu Backnang nebft feiner Gemahlin 1169, 
begraben: Sie hieß Bertha, und foll Herzog Matthäus von Lothringen , und Bertha 


oder Judith, K. Friedrich I Schwefter, Tochter gemefen feyn ©). 
— B 2 a) Wilbelm 
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\ 8) Wilhelm Tyr. FÜR, Kb, v7. Interfait ergo primus Di. Conradus Incljthe reeordstiönte 
. Theutonicorum Rex & Romanorum Imperator : & de principibus ejus ecklefiafticis, Das 

Otto Frilingenäis epifcopus, wir literatus, frater ejus; Dn, Stephanus Metenfis epilco- 

pus; Dominus Henricus, Domini Theodoriei Flandrenfium Comitis frater , Tullenfis 
epifcopus: Da. Theotinus natione Theutonicus , epifcopus Portuenfis, Apoftolicae fedis 
legatus, qui de mandato Di. Eugenii Papae, ejusdem Da, Imperatoris cafıra fuerat fecu- 

tus, De laicis vero Dn, Henrieus Dux Auflrise, ejusdem Imperstoris frater; Dn. Dux 
Guelgho, vir illuftris & potens: Dominus Federicus, inclytus Suevorum & Vindelico- 

zum Dux, ejusdem Dn, Imperatoris ex fratre primogenito nepns, eximise Indolis adole- 

fcens, qui ei poſtmodum fuecedens, Romanum hodie ftrenue & virlliter adminifirat im- 


perium; dominus Hermannas, provinciae Veronenfiı Marchie — cet. b) $, Mo« 
numentum a. 1160 ap. Ugbräum Ital Sacr. Tom,li,p,372. e) Sumbeim p. 882. 
weiß ige Geflecht nicht, und nennt fie Gräfin, ä 
F. 9 
Seemann: IV, 


Marggraf Hermann ber IV war der einzige Prinz feiner Eltern. Er folgte dem 

Vater in dem Befig der Marggraffchaft Verona, in dem er blieb, auch nachdem durd) die 

1183. Koftniger Friedenshandlungen im Jahr 1783 den Weronefern die Freyheit wiedergegeben wors 
den war, wovon er das Inſtrument, als Marggraf von Verona, unterfhrieben. Einige 
1386, itafiänifche Urfunden von den Jahren 1177 und 1186 nennen ihn gar Herrn von Verona, 
raefente Armano, Tbeutonico Marchione € Domino totius Marchiae Veronenfis*), 
welches zu beweifen ſcheint, daß Hermann nicht bios die Reichsamtey wie fein Vater, ſon⸗ 

dern die Herrfchaft felbft über Verona erhalten habe, Er heit auch Marggraf von Hadhs 
berg. Dem Kayſer Friedrich I war er faft beflänbig zur Seite, und begleitete ihn nicht 

nur auf dem Feldzug gegen bie rebellifhen Städte in Italien, fondern auch auf dem Kreuz 

2187. zuge gegen die Saracenen im Jahr 1187 b), und führte nebft dem Herzog von Meran bey 
der Belagerung von Ikanium die Voͤlker an, die zur Bedeckung dientm, Bey dem beftie 
gen Krieg zwifchen dem Herzog Guelf von Spoleto und Pfalzgeaf Hugo HI von Tübingen 

trat er auf die Seite des erftern. Er murbe aber von K. Friedrich bald gedämpft. Daß 

M. Hermann zu Breyſach eine mit den Zäringern gemeinfchaftlihe Muͤnzſtadt gehabt habe, 

wird aus einigen Münzen gefchloffen, die im vorigen Jahrhundert gefunden wurden. Eie 
"haben auf der Vorderſeite ein Kreuz mit der Umfchrift Hermannus; auf der Kehrfeite ein: 


J 
Schloß, und neben demſelben die Buchſtaben RA. Sein Lebensende fand Hermann auf 


JG. 
dem Kreuzzug Im Fahr 1190 zu Antiochien, und ift dafelbft neben dem Kayſer begraben, 
‚Mach feinem Tod ſcheint das fürftliche Haus von dem Befig der Marggraffchafe Verona: abs 
gefommen zu feyn, doch haben feine Nachkommen nicht aufgehört, den Tirel bisweilen zu 
führen 9, \ io; | 
Be 
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¶Wor feine Gemahlin geweſen, iſt üingewiß, Einige heuere halten fe für die Toch⸗ 
fee eines Pfalggrafend von Tübingen, und nennen fie Bertha, Nach andern foil 
fie Irmentrut gebeißen, und einen Herzog Theodorich von Elfaß zum Water gehabt 
haben; andere machen fir zu einer Tochter Heinrichs aus Bayern. Hermann harte 
mit ihr drey Söhne und eine Tochter gezeugt. Letztre hieß. Gertrud, Cie wurde an den 
fegren’Orafen von Dachsburg, Albrecht, vermaͤhlt, und Murter der Erbin der Grafichaft 


Daheburg, die nad) einer drepfachen unfruchtbaren Ehe im J. 1225 ftarb, und ihrem 1225. 


legten Gemahl, Graf Emico zu Lainingen, die Grafihaft ſchenkte, welches Streitig« 
keiten veranlafte ©), . Rt — 

Ein Sohn Friedrich koͤmmt mit feinem Bruder Hermann in verſchiedenen Urkun⸗ 
den vom: Jahr 1209.bis 1216 vor. Er nahm hernach das Kreuz an, und zog nach dem 
gelobten Sande, wo er geftorben iſt. Vor feinem Tode vermachte er; was er und 
fein Bruder in Ulm beſaßen, mit deſſelben Einwilligung , dem teutfchen Marianer 
Orden zu Serufalem. An der Beſtaͤtigungsurkunde des Marggrafs Hermanns, die 
nach Friedrichs Tode gemacht iſt, fehle das Jahr. Schöpflin fege fie um das 

ahr 1230 *®). A n wr 1 
y R a übrigen Söhne Marggraf Hermanns IV, Hermann V. und Heins 
wich, theilten die väterlichen Länder. Jener pflanzte die Badenfche Linie fort; dieſer wurde 
der Exifter der Hachbergifcjen —— ——— 


— 3 Ugbeil Ital. 8. To, V, p.799. unb p. 807. b) Tagenonis, Decani Patavini de» 
7 BE 


riptio expeditionis Afjaticae contra Turcas Friderlei I, Imp, in oppend. To. I, Freber 
p 6. Diefer Dechant wohnte dem Kreuzzuge ſelbſt bey; er bemerkt die Menge der Gras 
fen, bie mitgereifet, überhaupt, die Fuͤrſten aber macht er zum Theil ausduͤcklich namkafrz 
„Anno Chrifi MCLXXXIX. Fridericus Imperator Ratisbonam intravit, ibl cum XVII, 
„Epifcopis & omnibus’ principibus maximum’epncilium celebravit, totam quadragefimam 
„& Pafcha ibi manfit, Puft Pafchae dies transactos (quod evenerat V. Id, Apr), ex Ra- 
'„tisbona movit, navali itinere Bataviam defcendit , cuın eo filius ejus Fridericus Dux 
. „Alemwannise, Bertholdus Dux Meranise, ex Bavaria de Caftro Andechs natus „ Herman. 
„ „mes Marchio Badınfır, Epifcopi Herbipolenfis , Monafterienfis, Dietpoldus Bathavie 
5 „Offeburgenfis, Miffenenfis, cum multis regni comitibws,. cum magna multitudine 58 
+ „per Ungariam & Groeciam iter fuuth direxerunt. “ €) Noch in neuern Zeiten 
‚" fgrieben die Maragrafen Pbilipps und Ernſt Friedt ich auf Beranläffung des Pittoriug » 
an den Doge zu Venedig, um ſich wegen der Beronefifhen Sache apean zu erfundigen, 
und waren Willens, den Ritter Joſag von der Scheer mir dein Schreiben abzuſenden 
. Sachs , aus deffeu Geſch. von Baden ich diefe Anmerkung unebſt dem. Schräben entichne, 


kaun nicht verſichern, ob die Geſaudſchaft würkli wor jich gegangen, und von derfelben - 


eine Antwort zuruͤck zebracht ſey. Das Schreiben felbft war dieſes:  „Serenifline Prin« 
„cept, Diahs & Ahle obfervande. Cum multi 'ba@kenus va dot de’ familide de 
„ftrae dignitate libros in publicum protuliſſent, eſſent autem ipforum’ in varietäte & 
„diffenfione quaedam confitutse fententise, dedimus uni de ıminiftris nofris manda,, 
„tum, quem iſti negotio & labori .. effe putayimus, ut originew & progreflionem 

3 x j „gentie 
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7 J ** is & | e fo- 
= — —* gr SL m, fed or am us lau- 
a Er & gloriofe geftas —— litteris; ille vero ſaum ie ı manum. * 


neognovit ex archivie nofkeis & ex multis impreflis litteris ; progenitores noftroa 
le ‚age er Germ eorum in immiflos i ba 
* a — ronenfem Merz 32* es han ve 


e rurfun sutem i 
m. ,konam & viein eiam veniffene, in Gernanlam —— — —2* 
—X * 400, Er * — * Germaniae noftrae litteris & libria 
— rum, ud unum a litter s ccmotum, neque in pub libeie 
er a Feonferigum eft, in Italia ee igandum pe: ea AR BR * * 


—“ * at, feilicet, —35 mum gubernan- 


dam acceperint Veronenfem' provinciam , ‚quamdiu tenuerint, quid ab lie echre 
ht in Italis & in poffellione Marchise iftius fadum & adminiſtratum, —— rurfus 


** — a difcefferint, Cum igitur id nobis, humillime (iguiäcaflet, & nos nullo loco we⸗ 


am Veronae cognofri putaremus, neque dubitaremus, in Archivis urbis 
m la an eam rerum confignatam & interiptam effe memorlam , — ._ 
em we „mobis feribere ad Diledionem Tuam quae jam ditionem illam nomine amp 
cuotua Veneti cum Amper tenet, rogare vehementer, non folum ut A 
” use Veronae & in vie ünt, perquiri, & interrogari viros hiftoriarum & * 


rerum peritos, ab hoc saltbkore, diledto noftro, cui id negotil impofüimus, 
— igne permittat; verum etiam Veronenfibus mandet, ‚quo legatus nofter eo funti» 
„tibus noftris profeftus, omnibus modis ad illa impetranda , quae cupimus, adjuvetur. 
„ „„Mlud univerfum, quis ad amplificandam laudem & memoriam familise nofttae perti- 
net, & Dilectloni Tuse Incommodum- afferre nullum poteft, neque allo profcto a 
vun — msobis feceptum fuit confilio, zum uam utinde aliquid ad familiam noftram ornamenti 
„acsederet ‚rogamus Dileftionem Tuam perbenigne, ut nobis ne in a non ER erg 

Der Brief ift vom Jahr 1585. d) Schorpflind Alfatia ill. To, 


En ea en —— 
vor feiner Abreife die dteyhelt zu dieſer Senkung von feinem Bruder ausgemagt, 
ee Re en ir 5 * —* 
22.7%, ar 8ermann / 
dem man auch Die Bernamen ber Pleine, fromme und fireitbake siehe, führte 
BErRNE en 
N) ut urch au ue ges 
- 2 > drängten feine Feinde... Er 308 fi) nach Brifach, 
Widerftand zu chun. Allein, feine ausfchreifenden Sachſen veranlaßs 
— Ai Ellen, und Otto wurde aus der Stadt ge Hermann 
u ſich an, und machte, daß er ſicher nach ſeinen Erblanden — 
223}. Keen bewieß er feine Treue befonders im Jahr 1233, da bey der längern Abıe« 
era in Stafien fein unartiger Sohn, der tömifche König Seinrih VII, 
Reich anzumapen ‚unternahm, und r zu pr —* Bere a zu seoen 
—— auſwiegelte. uch, u dem ien, un 
hy m ” i entdeckte 
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entdeckte dem Water die gefährlichen Abſichten feines Sohns, der nicht ſobald Machricht 
davon erhalten, als er Hermannen feindtich übergog, und ihm, ohngeachtet feines tapfern 
MWiderftandes, zu geriffen harten Bedingungen *) nöthigte , die doch nach der Zurüctfunft 
des Kanfers im Jahr 1234 fogleich vernichtet wurden. Im Jahr 1227 befamen die Sande 1234, 
des Marggrafen durch Erbſchaft einen anſehnlichen Zuwachs d). Der Water feiner Ges 
mahlin, Irmengard, Herzog Heinrich der Schöne von Sachfen und Pfalzgrav 
bey Rhein, farb, und verließ, ihr einen Theil von Braunſchweig und der Gegend zur 
Erbſchaft. Marggraf Hermannen waren diefe lande zu entlegen, und ber Kanfer Fried» 
rich u ſuchte aus politiſchen Gründen einige Beftgungen in Sachſen. Sie vereinigten 
ſich alſo zu einem Tauſch. Der Kapfer gab dem Marggrafen ‚für feinen Antheil die 
Stadt Durlach de Eigenthum, die Stadt Ettlingen zu Lehn, und die Staͤdte Lauffen, 
Sunnes heim und Eppingen gegen'2300 Marf Silber pfandsweiſe. _ Det Kupfer fam 
e niche zum Befig von Braunfchweig; denn da er feinen Sohn, den römifchen König 
Heinrich, mit Truppen deswegen abſchickte, fo bemächtigte ſich des Herzog Heinrichs Bits 
ter, Qtto der Knabe, der Stadt Brammfchweig , damit diefes Welfifche Eigenrhum 
nicht in die Hände eines Gibellinen fommen möchte, und K. Heinrid) mußte unverrichtes 
tet Sachen wieder zurück kehren. Marggraf Hermann blieb inzwiſchen Beſchzer der ihm 
abgetretenen Städte, und der Kayſer hob fogar die Verſchreibungen, die K. Heinzich 
dem Marggrafen abgedrungen hatte, und darinn er taufend Marf von dem Pfandfchilling 
wegen der verpfändeten Erädte nachließ, auf °); fo wie er auch fein erfauftes Mecht dein 
neuen Herzog von Braunſchweig und: $üneburg, Otto, auf dem Reichetag zu Sans im 
Jahr 1235 ſchenkte 4), r 235 
Mach dem Tode der Gräfin Gertrud von Dabebıng); die eine Ehweftrtöhttr 
des Marggrafen war, machte derfelbe nebft feinem Bruder Heinrich Anſpruch auf dieſe 
Grafſchaft. Der Herzog von Brabant that es ebenfalls; die Sache wurde aber von 
dem Sandgrafen Gigebert im Eifaß, an den fie als den ordentlichen Richter von dem Rays 
fer verwiefen war, jum Vortheil r Marggrafen Er —*** ihr er: ur 
Biſchof von Straßburg übertrugen: 
Wit dem Biſchof * * Baſel und Graf Ego von Freoiung-hatre m. 
Streitigkeiten , wegen einiger Bergwerks + und Wildbahnsgerechtigfeiten im 
Breißgau, die der Graf zu Sehen hatte. Cie wurden im J. 1234 auf-dem Reichstag zu 
Grantfur nee dem Fürftengericht wider M. Hermannen entfchieden f). U „ann 
Marggraf Hermann iftiin hohem Alter im Kahr 1242: geftorben, und liege in bem 1248, 
won feiner DEN Re — —— —— — die 
—— bis ie sen 3: ‚00, dofl Eine. 
* N Pur er ir rer an! .. 
; "& 





16 Gecſchichte bes Marggraͤflichen Hauſes Baden. 
Er zeu ite folgende Linder: Wal u ers es ——— — 
) Hermann ben VI, welcher feinem Water in der Marggrafichaft folgte 
| 2) Nudolf, durch ben das Haus fortgepflanzt worden, rc. a 
3 Eliſabeth, vermaͤhlt ſich mit Ludwig, Herzog von kichtenberg. - 
4) Yemengardift zweifelhaft. Man-findet fie-bfos in einer Bulle P. Inno⸗ 
en ers, die aber ein falſches Jahr angiebt, Sie iſt vom .1259, 
und der Pabſt bereits 1254 geſtorben. 


SCHANNAT ‚indem, Cofle@. 1. 8.190- 5) SCHOEPFLIN, To.1. ıp. 310. 


Sachs 
1%. S. 349 e) :Cod. diplom, Baden(. To. I. p. 192. d) Origin, Guelkc, 
s To, W. .p. 49 2) SCHOEPFLIN To.T. p. 309 ZAGPILLE biftorie d’Alface, 

362 A a rg; ww; 2 gr 120. Nr zu. c 

" * OR Im... Oslo P. 1370 4, 1 57.3 
2 SCHOEPFLIN, — p · 320. * * 
> 

ao N $. a — 
un.9 Sermann VI und Kuadolf. * 


WMarggraf Vl wird von feiner Statur der kleine beygenannt. Er 
führte anfänglich mit ſeinem Bruder Rudolf die Regierung der Badenſchen Lande, bis er 
zur Regierung eines andern Landes gerufen wurde. Beyde rüber hatten nach dem Tode 
ihres Waters mit deſſen Feinden zu hun, die die Stadt und das Stift Barfırang fafl 
gang zu Grunde eichteten. Die Brüder ſchlagen fie, und ſtellen das zerftörte Stift kraft 

1245. eines Gehübbes nieder her . Sie legen auch im Jahr 1245 ein deutliches Zeichen ihrer 
Hochachtung gegen ihre Mutter ab, da fie derfelben gewiſſe Rechte und Güter ſchenken, 
um damit das von ihr gefliftete Klofter Lichtenthal gu vollenden und zu bereichern b). 

1248. Dieſe gemeinfchaftliche Regierung waͤhrte bis in das Jahr 1248, ba beyde Brüber 
getrennt wurden; und von diefer Zeit kͤmmt Hermann nicht mehr in den Badenſchen 
Kegierungsgefchäften vor, —  Defterreich-patte im 3. 1246 feinen Herzog Friedrich den 
fieghaften , den degten männlichen Zweig -aus dem Babenbergifchen Stamme, in einer 
Schlacht mit ven Hungarn werlohren; Fraft Eines Privilegiums von K.. Friedrich 1 ift in 
diefem Sande aud) das weibliche Geſchlecht der Nachfolge fähig. : Won des Iegten Herzogs 
ältern Bruder Heinrich HI dem Gottloſen war eine Tochter, Gertraud, vorhanden, und 
an den Marggraf Vlabislaus von Mähren, König Wencesiaus IH in Böhmen Sohn . 

und Ottecars Bruder, vermaͤhlt. Dieſer fegte fich alſo im Namen feiner Gemahlin in 
den Befig vom Oeſterreich Er verwaltete aber nur wenige Monate die neu erworbenen 
Sande, und ftarb ohne Erben. Ein Theil der Sandftände verlangten hierauf von K. Fried- 
Fi U einen Statthalter, zu bem er ihnen ben Herzog Otto von Bayern gab. Diefer 
7 


wußte 
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mußte die Sache dergeſtalt einzurichten, daß die verwittwete Gertrud ſich mit feiner 
Gemahlin Schweſterſohn, Marggraf Hermann von Baden, im abe 1248 ver- 
maͤhlte ©). 

b ann erſchelnt hierauf in Urkunden als Dux Auſtr. Styr. & Marchio de 
Baden d). Mom dieſer Verbindung zeuget auch eine Münze, worauf die Badenſche und 
Defterreichifche Wappenfchilde beyfammen ſtehn ). Aus der Ehe entfproffen im J. 1249 

ein Prinz Friedrich , und noch eine Prinzefin Agnes, 

Es fand fi) aber noch eine Rompetentin zu diefer Succeßion. Diefe war Marga- 
retha, des legten Herzogs, Friedrich I, und Heinrich, der Gertraud Vaters, Schwefter, 
und Witwe des Roͤmiſchen Königs, Heinrich VII. Hierüber entftand die Rechtsfrage, 
welcher von dieſen beyden Grauen die Succefion zufomme, Die Sache fam aber bey Leb⸗ 
jeiten Hermanns nicht zur Entſcheidung, den der Tod im Jahr 1250 hinnahm. Mach 1250. 
feinem Abfterben übernahmen Margaretha und Gertraud die Regierung gemeinſchaftlich. 
Auf was Art diefe Einrichtung geſchehen, ift nicht befannt. Die Stände wurden aber 
diefes weiblichen Regiments bald überbrüfiig, zumal da fie fahen, daß die Könige zu Hun⸗ 
garn und Böhmen mir gefährlichen Anfchlägen umgingen, und wollten einen von den Soͤh⸗ 
nen bes Marggrafen Heinrich des Durchlauchtigen zu Meißen zum Regenten haben, deſ⸗ 
fen Mutter Conſtantia, des legten Herzogs in Defterreich, und der Margarerha, jüngere 
Schweſter war. Allein, König Wenceslaus IH in Böhmen wuſte die Abgeordneten 
durch Siebfofungen zu gewinnen , und ihnen feinen Prinzen Ottocat, mit dem Berfprechen, 
daß er ſich mit der Margaretha vermäßlen follte, annehmlicd zu machen. Ottocar 
vollzog aud) im Jahr 1253 zu Wien bas Beplager, und fegte fich in den Beſitz von dem 1293. 
Herzogthum Oeſterreich. Bey folhen Umſtaͤnden begab ſich die zurücfgefegte Gertraud 
mit ihrem Sohn nad) Meißen, zu ihres Waters Schweſter Conftantia, und vermaͤhite 
fich zum drittenmal mit einem Rußiſchen Fürften, Romanus, der fie aber bald wieder 
verließ. In welchen Jahr fie geftorben, und wo fie begraben liegt, iſt gleich unbefannt F), 
Ihre Tochter Agnes wurde im Jahr 1263 an Herzog Ulrich von Kaͤrnthen, und nad) 
deſſelben Tod an ven Grafen zu Tyrol, Meinhard, verheyrathet. Won ihr find ent- 


ı) Heinrich, Herzog von Kärnten und Graf in Tyrol, 
2) Eliſabeth, nachmalige Gemahlin K. Albreches 1, 

Der Prinz, Friedrich, ging nach feiner Mutter Tod an den Hof Herzog Lude⸗ 
wigs ded Strengen in Bayern, deſſen Mutter eine Schweiter von Friedrichs Groß 
mutter, Irmengard, gewefen if. Hier machte er Bekanntſchaft mit Eonradinus, 
dem letzten Zweige von dem Hobenftaufifchen Haufe. . Er begleitete ihm auf feinem Belb- 
zug nad Meapel, und wurde mit ihm an einem Tage im Jahr 1268 auf dem Markt zu 

111, Theil, € Neapel 
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| Neapel enthauptet. Mit ihm verloſch bie ältere $inie bes Badenfchen Haufes, In Urs 
Funden fömmt er als Herzog von Deflerreich und Steyermarf, und Marggraf von Baden b), 
auch Marggraf von Verona i) vor, 


s) — — dee geropthume — Th. 1x. ©. 135. b) Cod. dipl. Bad, 
208. 


) CALLES Annal, Auftrise, P. II. p. 85 d) ZPDEWIOL 


8 a. Manuferiptor, * IV, p. 44. e) Die Münze befinder Ach in dem Go⸗ 
shalfchen u; * Nbbildung davon in Her-gote Numothecs Auftr, To. I, Tab, I, 
n.30, f) Nah Sunrbeim ap, Oefel, To II, SP 583. 5 In einem Frauenkloſter in 
— Ben. 8) In den Suntbeimifchen Collectanien ap, Ocfel, SS, rer, Bole, 

To, H, p. Pr heißt * weyte Gemahl, Graf Ulrich zu Heunburg in Kaͤruthen, und 
aus biefer Ehe kamen bie Srafın von Pianberg, bie Frepberrn von Sauned', bie nachmals 
Grafen von Cillp wurben. Agnes foll zu Wien bey ben Minsriten im Treuzgang begra⸗ 
ben llegen. b) Scherpflin, To. l. p. 33. Monumenta Boica, To, I, p. gaı, 
i) Sache R I, ©. 377. 


$. 12. 
Rudolf allein, 
Vom Jahr 1248 — 1288. 


Nachdem Hermann der VI fich nad Defterreich gewendet, und es fchien, daß 

‚ er dafelbft fein Gefchlecht fortpflangen würde; fo regierte fein jüngerer Bruder, Mudolf, 
allein in der Marggraffchaft Baden, und pflanzte dafelbft den Stamm fort. Nach der 

der Weife feiner Zeit, und dem Benfpiel feines Haufes erwieß fih Rudolf als ein eifriger 
Wohlthaͤter der Kirchen und Geiſtlichkeit. Außer den Schenfungen , ben Beftätigungen 
älterer Stiftungen, und verfchiebenen vorcheilhaften Verkäufen, bie er an das Kiofter Lich. 
1250, tenthal that, wurde von ihm im J. 1250 die St. Marien Eapelle zu Bicfersheim, 
zwey Stunden von Ertlingen gelegen, erbauer, wo noch heutiges Tags fein und feiner 
Gemahlin, Cunigunde von Eberftein, Wappen an bem erften Pfeiler eingehauen, und 

‚ die Eberfteinifche fünfblattrige Roſe auch in dem bunten Fenfterglas, das fo alt als die Kir 
ehe felbft if, zu fehen find, So frengebig Rudolf gegen die Kirchen und Kiöfter war, 

fo vergaß er demohngeachtet nicht, auf das wahre Wohl feiner Laͤnder und die Erweiterung 
derfelben bedacht zu feyn. Dem Stäprgen Steinbach verfchaffte er von bem König Ri- 

. 2263, hard im Jahr 1258 das Recht einen Jahrmarkt zu halten. Im Jahr 1263 überliegen ihm 
die Brüder Bertold und Belrem von Weißenftein ifr Schloß Liebeneck und Dorf 
MWirme*), und der Pfalzgraf Ulrich zu Tübingen überließ ihm feine Güter zu Farch 
und Niederbiel im Jahr 1264. Zwey Jahre darauf hatte er mit. dem Biſchof Heinrich zu 
Speyer , einen gebohrnen Grafen zu Seiningen, Krieg b). Zu dieſem fügten fich der Bi- 
ſchof von Straßburg, die Grafen von Zwepbrüden, einige Edelleute, und die Bürger 
au 
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zu Steafburge : Es galt hauptſaͤchlich der dem Marggrafen verpfändeten Stadt Selz, 
welche bon den Verbundenen nicht nur ihrer Befeftigungen beraubt, ſondern auch geplündert 
und mit Feuer vermüfter wurde. Gleiches Schickſal hatte auch Seldenam, Die Ausfdh- 
nungsafte zeiget, daß diefe Zerftörungen auf des Kayfers Rudolfs J Befehl gefchahen. 
Diefe Arte ift am Sonntag nach S. Jacob im Jahr 1274 ausgeftellt * 

“Um eben dieſe Zeit hatte unſer Marggraf auch mit Kayſer Rudolf dem I zu kaͤm⸗ 
pfen, Die Urfache zu diefem ‚Krieg war , daß der Marggraf, wie andre Fürften und 
Edelleute, fich einiger Orte aus der Conradinifchen Verlaffenfchaft bemaͤchtigt haben 
ſollte, die der Kanfer wieder an das Reich zu bringen fuchte, Die Namen diefer Orte find 
nicht befannt. Andere fchreiben die Urfache diefes Kriegs einer Verhetzung von König 
Ottocat in Böhmen gegen den Kayſer zu. Der erfte Angrif ging auf den Marggrafen, 
Der Pfalzgraf Ludewig verftärfte des Kayſers Macht, und Durlach und Mühlderg 
murden erobert , und das Schloß Grezingen zerſtoͤt. Der Friede erfolgte bald dar— 
auf d), Rudolf blieb aber dennoch nicht lange im Genuß deffelben, denn zwey Jahre 
nachher wurde er von dem Bifchof zu Straßburg, Conrad von Lichtenberg, überfallen, 
der das Schloß zu Durlach plünderte und verbrannte. Der Krieg dauerte bis in das 
Jahr 128ı, wo durch einige Wortheile, die der Marggraf über feine Feinde erhielt, ber 128. 
Friede beworkt wurde, Es hatte auch Rudolf. Streitigkeiten mit dem Grafen Burchard u 
von Hohenberg, wegen Alterfleig, die im Jahr 1288 auf Befehl des Kayfers Rudelfs 
durch Schiedsmänner beygelegt wurden ©). . 

Zur Zeit des großen Interregnum erneuerte der Marggraf aud) das Andenken von 
ber Marggrafihaft Verona. Es findet fich an einer Urfunde vom Jahr 1260 ein Siegel, 
worauf er Marggraf von Verona beißt, und in einer andern ſchreibt er ſich D,G, Mar- . 
chio Veronenfis Dominus de Baden '‘). 

Zur Gemahlin hatte ee Cunigunda, Graf Otto bes ältern zu Eberſtein Tochter, 
Durch) fie wurde zuerft auf bas Haus Baden das Recht zu den Eberfteinifchen Landen 
gebracht, Durch fie mag aud) die Stadt Pforzheim an Baden gefommen feyn, Mar 
ſchließt diefes wahrfcheinlich aus einer Urfunde vom Jahr 1257, worinn fie nebft ihrem Ges 
mähl einem gewiffen Ertewein Libener die Freyheit ertheilt, feinen Hof in der alten 
. Stade Pforzheim den dortigen Nonnen im Teftament zu wermachen 8). Nach dem 

Tode feines Schwiegervaters ſetzte er fih im Jahr 1283 mit feinem Schwager Otto dem 1283. 
jüngern, wegen der Erbfchaft feiner Gemahlin, auseinander, Otto trat ihm den Theil von 
bem alten Schloß Eherftein ab, den vorher der Graf von Zwepbrüden, Simon, befeffen 
harte. Eben derfelberüberließ ihm zu gleicher Zeit ein Viertheil von eben diefem Schloß 
nebſt einigen andern Oütern für 375 Mark Silber kaͤuflich "). 


C 2 | Hudefoh 
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Nubolf erzeugte von feiner Gemahlin vier Söhne i) und zwey Töchter: 
ı) Hermann VI. 
2) Rudolf II. 


3) Hello. 
4) ae III. 
5) Adelheid, die als Aebtißin von Kloſter lichtenthal, dem fie dreyßig Jahre 


vorgeſtanden hatte, im J. 1295 ſtarb. 
6) Irmengard, die an den Graf Eberhard von Wuͤrtenberg vermaͤhlt 
urde 


wurde. 

Der Marggraf verließ die Welt im Fahr 1288 den 19 Mov, und iſt in dem vor⸗ 

hin gedachten Kiofter begraben. Das Todesjahr feiner Gemahlin, die ſich nad) dem Ab. 

fterben deffelben in diefes Kiofter begeben harte, iſt in dem Todtenregifter nicht angezeichner, 
wohl aber der Tag, welcher der 22 April war, 


a) Cod, Dipl. Bad, To, I, * 267. b) Achmann Speyer. Ehron. B.5. €. 101. p. 547. 
'Schoepflin Alfatia ill, To, IL, p. 181, €) Wencker apparat, archivor, p. 179. 180, 


Cod, Dipl, Bad, To. I, 2: 246. d) Haba Reihshifl, Th. 5. ©. 118, 
2 hift, Zar, Bad, To, II, p. 8. faq. e) Die Urkunde darüber findet ſich 
bey Sadıs Th. II. p. 25. €) Schoepflin Cod, Dipl. Badenf, To, I, p. 266, 
Suntheim ap Orfel, p. 582.% 8) Cod. Dipl. Bad, To l. p. 227. h) Cod, 
Dipl. Bad. ib. p. 276. 277. 278. i) Sunsbrim 1, e. hat einen fünften, Ortlieb 
Abt zu Naumburg im Elſaß. 

§. 13. 


Marggraf Rudolfs vier Söhne, 
a) Hermann VII, 
Vom Jahr 1288 — 1291 — 


Marggraf Rudolf Hatte fchon bey feinen Sebjeiten einige Laͤnder an feine Söhne 
abgegeben, Einige davon befaßen fie gemeinfchaftlich, darunter das Schloß £indenfels, 
welches Hermann mit feinen Brüdern Nudolf und Heffo im Jahr 1277 dem Pfalzgrafen 
am Rhein durch Kauf überließen. Eben fo hatten Hermann und Rudolf die Stadt 
Selſe, die fie im Jahr 1281 dem Biſchof Conrad zu Straßburg als ein Weiberlehn 
übertrugen, Hingegen befaß Hermann das Amt Mülberg allein, wie man daraus 
fließt, weil er die Einkünfte von Knielingen und Neureuth (Knodelingen und Nu- 
werute), die in jenen Aemtern liegen, an einen Bürger von Straßburg um ſechs und zwan« 
zig Marf Silber verpfändet. Er ſchreibt ſich auch Herrn von Eberftein, und hat alfo 
den Badenfchen Antheil an Eberftein befeffen, wovon auch nachher fein Sohn und Enfel 
ben Titel führten. 

Noch 


- 


Geſchichte des Marggräflichen Hauſes Baden. a 


Noch bey Lebzeiten feines Waters hatte errim Jahr 1281 eine Fehde mit ben Grafen 
von Zweybruͤcken wegen Liedelsheim und Nusheim (Liutolsbeim & Ruchesheim), 
die endlich auf gewiſſe Bedingungen beygelegt wurde, wobey Hermann zugleich Gelegenheit 
erhielt , ſich die Dörfer Spielberg und Dörremwverterfpach (jest Hohenwetterſpach) 
an fich zu bringen, und feine Tochter mit dem Grafen Heinrich zu verloben, 

Im Jahr 1287 focht Hermann mit feinen Söhnen und ſechs taufend gerüfteten 
Leuten gegen Burchard, Grafen von Hohenberg, bey Altenfteig , wovon der Graf 
Befiger war, Mach dem Benfpiel feines Waters gebrauchte er den Titel Marggraf 
von Verona. Sein Tod erfolgte im Jahr 1291. Er ift im Kloſter Lichtenthal be- 1291. 
graben. Von feiner Gemahlin Agnes , einer Schweſter der Grafen von Vaͤhingen, 
Heinrich und Conrad, hatte er drey Söhne und eine Tochter *), deren Namen man nicht 
weiß. Die Söhne hießen : 

») Friederich II, 
2) Rudolf IV, 
3) Hermann. 

Rudolf und Hermann waren im Fahr 1296 noch minderjäßrig, und der legte fcheint 1296, 
auch als minderjährig geftorben zu ſeyn, dba weiter Feine Nachricht von ihm vorfömmt. 
Eben diefes muß auch von der Tochter, die bem Grafen von Zweybrüdten verlobt war, 
gefage werden. Sachs hat beiiefen, daß der Marggraf ſich zweymal verheyrathet hat b). 


2) Gamans fagt, er habe mehrere Töchter gehabt, b) Gefhichte von Baden, U. Th. 
Selte 36. u. f. 


$. 14 
b) Rudolf IL, 


NRudolf des I gwepter Sohn heißt bey Sehjeiten Des Waters, Nudolf der jhngere, 
und in Anfehung feines jüngern Bruders, ber eben dieſen Namen führte, der Ältere. 
Seine Gemahlin war Adelheid, die Echmweitertochter des K. Mubdolf I, und Wittwe 
bes Grafen von Straßberg , welcher Rudolf ftatt der Heimfteuer von 1000 Marf 
Eilbers das Schloß Miülenderg , als ein Reichslehn, mit Genehmigung bes Kayſers 
im Jahr 1287 verpfändere. Im Jahr 1291 murde er nebft feinem Neffen, Friedrich U, 1287. 
als Abfümmlinge von den Grafen von Eberftein, durch M. Rudolf I Gemahlin, Cumigun. 12gı. 
da, zum Schutzvogt ber Abten Herrenalb ermählt, und ba beftätigte er ben Moͤnchen ihre 
Vorrechte, und vermehrte fie mit neuen ). Rudolf II überlebte feinen Water nur fieben 
Jahr, und ift neben demfelben in dem Kiofter Lichtenthal begraben, im Jahr 1295. 1295. 

a) Cod, dipl. Badenf, Te, I. p. 29}. . 


€; nn; 
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6. 15. 
©) Beſſo. 


Heſſo, der deltte Sohn Rudolf I, hielt ſich bey Lebzeiten feines Waters an dem 
Hofe K. Rudolf I auf, wie diefes aus verſchiedenen Urkunden erhellet. Er war ein eifti« 
ger warmer Freund, welches fein Betragen gegen Eberhard, Graf von Würtenberg, 
beweift. Diefer Graf gerieth mit K. Heinrich dem VII von füzelburg in Verdrieslichkei⸗ 
ten, und wurde in die Acht erflärt. Konrad, Herr von Weinsberg, hatte vom Kayſer den 
Auftrag zur Erecution erhalten, und alle benachbarte Zürften, Grafen und Neichsftädte 
erhielten Mandate, Konraden nicht binderlich zu feyn. Eberhard wurde alfo aller feiner 
$änder beraubt ; von go Schloͤſſern behauptete er kaum noch viere, und endlich wurde er 
zu Asperg belagert. Heffo nahm ihn auf, und befchügte ihn fo lange, bis Heinrich ftarb, 
K. Ludwig aus Bayern, Heinrichs Nachfolger, feßte den Grafen bald wieder in ben Beſitz 
feiner Laͤnder. Eberhard bezeigte ſich aber auch nicht undanfbar , denn er gab unter fehr 
billigen Bedingungen 310 Marf Eilber her, Heſſos Schulden zu bezahlen. Er ließ fih 
die Burg Reichenberg zum Unterpfand verfchreiben , und gab eine zehnjaͤhrige Friſt zur 
Einloͤſimg. Heſſo ftarb unterdeſſen, und feine Erben loͤſeten bie Burg nicht ein, daher der 
1297. Graf im Jahr 1297 feine Forderung erneuerte, aber durch Heſſens Wittwe und Söhne 
befriedigt wurde a). Das eigentliche Sterbejahr des Marggrafen Heffo ift nicht befannt b). 
Seine Gemahlin nennen neuere Schriftfteller Frmengard, eine Schweſter Graf Eberhard 
zu Würtenberg. Der Grabftein in dem Kloſter Klingen zu Baſel nenne fie Clara, aus 
dem Gefchlecht der von Klingen °). M. Heffo Hatte zwey Eöhne, 
1) Hermann, roar geiftlich, 
2) Rudolf Heffo Hatte zur Gemahlin Johanna, bie Wittwe des legten Gra⸗ 
fen Ulrich von Pfirt. Er zeugte mit ihr zwey Töchter Margaretha und 
Adelheid, die an ihres Großvaters Bruder Enfel vermählt wurde, 
Kayſer Ludwig aus Bayern verficherte fich feiner Dienfte und Benflandes gegen 
feine Feinde mit 3100 Pfund Heller, die ihm auf die Gefälle aus dem Hagenauer 
Keichsforft und den Steuern einiger Elſaßiſchen Städte angewiefen wurden, im 9.1333 9). 


a) Sattlers Geſchichte des Herzogtb. Wuͤrtenb. ar Band. S. go, umb Beylagen n. 2%. 
b) Schöpflin ſetzt Heſſos Tod mit Gamanfen Ins Jahr 13175 aber effenbar zu fpät. Im einer 
Urfunde vom Jahr 1297 findet man Heffens Wittwe und Erben, und von ihm felbfl 
wird quondam gebraucht, daher man behaupten kann, daß er unflreitig wenigſtens vor 
1297 geflorben fey. Bey Suntbeim 1. c. iſt d26 Jahr 1299 angegeben; aud zu fpät, 


€) Ju Suntbeim colle&aneis I, c. iſt cd Abelheid, eine Oräfin von Reineck d) Cod,. 
Dipl, Bad, To, 1. pP: 414. 


j J §. 16. 
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§. 16, 
d) Xudolf IN, 

Marggraf Rubolfs I jüngfter Sohn heiße Rudolf der dritte, Er Faufte im Jahr 
1300 von Eberlein von Winde? bie Stadt Stollhofen mit den Dörfern Selingen und Hır 1300 
gelsheim für taufend dreyhundert und fünfzig Marf Silber Straßburger Währung,. und 
im Jahr 1310 von Dieterich von Ubſtadt einen Theil des Dorfs Graben für 700 Pfund 1310, 
“Heller. Hingegen ſchenkte Rudolf 1327 feinen Theil am Dorfe Müglingen an ben Graf 1327. 
Ulrich von Wuͤrtenberg. Mit der Stadt Straßburg gerieth M. Rudolf viermal in Krieg, 
Die freye Schiffarth auf dem Rhein, und die Zollfteyheit in den fämtlichen Babenfchen 
$anden, welche die Schiffer und Kaufleute verlangten, waren dreymal bie Veranlaffung dazu. 
Die Unruhen währten vom Jahr 1313 bis 1318. Der vierte Krieg entfpann ſich im Jahr 
1329 über das Schloß Stauffenberg, welches Ganerblich war, und alfo mehrern Rittern 1329, 
gemeinfchaftlich zugehörte. Unter denfelben wollte Neinbold von Stauffenberg Albrech— 
ten von Dive, der ein Dienfimann von dem Bifchof zu Straßburg war, völlig davon aus⸗ 
ſchließen. Hieruͤber belagerte der Biſchof nebft der Stadt Straßburg das Schloß, und 
fehleiften es. Marggraf Rudolf IV zu Pforzheim, und der Graf von Würtenberg nah⸗ 
men ſich Reinboldens an. Sie zogen mit ihren Völkern durch unfers Marggrafen fande, 
um den Bifchof anzugreifen, der deswegen demfelben ins Sand fiel, und alle offene Derter 
mit Feuer verheerte, bis Herzog Otto aus Defterreich die Ruhe mwieberherftellee, Dem _ 
Kaifer Kudewig von Bayern leiftere Rudolf III gute Dienfte, und wurbe dafür von beme - 
felben mit 700 Marf Silber belohnt , um die er die Städte Sels uns Hagenbach im 
Jahr 1330 zum Unterpfand erhielt, | 

Seine Gemahlin war Gutta, ober Gertrud, feines Bruders, Rudolf, Frauen Adels 
heid von Ochfenftein Tochter, die fie mit ihrem erften Gemahl, einem Grafen von Straßberg, 
erzeugt hatte, Gertrudens Bruder war der Graf Bertold von Straßberg. Diefer 
ſtarb im Jahr 13:6 ohne Kinder, und fie eignete ſich alfo den dritten Theil feiner Werlaffens 
fchaft zu, verfaufte ihn aber an die Kirche zu Bafel und den Grafen, Ulrich von Pfire, für 
200 Marf Silber im Jahr 1319. Sie lebte bis 1327, und ihr Gemahl folgte im Jahr 1332 
nach. Sie liegen beybe in dem Klofter Lichtenehal begraben. Kinder hinterließen fie nicht. 


9. 17. 
Friedrich HM. 
Er war der äftere Sohn Marggraf Hermanns VII, Im Jahr 1291 wurde er nebſt 1297. 
feines Vaters Bruber Rudolf II Schirmvogt des Kloſters Herrnalb. Im Yahr 1296 ver. 1296, 
Faufte er diefem Kiofter nicht nur bas Dorf Langenfteinbach für s5o Pfund Heller, fondern 
— auch 
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1318. auch im Fahr 1318, jedoch wieberfäuflih, das ganze Dorf Malfch und Schloß Waldens 
feld für 1290 Pfund Heller, und weil es ber Abtey Weißenburg lehnspflichtig war, fo 
übergab er derſelben dagegen das Städrgen Euppenheim zu $ehn. Er vermehrte aber auch 

hi inwieder feine Sande durch Anfauf eines Thells von der Burg und Stadt Einzeberg , wor« 
am fein Bruder Rudolf zu Pforzheim Antheil nahm, von denen von Enzberg fir 460 
Heller , und die Burg Ochfenburg mit den Dörfern Lembrunn, Michelbaͤch Zabern 
velt, Oberramspach und Damp, und einem Hof zu Flechingen für 2200 Pfund Heller 

1321. von Zeifoif von Magenheim im Jahr 1321 6), Der Marggraf eröfnete hernad) im Jahr 

1328. 1328 dieſe Burg dem Rath und gemeiner Stadt Speyer, daß fie fin) derſelben gegen ihre 
Feinde bedienen Fönnte, 

Der Römifhe König Friedrich von Defterreich verpfändere dem Marggrafen und 
feinem Bruder Rudolf um 1000 Marf Eoftniger Gewichts die Reichsſtadt Sinsheim nebit 
dem Kloſter dabey, für die Dienfte, die fie ihm thun follten, und zu Erfegung des Scha- 

dens, ber ihnen darüber zumachfen Pönnte, im Jahr 1315 ). Auch Kayſer £udewig fuchte, 
fobald fein Nebenbuhler Friedrich von Defterreich gefangen war, ſich des Beyftandes des 
Marggrafen zu verfichern, und belehnte ihm mit der Gerechtigkeit, von jebwedem Wagen 
Wein, der durch fein Gebiet gehen würde, 13 Straßburger Pfennige, und von jedwedern 
Schiff auf dem Rhein, worauf dergleichen Wagen gefahren würden, 4 Pfennige zu erheben, 
dagegen der Marggraf verbunden feyn follte, gegen alle Feinde des Kayſers, es mögte feyn 
in Schwaben, am Rhein, Franken oder Bayern, zu ftreiten 4), Gonft war der Marggraf - 
aud) in dem Kriege gegen die Straßburger mit feinem Wetter verwicelt, er trat aber doch 
im Jahr 1325 zu dem Bündniffe, das Straßburg, Maynz, Worms, Speyer und Oppen« 
heim, die Ruhe am Rhein zu erhalten, gemadyt hatten. Das Dorf Münzensheim, ein 
Eberfteinifches gehen, das ihm im Jahr 1326 eröfnet wurde, verlieh er an den Ritter Al 

1333. breche Hofwart. M. Friedrich ftarb im Jahr 1333. Seine Witwe Adelheid eine Grä- 

fin von Beuchlingen, ging mit ihren drey Töchtern, 
, * Agnes, 
Imengard und 
aria, 
in das Kloſter ichtenthal, dem fie bis ins Jahr 1348 als Aebtiſſin vorſtand. hr folgte 
in dieſer Würde die ältefte Tochter, die 1361 ftarb, 


Cod, dipl. Bad, Tom, I. p, 362-367. wo bie Raufbriefe er fie als bey Meichfuer 
” Dedf. ameril. Tom, iv. Jede yg7 b) ibid, 8 «) ibid, p. 347- 
d) ibid, p. 373. a. 1343, 


$. 18. 
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§. 18. | 


Hermann IX. 

M. Friebrichen folgte fein Sohn Hermann IX, der ſich in Urfunben Herr von 
Eberſtein ſchreibt. Im Yahr 1329 fegte ihn Engelhard von Weinfperg der ältere zum Er 13%: 
ben ein*). Kanfer $udwigen ſcheint an der Freundſchaft des M. Hermanns nicht weniger 
gelegen geweſen zu feyn, als an feines Vaters, denn kurz nach deffelben Tode ertheilte er ihm 
2100 Pfund Heller, die er aus dem Zoll zu Merfelden auf dem Rhein dergeſtalt heben follte, 
daß er fich von jedem Wagen Wein, der dahin ginge, einen Schilling Heller zahlen ließe. 
Die Gunft des Kayſers litt aber einige Fahre darnach einen Stoß, Die Marggrafen von 
Baden maren feit Rudolf Il und dem Jahr 129: Schirmvoͤgte von der Abtey Herrnalb. 
Sie ſcheinen aber, und befonders Marggraf Friedrich, das Kloſter gedrüdt zu haben. Die 
Moͤnche beffagten ſich alfo auf dem Reichstage zu Frankfurt 1338 bey dem K. Ludervig über 1338. _ 
die Zudringlichfeiten derer, die fie ſchuͤtzen follten, und beſonders waren fle über das Betra- 
gen ber Marggrafen von Baden mißvergnügt, die ihren kaum ben nothwendigſten Unterhalt 
zufommen laffen wollten. Der Kayſer erfiärte Marggraf Hermann darüber für einen 
Reichsfeind, und gab dem Grafen Ulrich von Würtenberg, als Landvogt von Schwaben, 
‚ Befehl, das Kloſter zu ſchirmen, und nicht gefchehn zu laffen, daß M. Hermann das Klo- 

fter ferner befchwere und beraube. Es wurden auch einige Reichsfiädte angewiefen, bem 
Grafen im Nothfall beyzuſtehen. Hierüber entftand ein Krieg, den M. Hermann acht 
Jahre lang ſtandhaft aushielt, bis er im Yahr 1346 durch die Waffen und zichterlichen 
Ausſpruch zu Heydelberg gendehigt wurde, fich der Schutzvogtey des Kloſters zu begeben, 
Wenige Tage darauf erhielt Marggraf Hermann die völlige Gnade des Kayſers wieder. 


Im Jahr 1339 kaufte M. Hermann von Andreas Nicoland und Wolfgang Ge- 1339. 
Brüdere Roͤdern und ihren Schweftern ihren Antheil an der Burg Hohenrod füras 
Pfund Straßburger Pfennige. Der achtjaͤhrige Krieg erfoderte Geld. M. Hermann fehte 
ſich darüber in Schulden, und verpfändete feinen Antheil an der Herrſchaft Weinsperg 
an Engelhard von Weinsperg gegen 2025 Pfund Heller im Jahr 1331. Er verfaufte 
auch mit Benflimmung feiner Agnaten die Stadt und Burg Laufen an Albrecht Hofr 
wart den jüngern für 3000 Pfund Heller, und an das Kloſter Maulbronn den Haben 
Theil von dem Dorfe Unterdwisheim famt dem Patronatrecht. Nachdem R. Carl IV zum 
alleinigen ımd ruhigen Befig des Kayſerthums gefommen war, fo verzogen fich auch die trür 
ben Wolfen, die über M. Hermann gezogen waren, und er Pam wieder zu dem, was er 
verlohren hatte, R. Carl IV errheilte ihm aufs neue die Schutzvogtey über das Klöfter Alb 
und die Stadt und Burg Weindperg zu Nürnberg 1350, auch beftätigte er den Erbfolgs- 1350. 
vergleich , den Hermann mit feinen Verwandten eingegangen war , und bie Freyheitsbriefe 
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2351. des Haufes Baden, Gegen das Ende feines Sebens, im Jahr 2353 beging Hermann noch» 

2353. mals einen Sandfriedensbrudh. Er wurbe aber im Jahr 1353 darüber von den NWerbündeten 
mit Krieg überzogen, überwunden, und um Frieden zu bitten, auch denen zu Speyer den 
Schaden zu erfegen, gezwungen, Ce ſtarh nod) in eben dem Fahr, und liege zu lichtenthal 
begraben, wohin er 700 Pfund Heller vermacht hatte, Mit feiner Gemahlin Mechtild, 
einer Gräfin Vayhingen, zeugte er zwey Eöhne 


2. Friedrich, 
2. Rudolf. 
Beyde gingen aber frühzeitig vor dem Water aus der Welt, 
6. m. 
. Rudolf IV, 


Audolf IV war Marggraf Hermanns VER zweyter Sohn. Bay der Theilung ber 
Sünder mit feinem Bruder Friedrich H erhielt er Pforzheim, nahm dafelbft feinen Eis, 
und wurde auch bavon bengenannt, In Anfehung feines Wetters Rudolf IUI wurde er auch 
ber jüngere genannt, Und fo heißt er imber Urfunbe vom Jahr +300 9, worinn er ben 
Berfauf van Langenſteinbach beftätigt, das fein älterer Bruder an die Mönche zu Herrnalb 
überlaffen Hatte. Anfangs hatte er fidh dem geiftlichen Stande gewidmet, und rear Chorpere 
zu Speyer. Diefes erhellt aus feinem Siegel 5) an einer Urkunde, worinn er mit feinem 
Bruder die Beylegung des Streites der Mönche zu Herrnalb mit ihren Bauern zu Malfch 
mo. Rudolfus Marchio de Baden Canonicus Ecclefiae Spirenfis iſt bie Umſchrift 
feines Siegels. 

Dem. Grafen Eberhard von Wuͤrtemberg verpfändete Rudolf feinen halben Theil von 

nz2. Birlkenfeld um 100 Pfund Heller, im Jahr 1322, unter der Bedingung, daß der Marggraf 
es innerhalb: zwen Jahren wieder loͤſen, oder daß es dem Grafen, jedoch mit Nachzahlung 
des Werths, den beſtimmte Schiedsrichter feftfegen würden, ewig verbleiben follte So 
überließ ex auch feinen lehnbaren Theil am dem Dorfe Moͤnsheim dem Grafen Nich von 

359 Würtenderg im Jahr 1339 ©, und am die Pfalsgrafen bey Rhein verpfändere er die Stadt 
Bretten, bie er vorher von ben Grafen von Eberftein wiederkaͤuſtich erworben hatte. Der 
Marggraf bekam 4400 Pfund Helter , und weil er die Stadt nicht einlöfen wolfte oder konn⸗ 
te, fo kauften fie die Pfalggrafen und zahlten noch go5 Pfund Helter: An eben diefen Pfalze 
grafen verfegte und lößte er innerhalb den Jahren 5340 bis 1346 die Stadt Heidolsheim, 
Bir er als ein Reichslehn im Beſitz hatte, zweymal. | 

Kayſer Eudrvig IV war unferm Marggraf mit 900 Mark Silber Straßburger Ge. 
wicht, und geoo Pfund Heller verſchuldet. Dafür gab er ihm im Jahr 1334 ge 

rten« 
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-Drtenberg, und bie Städte Offenburg, Gengenbach und Zeile, abht der laudvogtey 
"in der Ortenau, und allem, was daſelbſt dem Reich zugehoͤrte, zum Unterpfand. Se 
belehnte der Kayfer den Marggrafen auch in Jahr 1335 mit der Burg Mlıhlderg, und den 
Übrigen Sehnen, die fein Vetter Rudolf Heſſo befeffen Hatte; auch verbot der Kayſer 
den Neichsftädten, irgend einen von des Marggrafs eigenen Seuten aufzunehmen. In dem 
‚Krieg, den König Friedrih und Herzog Leopold von Defterreich mit der Stadt Speyer 
führten, war Marggraf Mudolf auf Leopolds Seite, und chat der Stadt verſchiedenen 
Schaden, worüber er ſich aber mit berfelben im Jaht 1323 durch Schiedsrichter verglich, 
und ihr eine gefegte Summe auszahlte. Ein gleidjes geſchah auch im Jaht 1334, da elit« 
"ge von feinen und des Marggraf Mudolf Heſſens Dienern Gewalt — ET Eins 
wohner von Speyer gebraucht hatten, Mudolf Hatte ſich zweymal vermaͤhlt 
) Im Jahr 1323 mit Eutpard, des Orafn lsrechts von Löroenfteie 
ittwe. 
2) Mit Maria, einer Schweſter Eudivigs und Friedrichs, Grafen von 
Dettingen, Sandgrafen in Nieberelfaß. 
Sie ift im Jahr 1369 geftorben, und in dem Kloſter Gottesau begraben. Rubolf ſtarb 
im Jahe 1348 den 24 May, und ift im Kloſter Uchtenthal begraben. Er hinterließ zwey 1348. 
ne 


1) Friedrich IN, und 
2) Rudolf V mit dem Beynamen Werke, 
Die Geſchichtſchreiber fagen nicht, von welcher Gemahlin ihres Vaters biefe Söhne geboh⸗ 


ren find. 


Cod, dipl, Bad. T. 6. 8) Bid, 337. fe) Saulers Geſchiht⸗ 
> —— sea ae 
$. 20. 
Rudolf v. 


Diefee Herr erhielt von K. Carl IV im Jahr 1349 zu Speyer nicht nur die Beleh⸗ 24 
rung der Reichstehne, fondern auch die Beftätigung der Ortenauifchen Pfandſchaft, zu der 
nod) 5000 kleine Gulden gefchlagen murben, wegen ber- guten Dienfte, bie der Marggraf 
dem Kayſer und dem Reich geleiftet hatte. Er fprach im auch zugleich von allen Schuld- 
foderungen frey, welche die Juden, und befonders die zu Straßburg, an ben Marggrafen 
machen möchten. In Anfehung ber Belehrung machte ſich der Marggraf anbeifchig, dem 
Kayſer, wenn er außerhalb der Marggraffhaft Baden Krieg führte, so Soldaten mir Helr. 
men zu ſtellen. In dem Befig der Ortenauiſchen Pfandfchaft blieben der Marggraf 


Rudolf der en und fein Bruder —— nicht laͤnger, als bis 1351, wo fie bieſelbe 1351. 
gegen 


1360, 
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gegen Empfang ber ihnen darauf haftenden Summen, mit Bewilligung des Kayſers, an 


den Biſchof und das Capitel zu Straßburg uͤberließen. Im Jahr 1357 gaben die den 


Marggrafen zu Baden verſetzten Staͤdte Hagenbach und Selſe zu Kriegsunruben Anlaß. 
Es wurden nemlich durch die Einwohner diefer Orte die Straßen unficher gemacht, und 
Kaufleute und Reifende beraubt, Auf die Vorftellung der Stände diefer Gegend befahl der 
Kapfer feinem Sandvogt, der, Stadt Strafiburg und andern Srädten, gedachte Velten Sels 
und Hagenbach der Erde gleich zu machen *). Diefer Befehl wurde vollzogen, und die Städte 
fihienen noch weiter ‚geben zu wollen, daher ihnen der Kapfer von Gewalt gegen den Marg« 


„grafen von. Baden-abzuftehn, und wieder nah Haufe zu ziehen befahl, fo wie er die Marg« 


grafen, durch den Biſchof zu Straßburg und Pfalzgrafen Ruprecht den ältern am Rhein er- 
mahnen ließ, ‚ruhig zu ſeyn, und Feine Rache zu üben d), Der Kanfer nahm 3 Syahre 
nachher Marggraf Rudolf den Wecker, nebſt deffen Brudersfopn, Rudolf, in befon. 
dern Schuß; er wies ihnen 1000 Marf auf feinen Antheil, den er zu Selſe an dem Zoll 
hatte, und Rudelf dem Weder nod) eine gleiche Eumme zum Erfag des zu Selfe und Ha- 
genbach erlittenen Ecyadens, an °). In eben diefem 1360 Jahr ſchloß der Churfürft und 
Pfalzgraf Ruprecht ein Schugbündniß mit beyden Marggrafen, M. Nudolf der Wecker 


ſtarb 1361, und iſt zu Kloſter Lichtenthal begraben. Er hinterließ Feine Kinder, Seine 


Gemahlin Adelheid war die Tochter M. Rudolf Heffo zu Baden, 


u) Wencker in colle&t, archiv. & caucell, p. 378. b) Idem p. 379, C 
’ Dipl, Bad, Tom, I, p. 458. Glafy a n. 155, 156, 158. * Cod. 
$. al 


Seiedrich II, 

Friedrich hatte feinen Eis zu Baden, fo wie fein Bruder Rudolf V zu Pfory 
heim ; doch hatte diefe Stadt auch ihm im Jahr 1348 gehuldigt. In dem folgenden Jahr 
ſtellte Pfalzgraf Ruprecht Friedrichen eine Krone wieder zu, die er fir feinen Vater Kur 
dolf an einige Juden zu Straßburg verpfänder hatte, wie die Quitung zeugt, die er der 
Stadt Straßburg.desmegen ausgeftellt hatte 2), In derfelben nennt der Pfalzgraf den Marg« 
graf Friedrich, feinen Schwaͤher. M. Friedrichs Gemahlin war Margaretha, die 
Tochter feines Vaters Bruders Rudolf Heflo, die durch ihre Mutter Johanna von 
Mimpelgard Erbin von der Herrfchaft Hericourt war. Sie zog audy 1500 Gulden 
aus der Herefchaft Florımont, und führte von derfelben den Titel. Die Herrfhaft Mes 
ricourt vermadhte fie durch ihr Teftament an ihre Tochter Margaretha, die erſtlich an den 
Grafen Gottfried, insgemein Schaffrid, zu Leiningen Rippingen, und nachmals an 
den Grafen Heinrich von Lgelitein vermäpft war, mit der Bedingung, daß, ri 
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ohne Seibeserben.mit. Tode abginge, bie Herrſchaft an ihren Soßn, Marggraf Rudolf, fide, 1353. 
Margaraf Friedrich ift 3353 geftorben; er hinterließ zu feinem Nachfolger feinen einzigen 
Sohn Rudolf. 


s) Cod, dipl, Bad, Tom. I, p. 438- . 


$. 22. 
Audolf VI, der Lange oder Brofe, 
Er führt den Beynamen voh der Sänge feines Körpers, bie einige neuere Schriftſtel⸗ 
fer bis zwölf Fuß ſetzen. Dieſe muͤſſen in der That, wie Herr Sache fehr richtig bemerkt, 
gar Feine Einficht in bie Lehre der Größen gehabt, oder ſich eines andern Maasftabs bedient 
haben. So lange feines Vaters Bruder, der Weder, lebte, hieß er zum Unterfchied ver 
jungere. Seine Regierung iſt befonders dadurch merkwuͤrdig, meil die zertheilten Babens 
fehen Sande unter demfelben in einen Körper zufammen gefommen find, Dieſe Bereinigung 
floß aus einem Familienvertrag, der im Jahr 4356 von Rudolf dem Wecker und Rus 
dolf VI, als ben beyden damals lebenden Badenfchen Fürften, zu Ettlingen gemacht wurde, 
Datinn war feft gefegt, daß, wenn einer von ihnen ohne maͤnnliche Erben fterben würde, 
der andre in allen Landern und Ouͤtern des Verftorbenen die Nachfolge haben follte ; ingleis 
hen, daß den Töchtern , bie der eine oder ber andre binterließe, wenn fie heyrathen würben, 
taufend Mark Silber baar bezahlt werden follten. Man verfprach ſich wechfelsweife Schuß 
und Benftand in Anfehung des Geleits, wie auch im Fall eines Angrifs auf fand und Leute; 
doch nicht in dem Falle, wenn einer einem Dritten biente, ober auch, wie es heißt, mit 
dem Reiche oder des Keichd Städten mutwillen wollte; wenn Zwiftigfeiten unter ih⸗ 
nen ſelbſt entſtaͤnden, fo follten fie durch Austraͤge in der Büte beygelegt werden). Dieſer 
Vertrag iſt der Grund von allen nad) der Zeit gemachten Hausvertraͤgen. M. Rudolf der 
Becker ſtarb im Jahr 1361 unbeerbt, und Rudolf VI wurde dieſem Vertrag zufolge fein 1361. 
Nachfolger in den fanden und Rechten, Es lies fich derſelbe hernach im folgenden Jahr 
von Kanfer Carln dem IV zu Nürnberg belehnen. Der Kanfer fagt in dem tehnsbrief, da 
Rudolf von ihm recht und revenlich empfangen fin Fürftenthum, die ————— 
zu Baden und die nachgeſchriebene fine Lehen ®). In dem Lehnsbrief werden auch bie 
- Grängen des Sandes nahmhaft gemacht; es heißt darinn „Der K anfer belehne den Hoch. 
gebohrnen Rudolf Maragrafen zu Baden, feinen lieben Fürften und Getreuen, 
- mit dem Fürftenthum der Marggraffchaft Baden, dem Lande von Graben an bie 
gen Mülenderg an die Albe, und von der Albe an bis an die Schwarzach . und 
der Hart mit einander, der Stadt Dettelingen, und den Wildbünnen, Forften 
und Herrfchaften, wie er und feine get diefelden zum Reiche hergebracht a 
3 Dieſe 
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Diefe Urkunde ift mer ift die erfte von der Kapferlichen Belehnung der 
Marggraffchaft, Ba BR eine eigentliche Marf, fondern mur eine Herr» 
ft, und zwar allodial. Die Befiger heißen in den Urkunden Domini in Bada, und 
fie führten den Titel Marggrafen aus einem andern Grimde, Hier erfcheine Baden als ein 
Reichslehn und als eine Marggraffchaft. Noch ein merfwürbiger Umſtand ift die Mitbe- 
tehnfchaft des Cpurfünften zu Pfalz Muprecht L Die Gelegenpeit Hierzu war diefe. M. 
Kudetf VI Hatte in feiner Jugend aus befonderer Neigung den Grafen Kudewig zu Det 
tiugen zu feinem Erben eingefegt. Allein die Gefinnungen des Marggrafen änderten ſich 
nad) der Zeit, Was die eigentliche Weranlaffung dazu gegeben haben mag, weiß man nicht, 
Vielleicht ift feine Wermählung mit Churfürft Ruprechts Schweſtertochter ber Grund dazu 
gewefen. Kurz, ber Marggraf wiberrief auf dem Neichstage zu Nuͤrnberg vor dem Kaps 
fer und den Fürften fein Vermaͤchtnißg, unter dem Vorwand, daß er zu der. Zeit, da er 
diefes Vermaͤchtniß gemacht, noch nicht feine vollen Jahre gehabt, und es feinem Better, 
mit dem er diefe Sehen gemeinſchaftlich befeffen, auch gar nicht kund gethan habe, wie er 
hätte thun muͤſſen. Zugleich erklärte er aber, daß er nun mit wohlbedadytem Much und 
Rath feiner Freunde, den Pfalggrafen Ruprecht zu einem Gemeiner in diefen lehen anges 
kommen, ber fie mit ihm tragen folle, fo, daß berfelbe, wenn er ohne eheliche Mannserben 
mit Tode abgienge, dieſelbe erbte. Der Kayfer gab hierzu feine Beftätigung, doch dem 
Rechte, das der Graf von Dettingen bazu zu haben glauben mögte, unbeſchadet ). Ks 
koͤnnte fcheinen, daß diefe Klaufel den beyden Kontrahenten nicht anftändig gewefen, wenn 
man bebenft, baß fie wenige Wochen nad) diefer Belehnung noch einen befonbern Erbfolge. 
vergleich errichtet haben ©), Derfelbe ift zu Baden an dem Montage nach Lichtmeß 1362 
2363, unterfehrieben, und der Sehnbrief zu Nürnberg 1362 den naheften Sontag nad) dem Obriften, 
ober dem Feſte der Erfcheinung Chriſti. In diefenı Vergleich fegt der Marggraf, wenn er 
ohne Seibeserben flerben ſollte, den Pfalzgrafen Ruprecht und feine ehelichen Seibeserben 
gu Erben aller,Sande, Leute, Fuͤrſtenthum, Herrſchaft x. (das Wort Marggrafichaft 
Em hier nicht vor) ein, Doc) bedingt er dabey, daß, wenn er Töchter hinterlaffen 
wuͤrde, der Herzog zwey von benfelben in der Welt verforgen folle, jegliche mit 2000 Marf 
Silber ; die übrigen follten in ein Kioften.gehn, wo fie zureichenden Lebensunterhalt haͤt⸗ 
ten, auch behielt er für-feine Gemahlin ihr Wittum und Morgengabe vor. Der Herzog ver- 
fprad) viel weniger, Er hinterließ dem Marggrafen , deffen Gemaplin und Erben, wenn 
er ohne Seibeserben flürbe, die Ihm von dem Reich verpfändere Stadt Heidolsheim für 20,000 
Kleine Gulden von Florenz, body mit Vorbehalt des Wiedereinlöfungseechts; ingleihen Burg 
1390. und Stadt Wildberg. Herzog Ruprecht flarb im Fahr 1390 und die nerwittwete Marg» 
gräfin fuccebirte in beyben Orten, Sie überließ aber beyde in eben dieſem Jahr noch an 
Pfalzgraf Ruprecht IL, 
a) Cod, 
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a) Cod. Aiph Bad, Ton. I, p, 450. fq. b) ibid, p. 466. e) Schöpflin, Rift, 
Zariog. Bad, Tom, I}, p. 59. ftellt die Sache anders vor, wenn er von bem Bermädts 
niß an ben Grafen von Dettingen, ſagt: Fahum ber dammavir Carfar erc. Davon 
fagt der Lehnbrief nichts; ber Kayfer beflätige une ben neuen Entſchluß des Marggrafın, 
doch mit der Clauſel: wunfchedelichen doch dem genannten von Dettingen, ob cr ei» 
nerley Rechs Dartzu baben mag, und daͤs foll er auch vor andern, als recht iſt. 
d) Schhöpflin will zwar in der Note zu dem Erfolgsveraleich den Lehnbrief für die Beſtaͤth⸗ 
gung des erflen halten, und er bat auch die beyden Urkunden im dem Codice dipl, fo ges 
feßt, als wenn jene wor ber letztern vorbergegaugen wäre; allein, bie Data bepder Urkun⸗ 
den find dagegen, 


G 23 
Foriſetʒung. 


K. Karl IV war dem Marggrafen vorzüglich gewogen, und überhäufte ihn mit 
Onaden. Im Jahr 1361, am Dienftag nach Oculi, ertheilte er ihm zu Nürnberg bie 
Freyheit, für ſich und feine Erben in der Stadt Pforzheim ein Umgeld auf Wein, Kom 
und andere Früchte in dem Verhaͤltniß, wie andere Fürften in ihren Orten thaten, zu bes 
ben. Im Jahr 1363 erlaubte er demfelben, zu den Stühlen bey Muͤhlberg in feiner Herr 
fhaft einen großen Tornofen Zoll von allen Kaufmannswaaren, den er und fein Vetter 

„vorher zu Selſe erhoben hatten, und im Jahr 1364 ebendafelbft von jedem Fuder Wein, 
und andern Waaren, bie den Rhein auf. und abgingen, zwey dergleichen Tornofen zu ere 
heben ). Der Kayfer belehnte ihn mit der Grafſchaſt Lömenftein im Jahr 1365. Marg⸗ 

. graf Rudolf VI war auch bedacht, feine Sande und Leute zu vermehren. Im Jahr 1366 

Faufte er von dem Grafen Egino IV zu Freyburg, dem er zu eben ber Zeit gegen die Stadt 

Freyburg Beyſtand geleiftet harte, alle feine Bafallen, die er zwifchen der Sleiche in der 

Ortenau, dem Rhein und Schwarzwald hatte, und im Fahr 1368 die Schlöffer Rotenfels 

und Reichenbach, ab, und Stollhofen, das verpfändet war , löfete er mit 2200 Gul⸗ 
den ein. Die Dörfer Bellicheim und Bellheim, die ihm von bem Reich verpfändet wa⸗ 
ren, gab er Pfalzgraf Ruprecht I zum Pfand, lößte fie aber felbft, ober fein Sohn, bald 
wieber ein, Mit dem Grafen Eberhard IV zu Wuͤrtenberg verfiel er in Zwifigfeiten, 
die vielerley Thätigkeiten veranlaßten. Neid, Eiferfucht und Eigennug waren die Quellen 

davon. Der Marggraf nahm fich der Grafen von Eiberftein, die mic Eberharben im 

Streit lagen, an, und gab auch den Edelleuten, die von Eberharden abfielen, und fich 

gegen ihn empörten, im feinem Sande Aufenthalt und Sicherheit, Diefe Unruhen dauerten 
etliche Jahre, bis fie 1370 zu Hepbingsfeld von dem Kayfer beygelege wurden d). Der 

Vortheil, weicher dem Marggrafen daraus erwuchs, war, daß einige von den Wuͤrten⸗ 

nn gefangenen Edelleuten ihm gewiffe Sehen auftragen mußten; hingegen wurbe ihm 
unter/⸗ 
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ünterfant ; jernasiden von des Grafen Edelleuten an ſeinem Hofe oder in feinem Sande auf- 
zunehmen... In eben dieſem Jahre ernannten die Herzoge von Defterreih, $eopold und 
Albrecht Rudolfengu ihrem Landvogt und Hauptmann im Breißgau. 


a coa. dipl. Bad, Tom. I. p. 469. 471. b) Sattlers GSeſchichte von Wuͤrtenber 
Th. 1 6, 221 — 229. Beplage S. 165. 2 ‘ . 


§. 24 
Kudolfs Bemablin und Kinder, Tod deffelben. 


Marggraf Rudolf harte ſich noch bey feines Waters Lebzeiten, im Jahr 1346 mit 
‚ber Gräfin Mechtild, des Grafen Johann von Spanheim Tochter, verlobt, die ihm 
sooo Pfund Heller zubrachte, davon 3000 ihr Vater, die übrigen 2000 der Pfalzgraf 
Ruprecht, ihrer Mutter Bruder, auszahlte. Sie überlebte ihren Gemahl um viele Fahre, 
und erfaufte von Gethard von Stäffert im Jahr 1378 feine feibeigenen in Ober. und Unter» 
Hard, An Pfalzgraf Ruprecht HI überließ fie, außer der Pfaͤlziſchen Verlaſſenſchaft, das 
Schloß Beſishelm im Jahr 1391 und an Kayſer Ruprecht die Burg Mosbach und 
Obernheim. 
1372. M. Rudolf ift bereits im Jahr 1372 geftorben,, und zu Fichtenthal begraben; er ift 
ber legte von den Badenſchen Marggrafen, der fein Begräbnig in dieſem Kiofter bekommen 
hat. Er hinterließ zwey Soͤhne und eine Tochter. 
1) Bernhard. 

2) Rudolf VII. 

3) Mechtild. Diefe wurde an den Graf Heinrich, XII zu Denneberg ver- 
heyrathet, und ftarb im Jahr 1421. . 


$. 25. 
Aandestheilang und Gefchichte Rudolf VII. 


M. Rudolf hatte die fämmtlichen Badenfchen Sande in einen Körper zufammen ges 
bracht. Der Vortheil und das Anfehn des Haufes hätten erfodert, daß er durch eine Wer. 
ordnung ber fünftigen Zerreißurig derfelben vorgebeugt hätte. Die Verordnung wurde nicht 
gemacht, und nicht lange nachher erfolgte die Trennung. Die beyden Söhne, Bernhard 
und Rudolf VII, theilten ſich, da fie volljährig waren, in bie väterlichen Jande. Der 
‚ältere behielt Pforzheim und Durlach nebſt den untern fanden; der jüngere, Rudolf, 
‚befam Baden nebft den obern fanden *), Diefer Rudolf war ein tapferer und ftreitbarer 
Held, der die eilf Jahre feiner Kegierung faft in beftändiger Fehde mir den rheinifchen 
— und 
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BEER ES Debey ereitete er doch feine bende durch Anfaif. + 
8 Der a Eherftein erlag unter einer großen Schufdenlaft, und verfaufte im Jahr 
1387 aus Noth feinen halben Tpeil von der Burg Neueberftein, der Stadt — 

der Burg und Stade Muckenſturm, der Stadt Gospolzheim, und übrigen ihm zu 

te und Rechte, um 8000 Gulden, an Rudolfen VII, ingleichen durd) einen jiüeh. 
ten Verkauf die Burg Mandelderg und zugehörigen Güter im Jahr 1389 6), Rudolf 
genoß diefes Befiges nur wenige Fahre, da ihn der Tod im Jahr 1391 deffelben beraubte. 1391. 
Er liegt in der Kirche zu Baden begraben. Bernhard beerbte ihn, weil er feine Kin: 
ber hatte, | | | 

») Schorpflin Hi. Zar. Badenf, Tom. U, p. 126, ſq. b) Cod, dipl, Badenf, Tom, I. 
m 55. fq, 529. 19, 4: 





>: 
« ** 


9. 26. * 3 
Geſchichte Bernhards I, n 2a 


Mit diefem Fürften eroͤfnet ſich eine prächtigere Scene in ber Babenfchen Geſchichte, 
deren Glanz ſich länger als ein Jahrhundert hindurch erhaͤlt. Water, Sohn, Enfel und 
Urenfel folgen einander in ungertrennter Reihe in dem einigen und ungefheilten By 
fämmtlichen Badenſchen Sande, und alle find durch Großmuth und rühmliche Tha 
den Gefcdyichtbüchern verewigt ). Sein Vater ftarb im Jahr 1372, und Bernhard 
ftand nebft feinem Bruder, fo lang er minderjährig war, unter der Vormundfchaft des 
Ehurfürften von der Pfalz, Ruprecht I, dem Bruder feiner mütterlichen Grosmutter. 

Eie dauerte bis in das Jahr 1378, da Bernhard mit der Regierung aud) die Wormund. 1378: 

ſchaft über feinen Bruder, Rudolf VII, übernahm, bis fi im Jahr 1380 die beyben 1390, 

Brüder, wie erft gefagt worden, in die Badenfchen Sande theilten. Sie fahen aber den 

Nachtheil ein, den folche Sandestheilungen den fürftlichen Häufern brächten, und thaten 

durch einen Hausvertrag, den fie noch in eben dem Jahre am Gallustage zu Heidelberg er- 

richteten, deshalb Vorfehung , daß die Marggraffchaft niemals weiter getbeilt werben, 

und niemals mehr als zwey Regenten haben follte, wenn die Sande auch ſchon mehren 

Zuwachs erhielten. Die Abficht diefer beyden Marggrafen fcheint dabey gemefen zu feyn, 

daß, fo lange männliche Lehnerben vorhanden wären, beftändig zwey Linien in dem Haufe 

ſeyn follten; wenigftens findet fih in dem Wertrage nichts, woraus zu erfehen wäre, daß, 

wenn die beyden Theile der Sänder auf eine Perfon durch Todesfall fämen, alsdenn feine 

Theilung weiter flatt haben follte. Das Recht der Erfigeburt wurde zugleich in beyden 

Hänfern feftgefeßt. Den abgetheilten Söhnen wurde in beyden Häufern jedem 500 Gulden 

auf e lange Zeit ausgefeßt, bis fie mit geiftlichen Pfründen verfehen wären, Die ihnen eben 
IL Theil, € fo 


— 
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ſo viel einbraͤchten. Truͤgen dieſe die vollen.zoo Gulden nicht ein, fo ſollten fie ihnen 
von dem regierenden Bruder voll gemacht werden. Die Töchter follten mit 6000 Thalern 
ausgeflattet, und wenn ihrer viele wären, etliche in Kiöfter gethan , und mit binlänglicher 
Mothdurft verforge werben, Alle Veräußerungen von Sändern, wie auch Berpfändun. 
gen an Bifchöfe,, wurden. gänzlich verboten, bey andern Verpfändungen dem. zweyten Haufe 
das Eintöfungsrecht von einem Dritten, und ben beyden Käufern. ſelbſt unter einander 
vorbehalten d). 
9 Diefe Stammtafel dient zur beffern Ueberficht, 
Bernbardi, 
iſt bey feiner vwieljährigen Megierung m manderiep Kriege und Geſchaͤfte verwickelt. Im 
* 415 betoͤmmit er die Marggrafſchaft Hachberg. 1431. Gem. 1) Margaretba, 


Rudolfs von Hobenberg X. vermaͤhlt im Jahr 1374, wird von ihr geſchieden im 
Sahr 1392. 2) Anna, Graf 5 von Oettingen Tochter. 


— — — — 1 — —— — — — — —ñ— —— — — — 

* — Mechtild. Margaretha. Jacob, Agnes. Urſula. Beigitea, Rudolf. 
—— geb. 1401. geb. im Jahr geb. 1407. geb, geb. im geb, im geb, im 

2. + * Gem. wird Graf 1408. 2 3.1416, ST 

®.®r. Be a: im Jahr Abolfe Or. v. zu Spon⸗ Gem. 











1403, Naſſau. beim, nach Gerharde, Fü ims Tape 
aim. des leztern Herz. vom ftied, Sr. 1424 
Richten Graf Is Schleß⸗ v.Ziegen 
7% hannis Tod. wig im hayu Im 
4 Tim Jahr J. 1432. er 
1453.0em, ) Uri, 
Catharina, a von 
J — Zeck. 
othringen 
Tochter. 
— — — — — mn An au | 
Earl. Beenbardil, Jobann. Georg. Marcus. Margaretha. 


———— + 1458 au geb. im I. Bilhof Domherr zu Straße Gem. Albrecht 
Seckenheim im Montcallier, 1430, Cry zu Mes burg und Eoͤln, herr Marggraf zu 

‚1462. von Ehutf. warb cano⸗ — zu 7484. uach *88 Bir Brandenb. im 
riedrich zu Pfalz ze ⸗ mifit, > Trier ſchof zu Utrecht. Jahr 1445, 
71475. Cem. t 1505. 11478 11457» 

rien Ernft 

fernen inDefters 


—— +1493» 


un, — — —— — — — J 

Ebeifiop b. Cathar ina. 7 Margaretba. Albrecht. Friedrich. 

* geb.im 3.1449. geb. 1450. GE geb. 1452. Aeb⸗ geb, 1455, Siſchof zu 
Sem. Gr Seorg — Gr. von tiffim zu Lichten ⸗ + Utrecht. geb. 
ze rer Naffan 1468, al, + 1495. 8. — 2458. 7 im 


1488. S. 1517. 
$. 27. 
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6. 27. 
Bernhards Belchnung und befondere Rayferliche Privllegia. 


Im Jahr 1382 ließ ſich Marggraf Bernhard von dem Kayſer Werceslaus, zu 1798 
Frankfurt am Mayn, belehnen. Der Jehnbrief iſt in vielen Stuͤcken von des M. Nubolf VI 
feinem verfehieben. Der Kayfer verleißt ihm barinn alle und jegliche feine Lehuſchaft 
Herrſchaft, Lande, Leute — mit allen Rugen — und Zugehörungen, als 
die zu feiner Marggraffchaft von Baden gehören. In ber Beflimmung ber Sande 
fteht fein Bandgericht, die Burg Iberg, die Zölle zu Sellingen- am Rhein , zu 
Kaftadr, zu Ettlingen, und zu Schred an Rhein; auch die Juden find befonders 
benamıt. ben’ diefer Kayfer, deffen Gefinnungen fer geneigt für den Marggrafen ıda- 
ren, verlieh ihm im Jahr 1387 ein Privilegum, daß feine Dienftleute und Unterthgnen 1387: 
vor fein anders Gericht, als fein Marggraͤfliches, vorgeladen werben follten, und eben bies 
fes beftätigte ihm Kayſer Ruprecht, im Jahr 1404 


$. 2. 
Haͤndel mie Speye. 


Die Regierung Marggraf Bernhards fiel in die unruhigſten Zeiten. Als ein am 
gefepener Fuͤrſt wurde er in bie mehreſten Unruhen verwickelt, bald um fi und feine Ben 
bündete gegen fremde Anfälle zu versheidigen, bald als Schiedsrichter zwifchen den fireiten- 
den Parthenen Frieden zu bewuͤrken ), Beydes gab ihm Gelegenheit, Beweiſe von fei- 
ner Klugheit und Proben von feinens Much zu geben. Bald nad} dem Antritt feiner Res 
gierung ſchloß er, nebft den Pfalzgrofen, mit ben ſchwaͤbiſchen Reichsftäbten auf fünf Jahre, 
zu Baden im J. 1379 ein Schugbändmiß >). Die gute Helge für den Marggrofen war zug, 
hiervon, baß er bey der Verbindung der rheiniſchen und ſchwaͤbiſchen Städte im Hahrazgı na · 
mentlich ausgenommen wurde. Er konnte zwar nicht verhindern, daß bey dem Ausbruch 
des Kriegs zwifchen den Fuͤrſten und den Staͤbcen des ſchwaͤbiſchen Bunds im Jahrt 1388 
feine fande übel mitgenommen wurden; er nahm aber nicht ſelbſt Antheil an dieſem Krieg, 
und foderte, da derfelde im Fahr 1389 bengelegt wurde, von Speyer feine Schabloshal- 

- tung. Er feßte fie auf 1sooo Gulden, Der Geſchichtſchreiber, der dieſes meldet, haͤlt 
diefe Foderung für eine beſondere Ungnade des Marggrafen gegen die Stadt, die derſelbe 
unter fiebenzig andern ausgewaͤhlt, da fie doch unter bem Heer der Staͤdte nicht mehr als 
14 oder 15 Mann gehabt hätte“), Die von derfeiben Zeit bekannten Nachrichten fagen 
nicht, ob und auf was Welfe die Stadt den Marggrafen megen biefer Foderung befriedigt 
habe, Es ſcheint aber, daß biefe Summe .. unter mehrere Staͤdte N 

a - | 
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iſt, und viefleiche hatte Speyer nur die Buͤrgſchaft, fo mie fie nebſt Maynz, Worms und 

Sranffurt dem Churfuͤrſten in der Pfalz, Ruprecht, wegen Erſetzung des in dieſem Kriege 

erlittenen Schadens, Burge wurde. Wenigftens ſiche man aus einem Quittungebrief des 

en, der im Archiv zu Straßburg verwahret wird, daß diefe Stadt demjelben we. 

a den fie in diefen Landen zu den Zeiten, da Fürften und Herren mit ihr 

— Städten Krieg hatten, verurfacht, der ihn (den Marggrafen) doch nicht anging, 

2000 Gulden bezahle habe d). Zu diefen Schadloshaltungen waren die Städte, die theils 

wider ihren Willen, und auf des Kayfers Antrieb die Waffen ergriffen hatten, von eben 

demfelben in dem zu Eger errichteten $andfrieden angerwiefen, und befohlen, daß feine Stadt 

ge Sandfrieden, die in verfchiedenen Gegenden des Reichs aufgerichtet wur« 

den, follte angenommen werben, wenn fie ſich nicht vorher mit den Fürften durch Recht 

v. oder Kusträge: ben Befchädigungen abgefunden hätte. In dem rheinifchen Land⸗ 

frieden ftanden a andern Fürften und Städten der Marggraf Bernhard, und Straß-⸗ 

burg nebft Speyer. In dem Sandfrieden, der zu Eger errichtet wurde, wurden alle 

Pfalbürger abgefchaft, und verboten, dergleichen anzunehmen , oder auch eines andern ei- 

gene $eute und umverrechnete Amtleute an ſich zu ziehen. Allein, diefer Punfe wurde 

ſchlecht gehalten. Die Stadt Speyer nahm verfchiebene Unterthanen und $eibeigene des 

294. Marggrafen, bie zu Pforzheim und Erilingen wohnten, im Jahr 1394 zu Bürgern an e), 

Sache gab zu großen Zwiftigfeiten zwifchen dem Marggrafen und der Stadt Anlafi, 

die mit vielen Gemwaltthätigfeiten und Befchädigungen von beyden Theilen verbunden waren, 

Churfuͤrſt Ruprecht der aͤltere von der Pfalz legte ſich ins Mittel. Der Streit wurde 

aber niche nad) dem landfrieden entfchieden ; beyde Partheyen beriefen ſich auf alte Gewohn« 

heiten und Örenheitsbriefe, bie einander widerſprachen. Der Ehurfürft verwies fie desme- 

‚gen an ben Kayſer und das Reich. Eben diefes chat auch Churfürft Ruprecht der jüngere im 

3398. Jahr 1398. Cie fanden fi) auch im gedachten Jahre zu Franffurt bey dem Fanferlichen 

Hoflager ein. Der Marggraf lag unter , und der Stadt wurde ihr Privilegium von dem 

Kayfer beftätigt, dergleichen Leute, die ſich freymillig um ihr Bürgerrecht bewerben wuͤr⸗ 

"ben, annehmen, und wenn fie nicht innerhalb Fahresfrift reclamirt worden, Pepe zu 
koͤnnen. | 


s) Scheepflin hift, Zar. Bad, p. 102. 104. 106. 107, b) Dart de pace publ, 1.6. 9.39. 
ri — d) Schorpflim 1, c, p. 78. Achmann 


6. 29. 
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6. 29. 
Bernbards Kriege. 


fange vor biefen Streitigkeiten (im J. 1382) hatte Marggraf Bernhard an ben 
Händeln Antheil genommen, welche die Straßburger nebſt den Herren von Lügelftein mit 
dem Grafen Wergen von Burgund befommen hatten, Der Graf befaß das Schloß Eha- 
telot in der Graffchaft Mümpelgard. Die Straßburger hatten daffelbe wegen der Streife 
reyen, die von daraus auf die Nachbarn gefhahen, mit Hülfe der von Sügelftein im 3.1382 
zerſtött. Der Graf Vergey rächte fi deswegen an den von $ügelftein , und verheerte 
ihre Sande mit Feuer und Schwerd. Marggraf Bernhard verftärfte durch feinen Zutritt 
die andere Parthen, und bemürfte dadurch, daß der Graf durch eine eilige Flucht die einge 
nommenen Sande räumte, Im Jahr 1391 ftand er den Herren von Fleckenſtein gegen den 1391, 
Sandvogt und die Stadt Hagenau bey, die mit den von Fleckenſtein wegen einiger Dörfer 
in-Zwiftigkeiten gerarhen waren ®), 


s) Herzogs Chron, Alfat, ©, 159. 


$. 3% 
Fortſetzung. 

Wenige Jahte nachher verfiel Bernhard mit Kuprechten von der Pfalz, ber von 
einigen Churfürften an des entſetzten Wenceslaus Stelle zum römifchen König erwaͤhlet wor« 
den war, in große Weitläuftigfeiten. Die Urſache dazu war, daß ſich der König weigerte, 
dem Marggrafen die Briefe zu beftätigen, die er vom Könige Wenceslaus erhalten hatte. 
Sie betrafen einige Zölle am Rhein *). Ruprecht erflärte fie für ungültig; allein,. Bern: 
hard wollte diefelben nicht miffen, und er verband ſich fogar im Jahr 1401 mit dem Herzog 1401, 
$ubwig zu Orleans, bdeffen Gemahlin eine Tochter des Johannes Galeazjo zu Mayland 
‚war, gegen den Ruprecht einen Kriegszug nad) Stalien unternahm, um ihm bas Herzog. 
tum Mayland zu entreißen, das ihm K. Wenceslaus ertheilt hatte, Der Herzog ver 
fpradh dem Marggrafen Zeit feines $ebens 2000 Piftoletten jährliche Subfidien und Volk 
zu einem‘ Angrif auf den K. Ruprecht db). Mac) feiner Zurücfunft aus Italien befahl 
Ruprecht dem Marggrafen,, von diefer Verbindung abzuftehen, der fid) aber damit ent» 
ſchuldigte, daß fie nicht zu des Königs Nachrheil gemacht wäre, und daß er in berfelben 
den König namentlich ausgenommen habe; er erbot fich aud), diefes vor den Fürften des 
Reichs darzuthun, und fchlug eine Zufammenkunft und Unterhandlung von feinen und des 
Königs Raͤthen nach Bruchfal vor e). Sie ging auch vor fich, aber beyde Theile gingen 
unverrichteter Sachen auseinander, Der Marggraf wurde hierauf feindlic) re 

€ 3 eine 
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Seine Lande wurben von K. Ruprecht, ven bem Sandvogt in Eifaß, dem Biſchof zu Straß. 
burg, dem Grafen von Würtenberg, den Herren von Lichtenberg und Rapoltftein, den El« 
faßifchen Reichsftüdten und Bafel von allen Seiten angefallenund verheert, und außer andern 
1403. Schlöffern, Staffard, Muckenſturm und Gemar eingenommen. Im Jahr 1403 am 
Sonntage nach Walburgis 4) (s May) wurde unter Vermittelung des Erzbifchofs Friedrich® 
Coͤln, Friedrichs Biſchofs zu Uetrecht und Grafen Simons zu Sponheim diefe 
ehde gefchlichtet. Der Vergleich fiel,für den Marggrafen fehr günftig aus, Man findet 
wegen feines Bündniffes mit dem Herzog von Orleans nichts darinn, und es koͤnnte fchei« 
nen, daß der Marggraf ſich wegen diefes Puncts auf dem Tage zu Bruchſal gerechtfertigt 
Härte, umd daf der ganze Krieg bloß wegen ber Zölle, die der Marggraf nicht abftellen woll« 
te, geführt ſey, wenn nicht der König noch 8 Tage vor der Richtung an die Stadt Frankfurt 
gefchrieben hätte, daß unter Vermittelung des Erzbifhofs zu Cöln ein Tag nach Worms 
angefegt fey, wo berfelbe meine, „den Marggrafen daran zu wifen, daz er uns, und das 
Reich ficher mache, von des Buͤndniß wegen, daß er dem Herzogen von Orleans. » + » 

auch fonft.due, was er uns billig und vom Rechte chun Joll““ ). 
4 Er re * = x Wenkker 28 Me 3 Con, in, 2. an 
Urkunden differirem aber in dem Tage. Mach diefer war es Fer. fecunda poft Lactare, 


426 Mart.) nad jener Fer, fec. poſt Judica (2 Apr) d) Cod, dipl, Bad, Tom, Il, 
‚2% 2):Cod, Dipl. Bad, Tom, Il, p. 15. 16. 


$ 31 
‚Seenere Fortſetzung · 

Der Marggraf am wieder zu dem DBefig alles des Seinigen, mas ihm von K. Ru⸗ 
precht und defien Verbündeten abgenommen worden war, auch wurde ihm erlaubt, die nie- 
bergeriffenen Schlöffer wieder aufzubauen. Die Sache wegen der Zölle am Rhein wurde zu 
einer befondern Unterfuchung, ‚die von ben drey Churfürften.am Rhein gefchehen follte, aus« 
gefeßt, und bem Marggrafen bis zu deren Ausſpruch ber ungeftörte Beſitz derfelben gelaffen ; 
ein gleiches gefhah auch wegen des Kloſters Frauenalb; und .endlic) ertheilte K. Ruprecht 
noch den Töchtern des Marggrafen das Succeffiongrecht in dem Fuͤrſtenthum der Marg⸗ 
grafichaft Baden, nicht anders, als wenn fie Mannsgeburt wären. Diefes Privilegium 
wurde dem Marggrafen an eben dem Tage, da die Richtung geſchah, ausgeftelit, und in 
‚ebendem Fahr von den drey geiftlichen Churfürften mit ihren Stimmen und Briefen befräf« 
tigt. Kaum war jedoch biefer Vertrag gefchloffen, fo thaten ſich ſchon wieder neue Strei- 
tigfeiten hervor, die. das Schlofi Gemar betroffen.zu haben ſcheinen. Sie wurden aber durch 
Schiedsrichter abgerhan ), Demohngeachtet war die Einigkeit zwifchen dem König = 

precht 
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dem Marggrafen von Feiner Dauer, Es blieben dem Marggrafen noch befländig 
entledigt waren, und ſie bewogen ihn, mit dem —— zu Maynz, der. 
r aus vielerley Ur chen zuwider war, mit dem Grafen Eberhard zu Würtenberg, 
ßburg und verfchle —S Staͤdten, ein ——S auf fünf Jahre 


arbach, ung »405 zu fchließen Es wurde zwar K. Ruprecht fo weit 1405. 
nn ausgenommen, als er der Werbünberen Rechte erhalten, und fie an Sand und 


davon Nachri gegeben %. Ruprecht äußerte bey diefem Boͤndniß niche geringe Verlegen 
beit, und es auf alle Art zu trennen. Er berief die Verbündeten zu verfchiedenen Zus 
fammenfünften, wo er fich zu einer öffentlichen Verteidigung gegen die Vorwürfe, die man 
ihm machte, erklärte. Die Fürften blieben aber ben ihrer erften Erklärung, und wollten 
wegen ihrer befonbern Irrungen nicht vor öffentlicher Keicheverfammlung mit ihm ftreiten, 
Des Marggrafen Streitigkeiten betrafen befonders die Rheinzölle, die Klöfter Herrenalb, 
Frauenalb, und andere, die eignen feute und einige ältere Schufdforderungen von vorhergehenden 
Kahyſern her. Wegen diefer Anfprüche comptomittirten endlich im Fahr 1407 bende Theile 1407, 
auf den Erzbifchef Friedrich von Coͤln, der fie fchlichtere %. Die Güter und Rechte des 
Kloſters Herrenalb follten ungefränft bleiben, und dem Marggrafen wurden die aͤltern Fay« 
ferlihen Schuldverfchreibungen von K. —* beſtaͤtigt, doch ſollte ſie der Marggraf bey 
deſſelben Lebzeiten nicht eintreiben ©). 





a) Schoepfhin Hift. Zar, Bad, Tom. IT, p. 88. 8) Erhmann Speper. — Bud 7. 
E.75.S. 779. ©) Wencker appar, archival, p. 286. 2 pl Ba 
Tom, Il, p, 42, e) Cod, di Bad, Tom, II, p. 45 

$. 32. Ä | z 
Bernbards fernere Kriege. 


Doch trennte fich deswegen Bernhard nicht vor dem Marbacher Bund, der nicht 
eher als mit dem Tode des K. Ruprechts ein Ende nahm; er grif mie Huͤlfe deffetben im 
Jahe 1408;dem Herzog Friedrich von Defterreich feindlich an, und eroberte die mehreſten 2408, 
Schlöffe in dem Marggrafthum Burgau. 
Wegen ber öfterreichifchen Herrſchaft Hohenberg hatte er mit K. Ruprecht einen 
Waffenſtillſtand getroffen , —— die derſelbe wegen ſeiner Tochter, die dem Herzog Friedrich 
verlobt) war, einiges Recht erworben hatte, Auch dieſer Krieg wurde im Jahr 1410 1410, 
durch Wermittelung bes Grafen von Würsenberg und ber ©. Georgen» Nitter bengelegt, 
Bernhard gab die eroberten Pläge wieder zuruͤck, und erhielt für bie Kriegekoſten 
28000 al Em Kleine — die er mit Du von Hornberg im Jahr 
| 14u 
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1411, 1gtı hatte, wurde durdh den Marggraf Rudolf von Gaufenberg entſchieden. An den 
gern, die ihm in biefer Fehde die verfprochene Huͤlfe verweigert hatten, raͤchte 
er fich dadurch, daß er fich der geftrandeten Güter einiger der dortigen Einwohner bemädh- 
1412, tigte. Im Jahr 1412 ſtand Bernhard dem Herzog Carl zu bothtingen gegen den Herzog 
zu Bar ben. Der Marggraf verhinderte durch feine Kriegserfahrenheit und Standhaftig« 
keit, daß die über das Andringen der Feinde in Furcht gefegten Lothringer Flucht nicht 
1. Und als ihn der Herzog zu Bayern aus dem Grunde zum Zurüczichen bewegen 
wollte, daß ihre fdönen Pferde verlohren gehen möchten, fo erflärte er, daß die Beſorg⸗ 
niß diefes Verluſts ihm nicht zu einer ſchaͤndlichen Flucht bewegen würde; 4000 Gulden be» 
fünmerten ihn wenig, und Ungarn erfege biefen Abgang an Pferden leichtlich. Man hielt 
ſich alfo im Sager, Defto mehr kränfte es aber dem Marggrafen, daß die Barren gleich, 
wohl von ber teutfchen Tapferkeit verächtlich fprahen. Diefe Befchimpfung ging dem 
Marggrafen fo nahe, daß er die Barrer zu einem Zweyfampf auffordern laffen wollte, wor« 

inn Herr gegen Herr, und Knecht gegen Knecht fechten follten. Es kam aber nicht dazu. 


#) Sugger Defterreid. Eprenfpiegel B. 4. €. 3. S. 411. und®, 5. €, 10. 8,617, Bürgers 
a the : ‚Tom * 


$. 3% 
Hortſetzung. 

Bernhard genoß nun eine ziemliche Anzahl Jahre hindurch ben Frieden; allein im 
1421, gofe 1421 wurde derfelbe wieder unterbrochen. Die Aufnahme fremder Unterthanen von 
ben Städten zu Bürgern veranlafte beftändige Streitigfeiten zwifchen den Zürften und bes 
nachbarten Städten, Sie war es oftmals auch bey den Badenſchen Zürften, und gab 
auch diefesmal die Weranlaffung zu einer neuen Fehde zwifchen dem Marggrafen Bernhard 
und einigen Breißgauifchen Städten. Sie entftand eigentlich wegen der Hachbergifchen kan 

de, die der Marggraf durch Kauf an ſich gebracht hatte, 


| d. 34 
Biniges zur Geſchichte dee Herefchaft Hachberg. 


Deieeſe Herrſchaft war ein altes- Eigenthum der Marggrafen von Baden, Wie fie 
nn an iſt nicht zu beftimmen. Marggraf Hermann IV zu Baden ‚nannte — 


ſie von den Marggrafen von Baden abſtammten, denn die Harhbergife: $ande beſia 
„>. wie bie X Base aus Allodialgütern, und erft in der legten Hälfte des ar Jafrı 
un 
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wderts vurden fie Reichslehen ·). Es iſt oben ſchon erinnert worden, daß ſich nach Marg · 
af Hermanns IV Tode im Jahr 1190 feine Sohne dergeſtalt in die väterlichen Lander 1190, 
(ten, daß Hermann V’die Badenfchen, Heinrich aber die Hachbergifchen Sande zu 
inem Antheil befam. Heinrich erfcheine im Jahr 1212 zuerft in einer Urkunde K. Frie- ıaın. 
de Fi 1, und ift vermut lich nad) dem Tode Herzog Bertholds V von Zaͤhtingen im Fahr 
1218 mit der Sandgraffchaft von Brelßgau belehnt worden, wovon fich feine Nachkommen 
*8 Er ftarb 1231. Seine Gemahlin Agnes wird für eine Gräfin von Habsburg 1231, 









‘gehalten. Er hatte mit ihr zwey Söhne gezeugt. Heinrich II folgte dem Water in der Ne 
gierung. Einige Geſchichtſchreiber Halten ihn für den Enkel Heinrich des 15). Er hatte 
derfchiedene Meine Fehden mit feinen Nachbarn; er war freygebig gegen bie Klöfter, und 
wegen feiner Sparfamfeit in feinem Haufe bey feinen Zeitgenoffen berühmt; denn er und 
die Seinigen begnügten ſich mit einer Schuͤſſel Zugemüß und Fleiſch, und außer diefer wur« 
de für ihn und feine Gemahlin noch ein Kapaun zugerichtet e). Seine Tapferkeit und 
Kriegserfahrenheit bewies er befonders im Fahr 1278, da er dem K. Rudolf gegen den RB. 
nig Ottocar in Böhmen zu KHülfe zog. M. Heinrich führte in dem Treffen bey Nieder- 
fprung das Reichspanier, und verfchafte dem Kayfer den Sieg, da er durch liſt das Böh- 
mifche Heer in Unordnung zu bringen wußte, Won feiner Ergebenheit gegen den Kahſer zeigt 
auch deffelben Krieg aegen den Marggraf Rudolf zu Baden, worinn M. Heinrich feinen naͤch⸗ 
ften Anverwandten befriegen half. Der Kayſer [häßte daher Heinrichen fehr hoch, und zog ihn 
bey wichtigen Angelegenheiten zu Rath. Aus befonderm Religiongeifer legte er im Jahr 1290 1290. 
die Regierung nieder, und trat in den teutfchen Ritterorden. Er helßt daher bey den Nadı- 
kommen der Ritter, und fömmt in verfchiedenen Urkunden, davon die letzte vom Jahr 1297 
ift, unter diefer Benennung vor. In diefer melden die Söhne des Marggrafen, daß ihnen ihr 
Vater die Regierung abgetreten, weil er fid) in den Ritterorden begeben habe, und fie beftär 
tigen den Rittern die von dem Vater vorhin gefchehene Schenfung des Dorfes Heltersheim, 
den jetzlgen Sig des Yohannisordensmeifters 4). Won diefer Zeit an verliehren fc) die Nach» 
richten von ihm, fo daß man fein Tobesjahr nicht weiß. 


) Schoepflin Hift, Zar. Bad, Tom, 1. p, 336. b) Scherpflin Tom, L. €) Alert, 
‚ „Argent, p. 109, _ d) Cod, dipl, Bad, on, 189. a 
IN ug 
nr. $, 35. 
es tete; Foriſetzung. 


Seine Söhne Heinrich IT und Rudolf führten nad) des Waters Abtritt die Regierung 
gemeinfchaftlich. Der dritte ‘Bruder Hermann nahm keinen Teil daran, Er war in dm 
— getreten, und ſtand ihm 13 Jahre als Ordensmeiſter in Teutſchland vor. 

410, Theil. 5 Cr 


42 Sefhichte des Margoräfichen Hauſes Babe. 
ager. Er ſtarb ızar, Um den Anfang des vierze hnten Jahrhunderts hörte: bie 
Regierung ber. beyben Brüder auf, und wurde von ihnen eine Sandestheilung vo jenommen, 
Man glaubt, daß fie durch den um dieſe Zeit erfolgten Tod ihres Waters veranla worden, 
Der ältere Marggraf Heinrich IH nahm zu feinem Ancheil Hachberg,, und die Sande im 
—— Der jüngere erhielt Sauſenberg und die Herrſchaft im obern Breißgau, 
d pflangte jeber feine eigene Unie, jener die Hachberg - Hachbergiſche, und dieſer die 
But: Saufenbergifche, fort. Von diefer Linie wird weiter unten Nachricht vorfommen, 
Bon M. Heinrch IR findet man wenig merkwuͤrdiges in den Zeitbüchern, Er ftarb um 
1330.. 1330 und hinterließ: drey Soͤhne; die beyden jüngern, Rudolf und Hermann, begaben fich 
in: dem Johanniterorden. Jener ftarb als Rommenthur des Haufes Reiden im Jahr 1343. 
ig war Kommenthur zu Freyburg, und verließ die Welt im Jahr 1357. Der ältere 
Heinrich UV fülgte dem Vater im Befig der Sande und ber Regierung, Ex ver» 
— * a durch einige Anfäufe von dem Stifte zu Audlau und ſonſt. Friedrich von 
— Uißenburg) gab dem Marggrafen bie niedere Herrſchaft Uſenberg im Jahr 1352 
zu Sehen, der ſich Daher Herrn von Kenzingen, einer Stadt in dieſer Herrſchaſt, ſchrieb, 
und ſeine Wohnung darinn nahm. Es gluͤckte ihm aber nicht, ſich im Beſitz derſelben zu 
erhalten. Herzog Rudolf von Oeſterreich machte im Jahr 1358 Anſpruch daran; fie wurde 
ihm: in: einem: bey Seckingen gehaltenen Manngeriht zugefprohen, und als der Marggraf 
fie gleichwohl im. Befig behielt, fo brachte Rudolf bey dem Reichshofgericht im Fahr 1365 
einen Befehl aus, daß er in bejagte Herrfchaft eingefegt, und darinn gefchügt werben ſollte. 
5*— Heinrich. IV fiheint aber auch hierauf noch nicht gewichen zu feyn, weil er im 
folgenden Jahr in bie Ache erflärt wurde. Wie es: weiter gegangen, darüber laſſen uns die 
Pachrichten in Unwiſſenheit. Doch fehreibt fich dev Marggraf noch im Jahr 1368 Herrn 
zu. Kenzingen,! Mit der Stadt Breyfach hatte er wiederholte Streitigkeiten, da diefelbe 
22 unterließ, einige von feinen eigenen Seuten an ſich zu ziehn, und zu Bürgern ER 
136%. men. M. Heinrich IV (farb um 1369. 


$. 36 
P Weitere Hortſetzung. 

Bi bey Sen Heinrich IV nahm fich fein ältefter Son, Otto, der Kegie- 
rung an. Er vermittelte im Jahr 1364 die Streitigkeiten, die zwiſchen feinem Vater und 
Ber Stadt Freyburg wegen der Bürger, die diefe Stadt zur Balding harte, obmwalteten; er 
erwarb fich im Jahr 1366 von Elara: von Ouwe das Wiedereinköfungsrecht über eine Gulte 

zu Windenveute, das fein Water verfäumt hatte, und war Theilhaber an — * 
Die Graf Egeno zw Freyburg mit dieſer Stadt führte, 


$. 37. 
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—* en: ‚Hortfigung. Ki 

“7 Madidem Otto ſelbſt zur Regierung gekommen war, To Farb er Celegeneit, 

fein Sand und feine Einkünfte auf verſchiedene Art zu vermehren, worunter das wich" 
tigfte das Gut zu Kagenbach iſt, das er mit allen Rechten von Anna von Koppenbach durch 

eine Schenkung unter febendigen im Jahr 1380 erhielt. Eine Streitigfeit, die er nebft 1380, 
feinem Bruder. Heffo mit dem Biſchof Friebrich zu Straßburg Hatte, wurde im Jahr 1385 1385. 
vermittelt. Die Umftände find nicht deutlich entwickelt 9. In eben dem Jahr gerieth der 
Erzherzog Leopold von Oeſterrench mit den Eidgenoffen in neuen Krieg. M. Otto ſtand 
Leopolden bey, ad fand ‚mie demſelben im Treffen bey Sembach 1366 feinen Tod. Sein 1356, 
Körper wurde zurüc gebracht, und in dem Kloſter Tennebach begraben, über welches Otto 

1372 Bogt und Schußherr war. 

u) Schorpfliin Tom. I, p. 364. 367. Sachs B. 1, ©. 443: vttul 8,452. 3. 


F. 38. 
Fortſetzung. 
Nach ſeinem Tode cheilen ſich deſſelben Brüder, Johann und Heſſo, in die Zärber, 
Bon jenem ift nichts merkwuͤrdiges in den Zeitbuͤchern bemerkt. Er lebte bis in das Jahr 
1408. Heſſo murde im Jahr 1392 Vogt und Pfleger der hinterlaffenen Töchter Heſſo von 1382. 
Ufenderg, Anna und Agnes, Diefe wurde Riofterfrau zu Koͤnigsfeld und Waldfirchen, 
Jene feßte nad) einer drehyfachen unfruchtbaren Ehe ihren Vormund M. Heſſo in den Jah⸗ 
ven 1392 und 1400 als ihren naͤchſten Anverwandten zum Erben der Uſenbergiſchen Allo⸗ 
Dial-und Eigenthumsguͤter ein, und zugleich verfaufte fie nebſt ihrem Gemohl an Ritter 
Werner von Hornderg ihren Antheil an der Veſte Höhingen und die Veſte Triberg. 
Mit den Ufenbergifchen Sehen, die in das Schenkenamt des Bißthums Baſel gehoͤren, war 
der Marggraf zugleich mit dem Grafen Wallraf von Thierftein ſchon 1398 bey ihrer Eroͤfnung 
von dem Biſchof belehnt worden, In eben dieſem Jahr brachte M. Heſſo die Stadt Sulz 
berg von Diten von Staufen an fi. Im Jahr 1390 bekannte fich der Marggraf wegen 1390, 
des Brechtholds für einen Lehnmann Graf Hanns von Habsburg, ſo daß er nad) des Örafen 
Tod der Sehnspflichten entbunden · ſehn follte. Diefes gefthah im Jahr 1405, da Graf Hanus 405. 
farb. Won R, Wenceslaus erhielt er im Jahr 1397 den Nheinzofl zu Weisweil, ‚als ein 1397. 
Reichslehn, und die Freyheit, zu Hochftat, Egſtat oder Thonningen von den durchgehen. 
ben Raufmannsgüteen ein gewiſſes beftimmtes Weggeld zu nehmen *), und im Jahr 1398 1398, 
das Privilegium, daß er und feine Unterthanen vor kein anderes Gericht, als das Reichs⸗ 
hofgericht geladen werden ſollten &). —— Streitigkeiten, Die M. Heſſo mit =. 
2 en 
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barn hatte, wurden theils durch Schiedsrichter, theils durch kayſerlichen Ausſpruch entſchie⸗ 
den. In feiner erſten Ehe mit Agnes, Heinrichs von Geroldseck Tochter, zeugte M. 
Hello drey Soͤhne, davon zwey jung farben. Mit der zweyten Gemahlin, Margaretha, 
Pralzaraf Eonrads von Tübingen Tochter, erzielte er Margaserhen, die im Jahr. 1405 
1410, an Öraf Friedrich von Leiningen vermäglt worden. Heſſo ſtarb im Jahr 1410, 
#) Cod, dipl, Bad, ad a, 1397. b) Cod,Dipl, Bad, ad.a, 1308. 
> 


G 39 

Fortſetzung. 

Der einzige übrige Sohn, Otto I, folgte dem Water in dem Befig der Sande, Er 
befam fie ſehr verſchuldet, und fah ſich auch in die unangenehme Nochwendigten geſetzt, 
dieſe Schulden noch zu vermehren. Dieſer Umſtand brachte ihn zu dem Entſchluß, feine 

1415. ſaͤmtlichen Laͤnder zu verkaufen. Dieſes geſchah im Jahr 1415 an den Marggraf Bernhard 
von Baden für goooo Gulden Rheiniſch. Doch blieb er in dem Beſitz von Hüßingen bis 
1418, an feinen Tod, im Jahr 1418. 


kr $. 4 

Unruben, welche ſich M. Bernhard durch Ankauf der Marggrafſchaft Sachberg zuzog. 
Auf dieſe Art kamen die Hachbergiſchen Lande an Marggraf Bernhard zu Baden; 
fie wurden aber für ihn eine neue Quelle von Streit und Unruhe. Sobald er in dem Belig 
berfelben war, fo nahm er Bedacht auf ben Genuß und die Rechte, die mit derfelben ver« 
bunden, unter der vorige Herrfchaft aber fehr verabfäumet worden waren, . Er fing an, 
nicht nur dem Rheinzoll zu Weißweil mit Ernſt zu erheben, fondern, wie man aus der 
Klage der Städte und dem nachherigen Verfuch fiehet, auch neue anzulegen. Befonderg 
widerfegte er fi den Städten; denn es war ihm unangenehm, daß feine Hachbergiſche 
und Uſenbergiſche Unterthanen von den Städten zu Bürgern angenommen, vor ihre Ge. 
richte gefordert und zu allerley Dienftleiftungen angehalten wurden, Der Marggraf glaubte, 
daß dieſes den Richtungsbriefen zumider wäre, die zwifchen dem Grafen Ego von Freyburg, 
der Stadt Freyburg, und ihren bevderfeits Helfern, worunter fih M. Otto von Hachberg, 
3368: und die Gebrüdere Hanns und Heſſo von Ufenberg befanden, im Jahr 1368 errichtet wor« 
den ). Die Städte fchügten alte kayſerliche Freyheiten und Breißgauifche Gewohnheiten 
vor, und behaupteten, daß ihre Bürger in der Herrfchaft Hachberg niemals unter die eige⸗ 
nen Seute.oder Unterthanen der Marggrafen gehört hätten d). Die Sache kam vor den Kah⸗ 
fer Sigismund; allein die Boͤhmiſchen Unruhen verhinderten ihre Entſcheidung. Man be- 
muͤhte fich, fie in der Ouͤte zu ſchlichten. Herzog Earl von Sothringen ſuchte fie im Jahr 


1422 
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1422: zu Straßbutg zu-vermitteln, und zum Tpeil wurden fie nach M. Bernhatds Willen 1422. 
bengelegt. r ie Hofnung aber, bie ganzen Befchwerden abgerhan zu ſehn ‚ war verge . 
bens, „Bier. deswegen angeftellte Zufammenfünfte wurden abgebrochen, und: der Krieg 
achtet der Abmahnung des Kayſers erklärt, Die vereinigten Städte, zu denen der 
churfuͤrſt udwig von der Pfalz, Biſchof Raban zu Speyer (vermuthlich aus Rache, weil 
ſich der Marggraf kutz vorher in den Streitigkeiten des Biſchofs und der Stadt Speyer mit 
ihr ‚verbunden hatte )) und die Vormünder der Grafen von Würtenberg gerreten waren, 
fielen mit gefamter Macht in des Marggrafen Länder „ und verheerten einen großen Tpeil 
derfelben durch Feuer und Schwerdt, Der Marggraf war eben fo wenig müffig, denn er 
nahm den. Städten viele Orte ab. Die kayſerliche Gefandefchaft,. die in. dem Lager vor 
Muüplberg ankam, verhinderte weitere Gewaltthätigkeiten, und legte den Streit by. Der 
Marggraf erhielt durch den Vertrag fo viel, daß ihm die Etädte wegen der abgezogenen eis 
genen $eute von dem Tage an, da er zu.der Herrfchaft Hachberg und Uſenberg gefommen, 
eine Befagung (eviltionem homipum propriorum) ertheilen, den Ausbürgern der 
Städte in den Herrſchaften Hachberg und Uſenberg ihre Rechte verleihen, und feinen 
Marggräflichen Unterthanen ferner zum Ausbürger annehmen follten. Der Marggraf mußte 
. aber bie neu errichteten Zölle abfchaffen , die eingezogenen Sehen wieder zuruͤckgeben, und eis 
nige Orte in des Grafen Hermann zu Saly Händen laffen, bis er alle Bedingungen diefes 
Vergleichs erfüllet haben würde. Die Ruhe, die auf diefe Art wieder hergefteller war , ger 
noß Bernhard doch nicht lange. Der Pfalzgraf Ludwig nebft Strafiburg und einigen ans 

dern Städten am Rhein überfielen ihn im Jahr 1428 unvermurbet, und nahmen ipm Mühl 1428, 
berg ab. Der Marggraf verband ſich mit dem Biſchof zu Straßburg und Ludwig Grafen 
zu Sichtenberg, die bamals mit der Stadt Strafiburg in Fehde waren. Der Herjog von 
$othringen und der Pfalzgraf Stephan nebft einigen Grafen traten dem Buͤndniß bey, Des 
Marggrafs Unternehmung auf die Straßburgifche Bruͤcke und Oberkirchen liefen aber 
nicht nach Wunſch ab, und nad) vielen wechjelsweifen Beſchaͤdigungen vermittelte der Ery 

bifchof zu Maynz im Jahr 1429 den Frieden. Im folgenden Jahr grif auch der Biſchof 1429. 
Rabanus zu Speyer den Marggrafen, von dem er in feinen Landen beeinträchriger zu feyn 

glaubte, mit Krieg an; dieſe Unruhe aber wurde durch den Bifchof von Würzburg bengeleger, 


a) Wencker de Pfalburger. Cont, p. 71- 76. b) idem ibid, ec) Lehmann 
Speyer. Epronit. B. 7. C. 86. ©. 812, 813. 






nu $. 41. 
Bernhards neu erworbene Länder. a dk 
‚Mitten unter den vielen Kriegsunruhen verobfäumte M. Bernhard: doch-Feine Gele. 
genheit, feinen Sande ſowol durch Zufauf 5 Unterhandlung Anwachs zu verſchaffen. 
3 Im 
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1420. Im Fahr 1420 gab Kayſer Sigismund ‘dem Marggrafen die Macht, bie Veſte Zaͤhtin⸗ 
gen mit allem Zubehör einzulöfen, und zwey Jahre hernach erhielt er einen vierten Theil von 
dem Schloß Zaͤhringen, da ihm Conrad Birnlapp von Zaͤhringen die Hälfte von ſeinem Theil 
übergab *), und Burgfrieden mit ihm machte. Er Laufte auch im Jahr 1420 von dent 
‚Brafen Zohan -von Spanheim -die Herrſchaft Grävenftein an ſich, die von dem Haufe 
Keiningen als ein Pfand an Churpfalz , und durch fie an Spanheim gefommm mar. Det 
Marggraf behielt ſie aber nicht lange, ſondern verpfänbete fie an feinen Tochtermann, Graf 
Emichen von £einingen, für "die-g000 "Gulden Eheſteuer, die er demſelben verſprochen 
hatte. Wonder Zeit an blieb fie über hundert Jahre bey dem leiningiſchen Haufe, bis fie 
1421, im Jahr 1535 wieder eingelöfer wurde. m J. 1421. übergab Marggrof Bernhard dem 
- Herzog Reinhold von Urslingen für die guten Dienfte, die er ihm. geleiftet hatte, die 
Hälfte von dem Schloß -unb. Staͤdtgen Gemar auf Lebenszeit. Diefes war eine Pfand» 
figaft, die der Marggraf im J. 1406 von Marinıin, Herrn won Reypoltſtein, erlangt hatte, 
und weil es alfo ausgelöfet werden 'follte, -fo verfprach er dem Herzog, in dieſem Falle jähr« 
AUlch 300’ Öulden zu zahlen, "Hingegen überließen ihm ber Herzog und feine Gemahlin, 
‚Anna, die Tochter des legten Heren von Ufenberg, Heſſo IV, ihr Necht auf die Herrſchaft 
Ufenberg, ‚und das Schloß Höhingen und Zugehörungen; fie;verfichern dem M. auch 
nach ihrem Tobe den Anfall einiger Dörfer , als Bifchaffingen und Bratfingen ‚die zu der 
Herrſchaft Ufenberg gehoͤrten b). Reinhold verfprad auch Bernharden das Defnungse 
‚recht zu Herrnberg uud: feinen übrigen Schloͤſſen. Drey Jahre nachher. machte Bernhard 
den Herzog zum landvogt in der Veſte Höhingen , der mit feiner Gemahlin Anng den vor- 
Herigen Vertrag beftätigtee), Um dieſe Zeit wurde der Marggraf auch ‚ber- Erbfolge-in 
der Grafſchaft Spanheim verſichert, da ber letzte Graf Johann von der Starfenburgifchen 
Linie ihn und-den Grofen Friebrich von Weldenz , beyde Söhne von feines Waters Schwe⸗ 

‚ fteen, im J. 1419 zu Erben einfegte, und im J. 1425 burdy-den zu Beinheim- errichteten 
Endſcheid die Art des. Genuffes dieſer Erbfchaft beftimmte, auch den Irrungen, die ſich 
ſchon · damals zwiſchen den kuͤnftigen Erben aͤußerten, Verſehung that d), Der Marggraf 
erlebte aber den Fall nicht. — Ich uͤbergehe verſchledene andere kleine Erwerbungen von 
Sand und Leuten, wozu der Marggraf auf verſchiedene Art Gelegenheit fand), Man 
fieht aus feiner ganzen Geſchichte, daß er bie Defonomie und das Finanzweſen fehr wohl ver ⸗ 
ftanden haben muͤſſe. Ohngeachtet der vielen koſtbaren Kriege fehlte es ihm doch niemals 
an. Gelde, und. immer wußte er mit Wortheil Gebrauch ‚davon zu machen, auch ließ et 
fih immer bereit finden, feinen Nachbarn damit ausjuhelfen f, Dem Kanfer Si. 
gismund ging .er mit großen Summen an die Hand, und vermuchlich befam er dafür 
die Freyheit, die Wildbaͤnne um Breyſach zu bejagen 8), Auch den Pabſt Jo⸗ 
hann XXIII unterſtuͤtzte er in / ſeiner Noth, und bekam dagegen von demſelben a 
weifung 
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weiſung von 26000: Goldgulden auf die apoſtoliſche Einkünfte in den Bißthümern Maynz;, 
Trier und Ein"), j x 


©. V ß- 5 ‘Die darüber aus geſtellte Urrunde, Baden d, 
— ⏑ „ Baden; d. dom, 


4 Soloſ Höbingen hatte,. das fie 1992. an DR; Deffo:zu Hachberz um 5000 Gulden werfauft 


‚Ey Schoepfim |, o, 
„ug. Sache 11,36, ©. 205. 209. 287. 8) Sachs Th. Ih ©.274 Cod, dipl, 
Bad; 1,1425... 5) Hard Conell, Conflant; Tom, Il, P;IX, p, 148, Lenfann, 
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Bernbards Eifer das Wohl feiner Länder zus befoͤrdern, und uͤbriger Character· + 


Aufmerlſamkeit auf die Vermehrung. feiner Länder und Einkuͤnfte, worinn er doch 
bisweilen: zu; weit: gegangen zu. feyn ſcheinet, und mohlgeordnete Sparfamfeit waren niche 
die einzigen Tgenden-M. Bernhards, Er forgte mit gleichem Eifer für das Wohl feiner 
Sänder durch eine verbefferte Juſtiz und Wachfamkeit auf Diejenigen, die er zur Werwaltung 
berfelben-gebrauchte. In feiner Kanzley herrſchte mehr Ordnung, als zu diefen Zeiten üblich 
mar, und die Inſtrumente wurden mit‘ größerer Sorgfalt verfertiget. Sein Kanzler, der 
aber unter Marggraf Bernhard nod) Seriba und Protonotarius hieß, war Johannes 
de Brufella (vermuthlich Bruchfal), Hauptfächlic Hatte der Marggraf auf das Lehmmes 
fen fein Augenmerf, Seine Einſichten in bie; öffentlichen Angelegenheiten. gaben ihm An 
fehen: im: ganzen Reich, umd deswegen wählten ihn feine Mirftände in ihren Streitigfeiten 
zum Schiedsrichter. Bey der Wahl K. Sigismunds war er Wahlborbfchafter K. Wences. 
laus, und auch Sigismund’ trug ihm wichtige Gefthäfte auf, 3.8, die Adminiſtration 
der: Breißgauiſchen Sande, die dem: Herzog Friederich zu Oeſterreich von K. Sigismund 
genommen wurde, die gerichtliche Eutſcheidung der Beſecker Gewerben · Sache, u. a. Im 
Krieg war er tapfer und ſtandhaft; allzeit im guter Ruͤſtung begegnete er jedem, der feinen 
Gerechtſamen zu nahe zu treten ſchien, muthig, und eben ſo⸗ willig legte er die Waffen nies 

‚ ber, fobalb man feine Rechte ungekraͤnkt iles, zu. deren Behauptung ex fie ergriffen hatte, 
Bernhard’ war daher in feiner fangen ,.faft ſechzigjaͤhrigen Regierung gleich gelieber, geehrt 
und gefürchtet, Er ſtarb im hohen Alter den 5 May 437, und wurde im ber Stiftskirche 1431, 
zu Baden begraben In dem Kloſter Hermalb errichteto man ihm ein Ehrendenkmahl. 

Fi ” r Wu; sis , , 
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4. 43. 
Bernbards Bemablin und Kinder, 


M. Bernhard Hatte ſich zweymal vermaͤhlt. Seine erſte Gemahlin war Margare⸗ 
tha, des Grafen Rudolfs von Hohenberg Tochter, Dieſe Ehe war unfruchtbar, und 
eben diefes war ber Grund, warum fie getrennt wurde, Matggraf Mudolf , Bernhards 
jüngerer Bruder, ftarb auch, und auf ihm beruhte alfo das Haus Baden allein, Diefes 
bemog ihn, die Trennung diefer Ehe bey dem Pabft Clemens VII. zu Avignon 1392 zu 
ſuchen, der fie aus dem Grunde, daß das Ehepaar einander zu nahe verwandt wäre, ber 
willigte *), Diefe Ehe hatte 18 Jahre gedauert. M. Bernhard vermäßfte fid) zum 
zweytenmal mit Ana, Graf Kudwigs von Dettingen Tochter. Auch diefe Ehe war 
nicht kanoniſch richtig. Es war aber ſchon eine Tochter erzeugt, ehe das Ehepaar erfuhr, 
daß es im vierten Grabe verwandt war. Doch P, Bonifacius IX machte die Ehe durch 
feine Difpenfarion b) vom 26 Oetob. 1398 guͤltig. Aus diefer Ehe famen drey "Söhne 
und fieben Töchter: 

ı) Jacob, der dem Water in der Regierung folgte, | 

2) Bernhard, geb. 31 Detob. 1412 ; geftorben 24 Sul. 1424, und zu Sich 
tenehal begraben ). NR. Sigismund verlobte ihn 1423 mit Graf 
Eberhards von Würtenberg Tochter, Die Ehe wurde aber nicht 
vollzogen. | 

3) Nubdolf, geb. den 13 Zul, 1417, geftorben 1 Aug. 1424, und zu Fichten. 
thal begraben 9. 


Töchter: 


») Anna, geb. 15 März 1398, an Ludwig von Lichtenberg 1409 verlobt. 

3) Beatrir, geb. 24 Yun. 1400, vermählt mit Graf Emic von Leiningen, 
mit einem Brautfchag von 8000 Gulden , wofuͤr die Herrſchaft Graͤven ⸗ 
flein dem Grafen verpfänder wurde, 

3) Mechtild, geb. den 11 Decemb. 1401, geftorben 18 April 1402, liegt u 

4) Margaretha, geb. 25 Jan. 1404, wurde bereits 1412 mit Graf Adolf 
von Naſſau verlobt. Suntheim, 1. c. p. 554. fuͤhrt noch eine Toch · 
ter dieſes Namens an, die das Fräulein von Durlach, ober von Fenin . 
gen genannt wurbe, weil fie. einem von Feningen die Ehe verſprochen 
hatte, aber zu Pforzheim eine Kiofterjungfer wurde, und zu St. Maria 
Magdalena begraben ift, 

5) Agnes, 
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Agnes, geb. an Sätare den 25 März 1408. Sie wurde 1432 mit Herzog 
Gerhard von Schleßwig vermaͤhlt. Die Ehe dauerte aber nicht fan. 
ge, denn da fie in dem fiebenten Monat mit Zwillingen entbunden wurde, 
fo made man ihr den Vorwurf, daß die Kinder. nicht des Herzog 
Gerhards feyn fönnten, und mit diefen Vorwuͤrfen ſetzte ihr ihres Ger 
mahls Bruder, H. Adolph, fo heftig zu, daß fie Holftein verließ, und 
nad Haus zurück kehrte. Ihr Gemahl reifete ihr zwar nach, fie wieder 
zu holen, ftarb aber unterweges zu Emrih. Die Tochter wurde im 
ein Klofter gethan „ der Sohn ftarb jung *. Suntheim ** hat eine ans 
dre Nachricht. Sie foll den Herzog, der hier durch einen Fehler Slefiae 
genannt wird, nicht gewollt, und heimlich Johann Freyherrn von Heron 
geehlicht Haben, worüber fie ins Gefängnif gefommen, in dem fie alt und 
blind, und nach ihrem Tode zu Baden begraben worden. 
6) Urſula, geb. 25 Det. 1409, wurde zuerft mit Gottfried, Graf von Zie⸗ 
genhayn 1422, und nad) beffelben Tod 1426 mit Ulrichen, Herzogen von 
Te, vermaͤhlt. Sie ftarb ohne Kinder, und ift neben ihrem Gemahl 
zu Mündelheim in der Stadtkirche begraben. *** 
"). Brigitta, geb. ı Yan, 1416, ie blieb unverehfige, und fiege in dem 
Stauenflofter zu S. Maria Magdalena zu Pforzheim vor dem Fronaltar 
begraben, **** 


So viele Töchter geben die neueften Badenfchen Geſchichtſchreiber an, Suntheim erwaͤhnt 


noch einer Tochter M. Bernhards ohne Namen, die ebenfalls in das Leiningiſche Haus ver: 
mäßft, und. der Grafen Schafhard und Emich Muti gemefen feyn fol, Da aber diefe 
beyden Grafen Söhne der Beatrir gemefen find, fo fieht man, daß die Perfonen nur ver. 
doppelt worden. 


* Chronici Holfatise a Presbytero Bremenfi in vernacula feripti continuatio ab anno 
1428. + - 1460. ap. de Weflphalea Monum, inedit, rer.Germ, To. Ill, p. ı80. 
In diegem Jahr (1431) hefft Her Mdolphen Brober H, Gerdt, Annam eines Margs 
grafen Dochter von Baden gefreyerh, daſuͤlveſt dabt Bylager gebolden, umd fe darıız 
mit fit na Huß gefähret; dewile averft de frame Forſtiune binnen (dven Manten ein 
Sohn und Dochte getelett, iß fe von ehres Gemahls Broder Her Adolfen verdechtig 
geholden, und dermaten beſckweredt, babe fe uth Holſten wedder in chre Heimde ger 

wvecken, bar doch alfe de Naturkundige bewiſen neh der Erfahrenheitt, be Frucht In 

‚fevenden Mante leven kann und fordtfamen; de averfl im achten Mante gebaren wer⸗ 
ben, famen nicht forth. Dat menen etlide däßer Argwohn hebbe Godt verohrfadeht, 
badt In digen Adolpbo de menlide Kinia ber Heren von Holftenn hebbe upgehoͤnt, 
ben idt iß Hertoch Gerdt tho Emrick geflorven , do he mp derWife maß, fine Forſtinue 
mebber sho halen. De Docter id In ein Klofler gegeven, und dadt Sonden jund 
geſtorven » = =» Aoolff hefft nach Affſterven feines Broder Sons (des Moder he vos 

1, Theil, G anges 
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angewonedt hadde umme des Kinds Dodt heftiger getruredt, elne Suͤſter ber Herren 
von Manpfeldt geebliget, averſt fe id unfructbar gebleven. 5 
Wi Sunch. I. c. Agnes filia Bernhardi, antiqui Marchionis Badenfis, fuit defponfata uni 
Duci (Slefiae) quem noluit reripere, & occulte duxit Dominum Joannem Baronem 
de Hewn, propter hoc capte & incarcerata longo temıpore, & in carcere pinguls, 
coeca fafta, & captivitate mortum und ead. p: Agnes, filia Bernhardi antiqui 
dys Marchionis, uxor Gerhardi Comitis in Sleswig in Saxonia : fp liegt begraben. zu 
Baden. 


we Sunıb. |, c. 
wu. Id, lc 
| #) Cod. dipl. Bad.'n. 301, ad.k,s. - b) Cod, dipl. Bad, ad b. 2,309, e) Ladırl, 
Swrbemii. Colle&, de famil, Badenf, [ap, Orfel, | Tom, II, p. 584. 5- d) ibid, 
Pan 2, | 
$. 44 
Rudolf VII, 


Er war Marggraf Bernhards Bruder. . Beyj ben Kriegsunrußen des Jahrthun⸗ 
derts, in welchen er lebte, legtej er viele Proben feiner Tapferfeit ab. Zuerft fland er un- 
ter der Vormundſchaft Churfürft Ruprechts von der Pfalz, nachher aber übernahm fie Bern: 

1379 hard der Große, welcher im Jahr 1379, in feinem und Rudolfs Namen, in das Bündnif 
mit den ſchwaͤbiſchen Städten trat ). Nicht lange nach diefer Zeit theilte Rudolf mit Bern, 

1380, harb die ande, und befam für ſich ben obern Theil der Marggrafichaft. Im J. 1380 
befeftigte er in einem feyerlichen Vergleich zu Heidelberg die Rechte feines Haufes. Auch 
fandte er dem Grafen von Würtenberg gegen die ſchwaͤbiſchen Städte Hülfstruppen, Im 

1382. Jahr 1382 zog er mit den Etrafiburgern und andern Fürften gegen den Graf von Verſey 
1386, zu Felde, und im %. 1386 befam er wegen Fels von Witrigen Händel mit den Bürgern von 
Rothweil. Diefe Uneinigfeiten wurden durch Schiedsrichter ,„ welche nad) Mergentheim 
gekommen waren, um bie Streitigkeiten zwifchen Fürften und Städten beyzulegen, gefchlich: 

tet. Dem berühmten Bündniß, welches die rheinifchen und ſchwaͤbiſchen Städte 1381 unter 

ſich errichtet hatten, und nachher zu Heidelberg auf mehrere Fürften ausdehnten, trat Rus 
2387. dolf zu Mergentheim im Jahr 1387 bey, Die Zürften, welche an diefem Buͤndniß Antheil 
genommen hatten, theilten ſich bier in vier befondere Ordnungen. Unfer Rudolf , bie 
Erzbiſchoͤfe von Maynz und Edln, der ältere und jüngere Marggraf Ruprecht, nebft 

dem Fandgrafen von Heffen machten die andere Ordnung -aus. In eben dem Jahr 
brachte Rudolf die Feſtung Meneberftein, und Schloß und Stade Muckenſturm nebit 
Zugehör durch Kauf an fih. Der ehemalige Befiger Wolf, Graf von Eberftein, war 

in große Schulden gerathen, und um dieſe zu tilgen, frat er gegen g000 Gulden die bes 
nannten 
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nannten Orte ab. Diefe Summe war aber nod nicht hinreichend, und Wolf fah fid) ge- 
nöthigt, auch die Burg Mandelberg nebft allem, was bazu gehörte, an Rudolf durd) eis 
nen andern Kauf zu überfaffen. Der Marggraf aber forgte doch für den nörhigen Unter 
halt des Grafen, Im folgenden Jahr war zwifchen einigen Fürften und den verbundenen 
ſchwaͤbiſchen und rheiniſchen Staͤdten ein heftiger Krieg entſtanden. Rudolf leiſtete dem 
Grafen von Wuͤrtenberg Huͤlfe, denn in deſſen Laͤnder fielen die Truppen der Staͤdte ein, 
und verheerten alles, In ber Schlacht bey bem Dorf Weil war Rudolf feldft zugegen, 
und trug nicht. wenig dazu bey, daß bie Städte weichen muften. Der Sohn des Grafen 
von Würtenberg blieb im Treffen. Die Straßburger waren aud) in diefen Krieg mit verwie 
delt, und deswegen warf er in die Schlöffer Stauffenberg , Geroldseck, Thieröberg 
und Stolhofen Truppen, welche von baraus fieben Monate hindurch Ausfälle auf die 
Dörfer und Sandgüter thaten, fo, daß dies. und jenfeit des Rheins von Deinheim bis 
Gansheim alles durch Feuer verheert wurde, Die Straßburger flellten aber auch wieder⸗ 
um in den Landſchaften des Marggrafen große Verwuͤſtungen an, Im Jahr 1389 zogen 1389 
Rudolf und Ruprecht von der Pfalz nebſt andern Fürften mit ihren Truppen ins Elſaß, 
und fegten alle Dorfichaften von Husberg und Eckbolsheim bis Molishem und Met: 
hoven in die Aſche. Die Straßburger dachten auf Mache, fielen daher in bie Marggrafs 
fchaft ein, und chaten grofien Schaden d). Bald nad) diefem Morfall wurde vom KRanfer 
zu Eger, wohin Mudolf einen Geſandten geſchickt hatte, der Friede gefchloffen. Rudolf 
ſtarb im Jahr 1391, und wurbe, wie fein Bruder, in ber Kirche zu Baden begraben. 1391, 
Bey einer Ausbefferung der Kirche im Jahr 1753 fand man feinen geihhyenftein. 


a) Siche unten, D) Koenigibowen Cap, 3, $. 178. ap. Schilrer, pag. 348. 
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So wie fih die Regierung Bernhards durch) Kriege und Heldenthaten auszeichnet, 
fo zeichnet ſich Hingegen Jacobs Regierung durd) Frieden und Ruhe aus. Diefer Fürft 
mar ein würdiger Nachkomme feines großen Vaters, Seine Tugend, Weisheit, Gnade 
und Gerechtigkeit heben ihn an die Spige der Fürften feiner Zeit, Er wurde am ı5 März 
des Jahrs 1407 gebohren, und *) war der erfte Prinz von Baden, der In Miffenfchaften 1407. 
unterrichtet wurde, Sein Vater, ob er gleich felbit Feine Wiffenfhaften erlernt hatte, 
drang, fo ungewöhnlich es auch in den bamaligen Zeiten war, darauf, daß feine Prinzen 
Kenntniffe darinn erhielten. Im Jahr 1425 übergab ihm ber Water die Regierung über 1425, 
die Marggrafichaft Hachberg, und im Jahr 1429 leiſtete er feinem —— den 1429. 
G 2 Herzog 


pr 
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Herzog von lothringen, mit feinen Truppen gegen bie Buͤrger von Meg Hülfe, Er führte 

das Kommando felbft b). 
a) Rembold Schlecht, Canonleus zu Straßburg im ısten Yahrbumbert, beſchreibt in feinen 
sppend, MS. ad Martinum Minoritam feine ®eburt alfo: Marchio de Baden Bernhardas 
licet plures habuerit Alias cum uxore de Oettingen natu, tamen nunquam habuit filium 
(er tert) nifl primogenitum Jacobum nomine, qui in A. Dani, 1407. XV, die Menfis Mar« 
eii natus fult, & baptizatus XVII, menfs predicti. Sex ipfum levaverunt de fonte fa- 
ero, videlicet Dn. Abbas de Mulnbrunn, Dn, Abbas de Albe, Dn, Abbas de Gotzauue, 
Pracpofitus de Herde, Dn. Johannes de Kageneck miles, Magifter Curise Marchionis, 
Uxor Theodorlei Roeder fola lavavit infantem, predidti aftiterunt: Scherpflin Hiſt Bad, 
Tom, II. p. 131. ſeq. Sachs Th. 11, 9.3056. - b) Galmes Preuves de l’hiftoice 

de korraiue T, 1, p. 197, 


x 
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Sortfersung der Geſchichte Jacobs bis 1436. 


1430. Im Fahr 1430 errichtete er mil der Stadt Freyburg ein Buͤndniß auf drey Jahr, 
in welchem beyde Theile einander in Gefahr beyzuftehen verfprechen *), und noch in eben dem 
Jahr giebt er den Brüdern des Johanniterordens zu Heitersheim neue Verficherung , fie zu 
Tchuͤtzen, und ihnen ihre Rechte zu laffen. Nachdem fein Vater im folgenden Jahr mit Tos 
„be abgegangen war, trat er bie Regierung der Badenſchen Sande an. K. Sigismund führte 
zu dieſer Zeit Krieg gegen die Huffiten, und weil die Fürften und Stände bes Reichs durch 
eine gewiffe Anzahl Soldaten bie Armee des Kayſers verftärfen muften, fo fandte Jacob 25 
Mann Spiesträger zu Pferde b). So fehr Jacob audy den Frieden liebte, fo unmöglich 
war es ihm dem ohngeachtet allen Händeln auszumweichen. Es entflanden nad) dem Tode des 
Erzbifchofs zu Trier, Otto von Ziegenhayn, Streitigkeiten über die Wahl eines neuen 
Biſchofs. Einige der Wählenden gaben ihre Stimmen Jacob Freyherrn von Syrack, 
andere dem Grafen Ulrich von Manderfcyeid. . Auf des letern Seite waren die Erz 
bifhöfe von Maynz und Coͤln, und unfer M. Jacob. Es fam endlich fa weit, daß Trier 
belagert wurde, und die Feindfeligfeiten dauerten fort, bis Pabft Eugenius IV ſich ins 
Mittel fehlug und dem Bifhof Raban von Speyer das Erzbisthum übertrug, Im Jahr 
2433. 2433 nahm bas vom Pabft Martin V ausgefchriebene Concilium zu Baſel den Anfang. 
Hier wurde befchloffen,, daß die Marggrafen zu Baden und Röteln ıc. ıc. die Böhmifchen 
Abgefandten durch ihr Gebiet. begleiten ſollten ). Jacob ftattete hier auch einen Beſuch 
beym Ranfer ab, und empfing von ihm außer den Reichsiehen zugleich bie Beftärigung aller 
Rechte und Freyheiten des Marggräflihen Hauſes. Ein Fahr darauf befreyte der Kanfer 
alle Diener und Untertbanen bes Marggrafen von dem Sandgericht im Breißgau und. allen - 
andern Gerichten 2). Nach einiger Zeit gerierh IR, Jacob mis der Stadt Breifach wegen 


Geſchichte des Margoraſichen Hauſes Baden 53 


einiger Fiſch⸗ und Jagdgerechtigkeiten in Streit ; fie wurden aber bald alfo entſchieden. 
1) In dem vor Greghaufen vorbepfließenden Fifchwaffer, in welchem man bie Nafen ®) fängt, 
ſollte die Fifcheren gemeinfchaftlich ſeyn, fo wie 2) die Jagd in bem Gundlinger Holz uns 
serhalb des Rumfeiger Weges beym Bußbuͤchel. Wenn 3) der Rhein in dem Bannwaſſer 
zu Weißweil oben ein und unten ausfließt, fo follte es Rheinwaffer feyn und heißen; märe 
aber das Waſſer oben beſchloſſen, und liefe der Rhein unten hinein, fo follte es Bannwaſſer 
feyn, wie es Rheinsrecht und Gewohnheit iſt. 

8) Cod. dipl. Bad, N, z71. b) Hontheim Hift, dipl, Trevir. Tom, II. N. got. p. 380, 


€) Wurſt iſen Basler Ehronit. S. 269. d) Cod. dipl. Bad, N, 376. e) Ein 
EU, welcher wegen des zurüdgebogenen Obertheils feines Mauls diefen Namen hat, 


$. 47. 
SJortfetzung bis 1443, 


| Im Yahr 1437 farb der legte Graf von Spanhelm. M. Jacob und Friedrich 1437, 
Graf von Veldenz, welche ſchon bey Lebzeiten des Grafen in die Gemeinfchaft des Befigg 
von ihm aufgenommen waren, errichteten, megen der Hintern Graffchaft unter fich, und we⸗ 
gen ber vordern mit dem Churfürften von der Pfalz am 27 November dieſes J. einen Burg« 
frieden zu Creuznach, deſſen ®egenftand zur Erhaltung einer beftändigen Gemeinſchaft 
abzielte *). Einige Zeit barauf vertheilte Pfalzgraf Stephan bey Nhein, welcher fich mit 
Anna, Friedrichs von Velden; Erbrochter, vermaͤhlt, und dadurch feines Schwieger⸗ 
vaters Aneheil an beyden Graffcyaften bekommen hatte, die Sande unter feine zwey Söhne, - 
Friedrich und Fudwig. Nach Stephans Tode im Jahr 1459 befam ber ältefte Sohn 
Friedrich das Herzogthum Simmern nebft der vordern Graffchaft, Ludwig aber das Hera 
zogthum Zmenbrücen und den Ancheil der intern Grafſchaft Spanheim. m diefer Theis 
lung fiegt der Grund, warum Baden anfänglich mit dem Haufe Pfalz. Simmern und mit Chur« 
pfalz in der Gemeinfchaft der vier Fünftheile der vordern, und hernach auch durch Churfürft 
Friedrich IIL, welcher aus der Simmerſchen Linie der erſte war, in der hinterm Graffchaft 
ftand, Es entftanden zwifchen Churpfalz und Baden-Baden ber Gemeinſchaft der vordern 
Graſſchaſt wegen in der Folge Streitigkeiten, welche erft im Yahr 1707 durch Theilung gee 
fchlichtet wurden. Baden-Baden wünfchte in Abficht auf die Hintere Grafichaft eine ähnliche 
Theilung machen zu fönnen, und erhielt auch im Fahr 1723 vom Keichshofrath einen güne 
ftigen Schluß, allein das fürftliche Haus Birkenfeld mar abgeneigt dagegen, und deswegen 
unterblieb die Sache. Im Jahr 1438 erneuerte Meinold Herzog von Urslingen mach bem 1438 
Tode feiner Gemahlin Anna , oder Anaftafıa von Ufenberg, Verträge, welche er vorher mit 
M, Bernhard gefchloffen hatte, In diefen — feftgefegt, daß die Dörfer Brockingen, 
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Biſchofingen und ber Halbe Theil der Burg und Stade Gemar vach Reinolds Tod an den 
Marggrafen Fallen ſollten. Im folgenden Jahr befand ſich unfer Marggraf Jacob nebit 
Ldwig Ehurfuͤrſten von der Pfalz und andern Fürften mit bey dem feyerlichen Einzug , wel⸗ 
hen Reinhard, der neu erwaͤhlte Biſchof von Speyer, in diefe Stadt hielt b). Noch in 
eben dieſem Jahr hielt Jacob des Schloſſes Mandelburg wegen ein Manngericht. Der 
Marggraf hatte es an Heinrich von Nauperg unter der Bedingung gegeben, daß er es 
bauen und bewohnen ſollte; allein Heinrich hielt nicht Wort, und der Matggraf zog es 
alfo an fih. Heinrich beflagte ſich zwar ‚er murbe aber abgewiefen, und Gerige von 
Ave , dem es der Marggraf fofort übertragen Hatte, blieb im Beſitz deffelben °), Dies 
trich von Gemmingen und feine Gemahlin Agnes von Sickingen verfauften an M. Jacob 
gegen 4000 Qulden bie Dörfer Neuhaußen und Söningen, den fechften Theil an den Dörfern 
Tiefenbronn , Friolsheim und Muͤlhauſen, nebft ihrem Theil an den Wenhern auf der 
Struolt, und ihren Zinfen und Rechte zu Reichenbach, Hohenwart, Schellbrun und Moͤck- 
lingen. Einen Theli-an Steineck, Burgftadel amd Thal defam der Marggraf im Jahr 
1440, * * * Pa Edelmann für 250 Gulden. Bald darauf errichtete Jacob mit Chur 
1442, und andern Fuͤrſten ein Friedensbuͤndniß. Im Jahr 1442 empfing 
—— die Reichslehen, und die Beſtaͤtigung aller ſeiner Freyheiten; 
feinem Prinz M. Carl dem Reichstag zu Frankfurt bey, und unterjeich« 
—— En Urkunde, in welcher R. Friedrich die Privilegien bes Haufes Des 
erneuerte. Dazumal erhielt der Marggraf aud) vom Kayſer das große Vorrecht, 
daß alle feine Untertanen, Grafen, Herren, Ritter, Knechte, Bürger oder Bauern bey 
feinem Sand» Hof · oder anderm Geridht, ſondern einzig und allein bey ihrem kandesherrn folls 
ten belangt werben fönnen, Der Kayfer that noch in eben dem Jahr eine Reife durch die 
ig, und hielt ſich einige Zeit zu Koſtanz auf, woſelbſt ihn M. Jacob befuchte 4), um 
ine Erbfdyaftsftreitigfeit , welche er mit dem Grafen Friedrich) von Leiningen Hatte, zu 
ſchlichten. Pfalzgraf Stephan Hatte ſich mit in biefen Handel gemifcht , er ‚erhielt aber 
einen Fanferlichen Befehl, die Sache ganz nieberzulegen, da fie als eine Reichsfuͤrſtliche 
dem Kayſer felbft zur Entſcheidung muͤſſe vorgetragen werben. Als Marggraf Albrecht 
en mit ber Stadt Nürnberg Hatte, erhielt er von Marggraf Jacob Hülfe. 


4) Cod, dipl, Badenf, Num. 379, b) Lebmann Speyer Chreni? B. 7. E. 123. ©, 
*) Pr dipl, Bad, N, 380. 3 Schweizer —— ac m S. 350. * 


GI 4% 
’ Armanadifcher Arieg. 
1444: Im Jahr 1444 Fam es zwiſchen den Schweizern und dem Kayſer zum Kriege. Lehz⸗ 
terer ER vom König Carl VH von Frankreich Hülfe, Die Beranlaffung dazu war fols 
gende: 
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geiibe: Ein gewiſſer Friedrich Graf von Toggenburg hatte im Jahr 1435 durch Ausſpruch 1435. 
des Raths zu Zürich einen Rechtshandel verloren. Diefer Umftand erbitterte ihn fo fehr 
gegen die Stadt, daß er mit den übrigen Schweizern ein Sandrecht aufrichtete, wodurch er 
ihnen die Freyheit ertbeifte, nach feinem Tode alle feine Unterthanen zu Sandleuten annehmen 
zu dürfen, Züridy und Schweiz gerlethen nun in Krieg; beyde glaubten das nähere Recht 
auf die Unterrhamen und Güter des Grafen zu. haben. Alle übrigen Epdgenoffen ſchlugen 
fi) auf die Seite des Kanton Schweiz; der Kapſer feßte fich aus andern Gründen mit Zür 
rich gegen die Schweizer, und verlangte noch über dies Hülfe von den Reichsftänden. Als 
fein vergebene, “Er wandte fich darauf an den König von Frankreich. Der Dauppin ver. 
ſammlete ein Heer von 30000 bewafneren Armanacken, um durd Eifaß in die Schweiz 
einzunäden, "Die Königin von Frankreich Elifaberh;*) gab ihrem Schwager, dem Marg- 
graf Jacob von Baden 5 Machricht davon, nebſt der Verficherung, daß ſowohl der Rd« 
nig als auch der Dauphin das Verfprechen gethan hätten, feinen ändern feinen Schaden 
zu ehum. Ich rüce den Brief der Königin hier ein: „‚Unfern freundlichen Grueß, und 
was wir Guettes vermögen, zuvor, Hochgeborner Fuͤrſt, lieber Bruder und Schwager! 
Wir begehen euch zu wiffen, daß unfer lieber Herr und Gemahl, wür und unfer Kuender 
vollmoͤgend und gefund feyn, vonn den Gnaden Gottes, deßgleichen begehren wuͤr allegeit 
von euch und unnſern lieben Neven und Magen euren Kuͤndern, die unnſer lieber Herr 
Gott lang geſund ſpare. Lieber Schwager und Bruder, wiſſent, daß unſer Herr der Del· 
phin, mit etlichen großen Heuffen, Ritterſchaften, und Raiſigen Volckes vonn Franckreich, 
Freunde ſuchen will. Und alsbald wuͤr daß gewahr ſeund geweſt, haben wuͤr unns ſelber zu 
unnſerm Herrn, dem König von Franckreich, gefertiget, und ihn ſo ernſtlich und vleißiglich 
gebeten, ſo wuͤr haben thun mögen, daß er ſoliche dieb, Gunſt und gueten Willen, fo unn 
fer Oheimb, die Pfalzgraven, ihr, und ander unnfer Mage inn der Art allezeit zue der 
‚Kronen von Franckreich gehabt hand, anfehen mölle, und auch wie ihe und eure Kuͤnder 
unns und umnſern Gewandt feund, und baß er unnfern Herrn dem Delphin feinen Sohn 
"untermeifen wölle, daß er ober bie feinen, unfern vorgenannten Oheimbden, denn Pfalzgras 
ven nach den ihren, und auch nad) denn euren Landen, $eutten, Herrfchafften und was euch 
zu verantmorten fteht, khainen Schaden woͤlle laſſen beſchehen, nad darein zu ziehen geftat« 
ten. Solcher Gebette unns ber vorgenannt unnfer Herr ber König und ber Delphin gemerdr, 
und unns zugeſagt, mit gueten Willen, dem alfo nachzugehen, und was Euch und unnfern 
vorgenannten Oheimben, zugehöret, khainen Schaden, Unwillen, noch Laid zufügen woͤlle, 
fo ‚ver ſy des unterweyſet und gemahr werdent, baf ihr Lannd Herrfchafft Hand. Hierunn« 
ten, lieber Bruder und Schwager, laſſen wir eud) das wiffen, Euch darnach zu richten, 
wann Gott waiß, daß wür eurn Schaden als ungern fehen wollten, als Se felbs, und 
deuchte uns gus und geraten feyn, daß Ihr fobald gewahr werdet, daß ſo in ber Art eueres 
. Sandeg 
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landes ziehent, zu dem vorgenannten Kern dem Delphin ſchickent, und ihme ſolches chatten 
fürlegen, und daran mahnen, daß er euch) nad} dem euren Ehainen Unwillen oder Scyaben 

zufügen laſſen, und ihm des zeitlich verkhuͤnden thettend, fo hoffen wür gaͤnnzlich, daß er 
das gern thun foll, als er unns das auch felbs aigentlih und muͤnndlich zugefagt bat. 
Hochgebohrner Fürft, lieber Bruder und Schwager, unnfer Herr Gott fpare euch lange 
Zeit gefimbt. Geben zu Gmwer in Tgurainnen uf Donnerftag nechft nad) dem heiligen 
Pfüngfttag, Anno XLIII.“ M. Jacob gerierh über die Nachricht, daß ein fo großes 
Heer anrücen wollte, in feine geringe Beftürzung. Er hielt es für Pflicht, fogleich dem 
Kayſer, dem er fehr ergeben war, davon Nachricht zu geben. Er überfchicfte den Brief 
ber Königin Eliſabeth nebft dieſem eigenen Schreiben: „Allerdurchlauchtigſter Fürft, Aller 
gnäbigfter Herr! Euren Föniglichen Gnaden feund mein unterthänig ſchuldig Dienft willige⸗ 
lichen allzeit bereit, Genäbigfter Herr! Mir feund im khurze geſchehen, "ware Gefchrifft 
zueffommen, daß bie Könnigen von Franckreich und Engelland befrider fein, bis vonn 
Weyhenachten negft khomt über ein Yahr, und das fey zuegangen, durch Gemaheſſchafft, 
des Königs von Engelland, und des Königs von Slcilien Tochter. So iſt mir auf nech⸗ 
ften Pottſchafft khommen, die mir gethan hat, mein Frau die Königin von Sicillen, durch 
Die ich num unzweifentlich verftannd, daß des Delphins Mennung fey mit großer Hauffung 
ber Ritterfhafft und Raifigen Volkhs, des bisher in Frandreich ift gewefen, zueziehen in 
Teutfchlannd, das thue ich Euren Königlichen Gnaden zu wißen, als mich gedundht, daß 
mier zu thun gebiere, nachdem ich: gewohnt bin Euren Gnaden und dem heiligen Reich. 
Dieſelb euer Gnade, der allmaͤchtig Gott fecligelichen lanng woͤlle friften. Datum Baden, 
ben feria quaı.a poft diem Beatorum Petri & Pauli Apoftolorum Anno Domini 


XL,“ 
| Jacob Markgraf zu Baden, Graf zu Sponhaimb b). 


Der Dauphin, nachdem er bey DBafel am 26 Auguft bie Schweizer geſchlagen Hatte, 
breitete fih über Eifaß und umliegenden Gegenden mit feinem Heer aus, und richtete große 
Verwuͤſtung an. Die Marggraffchaft Baden verfchonte er aber völlig. Der Kayfer, dem 
nun diefe Streifereyen in Verlegenheit fegten , dachte auf Mittel, fie zu endigen, und ver« 
‚anftaltete eine Reichsverfammlung nach Nürnberg, in welcher ber Krieg gegen Frankreich 
“ befchloffen wurde. Ludwig, Churfürft von der Pfalz, wurde zum erften fommandirenden 
General ernannt, Dem Herzog Albrecht von Defterreih, Marggraf Albrecht von Bran . 
denburg, Jacob Marggraf von Baben und Uri Grafen von Würtenberg wurbe aufgetra« 
gen, mit ihren Truppen in Breißgau zu ruͤcken, und Verſuche zu madyen, durch mündliche 
Unterhandlungen den Dauphin zum Ruͤckzug zu bewegen. Auf der großen Ebene zwiſchen 
Breißach und-Enfisheim fam es zu einer Unterredung; die Beyfegung der Sachen follte aber 

an 
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an einem andern Tage zu Roßheim in Unterelfaß gefchehen. Pfalzgraf Ludwig ſetzte ein 

Miftrauen in die Franzofen, und befürchtete, daß die Teurfchen möchten hintergangen wer« 

den. Gegen Anfang des Novembers berief er die Fürften nach Speyer, welche. dann eins | 

miuücthig dafiir hielten, man müffe die Zufammenfunft in Roßhelm abwarten, und nicht eher 
zu den Waffen greifen, bis man alle mögliche Verſuche gemacht habe, einen gütlichen 
Vergleich zu treffen. Kurze Zeit darauf kamen die Fürften in dieſer Abſicht nach Straß 

burg; allein der Dauphin harte Elſaß ſchon verlaffen, und war nach Mümpelgard marſchirt; 
die Fürften verließen alfo Straßburg, und unfer Jacob, ber immer Ruhe und Frieden dem 
Krieg vorzeg, miſchte ſich von diefer Zeit an nicht mehr in die Elſaßiſchen Hindel, Der 
Feldzug gegen den Dauphin unterblieb, weil er im Jahr 1445 zu Trier in einer Zufammen: 1445- _ 
kunſt fich zurück zu ziehen verfprach ; jedoch behielt er ſich vor, daß man Peine Schadenser⸗ 
ſetzung von ihm fordern ſolle ©). 


) Sliſabeth war eine Schweſter des Koͤulgs Renatus von Sicilien. Seine Gemahlin Iſabella 
war bie Ältere Prinzeßin Herzog Carla von Lothringen und Schweſter der Margaräfin 
von Baden. b) Bepte bier ein geruckte Briefe ſtehen in ber Fuͤrſten und Marg⸗ 
grafen von Baden Leben, Regierung, Großthaten und Abſterben. Ereft, 1695. 12, in 
Suggers Spiegel ber Ehren bes Eczhauſes Defterreih. Buch V, Cap. 5. ©. 550. 551. 
Nürnberg 1668. fol, und bey Sachs Th. II. ©. 333. f. €) Schilser ad Koenige- 

hofen pag, 935. ſeq. & pag. 1006. ſeqq. und Herzogs Elſaß. Chronid. Buch I, p. 117 f- 


$. 49. 
Briege, an welchen Jacob Antheil genommen bat, 


Im Jahr 1446 trat Jacob dem Bündniß bey, welches verſchledene Neichsfürften 1446. 
gegen die Schweizer errichteten. Im Jahr 1449 wurde durd) Jacobs Bemühungen det 1449. 
Krieg zroifchen den Defterreichern und der Stadt Bafel geendigt *), auch leiftete unfer Marg · 
graf dem Marggraf Albrecht von Brandenburg gegen die Nuͤrnberger und bie mit ihnen 
verbundene Städte Hülfe d). Um eben diefe Zeit. ertheilte der Kayſer der Stadt Eflingen 
auf vieles Bitten einen neuen Zoll, Ulrich, Graf von Würtenberg, war darüber fehr unzu · 
frieden, er vereinigte fich mit Jacob, M. von Baden, und deffen Soͤhnen, Carl und Bern- 
hard, Bey Eßlingen fams zum Treffen, und Ulrich fiegte. Jacob belagerte die Stadt 
Weil im Zahe 1450, worauf aber durch K. Friedrichs Wermittelung der Friede wieder 1450, 
bergeftellet wurbe, 


2) Tſchudi Schweizer. € if, ‚Ip. D 520, b Crufüi “Annal, 'Suec, 
Lib. VIL P, Mlsp. * Xp, II, p. 479: 493. 529 ) 
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Geſchichte Jacobs bis 1457. 


In dem eben angeführten Jahr unternahm Ludwig der VII Herr von Lichtenberg, 

eine Reife nach Rom, und übergab während feiner Abweſenheit an FJacob, der ſein Vetter 
i4. war, die Regierung ſeines Landes. Im Jahr 1451 kam Ludwig zuruͤck, und es entſtand 
zwiſchen ihm und den Grafen von Leiningen, Schaffriedb und Emich, ein Krieg. Beyde 
fuchten ihre Mache durch Hülfe andrer zu verflärfen, der Krieg wurde fehr ernfihaft, die 
- $änder litten durch dieſe Verwuͤſtungen fehr, und verfchiebene Veſtungen wurden theils ein« 
genommen, theils aber aud) gefchleift. Friedrich von der Pfalz war auf der Grafen Sei— 
te). M. Jacob aber blieb feinem Better getreu, und dachte mehr auf Mittel, die Uns 
ruhen durch Ausföhnung, als durch Blutvergießen zu enbigen. Die Verfuche, "welche er 
desmegen auf den Konventen zu Heidelberg, Baben und Speyer machte, waren vergeblicht 
daher fegte der Marggraf nebft dem Bifchof Reinhard von Speyer und ber Marggraf Al 
brecht von Brandenburg eine neue Zufammenfunft auf den 24 October 1451 zu Pforzheim 
feſt, und bier erreichte Jacob feinen Wunfch zum Theil; ber völlige Friede wurde erft im 
1452. Jahr 1452 gefchloffen. In dem genannten Jahr ſchloß Jacob mit Ehurpfalz des Schloffes 
und der Stadt Werd wegen einen Burgfrieden. Churfürft Ruprecht hatte ſchon im Jahr 
1400, alfo vor feiner Wahl zum Kapier, von Ludwig, Herrn von lichtenberg, den vierten 
Theil diefes Schtoffes Werd an fi) gefauft, und, den Burgfrieven an S. Matthias Tage 
beſchworen. M. Jacob brachte den achten Theil ber übrigen drey Viertel, welche Jacob 
von ichtenberg noch befaß, durch Kauf an ſich, und er wurde gleichfalls mit in den Burg« 
frieden eingefchloffen. Da nun Ehurfürft Friedrich Theilhaber diefes Burgfriebens war, 
- fo verlangte er, daß fih M. Jacob deswegen gegen ihn verfchreiben möchte, welches denn 
1453. auch geſchah. Im Nahe 1453 erhielt M. Jacob von K. Earl in Franfreich wegen feiner 
glänzenden Tugenden und megen des Ruhms feines Haufes das Decret als Rath und Kam⸗ 
merherr, In dem Brief nennt der König ihn feinen Blutsfreund, Jacob legte auch in 
diefem Jahr den Grund zu einer Pfarrfirche und Stift. Die Apoftel Petrus, Paulus, 
Sohannes, Yacobus, mie auch die Heiligen Georg und Anna wurden die Patrone. Das 
Kollegium follte aus zwölf Stiftsherren, unter denen ein Probft, ein Dechant, ein Ku— 
ftos und Kantor erwählt werben follte, beftehn, die übrigen follten Vikarien ſeyn. Außer 
den nothwendigen Befoldungsgeldern vermachte Jacob diefer Kirche zoo Gulden jährliche 
Einkünfte, nebft dem Patronatrecht über die neun Parochien Beſiegheim, Mönsheim, 
Cappel, Gechspolzheim, Miederbühl, Eichisheim, Remhingen, Seldingen und Gedjingen, 
Der Pabſt ertheitte darüber eine Bulle. Keiner von dem Stift, weder Probft, Dechant, 
Kanonikus, noch Vikarius durfte von einer weltlichen Perfon in der ganzen Marggraſſchaft 
ein 
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ein Erbe oder Eigenthum kaufen. Umgeld von dem Wein ‚den fie felbft verbrauchten, durf⸗ 
te ihnen nicht abgefordert werben; doc) fonnte ein Prälat nicht mehr als vier, ein Kanos 
nifus aber drey und ein Vifarius nur zwey Fuder Wein einlegen, Die Stiftsherren wur: 
den angewiefen, obngefehr den halben Theil der jährlichen Einkünfte auf die Kirche zu vers 
wenden. Das jus praefentandi wurde ben Marggrafen vorbehalten, welche unter bie 
zwoͤlf Stiftsherren vier Doftoren oder Sicentiaten follten einführen koͤnnen. Die acht übrigen 
follten fromme,, gelehrte und auch aus rechtmäßiger Ehe erzeugte Männer ſeyn. Doch was 
ven die natürlichen Söhne der Marggrafen nicht ausgefchloffen. Wenn zwifchen dem Margs 
grafen und dem Stift eine Streitigfeit eneftehen würbe, die durch feinen guͤtlichen Vergleich 
bedzulegen wäre, fo follte es durch vier Schiedsrichter geſchehen, davon zwey Stiftsherren, 
die bepden übrigen aber Badenſche Räche feyn ſollten. Würde die Streitſache aud) von 
diefen noch nicht gefchlichtet, fo follte, je nachdem die Eadje eine weltliche oder geiftliche 
Derfon betreffen wuͤrde, noch ein Geiftlicher ober Rath zum fünften Schiedsrichter erwaͤhlt 
werden, und deſſen Ausſpruch entſcheidend ſeyn b). 


a) Epb. Jacob Kremars Geſchichte des Epurfürften Friedrichs bes erfien won ber Pfalz. Manuh. 
1766, 4 © 20, b) Cod, dipl, Bad, N. 492. 
“ 


$. SI, + 
Jacobs Teftament, 


Um biefe Zeit fegte Jacob fein Teftamene auf, und Hatte barinn fein Hauptaugen⸗ 
merk auf ben Glanz feines Haufes, die Regierungsfolge und die wechfelfeitige Einigkeit zwi« 
fehen feinen Söhnen. Jacob, Bernhard und Georg wurden zum weltlichen, Johann 
und Marcus aber zum geiſtlichen Stande beſtimmt. Dem älteften Prinz Earl fegte er zu 
feinem Antheil aus, Stadt und Schloß Baden, Steinbach, Stollhofen, Sinzheim, Dfe, 
Sellingen, nebft dem Zoll dafelbft, Heigelsheim, Uffensheim, Raftatt, Rheinau , Alteber⸗ 
ſtein, Iberg, Windeck, Buͤhel, Walſtege, Diersperg, die Gerechtigkeit zu Podack, die 
Kaſtenvogtey und Schirm der Kloͤſter Schwarzach und Büre; die Marggraffchaft Hachberg 
und Herrfhaft Höhingen, mit dem Städtgen Sulzberg und den Dörfern und Thälern Bal⸗ 
dinden, (Bahlingen) Egſtett, Urringen, Bezingen, Schafhauſen, Tenzlingen, Toningen, 
Brockingen, Weißweil, Malterdingen, Emmendingen, Bifhoffingen, Vorſtetten, Bes 
rembach, &ußenheim, (Leußelfeim) Dttenswande, Bergtebnet, Sexau, das Thal und bie 
freyen $eute, den Kirchenfag und Zehenden zu Bergheim; ferner die Pfandfchaft der halben 
Herrſchaften Lahr und Mahlberg, Schloß und Städte famt den Dörfern Tundelingen, 
Ruttersheim, Küppenheim, Sulje, ee Althelm, Hugswile, Zelle, N 
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Ottenheim, Ergfenheim, Schopfheim, Wagenftatt, Allwenswile, Hangftabt und Smye 
hem ; dann die Pfandfchaft des halben Theils Heydeburg, die Kaftenvogtey und Schirm ber 
Kiöfter Tennebach, Wonnenehal ıc, und endlich auch die Grafichaften Epanheim. Das 
gegen mußte fich Carl verbindlich machen, alle auf der Marggrafichaft Hachberg, der Herrs 
ſchaft &ahr und der Grafſchaft Spanheim haftende Schulden allein zu bezahlen. Bernhard 
erhielt Stadt und Amt Pforzheim, mit den Orten Wirm, Dietlingen, Ellmendingen, Ny— 
beiſpach, Eyfingen, Sangenalb, Eryolsheim, Diefenbronn, Neuhaufen, Steined, Hams 
burg, $öningen , ber Gerechtigkeit in dem Dorf Schafhauſen ıc. Schloß Meueberftein, 
Stadt Gernfpady und die Dörfer Gackenau, Rotenfels, Michelnbach, Biſchofsweiler, Ot⸗ 
tenau, Herde, Selbach, Staufenberg, zur Schüre, Obernzrot, Lutembach, Reichenthal, 
Woßenbach, Yu, Hilpoltsau, Sangenbrand, Gaufpah, Bermerſpach, Mucenfturm, 
Forbach, Fryolsheim ꝛc. ferner Burg und Dorf Stein mit dem Biertel zu Koönigspach; 
die Burg Remdyingen mit den. Dörfern Singen, Nettingen und Stupfenrich; Gerechtigkeit 
an Walde, Burg und Staͤdtgen $iebenzell famt den Dörfern und Weilern Hugftatt, Schells 
bronn, Hohenwart, Beymberg, Büßelberg, Schönberg, Unterlengenhart, Ottenbronn, 
Ernſtmuͤle, Schwarzenberg, Obernlengenhart, Ygelsloch, Colbach, Weyßembach, Rus 
chembach, Wunnenkamp und Temgehte; Schloß und Staͤdtgen Altenſteig mit den Rechten 
in den Dörfern und Weilern, Symmersfeldt, Bären, Ettmannsweiler, Fuͤnfbronn, Heſ⸗ 
ſelbronn, Wittelwiler, Sachſenwiler, Lengenbach, Gruͤnbach, Spilberg, Egenhauſen, 
Roͤtfelden, Byhingen, Munderſpach, Pfrundorf, Waltdorf, Wonhart, Swegedorf, 
Ebhauſen, Wandelberg, Unteroͤttingen, Duͤrrwiler; Stadt und Burg Beſigheim, mit 
‚dem Dorf Lothenn, und den Dörfern, Leuten und Guͤtern, die das fuͤrſtliche Haus von Friedrich 
von Fladenftein Pfandweiſe innen hatte; ferner Smwandorf, den Zoll zu Schred, den Wein 
gehenden zu Eappel, zu Bühl und zu Rudifpach; die Gerechtigkeit an den Pfandfchaften zu 
Henmsheim, Eppingen, Ingersheim, Heſſuken, Buͤchelbronn, Huchenfeld und des Wer 
gens und Karrchs zu Gemerfheim, Endlich die Kaftenvogtey und Schirm der Kiöfter 
Frauenalb, Reichenbach) und zu Pforzheim. Georgens Antheil beftand aus Schloß Mühle 
berg mit den in das Amt gehörigen Dörfern Knieglingen, Vorſche, Forchheim, Daslan, 
(Darland,) Burthan, (Beurten,) Bulach, Nuwriet, Eckenſtein, Linkenheim und Hoch⸗ 
ſtetten; ferner erhielt er in der Stadt Durlach nebſt den Dörfern Gretzingen, Barghuſen, 
Rynthann, (Rintheim) Seldingen, Hagsfeld, Blanfenloh, Buchech, Wolfhartsweiler 
und Auwe; die Stadt Ettlingen und die Dörfer zwey Uswilr, Buſembach, Reichenbach, 
die Bruchhaͤuſer, Etzenrod und Echellbronn ; die Stade Kuppenheim mit den Dörfern 
Haueneberftein, Miederbühl, Foͤrech, Dormerspeim, Buͤtticken, Oettiken, Oberndorf, 
Rumenthal, Oberwyhr, Steinmauern, Elchensheim, Waldprechtsmweiler üb Hoͤchzenthal; 
wie noch) Burg und Dorf Graben mit den Dörfern Südeljbeim, Nugsheim und Speck; das 
Schloß 
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Schloß Staffurt nebſt dem Dorf und dazu gehörigen Bauhof; endlich die Kaſtenvogtey und 
Schirm des Kloners Gottsau, und die Dienftbarfeie von dem Gotteshaufe Herrenalb, M. 
Jacob machte hierbey die Verordnung, daß Bernhard nad) ‚feinem Tode g Tage Bedenk⸗ 
zeit Haben follte, Georgens Theil zu nehmen, oder den ihm beftimmten zu behalten. Die 
Anwartſchaft auf die Herrfchaft Sichtenberg, das Erbfchaftsrecht auf Lothringen, die Praͤ⸗ 
tenfion auf Mugig, die Schulden bes Pabfts, des Kayſers, Defterreichs und Dettingens 
blieben zwifchen den Brüdern Carl, Bernhard und Georg gemeinfhaftlih. Johann und 
Markus, die ſich dem geiftlichen Stande widmeten, erhielten jeber Anmeifung auf 1000 
Gulden jährlicher. Einfünfte, soo Gulden follten abgezogen werden, wenn fie ein geiftliches 
Amt würden erhalten haben, welches 1000 Gulden eintrüge; die ganze Apanage follte aber 
an bie ältern Brüder zurüctfallen, wenn fie Biſchoͤfe würden, oder ihre Einfünfte ſich bis 
auf 2000 Yulden beliefen. Die Eanferlichen und pfälzifchen Lehen übernahm Carl ; die 
mapnzifchen und fpeyerfchen Bernhard, und die meißenburgifchen Georg. Die fahrende 
Habe, Baarfchaften, Kleinodien, Pferde, Fruͤchte ꝛc., welche Jacob hinterlaffen würde, 
follten auch diefe Prinzen unter ſich theilen, und dagegen ihren geiftlichen Brüdern jedem 
500 Bulben zahlen. Um bie pfälzifhen Sehen Stein und Graben wieder einzulöfen, follten 
die drey Brüder gemeinfchaftlich eine Summe von 15000 Gulden zufammen legen, der Ber 
fiß derfelben follte aber demjenigen von ihnen bleiben, dem fie in der $andestheilung durch 
das Teftament zugefchrieben worden. Das Archiv follte im Schloß zu Baden gemeinfchaft« 
lic) verwahrt werden, und jeder Bruder ein Verzeichniß davon befigen, feiner von ihnen 
follte aber ohne der andern Vorwiſſen einen Gebrauch davon machen, Außer diefen Verord⸗ 
nungen empfahl Jacob feinen Söhnen und ihren Erben den Frieden und bie wechfelfeitige 
Freundſchaft gegen einander. Der Feind eines Bruders war der Feind aller, und fo auch 
ber Freund. Irrungen und Mißhelligfeiten, die zwiſchen ihnen felbft entjtehen würden, 
follten entweder durch freundfchaftlichen Vergleich oder durch Schiedsrichter gefchlichtet wer⸗ 
den. Kein Unterthan eines Bruders durfte fich ohne Erlaubniß in dem Landestheil des an 
dern verheyrathen. Die Prinzeffinnen waren, fo fange noch ein männlicher Erbe vorhan« 
den, von der Negierungsfolge fehlechterdings ausgefchloffen. Ihre Ausftattung wurde auf 
106000 Gulden gefeßt, welche aber, wenn fie, ohne Kinder zu bimterlaffen, flürben, an das 
fuͤrſtliche Haus zurückgezahlt werden ſollten. Diefe Ausfteuer fonnte bey Vermehrung der 
Laͤnder audy erhöhet werden ; allen übrigen Erbſchaften mußten die Prinzeffinnen fenertich 
entfagen. Ging eine ins Klofter, fo befam fie jährlich too Gulden. Veraͤußerung ober 
Verpfändung der Laͤnder und Gerechtfame wurde völlig unterfagt. Sah ſich indeffen der 
Landesherr in die ganz unumgängliche Nothwendigkeit gefeßt , einiges verpfänben zu müffen, 
fo mußte es doch mit dem Wiedereinföfungsrecht gefchehen; auch mußte das Pfand den Brü- 
dern oder Verwandten fechs Monate vorher angeboten werben , und aud) ihnen wurde das 
| H 3 Wicders 
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Wiedereinloͤſumgsrecht vorbehalten, wenn bie Verpfaͤndung an Fremde geſchah. Durch dieſe 
Kautelen ſuchte Jacob der Veraͤußerung ſeiner Laͤnder vorzubeugen. Sein Enkel Chriſtoph 
ſchrenkte die Verpfaͤndung in der Folge noch mehr ein. Jeder Fürft konnte feiner Gemahlin 
eine anftändige Wirtwenverforgung in feinem Teftament ausfegen. Wenn eine von ben finien, 
ohne männliche Erben zu binterlaffen, ausfterben würde, fo follten die übrigen folgen, doch 
fo, daß die ältefte allzeit Baden und die Klöfter Sichtenthal und Schwarzach erbielte. Eine 
Tochter der ausgefiorbenen Linie follte 10000 Gulden DBrautfhag erhalten, Wenn zwey 
Einien ausfterben würden, fo follte die dritte folgen, aber auch die Töchter verſorgen. Soll⸗ 
ten jemals alle Linien ausfterben, fo folgt derjenige, welcher das naͤchſte Recht auf die kaͤn⸗ 
der hat, und es erweifen fann, 


$. 52 
Jacobs Tod, 


1453. Im Yahe 1453, als unfer Marggraf auf der Ruͤckreiſe von Speyer begriffen war, 
verfiel er in eine heftige Kranfheit, und ftarb auf dem nachher fogenannten Schloß Altbas 
den, Er wurde in der von ihm erbauten Stiftskirche zu Baden begraben. Jacob hatte - 
fein Sand anfehnlich vermehrt. Außer der Graffchaft Spanheim befam er die Hälfte von 
Schwan, Konmeiler, Tobel, Tennach, Rumertsbach, Stenach, Oberniebels⸗ 
bach, Grevenhauſen, Sulzfeld, Unterniebelsbach, Kangenalb und Neuenbürg, 
Die zweyte Hälfte wurde an Graf Ludwig von Würtenberg verkauft. Das Dorf Weiß. 
weil in der Marggraffchafe Hachberg nebft dem Schloß erfaufte er von den- Herren von 
Stauffenberg im Jahr 1430 um 1560 Gulden. Die eignen feute in Bahlingen bezahlte er 
mit 800 Gulden. Jacob regierte mit vieler Klugheit und Einſicht. Sein größtes Au 
genmerf richtete er auf die Erhaltung der allgemeinen Ruhe und Sicherheit e). Er machte 
auch die Verorbnung, daß feine Prinzen in dem erften Fahr nach feinem Tode, begleitet von 
fünf Rachen, fic in die Städte ihrer Länder begeben, da alle Klagen der Untertanen ans 
hören, ben Unterdrücten und Mothleidenden Hülfe fchaffen, und, wenn unter feiner Re— 
gierung durch Unrecht oder Gewalt Schaden gefchehen fey, denfelben erfegen follten. Die 
Verbefferung der Kiofterdifeiplin in Baden rührt auch von ihm fer, fo wie die ausführlichere 
Drdnung des Kiofters Frauenalb b), 


=) Aeneas Sylvius fagt von ihm: Jacobs Marchio Badenfis, ubi latrocinium in ditlone 
ſua commiffam didicit, vocatis lis, qui damno affe&i fuiffent, tantum eor ex filco fuo 
aceipere jufit, quanti efle, quae Amlüffent, jurejurando affirmaflent, Exinde latrones 
infecutus, apprebenfos in rota fuftulit, Id eft fupplicii genus apud Teutonicos formi- 
debile, Atque ita brevi pacatifimam provinciam reddidit, Oper, p. 439. Auch dle übris 
gen vortrefllchen Eigenſchaften des M. erzählt der genannte Se) reiber mit —— 
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"05 tg. Im Marchionatu Badenfi Princeps Jacobus juftitiae ac prudentiae fama inter Ger- 
-  manos clarifimus, cum fibi ad humanam felicitatem folam literaturae peritiam deeffe an- 
 geretur, quos ex conjuge legitima liberos fuftulit, edifcere literas compulit: inter quos 

* d patrimonio, cum Carolo primogenito , fingularis induftrise juveni, imperatoris 
er fororem matrimonio collocaffet, plenus annis haud inritus e vita decefit, Op, ej. p. 438. 
b) Cod dipl, Bad, 
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§. 53. 
Gemablin und Kinder, 

Jacob hatte fih mit Katharina, Carls I von Lothringen Tochter, vermaͤhlt. Dies 
fer hinterließ keinen Prinzen , fondern zwey Prinzeffinnen Iſabella und Katharina. 
Iſabella war eigentlic) zur Gemahlin Jacobs beftimmt , allein die Che Fam nicht zu Stan« 
de, meil die Prinzeffin mie Renatus, Herzog von Anjou, derden Titel König von Meapel 
führte, vermähle wurde, Katharina wurde alfo mit Jacob im Yahr 1408 verlobt, als fie 1408. 
noch nicht fieben Jahre erreicht hatte, Carl verfprach feiner Prinzeffin 15000 Gulden Braut. 
ſchatz, und noch außer dieſem erhielt fie für fich und ihre Erben, im Fall ihre ältere Schwe⸗ 
fter Iſabella, ohne Kinder zu binterlaffen, fterben würde, bie ſichere Anwartſchaft auf das 
Herzogthum Sotfringen. Bernhard verſprach dagegen feinem Sohn 20000 Gulden zum 
Witthum für Katharina, und verpfändete deswegen Schloß und Stadt Stollhofen. Die 
Dokumente über diefe Ehe wurden zu Raon in Sothringen fehriftlich ausgefertigt, und befin, 
den fich jegt im Archiv zu Baden. Erft im Jahr 1426 wurde die Ehe volljogen, und a; 1426. 
cob befam die $orhringifchen Städte Bruyered, Arches, Raon und St, Dieu zur Aus. 
ſteuer. Werſich Back von Stauffenberg, ein tapfrer Kriegsmann , wurde von Jacob 
zum Gouverneur diefer Orte beſtellt. Jacobs Schwager, Renatus, brachte durd) Erlegung 
einer geroiffen Summe dieſe Orte nad) des Marggrafen Tode wieder an Sorringen zuruͤck 
Jacob zeugte fünf Söhne und eine Tochter, 

ı) Earl l. $. 54: 
2) Bernhard, lebte fehr heilig und wurde felig gefprochen, 6. 68. 
3) Johannes, wurde Erzbifchof von Trier. $ 69, 
4) Georg, Bilhofzu Meg, und $. 70, 
s) Marfus, Domherr zu Cöln und Straßburg. $. 71. | 
6) Margaretha, wurde mit Marggraf Albrecht von Brandenburg vermaͤhlt. 


6. 54 
€ariı 
So ruhig Jacobs Regierung war, fo fehr wurde die Regierung Carls durch Kriege 


beunruhigt, Die Geſchichtſchreiber nennen ihn daher ben tapfern, aber unglücklichen Kriegs« 
hefden, - 
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helden, ober den Krieger °), Sein Geburtsjahr iſt unbekannt. Schon als Züngling wohn⸗ 

1439. te er ben Turnieren bey, welche zu Landshut im Jahr 1439 bey Wermählung Herzog Luds 
wigs von Bayern und im Jahr 1445 bey dem Hochzeirbegängniß Ulrichs, Grafen von 
Würtenberg, gehalten wurden, Im folgenden Fahr feiftere er K. Friedrich II, deſſen 
Schweſtet feine Gemahlin war, gegen die Schweizer, umd drey Jahre fpäter, dem Gras 
fen von Würtenberg gegen die Stadt Eplingen und die mit ihr verbundenen Städte Hülfe, 

1452. Im Jahr 1452 brad) der Lügelfteinifche Krieg aufs neue aus, Carl hatte den Erzbifchof 
von Mannz Theodorich und Ludwig Herzog von Zwenbrücen dahin vermocht, daß fiefich der 
Grafen von Sügelftein, gegen Churfürft Friedrich von der Pfalz annahmen. Churfürft 
Ludwig, Friedrichs Bruder, hatte vorher dieſe Grafen befriegt, und ihnen ihr Eigen: 
thum genommen; fie drangen nun auf die Wiedereinfegung, verbanden fich mit den Grafen 
‚von Sichtenberg, und fielen die Sande des Grafen von Seiningen, Schaffriedd, welcher 
mit Pfalz ein Bündniß eingegangen, feindfchaftlich an, und verwüfteten alles durch Feuer 
und Schwerd. Es wurde eine Zufammenfunft nad) Heidelberg zu Beylegung diefer Unei« 
nigfeiten angejegt, in welcher die Marggrafen von Brandenburg.und Baden den Grafen 
von Lügelftein das Wort redeten, Pfalz nahm ſich mit eben fo vieler Wärme des Grafen 
von Seiningen an; weil aber durch Worte nichts ausgemacht werden konnte, srif Pfalz zu 
den Waffen, nahm nad) einer zweymenatlichen Belagerung das Schloß Süßelftein ein, und 
309 bie gräflichen Güter, als durd) Felonie ihm zugefallene Sehen ein, worauf die Grafen 
an verfchiedenen Höfen herumirren mußten, . bis fie endlich im Jahr 1460, ohne Nachkom⸗ 
men zu hinterlaffen, ausftarben. In eben dem, Jahr 1452 reißte Carl nach Defterreich und 
machte den Unruhen, melche die Defterreicher gegen Friedrich IT, der eben von Nom, wo er 
ſich hatte kroͤnen laffen, zurücgefommen war, erregten, als Schiedsrichter ein Ende, Die 
Ungarn, Böhmen und Defterreicher drangen darauf, daß Friedrich den Sadistaus Poſthumus, 
einen Herrn von obngefähr 12 Jahren und den ber Kayſer als fein nächfter Anverwandter unter 
der Bormundfchaft hatte, ihnen als ihren König und Herrn zurück geben follte, Die Sa— 
che Fam fo weit, daß der Kayſer zu Neuſtadt von ihnen belagert wurde. Carl allein brach 
te fie dahin, daß fie die Belagerung unter folgender Bedingung aufhoben: $adislaus follte 
dem Örafen von Zilty fo fange zur Aufficht anvertraut werden, bis an einem Wiener Sands 
tage, der auf Martini feftgefege wurde, näher beftimme werben wuͤrde, wie es mit ber 
Vormundfchaft gehalten werden ſollte. Der Erzbifhof von Salzburg, die Bifchöfe von 
Sreifingen und Regensburg, beyde Herjoge von Bayern und die Marggrafen von Branden« 
burg und Baden wurden ernannt, die Gründe beyder Partheyen genau und nad) den Kechten 
zu prüfen, und eine Berföhnung zu bewürfen, Der Kayſer nahm diefe Vorfchläge gleich. 
falls an. Die Defterreicher führten indeffen den König Ladislaus gegen ihr Werſprechen 
nad) Wien, und regierten in feinem Namen, Der zur Zufammenkunft beftimmte Tag (u Nov.) 
’ fam, 


— 
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kam, und die Eayferlichen Abgeſandten, unter welchen ſich unfer Carl und auch ber Bifchof 

Aeneas Sylvius befanden," trugen ipre Gründe vor, welche die Defterreicher mit vieler Hige 

beantwerteten. Sie behaupteten, daß der Meuftädter Vergleich fie nicht verbinde, daß der 

Kayfer ihnen ihren Herrn gegen: Billigfeit: vorenthalten habe, und daß ihnen, als Ueber: 
indem, das. Recht mehr juftehe, Geſetze vorzuſchreiben b). | 

Schoepflin Tom, II, p. Ist. aggers » 443. 

n 8 * —2 —* 3 —— Ah hu en — p. *7“ 

Ger. # Roo Annal. Aufte, lib. VL. p. 208. cq. Fuggers Spiegel der Ehren des Erzhauſes 


Defterreih. Buch 5, Cap. 8. S. 599: f. 


$. 55. 
Carl tritt nach feines Vaters Tode die Regierung an, 


Im Jahr 1453 ftarb Jacob, und Earl trat nebft feinen Brüdern, Georg und 1453- 
Bernhard, die Negierung am) Im folgenden Jahr widmete ſich Georg ber Kirche, und 
überließ feinen Brüdern den ihm von Jacob beftimmten Sandestheil, Nicht lange.darauf 
übertrug auch Bernhard feine Lande an Carl, und: diefer regierte über die Marggrafichaft 
Baden in feinen und feines Bruders Bernhards Namen, Alle Ausfertigungen wurden mit 
beyder Namen bis ins Jahr 1458, in welchem Bernhard farb, unterzeichnet, Im Jahr 
des Regierungsantritts wird Carl vom Abt Burkard und dem Konvent Tennebach zum 
Schirmvogt erwaͤhlt, auch ertheilt ihm Kayſer Friedrich III durch ein Dekret die Freyheit, 
das Schloß Drtenberg und die Ortenauifchen Städte Offenburg, Gengenbah und Zelle, 
‚ober die fogenannte, Sandvogtey Ortenau von dem Biſchof zu Straßburg einzulöfen. Die 
Keichslandvogtey Ortenau war wie die Eifaßifche, Schwaͤbiſche und andere eine reichsfreye 
Domaine , welche von den Kapfern in Nothfällen verpfändet werben konnten, Die Drtenau 
kam durch Verordnung K. Ludwig von Bayern im Jahr 1334 zu Baden, K. Carl IV über« 
gab fie im Jahr 1351 dem Bifchof zu Straßburg, Bertold von Buchecf, welcher bey eis 
nem Geldmarigel den Strafburgifchen Zoll an Baden überließ. Ruprecht I, Ehurfürft von 
der Pfalz erhielt im Jahr 1365 von Kanfer Earl das Recht, die Ortenau vom Biſchof zu 
Straßburg einzulöfen ;; fie blieb aber dennoch dem Stift, bis Wilhelm von Dieft feinen Theil, 
im. Jahr 1404 an Ruprecht, den Rayfer und Churfuͤrſt von der Pfalz, für 32500 Gulden über- 
ließ. Diefer Theil blieb den Ehurfürften von der Pfalz nun eigen, wie der andre den Dir 
ſchoͤfen von Straßburg: Dieſen legten Theil durfte der Marggraf vermöge feines kayſerli⸗ 
hen Rechts einlöfen: Friedrich tlitieß auch im Jahr 1462 Schreiben an die Ortenauiſchen 1462. 
‚Städte ergehen, worinn er ihnen den Befehl ertheilte, daß fie in Zufunfe nicht mehr Frie- 
drichen von der Pfaly; ſondern dem Marggraf Earl als ihrem Heren Gehorſam leiften ſollten. 

ul, Theil. 3 So 


1453. 


1455. 


1455. 
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So würde die ganze landvogtey an Baden gelangt feyn, allein die Fanferlichen Befehle blle-⸗ 


ben unbefolgt. Pfalz blieb in dem Beſitz feiner Hälfte, bis ins Fahr 1504, da es-fie in 
dem pfälzifch » bayerifchen Kriege verlohr. Ums Jahr 1453 befam Carl durch udwig), 
Herrn von Lichtenberg, ben achten Theil der Herrſchaft fichtenberg. Im September. des 
folgenden Jahrs wurden der M. Carl von Baden, der M, von Brandenburg, Aeneas Syl- 
vius und der Biſchof von Gurck vom Kayſer auf den Reichstag zu Franffurt abgefande, 
Man berathſchlagte fich hier über das Verhalten gegen die Türken, die Eonftantinopel eine 
genommen hatten *).. In eben dem Jahr wurde auch noch ein Reichstag zu Neuſtadt ges 
halten, welcher Hauptfächlich angeftellt war, um den allgemeinen’ Kriegen und Befehdungen, 
wodurd) das Reich zerrüttet wurde, Einhalt zu hun. Eben hier trug der Kayſer in einem 
Schreiben den Marggrafen Carl und Bernhard die Beſchuͤtzung der fchwäbifchen freyen 
Keichsftadt Eslingen auf, welche ihr dann diefe Fürften auf fechzig Jahr verfprachen b). 
Auf dem Reichstag zu Neuftadt im Jahr 1455 erhielten die Marggrafen durch ein Diplom 
des Kayſers folgende Privilegien : 

1) Wenn jemand in ihren Sändern eine Uebelthat begehen wuͤrde, fo follten ihre eigrien 
Gerichte das Urtheil darüber fällen. 

2) Wenn jemand ein Erbe in der Marggraffchaft haben würde, ‚worüber ein Streit 
entftände, fo follte diefer in dem Gericht, wohin die Erbſchaft gehörte, ausgemacht werben. 
3) Niemand follte einen marggräflichen Unterthan oder Bedienten ohne Dargelegte Ur⸗ 
fachen und erhaltene Erlaubniß zum Bürger aufnehmen °). 


a) Job. Gobelins commentarior. de rebus a Pio I, Papa, feu potius fub illius papatu ab anno 
1458 ad annum 1464 geftis lib, I, pag. 23. Diefer Maun war des Pabſts Gefretär und 
Bifar zu Bologna, b) Dats de paco publ, Lib, II, c. IX, n. 15, 17, e) Luͤnige 
Relchs archiv Pars Special, Contin, II, Sed. IV, gter Abfag p. 941. 
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pfatziſcher Rrieg und Seieden; und übrige Gandlangen bis 1457. 
Unfer Margaraf ftand beym Kayſer fehr gut, und ba derſelbe in faſt 


nen Beindfeligfeiten mit dem Churfürften von der Pfalz lebte, fo folgte ganz natürlid), daß | 


auch Carl in diefe Händel mit verwicele wurde. Carl und andere Fürften des Reichs. woll⸗ 
sen Friedrichen nicht für einen Ehurfürften erfenmen, daher er ſich genoͤthigt fah, zu den 
Waffen zu greifen. Er fündigte zuerft einem feiner Hauptfeinde,. dem Herzog Ludwig dem 
Schwarzen von Zweybrüden, den Krieg an, und belagerteim: Fahr 1455 bie Stadt Berg. 
jabern, Diefer Krieg gab die Veranlaffung, daß ein Tag feftgefegt wurde, an welchem 
ſich die Marggrafen mit dem Churfuͤrſten ausföhnen koͤnnten. Zu Meuftods am Rhein wur⸗ 

I... ve 
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be ber Friede unter ihnen geſchloſſen, und nicht fange hernach flattete Friedeich ju Baden eis 
nen Befuch ab, wo ihn die Marggrafen unter den größten Breubenbezeugungen empfingen, 
Die Marggrafen legten ihren Gegenbefuch zu Heidelberg ab, und ſchlichteten zugleich. den 
Streit, welcher wegen der pfälzifchen Sehnfchlöffer, Graben und Stein, zwifchen ihnen obwal⸗ 
tete. M.Yacob hatte dem Ehurfürften die Lehnempfaͤngniß verfage. Carl verlangte nun, daß 
die pfälzifchen Grafen ein Manngericht halten und einen Ausfprud) thun fellten. In dem 
Gericht faßen Graf Philipps von Kagenelnbogen, Heffo von Seiningen, Wilhelm von Vir⸗ 
nenburg, Philipp von Hanau, Philipp von Reine, der ältere Rheingraf Johann IV von 
Dfaun , und Bernhatd von Eberftein. Diefe Richter thaten am 30 Detober des Y. 1455 
den Ausſpruch für Pfalz, dem ſich Earl unterwarf, indem er den Lehnseid fenerlich ablegte, 
Die Marggrafen errichteten in diefem Yahr mit Pfalz ein Friedensbündniß auf zehn Jahre, 
Sie verfprachen einander, daß alle Irrungen, die etwa zwiſchen ihnen entftehen fönnten, 
durch Austräge gefchlichtet werden follten. Wenn Pfalz der Flagende Teil wäre, fo follten 
Iwey pfälzifche und zwen badeufche Käthe die Sache unterfuchen, und ein dritter badenfcher Rath 
follte gemeinfchaftlicher Schiedsrichter fern, Der Zufanimenfunftsort follte Bruchfal feyn. 
In Fällen, wo kein Vergleich ſtatt finden würde , follte Mehrheit der Stimmen, und bey 
gleichen Stimmen die Stimme des Schiedsrichter entſcheiden. Drey Monate nad) dem 
Ausfpruc) follte jede Sache herichtigt werden. Wenn Baden klagte, fo feste Pfalz aus 
feinen Raͤthen einen Schiedsrichter. Auch ertheilte in eben dem Jahr Marggraf Carl Geor- 
gen von Schauenburg, einem Ortenouifchen Edelmann, die Belehnung über die eigenen 


1455. 


$eute, welche ſich aus der Ortenau in Elſaß niedergelaffen hatten. Im Fahr 1456 übergab 1456. 


Earl dem Orden der Antonier eine Kirche in Niemburg, In dem darauf folgenden Jahr 
errichrete der Margaraf einen Bund mit der Stadt Straßburg auf fünf Jahre, Er wollte 
der Stadt gegen jeden Feind Hilfe leiften, ausgenommen gegen den Erzbifchof von Mayn; 
und Ehurfürft Friedrich von der Pfalz. 
” 
$. m 


Bonvent verfahiedener Sürften su Speyer, wegen der allzu febe anwadhfenden lacht Char⸗ 
; u fürft Geloeite un Holgen deffelben, 


Im folgenden 1458 Jahr befam Carl die Regierung von Baden allein und num 1458, 


raͤckte bie unruhigfte und ungluͤcklichſte Epoche In der Negierung des Marggrafen heranı 
Des Churfürften Friedrichs von der Pfalz Macht breitete ſich immer mehr aus, und des⸗ 
wegen wurde am 13 März zu Epeyer ein Konvent gehalten. M. Earl, der Churfürft von 
Manz Theodorich, Herzog Eudrwig von Ziwenbrüden, Herzog Albrecht von Defterreicy, 
M. Albrecht von Brandenburg, Otto und zn don der Pfalz, Ulrich und =. 
2 r 


— — — 


68 Geſchichte des Margoräflichen Haufes Baden, 


hard, Grafen von Würtenberg, nebft vielen andern Grafen und Rittern erfchienen daſelbſt 
perfönlich, Es wurden häufige Klagen über Friedrichs Betragen geführt, allein die Ver⸗ 
fammlung zertheifte fich wiederum, ehe noch erwas wefentliches befchloffen war *).7 Eari 
ging’ indeffen doch mit Jubwig von Zweybrüden ein Bündniß auf zehn Jahre ein , und 
Ulrich von Würtenberg ergrif ohne andere Hilfe die Waffen gegen Friedrich. Die Ver: 
anlaffung dazu war wohl vorzüglich folgende: Ulrich hatte fich mit Margaretha, einer Prin⸗ 
zeffin des Herzogs Amadäus I von Savoyen und Witte Ehurfürft Ludwigs IV von: der 
Pfalz, vermaͤhlt, und diefer hatte Friedrich den Brautſchatz zuruͤck behalten, Marggraf Carl 
befam mit Ulrich wegen der Gränzen auch Händel, die aber von Feiner Dauer waren, denn 
bald verföhnten ſich beyde und fchloffen eine ewige Verein und Brüderfchaft gegen ihre ges 
meinfhaftlichen Feinde. Carl wurde durch diefes Buͤndniß in die Händel gezogen, welche 
Würtenberg mit Churpfalz hatte. Er nahm das Ganerbenfchloß Schauenburg in ber Orte: 
nau, welches bie Herren von Schauenburg vom Graf von Eberftein zum Theil zu Sehen true 
‚gen, ein, Aber die Befagung, welche er hineingeworfen hatte, mußte es, nachdem Chur- 

2460, pfalz mit Würtenberg im Jahr 1460 Friede geſchloſſen Hatte, räumen, indem der Churfürft, 
welcher den halben Theil der Ortenau befaß, darauf drang. 


») Aehmanns Speyer, Ehronit, Buch VII, JE, 102, ©, 850. 


4. 58 
Bonvent zu Mantua, und Nufbebung der weitpbälifchen (heimlichen Berichte. 

1459. Im Jahr 1459 feste Pabft Pius II des Türfenfriegs wegen eine fenerfiche Zuſam⸗ 
menfunfe nad; Mantua fett. Carl ging in Begleitung der Bifchöfe von Eichftebt und Tri« 
dent als Fanferlicher Gefandter gleichfalls bahin *), Der Pabft beftätigte dem Marggrafen 

alle die Freyheiten, welche ihm vom Kayſer erneuert worden waren, daß nemlich feing Un« 
terthanen vor feinen andern, als einen marggräffichen Richter follten geladen werben fönnen, 
Insbeſondere wurden die Unterthanen dadurd) von ben fogenannten heimlichen, weſtyhaͤliſchen 
oder Vehmgerichten befreye 5). Carl machte von diefem Necht Gebrauch, denn er gab 

%... noch in dem Jahr der Stadt Eflingen den Befehl, daß Fein Bürger Benfiger eines weſt⸗ 
phälifchen Gerichts werden follte. Wenn aber ja ſchon einige dazu aufgenommen wären, fo 
ſollten fie dennoch feinen Bürger vor Gericht laden können, fondern alle Eitationen vorher an 
feinen Hof uͤberſchicken. Der Maragraf hatte damals felbft einige feiner Käthe zu freyen 
weftphätifchen-Gerichtsfchöffen angeftelle, an welche die Stadt Eßlingen provoeirte ). Im 


1461. Jahr 2461 ſchloh Earl mit dem Ehurfürft Friedrich von der Pfalz, dem Biſchof —* 
precht 
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precht von Etraßburg , dem, Erzherzog Albrecht von Defterreich und andern Fuͤrſten und 
Keichsftädten ein Buͤndniß gegen die weftphälifchen Gerichte ©). 


a) Gebelinus Commentar, Lib, IL p. 87. b) Cod, dipl. Bad, N, 412. e) Dart 
de pace publica. Lib, IV. ce. 4,.n. 10 — 14, 67. P. 748. (9. d) Möllers Reihe, 
 tagärhentrum unter Frietri IT, ©, 136, f. | 


$. 59 
‚Streitigkeiten über die Wabl eines Churfuͤrſten von Maym. 
Am Jahr 1459 ſtarb der Chutfuͤtſt von Maynʒ Theodorich, und über die Wahl feir 1459. 

nes Nachfolgers entftanden große Streitigkeiten. Ein Theil des Domfapitels gab feine 
Stimmen Dietrichen, Grafen von Jfenburg, der andre aber dem Grafen Adolf von Maffau. 
Ehurfürft Friedrich von der Pfalz gab feine Stimme Adolfen; Carl und fein Bruder or 
Hann, Erzbiſchof von Trier, Biſchof Johann von Speyer, Ludwig Herzog von Zweybrüs 
den, Albrecht Marggraf von Brandenburg und Ulrich Graf von Würtenberg wählten aber 
Dietrichen von Iſenburg. Auch die Ritterfhaft trat ihnen bey. Es wurde eine Zufam: 
menkunft nach Mürnberg angeftellt, und der Churfürft von ber Pfalz eingeladen, um feine 
Sache zu führen. Die Gefandten der Fürften erſchienen. Der Biſchof von Eichsſtedt, 
als ernannter Schiedsrichter, that für Pfalz feinen günftigen Ausfpruch, worauf dann der 
Krieg völlig ausbrach, in welchem Friedrich fiegte. Der Krieg wurbe aber doc) bald durch 
befondere Vermittelung unfers Marggrafen beygeleg. Im Jahr 1460 gerieth Carl mit 2460. 
den Edlen von Schauenburg in der Ortenau und im Eifaß, der Schlöffer Schauenburg und 
Bernbach wegen, in Zwiſtigkeiten. Des Marggrafens Brüder, Georg und Markus, geries 
then dabey in Gefangenſchaft, und wurden im Schloß Iſenhelm im Sundgau verwahrt. 
Carl ſah ſich daher genoͤthigt, das Schloß zu belagern; indeſſen wurde von Churfuͤrſt Fries 
drich I von der Pfalz, als Landvogt ber Neichsftädte im Elſaß, Goͤrz von Adelsheim abge. 
ordnet, dieſen Streitigfeiten ein Ende zu madyen, In eben dem Jahr gab Earl an Dies 
terich von Gemmingen wegen treuer Dienfte, die er feinem Vater, deffen Brüdern und ihm 
ſelbſt gefeiftet hatte, das Schloß und Dorf Steine, die Dörfer Diefenbronn, Homberg, 
Schellbraun, Hohenwarth, Neuhaußen, Muͤlhauſen und Lehningen mit allen Rechten, 
nebſt dem Wald Hagenſchieß u. ſ. w., mie fie M. Jacob von den Herren von Gemmingen 
und dem Kloſter Hirſau an ſich gebracht hatte, zu Lehen. 


6. 60. 
Ariege, in welche Earl verwickelt wurde, 
Im Jahr 1461 brachen neue Unruhen in Teutſchland aus, $ubwig ber Reiche, Her 1461. 


zeg von Bayern , fiel den Biſchof von — feindlich an. Der Kayfer erklaͤrte ihn und 
= 3 Her. 
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Herzog Albrecht von Oeſterreich deswegen für Reichsfeinde, und uͤbertrug den Marggrafen 
von Brandenburg und Baden nebft dem Grafen von Würtenberg die Führung des Kriegs 
gegen ihn, Carl war aber zu fehr für feine eigne Sicherheit beſorgt, und zog deswegen 
niche zu Felde, Auch Churfürft Friedrich von der Pfalz rüftete fi aufs neue zum Kriege, 
Pabft Pius II wiegelte verfchiedene Fürften gegen den neu erwäßlten Churfuͤrſten von Maprıy 
Dierher auf, weil er ihm in einigen Fällen den Gehorfam verfagt hatte. Adolf, Graf von 
Naffau, wurde vom Pabſt an Dietherns Stelle gefegt, und die Unterthanen von Mayrız 
wurden ihrer Pflicht gegen denfelben entlaffen. Diether begab ſich einftweilen in die mayn⸗ 
ziſche Veſtung Starfenburg, und fuchte beym Churfürften von der Pfalz Hülfe, Er übergab 
ihm auch verſchiedene mannzifche Veſtungen und Städte und die Bergſtraße zum Erfag det 
Kriegsfoften, umter der Bedingung, daß er entweder in dem Beſitz berfelben bleiben, ober 
ihm eine Summe von 100000 Gulden dagegen erlegt werden füllte, Die Sachen befamen 
nun eine befondere Wendung. Auf Adolfs Seite traten verfchiedne Fürften , die vorher ge» 
gen ihn die Waffen ergriffen hatten, 5. B. Marggraf Carl von Baden und deffen beyde 
Brüder, der Erzbifhef von Trier Johann, und der Bifcof von Meg Georg. Adolf 
gab ihnen anfehnliche Subfidien, Carl erhielt das Schloß und Stade Algesheim, Gaus 
ubeckelenheim, Drommersheim, Ockenheim, Windesheim und Kempten, nebit verfciebe- 
nen Zöllen. Pabſt Pius I, welcher über die Eroberungen Ehurfürft Friedrichs in Verle⸗ 
genheit gerierh, belegte ihn, Diethern und beyder Bundsgenoffen mit dem Bann, und 
Kapfer Friedrich erflärte fie in die Acht. Die Reichsſtaͤdte erhielten Befehle, gegen diefe 
Feinde mit Verluft ihrer Freyheiten zu ſtreiten. Diether bemühte fi nun, den Etänden 
feine Unſchuld darzuthun; er appellirte vom Pabſt an ein allgemeines Concilium, und über. 
gab ben Fürften und Städten eine Schutzſchrift, in welcher er die Unbifligfeit des päbftlichen 
Ausfpruchs ins licht fegte, und ſich eben fo fehe über die veränderten Gefinnungen feiner ehe 
maligen Freunde, die ihm zum Theil durch befondere Freundfchaftsverträge oder lehnspflicht 
verbunden waren, beflagte. Es wurden bey biefer Lage der Sachen verſchiedene Verſuche 
gemacht, die Uneinigkeiten durch einen Vergleich zu heben, und M, Earl begab fid) in dies 
fer Abſicht am 22 November, mit den nothwendigen Vollmachten von Adolf und dem Domes 
fapitel zu Maynz verfehen, nach Heidelberg, Weil ſich aber Ehurfürft Friedrich von der 
Pfalz ſchon zu genau mit Diethern verbunden, und ihm verſprochen hatte, daß er in fein 
Erbißthum wieder eingefegt werden follte, fo waren die Bemühungen fruchtlos. Der Chur: 
fürft faßte einen befondern Unmwillen gegen Marggraf Carln, weil der Kanfer fich deffelben 
bediente, feinen großen Entwürfen Einhalt zu chun. Carl zeigte zwar, daß er alles auf 
Befehl des Kayfers und Pabites gerhan habe, allein in der Pfalz fah man einmal alle feine 
Handlungen von der ſchlimmſten Seite an, und verwarf alle Verrheidigungsgründe. Der 
Krieg war nunmehe unvermeidlih,. Marggraf Earl, M; Albrecht von Brandenburg pe 

die 
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die Dargarafen von Würtenberg, Ulrich und Eberhard, wurden vom Kayfer noch im Jahe 
1461 gegen. Friedrich aufgeboten, und im folgenden. Jahr erhielten die Sandftände im Eifaß 
einen. kayſerlichen Befehl, in Zufunfe M. Earl, und nicht mehr Churfuͤrſt Friedrich für 
ihren landvogt zu erkennen : M. Earl ſchloß hierauf mit dem Bifchof Johann von Speyer, 
dudiwig von Zweybrüden und Graf Ulrich von Würtenberg ein genaueres Buͤndniß gegen 
Dfalz, in welchem fie den Entſchluß faßten, mit vereinigten Kräften Dlethern und Frie⸗ 
drichen anzugreifen, auch die Waffen nicht eher nieder zu legen, bis Adolf in dem ungefränf. 
ten Beſitz des Erzbißthums Maynz feyn würde, 


$. 61 
Voͤlliger Ausbruch des Kriegs. 


Mie dem Eintritt bes Jahrs 1462, da aller Gemürher völlig aufgewiegelt waren, 1462. 
- Beach der Krieg aus, Man mordete, verheerte durch Feuer und plünderte alles. Carl 
drang an zwen verfchiedenen Orten in die Pfalz ein, und nachdem er die Belagerung des 
Schloſſes Neuburg unternommen hatte, eilte der Ehurfürft aus dem Mapnzifchen herbey, 
um feine elgnen Laͤnder zu vertheidigen *), Kurz darauf verbreitete fi das Gerücht , daf 
Churfuͤrſt Friedrich mit feiner Armee nad) Bayern marſchirt ſey. M. Carln war biefe 
Nachricht fehr erwuͤnſcht, denn er glaubte nun , fi) wegen der vielen Verheerungen in feis 
nem Sande rächen zu können. Nachdem er ſich mit feinen Bundsgenoſſen, den Biſchoͤfen von 
Meg und Speyer, und dem Grafen Ulrich von Würtenberg vireinigt, und eine Armee von _ 
6ooo Mann zu Fuß und goo Reutern zufammen gebracht hatte, fiel er abermals in die 
Pfalz ein, und belagerte die Etadt Heidelsheim. Diefe Stadt war aber vom Churfürften 
in fo guten Vertheydigungsftand gefegt, daß die Hofnung zur Einnahme verfhwand. Earl 
rückte in der Meynung , daß fich Friedrich mit feiner Armee in Bayern befinde, meiter ger 
‚gen Heidelberg vor. Hier ſtießen noch die Hülfstruppen Adolfs, die in 3000 Mann zu Fuß 
und 40 Neutern befianden, zu feiner Armee. Die Fußvölfer begaben ſich ins Lager, blos 
die Reuterey ftreifte herum, und weil fie feinen nahen Feind fürdjtete, drang fie bis in die 
Gegend ein, wo ſich der Rhein und Meder vereinigen d). Friedrich flürzte num plöglich 
aus einem Hinterhalt hervor, und es kam am 30 Jun. zum Treffen, Die Babdenfchen Trup⸗ 
pen wehrten fich fehr tapfer, allein fie mußten der weit ftärfern pfälzifchen Macht endlich 
unterliegen. M. Earl, fein Bruder, Graf Ulrich von Würtenderg, 26 Grafen und 
120 Edelleute wurden gefangen, Verſchiedene blieben im Treffen , und einige andre ergrif- 
. fen vom lager aus die Flucht. Friedrich verfolgte feine Feinde nun nicht weiter, fordern 
409. feine Truppen ins Lager, und gab noch am Tage des Treffens dem Herzog _ von 
ayern, 
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Bayern, als feinem Alllirten, Nachelcht davon ©). Der Churfürft errichtete biefes für iin 
fo wichtigen Siegs wegen auf der Wahlſtadt ein Krucifir mit einer Jnnſchrift 4), 


2) Kremers Geſch. des Churfürften Friebriche bes Erften von ber Pfalz. Mannheim 1766, 4. 
Buch 111, $. 27. uud z1. 
b) Poeis Weinspergenfis p, 310, 

Und da der Abend berzu ging, 
Das fih dann Nacht finfter anving 
Shlugend die Wagenburg mit deu 
Enßgengern nider by Sant Len, 
Das Fußvolk als zemeyne 
Bleib darinmen mit epue,” 
Uber der Reißig Zug mit macht 
Alerfame für ſich reit die Nacht 
Bis dag fie famen nf den Pfab 
Nie fer von Heidelberg der Stabt ic. 
Siehe Sadıs Th. U. ©. 450. 
€) Crafii Annal, Suev. Lib, Vil, P. IIL, p. 409. Lebmanns Speyer, Chronif, Buch 7. 
€, 106. p. 865. ſeq. d) Freber Orig, Palat, P, I. Cap, 7. R 78 
erläutertes Germ, prine, von der Pfalz S.159.f, Auch den U. Theil diefer Einleitung in 
bie Geſchichte der Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Käufer in Teutſchland. ©, 28.29. 


$. 6 
M. Carla Gefangenſchaft. 


Die Fuͤrſten wurden nach Heidelberg gebracht, und ſaßen 13 Monate als Geſangene 

im Schloß daſelbſt. Marggraf Carl wurde vom Churfuͤrſten vorzuͤglich hart gehalten, dent 
er ließ ihm fogar Ketten anlegen). Wermurhlich war die Urfache dazu, weil Carl, als ein 
Delehnter des Churfuͤrſten, dennoch gegen ihn zu Felde gezogen war. König Georg von 
1463. Böhmen veranftaltete im Jahr 1463 zu Neuftadt und Prag Zufammenfünfte, um die Unrus 
ben in Bayern und am Rhein beyzulegen, und die gefangenen Fürften auf freyen Fuß zu ſe⸗ 
Gen, Es erfchienen aus allen Gegenden Teutſchlands Gefandte, und der Krieg zwiſchen 
dem Kayfer und Bayern wurde beygelegt; allein die pfätzifchen: Unruhen Ponnten nicht ge⸗ 
ſchlichtet werden, denn der Kayſer weigerte fih, den Ehurfürften mit Pfalz zu befehnen. 
Pabſt Pius U wandte ſich, um die Fürften zu befreyen, an Philipp Herzog von Burgund, 
Er uͤberſchickte ihm durch feinen Befandten ein Schreiben , in welchen er ihn aufs dringend» 
fte erfuchte, alles anzuwenden, um den bedrängten Adolf und die gefangenen Fuͤrſten in beſ⸗ 
fere Umftände zu feßen, aber alle Mühe war fruchtlos. Pius ſchickte darauf den On: 
phrins von Tricarico und Peter Ferrici an den Churfürften, Mic diefen pereinigten 
fid) die fanferlichen Gefandten, der Marggraf von Brandenburg und Heinrich Pappen- 
heim, 


. Sinfterwald 
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Heim, Durch bie anhaltenden Bemuͤhungen biefer Männer erhielten die Fürften endlich 
im Jahr 1463 die lange gewünfihte Freyheit wieber b). 1463. 


a) Gobelinus in Comment Pii II. Pont, Lib, IX. fast S. a1. .„Carolus Badenfis captus & 
manicis vin&us ferreis, in carcerem tetrum raptus eſt,“ und Lib XI. p. 295: „‚Palati. 
nus goft vidtorlom de Principibus habitam nulla ufus clementia, captivos in vincula con. 
jeeit, & in tetro. carcere claußit, compedibusque coercuit & catenis tanquam latrones 
ultimo fupplieio dignos, Cum ferre miferi captivitatem nequirent,; & fquallarem cae- 
ceris horrerent, peterentque ut a ſuis redimi poffent, his tandem legibus dimifi funt &c, 
b) Schöpflin Hift. Zaring, Bad, Tom, II, p. 175, 176. Sachs Geſch. von Babım, 
Th. Il, p.458. ff 


- 


$. 6% 
Bedingungen, unter welchen Carl die Freybeit erhielt. 


4 


Am Sonntage Reminifcere 1463 übergab Carl dem Churfürften durdy eine Ver. 1467. 
ſchrelbung zum Erjag des ihm zugefügten Edyadens 1) die vordere Graffhaft Spanheims 
Creuzenach, mit allem was dazu gehörte, Doch mit der Bedingung, daß er fie gegen Erle. 
gung einer Summe von 45000 Rhein. Gulden wiederum einlöfen Fönne, 2) Bekam ber 
Ehurfürft Schloß und die Erädte Befigheim und Beinheim, nebft ven Dörfern Löchickheim, 
Walheim und Freudenehal. Der Marggrof behielt ſich auch bierbey vor, diefe Orte gegen 
35000 Gulden löfen zu dürfen, 3) Entfagte Carl dem Buͤndniß, welches er mic Ulrich, 
Grafen von Würtenberg, und dem Bifchof von Speyer gefcloffen hatte. Dadurch fam 
Die Vermaͤhlung zwifchen Carls Prinzen und der Prinzeffin von Würtenberg nicht zu Stan- 
de, . 4) Verſprach er, in gewiffen Terminen 20000 Gulden für Erhaltung feiner und ber 
einigen Freyheit baar zu bezahlen. 5) Entfagte er dem Wiedereinlöfungsrecht auf Hei« 
delsheim und Eppingen, welche Orte die Marggrafen ale ein Neichslehn beſaßen. Marg« 
graf Bernhard hatte fie an Churfuͤrſt ludwig von der Pfalz gegen 10000 Gulden verpfänbet, 
6) Verſprach der Marggraf am Mittwoch nach Quafimodogeniri dem Churfürft Friedrich, 
daß er ihn innerhalb einem Jahr mit dem Pabft und Kanfer ausföhnen, die Streitigkeiten 
zwifchen Diethern und Adolf beylegen, oder 30000 Gulden baar bezahlen wolle. 7) Mußte 
der Marggraf die Stadt und das Schloß Pforzheim zu einem Ehurpfäfzifchen Sehen machen, 
und fich verbinden, im Wiebereinlöfungsfall 40000 Gulden zu zahlen"). 8) Entfagte Cart 
feinem Anfprucy auf das Schloß Neuen-Beyenberg, und Schloß und Thal Nanſtul. 
Friedrich erhielt auch das Recht wieder, Greventhan und einen Theil von Aftleiningen eins. 
löfen zu dürfen, und endlich 9) überließ der Churfürft dem Marggrafen das Geleit von Bretten 
. nah Pforzheim , und der Marggraf dem Churfürften das gegenfeitige von Pforzheim nad) Brets 
tenb), Dev Marggraf erhielt feine völlige Freyheit endlich am Donnerftag nad) Quafimo- 

u, Theil, 8 dogeniti. 
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dogeniti. Churfürft Friedtich begab fih an dem Tage zu den Auguftinern, wohin man . 
ouch die gefangenen Fürften, von ihrer Ritterſchaft begleitet, führen ließ. Hier wurden 
ihnen die Bedingungen, unter welchen ihnen die Freyheit wieder gegeben werden follte, 
nochmals in Gegenwart einer großen Menge Volks vorgelefen , fie felbft leifteten barauf dem 
Ehurfürften Handtreue, und befräftigten ihre Werfpredyungen noch überdies burch einen feyer« 
fichen End. Sie begaben ſich darauf unter Tromperenfchall auf das Schloß, und wurden 
vom Ehurfürft zur Tafel gezogen ). Carls Bemühungen zielten nun vorzüglich. dahin ab, 

“ zwifchen Dierhern und Adolfen einen Vergleich zu Stande zu bringen. Sie glüdten ihm. 
Denn Diether that auf die Ehur- und Erzbifchöfliche Würde Verzicht, und behielt ſich 
nur einige Städte auf Lebenszeit vor 4), Nach Adolfs Tode aber gelangte er zum Beſitz 
des Churfuͤrſtenthums. Der Marggraf hatte kaum in diefer Sache feinen Wunſch erreicht, 
fo dachte er auch ſchon eben fo ernftlich auf die Ausföhnung des Churfürften Friedrichs mit 
dem Pabft und, dem Kayſer. Es wurde am Dienftag- nach Efto mihi im Jahr 1464 zu 
Oehringen, einer geäfl, Hohenlohiſchen Stadt, ein Konvent gehalten, in welhem Carl 
feinen. Endzweck vollfommen. erreichte, denn Ch. Friedrich wurde mit bem Kayſer ausge 
föhnt, und vom Pabft bes Banns durch eine Bulle entlaffen. Churfürft Adolf von Maynz 
trug näche wenig, dazu bey, daher auch, Friedrich die Schuld von 30000 Gulden übernahm, 
die Carl an, Maynız auf die Bergſtraße zu fodern hatte e). In eben dem Jahr ſchloß Earl 
mit, Eberhard, Grafen von Würtenberg, ein Buͤndniß auf 3 Jahre, 


a), Der jet ruhmwoll regierende Kerr Maragraf Carl Friedrich verſchafte ſich durch göfung: 
diefe Stadt: wieder zu eigen. b) Die Bedingungen, unter welchen bie Übrigen ge⸗ 
m Fürften. ihre Frepbeit erhielten, weg fi in Tſchudi Schweizer Chronik T I, 

f. auch zum Theil ſchon im.Ilten Theil diefer Einleitung er 28. co) Bra 
mers Geſchichte Churfuͤrſt Friedrichs von — Pfalz. S.343. f. Sachs Th. II. S. 466. f. 
Gadeni Cod. dipl; Mogunt,, Tom, IV, p. 375. €) Joannis ad Serarinm Rer. 


Mogunt, Lib, V. p.. 780. 


$ 64. 
Sprtfetzung der. Geſchichte Karls. | 
2467. Im: Jahr: 1467 wurde Graf: Heinrich, von. Würtenberg vom Churfuͤrſt Adolf von 
Mayr. in einer Kranfheit zum Evadjutor ernannt, Weil aber Ehurfürft Friedrich von * 
Pfalz daruͤber mißvergnuͤgt war, fo, nahm ſich Carl der: Sache an, und brachte Heinrichen 
fo. weit-,, daß, er feine Coadjuferie nlederlegte, und: nur die Präfeetur von Bifchofsheim bey⸗ 
behielt a). Ym; folgenden. Jahr erricjtere Herzog, Sigiemund mit dee S. Georgen Ritter» 
ſchaft zu: Willingen. ein, Buͤndniß, und Carl; wurde, im: Fall Irrungen unter ihnen entfte- 
ben. follsen,, zum, Schiedsrichter, erwaͤhlt d). Kayſen Friedrich MI. erteilte dem Marggrafen. 
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wvegen wilheiger Dienfte befondere Privilegien. 1) Verordnete er, daß alle Baſtarte In 
dem Sande des Marggrafen Seibeigene, und einzig und allein feinen Gerichten unterworfen 
ſeyn ſollten. 2) Gab der Kayfer einen firengen Befehl, daß die Fuhrleute den Zoll zu 
Durlad) und Pforzheim richtiger erlegen, und ihm nicht ausweichen ſollten ). Ym Jahr 
1469 foll M. Carl bie hintere Graſſchaſt Spanheim an Pfalz verpfänder haben, In eben 1469. 
demſelben ſchloß er auch mit den Grafen von Würtenberg "Eberhard und Ulrich zu Bretten 
ein Friebensbündniß 4); allein, das Jahr darauf gerierhen fie demohngeachtet in Händel, 
die nicht eher bepgelegt wurden, bis einige Dörfer in Brand gefteft waren e). Im Jahr 
2471 ging'Carl mit feinem Prinzen Epriiopd auf den von dem Kanfer wegen bes Tuͤrken⸗ 1471, 
kriegs angeftellten Reichstag nach Regensburg. Hier erhielt der Marggraf-vom Kayſer für 
fih und feine Nachfolger die Befreyung vom Kogenheimer Zoll bey Benfeld im Eifaß f). 
Auf eben diefem Reichstag wandte fi Speyer in einer geriffen Angelegenheit an den Marg« 
grafen, weil er befonders gut beym Kayfer ſtand. Churfürft Friedrich von der Pfalz hatte 
‚fen im 3. 1469, als. Oberlandvogt in Elſaß, feine Befehle zu einer Heformation bes, 
‚Kiofters Weißenburg gegeben. Der größte Theil der Möndye war fehr alt, und daher 
ſollten jüngere an ihre Etelle kommen. _ Die Bürger waren darüber unzufrieden, und re 
bellirten gegen den Churfürften. Die Stadt wurde alfo belagert, und fah ſich genoͤthigt, 
im Jahr 1470 einen Vergleich einzugehn, den fie aber nicht hielt, fondern ben Churfuͤrſten 
beym Kayſer verflagte. Der Kayfer bot darauf das Reich gegen ben Churfürften auf, 
und ernannte ben Herzog von Veldenz zum fommandirenden General, Die Stadt Speyer _ 
erhielt ein Fapferliches Mandat, worinn ihr bey einer Strafe von 1000 Mark löthigen Gol⸗ 
des verboten wurde, ben .Churfürften in die Stadt einzulaffen, oder mit ihm auch nur bie 
geringfte Gemeinſchaft zu haben, Im Gegentheil follte die Stadt dem Herzog dubroig alle 
nur mögliche Hülfe leiften. Speyer gerierh in nicht geringe Verlegenheit deswegen, denn 
"die Macht des Churfiirften war allgemein befannt, und man fonnte die ſchlimmſten Folgen 
«befürchten. Der Kath wandte ſich bay diefen mißlichen Umfländen an den Marggrafen von 
"Baden, ber vom Kayſer vorzügliche Achtung genog, Die Abgeordneten von Epeyer er⸗ 
„hielten auch durch denfelben eine Privaraubienz beym Kanfer, und trugen da alle Gründe vor, 
die esihrer Stadt unmöglich machten, dem Herzog $ubwig von Veldenz Hülfe gegen Frie- 
drichen zu feiften. Der Kayſer gab dazu zwar feine fhriftliche Einwilligung , aber er ließ 
durch Carln feine ertheilte Antwort (daB nemlich Feine fernere Mandate gegeben werben 
follten) dem Ehurfürft von Maynz hinterbringen, der fie in Die Reichecanzley eintrug 8). Am 
Ende des Jahre 1471 befand ſich Carl, von feinem Prinzen Ehriftoph und Bruder Georg, 
Biſchof zu Metz, begleitet, an den Hof des Churfürften Friedrichs zu Heidelberg, um die 
"Streitigkeiten , welche zwiſchen den Grafen von Wertheim und ben Herren von Wallbrunn 
eneftanden waren; beyjulegen, und im folgenden Jahr wurde ihm vom Kayſer die Eut. 
K 2 ſcheidung 
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ſcheldung der Uneinigkeiten zwiſchen den Buͤrgermeiſtern von Epeyer aufgetragen ®), Auch 
1472. erhielt Karl im Jahr 1472 vom Kayſer Friedrich III das Dorf Stügheim nad) Abfterben der 
von Hateftade zu Sehen, doch unter der Bedingung, daß der Marggraf es wiederum an 
Reinhold Volſch von Oberehenheim als ein Aſterlehn übertragen follte i), 


/ 


2) Gudeni Cod, dipl, Tom, IV, p. 402. b) Dart de pace publ, p. 249. ec) ©, &is 
nigs Reis Archiv Pars fpec, Cont, II, IVte Abthell. neuuter Abfaß, p. 942. d)Dan 
de pace publ, p. 194. & 249. €) Crufi Annal; Suex. Lib, VII. P, II, p. 431. , 


Herzogs Elſaſſ. Chronid, Buch II. p. 127. f) Zünig . e. p. 94}. 8) Lebs 


manns Speyr. Ehronid, Buch VII. Eap, Ill, » 882. f. b) Achmann I, c, 8,7. 
€, 118. ©, gaı, i) Schorpflin Alfatia ill, Tom, IL, p. 259. 
$. 65. 
Fortſetzung. 


Im Jahr 1473 Fam Kayſer Friedrich III ſelbſt nach Baden, und hielt ſich daſelbſt 
1473 
beynahe fechs Wochen auf. Hier belehnte er den Biſchof Ruprecht von Straßburg mit 
dem Bißthum und den Regalien. Der Marggraf begleitete darauf den Kayſer nad) Straß: 
burg und Trier, wofelbft Herzog Carl der Kühne von Burgund vom Kanfer mit Geldern 
belehrt wurde, Dieſe Belehnung gefchah auf eine fehr feyerlihe Art. Des Herzogs Rock 
war mit Gold und Perlen befegt, und man fcdyägte ihn auf 100,000 Goldgulden. Alles 
übrige war Verhaͤltnißmaͤßig gleich prächtig *). Im folgenden Jahr errheilte Carl der 
Aebtißin Margaretha von Frauenalb Empfehlungsfchreiben an ben Biſchof von Speyer we⸗ 
gen Konfirmation, und zugleich wurde der Schulcheiß zu Stein dem Klofter als Amtmann 
vorgeſetzt. 
2) * Annale⸗ Cliviae Ducum, Tom. II, p. 22. Die Belehnung ging In dem Kloſter St, 
arimini vor. M. Carl wurde nebſt den übrigen Fürflen auch dazu eingeladen, Der 
Ehor der Kirche war mit Golbgeſtickten Sammer und Seiden bedeckt. Die Kirche felbft war 
mit Zapeten und Umbängen geziert, worauf bie Grfchichten des alten Teflaments anf das 
Fnfklichfte gerirft Manden, Die Zierrarhen und Koftbarkeiten des Altars waren 24 Bilder 


Fildern und vergoldet, jedes 15 Ellen lang; die ı2 Apoflel filbern und vergoldet; 10 Bilder 
and lauterm Golde, ohme fehr viele andre von Silber ,1c. Cominaeus Lib, IL, c, 8. 


$. 66. 
Tod und Eharacter Carls. 
Nach verſchledenen unbeträchtlichern Streitigfeiten ‚ In welche der Marggraf verwi- 
2475, delt wide, ftarb er endlich im Jahr 1475 am der Peft, und liege zu Baden begraben, 
Sein erreichtes Alter läßt ſich nicht beftimmen, well das Jahr feiner Geburt ungewiß iſt. 
Seine 
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Seine Tapferkeit im Kriege und feine übrigen Tugenden geben ihm einen erhabenen Pag in 
der Reihe der Badenſchen Zürften. Bey feinem Schwager Kapfer Friedrich II ftand er in 
‚großer Achtung ; bey den Reichsſtaͤnden war fein Anfehen von befonderm Gewicht, und wer 
gen feiner Verdienſte und großen Billigkeit zog man ihn bey den wichtigften Reichegefchäften 
zu Rath, Aeneas Sylvius *) rühmt feine Tapferfeit, und fest ihn deswegen ben bes 
rüßmteften teutfchen Helden. feiner Zeit, Friedrichen von der Pfalz und Albrechten von 
Brandenburg, andie Seite. Man findet aber doch auch, daß Carl in feinen Entſchluͤſſen 
ſchwankend und nicht beftändig genug geweſen iſt. In Erhaltung der gefälligen Gefin. 
nungen bes Kayſers gegen ihm zeigte er das Gegentheil, und hierzu wurde um deſto mehr 
Poutik erfordert, je unbeftändiger und ſchwaͤcher der Kapfer felbft war. Dabey richtere 
aber Carl fein Augenmerf immer mehr auf ben Vortheil des Kayſers, als auf feinen eiges- 
nen. Sn einige ihm fchäbliche Unruhen, bie ipm hätten gleichgültig bleiben koͤnnen, miſchte 
er fich ohne Noth, blos um dem Kayſer oder dem Pabft gefällig zu ſeyn. 


: a) In Libello de Germanis, c. 67. 


§. 67. 
Gemahlin und Zinder, 


Carl Harte fih 1446 mit Catharina, der zweyten Prinzeßin Herzog Ernſts des 1446, 
Eifernen in Defterreich, und Schwefter K. Friedrichs II. und Herzog Albrechts von Deftere 
reich, vermaͤhlt. Ihre Brüder verfprachen ihr 30000 Ducaten Brautſchatz, und M. Far 
cob verfprach feinem Prinzen Earl eine gleiche Summe. Er verpfändete deswegen auch die 
Herrfchaften Hachberg und Höhingen, nebft dem vierten Theil der Herrſchaften Mahlberg 
und Sahr. Catharina bemühte ſich im J. 1463 fehr, die Mißhelligkeiten, welche zwifchen x 463. 
ihren Brüdern, dem Kayſer Sriedrich II und Herzog Albrecht, entftandew waren, beyzu . 
legen; fie wandte fi), um diefen Endzweck zu erreichen, an die Kanferin Eleonora und 
den päbftlichen Abgefandten, Won der Liebe, melde fie zu ihrem Gemahl hegte , Tegte fie 
während feiner Gefangenfchaft die überzeugenbften Beweiſe ab *). Sie ftarb im Jahr 1493 1497. 
am in September, und wurde zu Baden begraben. Ihre Grabſchtift Heißt: 

....... ... perfundta Badenfis | 
Auftria guam genuit hie Catharina jacet, 
Interüit pridie Septembris circiter idus, 
u. Pof fratrem., Caefar, te, Friderice, ſuum. 
Carl erzeugte mit Ihe: On: 
1) Chriſtoph. 6,72 | 
83 2) Al⸗ 
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=) Albrecht. ? 
3) Friedrich). | 
4) Catharina, gebohren 1449, vermäßfte fih im J. 1464 mit Graf Georg 
von Werdemberg. 
s) Eimburgo, geb. 1450, und im J. 1468’ mit Engelbrecht, Grafen von 
Naſſau, vermählt, 
6) Margarerha, geb. 1452. Stirbt als Aebtißin im Kiofter Lichtenthal 1495 


am ı2 Yanuar, 


») Zum Beweiſe ihrer zehlichen Denkungsart dient diefer Brief, ben fie an Ihren Prinzen 
Ebrifiopb (rich: 
CEatheriua. 

Muͤtterliche Trey, was Wir Liebe und guetes vermögen, zuvor. Herzlieber ſohn, 
es waͤre unser Nash, dB man bein Bruder Albrecht auch hinab zu dem Kaifer ließ 
reiten, fo wollen wir und under Bruder Marr Gott wil, bimeil ihr vßen weren das 
Land wohl verfehen, IR auch unfer Meynung, dß du wolleſt mitt unserm Herren von 
Trier au davon reden, fo haben mir ihme felbs undt unſerem Herren von Mes davon 
geſchrieben, waß dam biefelbe in den Sachen ratendt, wollen wir thun, auch herzlleber 
fohn , wir wollen bir ein ſchoͤhnen ſchwarzen fahnen lagen machen, alfobalt der gemacht 
it, fo wollen wir bir den ſchicken, biermits befehlen roir dich dem Allmechtigen undt 
feiner lieben Mutter, datum Baden uff Freytag nach Corporis Chriſti.“ 

Auch ift ferner under freundlich Begehren am dich, du wolleft ung ein rein Teine tuch 
Pauffen undt dB ſchicken, maß denn das koſt wollen wir bir erbarlichen außriten als⸗ 
balt du heim kommeſt, fo wollen wir underen Herrn von Trier ein ſchoͤhn Hemmtt 
uudt deinen Brudern auch bavon laffen machen, wir dörffen bir kelus meht machen, 
du Haft nuhn ein Hausfrau, diefelbe ſoll dich verfehm, undt deine Kinder, darumb fo 
Pauff ihr auch Ein ſtuͤck, fo melleft deinen Evelleuten fagen, welcher Ritter mit dir 
werden wolle, dem wollen wir jedlichem ein ſchͤhn Hemmer laffeı machen, undt dag 
ſchenken in die Ritterſchafft, deß ein jedtlicher Ritter wohl tregt undt Infonderbeit wol⸗ 
left bu von dir felbe mit Marz Növer auch Burkard von Reiſchach reden, nicht in far 
Gen, dB wir dir davon geſchrieben, wollen fie auch Ritter werden, fo wollen wir 
jebrlichen ein gulden wammes im bie Ritterſchafft (demfen, fo wollen wir mit nufern 
fÜhnen reden, dB fie ihnen belffen, damitt fie Ritter mögen bleiben, dß wir dir und 

9 Ihnen auch wohl tbun, und folle nicht we dg mir mitt bir fargen, wir wollen 
daunoch treylih am dir than, als ein treye Mutter, wir hoffen wir wollen noch mit 
“ar gewiunen, daß du Mitter mögen bleiben, undt fonft auch mod haben, dp bu 
wicht icht nmb weiſt auch lieber fohn, wir begehren an dich, du welleft ıhum ‚als 
einem frommen Fırflen zugeböre, undt dich auch feſt zu andern Fitſten thun wolleſt, 
damit du von ihnen au was gutes lernen und daß böfe wolleſt underwegen laffen, 
doch wollt du in dem allen deines lichen Herrn Waters, auch nicht vergeßen gegen ben 
allmesbtigen, undt Infomderbeit du ſtaudeſt auff oder legeſt dich nieder, mölleft den Ge⸗ 
ber braucen gegen dem Allmechtigen Gott und feiner lichen Matter, fo folls ohne Zweis 
fel ſeyn, doß dir nimmer übel geht, \ \ 

Sachs Th. II, ©. 506, 
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a $ 68. } IR LE 
F Geſchichte Marggraf Bernbards I, der. Selige zugenannt. 
mi Bernhard war ber zweyte Prinz Marggraf Jacobs. Koͤrperliche Schoͤnheit mit: 
edler Denfungsart verbunden erwarb ihm allgemeine Hochachtung. Er war fromm;, mit- 
leidig und demürhig. Das Fahr feiner Geburt iſt nicht bekannt; es läßt fich indeffen: ver- 
muthen, daß er ſchon bey Abfterben feines Waters reifere Jahre erlange haben mufte, weil 
es in dem päterlichen Teftament heißt, daß Georg (der noch jüngere Bruder): entweder am 
den Höfen feiner Brüder Carls und Bernhards, an dem kayferlichen, oder an einenr am 
dern erzogen werben follte. Bernhard muß alfo bey feines Waters Tode ſchon majorenn ger 
wefen feyn. Im Jahr 1454. befam er die mannzifchen und fpeyerfchen Sehen. Durch das 1454. 
väterliche Teftament erhielt er die Städte und Aemter Pforzheim, Stein, Remchingen, 
Uebenjell, Atenfteig und Befigheim ı. Magdalena, die Tochter König. Carls VII von 
Frankreich, war ihm zur Gemahlin beftimmt ; allein ſchon verlobt faßte er den: Entſchluß, 
Eremit zu werden , und er überließ deswegen an Carln den Befis feiner kande. Friedrich IH) 
fuchte aber diefes Vorhaben dadurch zu hintertreiben, daß er ihm an alle europäifche Höfe als 
Gefandten ſchickte, weil er befchloffen hatte, einen Zug gegen die Türfen zw unternehmen, 
und deswegen Huͤlfe fuchen mußte. Bernhard Fonnte diefen Auftrag als ein. naher Wer, 
wandter bes Kayſers nicht von ſich ablehnen, und er begab ſich alſo zuerft nady Frankreich. 
Bon da fegte.er feine Reife im Junius 1458 nach Savoyen fort; wo er vom Herzog $udwig 
mit den größten Ehrenbezeugungen aufgenommen wurde. Man verfprach ihm Hülfe, und: 
nun mollte er fi zum Pabft Calirt III begeben. Kaum hatte er aber Turin verlaſſen, 
fo überfiet ihn eine fo heftige Krankheit, daß er in einem Franzisfanerflofter, welches ohn⸗ 
gefähr 3 Meilen von Turin entfernt war, ftard, Im Jahr 1469: wurde er vom. Pabſt 469. 
Sirtus IV felig geſprochen. Marggraf Chriſtoph hat fein Andenfen und Bildniß durch 
ein Denfmahl verewigt, auch verſchiedene Münzen zu feinem Gedaͤchtniß prägen kaffen *). 
Die Wunder, welche er an Kranken ıc, und felbft noch nad): feinem: Tode: verrichtet haben: 
ſoll, übergehe ich. 
8) Scherpflin Hit, Zar, Bad, Tom. II, p. 194 Gache:. 
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Geſchichte Marggraf Jobanns II, Erzbiſchof und® Ehurfärft zu Trier:. 
Johann der dritte Prinz Jacobs I, iſt den: Genealogiften zufolge am 9 Febr: 1490 14701. 
gebohren *), Der Vater widmete ihn von Jugend am dem geiftlichen Stande, und: fegte 
ihm deswegen auch im Teftament gemwiffe Einfünfte,. unter Bedingungen, die im $; zu.anger. 
führt find, aus. Im Jahr 1445. wurde ihm und feinen: Brübern;,, Georg, un: Markus... 
Pi die: 


1456, 


— 
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die erfte Tonfur ertheilt dB), Zwey Fahre nachher wurde er Domperr zu Straßburg, und 
im Jahr 1448 erhielt er ein Ranonifat zu Maynz und Trier. Im Yahr 1456, als der 
Ehurfürft von Trier, Jacob Sirf, geftorben war, wurde Johann von fünfjepn Dom⸗ 


herren zu deſſen Nachfolger erwaͤhlt, und ba feiner der übrigen, die fich zu dieſer Würde - 


Hofnung gemacht hatten, mehrere Stimmen hatte, feyerlich eingeführt. Diether, Graf 
von Iſenburg, widerfegee fich zwar Anfangs der Wahl, da fie aber vom Pabſt beftärige 


wurde, that er Verzicht auf das Erzbißthum. Gleich nach Antritt feiner Regierung ſuchte 


er die Union zu trennen, welche viele Grafen, Herren und Edelleute zur Erhaltung ihrer 
Rechte unter fich gefchloffen harten, Diefe hatten fogar eine Eydesformel entworfen, nad) 
welcher ein neuerwaͤhlter Erzbiſchof fehwören follte. Kayſer Friedrich II und Pabft Calixt III 
ertheilten zu dieſem Vorhaben Johanns ihre Einwilligung. Im Fahr 1458 ging Johann 
nad) Wien, um ſich belehnen zu laſſen. Der Kanfer ertheilte ihm außer den Altern Pri 


vileglen auch noch neue °), Johann wurde in verfchiedene Uneinigkeiten verwidelt, er 
ſuchte ſich aber jedesmal auf die vortheilhaftefte Art heraus zu winden, Eelbft die langwies 
‚rigen Streitigkeiten zwifchen den Erzbifchöfen und der Stadt Trier wegen der Jurisdiction 


1493. 


1503. 


wurden durch einen Wergleich beygelegt. Er behielt fich die geiftlicdhe und weltliche Juris. 
diction, nebft dem Rechte vor, die Schöffen des Raths und drey Zunftmeifter den Hand⸗ 
werkern feßen zu Finnen. Die übrigen Rechte übte er gemeinſchaftlich mit dem Magiftrat 
aus, und befrente bie Bürger auf eine unbeſtimmte Zeit vom Wegegeld und Waſſerzoll 4). 
Johann war ein eifriger Beförderer ber Wiffenfchaften, aus weldyem Grunde er darauf bes 
dacht war, bie Univerfität zu Trier in mehreres Anfehen zu bringen. Er verwandte 2000 
Boldgulden , die ihm aber der Math und die Bürgerfchaft erfegten, weil er ihnen ben Stif⸗ 
tungsbrief und die Beftätigungsbulle des Pabites zu diefer hohen Schule übergab, Das 
Kanzleramt bebiele fih Johann vor. Auch) die verfallene Kirchenzucht in Trier ftellte er her, 
und gab den Geiſtlichen weiſe Verordnungen. Im Jahr 1493 ernannte er feinen Vetter 
Jacob, einen Prinzen Marggraf Epriftophs von Baden, zum Coadjutor und feinem kuͤnf⸗ 
tigen Nachfolger, Pabſt Alarander VI confirmirte die Wahl, und nur wenige Domper« 
ren wiberfegten-fih. Johann ſtarb am 9 Februar 1503, nachdem er 47 Jahr die Erz 
bifhöflihe Würde befleider harte, Seine Kenntniſſe in der Rechtsgelehrfamkeit waren ſehr 
ausgebreitet ; er fchrieb einen Commentarium Juris Trevirici, welcher 1488 beraus 
fam. Er hinterließ zwar viele Schulden, aber er hatte auch anfehnliche Grafſchaften, die 


von feinen Vorfahren verfegt waren, eingelößt, fehr viele Summen auf neue Gebäude, 


und nicht weniger auf Kriege; im welche er verwickelt wurbe, verwandt. 


#) Trirbem. in Chron, Hirfaug, ad a, 1430. febt feinen Beburtstag auf ben 14 Sum, 
b) Cod, dipl, ec) Honeheim Cod. dipl, Trevir. Tom IL, p. 293. n. 840, 
d) Broweri Annal, Trevir, p. 293. Sachs Th, U. ©. 555, 
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Geſchichte Marggraf George, Biſchofs zu Metz. 


Georg, der vierte Prinz Marggraf Jacobs, Fam ums Jahr 1433 zur Welt, Vor 1433. 

ber zarteften Kindheit an wurde er dem geiftlihen Stande gewidmet, und erhielt fchon im‘ 
Jahr 1445 die erfte Tonfur. Im Jahr 1454 that er auf feinen ihm ausgefegten Landes- 
antheil zum Beſten feiner ältern Brüder Verzicht, Im Jahr 1457 alfo in einem Alter 1459, 
von noch nicht 25 Jahren, wählte ihn Konrad, Biſchof zu Meg, mit Einwilligung des 
Kapitels zum Coadjutor. Der Pabft Calixtus III beftätigre diefe Wahl, und fegte feſt, 
bag Georg bis-in fein 27ſtes Jahr dem Bißthum als Adminiftrator vorftehen, nachher 
aber, ohne ein erneuertes Diplom nöthig zu haben, als Biſchof regieren fele. Der Bis 
ſchof Konrad ftarb Im Jahr 1459, und einige Domherren wählten den Grafen Ullrich von 1459, 
Blamont. Allein P. Pius II unterdrüdte die Faction, und Georg trat noch in demfelben 
Fahr den Befi des Bißthums an. Im Jahr 1460 nahm er Anrheil an den Händeln, in 1460, 
welche M. Earl mit den Herren von Schauenburg verwickelt war, und gerierh in Gefan⸗ 
genfchaft. Es kam aber bad ein gütlicher Wergleich zu Stande, durch weichen Georg bie 
Freyheit erhielt. Im Jahr 1461 hielt er feinen feyerlichen Einzug zu Metz. Sein Ver« 1461, 
gnuͤgen wurde dadurch fehr vergrößert, daß feine Brüder, der Graf von Maffau, und 
viele andere Perfonen mit anſehnlichem Gefolge ber Feyerlichkeit beywohnten. Georg be 
lehnte darauf Die Wafallen des Stifts Meg, die Grafen von Naffau, Salm, Blamont 
- und Lichtenberg, nebft andern, Die Stadt Sarburg übergab er den Herren von Vinſtrin⸗ 
gen“). In dem Mannzifchen Krieg hatte er gleiches Schickſal mit feinem Bruder, und 
er mußte 60000 Gulden bezahlen, um feine Freyheit zu erhalten. Biſchof Adolf, deffen 
Parthey Georg in dem unglüclichen Kriege ergriffen hatte, verfchrieb ihm 1463 zu einiger 
Schabloshaltung 30000 Gulden. Die Einwohner der Stadt Meg waren hingegen auf des 
Grafen Dierherns von Iſenburg Seite, und aus dieſer entgegen gefeßten Gefinnung entftan« 
ben große Uneinigkeiten, die fo weit gingen, baß die Bürger alle Domkapitnlaren des 
Stifts, die ſich für Adolf erklärt hatten, aus der Stadt jagen wollten. P. Pius II that 
die Meger zwar in den Bann, die Domherten waren aber indeffen ihrer Güter beraubt, 
und mußten fich zu Pont & Muflon und zu Vic aufha'ten. Nach fünf Jahren fam durch 
Georgs Vermittelung ein Vertrag zwiſchen dem Bürgern und den Domfapitularen zu Stan 
de, worauf bie letztern wieder in ihre vorige Lage kamen. Im Jahr 1473 fam Kayſer 1478, 
Sriedrich IIl nach Meg, und wurde von Georg aufs prächtigfte empfangen. Im folgen 
den Jahr wurde Meg vom Herzog von lothringen plöglich überfallen, aber Georg ſtellte die 
Ruhe bald ber, Im Jahr 1477 fandte K. Friedrich) II den Biſchof als Gefandten nad) 1477, 
Gent, mit bem Auftrag, die Vermaͤhlung der Burgundifchen Prinzeßin Maria mit feinem 

ul, Theil, | \ j 1 Pads Drine 
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Prinzen Erzherzog Maximilian zu Stande zu bringen. Georg Hiele eine Rebe, und erhielt 
ber Prinzeßin Einwilligung. Marimilian dachte darauf, fich gegen den Biſchof danfbar 
zu bezeigen, und fuchte ihm das Bißthum Uetrecht zu ertheilen; ehe aber nod) die päbftli« 
2484. che Bulle barüber ausgefertigt war, ftarb Georg am rı October 1484 ®). 


s) Mewriffe Hifoire des Eveques de Metz. p. 568. fq. b) Scherpflin Hiſt. Zar. Bad, 
Tom, 11, 9,223. fg, Sachs Th. II. p. 6032, a a i 


§. 71. 
Geſchichte des poſtulirten Biſchofs Markus zu Kürtich, 
1434. Jacobs juͤngſter Prinz Markus iſt ums Jahr 1434 gebohren. Schon im eilſten 
1459. Jahr erhielt er die Tonſur, und im Jahr 1459 nahm er in feines Bruders Georgs Namen 
Befig vom Bißthum Meg. Kurz vorher war er Domfapitular zu Coͤln worden. Im 
Jahr 1460 wurde er mit feinem Bruder Georg gefangen. Nachdem er feine Freyhait wie⸗ 
der erhalten hatte, wohnte er dem Einzug bey, ben fein Bruber Johann, als Churfürft von 
1461, Trier, hielt. Im Jahr 1461 ging er nach Mes, wo fein Bruder einen eben fo feyerlichen 
1465. Einzug hielt. Das Jahr 1465 war für ihm fehr wichtig. In Lüttich waren ſowohl die 
Domperren als Bürger mit ihrem Bifchof Ludwig von Bourbon äußerft unzufrieden; fie 
drangen auf feine Entlaffung, und ernannten dagegen unfern Markus zum Proteftor (Mains 
bura). Ludwig harte Feine Neigung zum geiftlichen Stande, er wünfchte mehr als ein 
weltlicher Fuͤrſt leben zu fönnen, und erfüllte alfo die Hofnung feiner Unterthanen nicht. 
Es entftand der Argwohn bey ihnen, daß fein Wille fey, eine weltliche Regierung einzite 
führen, weil er fich fhlechterbings nicht zum Bifchof wollte weihen laffen. Die luͤtticher 
verſagten baher ihm und feinen Beamten den Gehorfam in verfchiebenen Fällen, Herzog 
Philipp von Burgund fuchte die Rechte feines Enfels zu unterflügen, und wandte ſich an 
den Pabft Ealirt IH, welcher im Jahr 1462 durch Befehle die fütticher zum Gehörfam an⸗ 
wieß. Es entftand ein langwieriger Streit, der erft im Jahr 1465 von P. Paul II zum 
Vortheil budwigs entfcheiden wurde. Einige der angefehenften Sütticher untermarfen fid) dem 
‚päbftlichen Ausfpruch nicht, fondern fuchten einen unpartheyifchern Wertheidiger ihrer Rechte. 
Sie wandten ſich an Marggraf Carl von Baden, füchten Hülfe bey ihm gegen Ludwig, und 
übertrugen dem Marfus die Beſchuͤtzung ihres Bißthums, mit dem Verfpredhen, baf er - 
In ben völligen Befig deffelben folle gefegt werben, Die Marggrafen von Baden:zweifelten 
nicht, durchdringen zu fönnen, da fie mußten, daß König Ludwig IX von Frankreich fein 
Sreund $ubwigs von Bourbon und Philipps Herzog in Burgund war, Mach verfchledenen 
Debatten wurde Markus einmürhig zum Profurator des Bißthums ernannt. Er hielt bald 
feinen fegerlichen Einzug, und wurde eingeweiht. Nicht lange barauf ging — ein 
Buͤnd⸗ 
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Buͤndniß mit Frankreich, gegen den Herzog von Burgund , $ubiwig von Bourbon, und Graf 
Carln, Herzog Philipps Sohn, ein. , Marggraf-Earl nahm Theil an dieſem Buͤndniß, warb 
Truppen an, und drang ins Simburgifche ein, Nun breitete fich das Gerücht aus, Ludwig 
von Burgund rüce mit einem großen Kriegsheer an, worauf Earl und Marfus ſich zus 
rück zogen. Die Luͤtticher waren deswegen fo aufgebracht, daß fie fich mit Ludwig von Bour⸗ 
bon ausföhnten, aber auch gleich im folgenden Jahr (1466) aufs neue gegen ihm rebellirten, 1466, 
und ihren Marfus zurüc riefen. Markus wollte die Sache erft mit feinen Brüdern über. 
fegen, weil er aber den &üttichern zu lange ausblieb, fo riffen fie fein aufgerichtetes Bild⸗ 
niß nebft dem Badifchen Wappen nieder, Markus legte darauf die Beſchuͤtzung des Stifts 
güctich völlig nieder, und nahm zu Straßburg ein Kanonifat an, Er farb im Yahr: 1478.1478. 
am 19 Auguft im 44ſten Jahr feines Alters *), 

#) Schospflim Hift, Zar, Bad, Tom, Il, p. 225 — 256. Sachs Geſchlchte von Baden Th. IL, 

©. 603 — 620, 
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Marggraf Ebriftopb 1. 


Ehriftophs Regierung fiel in den glüclichen Zeitpunct, in welchem Teutfchland eine 
Ruhe genoß, der es Jahrhunderte hindurch beraubt gemefen war. Mit Ende des funfjehnten 
Jahrhunderts wurde auf dem Reichstage zu Worms ein allgemeiner Friede gefhloffen, und 
die unaufhörlichen Befehdungen, welche ganz Teutfchland lange genug zerüttet hatten, wur⸗ 
den auf ervig aufgehoben. Die Kuͤnſte und ſchoͤnen Wiffenfchaften wurden hergeftellt, und 
durch fie die Friegerifchen Gefinnungen der Nation gar fehr gemildert, Ihr Einfluß zeigte 
ſich auch fehr bald in Baden, und zwar um fo flärfer, je mehr Ehriftoph Water feines 
Volks und vortreflicher Zürft war. Er wurde im Jahr 1453 am 13 Movember gebohren. 1453. 
Seinen Vater verlohr er im zaften Jahr. Ohngeachtet er dazumal noch minderjährig war, 
findet man doch nicht, daß ihm eine Wormundfchaft gefeßt fey. Er begab fich noch in dem 
Jahr nach Frankfurt zu feinem Vetter K. Friedrich INN, welcher ihn einige Zeit bey ſich be- 
hielt, und ihn darauf nebft feinem Bruder Albrecht mit der Marggraffchaft Baden und 
Hachberg, der halben Graffchafe Eberftein, der Herrfchaft Ilfenberg, den Winde 
ſchen Gütern und dem Dorfe Stußheim belehnte. Man findet vorher fein Beyfpiel von 
ber Belehrung mit Hachberg. Alle erfirecften fich nur über Baden. Der Kapfer ertheilte 
zu gleicher Zeit den Marggrafen einige wichtige Privilegien. Kein Vaſall, Diener ober 
Unterthan von Baden, ja jelbft fein folder Menfch, der ſich nur dort in Schuß und Schirm 
begeben hat, follte vor einem Fanferlichen oder Landgericht belangt werden koͤnnen, es fey 
dann, daß die Rechtsfache bey dem marggräflichen Gericht ſechs Wochen und drey Tage aufs 
i ia j ge 
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geſchoben würde, In diefem Fall konnte fich der Kläger an ein anderes Gericht wenden: 
Zweytens follte Fein entflohener marggräflicher Unterthan wider Willen feines Herrn von eis 
nem andern aufgenommen, fondern auch noch nach zwanzig Jahren ausgellefert werden. In 
die Acht Erflärte durften in Baden aufgenommen, aber auch verfolgt werden ). Seit der 
Regierung Ehriftoph wurde den Marggrafen von Baden der Titel Durchlauchtig häufiger 
beygelegt, obngeachtet er in Feinem Fanferlichen Privilegium vor dem Jahr 1664 vorkoͤmmt. 


a) Cod, dipl, Zar, Bad, N, 423. p. 49. 4 


| et Ebriftopb L, 
geb. 1453. F 1527 den 19 April, Gemahlin Ottilia, Gräfin von Katzenellenbogen 1468. } 1517: 
Mutter von 15 Kindern, 


; 1 Jacob geb. 2, Marie geb. 3.Bernbardlli 4. Carl geb. 3. Chriſtoph 6.Pbilipp geb. 
1471. Churf, 1473. Mebtiſ⸗ geb. 1474. tı1537. 1476. Doms, geb. 1477. 1478. t 1533. 
und Erzbifh, fin zu Lichtens Stammvater ber berr zu Domberr zu Gemal. Elifab. 
au Xeier, + thal. 71519. Badenſchen Linie Straßburg. Straßburg, + Churf. Philipps 








1511, ſ. unten, + Isıo, 1508. von der Pfalz 
Tochter. + 1522. 
7. Ornilia 8. Rudolf X 9. Brnft geb, 10. Wolfs 11. Sibylla geb. 
geb. 1480. geb, 1481. 1482. + 1553. gang geb. 1485. vermählt 


Aebtiſſin zu  Domberr zu Stammyater bee 14084. + an Philipp, @r. 
Pforzheim. Straßburg, * Durlachiſch. 1522, von Aatau, T 
! inie, 1527. 


- 


22. Rofina 13. Jobann 14. Beateir. geb, 15. Georg 
geb, 1487, 8ceb. nud 1492. Gem. Jobann geb, 1493» 
1490. Pfalzgr. ven Sim⸗ 
mern. 
„An 


— TER TE ERFURTER — r 
Sachen Philipp Dhilippı Maria Johann Marimillan 
geb. 1507, geb. 1508. Jacob Eva geb. Adam Eifar geb. 
Gem.Bib +1509, geb. und und t geb. u. und Fisıg, 
beim, H. tssıs 1513. Tısıö, 

In Bapırn. ö 


6. 73. 
Theilung zwiſchen den Bruͤdern. 
oo. Marggraf Chriftoph und deſſen Bruder Albrecht regierten einige Zeit gemeinſchaft⸗ 
2476. N; im Jahr 1476 trat aber Albrecht die Regierung feinem Bruder auf ſechs Jahr allein 
ab. Nach Verlauf diefer Zeit Fam durch Wermittelung des Marggraf Rudolfs von Saus 
fenberg eine Theilung zwiſchen den Brüdern zu ftande, Chriſtoph erhielt die | 
| a 
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ſchaft Baden, die Hälfte ber Graffehafe Eberſtein, und einen Theil der verpfänbeten Herr⸗ 
ſchaſt Lahr. Albrecht bekam die Marggrafſchaft Hachberg. Beyde Brüder behielten 

ſich unter einander das Recht vor, die verpfänderen Orte einlöfen zu fönnen, und ihre Arts 
fprüche auf bie muͤtterliche Erbfchaft waren ſich gleich. Als aber Albrecht im Jahr 1488 1488. 
bey der Belagerung der Stadt Dann fein geben, one Kinder zu hinterlaſſen, verlohr, 

fiel fein Landesautheil an Chriſtoph. —* 

\ \ # 
6 74. 
Sortfetsung der Gefchichte Chriſtophs. 


Im Jahr 1477 begleiten Chriſtoph und die Erzbifchöfe von Mayr; und Trler, auch 1477. 
andre Keichsftände den Erzherzog Maximilian nad) Flandern, um deſſen Bermäßlung mit 
der Burgundifchen Prinzein Maria zu Gent beyjuwohnen. In eben diefem Jahr erhielt 
der Marggraf auch vom Kayfer Friedrich IH ein Diplom, in welchem bas Recht, welches 
feinem Vater ehemals geftattet war, auch auf ihn übertragen wurde, nemlich von jaflen 
Fuhrleuten, die innerhalb einer Meile von Pforzheim irgend eine Straße befahren würben, 
Zolt zu heben. Im Jahr 1479 leiftete Chriftoph dem Erzherzog Marimilian gegen Flan · 1479: 
dern und Frankreich wichtige Dienfte. Er bemaͤchtigte ſich unter andern der Veſtung zu du⸗ 
renburg, und vertrieb Johann Damarian, der alles für Frankreich chat ). m eben Dies 
fem Jahr ftarb in/feinem 77ſten Jahr Philipp, Graf von Katzenellenbogen, ohne 
männtiche Erben, Sein Sohn Philipp der jüngere war fange vor dem Vater geſtorben, 
und er hinterließ nur eine Tochter Ottilia, die er mit einer Prinzeßin des Grafen Hein 
richs von Naffau- Dillenburg erzeugt hatte. Diefe Ottilia wurde die Gemahlin unfers 
Marggrafen, Philipp des ältern Tochter Anna war an Sandgraf Heinrich HI von Hefe 
fen vermaͤhlt. Nun entftand zwiſchen dem Marggrafen und Sandgrafen von Heffen ein 
Streit wegen ber Erbfihaft. Die Graffchaft Katzenellenbogen beftand, wie mehrere Reiche 
länder, in Allodial · und Lehnguͤtern. Die Sehen hingen theils vom Reich , theils von geift« 
lichen Zürften, befonders aber von dem Biſchof zu Würzburg ab. Ottilia machte auf bie 
Hälfte der väterlichen Erbfchaft vermöge des Rechts ber Repräfentation Anfpruch , und bes 
müßte ſich mehr um Allodial » als Lehnsſtuͤcke. Anna nahm aber von ihrem Gemahl unters 
füge die ihe nahe gelegene Oraffchaft in Befiß, und fuchte ihr Necht an den Lehen in einer 
Konvention, die ihr Schwiegervater mit den Lehnherren errichtet hatte, zu gründen, Ihr 
Anſpruch auf die Allodialguͤter ſchien ihr um deſto gerechter zu ſeyn, da ſie als Tochter naͤhere 
Erbin fey, als die Enkelin. Marggraf Chriſtoph machte daher die Sache im folgenden 
Jahr am Fanferlichen Hofe durch feinen — Friedrich, nachmaligen Biſchof von Le 

3 trecht, 
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trecht, anhängig, Der fanbgraf wurde vom Kayſer vorgeladen; es. verfloß aber Indeffen 

eine Zeit von zwey Jahren, ohne daß etwas entſchieden wurde, und burd) die Trennung der 

Allodial· und Lehnguͤter verwickelte ſich bie Sache immer mehr und mehr. Der andgraf blieb 

während diefer Zeit in dem beftändigen Befig der Grafihaft, und Chriſtoph bequemte fich 

endlich, einen gürlichen Vergleich einzugehen, der ihm von Seiten bes fandgrafen angetran 

_ gen war, vermöge deffen er eine gewiffe Geldfumme annahm. Ottilia entfagte ihren An« 

fprüchen auf die großväterliche Werlaffenfhaft, unb behiele fich blos das Succeſſionsrecht, 

im Fall Heinrichs Geflecht völlig ausfterben follte, vor. Die Urkunde über diefen Vers 

1482, gleich wurde im May des Jahrs 1482 zu Baden entworfen. Im Jahr 1481 begleitete 
Epriftoph den Erzherzog Marimilian auf dem Feldzuge nach Geldern, 


a) Barsbeierw Hiſt. Luxemb; Tom. VII, p, 7. 


9. 75. 
Meiterer Verfolg, 


1486, Im Jahr 1486 famen die Churfürften in Frankfurt zufammen, um einen Roͤmiſchen 
König zu wählen. Marggraf Ehriftoph erfchien auch dafelbft, denn er begleitete den Kay— 
fer dahin, Außer der Koͤnigswahl ſuchte man auf dieſem Reichstage aud) einen Türfenfrieg 
zu befd;ließen, Unſerm Marggrafen, den Bifchöfen von Würzburg and Paßau, nebft 
dem Marggrafen von Brandenburg wurde aufgetragen, mit dem päbftlichen Gefandten ſich 
darüber zu berarbfchlagen, und dann einen Entfchluß zu faffen, der dem Kayfer und den 
Churfuͤrſten vorgelegt werden Eönnte, Nachdem Marimilian zum Roͤmiſchen König er⸗ 
mählt war, ging er nach Aachen zur Krönung. Chriſtoph und Albrecht rieten an der 
Spitze des ſaͤmmtlichen Adels bey dem Einzug. Zwey Jahre darauf erregte die Stadt 
Drügge einen fo heftigen Aufftand gegen Marimilian, daß der König in Gefangenjchaft 
geriet). Der fchon 73jährige Greis Kayſer Friedrich bot.bey diefen traurigen Umftänden 
die Keichsftände auf, und brachte eine Armee von 15000 Mann zufammen, Er war fo bes 
forgt, feinem Sohn die Freyheit wieder zu verſchaffen, daß er felbft zu Felde zog. Die 
Brüder Ehriftoph, Albrecht und Friedrich Hatten auf eigene Koften ein Korps von 4000 
Mann zufammen gebracht, welches fie mit der Fanferlichen Armee vereinigten. Kaum 
verbreitete fich das Gerücht vom Anmarfch der Armee, als die Kebellen dem gefangenen 
Marimilian die Freyheit gaben, und dadurd) den Zorn des Kayſers zu dämpfen glaubten. 
Allein Friedrichs Unwille war fo heftig, daß er Feine Sriedensvorfchläge annahm. Erſt 

1489. im Jahr 1489 wurde durch Vermittlung P. Innocenz VI der Friede auf dem Reichs- 
tag zu Frankfurt gefchloffen. Die wichtigen Dienfte, welche unfer Marggraf dem König 

. Maris 
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Marimilian geleiftet hatte, wurden ihm zum Theil belohnt. Chriftoph erhielt einen Hof 
und Zins in dem Dorfe Auffen, ein Haus zu Süremburg; und ein anderes‘ Haus mit 
Zinfen in dem Dorfe Fentſch zum ewigen Eigenthum. Auch wurde der Marggraf zum 
General: Rapitain des Schloffes , und Gouverneur des Herzogthums $uremburg und der 
Graffchaft Chiny ernannt. Er erhielt in diefen und den dazu gehörigen Landen eine unum« 

ſchraͤnkte Gewalt in allen Kriegs» und Civilſachen, nebft dem Beſetzungsrecht der geiftlichen 

und weltlichen Aemter, neben dem Jahr 1489 ſuchte Marimilian durch den fhmwäbifchen 

Bund einen beftändigen Sandfrieden zu errichten. Außer vielen andern Fürften, Grafen, 
Prälaten u, fr ws trat auch Marggraf Ehrijtoph demfelben bey. 


$. 76. Ä 
rboereinigung mit Saufenberg. 


Das Jahr 1490 war für das Haus Baden merfwürbig, denn es ereignete fich ein 149% 


Zufall, wodurch einige fehon feit 300 Jahren von der eigentlichen Marggrafichaft Baden 
‚getrennte Provinzen, wiederum mit berfelben vereinigt werden fonnten. Philipp, der legte 
Marggraf von Hachberg- Saufenberg, errichtete mit M. Ehriftoph eine Erbvereinigung, 
oder das fogenannte Roͤteliſche Gemechte. Es wurde feft gefegt, daß, im Fall Chris 

ftoph, ohne männfiche Erben zu hinterlaffen, Rerben würde, Philipp ober feine männlichen 

Erben die Marggraffchaft Hachberg, welche die Marggrafen von Baden ſchon 1415 erkauft 
harten, mit den Schlöffern Hachberg und Höhingen , auch dem Stäbtgen Sulzberg 
nebft allem Zugehör befommen follten. Wenn aber Philipp ohne männliche Erben aus 

der Welt gehen würde, fo follte Chriſtoph oder deffen Erben bie Herrfchaften Roͤteln, 

Saufenderg und Badenmeiler, das Staͤdtgen Schopfheim und alles Zugehör als 

Eigenthum in Befig nehmen. Den Wittwen wurden verhältnigmäßige Summen, und 

jeder Prinzegin zur Ausfteuer ein Kapital von goo0 Gulden ausgefegt. Veräußerungen 

follten nur-in dem Fall ftart haben, wenn einer aus der Familie in Gefangenfchaft gerathen 
wäre, und man feine reyheit durdy Erlegung einer Summe Geldes ihm wieber verfchaffen 
koͤnne. Auch bey Vollziehung heiliger Stiftungen follte eine Veräußerung gültig ſeyn. 


Nach Erloſchung des ganzen männlichen Stamms fiel das Erbfchaftsrecht auf t= Töchter, 


Ale neue Diener muften diefe Erbvereinigung beym Antritt ihres Dienfts befhwören, und 
alle Unterthanen waren angewieſen, biefen Eyd von zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Kay 


fee Maximilian bekräftigte diefes Pactum im Jahr 1499 den 13 Aug. zu Freyburg im 1499. 


og ‚ allein es wurden da, ohne Chriſtophs Mitwiſſen, einige Klaufeln einge, 
ſchoben. 


. 77. 
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$. 77. 
Fortſetzung der Befdyichte Chriſtopbs. 


1491, Das Jahr 1491 war für M. Ehriftop wiederum fee merkwuͤrdig. Er wurde 
Mitter des goldenen Vließes, und K, Marimilian ertheilte ihm, zur Erfenntlichkeit wegen 

der ihm gegen die Franzofen und Niederländer geleifteten Hilfe, anfehnliche Herrfchaften im 
Herzogthum furemburg zu Sehen, in deren Befig das Haus Baden gröftentheils noch gegen. 
märtig if. Damals entftanden auch zwifchen ders Kayſer und dem Herzog Albrecht von 
Bayern Steitigfeiten, an welchen Ehriftoph Antheil nehmen muſte. Marimiliang zum 
Frieden fo fehr geneigte Gefinnungen machten diefen Handeln aber bald ein Ende, Chris 

ftoph möhnte aud) einem Feldzug bey, den Marimilian in die Niederlande rhat, Im 

1495. Jahr 1495 hielt Marimilian zu Worms den wichtigen Reichstag, auf welchem der allges 
meine und beftändige Sandfriede hergeftelt wurde, Chriftoph war zugegen, er nahm bie 
Stiedensvorfchläge fehr bereitwillig an, und verſprach alles zu thım, um die Ortenauifche 

* 1496. Ritterfchaft dahin zu bringen, daß fie dem ſchwaͤbiſchen Bunde beytraͤte . Im J. 1496 
wurde diefer Bund auf drey Jahre erneuert, und zu eben ber Zeit wurde unfer Marggraf 

von dem Erzherzog Philipp zum Statthafter von Verdun ernannt, und er erwarb ſich da⸗ 

durch nad) drey jahren eine jährliche Penfton von zwoͤffhundert Pfunden, die ihm Ergherzog 
Philipp für feine Bemuͤhungen ausfegte. Chriſtoph Heß feine Gelegenheit vorbey geben, 

durch welche er feine Sande vermehren konnte. Er faufte um die Jahre 1497 ober 1498 

von den Grafen Johann und Jacob zu Moͤrs, Saarwerden und Herren zu Lahr, die 
"Hälfte der Herrfchaften Lahr und Mahlberg für 44000 Gulden, in deren Befitz Baden 

noch gegenwärtig ifl. Um eben diefe Zeit leiftere Chriſtoph feinem Bruder, dem Erjbie 

ſchof von Trier, gegen die rebeltifhyen Bopparder Hülfee Der Pfalzgraf bey Rhein und 

- der Sandgraf von Heffen verband fih auch mit ihm, und die Stadt Boppard wurde bald 

. zum Gehorfam gebracht. Dieſes Verfahren hielt man für einen andfriedensbruch, wes⸗ 
wegen Chriftoph im J. 1498 am 26 Yul, auf bem Reichstag zu Freyburg im Breißgau _ 
das Landfriedensbuͤndniß auf acht Jahre erneuerte, Der Mutzen und das Wohl, welches 

dem gafizen teutfchen Reich durch Errichtung diefes Landfriedens erwuchs, war fehr ein. 
5 Ieuchtend, und ſowohl der Kayſer als die Reicheftände fuchten ihn im Jahr 1500 noch mehr 
zu befeſtigen. Chriſtoph beförderte ihn auch, fo viel ihm möglich war, 


#) Dat de paee publ, p: 325. 337, 


9. 78. 
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. 738. 


der Tandgrafſchaft Hachberg · Saufenberg, and Chri 
Be ee ion in Derfeiben, —— 


u Aus dem 76 $. if befannt ‚ daß Ehriftoph mit dem Marggraf Philipp von Hadhe, 


berg-Saufenberg eine Erbvereinigung errichtete, Da die Marggraffchaft Hachberg · Sau⸗ 
fenberg urſpruͤnglich ein Theil von Baden ift, und man aus ber Geſchichte ihrer Marggra« 


fen die Weranlaffung zu der errichteten Erbvereinigung zwiſchen Chriftoph und Philipp er. 
fehen kann, fo ruͤcke ich fie Hier kurz ein. Heinrich I, dritter Prinz M. Hermann IV, 
don Baden ), wurde Stammvater der Marggrafen von Hachberg. Heinrich II, fein, 


Sohn, folgte ihm, und hinterließ zwey Prinzen, Heinwich III und Nudolfl. Jener 
pflanzte die Hachbergiſche Sinie fort, und biefer wurde Stifter der Saufenbergifchen. 
Kudolf erfaufte verfchiedene Dörfer, und wurde auch Miterbe des Herrn von Nötelin, 
welcher im Jahr ız11 ftarb, und beffen Tochter Rudolf wahrfcheinlich zur Gemahlin hatte, 
Kudolf ftarb im Jahr 1314, und hinterließ eine Tochter Anna, und brey Soͤhne, ein⸗ 
rich, Rudolf und Otto, welche alle Theil an der väterlichen Erbſchaſt Hatten. * 
rich erbte im Jahr 1315 ganz Roͤteln, und ſtarb im J. 1318, ohne Gemahlin und Kinder 
zu hinterlaſſen. Rudolf und Otto regierten nun bis 1352 gemeinſchaftlich, unb bebien, 


H 
1314, 


1318, 
1352., 


ten fich des Titels Margarafen von Hachberg, Herren von Nötelein, Landgraven 


im Breißgau. Rudoff it ums Jahr 1352, und feine Gemahlin Catharina, Tochter 
Graf Ulrichs von Tpierftein, im Jahr 1385 gefterben. Sein Sohn Rudolf III, geb. 
1343, ftand Anfangs unter der Vormundſchaft feines Vaters Bruder Otto, hernach aber 


umter Graf Walraven von Thierftein. Im Jahr 1364 uͤbernahm Rudolf III die Re 1364, 


gierung felbft, und errichtete mit feinem Better Otto fieben Jahr nachher einen Erbvertrag. 
Otto ſtarb 1384 im hohen Alter ohne Kinder, und Rudolf war fein Erbe, Er war ein 
fehr vernünftiger und Muger Regent, ber keine @elegenheit verabfäumte, feine Laͤnder zu ver- 
beffem. Vom Kayfer erhielt er im Jahr 1397 das wichtige Privilegium, daß er ober feine 
Erben einzig bey einem kayſerlichen Hofgericht belangt werden konnten; auch ertheilte ihm 
KR. Sigismund im Jahr 1415 die Freyheit, alle Unterthanen, die feine Sänder verlaffen 
batten, wieder zurück fodern zu können. Rudolf III machte anfehnliche Stiftungen, und 
ftarb 1428. Er hatte fich zweymal vermaͤhlt, 1) mit Adelheid von Lichtenberg, 2) mit 
Anna, Graf Egens IV von Freyburg Tochter. In diefer zweyten Ehe erzeugte er fieben 


Söhne und fehs Toͤchter. 1. Otto, geb, 1388, ermählte den geiftlichen Stand, und ftarb . 


1451. 2. Rudolf, ein hoffnungsvoller Prinz, ftarb im Jahr 1420 an einer epidemifchen 


Krankheit, da er faum das 27ſte Jahr erreicht Hatte. 3. Wilhelm, war. Nachfolger fei« . 


nes Vaters. 4, Verena, wurde an Semi. Oi von Zürftenberg, ums Jahr 1415 


21, Theil. vers 
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vermaͤhlt. Agnes, Catharina, Anna und Margaretha gingen ins Kloſter. Drey 
von ihnen ſtarben im Jahr 1420 an der damals heftig wuͤthenden Epidemie. ‚Bon ben übrie 
gen Kindern findet man feine Nachrichten, ,M. Wilhelm war 22 Jahr ale, da er Er 
Regierung fam. Er ſtellte das Schloß Saufenberg,, welches ziemlich verfallen war, wie ⸗ 
der her.” Mit feiner Gemahlin gerieth er in einige Berdriefilichkeite ten über verfchiedene ihr 
zum Tpeil eigene Schlöffer und’ Orte, ging aber, um biefe Miffelligfeiten zu endigen,, ei⸗ 
nen Vertrag ein, durch welchen die beyderfeitige Einigkeit wieder hergeftellt wurde. Mils 
wurde Veridefer der Befchirmung des Basler Conciliums, ben welcher 
er mir König Sigmund und Herzog Friedrich von Defterreich pe ich befa: 
Er ging mit dem ſetztern nach Wien, und es iſt mahrfcheinlich,, daß er ihn auch auf einer 
Reife nad) Italien begleitete. Der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Schweig an welchem 
er als Sandvoge im Elſaß, Sundgau, Breißgau, Schwarzwald rang; Hegau 
Schwaben, Algow, am Bodenſee x. einigen Antheil nehmen — *8 machte ihm ſeht 
1440. viele Unruhe und Koſten, und er ſah ſich aus dieſem Grunde genörhigt, im Jahr 1440 der 
Kirche St. Alban zu Baſel den Kirchenfag und Zehenden ıc. zu Schopfheim in ſeinem San 
de gegen goo Fl. Rheinifcy abzutreten; doch mit Vorbehalt des Wiedereinlöfüngsrechts. 
Endlich faßte er gar den Entſchluß, die Regierung feiner Lande im Breißgau, wie aud) 
der Pfandfchaft Sennheim feinen Sößnen Rudolf und Hugo zu ‘übergeben, Weit fie 
aber noch nicht mündig waren, fo beftellte er ihnen den, Grafen Johann von Freyburg 
zum Vormund. Er felbft hielt fich dann meiftens am fayferlichen Hofe auf, 'und hielt zu 
Wien im Yahr 1459 im Namen K. Friedrich III ein fanferl. Rammergericht, Sein 
Eterbejahr läßt fich nicht genau angeben, Im Jahr 1473 lebte er noch, und vermuchlich 
iſt er nicht fange nachher geftorben. _ Seine Gemahlin Elifaberh war eine Tochter Graf 
Ufrichs von Montfort. Er zeugte zwey Söhne, Rudolf und Hugo, und eine Tochter, 
Anna, mit ihr. Wilhelm übertrug feinen Söhnen, wie ſchon angemerft iſt, die Regie⸗ 
rung, als er noch febte. Die beyden Prinzen wurden im Jahr 1444 mündig erflärt, und 
führten die Regierung felbft. Hugo ftarb aber batd nachher. In dem Jahr ihres Kegier 
rungsantritts übergab der ehematige Vormund der Marggrafen, Johann Graf von Frey⸗ 
burg, ihnen durch eine freye Schenfung fein Schloß und Weftung Badenweiler. Die 
Marggrafen nahmen das Badenweileriſche Wapen in ihr eigenes mit auf, und bedienten fich 
1457. auch des Titels diefer Herrſchaft. Das Fahr 1457 war für den Marggraf Rudolf fehr 
wichtig. Graf Johann vom Freyburg ftarb ohne. Seibeserben, und Rudolf befam als: 
nächfter Erbe und Anverwandter die Graffchaft Neuburg. Eudivig von Oranien machte 
auch Anfprüche aufdie Grafichaft, und behauptete, fie fey als ein Sehen von ihm, ihm nun 
wieder heimgefalten. Rudolf bewies indeffen feine Rechte, und verfchafte ſich das größte 
Vertrauen und Siehe der Meuburger durch Ertheilung neuer Freyheiten. Er vergrößerte 
durch 


— 
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durch Kauf und Wicdereinlöfung verpfändeter'Orte fein land anſehnlich, und erwarb fich 
allgemein den Namen eines mahren Vaters ſeinet Untertpanen. Im Jahr 1478 ging er, 
nach einer Josjährigen Regierung, aus der Welt. Er hinterließ nur einen Sopn, Philipp, 
welchen er mit Margaretha von Vienne, der einzigen Tochter Wilhelms von Wienne, 
erzeugt hatte. Diefer folgte dem Vater. Mod) bey Sebzeiten deffelben mohtite er den Feld⸗ 
zügen Herzog Carls des Kuͤhnen bey, und in dem blutigen Treffen bey Manch wurde er ge» 1477. 
fangen. In der Folge, da Burgund an Franfreich gekommen war, ging er zur franzöfi 
fchen Armee. Im Jahr 1495 belehnte ihn Kayſer Marimilian zu Antwerpen mit dem 1495, 
Blurbanne, Die ‚Erbvereinigung, welche mit M. Chriſtoph und Philipp im Jahr 1490 
errichtet wurde, iſt im $.76. angeführt. Im Jahr 1503 farb Philipp ohne männtiche 
Seibeserben, Er hinterließ nur eine Tochter, Johanna, melde Marggraf Chriſtophs 
Prinzen, Philipp, zur Gemahlin beftimmt wurde. Der Prinz wurde auch würflic an M. 
Philipps Hofe, als fünftiger Tochtermann und Nachfolger, erzogen. Ludwig XI, Kö 
‚nig von Sranfreich, wuſte aber diefe Vermaͤhlung zu hintertreiben, und alles fo einzuleiten, 
daß Johanna die Gemahlin Ludwigs von Songueville wurde, der aus föniglichem Geblüt 
entfprungen war.  Diefem brachte fie die Graffchaft Neuburg nebft den Herrſchaften 
©, Georg und S. Creux zu, worüber große Streitigkeiten entftanden. 


a) Scheopflin Hit, Zar. Bad, Tom,1. p, 377 - PPrR 5) Sachs Gef, von Water, 
a.1L ©, 5574 588. Bar 
. $. 79 
Beſitʒ dieſer Bande, 


M. ChHriftoph Fam nun doch zu dem Beſitz der Saufenbergifhen, Roͤtelſchen und 
Babenmweilerfchen Lande. Die Einwohner diefer Provinzen thaten alles Mögliche für ihren 
neuen Landesherrn, dem fie ſchon vor längerer Zeit gehuldigt hatten, und widerfegten ſich 
dem Herzog von Kongueville fehr ernſtlich. Johanna brachte deswegen bey dem Kanton 
Bern ihre Klagen gegen Ehriftoph an, und die Herzoge von Longueville führten auch 
hernach ihre Prätenfion vor dem Kammergericht rechtlich aus, Mad) 80 Jahren fam es 
endlich zu-einem gütlichen Vergleich. Das Haus Lonqueville begab ſich aller feiner Rechte 
und Frenheiten auf die benannten Herrſchaften, gegen Erlegung einer Summe von 225000 
Gulden, bie ihm das Haus Baden: Durlach innerhalb drey Monaten baar auszahlte. In 
dem Jahr, da M. Ehriftoph die Saufenbengifchen Sande bekommen hatte, übergab er feis 


8 
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Alnguna, daß er alles dereinft. an die rechtmaͤßigen Erben abtreten ſollte. Dieſe Uebergabe 
geſchah in Gegenwart Churfürft Philipps bes Aufrichtigen von der Pfalz zu, Heidelberg, 
‚wo auch zugleich Philipp mie Elifaberh , der Prinzeßin des Churfuͤrſten, verlobt 


6. 80. 
Einiges von M. Ebrifiopbs Charakter und Fortſetzung feiner: Befchichte, 


| Chriſtophs Reblichkeit und Großmurh hatten Feine Graͤnzen. Er opferte ber Freund. 
ſchaft bie größten Vorthelle auf, und nichts fonnte ihn bewegen, von feinen rechtſchaffenen 
Grundſaͤtzen abzugehen. Wenn ihm Politiker deswegen Vorwürfe machten, fo antwortete 
er: Ehr und Eyd gilt bey und mehr, denn Land und Leut. Aus. mehrern Bey- 
ſpielen führe ich Hier eines an: Churfürft Philipp von der Pfalz wurde nebft feinem Prin⸗ 
zen Ruprecht wegen des Streits mit Herzog Albrecht IV von Bayern Muͤnchiſcher Linie 
über die Succefion Herzog Georgs des Reichen von Bayern» Landshut vom Kayfer Maris 
‚milian I in die Acht erflärt, Der Kayſer und fhmäbifche Bund überzogen Churpfalz mit 
Krieg, und erfterer bemühte ſich, bas gefammte teutfche Keic gegen Philipp aufzumwiegeln, 
swelcher dadurch der Gefahr fehr nahe Fam, einen beträchtlichen Theil feines Jandes zu vers 
lleren. Chriſtoph ließ, ſich indeffen doch nicht dahin bringen, gegen Pfalz feindlich zu 
handen, fo bequem auch diefe Gelegenheit gemefen wäre, ben Verluſt zu erfegen, welchen 
Baden erlitt, als Churfürft Friedrich I den Water unfers Chriſtophs, Marggraf Earin, 
gefangen nahm. Seine Freundſchaft ging fo weit, daß er den Ehurfürften fogar mit Geld 
unterftügte, und alle Mittel verfuchte, ihn mit dem Kapfer auszuföhnen, auch durch anhals 
tende Bemühung diefen Wunfch endlich erreichte. Ein anderes Benfpiel von Ehriftophs 
Wneigennügigfeit und Freundſchaft ift folgendes: Graf Berndhard II von Eberftein war 
als Bafall von Ehurpfalz wegen Gechsheim verbunden, feinen Lehnherrn gegen ben Kayſer 
Huͤlfe zu leiſten. Darüber wurde er in die Acht erflärt, und beffen Sande übergab Marir 
milian Chriſtophs Prinzen Philipp, welcher auch Beſitz davon nahm. Nachdem endlich 
der Friebe gefchloffen war, und Bernhard des Kanfers Gnade wieber erhalten: hatte, 
2505. brachte es M. Chriſtoph auch bey feinem Sohn noch fo weit, daß er dem Grafen im J. 1505 
feine ihm entzogene Sande wieber abtrat. Bernhard verfptach dagegen, daß er und feine 
Nachkommen der Marggraffchaft Baden Mann, Rath und Diener fern wolle. Chri ⸗ 
ſtophs Betragen macht ohnftreitig feinem Herzen und Character Ehre, und welches Wer 
dienſt ift größer, gerecht und. uneigennuͤtzig, ober politifch zu hanbien? Des Marggrafs 
chriſtliche Denfungsart erlaubte ihm zwar nicht, die Gelegenheiten zu brauchen, durch wel⸗ 
che er feine Staaten haͤtte weiter. ausbehnen koͤnnen, inbeffen war er Doch fehr Darauf ._ 
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ſich in dem ruhigen Beſitz ſeiner Lande zu erhalten, und deswegen errichtete er im Jahr i505 
"mit K. Marximilian ein Buͤndniß, zur. Vertheidigung der Laͤnder, welche Oeſterreich und 
Baden im Elſaß, Breißgau und Schwarzwald wuͤrklich beſaßen. 


$. 81 
Sorsfetsung der Gefchichte M. Ebriftopbs. 


M. Chriſtoph verwandte fein ganzes Anfehen bey dem Kayſer, um bie Aufhebung 
ber weſiphaͤliſchen Gerichte... Im Jahr 1509 gab er feine Unzufriedenheit über das grau, 1509, 
fame Verfahren derfelben öffentlich zu erfennen. Er erfuchte bie. Stadt Straßburg, daß 
fie , zu Erlangung diefes Endzwecks, ihre Geſandten auf den zu Hagenau wider bie weſt ⸗ 
phälifchen Richter angeftellten Konvent fenden möchte. Bisher hatten der Kayfer und M. 
Ehriftoph in dem beften Verſtaͤndniß mit.einander gelebt, allein unvermuthet wurde die Ei« 
nigkeit unterbrochen. Marimilian ließ ſich durch feine Rärhe bewegen , die Breißgauifchen 
Rechte des Marggrafen anzufechten, ob er gleich die im Jahr 1490 zwiſchen Ehriftoph 
und Phulipp errichtete Erbverein durch ein befonderes Inſtrument 1499 beftätige hatte, 
Er behauptete aber in demfelben, das Schloß Nöteln und Staͤdtgen Schopföheim wären 
$ehen , die mit 6000 Gulden abgelößt werden koͤnnten, und aus der irrigen Meynung, ba 
das Sandgrafiat.im Breißgau unter Defterreich ftehe, und daß er die Oberherrſchaft über alle 
Sande im Breifgau befige, wollte er bie Rötelfchen, Saufenbergifchen und Babenweilerifchen 
Sande unter die Sandfaffen zählen. Der Marggraf proteftirte gegen dieſe Clauſeln zu wieder⸗ 
holten malen, allein in dem Inſtrument wurde nichts geändert, Der Gerichtshof zu En⸗ 
fisheim , unter deffen Gerichtsbarfeit das Defterreichifche Eifaß und Breißgau ſtand, hielt ſich 
feit dem Saufenberg» Rötelfchen Regierungsantritt M. Chriſtophs bis 1514 ruhig. Allein 1a © 
in- biefem Jahr zeigten die marggräflichen Sandräche diefer Herrſchaſten ihrem Fuͤrſten an, 
daß die Defterreichifche Regierung von den marggräflichen Unterthanen die Kollecten und Kriegs« 
dienfte verlangten, jafogar behaupten wollten, baß man von dem Rötelfchen Kopfengericht «) 
an die Defterreichifche Regierung appelliren fönne, Ritter Jacob Nagel war damals kands 
vogt zu Röteln, und da die Sache von Tag zu Tag ernfthafter wurde, fo erboten fic bie 
Gefandten. der Endgenoffen, welche zu Baden im Ergow verfammiet waren, nebft der Stadt 
DBafel, dem Landvogt Nagel Hülfe zu feiften. Die Verfuche, den Streit in Güte beyzule⸗ 
gen, waren vergebens. Der Bifchof von Speyer, als Auftsegalrichter, that 1567 in ber 
erſten Inſtanz für Defterreich den Ausfpruch; allein, ber Proceß wurde beym Reichsk am⸗ 
mergericht langſam fortgeſetzt. Die Schweden ſetzten in den Friedensentwurf, den ſie be⸗ 
reits am 14 April des Ji 1647 den kayſerlichen anboten, dieſe Worte: „Die Erzherzoge 


von Oeſterreich ſagen ab fuͤr ſich und * Erben auf ewig denen Klagen * 
E | 3 rg: 


— 


1515. 
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rozeſſen, die über Roͤteln und andere Herrfchaften wider die Marggrafen dor dem 
mmergericht angeftellt worden find ). M. Friedrich von Durlach Hatte nachher 
auch mit dem Fayferlichen Rath, Iſaac Velmar, fih zu Denabrüd über diefe Sache bes 
fprochen ); allein mit eben fo ſchlechtem Erfolg. Der Beſitz der. landeshoheit wurde dem 
Haufe Baben in bem riedensinftrument beftätigt,, dem Haufe Deflerreich aber das petito- 
rium vorbehalten. Das Jahrhundert verfloß, und der Streit war noch nicht geendige: erſt 
im Jahr 1741 wurde der Streit von der Kapferin Königin Marla Thereſia behgelegt. 


a) Diefes Bericht wurde auf dem Schloß gu Roͤteln gehalten, mub zwar auf * bervorragens 


den Theil oder Kopf bes Berges, daher deffen Namen eutflanden. b) Joh. Goufr. 
v. Meyers Ada pacis Weſtphal. Tom, V, p. 460. 4 <) Idem p. 704 
9 9 


m. Chriftopbe Teftament, 

Im Jahr ısız, alſo zwölf Fahre vor feinem Tode, fegte Chriſtoph Feine Difpofie 
tion auf, und vertbeilte durch diefelbe die Länder unter feine weltlichen Prinzen, Bernhard, 
Philipp und Ernſt. Das Hocfürfttiche Haus Baden beobachtet diefe Difpofition- noch 
gegenwärtig als feine pragmatifche Sanftion. Ihr Hauptinhalt ift diefer: 1) Die Difpo« 
fitionen,, welche Epriftoph in den Jahren 1505 und 1510 aufgefegt hatte, wurden aufgehoben, 
Bernhard, als ältefter Prinz, befömmt die Hälfte der hintern Grafſchaft Spanheim, die 
£uremburgifchen Herrfchaften Rodemachern, Keicheperg, Herfpringen, Uſeldingen, 
mebft dem Recht auf Pütingen, Ruland und die Trierifche Pfandfchaft Schoͤnenberg. 
3) Philipps Theil beftand aus ber Marggraffchaft Baden, nebft Altenſteig und Beins 
heim, ben verpfänbeten Ortfchaften Neuenburg und Weingarten, der Hälfte von Ebers 
ftein, den Herrfchaften Lahr und Mahlberg, nebft den vom Haufe Geroldseck erfauften 
Orten. 4) Prinz Ernſt erhielt die Marggraffhaft Hachberg, nebſt den Herrſchaften Uſen⸗ 
berg, Nöteln, Badenweiler, Saufenderg und Staͤdtgen Schopfheim ic. 5) Die 
Diener und Unterthanen follen gleich nach Ehriftophs Tode ihren fünftigen tandesherren hul⸗ 
digen. 6) Prinz Mudolfen, welcher ſich dem geiſtlichen Stande gewidmet Hatte, wurden 
jaͤhrlich Hundert Gulden ausgefegt. 7) Gelder, welche um Pfandfchaft einzulöfen würden 
bezahlt werden, follten zu Erfaufung neuer Güter angewandt werden. 8) Was in ben 
den drey Prinzen zugetheilten Sandfchaften und Orten an Gelde, Weinen, Früchten, Haus« 
rath und Mobilien fich finden würde, folte jeder behalten. Das Gilbergefchire und bie 
Kleinodien foliten aber unter alle vier Brüder gleich gerheilt werben. 9) Die ausftehenden 
Schulden. und Zinfen, und befonders bie Forderungen an Burgund, follten den drey wehk« 
lichen Brüdern zufallen. 10) Die Sehen follte jeder auf eigene Koften empfangen — 
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Schulden, welche nicht jünger als von Michaelis 1510 wären, und auf einem Landestheil bes 
fonders hafteten, follten ohne Beytrag der andern Brüder .allein abgetragen werben, ır) 
Hingegen Schulden, welche M. Chriſtoph nach diefer Zeit zu machen nörhig finden würde, 
follten in zwen gleiche Theile gehn; Philipp. übernahm eine Hälfte, ımb Bernhard und 
Ernſt die zweyte mit einander, 12) M. Chriſtophs Gemahlin Ottilia follte als Wittwe 
2100 Gulden jaͤhrlich belmmen. Bernhard trug 800 dazu bey, und Philipp und Ernſt 
eben ſo viel. Der Reſt wurde von Stadeck und dem Zoll zu Boppard gehoben. 13) Die 
Unterthanen mit neuen Auflagen zu belegen, wurde gänzlich unterfagt. 14) Alle Uneinige 
feiten und Befehdungen wurben ben Brüdern ernftlich abgerathen, bagegen aber. bey ente 
ſtandenen Zwiftigfeiten. eine, freundfchaftliche Beylegung oder Verhandlung vor bem ordent» 
lichen Richter empfohlen. 15) Alle drey Prinzen follen den ganzen Titel und das völlige 
Wappen des fürftlichen Haufes führen. 16) So lange männliche Erben vorhanden find, 
bleiben die Prinzeffinnen vonder Regierungsfolge völlig.ausgefchloffen. 17) Die Ausfteuer 
einer Pringeffinn ſoll höchftens 10000 Öulden betragen. Würde aber ein Marggraf noch mehr 
rere Sünder erwerben, fo fönnte er bie Ausſteuer vergrößern. 18) Jede Pringeffinn follte 
nach Erreichung des zwölften Jahrs allen Anfoderungen, die Ausſteuer ausgenommen, gänze 
lichy entfagen , und jeder Marggraf, der ſich vermählen würde, follte in feinen Ehepakten 
die Ausfchließung des weiblichen Geſchlechts von allen Erbfchaften befonders ausmachen. 
19) Veräußerung ober Verkaufung der Sandfchaften oder Unterthanen ſollte nie ftatt haben ; 
im hoͤchſten Nothfall wurde eine Verpfaͤndung verftattet, doch mic der Bedingung , daß 
ein Bruder dem andern bas Pfand anbieten, oder doch wenigftens allen Marggrafen das 
Wiedereinldfungsrecht vorbehalten werben folle. 20) Mac) Abgang eines Stammes follten 
die nachgelaffenen Pringeffinnen entweder in einem Klofter anftändig verforge, oder im Falk 
fie fid) vermäblen würden, ausgeftattet werben, 21) M. Philipp übergiebe feinen Brü- 
dern alle die Urkunden, welche derfelben Sander betreffen; die gemeinfchafrlichern thellt er 
aber durch Abfchriften mit. 22) Alle Unrerthauen und Diener follen die Beobachtung die⸗ 
fer Verordnung eydlich verfprechen, 23) Die drey Bruͤder beftärigen diefes Geſetz durch ei» 
nen End, und entfagen zugleich alten Rechten, welche fie etwa noch haben möchten. 24) 
M. Ehriftoph unterzeichnet den Vortrag zu mehrerer Bekraͤftigung noch felbft, und ver- 
foricht die genauefte Befolgung deffelben. Wilhelm, Biſchof von Straßburg, beförberte 
die Ausfertigung dieſer Sanftion vorzöglich. Zeugen waren: Johann von Schautenburg, 
Hofmeifter des Marggrafen zu fupemburg, Jacob Kirfer, der Rechten Doctor und Kanzler, 
Slicker Landſchad von Steinach, Vogt zu Pforzheim, und Konrad von Benningen, 

Vogt zu Durlady, endlich noch die Bürgermeifter der Städte Baden und Pforzheim, Das 
Teftament wurde am S. Jacobstage im Jahr 1515 zu Baden ausgefertigt *), 


a) Hru. 
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4) rg om Hit, Zar, Bad, Tom, I, p. 276, fagt Teftamönteria baec Sancilo — condiu 
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Chriſtophs ——— der —— Ei Tod, — 3 

Kurz nachdem Chriſtoph dieſes Teſtament gemacht hatte, uͤbertrug er wegen Sefenden 

rer — —* feinen Söhnen auf 4 Jahre Die Landestegierung, und: fertigte darüber 

igis. amPetrifettentag 1515 ein förmliches Diplom aus, Jeder Sohn regierte über den ihm durch 

das Teftament zugetheilten Sandestheil. Chriftoph endieß auf dieſen Zeit feine. Räche- und 

Diener ber Pflichten, mit welchen fie ihm verbunden waren. Erledigte Lehen follten. aber ohne 

fein Vorwiſſen feinem andern übertragen werden, auch regierten die Prinzen nicht in eigenen 

Namen, fondern nur ‘als Verweſer ihres Vaters. Miche lange nach. diefer Zeit fiel aber 

1516, Ehriftoph auch in eine Gemuͤthskrankheit, daher Marimilian lam 15 Yan, 1516 die drey 

Prinzen zu Augsburg auf ein Jahr zu Kuratoren und Berwefern ihres Baters jeden in feinem 

Landestheil beftellte. . In eben diefem Jahr wurde ein Prinz ven Baden; bei; einer feyerlis 

hen Zufammenfunft der Ritter des goldenen Vließes, mit der Würde eines Mitgliedes die 

fes Ordens, welche M. Chriſtoph feit dem Jahr 1491 gehabt hatte, bekleidet. Man fin 

ber in ben Geſchichtſchreibern den Prinzen zwar nicht benannt, «8 heißt aber , er habe fich am 

Hofe des Erzherzogs Earl aufgehalten. Da nun Bernhard die turemburgifchen gehen em» 

ne hatte, fo läßt fich mit Wahrfcheinlichkeit fchließen, daß ‚derfelbe hier zu verftehen 

— Chriſtophs Gemärhsfräfte wurden endlich ſo geſchwaͤcht, daß die Pringen mit kay⸗ 

ısı8. — Einwilligung ihn im Jahr 1518 auf das alte Schloß Baden, welches er noch nicht 
1527, lange verlaffen hatte, zurüd führten, Hier * = am a⸗ April 1527. 


$. 84. 
Einige Merkwürdigkeiten der Regierung Chriſtophs und Charakter deffelben, 


Nachdem zu Worms der ewige Sandfriede gefchloffen war, wagten es die Fürften, 

ihre auf fteilen Felfen und Bergen erbaueten Veſtungen zu verläffen. Chriſtoph verlieh im 
1479. Jahr 1479 fein altes Schloß Baden, welches feine Worfahren vier Jahrhunderte hindurch 
bewohnt hatten, gleichfalls, und erbaute ſich an dem Ort, wo gegenwärtig das marggraͤfli- 

che Schloß fteht, ein neues. Das alte räumte er feiner Zrau Mutter ein ). Die ganze 

» Regierung Ehriftophe ift Zeuge von feinen friedliebenden Gefinnungen. Er ſchloß aud) 
aus diefem Grunde mit den meiften feiner Nachbarn Verträge, und fuchte in Fällen, wo 
andre Fürften ohne Bedenken zu den Waffen gegriffen haben würden, feine -Medhte auf ge⸗ 
lindere Art zu behaupten. Da bisher bie Erbfhaftsfachen meiſtens nad ir 

5 1447) 
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Rechten und Gewohnheiten behandelt wurden , und dadurch afferhand Unordnungen entſtan⸗ 
den, ſo ließ Ben dutch den berüßmten Rechtslehrer Udalricus Zafius eine, Erbord· 
‚ang unter dem Titel: Der Marggrafichaft Baden Statuten, Ordnungen und Gas 
von Teftamenten, Exrbtheilungen und Bormundfchaften zu Baden im Jahr 
-a5rr bekam machen b). Im Jahr 1522 wurde Eprifteph zu Worms vom Kayfer Earl V 
belehnt. In dem weirläuftigen Sehmbrief vom 27 Februar des Jahrs werden folgende Länder 
benannt: bie he Mergeaffäafe Baden, Marggrafichaft Machberg, die Hälfte der Graf⸗ 
ſchaft Eberſtein, die Herrſchaft Uſenberg, die Hälfte des Schloſſes und der Stadt Mahl: 
berg, ein Tpeil an dem Ried, den Dörfern Kippenheim, Ichenheim, Kirchzelle, 
Tundenheim, Altheim, und enblich das Dorf Stußheim im Erzöigepum Straßburg. 
Ehriſtoph, ob er gleich kein Krieger war, hatte ſeine Lande dennoch ſehr vermehrt. Er 
übertraf die meiſten Fuͤrſten feiner Zeit an edler Geſichtsbildung und koͤrperlicher Schoͤnheit. 
Seine Denkungsart war redlich, gelinde und beſcheiden. Gerechtigkeit und Billigkeit ſchaͤtzte 
er uͤber alles hoch; Verſprechungen hielt er heilig, und Trug war ihm unbekannt. Durch 
Gnade und Gelindigkeit empfiehlt ſich feine Regierung; weder im Krieg noch Frieden ließ et 
den Muth finfen, und nach Verhaͤltniß der Umftände war er ernſthaft oder freundlich. In 
Unternehmungen war er fer behurfam und demohngeachtet hurtig. Vierzig Jahre hindurch 
erhielt er fich bey drey auf einander folgenden Kayſern in der größten Achtung; fie belohnten 
ihm, und gaben ihm aud) bey andern Gelegenheiten ihre Hochachtung zu erkennen. Gehe 
Unterthanen gluͤcklich zu ſehen, war fein Hauptwunſch; er erreichte ihn durch Ertheilung heile 
famer Gefege und Anordnungen, und eigenes Benfpiel von Tugend.  Defonomie kannte er 
vollkommen, und übte fie aus; nie trachteterer nach fremden Gütern, fondern er ging im 
Gegentheil mit den Seinigen nicht verſchwenderiſch um; er war fparfam und freygebig, oh⸗ 
ne geizig ober verfchwenderifch zu ſeyn. Die eheliche Tugend beobachtete er firenge, und 
war von 15 Rindern ein höchftglücdlicher Vater, Sein Hof war ein Schauplag ber Tugen« 
den und Annehmlichkeiten. Ohnfleeitig wäre fein Gluͤck nech volllommener gewefen, wer 
er gleich mad) errichtetem Teftament geftorben wäre ©). 
8 alte ey Hift, Zar, Bad, Tom, Ni, p. 278. von vler 
8 J——— —— wen Ara vei⸗ b) Sachs —— —* 
— Hif, Zar, Bad, Tam, Il, p, 280, fg, Sachs Geſch. 
Bon Data Tb. IL, 2 129. uf 


§. 85. 
m. Ebriftopbs Bemablin und Kinder, 
Chriſtoph vermaͤhlte ſich mie Ottilia, der einzigen Tochter Graf Philipps des 
Yan Churfuͤrſt mr von der Pfalz Hatte ſich — * 
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ahr 1496 bemuht / poiſchen der Grärin Ottilic und ſeinem Naechfelger dem Churpeingen 
Ppilipp, der damals erft acht Jahr alt war, eine eheliche Verbindung. Pr fiften. Ihr 
Örofvater hatte auch wirflich in demſelben Jahr durch eine förmtiche Veeſchreibung diefe fei- 
ne reiche Enkelin dem jungen Pringen zur Gemahlin beftimmt. Da aber: diefen 
“ron Jahren Fam, ließ er einige Abneigung gegen die Drtilia blicken, und-erflärte, all 
můuͤhungen Friedrichs ohngeachtet, daß er mehr geneigt fen, ſich eine Gemahlinn aus einem 
-fürftfichen, als gräflichen Haufe zu erwählen. Die pfälzifchen Sande hätten durch dieſe Ber 
Bindung einen fehr anfehnlichen Zuwachs erlangt, und aus diefem Grunde war Churfürft 
Sriedrich mit dem Prinzen defto unzufriedener. Ottilia vermäplte ſich darauf im Jahr 1468 
mit unferm M. Ehriftoph , und befam zur Mitgabe das Schloß Stadeck mit den dazu 
> gehörigen Gütern und seuten, auch noch über dies 16000 Gulden, die ihr auf das Schloß 
diiges heim angewieſen wurden. "Nach einer beynahe funfsigiäßrigen vergnügten &e flach 
bie Marggräfin im Jahr 1517 am 15 Aug. Sie war Mutter folgender Kinder: j 
9) Jacob Il, geb, 1471, zeigte fchon in den früheften Jahren moetrefläche Geifles- 
kraͤfte. K. Friedrich IH und deſſen Prinz Maximilian ſuchten daher den Vater zu bewe . 
gen, daß er den Prinzen den Studien und geiſtlichen Stande widmen möchte. Er beſuchte 
“nebft feinen jüngern Brüdern Bernhard und Ernſt die hohe Schule zu Bononien, und war 
" Schüfer des befannten Nedners und Weltweifen Philipp Beroalds, der auf Verlangen 
Jacobs fein lateinifches Bud) von der Gfückfeligfeit fehrieb, Jacob begab ſich von Bo« 
nonien, mit Empfehlungsfchreiben verſehen, nach Rom. Der Pabſt Innocentius VII 
"empfing jn außerordentlich gnädig , und nahm ähm zum Got: auf , behielt ihm auch würf« 
Nic) dre in der Maprizifchen, Trierifhen und Ealzburgifchen Kirche vor. : Er er- 
theilte ihm auch im Jahr 1490 die erledigte ecclefianı redtoralem Eeeficchen in der Salze 
burgiſchen Dioͤces. Jacob reißte darauf nach Teutſchland zuruͤck. Er hatte alle Merfwür- 
digkeiten Roms mit einem forfchenden Auge betrachtet, mit großer Mühe eine beträchtliche 
" Sammlung von Alterthümern zufarmmen gebracht, und in zwey Büchern felbft befchrieben, 
Ungluͤcklicher Weife ift diefes Werk verlohren gegangen 2). Dew-Vater empfing den Sohn 
aufs zaͤrtlichſte. Der Pabft hatte ihm ein eigenhändiges Schreiben an den Water mirgege- 
‘ben, worinn er bat, feinen Prinzen bald nieder nady Rom zu ſchicken, um ihm höhere 
"Würden in der Kirche zu übertragen. Jacob zeigte zwar eine ftarfe Neigung zum weltlie 
hen Stande, er unterwarf fich aber auf die Gegenvorftellungen, welche ihm gemacht wur · 
den; feinem Vater ohne Murren, und machte Die Veranftaltungen zu einer zweyten Reife 
nad Rom. König Marimilian gab ihm neue Empfehlungsfchreiben an den Pabft, und 
machte ihn zu feinem Geh ndten am päbftlichen Hofe. Im Fahr 1493 fam er in fein Va⸗ 
terland zurüc, und wurde jum Eoadjutor und Nachfolger feines Wetters, des Erzbiſchofs 
_ Johann II zu Trier erwählt. Im Dehr 1496 wurde er auch Reichslammerrichter, — 
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nad dem erfolgten Tode feines Wetters, Johann zu Trier, trat erim Jahr 1503 bie Res 
gierung an. Alle Uneinigkeiten, welche während feiner Negierung entftanden, vermittelte 
er auf die vernünftigfte Art, und allgemein erwarb er fid den Ruhm des beften Negenten. Er 
ftarb am 27 April ısıı zu Eöln, wohin er auf des Kayſers Verlangen gereißßt war, um den 
Karh und die Bürgerfchaft diefer Stadt mit einander auspuföhnen. Zu Kolberg wurde er 
begraben b). | — | N: 

” 8) Margaretha, geb. den 2 Jul. 1473, ſtarb als Aebtiſſin des Kloſters Lichtenthal' 

im Jahr sn | u een 

9) 'Bernhard. ($. 87. 19.) j re 

4) Earl, geb. den 2ı May 1476, erwählte den geiftlichen Stand, und wurde Dom⸗ 
herr zu Trier und Straßburg. Er ftarb am 7 Det. 1510 zu Straßburg. — 

5) Ehriftoph, geb. 1477, wurde Kanonilus zu Straßburg und Coln, und ftarb zu’ 
Durlad) am 29 März 1508. 

6) Philipp, ($- 863 
: 7) Dtiilta , geb. 1480 am 8 Jun., wurde anfänglid; Nonne, und nachher Aebtiſſin 
des Eiftertienferflofters zu Pforzheim. 

8) Mudolf, geb. am 16 Jun. 1481, wurde Domherr zu Maynz, Cöoͤln, Straf. 
burg und Augsburg, auch Kanonikus primicerius in der ©. Stephanskirche zu Maynz. Er- 
ftarb im Jahr 1533. | Ä 

9). Ernft, geb: im Jahr 1481. ($. 88.) | 

10) Wolfgang’, geb. 1484 den ıo May, ftarb im Jahr 1522 ©). Ä 

1) Sibylia, geb. 1485, wurbe im Jahr 1490 mit Graf ludwig von Naffau - Saar 
bruͤcken verlobt, die Vermaͤhlung erfolgte aber nicht. Im Jahr 1503 vermäßkte ſich Graf’ 
Philipp von Hanau mit ihr. Sie ftarb 1577. 

12) Roſina, geb. 1487 am 5 März, verheyrathete fi mit Wolfgang, Graf von: 
Hohenzollern. Nach deffen Tode vermaͤhlte fie ſich mit einem Ritter, Johann von Auen, 

3) Yohanın , wurde im Jahr i490 zu furemburg gebofren, und ſtarb bald nach 
der Geburt. | 

ı4) Beatrir, geb. 1485, wurde mit Pfaljgraf Johann II dem jüngern von Sim« 

miern verfprochen. Sie flarb 1535. 

75) Georg, geb. 1493. Sein Sterbejahr iſt ungeniß. 

a) Jacob miöller , beyder Rechten Dortor und Dedaut zu Baden, begleitete nebſt andern den 
Prinz Jacob anf der Reife nach Italien, und ließ das Diarium ımter dem Titel: Profedtio 
Jacobi March, Bad, ad urbem Romam &c. in Germania ENEE SILVII zu Straßburg 1550 
bruden. - E86 iſt ſehr ſelten. b) Schöpfim Hift, Zaring. Bad. Tom. U. p. 31 1. feq. 

Sachs Gelb. von Baden, Tb. III, S. 141. f. €) Brower in Asinal, Trevir. 
giebt ihm kaum vier Lebendjahtes - 
N a2 $. 86. 
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Geſchichte Philippe. 


Philipp war MChriſtophs dritter Prinz. Er wurde am 6 Nov. 1479 gebohren: 
Schon in der zarteften Jugend fing er an, fich mit allen denen Wiſſenſchaſten befanne zu 
machen, welche zur vollfommenen Bildung eines großen Staatsmanns und Kriegshelden 
nothwendig find. Geine vortreflichen Naturgaben unterfügten ihn ungemein. Er wohnte 
dem Feldzug bey ,. welchen Ludwig XII, König von Frankreich, gegen Mayland unternahm, 
und er befand fich auch mit auf der Flotte, welche der König den Venetianern zur Hülfe ges 
gen die Türken hatte ausrüften laffen. Auf der Inſel Lesbos, wo bie Forte gelandet war, 
fam es zum Treffen, in welchem fih Philipp zwar als Held zeigte, aber auch ftarf ver - 
wundet wurbe, Nach) biefem Feldzug ging Philipp nad) Spanien, und dann wieder nach 
Teutfehland zurüch, Im Jahr 1523 war er, im Abwefenheit des Kayſers, Präfidene auf 
dem Reichstage, und im folgenden Jahr, da K. Carl V nach Italien, und Erzherzog 
Ferdinand nach Ungarn ging , wurde ihm die Statehalterfcyaft des Reichsregiments übers 
tragen. In den Jahren 1525 bis 1528 ließ M. Philipp an alle ’geiftliche Perfonen und 
Beamte feiner Herefchaften folgende wichtige Ausſchreiben ergehen, deren Inhalt zu wichtig 
it, als daß er hier dürfte übergangen werden. Luthers Kirchenverbefferung weranlaßte fie 
ohnftreitig, 7) Alle Prädicanten und Pfarrer follten ihre Predigten dem Evans 
gelio gemäß halten, 2) Die Priefter follen das Bürgerrecht annehmen. 3) Um 
Hurerey zu vermeiden, wurde den Prieſtern der eheliche Stand empfohlen, 4) Die 
Amtleute erhielten Befehl: alle Priefter, welche fich der Konfubinen nicht gänzlich 
begeben würden, gefänglich einziehn zu laſſen. 5) Die drey Pfalmen, Miferere 
nei, De profundis, und Deus mifereatur noſtri, follten in den Kirchen teutfch, 
gefungen werden. 6) Die Kreuzgaͤnge wurden unterfagt, dagegen aber befohlen, 
Gottes Wort Durch predigen auszubreiten. 7) In Todesnöthen follte jedem nad) 
Verlangen das Abendmahl unter beyderley Geftalt gereicht werden u. f wm. M. 
Philipp vertaufchte während feiner Regierung viele Güter , lößte verfegte ein, und erfaufte 
neue. Er ftarb am ı7 Sept. 1533 in einem Alter von 54 Jahren. ‚Seine Gemahlin Eis 
fabeth war Churfuͤrſt Philipps von der Pfalz Prinzeffin, Sandgraf Wilhelms von Heffen 
Wittwe. Er vermäßlte fich mit ihr im Jahr 1503, und wurde 1522 Wittwer. Churfürfk 
Philipp gab ihre denjenigen Theil der Graffchaft Spanheim mit, welcher M. Carl dem 
Ehurfürften Friedrich als ein Pfand für einen Theil des Loͤſegeldes eingeräumt hatte, Er er⸗ 
xugte mit ihr folgende Kinder x 

») Jacobea, geb. den 25 Fun. 1507, und im Jahr 1522 an Herzog Wilhelm von 
Bayern vermaͤhlt. Sie ftarb im J. 1580, und hatte alfa 30 Fahr als Wittwe gelebt, denn 
Wilhelm farb ſchon 1550, 2) 
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2) Philipp, gebohren 1508, tıso 

3) Philipp Jacob, geb. und geftorben zsır. 

4) Maria Eva, geb: und geft. 1513. 

s) Johann Adam, geb. und geft. 1516, 

6) Marimilan. Cafpar, geb. und geft. rsra 

ifipp: hinterließ aiſo Beinen männlichen Erben, daher den feine Lande an deffen 

Brüder Bernhard und Ernſt fielen, welche im Jahr 1534 'mit ihrem Schwager Herzog 
Pilhelm von Bayern einen Erbfchaftsvergleic, errichteten *). 


a) Scherpflim Hift, Zar. Bad, Tom, II. p. 323-334 Sache 24, Il, S. 165, 10m 


er Drittes Kapitel, 
Bon den Marggrafen zu Baden Baden, 


G 87. 
©efchichte M. Bernbards IM N 
Nachdem M. Ehriftoph feine Sünder unter die Prinzen Bernhard, Philipp und 1515 

Ernſt gerheite hatte, und Philipp im Jahr 1533 ohne Erben geftorben war, wurden bie 
gefammten Badenfchen Sande in zwey Theile gerheilt. Aus diefer Thelfung entftanden num 
die beyden linien Baden: Baden und Baden Pforzheim, nachher Baden: Durlach, 
Hier zuerft von der Baden -VBabdenfchen Linie, deren Stammvater Bernhard IF iſt. Er 
wurde am 7 October des Jahrs 1474 geboßren, und brachte feine jüngern Jahre am Hofe 
König Marimiliand zu, mit welchem er nahe verwandt war ©). Hier fand er den beften 
Unterricht in ben fchönen Wiffenfchaften, denn Maximilian hatte feinen Prinzen Philipp 
Lehrer gefegt, und Bernhard erhieht von ihnen ebenfalls die nothwendige Unterweifung. Im 
Jahr ı501 begleitete Bernhard den Erzherzog Philipp, der fih mis Johanna, König 
Ferdinandi Catholici und der Iſabella einziger Prinzeffin und Erbin von ganz Spanien, 
vermäßle hatte, nady Spanien. Diefe Reife endigte fich im Jahr 1503, und M. Berne 
hard fam mit dem Erzherzog in die Miederfande zuruͤck. Im Jahr ısı5 trat Bernhard 
nebſt feinen Brüdern die Regierung an, weit ber Water durch eine heftige Gemürhskranf« 
heit zur Fortfegung der Negierung unfähig geworben war. Bernhards Landestheil beſtand 
aus den Suremburgifchen Herrfchaften Modemachern, Heicherfperg, Herſpringen, Uſel⸗ 
“ Dingen, Püttingen, Ruland, und der Herrfhaft Schoͤnenberg, welche der Epurfücft 
son Trier an M. Ehriftoph verpfänder hatte se auch bald wieder einlößte d), — 
s) Diefe 
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1527. 


1533. 


#) Diefe Stammtafel zeigt die Verwandſchaft. 
Erneflus —— Erzherzog von Oeſterreich. 


T geiedeich U. Carbarina, 
Rom Kapſer. Gem, M. Carls 1zu Baben. 
 rarimillan L Ebriftopb I, 
Rdn. Kayſer. Margar. zu Baben. 
wir Pbilipp, Tprenbärd IL, 
Erzherzog von Defterreidh, M. 8 Baden, 
5) Vergleiche den $. 82. 83. 
$. 88. “ j 
. Fortſetzung. 


Nachdem die Pringen die Regierung übernommen Hatten, entſtanden fo heftige Unel- 
nigfeiten zwifchen ihnen, daß Philipp feinen Bruder Bernhard aus dem Beſitz feiner fan. 
de feßte, und diefelben acht Jahre hindurch behielt. Die Urfachen, welche ihn zu dieſem 
Verfahren mögen bewogen haben, find nicht bekannt. Im Jahr 1527 nach dem Tode 
M. Chriſtophs kam es endlich unter Wermittelung des Grafen George von Moͤmpel⸗ 
gard zu einem Vergleich, durch welchen die ſchon gemachte Sandestheilung beſtätigt wurde; 
auch wurde M. Bernhatden, im Fall des erblofen Abganga Philipps, das Recht der 
Nachfolge vorbehalten, und von den Brüdern das Verſprechen ausgewürft, daß fie ſich ei« 
frig bemühen woliten, M. Bernharden das Gouvernement des Herzogthums $uremburg 
zu-übertragen, welches bisher Philipp an des Waters Statt verwaltet hatte. Rudolf, 
der fünfte Prinz Chriftophß, machte aud) einige Foderungen , die ihm von ben Brüdern 
zugeftanden wurden, worauf die lange verlohrne Ruhe wieder hergeftellt war. — Nach dem- 
Tode Philipps entftanden neue Mißhelligfeiten. Der Berftorbene Hatte feine Brüder durch 
ein Teftament zu Erben feiner Laͤnder erklärt, und einige Zeit hindurch befaßen fie diefelben 
im größter Einigfeit gemeinfchaftlich; nun entftand aber ben ihnen der Gedanke, daß eine 
Theilung der Erbſtuͤcke mit vielen Wortheifen verknüpft feyn würde. M. Bernhard, als 
Erftgebohrner, machte auf gewiſſe Vorzüge Anſpruch, welche Ernft ihm aber nicht zugefte- 
ben mollte, Churfürft Friedrich, der Sriedfertige, von der Pfalz, fuchte die Einigfeit 


-  zwifchen den Brüdern herzuftellen; er übergab die Unterfuchung der benderfeitigen Anfprüche 


dem ordentlichen Richter, und bemühte fich, die Sache fo einzuleiten, daß Bernhard als 
ältefter Bruder die Stadt Baden, Ernſt aber die Stadt Pforzheim zu Refidenzen ein⸗ 


nehmen follten. Auch diefen Antrag lehnten die Brüder von ſich ab, Nun ſuchte der 
Ehurfürft 
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Churfuͤrſt bie Prinzen zu bervegen, bie Tpeilung nach der Gewohnheit vorzunehmen, welche 
unter dem hohen teutfchen Adel üblich war. Der ältere Bruder macht die Theile, dem 
jüngern bleibt aber die Wahl. Endlich entſchloſſen ſich die “Brüder, durchs Loos zu beſtim⸗ 
men ‚ welcher von beyden die Theile machen follte, und diefes beſtimmte Bernharden dazu, 
Die Theile wurden gemacht, und jedermann glaubte, Ernſt würbe den Landestheil wählen, 
welcher zunächft amden ſeinigen grängte, Es erfolgte aber das Gegentheil , denn er nahm 
den Pforzheims Durlachifchen Antheil, welchen Bernhard, in der Erwartung, daß er 
ihm zufallen würde, um ein Deträchtliches größer gemacht hatte. Ernſt hatte ſchon dutch 
das värerliche Teftamene die vortreflichften Theile des Sandes im Beſitz, nemlich Hachberg, 

Roͤteln, Saufenderg , Badenweiler, und num befam er Pforzheim, Durchlad) . 
Miühlderg mit den dazu gehörigen Ortfchaften, nebft dem Amte Stein u. a. Bern ⸗ 
hards Erbſchaftstheil beftand in der Stadt Baden, nebft Schloß und Amt; dem Schuß 
und Schirmrecht über das Kfofter Lichtenthal; hierzu befam er Bühl mit dem Amt, 
Amt und Stadt Steinbach, Stadt und Amt Stollhofen , das Bergſchloß berg ober» 
halb Steinbach, das Schuß - und Schirmrecht über das Kiofter Schwarzach, Raftadt, 
Hheinau, Ruppenheim, Stade, Schloß und Amt, nebft dem Schug- und Schirm ⸗ 
recht über das Klofter Herrenald; die Dörfer Moͤrſch, Forchheim, Dachslanden, 
Beyerten, Bulach, Kreyenwinckel und Stupferich; die obere Hardt von Ertlingen 
bis an den Mhein; den Badenfchen Antheil an den Herrſchaften Eahr, Mahlberg und 
Geroldseck; Gernsbach, Stadt und Amt zur Hälfte, das Defnungsreht im Schloß 
Neu: Eberftein, nebft dem Schutz - und Schirmrecht über das Kloſter Frauenalb und 
Beinheim, fammt dem Amt jenfeit des Rheins. Kaum mar dieſer Vergleich errichtet, 
als Bernhard ſich auch ſchon zu beffagen anfing, daß fein Theil im Verhaͤltniß gegen den, 
welchen Ernſt erhalten hatte, viel zu Klein fey. Endlich fam es dahin, daß Ernft jährlich 
15000 Malter Früchte, und 52 Fuber Wein herausgeben follte, welches auch bis auf den 
weftphälifhen Friedensfchluß geſchah. Nichts deftoweniger entftanden bald neue Mißhellig 
feiten zwifchen den Marggrafen. M. Philipp hatte fich) vorgenommen, das Schloß 
Müplberg zu einer ſtarken Feftung zu machen, mar aber, noch ehe er diefen feinen tieblings- 
vorfag hatte ausführen koͤnnen, geftorben, Ernſt, bem das Schloß zufiel, wollte num 
alles baare Geld, welches er von M. Philipp ererbt hatte, nebſt andern Einfünften, auf 
die Ausführung diefes Feftungsbaues verwenden. M. Bernhard verlangte aber, daß 
alles bewegliche Vermoͤgen gleich getheilt werden follte, und Ernft drang darauf, daß alles 

Gefhüg und Kriegsvorrath im Schloß Mühlberg bleiben follte. Bernhard wollte in dies 
Verlangen aus dem Grunde nicht willigen, weil das Gefchüg aus mehrern Schlöffern zur 
Zeit des Bauernkriegs nad) Mühlberg war gebracht worden. 


§. 89 
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$. 89. 
Bernhards Tod, Bemablis und Kinder. 


Die im vorhergehenden $. angeführten Streitigkeiten waren noch nicht beygelegt, ala 
1536, Bernhard am 29 Jun. 1536 ſtarb. Er hatte ſich meiftens am Hof zu Brüffel und in 
feinen Euremburgifchen Befigungen aufgehalten, und darinn liegt auch wol der Grund, 
warum er nicht häufig in teutfche Geſchichten verwidelt wurde. Er Hatte die Evangelifch- 
Sutherifche Religion angenommen, und in ber Marggrafichaft Baden eingeführt, Der 
1535. Marggraf vermählte fich erft im Jahr 1535, ba er ſchon fechzig Fahr alt war, mit Fran⸗ 
ziſca, einer Tochter Graf Earls von Euremburg, Eigne, Rußi und Erop, und er⸗ 
zeugte mit ihr gwey Pringen: F 
| ) Philibert. ($. 90.) 
2) Ehriftoph, welcher nach des Waters Tobe zur Welt fam.  ($.95.) 
Pfalzgraf Kohann von Simmern und Herzog Wilhelm IV von Bayern wurben 
Vormuͤnder diefer Prinzen. Franziſca, eine fehr gottfelige Dame, ermahnte die Brüder 
fehr zum Frieden, und geigte ihnen aus ber. Gefchichte ihres Vaters und deffen Bruders den 
Nachtheil, welcher durch Uneinigkeit zwiſchen Brüdern entſteht. Die besden Prinzen 
flifteten zwey beſondere Linien, Philibert bie Badenſche, and Chriſtoph die Rodema⸗ 
cherfche. Bernhard hinterließ außer diefen in rechtmäßiger Ehe erzeugten Prinzen ſechs 
natürliche Söhne: 
1) Bernhard, 
3) Johann. 
4) Georg. 
5) Kafpar, und 
6 Melchior. 
Kayſer Earl V erklärte fie alle, bis auf ben Johanm, für rechtmaͤßige Prinzen ; und 
Philibert und Chriſtoph fegten ihnen einen gewiffen jährlicherr Gehalt aus, dagegen fie ſich 
aber aller Rechte und uͤbriger Anfprüche begeben mußten. 


9% 
u | Seſchichte Pbiliberts: or 
1536, Philibert wurde am 22 Januar 1536 gebohren, uud hatte alfo Faum fee Monate 
erreicht, ba ihm der Water durch den Tod entriffen wurde, Außer den fchon genannten 
Vormuͤndern wurde auch, noch Wilhelm, Herr von Eherftein, wegen ber Grafſchaft > 
eim 
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heim dazu ernannt, weil Pfalzgraf Johann. diefe mie Philibert gemeinfchaftlich befaß. 
Im Jahr 1556 legten die Vormuͤnder ihre Verwaltung nieder, nachdem Philibert ſchon im 1556, 
vorhergehenden Fahr dem Reichstag zu Augsburg beygewohnt hatte, mofelbit der Religions. 
frieden beftätigt wurde. Er bewilligte auch, dem Bepfpiel feines Waters gemäß, den Pro» 
teftanten die freye Neligionsübung. Philibert dachte nun beym Antritt, feiner Regierung, 
auf eine Bermählung; er hatte fich drey Jahre hindurch am Hofe feines Vormunds, Herzog; 
Wilhelms in Bayern, aufgehalten, und dafelbft deſſen Prinzeßin Mechtild =) kennen; 
und fie ihrer vortreflichen Eigenſchaften wegen bewundern lernen. Dieſe wuͤnſchte er num. 
zur Gemahlin zu bekommen. Nachdem er feiner Mutter Nachricht davon gegeben haste, 
vermaͤhlte er ſich mit ihr. — 

⸗ tinzeßlu war ſchon vorher mit Philipp, Prinz vo — 

ei hr 1553 pe on bey Eee; blieb, RE rennen 


$. 9 
Pbiliberts Vertrag mit feinem Bruder Chriſtoph. 


— Man hielt es zum Beſten des Landes für unumgänglich; nothwendig, ben Prinz 

Epriftoph dahin zu vermögen, feinem Bruber Philidert die Marggraffchaft Baden un« 
getheilt zu überlaffen. Chriſtoph willigte in diefes Verlangen. Es wurde ein fchriftlicher 
Vergleich aufgefegt, und in Gegenwart der fürftlichen Frau Mutter und Pfalzgraf Johanns 
von Simmern beftätige. Der Innhalt diefes Vertrags war folgender: Die gefammte 
Marggraffchaft Baden. Baden, nebit dem mit ir verbundenen Theil der Graſſchaft Span- 
beim, follte M. Philibert und deffen männlichen Nachkommen übergeben werden, Das 
gegen befam M. Ehriftoph die furemburgifchen Sande; da diefer ſich aber noch einige Zeit 
an verfchiedenen Höfen aufhalten wollte, übernahm Philibert die Adminiftration, und zahlte 
jaͤhrlich an Chriſtoph 4000 Gulden, ‚bis er felbft die Regierung antreten würde; zur Eins 
richtung des Hofjtaats follten alsdann wiederum 4000 Gulden und 300 Marf Silber erlege 
werden. Uſeldingen und Pittingen wurden ber Murter zum Wittwenſitz angewieſen, und 
Ellenbach in ber intern Grafihaft Spanheim, nebft den Einfünften, wurde zur Nefidenz 
an Ehriftoph, bis zum Tode der Mutter, überlaffen, u, ſ. w. *) 


a) *8 * Zar, Bad, Tom,lll, p, a1, b) Sachs Gef, von Baden, Th. 3. 
+ 21. 0 


Il, Theil, O $. 92, 
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$. 92, i 
Streitigkeit mit Wuͤrtenberg Aber die Kloͤſter Herrnalb und Reichenbach: 


Kaum hatte Philibert die Regierung angefreten, als zwiſchen ihm und Chriſtoph 
von Wirtenberg fehr unangenepme Streitigkeiten entftanden, Die VBeranlaffung dazu ga⸗ 
ben’ die Kloͤſter Herrnalb und Meichenbach , über welche die Marggrafen von Bas 
den und die Grafen von Eberftein feit langen Zeiten als Stifter oder Wohlthaͤter das Schutz⸗ 
und Schirmrecht ausgeübt hatten ). Das Vermögen des Klofters Herrnalb vermehrte 
ſich mit der Zeit fo anſehnlich, daß es auch im Würtenbergifchen Güter erlangte, und aus 
diefem Grunde den Grafen von Würtenberg, welcher bald darauf die berzogliche Würde 
erhielt, ebenfalls zum Schirmvogt erwählte. Dieſe getheilten Gerechtſame mußten noth« 
wendig Streitigkeiten veranlaffen. Ehriftoph I von Baden machte endlich mit Eberhard 
dem Bärtigen , erftem Herzog von Würtenberg, im Jahr 1497 den Vergleich, daß jeder 
die Schirmgerechtigkeit über alle die Orte ausüben follte, welche in feinem Sande lägen, 
Allein, im Jahr 1534 befannte ſich Herzog Ulrich von Würtenberg zur proteftantifchen Re 
ligion, fäcularifirte alle Klöfter feines Herzogthums, und entzog dadurch Baben die Echuß« 
und Schirmgerechtigkeit. Marggraf Bernhard, der Sohn Chriſtophs, welcher den ans 
geführten Vergleich errichtet Hatte, farb darüber, und feines Nachfolgers, Philiberts, 
Vormuͤnder übergaben die Sache dem Fanferlichen Kammergericyt zu Speyer. Hier wurde 
ein feharfer Befehl ertheilt, daß Ulrich den Vergleich vom Jahr 1497 genau beobachten 
folle; auch) der Ausfpruch des Churfürft Ludwigs von der Pfalz, welcher zum Schiebsrich« 
ter ernannt wurde, war für Philibert guͤnſtig. Allein der Herzog kehrte fih an nichts, 

1558. und als der Marggraf im Jahr 1558 einen Sandtag in feiner Marggraffchaft hielt, und die 
Stände ihm eine Beyhuͤlfe an Gelde bemilligt hatten, weigerten fich bie beyben Herrnalb⸗ 
fhen Dörfer Malſch und Steinbach auf Antrieb Ulrichs, ihren Beytrag zu erlegen. Phi⸗ 

u560, libert ftecfte die angefehenften Einwohner diefer Dörfer in Gefängniffe, und dadurch wur⸗ 
den fie bald dahin gebracht, dem Marggraf alles zuzugeftehn, und ihn für ihren Herrn zu 
erkennen, Ulrich widerfegte ſich mit vieler Härte, und zwang die Bauern durch Gewalt 
und feindliches Verfahren, ihn allein für ihren Herrn zu erfennen, Albrecht, Herzog von 

2564. Bayern , und der Ehurfürft von der Pfalz erboten ſich den Streit zu fehlichten; aber vers: 
gebens. Er wurde vielmehr unter den Nachfolgern Philibertd beym Kammergericht forte 
geſetzt. — Die Streitigkeiten zwifchen Würtenberg und Baden über das Kloſter Reichen⸗ 
bach wurden durch folgenden Zufall veranlaßt. Reichenbach lag ohnweit der Etabt 
Sreudenftadt an dem Murgfuffe, und alfo an den Graͤnzen der Graſſchaft Eberftein. 
Ein Würtenbergifcher Amtmann zu Dornftetten zog wegen gewiffer Verbrechen einige Bauern 

ans einem benachbarten Orte, gefänglich, ein, und behauptete, daß dieſes Dorf m dem 
rund 
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Geund und Boden bes Dorfs Bayersbronn im Würtenbergifcen liege. Auch diefer Streit 
- wurde beym Kammergericht anhängig gemacht, und im Jahr 1556 b) am 16 Zul, zwifchen 
Philibert und Graf Wilhelm von Eberſtein auf einer, und zwifhen Herzog Ehriftoph 
von Wirtenberg und dem Prior Valentin zu Reichenbach auf der andern Seite entſchieden. 
Die Gränzen des Klofters Reichenbach und des Dorfs Bayersbronn wurden duch Mark, 
fleine, auf deren einen Seite das Badenfche und Eberfteinifche, auf der andern aber 
das Mirtenbergifche Wappen eingehauen war, getrennt, und feftgefegt, daf alles, was 
zwiſchen diefen Steinen läge, unter Wirtenbergifche und Eberfteinifche Herrſchaft gerechnet 
werben folle. Ueber die Dörfer Mospach und Thonbach follte das Kloſter die niedere, 
die Grafen vom Eberftein aber die höhere Gerichtsbarkeit haben, Die Unfoften. wurden 
gegen einander aufgehoben, und der Streit alfo geendigt, 


a) Cod, dipl, Bad. N, 479, b) Nach Hrn, Sachs I, c. ©, 223. Scherpflim I, c, ſagt 
im Jahr 1557. 


§. 93. 
” Pbhiliberts Feldzuͤge und Tod, 


Kayſer Ferdinand I belehnte den Marggrafen am 6 Yun, im Jahr 1559 zu Augsr 1559, 


burg. Der Kayſer fchägte unfern Philibert fehr Hoch, und diefer opferte fich dagegen dem 


556. - 


Haufe Oeſterreich auch gänzlich auf. Im Jahr 1566 befam der Marggraf vom Kanfer 1566. 


den Auftrag, alle die Truppen zu verſammlen, welche die Reichsfürften ihm auf dem Reichs. 
kage zu Augsburg wider die Türken verwillige hatten. Philibert ließ fih dazu fehr bes 
reitroillig finden , und führte die Armee in Eurzer Zeit nad) Ungarn. Die Kiöfter in Baden 
leifteten zu diefem Feldzug gleichfalls anfehnliche Beytraͤge. Unſer Marggraf wurde auch 
in die blutigen Hugenottenfriege verwickelt. In dem erften leiftete er den Reformirten Hüls 
fe;. er wurde aber entweder durch Drohungen des Kayſers, oder, welches noch wahrfchein« 
licher ift, durch Catharina von Medicis dahin gebracht, daf er feine Gefinnungen änderte, 


und die Fönigliche Parthey ergriff. In dem großen Treffen am 3 October 1569 bey Mor: 1569, 


contour in der Provinz Poitou blieb Philibert, da er eben einen fehr gefährlichen Angriff 
wagte. Außer unferm Marggrafen blieb von der koͤniglichen Parthey auch der ältere Rhein⸗ 
graf. Graf Peter Ernft von, Mansfeld verlohr einen Arm, und der jüngere Rhein. 
graf wurde fehe hart verwundet. Philiberts Leichnam wurde aus Frankreich nach Baden 
- gefchaft, und man beerdigte ihn in der Stiftsfirche dafelbft. Je unvermurheter der Tod des 
Marggrafen war, um deſtomehr feßte er feine Unterthanen in Betruͤbniß. Philibert Harte 
ſich zur Evangelifch » lutheriſchen Religion —— und dieſelbe, wie ſein Vater, in ſeinem 

2 Sande 


* 
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lLande mehr und mehr auszubreiten gefucht. Die Gefchichte der vereinigten Niederlande be 
lehrt ung, daß der Marggraf ſich nebft dem Churfürften von Sachſen, dem Marggrafen 
von Brandenburg, dem landgrafen von, Heffen und dem Herzog von Würtenberg im Jahr 
2567, ber Proteſtanten bey der Prinzeßin Margaretha, Gouvernantin der Niederlande, 
eifrig angenommen habe, Bald darauf führte er dennoch feine Truppen dem König Tart IX 
von Frankreich gegen die Hugenotten zu. Frankreich war dazumal für die teutſchen Helden 
ein großer Kriegsfhauplag, und aus Begierde nach Ruhm oder andern vielleiche nod) ei» 
gennüßigern Bervegungsgründen ſtritten Religionsverwandte für und gegen einander 9). 


#) Schoepfiim Hi, Zar. Bad, Tom, Hl. p. 25. ſa. Sachs bc. ©, 233. uf. 


$. 94. GT 
Pbiliberts Gemahlin und Rinder, 


1956. M. Philibert Hatte ſich 1556 mit Mechtild, Herzog Wilhelms IV von Bayern 
Prinzeßin, verlobt. Sie waren im dritten Grade mit einander verwandt, Jacobea, 
Pringeßin M. Philipps I, war Munter der Mechtild, und Philibert, Philipps Bruders 

. Sohn. Die Verlobung gefchah ohne eingeholte päbftliche Difpenfation, und Paulus IV 
war fo unzufrieden darüber, doß er ein Breve an den Cardinal Otto zu Augsburg ergehn 
ließ, um die Ehe zu verhindern. Nach vielen Streitigkeiten wurde endlich befchloffen , daß 
die Wermählung vollzogen werden follte, wenn vorher 300 Rheinifche Gulden zur Ausftat- 
"2565. tung armer Mädgen würden erlegt ſeyn ). Mechtild flarb am 2 Nov. 1565, und war 
Mutter folgender Kiuder: 
ı) Philipp Il. ($. 96.) — 
2) Jacobea, gebohren 1558, wurde an dem Hofe Herzog Wilhelms IV. von 
Bayern erzogen, und im Jahr 1585 mit Johann Wilhelm, dem letzten Herzog von 
Juͤlich, Eleve und Berge, verlobt, auch noch in eben dem Jahr am ı6 Jun, zu Diffele 
dorf vermaͤhlt. Es wurden außerordentliche Feyerlichkeiten dabey angeftellt, und der Ans 
fang diefer Ehe war fehr freudenvoll. Allein die Folge war um deſto betrübter, Der 
Herzog wurde blöbfinnig, und zumeilen fogar wuͤthend. Syhbilla, feine jüngfte Schmefter, 
deren Character äußerft berrfchfüchtig war, wollte während der Kranfheit ihres Bruders 
"die Regierungsgefcäfte verwalten, welches der Jacobea ohnmöglich ganz gleichgüftig ſeyn 
konnte. Sybilla brachte es endlich fo weit, daß Jacobea ihr Opfer wurde. Die Her 
zogin wurde des’ Ehebruchs mit einem gewiſſen Hell von Landſcheid befchuldige und anges 
klagt, und die Staͤnde der Herzogthuͤmer waren ihr nicht zugethan, weil fie ihrem Gemahl 
mach. feine Kinder gebohren hatte, Die Befchuldigungen wurden an den fanferlichen Hof 


gebracht, 
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gebracht, und die Richter, welche vom Kayſer aus ben Sandftänden erwaͤhlt waren, ver⸗ 
urtheilten fie zum Tode dB), Sie wurde zu Duͤſſeldorf im Schloß enthauptet, und in der 
Kreuzkirche dafelbft begrabemn > um a 14 BR 2 
) Anna Maria, wurde am 10 Januar 1563 gebohren. Sie vermäßlte ſich im 
Jahr 1577 mit Wilhelm, Herrn von Roſenberg, Burggrafen in Böhmen, den Rudolf II 
in den Fürftenftand erhoben hatte, und ftarb ohne Kinder. — 
4) Maria Salome, gebohren 1563, und 1584 mit fandgraf Georg Eudivig von 
Luchtenberg vermaͤhlt. Sie ftarb 1600 als Mutter von drey Kindern. we. 


a) Cod, dipl. Zar. Bad, N. 480. b) Es iſt nicht dargethan, ob Yardbea dieſes Schickſal 
verblent bat. Der Kayfır ſelbſt faͤllte das Urtheil nicht, ſondern die Laudſtaͤnde, welche fo 
ſchon wider fie waren. Gchöpflin glaubt, daß fie zwar nicht ganz ſchuldlos, doch aber 
nicht fo ſtrafbar gervefen ſey. Hif, Zar, Bad. Tom, Ill. p. 37. 


$. 95. 
1° au F Ebriftopb I. Pbiliberts Bruder, 
Epriftoph 11 kam nach dem Tode feines Waters am 26 Febr. 1537 zur Welt. In 1537. 
der Sandesrheilung, welche zwifchen ihm und feinem Bruder im Jahr 1556 geſchah, befam 1556. 
er die Luxemburg « Badenfhen Sande, und wurde Stifter der befondern Kodemacherfchen 
Knie. Die Iheilung wurde eiblich befräftigt; er bereuete fie aber in der Folge oft. Chri. 
ſtoph brachte feine. Jugendjahre meiftens am Pfälzifhen Hofe zu, denn erft im Jahr 1557 1557- 
‚ging er auf Anrachen Ehurfürft Otto Heinrichs von der Pfalz. in die Miederlande zum 
König Philipp )1 von Spanien, welcher damals in einem fehr ernfthaften Krieg mit 
Frankreich verwicelt war, Der Herzog von Savoyen Emanuel Philibert hatte ihn dem. 
König aufs nachdrüdtichite empfohlen, und der Marggraf wurde aufierorbentlich gnädig 
aufgenommen. Der König gab ihm monatlid) 500 Gulden, nahm ihn mit ins Feld, und 
Philibert unterftügte ihn mit allen übrigen Nothwendigkeiten. Mach gefchloffenem Frie- 
ben begab ſich Chriſtoph wahrſcheinlich wiederum an den Pfälzifhen Hof, bis er im Fahr 
1561 eine Reife nach Schweden unternahm. Gleich bey feiner Ankunft zu Orebro über, 1561. 
fiel ihn eine fehr heftige Kranfheit, welche ihn einige Zeit daſelbſt aufhielt. Nachdem er 
gu Stockholm angefommen war, empfand er eine flarfe Meigung zu König Erichs XIV 
Schweſter Caͤcilia. Er entdeckte diefe Neigung dem König, welcher fogleidy feine Einmwil 
ligung zur Vermaͤhlung gab. Ein unglücticyer Krieg zwiſchen Schweden und Dännemarf 
verzögerte die würfliche Wermählung bis im November des J. 1564. Micht fange nachher 1564. 
faßte der König gegen M. Epriftoph und deffen Gemahlin den Argwohn, als hätten ſich 
Diefelben mit feinem Bruder Johann, Herzog von Finnland, in Unterhandiungen gegen 
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ihn eingelaſſen. Man hatte dem König von feinem Bruder ſehr viel Nachtheiliges beyge⸗ 
bracht, daß er memlich nach der. Krone und dem Leben des Königs trachte. Diefes Arg« 
wohns wegen wurde Johann zu Grenpsholm in Südermanland gefangen gehalten. Chris 
ſtoph und feine Gemahlin entfernten fi) von Stockholm, ftiegen zu Schif, und begaben 

ſich nach Reval, der Hauptftabt von Eſthland. Hier wurde ihnen aber der Eingang ins 
Schloß verfagt, und fie brachten einen ganzen Winter in Sorgen burch, weil man ihnen 
heftig nachſtellte. Mit Anfang des Früßlings feßte der Marggraf nebft feiner Gemahlin 

die Reife durch Kurland, Preuffen und die wendifchen Städte fort, und fie gelangten nach 
vielen ausgeftandenen Widerwärtigfeiten in ben Niederlanden an. Der Marggraf ermäplte 
Rodemachern als den Hauptort der Badenſchen Sande im Herzogthum Suremburg zu feiner 
Refidenz, und führte dafelbft mit überaus großen Koften ein neues Schloßgebaͤude auf. 

Der Marggräfin, welche an den Glanz eines öniglichen Hofes gewöhnt war, wurde ihr 
Aufenehalt zu Rodemachern bald langweilig, und deswegen überredete fie ihren Gemahl, 

fie nad) Sonden zur Königin Elifaberh zu begleiten. Der Marggraf wurde hier fehr praͤch⸗ 

tig empfangen, er hielt fid) aber nur einige Monate auf, und ließ feine Gemahlin, welche 
ſchwanger war, zuruͤck. Eliſabeth liebte die Marggräfin fo fehr, daß fie dem Marggras 

fen, um ihm ben foftbaren Aufenthalt feiner Gemahlin am Engliſchen Hofe zu erleichtern, 

eine jährliche Anmweifung von 2000 Kronen gab. Caͤcilia kam gluͤcklich in England mit 
Prinz Eduard nieder. Der Aufenthalt der Marggräfin zu London erfoderte aber fo viel 
Geld, daf der Beytrag ber Königin nicht Hinreichend war, und fie alfo in fehr große 
Schulden gerierh. Chriſtoph reißte deswegen in der Stille nad) England, um mit feiner 
Gemahlin und Prinzen nady Haufe zurüd zu fehren ; allein die Schuldner erfuhren feine 
Abficht, und zogen ihn gefänglich ein. Die Königin rat zulege ins Mittel, ftellte Buͤr⸗ 
1566, gen , und verfchafte dem Marggrafen bie Freyheit wieder, ber ſich denn nebft feiner Ge⸗ 
mahlin von London entfernte, und einen Beſuch bey feinem Bruder Philibert zu Baden 
abftattere. In eben dem Jahr erhielt der Marggraf aus der Verlaffenfchaft feiner Mutter. 

bie Herrfchaften Lfeldingen und Pittingen, mebft der-Srafichafe Noufy. Won biefer 

Zeit an Hielt ſich Chriſtoph einige Fahre zu Modemachern auf, allein feine öfonomifchen 
Umſtaͤnde fuchte er weiter nicht zu verbeffern. M. Philibert gab ihm zwar im Jahr 1567 
durch Briefe den brüderlichen Rath, feinen Hofftaat mehr einzufchränfen, aber vergebene, 

Er virpfändete lieber feinen Schufdnern die Herrfchaft Pittingen. Johann, König von. 
Schweden, Bruder des vom Thron geftoßenen Erichs XIV und der Marggräfin Caͤcilia, 

| zahlte nach einiger Zeit zur Ausſteuer feiner Schweiter an Eduard Fortunat 12000 Thaler, 
1568. um die Herrſchaft wieder einzulöfen. Im Jahr 1568 entftanden der Religion wegen in den 
Mieberlanden große Unruhen, durd) welche au das Herzogthum Luxemburg viel leiden 
mußte. Ehriftoph war darüber fo mißvergnügt, daß er feinen Bruder Philibert = 
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ihm und den Seinigen in der Grafſchaft Spanheim ,. oder irgend anderswo einen ruhigen 


Aufenthalt zu verfchaffen. Philibert willigte aber nicht in diefes Gefuch, daher Chriftoph 


im Jahr 1570 oder Anſang des folgenden den Entfehluß faßte, nach Schweden zu reifen, 
wo er fich von feinem Schwager, dem Könige Johann von Schweden, Unterftügung ver⸗ 
fprach. Dieſer gab ihm auch die Stadt Sonnenburg auf der Inſel Defel zu Schen, und 
übertrug ihm zugleid) die Beforgung verfchiedener Angelegenheiten in Teurfchland, Mach ei- 
niger Zeit fehrte Chriſtoph in feine teutſche Sande zuruͤck, und ftarb am 2 Auguft 1575 zu 
Rodemachern. Ohnſtreitig ift ein großer Theil von Chriſtophs Mißgeſchick aus feiner 
Vermaͤhlung entflanden. Die Marggräfin war von Jugend auf an Pracht und Veraͤnde⸗ 
rung gewöhnt, ihr Gemahl liebte fie fehr zärtlich, und that alles, um ihre Wünfche zu bes 
friedigen. Sie überlebte ihren Gemahl, denn erft im 87 Jahr ihres Alters ftarb fie. Chri⸗ 
ftoph erzeugte mit ihr fechs Prinzen: 

ı) Eduard Fortunatus, ($. 99.) 

2) Ehriftoph Guſtav wurde am 13 Aug. 1566 zu Baden gebohren, Er war blind 
und lahm, wurde aber dennoch drey und vierzig Jahr alt, und flard 1609 zu Rodemachern. 


3) Philipp , wurde am ı5 Aug. 1567 zu Rodemachern gebohren. Er überlebte fei- 
nen Bruder Eduard, und bewohnte das Schloß zu Ettlingen ungeftört. M. Ernft 
Friedrich zu Baden: Durlach, welcher die Marggraffchaft Baden-Baden eingenommen 
hatte, unterhielt ihn fehr anfländig, und die Unterthanen verehrten ihm als ihren regieren 
den Herrn, Nachdem aber M. Ernft Friedrich geftorben war, und deffen Bruder Georg 
Friedrich in der Regierung folgte, nahm bey Philipp der Gedanfe überhand, die Marge 
graſſchaft Baden wiederum felbft in Vefis zunehmen. Er warb Eoldaten, und wollte feis 
nen Vorfaß zu der Zeit ausführen, da Georg Friedrich fich eben zu Darmftadt einer Feyer⸗ 
Jichfeit wegen befand, Allein der Anfchlag wurde entdeckt, und Philipp wurde Anfangs 
gefänglicy nach Durlach, hernach aber auf das fefte Schloß Hachberg gebracht, wo er am 
6 Mov. 1620 ftarb, , 

4) Earl, gebohren am 7 März 1569, lebte bis 1590, Die Gefchichtfchreiber ſchil⸗ 
dern diefen Prinzen verſchieden. Juͤngler *) nennt ihn einen Prinzen von großer Erwars 
sung, allein Reidanus b) ſagt von ihm, er habe feine Mutter wegen großer Ausfchweifuns 
“gen, mit Erlaubniß des Raths zu Antroerpen, bey den Haaren durch die Gaffen fehleifen laſ— 
fen, fie mit Füßen von ſich geftoßen, ihr einen Arm verrenft, und fie endlich unter jaͤm⸗ 
merlichem Geſchrey an einen entfernten Ort außerhalb der Stadt gebracht und eingefchloffen, 
Er ſoll aber bald darauf eine auszehrende Krankheit befommen haben, und als ein Beyſpiel 
goͤttlicher Rache geftorben ſeyn. 

s) Bernhard, gebohren im December 1570, ſtarb jung, 


6) Zohan 


1575. 
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6 Johann Earl, wurde in Schweden 1572 gebohren. Er war Maltheſerrittet 
wohnte den Niederlaͤndiſchen Feldzuͤgen bey, und ſtarb 1599 ). 


©) In dem ungebrudten Werk ; vera & genuina origo Marchlonum Badenf, ac Hachbergenf. 
f. Schbepflin \: c, Tom. iii. pP. 51. b) In Aunal. Belgarum L. XI, p. 297. ſeq, 
„c) Jo. Bertelims in Chronico Luxemburg. P- 190» Schoepflim |, e. Tom, p.41 - 52 Sacıs 
I. % ©. 265-283. ; 
a 
8 . 96. 

Geſchichte Philipps I. \ 
1559 pilipp I war M. Philiberts Soßn, und am ı9 Febr. 1559 —— E 
nur neun Jahre erreicht, als er ſeinen Vater verlohr, und kam unter die Vormundſchaft 
Herzog Albrechts V von Bayern, feiner Großmutter Maria Jacobea und Graf Carls 
von Hohenzollern und Siegmaringen. M, Carl II von Baden» Durlady war hierüber un« 
zufrieden , und glaubte als nädyfter Anverwandter ſich mit Recht die Bormundfcaft anmaa -· 

1570. gen zu koͤnnen. Er beklagte ſich auch wuͤrklich beym Kammergericht zu Speyer. Der, 
Kanfer endigte dieſe Unzufriedenheit fehr bald dadurch, daß er den dreyzehnjaͤhrigen Prinzen 
1571. für majorenn erklärte %), M. Philipp trat alfo die Regierung feiner Lande felbft an, Sei ⸗ 
ne Bormünder hatten ihn in der römifch- fatholifchen Religion erzogen, und er führte dieſelbe 
wiederum in feiner Marggraffchaft ein, entzog auch allen denen, welche von der proteftantis 
ſchen Lehre nicht abgehen wollten, ihre Aemter. Philipp war der erfle, welcher barauf . 
bedacht war, das Yagd- und Forfimefen zu verbeffern, und die vielen Mißbraͤuche abzuftele 
len. Er berebete fid) darüber mit Herzog Ehriftoph von Würtenberg , und legte die bar- 
über entftandenen Streitigkeiten bey, In den Jahren 1574 und 1576 ließ er befondere Forſt⸗ 
ordnungen ausgehen. Das Fürfttl. Schloß zu Baden, welches M. Chriſtoph erbauet hats 
1579 te, ließ Philipp abtragen, und fhöner und größer aufführen. Im Yahr 1579 fam ber 
Bau zu Stande. Diefes Gebäude war ungemein feſt. Die Gewölbe und Keller waren 
in Felfen eingehauen, und bey Kriegszeiten fand die Fürftliche Familie , der Hofitaat, die’ 
- Diener und Soldaten einen fichern Aufenthalt darinn. Diefes prächtige Gebäude wurde _ 

1689. in der ſchrecklichen Franzöfifchen Verheerung in einen Stein - und Aſchenhaufen verwandelt. 
Nach gefhloffenem Frieden wurde das noch jegt ftehende erbaut. 

a) Cod, dipl, Bad, N, 486, 
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i Sortferzung. 
Im Jahr 1592 am ın Sept. beftätigte Kayſer Rudolf H dem Marggrafen und def» 
fen Agnaten alle ältere Privilegia und Rechte durd) einen zu Augsburg ausgefertigten a 
ts 
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fiemationsbrief. Im folgenden Jahr führte Philipp den Gregorianifchen Calender, wel. 
cher von den meiften römifch- kathollſchen Ständen angenommen war, auch in feinem Sande 
ein, Baden» Durlach behielt den Fulianifchen bey. Unter mehrern Werbefferungen, 
welhe Philipp in Abficht auf feine Sande machte, ift die Ausarbeitung eines neuen Sand» 
rechts ohnftreitig Die wichtigfte. Es Fam im Jahr 1588 am 2 Januar zu Stande, iſt aber 
nie in Druck gegeben, fondern im Archiv aufbehalten worden, Das Würtenbergifche Sand» 
recht war zum Grunde gelegt, und man brachte die Verordnungen der Badiſchen Regenten 
unter fünf Hauptabtheilungen. In der erften wurbe von den Richtern, dem Civilprozef 
und was dazu gehörte, gehandelt; bie andere befchäftigte fich mie den Vergleichen und Cons 
tracten; die dritte mit Teftamenten und andern legten Willen; die vierte handelte die Lehre 
von der Erbfchaft ohne Teftament ab; und die fünfte von Verbrechen und Strafen. 


6. 98. 
Marggraf Philipps Tod, Charakter und Braut, 


M. Philipp ftarb plöglich in der Blürhe feiner Jahre am 17 Jun, 1588, und wurde 
zu Baden beygefegt. Er war einer der würdigften Fürften feiner Zeit, nur Schade, daß 
er fo wenige Jahre tebte, Sein Geiſt war lebhaft, und fein Verſtand fehr aufgeflärt. 
Er war gelehrt und fchägte Männer von Talenten, Auf der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt, wo 
er den Künften und Wiffenfchaften oblag, führte er zweymal das Kectorat. Er würde ein 
vollfommener Fürft gemefen ſeyn, wenn er mehr auf Sparfamfeit und Defonomie bedacht 
gewefen wäre. Allein diefe feßte er ganz aus den Augen, und fürzte fich dadurch in fehe 
große Schulden, Die Sandftände fegten ihm zwar im Jahr 1582 eine Summe von 200000 
Gulden aus; da er aber die Pracht feines Hofes nicht einfchränfte, und feine Ausgaben 
nicht beflimmte, wuchſen die Schulden.immer, und wurden durch Reifen nach Frankreich, 
Stalien und die Niederlande in dem Jahr 1583 noch weit größer. Seine Raͤthe ſchickten 
ihm zwar den Vizecanzler Zimmer in die Niederlande nach, um ihn durch Borftellungen 
dahin zu bringen, die übermäßigen Ausgaben einzufchränfen; fie erklärten zugleich, daß fie 
fonft ihre Aemter miederlegen würden, Philipp hörte fie fehr gnädig an, allein ohne ihre 


1583. 


1588. 


1583. 


> Bitten zu erfüllen, Der Marggraf verlobte fich nach feiner Zurückunft im Jahr 1585 auf 1585. 


Anrarhen Pabſt Sirtus V mit Syhbilla, der Prinzegin Wilhelms, Herzogs zu Jülich und 
Cleve. Der Prinzefin Bruder, Kohann Wilhelm, letzter Herzog von Jülich und Cleve, 
hatte fich im vorhergehenden Jahr mit Jacobea, M. Philipps Schwefter, vermäßlt, Die 
Vermählung zwifchen unferm Marggrafen und feiner Braut wurde aber nicht vollzogen, benn 
er ftarb vorher, Seine Sande fielen an Eduard Fortunarus, feines Waters Bruders 

Ill. Theil, P Sohn, 
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Sohn, und fo wurden die Baben-Badenſchen Sande, welche von M. Philibert und M. | 
Ehriftoph in zwey Theile und Linien getheilt worden waren, mieder vereint 9. es 


0) Schorpflin I,c, Sachs l,c, 


$. 9% 
Gefchichte M. Eduard Foriunatus 

Unter der Reihe vortreflicher Fuͤrſten, welche Baden beherrſchten, und durch guͤtige 
Regierung gluͤcklich zu machen ſuchten, kommen wir auch auf einen, welcher völlige Aus: 
nahme macht. Er war Eduardus Fortunatus, Marggraf Chriſtophs II aͤlteſter Prinz, 
1565. gebohren zu Baden am 17 Sept. 1565. Kaum hatte er zehn Jahre zuruͤckgelegt, als fein 
‚ Bater ſtarb, durch deffen Tod ihm die Baden » Luxemburgiſchen Sande zufielen. Herjog 
1587. Wilhelm V war fein Vormund. Im Jahr 1587 that er eine Reife nach Schweden und 
Polen , und kehrte baranf nach Teurfchland zuruͤck. Während feiner Abweſenheit ftarb 
M. Philipp H, Eduardd Vaters Bruders Sohn, ohne Seibeserben. Die ande fielen 
alfo Eduard und deffen Brüdern zu, welche eine Landestheilung anftelften. Die obere 
Marggraffchaft nebft der Graffchaft Spanheim befam Eduard unter der Bebingung, alle 
Beſchwerden allein zu tragen, und jedem feiner Brüder jährlich) 1000 Gulden fo fange zu 
bezahlen, bis fie entweder geiftliche Aemter von eben fo gutem Ertrag würden erhalten haben, 
oder mit Tode abgingen, Diefe Brüder befamen die $uremburgifchen Herrfchaften, nebft 
den darauf haftenden Schufden, und waren verbunden, für den Unterhalt der verwittweten 
Marggräfin zu forgen. Die Belehnung follte Eduard für ſich und feine Brüder empfan⸗ 

gen, jeber von ihnen follte aber die Lehnleute feiner Herrfchaft felbft belehnen. 


A $. 100, 
Fortſetzung. 


189. Im Jahr 1589 trat Eduard die Regierung der obern Marggrafichaft an; und hielt 
noch in eben dem Jahr wegen der großen Schulden und damaligen franzöfifchen Unruhen 
verfchiebene Landtaͤge. Marggraf Ernft Friedrich von Baden - Durlach gab ihm fehr gute 
Rathſchlaͤge, und entwarf ihm einen Plan, wie er durch Einziehung feines Hofftaars und 
feiner übrigen zu großen Ausgaben nach und nach feine Echulden tifgen fönnte, Um ſich 
aus den dringendſten Werfegenheiten reißen zu Eönnen, zahlte er ihm eine Summe bon 40000 
Gulden aus, gegen welche Eduard auf die jährliche Frucht - und Weinlteferung, die Baden- 
Daden durch Verträge von Baden: Durlach befam, Verzicht thun mußte; doch behielt 
fih Eduard die Austöfung vor, Eduard befolgte die guten Rathſchlaͤge nicht, denn ſtatt 

Frag 
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zu ſparen, verſchwendete er, und trug nicht einmal die Intereſſen ab, Die Sanbfchaft 

hatte nach M Philipps Tode zu einiger Sicherheit die nachgelaffenen Mobilien in Befchlag 

genommen. Auch diefe riß Eduard an fi, um fie zu verfaufen und zu verfegen, Die 

öfonomifchen Umftände des Marggrafen wurden endlich) fo verworren, daß er die fchändlich- 

fien Handlungen beging, um ſich Geld zu verſchaffen. Reiſende wurden von ſeinen Die⸗ 

nern auf Befehl angefallen und beraubt; alle Wirthe mußten Unterſuchungen anſtellen, ob 

ihre Gaͤſte mit Gelde verſehen wären, und fanden fie dergleichen bey ihnen, fo wurde es- 
dem Marggrafen hinterbracht, der ihnen denn nachſtellen, und ihr Geld abnehmen ließ. 
Eduard ging-fo weit, daß er einigen foldhen Angriffen felbft beywohnte. Er ließ. auch Tha⸗ 
fer, Straßburger vierecfigte Klippen und Portugallefer aus ſchlechtem Metall prägen, Sei 

nen Vetter M. Ernſt Friedrich, der ihm die beften Rathſchlaͤge gegeben hatte, ſuchte er 

durch Gift und Zauberey aus dem Wege zu fchaffen; allein er erreichte feinen Endzweck 

nicht. Da zulegt Eduards Schulden ſich fo vermehrt hatten, daß der Kayſer die Schuld» 

ner auf die Marggraffchaft fetbft verwies, nahm fie M, Ernft Friedrich in Beſitz, um 

dem Fürftlichen Haufe diefe Schande nicht anthun zu laffen *). 


u) Vergleiche das Lehen 295, Ernſt Sriedriche, 


6. on 
Eduards Tod, Gemablin und Binder, 


Nachdem Eduard fih feiner Marggraffchaft beraubt fah, brachte er den größten 
Theit feiner übrigen Tage zu Brüffel zu, und diente dem Erzherzog Albrecht von Defter- 
reich in feinen Felbzügen. Im Jahr 1598 wohnte er dem Feldzug bey, welchen König 1598, 
Siegmund von Polen gegen feinen Vetter, den Herzog Carl von Sündermanland, unters | 
nommen hatte. Der Marggraf wurde von den Dänen, welche Carln unterflügten, ges 
fangen genommen, bald aber wieder auf freyen Fuß gefegt, und nun kehrte er. in die Mies 
derlande zu den einigen zuruͤck. Im Jahr 1600 begab er fich nach Kaſtelnau, welches 1600. 
er mit Pfalzgraf Carl von Birkenfeld gemeinfcyaftlich befaß; hier hatte er das Ungluͤck, 
‘von einer Treppe herunter zu flärgen, und Hals, Rücdgrad, einen Arm und beyde Füße 
zu drehen?) Man errichtete ihm zu Baden ein Grabmahl; fein Leichnam wurde aber in 
dem Frauenflofter Engelpfort im Trierifchen, einige Meilen von Kaſtelnau, beerdige. Eduard 
Batte fih) mit Maria, einer Tochter Jobſts oder Jacobs von Eicfen, Etatthalters von 
Breda und Hofmarfchalls des Prinzen von Dranien, vermaͤhlt. Die Trauung geſchah in 
der Stilfe, und Herzog Wilhelm V von Bayern erfuhr diefe Verbindung erft nad) einiger 
Zeit mit großem Unoilten. Aus diefer Ehe wurden erjengt : 


P 2 ı) Anna 
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ı) Anna Maria Eucretia, gebohren den 17 April 1592 in Italien, und geſtorben 
1654 zu Kaftelnau. 

2) Wilhelm, ($, 102,) 

3) Hermann Fortunatus, geboren 1595 zu Raſtadt, hatte feinen Eis zu Ro⸗ 
demachern. In dem zojährigen Kriege befand er ſich anfänglich in Spanifchen, hernach 
aber in Kayſerlichen Dienſten, und wohnte im Jahr 1633 dem Feldzug bes Grafen von 
Montecuculi am Rhein bey. Diefer hatte einen Anfchlag auf Baden und Würtenberg 
gemacht, auch ſchon Durlach erobert und Knittlingen in die Afche gelegt. In dem Tref⸗ 
fen vor Breyſach im Yun. 1633 zwifchen Montecuculi und dem Rheingrafen Dtto Lud⸗ 
wig befand fi M. Hermann, und im folgenden Jahr wohnte er auch dem Treffen bey 
Wattweiler im Eifaß bey, Der Marggraf ftarb im Jahr 1664. Seine erfte Gemah⸗ 
lin, Antonia, war die Tochter Chriſtophs von Krichingen. Mit diefer vermäßfte er ſich 
im Jahr 1627, und zeugte zwey Söhne und eine Tochter mit ihr. 1) Earl Wilhelm 
Eugen, gebohren 1627, wurde Fanferlicher Kammerperr, und nachher Domberr des hohen 
Stifts zu Töln, Er ftarb im Jahr 1666. 2) Leopold, ftarb im fiebenten Lahr. ) Mar 
via Sidonia, gebohren 1636, vermäßlte fih mie Philipp Friedrich Chriftoph , Für- - 
ften von Hohenzollern» Hechingen, und ſtarb 1686, Die zweyte Gemahlin Hermannd 
war Maria Sidonia, Graf Philipp Franz von Falfenftein Tochter, Graf Adam Phi⸗ 
lipps von Cronberg Wittwe. Aus dieſer Ehe kamen zwey Kinder: 1) Philipp Baltha⸗ 
far, und 2) Maria Eleonora Sophia, Erſterer ſtarb zu Paris 1662. Dieſe wurde 
aber im Fahr 1665 die Gemahlin Zürft Johann Franzens zu Raffau- Siegen, und 
farb in ben Geburtsfchmerzen-1669. Die übrigen Kinder Hermanns ftarben in ber zar⸗ 
teften Jugend. 

4) Albrecht Carl, der legte Prinz Eduards, wurde am 17 Auguſt 1598 zu Ka⸗ 
ftelnau geboren. Nach Wiederabtrerung der von M. Ernft Friedrich eingenommenen 

"Marggrafichaft befam er den Badenfchen Theil des fäfularifirten Kiofters Frauenalb aufs 
Sabre, und zog aus den Einkünften deffelben feinen Unterhalt. Im Jahr 1626 fam er . 
burch einen Schufi, ober andern unglücklichen Zufall plöglich ums Leben. 

a) Die Nachrichten über dieſen Fall gehn von elnander ab; einige fagen, er ſey trunken gerwefen, 
andre melden, er habe. mit einem Zranenzimmer Unzucht treiben wellen u. (.w. f. Sachs 
Geſch. von Baden, Th. 3. S. 305. Böblers hiſtoriſche Drünzbelufigungen Th. 8, ©, 1, 


6. 102, 
Geſchichte Marggraf Wilbelms, | 
1593 ». Wilhelm, der erfte Prinz M. Eduard Fortunatus, wurde am 30 Jul. 1593 zu 
Baden gebohren, und am Hofe zu Brüffel erzogen. Seine Bormünder waren Erzberjog 
Albrecht 
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Albrecht · von Defterreich, Gouverneur der Niederlande, und Graf Salentin von fen 
burg. Wilhelm Hatte vortrefliche Maturgaben, er ſtudirte Kuͤnſſe und Wiſſenſchaften, 
und konnte mit Recht auf den Mamen eines gelehrten Fuͤrſtens Anfpruch mrachen. Die 
marggeäflih Baden » Durladyifche Linie wollte ihn und feine Brüder der Mutter wegen nicht 
für Lehns und fucceffionsfähige Zürften anerfennen, Die genannten Vormuͤnder thaten ale 
fes, um Baden » Durlach zur Herausgabe der im Belig genommenen Baden» Babdenfcyen 
$änder zu bewegen. M. Ernft Friedrich war, ohne Kinder zu binterlaffen, geftorben, 
und deffen Bruder M. Georg Friedrich fo'gte ihm. An diefen wandten ſich die Wormüns 
der, aber ohne guten Erfolg. Die Sache fam an den Neichshofrath, es wurden Zufam- 
menfünfte angefteflt, der Churfürft von Cöln nebft dem Sandgrafen von Heffen - Darmftadt 
wurden vom Kanfer ernannt, die Sachen zu unterfuchen und zu berichtigen. . Aber auch 
diefe drangen nicht durch, Endlich fand der Fanferliche Hof bey Gelegenheit der Schlacht vor 
MWimpfen im Jahr 1622 die ftärkften Bewegungsgründe, felbft einen Ausfpruch zu. thun. 1622, 
Die Schlacht war für M. Friedrich Georg fehr ungluͤcklich ausgefallen, und der Spanifche 
General Spinola hatte einen Theil der obern Marggraffchaft eingenommen, Die Sentenz 
war diefes Inhalts: M. Georg Friedrich wurde fondemnirt, den Eduardifchen Erben 
nicht nur Die obere Marggraficaft Baden famt aller Nugung, welche daraus gezogen wor« 
den und hat gezogen werden follen oder Fönnen, wiederum zu räumen, fondern auch alle Mos 
bilien, Kieinodien, Fahrniß, Inſiegel, Documente abzutreten; auch überdies alle Schä« 
den und Unfoften nad) richterlihem Ermeffen zu erftatten),, M. Wilhelm befand fih 
ſelbſt zu Wien, Ben feiner Abreife verfprach er dem päbftlichen Muntius wegen geleifteter 
Dienfte, die römifc) » Fatholifche Religion in feinen Landen wiederum einzuführen, und diefes 
BVerfprechen führte er auch aus. - Die evangelifchen Prediger wurden vertrieben, und ftatt 
ihrer Jeſuiten aus Speyer berufen, Die Erecution der Sentenz übertrug der Kayſer in eie 
nem Schreiben vom 3 September 1622 feinem Bruder, dem Erzherzog Leopold, damafi« 
gem Bifchof zu Strafiburg und Paßau. Ein anderes Schreibin des Kanfers von eben dem 
Tage enthielt den Befehl, da alle Bewohner der obern Marggrafichaft Baden M. Wil: 
helm für ihren rechtmäßigen Landesherrn erkennen follten, Erzherzog Leopold, welcher ſich 
damals zu Ruffach im Elfaß aufhielt, übertrug die Erecution des kayſerlichen Befehls am 
10 Det, dem Grafen Earl Kudwig Ernſt von Sulz, Landvogt im Elſaß, Iſaac Vol⸗ 
marn, Kanzler. der Defterreichifchen Sande in Schwaben, und Reicharden von Schaums 
burg, Landvogt in ber Ortenau, Diefe durchreifeten mit M. Wilhelm alle Theile derMarg« 
grafſchaft, und ermahnten die Einwohner zur Huldigung. Unter andern wurde auch) an 
Wilhelm der Badenfche Ancheil der vordern Graſſchaft Spanheim, welchen Churfuͤrſt 
„Friedrich IV von ber Pfalz im Jahr 1600 eingenommen hatte, übertragen. Die Stadt 
und das Amt Kreuzenach huldigten dem Marggrafen zu Ende des Zahr 1622 in Gegenwart 
11, Theil, Q der 
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der Fapferlichen Gefandten, Nun war ber Gentenz zufolge notwendig, bie Nutzung zu bes 


ſtimmen, welche M. Ernft Friedrich und deffen Bruder M. Georg Friedrich während 


1627. 


ihrer Innhabung der obern Marggraffchaft genoffen hatten, Der Kayſer berief zu dem En⸗ 
de den Marggrafen und feinen Agnaten M. Friedrich V von Baden» Durlach zu fidy nach 
Wien, um alles güclich beyzulegen. Hier wurde am 27 März 1627 folgender Vergleich 
zu Stande gebracht: 1) Sollte M. Friedrich an M. Wilhelm zur Exflattung des erlittes 
nen Schadens und entzogener Nugnießung 300000 Gulden zahlen. =) Zu mehrerer Sie 
cherheit diefer Schuld follte Friedrich an Wilhelm einige von erfterm ſelbſt zu beftimmende 
landesdiſtrikte mit allen Regallen und Gerechtfamen abtreten. 3) Diefe abgetretenen Aem⸗ 
ter follten in Abſicht auf Abgaben völlig denen gleich ſeyn, welche Friedrich behaften würbe; 
Wenn er in diefen Aenderung machte, fo ftand ein Gleiches Wilhelmen ſrey. 4) Die an⸗ 
geriefenen Aemter follte Wilhelm in ihren Privilegien laffen, fie nicht verſchlimmern, and) 
überhaupt nichts ben Reichsconflitutionen entgegen laufendes unternehmen: Verbeſſerungen 
konnte er nicht ohne Friedrichs Mitwiffen machen, und Feine Erftattung dafür federn. 5) 
Dem Marggrafen Friedrich und feinen Erben wurde das Waidwerk vorbehalten, 6) Wes 
gen der Froßndienfte follte ein befondrer Vergleich gefchloffen werden. 7) Das genaue Ver 
zeichniß der an Wilhelm zu übergebenden Aemter follte auf Bartholomäustag eingeliefert 
werben, Aus biefem Vergeichniß und Berechnung der Einkünfte follte deutlich gezeigt wer« 
den, daß die Aemter dem Capital von 380000 fl. gleich wären. Bey ben Einkünften an baa« 
rem Gelde follten 5 pro Eente angenommen werden, die Kegalien aber nach Landesgebrauch 
gefchägt werden. 8) Die Einfegung in die Aemter follte auf Michaelis gefchehn, aber 
Friedrich die Einfünfte bis Martini behalten, 9) Der angeführte Anſchlag wurde aus den 
Rechnungen ber Jahre 1609 1618 gezogen, 10) Wenn M. Friedrich noch vor Abtretung 
der Aemter einen Theil der Schuld berichtigen würde, fo follte weniger an Wilhelm abge» 
geben werben. 11) Dem M. Friedrich blieb das Einlöfungsrecht; doc wurde ausgemacht, 
entweber alle Aemter ober nicht weniger als ein ganzes Amt einzulöfen, 12) Schulden, mit 
denen die M. Ernft Friedrich und Georg Friedrich die obere Marggrafichaft beſchwert, 
foltten von Friedrichen abgetragen, dagegen follte abgezogen werden, was diefe zu Tilgung 
alter Schufden bezahlt hatten, 13) Die fämtlichen Acten und Urkunden, welche die obere 
Marggrafſchaft und ihre Aemter betreffen, follen Wilhelm übergeben werden. Gemein⸗ 
ſchaftliche Dofumente follen in den Händen beffen bleiben, der fie vor Einnehmung der Sande 
befaß. Bon den an Wilhelm ausgelieferten Dofumenten foll ein doppeltes Verzeichniß ges 
macht, mit dem marggräflichen Wappen befräftigt, und jedem von ihnen zur Aufbehaltung 
übergeben werden. 14) Friedrich foll allen Anfprüchen auf die obere Marggraffcaft gänz« 
lich entfagen, aber fich 15) feine Rechte auf Malfch und Ottersweyer vorbehalten, fo wie 
Wilhelm feine Rechte auf Laugenſteinbach beym Kayſer und Reichshofrath ausführen Far“ 
- 46) 
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16) Die 1500 Malter Früchte und die-g2 Fuder Wein, welche zu einem Schabenserfag an 
M. Eduard jährlich aus der niedern Marggrafſchaft abgegeben, von ihm aber gegen 40000 
Gulden verpfändet oder verfauft worden, ſollen gänzlich aufhören, wenn Friedrich die 
Wahrheit diefes Verkaufs dor dem Kayfer und Reichshofrath wird dargerhan haben. Im 
gegenfeitigen Fall behält fich fonft Wilhelm das Wiedereinlöfungsreche vor. 17) Beyde 
Marggrafen folten ſich des Fuͤrſtlichen Wappens bedienen: ‘Friedrich fol, fo lange er lebt, 
den Vorgang haben, nach feinem Tode aber hat den Zamilienverträgen und alter Obfervanz 
zufolge, derjenige den Vorrang, weldyer vor dem andern bie Regierung angetreten. Der 
Keyſer beftärigte diefen Vergleic) zwar am 9 Yun. durch ein befonderes Diplom, allein die 
Erecution deffelben erregte fehr viele Schwuͤrigkeiten. 


4) Seit diefer Zeit reglerten banın beyde Linien bis auf Auguſt Georg Simpert, welder ı7yı 
ohne Hinterlaffung männlicher Erben flarb, Siehe bie Stammtafel. 


$. 10%. 
Execution des Vergleichs. 

Nachdem der Erzherzog Leopold die Erecution diefer Sentenz an bie Vorbenannten 
übertragen hatte, wurbe am 5 Zul. 1629 zu Ettlingen eine Zufammenfunft angeftelle, und 1629. 
beyde Marggrafen fandten Bevollmächtigte dahin. Am legten Tage des Monats wurde 
endlich diefer Wergleich zroifchen ihnen gemacht: Die Aemter Stein und Remchingen follten 
an Wilhelm zur Sicherheit der 380000 Gulden abgetreten werden; Friedrich follte aber bie 
Sandesherrfchaft über diefelben behalten, die Unterthanen in Eyd und Pflicht nehmen, fie be« 
ſchuͤtzen, auf die Sandtage berufen, alle Verordnungen, Befehle, Ausfchreiben u. f. m. 
publiciren, Diejenigen, welche ihres Nechts verluftig erflärt worden, wiederum in baffelbe 
einſetzen, Ehefachen entfcheiden, ben Bergbau behalten , Heerfolge, Fort » Jagd - und 
Frohngerechtigkeit frey, doch ohne Nachtheil feines Agnaten, ausüben, da er fonft biefer 
Rechte verfuftig ſeyn, und fie an Wilhelm falten ſollten. Wilhelm follte dagegen alle 
Einkünfte diefer Aemter haben, die bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit ausüben, die 
Unterthanen durch Ende an ihre Schuldigfeit erinnern, und Amtleute fegen, von deren Aus— 
ſpruch man an Wilhelms Hofgericht zu Baden appelliven Fönnte, Streitigkeiten wegen 
der Rechte der Sandesherrfchaft follten in Güte durch Schiedsrichter beygelegt werden, oder 
wo dieſes Mittel nicht Statt haben würde, beym Fanferlichen Reichshofrarhs- oder Kammers 
gericht anhängig gemacht werden, Wenn die Einkünfte diefer Aemter zu Abtragung ber 
jährlichen Zinfen nicht hinreichen würden, fo follten fie aus dem Amte Müpiberg ergänzt wer⸗ 
den. Schulden, welche die Marggrafen Ernft Friedrich und Georg Friedrich auf bie 
obere Marggrafſchaft gemacht Hatten, nebft Zinfen und Penfionen, melde zur Zeit der Occu⸗ 
| a pation 
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patlon nicht berichtigt worden, ſollte M. Friedrich uͤbernehmen. Uebrigens wurde der 
wieneriſche Vertrag, und was darinn wegen Malſch, Ottersweyler und Steinbach vor» 
koͤmmt, beſtaͤtigt. Beyde Vertraͤge litten aber durch ben weſtphaͤliſchen Friedens ſchluß 
einige Abaͤnderungen. Zu eben dieſen Zeiten geſchah auch zwiſchen den Haͤuſern Baden 
und Naſſau die Theilung der Reichsherrſchaften Lahr und Mahlberg °). 


a) Die nähern Umfäube davon findet man ſehr ausfuͤhrlich bey Scherpflil,e, Tom, III, p.90. ſq. 
und Sache &h. 3. ©. 329. f. | In p90 


$ 104 
Geſchichte Wilhelms nach Wiedereinfetsung in die Kande, 


Nachdem Wilhelm fich in dem Befig der Baden: Badenfchen Sande ſah, dachte 
er ernſtlich auf die Weränderung der Religion, welche er verfprochen hatte. Er ließ daher 
verſchiedene der gelehrteften Jeſuiten aus Speyer zu fi) berufen, und ihnen im Jahr 1632 
1632. ein prächtiges Kollegium erbauen, in anderes Jeſuiter - Kollegium ftiftete er zu Ertlingen 
im Fahr 1663 , wofelbft er fich fehr oft aufhielt. Außer diefen erbauete er auch zwey Ka⸗ 
puzinerkloͤſter zu Baden, und ſtellte das fäcularifirte Klofter Frauenalb wiederum her.— Am 
‚ Kanferlichen Hof ſtand Wilhelm in beſonderm Anfehen, er verfäumte aber auch -feine Gele 
genheit, ſich in bemfelben zu erhalten. Im Jahr 1630 wurde er Obrifter eines Fanferlichen 
. 1635. Regiments, bald darauf Fanferlicher geheimer Rath, und im %. 1635 Oeneraffeldzeugmeis _ 
1639. ſter; endlich aber 1639 Präfident auf dem Reichstag und KRammerrichter zu Speyer. Der 
König von Spanien, Philipp IV, ernannte ihn zum Ritter des goldenen Vließes. — 
Wilhelm ſah ſich auch genöthige, an dem brepßigjährigen Kriege Ancheil‘ zu, nehmen. 
Schon im Jahr 1632 legte er in die Stade Speyer eine Garnifon, Die Spanier hatten 
unter dem Kommando des Grafen von Embden und Philipps von Sylva diefe Stadt fehe 
bart gehalten und darauf verfaffen. Wilhelm verwandte zu ihrem Beften anfehnlihe Sum⸗ 
men, und verlangte zur Schabloshaltung von derfelben 12000 Thaler, Der Ruth weigerte 
fih, diefe Summe zu bezahlen , daher fegte Wilhelm den Stadtſyndieus, vier Narhsherm 

‚und zwey Bürger in Gefangenſchaft. Dadurch wurde der Rath von Epeper bewogen ‚dem 
Marggrafen 6000 Thaler zu bemwilligen, von denen fie 3000 gleich auszahlten. Kurz dar⸗ 
auf verließen die Badenfchen Truppen Speyer, führten aber einen anfehnlichen Teil von 
grobem Geſchuͤtz und andern Kriegsbedürfniffen mir fih. _ Ben den riebenshandiungen zu 
Osnabruͤck bemühte ſich die Stade fehr, um die Zuruͤckgabe derfeiben, unter dem Vorgeben, 
daß fie durch Furcht und Gewalt in die Nothwendigkeit verfegt worden, Obligationen aus« 
'zuftellen, die alfo für ungültig müßten erkläre werden ). Ben Belagerung ——— 

Fr FERN enfe 
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, Benfelden bewies Wilhelm viele Tapferkeit, und ohngeachtet der Endzweck, die Stadt 
"zu entfegen, nicht erlangt wurde, erhielten die Belagerten dennoch einen anftändigen Abzug. 

Der große Schwedifche Feldherr Horn berannte hierauf Schlettftadt. Da nun den fay» 
lichen an Befrenung diefes Pages fehr viel gelegen war, fo ging M. Wilhelm mit ı2 
skadrong bey Breyſach über den Rhein, um fi) durch Burgundifche Garnifonen zu ver« 

färfen, und dann die Stadt zu entfegen. Horn erfuhr dieſen Vorſatz ſehr zeitig, Überfid 

die Kanferlichen ganz unvermuthet, hieb viele nieder, und Wilhelm bielt es für rathſam, 

feine Sande zu verlaffen. Er begab ſich nach Inſpruck. Während diefer Zeit wurden beyde 1632. 

Marggraficaften mit einander verbunden, 


a) Gaͤrtners weſtphaͤliſche Frledenscanzley, Th. X. S. 464, 


§. 105. 
Fortſetzung des Briege, beſonders in Bezug auf M. wilbelm; 


Im Jahr 1633 war Wilhelm zurüc gefommen, und hielt ſich zu Breyſach auf, 1633. 

Er z0g fid) mit 1000 Mann gegen Kenzingen, um die Schweden zu überfallen , und ihnen 

den Ort wiederum zu entreißen. Die Schweden erfuhren aud) diefes Vorhaben fehr zeitig, 
poftirten einige Mannfchaft an einen gemwiffen Ort, wo ihnen der Marggraf aufftohen mufte, 
Wilhelm wurde alfo fehr übel empfangen, ein anfehnlicher Theil feiner Leute wurde theils 
niedergehauen, theils gefangen, und nur wenige entfamen, MWilhelm-felbft war der Ges 
fahr, in die Hände der Feinde zu geraten, ganz außerordentlich nahe, denn ein Schmwebdi- 

ſcher Reuter hatte ihm fehon beym Ermel. Zufälliger Weife hatte feine Uniform gar nichts 
‚auszeichnendes, daher ihn der Reuter los ließ, um einen praͤchtiger gefleideren zu fangen, 
Das Treffen bey Wattweil lief gleichfalls ungluͤcklich für den Marggrafen ab, und der Ber- 
ſuch, mit feinen Truppen in Elſaß und Brenfach zu kommen, mißlang. Nun fah fid) 

M. Wilhelm wiederum in die Nothwendigkeit gefegt, feine Sande zu verlaffen, und auf ein 1634. 
günftigers Schickſal für die kayſerlichen Waffen zu warten. Diefes erfolgte nody in eben 
‘dem Jahr, da die Fanferliche Armee am 27 Auguft bey Nördlingen einen vellfommenen 
‘Sieg erhielt. Nun wurde zwifchen Churfuͤrſt Johann Georg von Sachfen und dem Kaps 

fer zu Prag ein Friede geſchloſſen, Fraft deffen Wilhelm nicht nur in die obere Marggrafe 
ſchaft wiederum eingefeßt wurde, ſondern auch) auf: kayſerliche Anordnung nod) von der utte 

‘tern Marggrafſchaſt Befis nahm, da M. Friedrich V in dem Frieden zu Prag von der 
Amneſtie ausgefchloffen wurde *)., Durch diefen Frieden hatten die Sachen eine befondere 
‚umernvartere Wendung genommen: die Proteftanten befanden fidy in einer fehr zweifelhaften 


Lage, und verfchiedene Städte ſchwebten zroifchen Furcht und Hofnung. Unter diefen be; 
Q3 fand 
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fand fich auch Straßburg, welche Stadt ſich augenſcheinlich auf die Gelte ber Schweden 
gervande hatte, und dadurch in Ungnade am fayferlichen Hofe-gerathen war. Wilhelm, 

1635. welcher mit der Stadt in gutem Vernehmen ſtand, tharälles, um eine Ausfößnung mit dem 
Kayſer zu beſoͤrdern, wozu Die Stadt auch felbft Vorſchlaͤge gethan hatte, Der Marggraf 
wuͤrde wahrſcheinlich feinen Wunſch erreicht Haben, wenn ſich nicht Frankreich erkläre hätte, 
den Proteftanten wider die Kapferlichen Hülfe leiften zu mollen db), 


.. 0) Bäche welter nuten, b) Paffındorf Rer, Suer. Lib. VII, 6, 88, Acho⸗ ln 
Tom, I, p: 106. Sachs Geſqh. von Baden, Th. 3. ©, 354. * 
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Sortfetsung der Geſchichte Wilhelms, 


1641. Im Jahr 1641 tharen ſich die Franzofen am Rhein fehr hervor, weiches unſern Marg« 
grafen bewog, ſich und feine Sande unter frangöfifchen Schuß zu begeben. ' Franfreich fand 
zwar damals mie Schweden im Buͤndniß; Wilhelm aber wählte fi), der Religion wegen, 
bie erfiere Krone zu feinem Schutz. Schon in dem Jahr hatte der Fapferliche Gefandte 
und Keichspofrarh Luͤtzow mit dem ſchwediſchen Bevollmächtigten Salvius und dem frau⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten D’Avauy zu Hamburg öͤffentliche Tractaten wegen der Friedenspräfimis 
narien angefangen, Die Stäbte Münfter und Osnabrüc wurden dadurch zum Kongreß 
beftimmt, und man fing an, bas Öriedensgefchäft mit Ernſt zu betreiben. Die Unterhand⸗ 
lung wegen Wiebereinfegung M. Friedrichs V von Baden. Durlach war ſehr weitläuftig und 
‚außerordentlich vielen Schwuͤrigkeiten unterworfen. Die Kayferlichen hielten dafür, man 
‚folle den Wiener und Ettlinger Vertrag aufheben, und M. Friedrich die Memter Stein 
und Remchingen wiederum einräumen, bagegen follte er aber bas Schloß Rippur nebſt 

. ber Summe Geldes, welche vorher aus der untern Marggrafichaft jährlich bezahlt werben 
mufte, an Wilhelm überlaffen. Nach fehe vielen Unserhanblungen erfolgte endlich ber fo 

3648. lange fehnlich gewuͤnſchte weftphätifche Friedensſchluß, kraft deffen M. Friedrich in die 

Aemter Stein und Keinchingen twiederum eingefest wurde. Die Streitſache mit Baden 
Baben wegen der fructuum perceptorum und percipiendorum wurbe beygelegt, und 
. alle fernere jährliche, Geldzahlung aufgehoben. Zugleich wurbe Die Umwechslung in Gig 
und Stimme auf ben Reichs» und Kreistagen zwiſchen beyden Sinien feftgefege, dem M. 
Friedrich aber bis an feinen Tod der Worfig überlaffen, M. Wilhelm nahm Stollhofen 
wieder in Befig, nachbem fich die franzöfifche Beſahung entfernt hatt, An der Summe 
von 5,000,000 Ihalern, welche die fieben Kreife, Chur-Rhein, Oberfachfen, Franken, 
h ‚ Dber Rhein, Weſtphalen und Miederfachfen zu Oldenburg der in 
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Militz zuſammen ſchießen, und in drey Terminen bezahlen muſten „betrug M. Wilhelms 
Anteil 35244 Gulden, \ ee | ’ 
a) Meiern A0a Pads Weitphal, Tom, VI, p. 633, & AB Execat, Tom, II, pı 436, 


$ 100m 
Fortſetzung. 


Im Jahr 1652 ſtarb der Reichskammerrichter Philipp Chriſtoph, Churfürft zu — 
Trier, und Biſchof zu Speyer. K. Ferdinand erklaͤtte unſern Marggrofen zum Rach. 
folger in diefer Würde, meldyer fi denn auch nach Speyer, wo damals der Gig’ diefes 
hohen Keichsgerichts war, begab, Wilhelm verwaltete diefes wichtige Amt 35 Jahr 
mit Ruhm, Würde und Anſehen. Seine Hauptbefhäftigung war, diefem höchften Reichs 
gericht den im Krieg verlohrnen Glanz wieder zu geben, und alle Verordnungen des jüngften 
Reichsabſchieds in Abſicht auf Juſtizſachen und Einrichtung der Neichsgerichte zu erfüllen, 
Ueber die Ktöfter Herrnalb und Reichenbach harte Wilhelm mit dem Herzog von Würterte 
berg, welcher diefelben eingenommen hatte, große und langwierige Streitigkeiten, die aber 
zulegt für den Marggrafen vortheilhaft geendigt wurden, Auch andere feiner Nachbarn er⸗ 
regten ihm Unruhen, Im Jahr 1659 war Churpfalz mit Gewalt in die vordere Graſſchaft 1659. 
Spanheim eingedrungen, und hatte die Orafſchaſt nicht allein in Huldigung genommen , 
fondern ihr auch einen Amtmann beſtellt. M. Wilhelm wandte fich deswegen an ben Rays 
fer, worauf Chur . Maynz und Heſſen · Darmfladt die Kommißion Übertragen wurde, mel« 
he zwar alle widerrechtliche Unternehmungen ſchlichteten, den ganzen Streit dadurch aber 
noch nicht endigten. Im folgenden Jahr ftard Graf Kaſſmir von Eberftein, der fegte 1560; 
feines Haufes, durch deffen Tod gerleth Wilhelm in neue Streitigkeiten mit dem Biſchof 
Sothar von Speyer, Scen im J. 1389 faufte M. Rudolf VII die Hälfte der Grafſchaft 
Eberſtein, und M. Chriſtoph errichtete im J. 1505 mit Graf Bernhard von Eberſtein 
bie Gemeinſchaſt dieſer Graſſchaft und den Burgſtieden. Hier wurde zugleich alle Ver. 
ãußerung der Landſchaften unterſagt, und nur auf alten Fall beyden Thellen das Einftands. 
recht vorbehalten. Graf Philipp von Eberftein farb 1599 ohne männliche Erben, da 
benn die Eberfteinifchen Agnaten, Graf Philipp und Johann Jacob, Söhne des im 
Fahr 1574 verftorbenen Grafen Johann Bernhards, welcher mit Graf Philipp Ger 
fehwifterfind gewefen war, bie Eberfteinifchen Güter in Befis nahmen, und Philipps 
Töchter gänzlich ausſchloſſen. Diefe beffageen ſich beym Reichskammergericht, und im 
J. 1620 erfolgte ein Urtheil, fraft deſſen ben Gräfinnen ein Theil der Erbſchaft zufallen 
ſollte. Ohne Zweifel würden die Sachen noch eine andere Wendung befemmen haben, 

wonn 
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wenn nicht Johann Philipp fih in Herzogl. Braunſchweigiſche Krlegsdienſte begeben haͤt. 
te, und deshalb vom Kayſer für einen Reichsfeind erflärt worden wäre, Durch diefen Ums 
ftand wurde der Kayſer bewogen, die Grafen Philipp und Johann Yacab indie Eber⸗ 
fteinifche Hert« und Erbfchaft einzufegen. Graf Zohann Jacob von Ederftein behielt 
alles, was er für Speyerifche Sehen ausgab, und die Töchter befamen die übrigen Güter 
der Voreltern. Dadurd) Fam der halbe Theil der Ortſchaften Forbach, Bermersbach, 
Gauſpach, Langendrand, Au, Weiſſenbach, Neichenthal, Hilpertsau, Ober 
zuroth, Lautenbach, Hörden, Ottenau, Seelbach, Fryolzheim, Muckenſturm 
und Michelbach, gegen alle in dem graͤflichen Haufe übliche Gewohnheiten, in weibliche 
Hände. Nachdem auch Graf Caſimir geitorben, und mit ihm der Eberſteiniſche Manns: 
ſtamm erlofhyen war, behaupteten die Lehnherren, daß bie Sehne der Grafichaft ihnen nun 
als offen heimgefallen wären. Der Bifchof von Speyer nahm den, halben Teil des Städt» 
gens Gernsbach) nebft den Dörfern Scheuren und Staufenberg, und ließ ſich huldigen; auch 
das Dorf Neuburg maßte er fi) an. Zwar widerfprach die Wittwe Caſimirs diefem 
Vornehmen, und da fie noch in eben dem Jahr am zo May von einer Gräfin entbunden 
wurde, fuchte fie ihr Recht auf das Dorf Neuburg vom neuem geltend zu machen. Allein 
ihr Gegner behauptete, daß außer dieſem ihm auch noch der halbe Theil der fieben Dörfer, 
Seelbach, Hilpertsau , Lautenbach, Reichenthal , Weifendad) , Eangenbrand 
und Gauſpach heimgefallen fey, ob diefe Dörfer gleich in einem 1624 zu Ruffach errich. 
teten Vertrag als eigenchümliche Güter angefehen worden. Wilhelm widerſetzte ſich des. 
wegen, und fieß die Huldigung nicht zu. Im 3.1673 verkauften die Grafen von Wel⸗ 
kenſtein und Grongfeld, als Erben der Eberfteinifhen Töchter, den Theil von Allodials 
güter, welcher ihnen war zuerfannt worden , an ben Bifchof von Speyer. Wilhelm 
behauptete fraft des Burgfriedens vom J. 1505 das Einftandsredht zu haben, der Biſchof 
aber zeigte, daß die beftimmte Einfsfungszeit vom fürftl. Haufe ſey verſaͤumt worden, Sim 
Jaht 1676 wurde daher eine neue Konvention getroffen, daß der Allodialcheil , welchen ber 
Biſchof an ſich gebracht Habe, dem Marggrafen gegen Erlegung des Auslöfungsgeldes wie. 
der zugeftellt werben follte, Das Städtgen Gernſpach und die benannten fieben Dörfer 
follten fo fange zur Hälfte dem Domftift Speyer bleiben, bis Baden das Eigenthum ders 
felben würde bewieſen haben. Der Streit war dadurch aber dem ohngeachtet noch nicht 
geendigt ). 


‘ Sachs lo St, UI, S. 382. uf Schoepflin Hit, Zar. Bad, Tom, IL p. 124. ſq. 
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$. 108. 
Foriſetzung. Be: r 

Im Jahr 1661 drangen die Türken in Defterreich und Ungarn ein, - Der Kayſer 1661. 
fuchte Hilfe bey den Neichsftänden und der Krone Frankreich, zu welchem Ende er einen 
Reichstag nach Negensburg auefchrieb, und dafelbft perfönlic; erſchien. M. Wilhelm 
und M, Friedrich VI wohnten diefer Verfammlung auch bey, und der Kayſer ertheilte 
ihnen am 11 April das Diplom, daß ihnen und ihren Machfolgern von den Nömifchen Kays 
fern und Königen der Titel, Prädicat und Ehrenwort Durchlauchtig follte beygelegt wer 
den 2). Auf diefem Reichstag wurde die Hilfe an Wolf und Geld, die man auf 50 Roͤ— 
mermonate feßen wollte, durch einen Neichsfchluß drenfach erhoͤhet. M. Wilhelm , deffen 
zweyter Prinz Leopold Wilhelm zum Reichsfeldmarſchall und Befehlshaber der Reichs« 
armee ernannt war, forgte deswegen fehr eifrig fr die baldige Lieferung feines Antheils. 
Der Ruhm, welchen ſich die Neichsarmee vorzüglich durd) das Treffen bey S. Gotthard 1664. 
erwarb, dit befannt. Im Jahr 1666 ſtarb M. Earl Wilhelm Eugenius, von der 
neuen Badifch : Rodemacherſchen Linie. Er hatte dem M. Wilhelm, im Fall wenn er 
ohne Erben abgehen würde, feine Luremburgiſchen Sande übergeben, welcher dann Beſitz 
davon nahm. m folgenden Jahr erhielten die Marggrafen Wilhelm und M. Friedrich) 
von Baden, Durlad) die Fapferliche Beftätigung aller ihrem Haufe ertheilten Privilegien und 
Freyheiten b). 


a) Cod, dipl. Zar, Bad, N, 512. b) Man findet fie einzeln benannt bey Sachs I, c. 
&b. III. S. 393 — 401. Cod, dipl, Zar, Bad, N, 5ı4, 
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m. Milbelms Teftament, Tod und Ebarafter. 5 


Wilhelm fegte am 22 Maͤrz des Jahrs 1673 fein Teftament auf. In bemfelben 1673. 
machte er wegen feines Fünftigen Machfolgers und Enfels Pr, Ludwig Wilhelms die norh. 
wendigen Verordnungen, und befteflte feinen noch minderjährigen Kindern feine Gemahlin 
Maria Magdalena, feinen Prinzen M. Hermann und den Herzog Philipp Wilhelm 
von Pfalz. Neuburg zu Vormuͤndern. Im Yahr 1677, ben 22 May, farb M. Wilhelm 1677. 
im Saften Jahr feines Alters, und ssften feiner Regierung. Er war eines fo langen Ser 
bens, einer fo fangen, wo möglich noch längern Regierung, und eines ruhigern und beffern 
Schickſals würdig. Seine Tugend wurde durch widrige Schickſale geprüft und geftärft. 
Sein Vater war ein unorbentlicher Herr, und Milhelmen erwuchfen aus deffen Bermäß- 
fung die unangenehmften Folgen. Bald nah Wilhelms Geburt mufte der Vater die 

MU, Theil, R Marg« 
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Marggraffchaft verlaffen, und unfer Marggraf lebte bis in fein zoſtes Fahr außerhalb den 
väterlichen Sanden. Nachdem er enbfich wiederum den Beſitz derfelben erlangt hatte, brachte 
er zwanzig Jahre zwiſchen Furcht und Hofnung zu. Bald muſte er der Schweden oder 
Sranzofen wegen, die mit erftern alliirt waren, feine Marggrafichaft verlaffen ‚ in welche er 
von den Kapferlichen wieder eingefegt wurde, wenn ihnen das Kriegsglüf günftig mar, 
Durd) den weſtphaͤliſchen Frieden gelangte er endlich zu bem ruhigen Befig feiner Sande, und 


mit dieſem Zeitpunct wird fein leben ruhmvoll. Durch Gnade, Güte, Gelindigkeit und Ges 


rechtigfeit wurde er ein wahrer Water feiner Unterthanen , und durch Sparfamfeit und 
Beobachtung des genauefien Verhaͤltniſſes feiner ‚Ausgaben gegen bie Einkuͤnfte, ſah ex 
fih im Stande, Schulden zu tilgen, welche unter der Regierung feines Waters gemacht 
waren. Dem Koyſer war er ganz ergeben, und dem Reich opferte er fich auf, Mit fein 
nen Nachbarn füchte er in Frieden zu teben, und Sriedensgefchäfte waren ihm um defto ans 
genehmer, je mißgünftiger ihm das Gluͤck des Kriegs war, Wilhelms Körper war wohl» 
gebildet, und durch feinen durchdringenden Verſtand hob er fi) an die Spige der damalis 
gen Zürften, Er wurde in der fürftlichen Gruft zu Baden beygefegt, 


Schoepflin 1,<, Tom, Ill, p, 131. Sachs I,c, Zh. 3. S. 403. 


6. no. * 
Wilbelms Gemablinnen und Kinder. 


Wilhelm hatte ſich zwehmal verheyrathet. Selne erſte Gemahlin war Catharina 
Urſula Graf Johann Georgs von Hohenzollern Tochter, Er vermaͤhlte ſich mit ihr 1624, 
und zeugte folgende Kinder: 

) Ferdinand Marimilion , gebohren am ı3 Gept..1625, (6. 11.) 

2) Leopold Wilhelm, geb. den 16 Sept, 1626. ($.113.) 

2) Philipp Sigismund , geb. am 15 Auguft 1627, wurde Marhefer Ritter, und 

verlohr im Jahr 1646 bey einem Treffen zwifchen den Spaniern und Franzofen in der Ges 


gend von Drbitello das Seben, 


4) Wilhelm Ehriftoph, wurde am ı2 Oct. 1628 gebohren. Er widmete ſich dem 
geiftlichen Stande, wurde im J. 1641 zu Ein, und im Jahr 1645 zu Eoftanz Domperr, 
Im Jahr 1646 wurde ihm das Rectorat der Ricche zu Weyersheim am Thurn im Elſaß 
aufgetragen. Richt fange nachher 1652 harte er das Unglück, daß eine Flinte, bie er in 
den Händen hielt, los ging, und ihm das Leben raubre, 

9 Hermann, ein Zwillingsbruder der vorhergehenden, ($. 115.) 


6) Bern. 
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6) Bernhard, gesohren am 22 Oct. 1629, teifte 1649 nach Rom, und ftarb 


Ro, Bi: | 

7) SHabella Eugenia Clara , gebohren 1630, am 14 Nov. ftarb 1632. in 

8) Earharina Franzifea, geboßren den 19 November 1631, ging ins Kiofter 
Befangon. 

9) Elaudin, geb. am ı5 May 1633, farb als Kind, 7 

10. 11) Henrica und Anna, Zwillinge, kamen am 12 Zul, 1634 zur Welt. Die 

erfte farb in der Wiege, die andere aber ftarb erft am 3ı May 1708, und- wurde zu Das 
den begraben. j 

12) Maria, geb. 1636. ’ 

13). Franz, und Ä rg 

) Marta Juliana, farben alle fehr jung. Ben biefer fegten Prinzepin ſtarb 

die Mutter ſelbſt unter den Geburtsſchmerzen 1648. 

Wilhelms zwegte Gemahlin war Maria Magdalena, Graf Ernſts von Oettin⸗ 
gen Tochter. Sie hatte ſich fange am Banferlichen Hof als Geſellſchaftsdame aufgehalten, 
und es wurbe ihr auch von da eine Ausſteuer von 20000 Gulden verfprohen. Sie war 
Mutter folgender Kinder: 

ı) Philipp Wilhelm, gebohren 1652, farb nad} drey Fahren. 

2) Maria Anna Wilhelmina, geb. am 8 Sept. 1655, vermäßlte ſich 1680 mit 
Ferdinand Auguft Lobkowitz, Fürften von Sagan, 

3). Earl Bernhard, gebohren am 14 Januar im J. 1657 , verlobt als Fayferlicher 
a rar in dem Treffen bey Rheinfelden. im Jahr 1678, am 6 Jul., das 

eben. 


Schoepfin \,c, Tom, Ill, p,133. fg. Sachs 1, e, Th.3. &, 408. ff. 


x % m 
Geſchichte Ferdinand Maximilians. 


Ferdinand Maximilian durchlebte die erſten und bluͤhendſten Jahre feines Lebens 
unruhig denn die damaligen ununterbrochenen Kriege hatten für ihn tauſendfache Beſchwer⸗ 
lichkeiten· Er verabſcheute den Krieg, und bemühte ſich ſehr oft, die Streitſachen ande⸗ 
rer beyzulegen / Eine Kenntniß in Wiſſenſchaften, und beſonders in der Geſchichte feines 
Hauſes zu erlangen, war feine Hauptneigung. Als König Caſimir V von Polen im 
Jahr 1668 den Scepter freywillig niederlegte, wurde Ferdinand Marımılian von vielen 
polnifchen Magnaten in Worfihlag gebracht ; allein die Wahl fiel dennoch nicht auf En 

Bu R 2 id 
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Bald nach diefer Zeit verlohr Baden. diefen guten Prinzen, auf ben die Unterthanen bey 
dem wachſenden Alter des Waters ihre ganze Hofnung fegten. Und fie hatten Gründe da« 
zu, denn da Milhelm als Kammerrichter fehr oft abmefend feyn mufte, übertrug er dem 
Sohn fo lange die Verwaltung der Regierung. Durch eine fehr unglücfiche Begebenheit 
fahen fi) die Untertanen ihres fünftigen Waters, und der Vater feines geliebteften Sohns 
beraubt. M. Wilhelm, unfer Prinz und deſſen Brüder Leopold und Ludwig unternah⸗ 
men im Jahr 1669, im Detober, eine Reife zu dem Churfuͤrſten von der Pfalz. Es wur⸗ 
den da viele Vergnuͤgungen, und unter andern aud) eine Jagd angeftellt, Die Badenſchen 
Fuͤrſten fuhren in einem Wagen mit dem Churfürften von Heidelberg ab, und nahmen 
ihre Flinten mit fih. Ferdinands Gewehr ging los, und zerfchmetterte ihm die Hand, 
Man ſuchte Ihm zwar durch angewandte Mittel zu retten, allein der Brand kam dazu, und 
weil man bie Hand nicht zu gehöriger Zeit abnahm, ftarb Ferdinand am 4 Nov. 1669 
- im often Jahr feines Lebens. 


 Scherpfüin I, c, Tom. III, p, 137, ſeq. Sachs I. c. Th. 3. p. 413: ff. 


$. 112, 
Serdinands Bemablin und Prinz. 


Nachdem Teutfchland durch den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß die lange entbehrte Rus 
he wieder erhalten hatte, dachte Ferdinand Marimilian auf feine Vermaͤhlung. M. 
Wilhelm fandte feinen Kanzler und Staatsrath Krebs nad) Franfreih, um den König 
zu. einer Verbindung zwifchen feinem Prinzen und der Prinzeßin Louifa Ehriftina von 
Sarignan *) zu bewegen, Da Ludwig XIV feine Einwilligung ertheilte, begab ſich 
Ferdinand felbft nad) Paris, wo im Fahr 1654 das Beylager gehalten wurde. Wider 
Vermuthen war der Aufenthalt des Marggrafen am franzöfifchen Hofe von nicht fehr langer 
Dauer, und man glaubt, daß der Herzogin Betragen gegen ihren Schwiegerfohn die Ver: 
anlaffung dazu gegeben habe. Ferdinand blieb, bis feine Gemahlin nieder gefommen war, 
und ber junge Prinz drey Monate erreicht hatte, zu Paris, Der Marggraf liebte feine 
Gemahlin zärtlid) , aber es war ihm fo unmöglich, fie zu der. Reife nach Teutfchland zu 
bewegen, als unmöglich ihm der längere Aufenthalt zu Paris war. Er nahm deswegen 
feinen Prinzen zu ſich, und kehrte in fein Vaterland zurüf. Seine Gemahlin fah er nicht 
wieder, denn er lebte 16 Jahre hindurdy als Wirtwer, Die Hochachtung gegen feinen 
Schwiegervater wurde nicht vermindert, benn Ferdinand war fehr gerührt, da er erfuhr, 
daß er als Franzöfifcher Feldherr 1656 zu Turin geftorben ſey. Er veranftaltete ihm zu-&h« 


ren in Baden ein Jeichenbegängniß. Ferdinands Gemahlin Louiſa Ehriftina ee zu 
| aris 


' 
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Paris 1689, im 62ſten Jahr ihres Alters. Der einzige Prinz Ludwig Wilhelm folgte 
feinem Großvater M. Wilhelm in der Regierung b). ($ 116-129.) - 
& war eine Tochter des berühmten Thomas Jeans, Herzogs von Savoyen Rarignan, 


id der Maria von Bourbon, Prinz Eugen war der Enkel des Herzogs, b) Schoepfin 
* e; Tom, UI. pP * ſq. Sachs l. e. * J. S. 415-419. en 


Kr . 3 3 j N 113. 
Befhichte Reopold milbelms, 1m. Wilhelms zweyter Peins. 


Leopold Wilhelm, gebohren am ı Sept, 1626, begab ſich bey männlichen Jahren 1626, 
an den Fapferlichen Hof. Er hielt fich hier ziemlich lange auf, und wurde vom König 
$eopold von Böhmen und Ungarn zum. $eibgarde. Hatfchier » Hauptmann ernannt+ aud) 
wurde er fanferlicher Kriegsrach, und begleitete $eopolden zur Krönung nad) Frankfurt, 1658, 
Kurz nachher wohnte er dem Pommerifchen Feldzug bey, und führte über einen Theil der 
Papferlichen Truppen das Kommando. Dieſer furze Feldzug war für unfern Leopold die 
‚Vorbereitung zu einem wichtigern, Beynahe um eben diefe Zeit wurde Siebenbürgen durch 
bürgerliche Unruhen zerrüttet. Magoczi, ein Fürft von äußerft unruhigem Gemuͤth, ber 
fi) in dem Polnifhen Kriege den Haß der Türfen zugezogen hatte, gab Beranaffung dazu. 
Barczajus, fein eigner Minifter fkürzte ihn, und wurde durch Vorſchub der Türfen Fürft 
von Siebenbürgen. Ragoczi, der noch einen ftarfen Anhang hatte, legte ihm nun taue 
fenderlen Hinderniffe in den Weg, und nöthigte den neuen Fürften, die Regierung einem 
Kemeny Janos jzu übertragen. Dieſer bediente ſich auch würflich des fürftlichen Titels, 
da unterdeffen Ragoczi fih an K. Leopold wandte, und durch deffen Hülfe wiederum in 
feine ehemalige Würde eingeſetzt zu werden ſuchte. Die Türfen drangen aufs neue in Sie⸗ 
benbürgen ein; Leopold befürchtete nic)t ohne Grund, daß fie fi) von Eiebenbürgen Mei- 
ſter machen möchten, und diefer Umftand bewog ihn, dem Kemeny Hülfstruppen zu fchi- 1661, 
den. Leopold Wilhelm wurde bey diefer Gelegenheit zum Feldmarfchallieutenant er» 
nannt, und er führte unter den Befehlen des Grafen Raimond von Montecuculi das Kom: 
mando über die kayſerlichen Fußvoͤlker. Ehe die Fanferlichen Truppen noch nach Sieben: 
bürgen famen, war Kemeny ſchon von den Türfen nad) Ungarn vertrieben, und der türfis 
ſche Feldherr Haly verfolgte ihn. Montecuculi eilte herbey, allein Hal fuchte einem 
Treffen auszuweichen, und endlich fahen ſich die Fayferlichen Truppen, durch Mangel an $es 
bengmitteln ‚ und heftige. Rranfheiten, welche viele von ihnen aufrieben, genoͤthigt, ſich 
nach Ungarn zweck zu ziehen. Im folgenden Jahr wurde der Feldzug mit defto mehr Ei 1663. 
fer eröfnet, je meiter"die Türken vordrangen. K. Leopold hielt einen Reichstag, und da 


er ſich in eigener Perſon einſand, brachte er es bey den Staͤnden dahin, die bisher auf 50 
R 3 Roͤmer. 
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Römermonate geſetzte Hülfe am Geld und Truppen drenfach zu erhoͤzen. Unfer — 
deſſen Kriegserfahrung allgemein erkannt wurde, befam das Kommando über die geſammte 
Reichsarmee. Er ging dutch Steyermark an die Ungarifhe Graͤnje, aim fi dem Ein 
dringen der Türken zu — ⸗ vereinigte ſich auch darauf mit den kapſerl nun 
Rönigt. frangsfifchen Truppen. ° Die Türfen zogen ſich vor dem Mar ı an ben Rabfluß, wo 






fuft dazu genöthige wurde, Es verfammlete ſich darauf ein * Tuͤrken in ee 
Kloſters St. Gotthard, wo unfer Marggraf mie: feinen Reichstruppen ſich poſtirt Hatte. 
Die Tuͤrken machten Mine, einen Angrif zu thun, denn ſie erhoben ein entfegliches Gefchten, 
weiches auf die unerfahrnen Soldaten des Marggrafen fo ftarfen Eindruck machte daß fie 
nicht einmal den eeften Aufall auspielten, ſondern die Flucht ergriffen. Die Türken, 
he an 150,000 Mann flarf waren, zerfireuten bie Reichstruppen, unb verſchanzten 
Die Sage der chriftlichen Armee war nun außerordentlich kritiſch; bey einem völligen Sa 
war zu befürchten, daß der Feind nachſetzen, und fich zum Meifter der benachbarten chriſt 
lichen Laͤnder machen möchte; und ein ungluͤckliches Treffen konnte von eben fo böfen Folgen 
1664. ſeyn. Man hielt am r Aug. 1664 Krlegsrath, und faßte den Enefchfuf, noch vor Son, 
nenmfergang einen unerwarteten totalen Angrif zu wagen. Der Graf von Montecuculi 
attaquicte den rechten Flügel, Coligny, Chef der franzöfifhen Truppen, den {infen, und 
M. Leopold drang gegen bie Ftonte. Diefer Angrif war von vortreflicher Würkung, denn 
bie Türfen erlagen, und man fagt, daß fie 17,000 Mann verlohren haben follen. Einige 
Tage nach diefem Treffen verlieh M. Leopold die Armee, well ihn ein hitziges Fieber 
üÜberfiel. Er übertrug das weitere Kommando dem Grafen von Walde, und begab ſich 
nach Fürftenfeld; von Hieraus ftattete er ben Neichsftänden zu Regensburg einen ſchriftlichen 
Bericht von dem erſochtenen Siege ab *), Nach Wiederherſtellung feiner Geſundheit bes 
gab fih M. Keopold nach Wien, um bafelbft Mittel zu finden, feine gefchwächte Armee 
wieberum zu erfeßen; da aber ſchon am 10 Auguft ein zwanzigiähriger Waffenſtilleſtand ge- 
ſchloſſen wurde, ſah er fich diefes —* entfedigt, Der Marggraf hielt ſich nun noch 
1669, vier Jahr am Fanferlichen Hofe zu Wien auf. Im Jahr 1669 wurbe — nach Ab. 
ſterben des Grafen von Trautmannsdotf vom Kayſet zum General von ern 
1671, 100 €& im Jahr EN REN Kurz vorher hatte — teife in fein Ba 


sie 


3 Man findet das Schreiben kn Disrio — — Srauffutt 1665, 416 
h) Scheepfin I, c, Tom, I, p. 147: 154: — —— pr ® 
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m. Leopolds Gemablinnen und Rinder. 
Der Morggtaf vermaͤhlte ſich 1659 mit Syl via oder Sibylla Catharina, Gräfin 
von Milleſimo und Caretto, des Grafen Ezerniny von Ehudenic, Wittwe. Sie hatte 
von ihrem erften Gemahl das Schloß und die Herrfchaft loboſitz in dem Prachenfer Kreis 
in Böhmen , als ein Eigenthum oder Allodium der Ezerninifchen Familie, befommen. 
Durch die Chepaften bey ihrer zweyten Vermaͤhlung übergab fie diefe Herrfchaft dem Fuͤrſt. 
lichen Haufe Baden, welches aud) noch gegenwärtig in Befig berfelben iſt. Cie ftarb im 
Jahr 1664 ohne Kinder. Leopold vermählte ſich darauf 1666 mit Maria Francisca, 
einer Tochter Graf Egons von Fuͤrſtenberg, und Wittwe des Pfalzgrafens Wolfgang 
Wilhelms von Neuburg. Sie wurde Mutter, folgender Kinder, die alle ohne Nachkom— 
men ftarben: | 
1) £eopold Wilhelm, gebohren den 20 Jan. 1667 nebft noch einem Prinzen, der 
aber gleich nad} der Geburt ftard, ‘Der Prinz war, beynahe ganz ftumm. Er flarb zu Los 
bofig 1716 am 15 April. 
2) Earl Friedrich Ferdinand, geb. 1668, ſtarb 1680 am 14 Sept, 
3) Katharina Francidca, 
4) Henrica, und 
s) Anita, flarben auch in zarter Kindheic*). 


1.8) Schorpflin 3, e, Tom, II. Sachs 1. «, h. 3. ©. 444. ff. 


5. 25 
Geſchichte M. Hermanns, M. Wilbelms fünfter Prinz, 


M. Hermann, gebohren am s2 Det. 1628, widmete ſich Anfangs dem geiftlichen 1628, 
Stande, und wurde bald Domherr zu Cöln und Paderborn, Er verließ aber -diefen Stand 
auf Anrathen vieler feiner Verehrer, welche ſehr wünfchten, daß er der Machfolger König 
Johann Caſimirs II von Polen werben möchte, Diefe Abſicht wurde zwar nicht erreicht, 
ermann hatte aber indeffen feinen erften Stand verlaffen, und fi) dem Krieg gewidmet. 

m Jahr 1663 führte er die Burgundiſchen Kriegsvöifer gegen die Türken, und zwey Fahre 
hernach führte er kayſerliche Truppen in die Spanifchen Niederlande, weil man von den Franı 1665, 
zofen einen Einfall befürchtete. ‚Sie glaubten gewiſſe Rechte auf diefe Laͤnder zu haben , umd 
wollten nun alle Mühe anwenden, fich in derfelben Befis zu ſetzen. Verſchiedene teutfche 
Höfe thaten Vorſchlaͤge, um Ruhe zu erhalten, und Hermann arbeitete ſelbſt mit größtem 
Fleiß daran; allein Ludwig der XIV beharrte auf feinem Vorſatz, brach in die Niederlande 
| ein, 
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ein, ſchlug bie Spanier, und eroberte neum Feſtungen. Der Spaniſche Statthalter fuͤhlte 

fih zu ſchwach, einen nahdrüdlichen Widerftand zu feiften; ex gedachte auf Mittel ſich 

Huͤlfe zu verſchaffen, und beredete M. Hermannen, ſich an den Churfuͤrſtlich Branden. 

burgiſchen Hof zu begeben, um mit demfelben ein Buͤndniß gegen Frankreich zu ſchließen. 

Der Churfuͤrſt trug fehr viel Bedenken bey der Sache, da aber Hermann fo fehr in ihn 

drang, ftellte er mit feinen Raͤthen eine noch genauere Unterfucung an, und, erklärte endlich, 

daß er fi der Niederlande annehmen würde, wenn ihm Spanien die nörhigen Subfidien- 

gelber richtig auszahlen würde, Der Marggraf reißte ohne Verzug zuruͤck, und hinter 

bradjte feine Verrichtungen. Spanien danfre fehr, und verſprach nad) Maaßregeln zu 

handlen, durch deren Befolgung fein eigenes und des Ehurfürftens Mugen befördert werben 

Fönnte, Der Geldmangel, worinn damals Spanien ſteckte, brach aber die weiteren Uns 

terhandlungen ab. Der Brandenburgifche Geſandte Blafpiel wurde endlich des. langen Zau ⸗ 

berns überdrüßig, und begab ſich nach Mecheln, um ſich mit dem Statthalter ſelbſt zu un 

terreden; er fchloß dafelbft wider Willen feines Herrn einen Vertrag, daß der Churfuͤrſt 

15000 Mann ſchicken, die Spanier diefe aber unterhalten follten; zugleich. verfprady. man , 

daß die Schweden Theil an dem Kriege nehmen, und die Spanier dem Ehurfürfien nach 

erreichtem Endzwed eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung geben follten. , Ehe der, Cpurfürft von 

diefem Vertrag etwas erfuhr, hatte er ſich ſchon mit Frankreich eingelaffen und verfprocyen , 

in diefem Kriege neutral zu bleiben. Schweden, Engelland' und. Holland ſchloſſen darauf 

die fogenannte Tripelallianz, wodurch der Friede hergeftellt, und zu Aachen mwürflidy ge+ 

1668. fchloffen wurde. Diefer Friede war aber von feiner Dauer , denn Frankreich wollte feine 

Abfichten auf Holland ausführen. Es entftand nun ein fehr heftiger Krieg, deffen ausführ- 

liche Erzählung aber nicht hieher gehoͤrt ). "Hermann zeigte fich als Held in diefen Feld- 

1679. zügen. Nachdem endlich 1679 der Friede zu Nimwegen gefchloffen war, reifite M, Hers 

mann als Fayferlicher Gefandter an verfchiedene Chur - und Fürftliche Höfe, um zwiſchen 

ihnen und dem Kayſer eine genaue Verbindung zu bewuͤrken; dann begab er ſich mach Linz, 

und wurde Fanferlicher Praͤſident im Hoffriegsrarh. In dem Türfenfriege zeigte er feine 

Tapferfeit aufs neue, und überhaupt war fein Eifer, dem Kayfer zu dienen, unbegrängt, 

1688. Im Yahr 1688 begab er fid) In Reichsgefchäften nach Regensburg, verwaltete fie daſelbſt 

1691. big 1691, da er am 2 Detober plöglich durch einen Schlagfluß ftarb, Ganz Teutfchland, 

und befonders ber Fanferliche Hof war über den Werfuft diefes tapfern, gerechten, gelchrfen 

und erfahrnen Fürftens gerührt: Sein Keichnam würde zu Regensburg in der S. Emerans 
Kieche am 30 Det, bengefege 3 mn — 

) Dan leſe im 1 Theil dieſer Einleitung, und befonders Im Leben Churfuͤrſt Friedrich wilbelms 

mad, ©. 403. b) Scherpflin Hift, Zar, Bad, Tom, Ill, p,ı57— 180, Sachs 
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$ n6, | 
Boeſchichte Marggraf Kudewig Wilpelms, 


M. kLudewig Wilhelm war der einzige Prinz M. Ferdinand Maximilians, und’ 
dee Prinzefin Kouiſa Chriſtiana aus dem Haufe Savohen Karignan. Er wurde am 
8 Aprit 1655 zu Paris gebopren, aber gegen den Wunſch der Mutter, welche ſich nicht 1655. 
überreden ließ, Frankreich zu verlaſſen, nad) Teutfchland: gebracht, und daſelbſt erzogen, 
Der Vater ſelbſt machte es fich zu einem Hauptgeſchaͤft, feinen Prinzen zu bilden, Er uns 
terrichtece ihn im der: Gefchichte ; Heraldik und Genealogie. Mach dem Tode bes Vaters 
war der, Großvater eben fo beforgt, feinem Enkel noch ausgebreitetere Kenntniſſe zu verfchafe 
fen. Eudewig wurde ein Mufter, und allgemein bewundert, Schon im ı9 Fahr feines 1674. 
Alters. begab er ſich zu der teutfchen Armee am Oberrhein, um gegen bie Franzofen, als 
erklärte, Reichsfeinde, zu fechten. Hier zeigte er die erften Proben feines Muths; er 
fühlee große Neigung, ſich im Krieg hervor zu hun, und wohnte deswegen den Feldzoͤgen 
des. großen Montecuculi bey. Bald,erwarb er fich fo großen Ruhm, daB ihm ber Kayſer 
aus eigner Bewegung ein Regiment gab 9, — 
a) Schoepfim 1, c, Tom, III. p. 181, ſaq. Sache. c, Zh. 3. S. 489. ff. 
5. 117. 
Kudewigs Regierungsantritt. 


Mach dem Tode M. Wilhelms trat num Ludewig die Regierung feiner Lande ſelbſt 1678. 

an, Die franzöfifchen Völker waren zwar ſchon in diefelben eingedrungen, und hatten ihnen 
unerfeglichen Schaben zugefügt; bemohngeachtet blieb der Marggraf bey feinem Vorſatz, fi) 
dem Kayſer völlig aufzuopfern. Mit diefer Entſchließung reißte er nach Wien, wurde vom 
Kayſer auferordentlich gnädig empfangen, und von demfelben im zyften Jahr feines Alters für- 
volljährig erklaͤrt. Er ging darauf nach Baden zuruͤck, und mar nach gefchloffenem Nimweger 
Frieden vorzüglich darauf bedacht, feine Marggraffhaft in einen blühenden Zuftand zu fer 
gen. Der benannte Friede war für Baden fehr nachtheilig. Frankreich ließ durch die zu 
Brelſach errichteten Reunionsfammern alle diejenigen Dependenzen unterfuchen, welche Kraft 
bes benannten Friedensichluffes zu den an Frankreich abgetretenen Ländern gehörten. Baden 
verlor dadurch das Staͤdchen Beinheim im Unterelfaß, das Dorf Leutenheim, bie Herr. 
ſchaft Grävenftein im Weſterich und die Graffhaft Spanheim. Die Badenfchen Lat 
de im Herzogthum $uremburg hatte Frankreich ſchon baly nad) gefchloffenem Frieden in 
Beſitz genommen, - Unfer Marggraf machte zwar feine Gegengründe öffentlich befannt, 

in, Theil, Be wandte 
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wandte ſich an das ganze Kelch und den Reichstag, erhiekt aber nicht hinreichende Genug. . 


1684. thuung *). . 
8) Schorpflin 1, c, Tom, II, p. 185. faq, Sachs 1. c. Th. 3. ©. 498. ff. 


$. n8. 
Fortſetzung der Geſchichte Ludewigs. 


Die ganze Lebensgeſchichte des Marggrafen beweißt, daß Kriegsverrichtungen feine 
Hauptneigung waren. Er ließ Feine Gelegenheit ungenugt, fo bald er Hofnung hatte, 
ſcch als Held zeigen zu fönnen, und alle damit verfnüpfte Gefahren hatten auf ihn feinen 
1683. Einfluß. Als die Türken vor Wien rückten, eilte er der Stabt mit einigen Regimentern zu 
Huͤlfe, verfolgte die Türken auf der Flucht, wohnte der Einnahme von Barfan und Gran 
"bey, und zeichnete ſich vorzüglich in dem Treffen bey fegterer Stade aus, Kayſer Leopold, 
deſſen Muth nun noch mit feinem Kriegsgluͤck mehr wuchs, faßte num auch den Entſchluß, 
Ofen, die Hauptftadt von Ungarn, melche feit 1529 in türfifchen Händen war, elnzuneh⸗ 
men. Unfer Marggraf that alles, um diefen Zweck zu erreichen. Die Türfen hatten eine 
vortheilhafte Stellung genommen, und Ofen felbft war von ihnen fehr ftarf befeftige worden, 
Die kanferliche Armee rücte bemohngeachtet unter dem Kommando des Herzog Carls von 
1684. Lothringen im Jul. vor die Stadt. Es fam zum Treffen, und die Türfen zogen den Kuͤr · 
zern. Marggraf Kudewig verfolgte den Feind, und erbeutete außer vielen Kanonen an 
taufend befadene Rameele und Maulthiere. Die Stadt fonnte demohngeachtet noch nicht 
zur Uebergabe gebracht werden, benn ſowohl bas üble Wetter als heftige Krankheiten nöthig- 
ten die Eanferliche Armee, nach drey Monaten die Belagerung aufzuheben, und fich zurück zu 
1686, ziehn. Im Jahr 1686 gab der Kanfer den wlederholten Befehl, Dfen zu befagern. Die 
Armee verfammlere fih im Anfang des Yun, bey Barkan, und rückte vor Peſt. Die Tür 
‚Een zogen ſich nun in möglichfter Eite nah Ofen, M. Ludervig befegte Pet, begab ſich 
‚über die bey Alt» Ofen aufgefchlagene Brücke, und machte die nothwendigen Vorkehrungen zu 
einem Angriff. Die Belagerung wurde am zı Yun. angefangen, und am 2 Septemb. ging 
die Stadt in einem Hauptfturm an bie Kayſerlichen über, Der Marggraf eroberte darauf 
noch das Schloß, und befam einige Wunden, Die Fapferliche Armee wurde fobann ger 
thellt. Mit einer Hälfte rückte Euderwig gegen Bünffirchen , und brachte die Stade durch 
‚anhaltendes Bombardleren fo weit, daß die Truppen um freyen Abzug baten, welcher ihnen 
aber nicht zugeftanden wurde, Die Befagung beftand aus 2000 Mann, und war mit ei⸗ 
nem großen Vorrath von Jebensmitteln und Kriegsvorrath verfehen. Der Marggraf ließ 
‚gegen 6000 Menfchen als Gefängene nach Graͤz dringen, und in bie Stade eine neue Bes 
fagung legen, um vor Darda zu ruͤcken. Dieſer Ort wurde gleich von den Feinden geräumt, 
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und audy Kaposwiwar ergab ih. K. Leopold war nun völlig’ von der Tapferkeit und dem 

Heldenmurh unfers Marggrafen überzeugt, und deswegen ernannte er ihn zum Generalfeld- 
marſchall. In dem Feldzug des folgenden Jahrs zeichnete ſich kudewig in dem Treffen bey 1687. 
Mohatſch oder Siflos eben fo vorzüglih aus. Die Türfen verlohren ihr ganzes fager nebft 
30000 Mann, theils an Todten, theils an Gefangenen. Der Grosvezier wurde enthatt« 
ptet, und ber Kayſer felbft vom Thron geftofien. Der Marggraf ging darauf glücklich über 

den Fluß Iinna, und öfnete fic) den engen Paß nach Bosnien. Bey Tervenit fam es zum 
Treffen, und mit 3000 Keutern wurden 15000 Türfen gefchlagen. Das ganze sager, Kriegs. 
vorrath, Bagage und 30 Fahnen wurden erobert. Die Siege bey Niffa und Salanfe- 16899- 
men waren neue Beweife von der Kriegsfunft nnd Tapferfeit des Marggrafen. Der Kayı 1691, 
fer ernannte ihn nun zu feinem Generallieutenant , und befchenfte ihn mit einigen eroberten 
Fahnen *). 

#) Schoepflin |, c, Tom, III, p. 187 — 209: Sachs l. c, Xp, II. ©, 497'— 538. 


$. 119. 
Fortſetzung. 

Nachdem ber Marggraf ſich von einer ziemlich heftigen Krankheit etwas erhohlt hat⸗ 
te, begab er ſich nach Wien, wo er wiederum völlig hergeſtellt wurde. Hier eroͤfnete ihm 
ber Kapfer. den. dringenden Wunſch des Schwäbifchen und Fränfifchen Kreifes, gegen bie 
Franzoſen zu Felde zu ziehn. Er begab ſich fogteich nach Nürnberg, um ſich mit dem Marg- 
grafen von Bayreuth, dem Fürften von Dettingen, den Dänifchen und Miünfterfchen Ge⸗ 
fandten und andern Reichsſtaͤnden wegen ber.nothwenbigften. Kriegsanftalten zu unterreben. 
An ähnlicher Abſicht ging er auch nach-Uim, -* Sein Vorſchlag war, eine ftarfe Linie mit 
den. nöthigen Feſtungswerken gegen Frankrelch zu ziehn, um fie als eine-Wormauer gegen 
bie eindringenden Franzofen zu gebrauchen. Dieſe kam auch zu Stande , und erftredte ſich 
vom Rhein bis an den Schwarzwald und Heilbronn. Hier verfammiete er feine Truppen, 

- mb machte die beften und vortheilhafteften Einrichtungen. Der rechte und linfe Fluͤgel der 

Armee ſtauden auf Anhöhen, und wurden durdy Batterien fo gut gedeckt, daß Zugänı ? 
ge abgefchnitten, und eine nur mittelmäßige Armee im Stande war, einen zahlreichen Feind 
gaͤnzlich abzuhalten. Man erfuhr indeffen-den Anfchlag ber Franzofen, Heidelberg zu er⸗ 
obern. Diefer Drt konnte bequem zur Bedeckung des Franfenlandes und der Bergſtraße 
dienen, und war. auch überdieß ziemlich gut befeſtigt. Der Marggrof ermahnte ben Eanfers 
lichen Generalfeldmarſchall von Heidersdorf, damaligen Kommandanten der Stadt, fehr 
ernftlich, ſich bis aufs äußerfte zu verrheidigen, und verfprach ihm Huͤlfe. Diefe Ermah - 
nung. bes Marggrafen that aber, feine Wirkung. Der Kommandant, ein furchtſamer Mann, 
' , j a 
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brachte ſein Vermögen über ben Near in Sicherheit, und feinem Benfpieh folgten andre 
nach. Kaum liefen fich die Franzoſen fehen und fchlugen Ihe Lager vor Heidelberg auf, fo 
wurde ihnen audy Stade und Schloß nach drey Tagen fchon übergeben. * Die Bürger wa 
ren zwar zur Gegenwehr bereit, allein der Kommandant vereitelte diefes tapfere Vorhaben. 
In Heilbronn bemaͤchtigte man ſich feiner Perſon, rihß ihm den teutſchen Orden ab, und nur 
durch häufige Fürbitten wurde ihm das Leben gefchenft, Nachdem der Henker den„ Degen 
über ihm jerbrochen: und um den Kopf gefchlagen hatte, wurde er in kuͤmmerlicher Geftalt 
des Sandes verwieſen. — Der Marfchall von Lorges, Chef der franzöfifchen Armee, rücs 
te fit die Gegend von Heilbronn, um den Marggrafen aus feinem Lager zu verrreiben, oder 
ihn zu elnem Treffen zu nöthigen. Zu drey wiederholten malen verfüchte er umfonft den Ue⸗ 
bergang uͤber den Neckar, und breitete ſich hernach in Würtenberg und der Bergſtraße aus, 
wo er viele Städte einnahm, und Kontributionen eintrieb. Der Dauphin Fam nun aud) 
mit einer Verftärfung von beynahe 15000 Mann aus Flandern, und vereinigte ſich am 25 
PR Sul. 1693 mit de Lorges am Nedar. Der Marggraf hatte Tags vorher eine Werftärfung 
durch den Churfürften von Sachfen und den Sandgrafen von Heſſen-Caſſel erhalten. eine 
gefammte Armee beftand nun aus 130 Efcadrons und 40 Bataillons. Der Churfürft kom⸗ 
mandirte ben rechten, der Landgraf aber den linfen Flügel, und das Korps be Bataille der 
Maragraf. Am 2 Auguft ging der Dauphin über den Neckar; da er aber ſah, wie vor⸗ 
treflich die Verſchanzungen feines Feindes angelegt waren, gab er alle Hofnung zu einem 
glüclichen Erfolg auf, und ging wiederum über den Necar zuruͤck. Er zog zugleich alle 
feine Mannſchaft, mit der er Sturtgardt, Pforzheim und andre Orte befegt hatte, an ſich, 
und lagerte fi) ben Durlach, Der Marggraf fchicfte ihm den General Steinau nach, wel⸗ 
cher die von dem Feind verlaffenen Orte wieder befegte, Der Dauphin rückte bis Berghaus 
fen und Groͤtzingen. Won da ſchickte er einen Theil feines Kriegsheers nach Flandern, einen 
andern nad) Itallen, und er felbft begab fich über-Strafiburg nach Frankreich zurück, Die 
beyden Marfchälle Korges und Ehoifeul mußten in die marggräflichen Sande einrücten, 
und fich bey Kuppenheim in der Gegend von Raftadt fegen, Der Marggraf veränderte auf 
erhaltene Machricht von der Anfunft der Franzofen fein Lager. Das fchmwere Geſchuͤtz nebſt 
einem herzoglich Sachſen - Gothaiſchen Regiment fchickte er nach Heilbronn zur Beſatzung, er 
aber ging über den Neckar, nahm fein Lager anfänglich bey Billigheim, hernach aber mei 
fer vorwärts am Elzbach. Zu gleicher Zeit ließ er Heidelberg , deffen Schloß der franzds 
fifche Kommandant Bordes dur) Minen völlig zu Grund gerichtet hatte, wieder befeßen, 
amd dem Marfchall de forges, weldjer durch den Schwarzwald' eindringen wollte, fein Vor⸗ 
haben durch den General Wurzen vereitlen. Ein anderer franzöfifcher General, welcher mit 
einer berrächtlichen Anzahl Truppen Tübingen einnehmen follte, wurde Aurüchgejagt, und de 
Sorges ſchickte nun feine Leute in bie-Winterquartiere, Der Marggraf hatte fi) dadurch, 
daß 


X y j def fe franzöfifche Armee nach Elſaß zurück teieb, einen unfterblichen Ruhm 
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* * — 
ih, — wWeitere Soriſetzung. 
Waͤhrend * Kriegeverrichtungen am Rhein that ber König don Frankreich wegen 
der Epanifgn Erbfolge befondere Vorſchlaͤge. Man glaubte nicht ohne Grund, daß Cart H 
von Spanien, als ein Herr von fehr ſchwacher Gefundheit , ohne teibeserben mit Tode abs 
‚gehen würde, Der franzsfifche Hof, welchem bie Verbindung verfajiedener Europäifcher 
Mächte unangenehm war, ſuchte dieſe zu trennen, und that aus dem Grunde jedem insbefon« 
‚dere Borfchläge deswegen. Mit England und Hollant wurden insgeheim durch den Marquis 
de Callieres Friedensvorfchläge gepflogen , und auch dem Kayſer und Reich machte man 
burch Schweden und Dännemarf einige Anträge. Unter andern diefen: zu Erhaltung der 
Ruhe in den Niederlanden follte nach Abfterben König Carls II der Herzog von Bayern die 
niederländifchen Staaten mit Genehmigung des Haufes Defterreich befommen. Auf dieſe 
Art hofte Frankreich, Bayern von Oeſterreich abwendig zumachen, und Engelland auf feine 
Seite zu bringen, Am Spanifchen Hofe waren damals zwen Factionen. Die erfie, von 
welcher der Eardinal Portofarero das Haupt war, nahm öfterreichifche Parthey; die zmente, 
an deren Spitze die königliche Murter fand, wollte den Prinzen von Bayern, Joſeph Fer: 
dinand, auf den Spaniſchen Thron befördern, Wilhelm Il, König von Engelland, hatte 
ſich nebft den Generalftaaten ſchon 1689 für einen öfterreichifchen Prinzen erflärt, Man 1689 
bemühte fich num ſehr, Engelland und Holland bey diefen Gefinnungen zu erhalten , aus mel« 
chem Grunde der Kanfer unfern Marggrafen, unter dem Vorwand eine Abredung wegen 
Bortfegung des Kriegs zu nehmen , nad) Engelland fandte. Die wahre Urfache war, das 
Freundfchaftsband zwiſchen dem Kanfer noch fefter zu Fmüpfen, damit die Nechte des kah⸗ 
ferlichen Haufes auf das Königreich Spanien und die Spanifchen Niederlande aufrecht erhal⸗ 
sen wuͤrden. Der vorzüglichfte Wunſch des Kapfers war aber, daß alles fo geheim, wie 
nur immer moͤglich, abgehandelt würde, damit der König von Spanien die Anfchläge nicht 
‚erfahren, und dem Prinzen von Bayern noch mehr unterftüßen möchte. Im Januar 1694 1694. 
kam der Marggraf zu Sonden an, wo er vom König Wilhelm TI mit den größten Ehren 
bezeugungen wurde, Jedermann glaubte, dieſe Reiſe habe blos die glück, 
liche Fortſetzung des Kriegs gegen Frankreich zum Gunde. Nachdem Fudewig die noͤthi⸗ 
gen Unrerrebungen mit dem Könige gehabt hatte, beurlaubte er fi am 23 Jan. und kehrte 
S3 über 
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über Holland nad Wien zuruͤck.  Mun befchäftigte er fich wiederum mit teutfchei Angeles 
genbeiten , nahm die Feftungswerfe zu Heilbronn und des Schloffes Afperg im Würtenbers 
gifchen in Augenſchein, und verftärfte fie. De Lorges ging am ı1 un. bey Philippeburg 
über den Rhein, und nahm fein Sager zwifchen Bruch ſal und Graben; Er rüdte von da 
nach Wißloch, befegte Sadenburg, und ging über den Medar, um einen Einfall in die 
Bergſtraße zu thun. Auch dieſe Abficht vereitelte der Marggraf dadurch, daß er viele 
Truppen zufammen zog, und bie Franzofen noͤthigte, ſich in möglichfter Eile über den 
Rhein zurück zu ziehn. Beyde Armeen fehlugen darauf ihre Lager in Feiner allzu 
Eurfernung vom Rhein auf, der Marſchall jenfeits, der Marggraf' diesfeits des Fluſſes. 
Endlich faßte Ludewig den Entſchluß, einen Einfall in Elſaß zu wagen, zu welchem Ende 
er von Sangenbrüc aufbrach, und fich zwiſchen Grögingen und Durlach poſſirte. Es wa— 
ven auch eine gewiſſe Anzahl Schiffe zu Erbauung einer Schifsbrüde von Heilbronn anges 
kommen, über welche anfangs der Marggraf von Durlady mit 3000 Mann Infanterie und 
goo Mann Cavallerie ging. M. Luderwig folgte ihm nad) einigen Tagen mit der ganzen 
Armee, und ſchlug fein Lager bey Hagenbach auf. Hier hatten Die Franzoſen, wie zu 
Weißenburg, die anfehnlichiten Magazine, aus welchen der Marggraf mit 400 Wagen 
drey Tage lang das Getreide nebft 15000 Stuͤck Vieh Über den Rhein bringen, die Maga« 
jine darauf in Brand ſtecken, und noch überdies fehr anfehnliche Tontributionen eintrel- 
ben ließ. Die Sächfifche Reuteren wurde beordert , über den Rhein zurück zu gehn, und 
ben zufammengebrachten Borrard in Schutz zu nehmen. Ganz ploͤtzlich wuchs der Rhein 
fehr ftarf an, und damit der Marggraf feine Truppen Feiner Gefahr ausfeßen möchte, 
kehrte er am 22 Sept. über den Rhein zuruͤck. Un eben diefem Tage zogen fich die Fran. 
zofen gegen Sauterburg, um den Marggrafen anzugreifen, der aber von Dachsland bis Mu- 


ckenſturm fein Sager auffchlug , und nad) einigen Tagen wegen einfallender Kälte die Winter« 
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quartiere bejog a). 
a) Schoepfin l.c. Tomi, III, p. 212. fg. Sachs I, c. Th. 3. ©, 549: ff. 


§. a2 
Fortſetzung. 

Im folgenden Jahr wurde der Krieg am Rhein ſortgeſetzt. Die Franzoſen hatten 
während der Zeit, in welchen fie ſich in den Winterguartieren aufbielten, fehr große Sum- 
men, unter den heftigften Drohungen, ‚alles dur) ‚Feuer und Schwerdt zu verheeren, aus. 
geſchrieben. Unſer Maragraf vereitelte aber auch Hier ihre Abſichten, rüftete fid) bey Her« 
annahung bes Frühlings aufs neue zum Feldzug, unterredere fi) Deswegen mit den Schwäbis 
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ſchen und Fraͤnkiſchen Ständen zu Näenberg, und begab ſich nad) Stuttgardt und Heifbronm, 
um die Feftungswerfe in den beften Stand zu fegen,, uub gebensmittel anzufchaffen. - Am 
sten Jun. fam de $orges bey Ppilippsburg über den Rhein, und fegte ſich zwifchen Brud- 
falıund Bretten. Der Marggraf von Bapreuth, melcher wegen $ubewigs Unpaͤßlichkeit 
das Kommando übernahm, ging mit dem kayſerlichen Heer, welches ſich in der Gegend von 
Heilbronn verfammler hatte, nad) Sinzheim. Unſer Marggraf folgte ihm ſchon am ro un. 
nad), opne vorher feine völlige Herftellung abzuwarten, Seine Armee war durch die Anfunfe von 
Braunſchweigiſchen und Hebifchen Truppen 50000 Mann ftarf worden, und er ging nun 
ohne Werzug über den Neckar, um den Feind ploͤtzlich zu überfallen. Diefer fuchte aber 
einem Treffen auszuweichen, und zog ſich zu dem Ende in größter Eil gegen Heidelberg, 
und darauf bey Manheim über den Rhein zuruͤck. Ein Theil des Heers marfchirte nach 
Flandern, und Ludewig ſchickte auch einen großen Theil feiner Leute den Allürten, welche 
Namur belagerten, zur Hülfe ab. So wurde der diesjährige Feldzug befchloffen 2). De 
£orges hatte fhom im Jahr 1695 wegen einer Unpäßlichfeit das Kommando dem Marſchall 1695, 
von Ehoifeul übertragen, welcher am 30 May 1696 bey Philippsburg über den Rhein nad) 1696, 
Bretten ging, woſelbſt budewig feine Linie gezogen hatte. Der Marggraf poftirte ſich mit 
feinen verfammieten Truppen, deren er noch einen beträchtlichen Theil erwartete, zwiſchen 
Einzheim, Eppingen und Steppach im Oberamt Bretten, und verſchanzte fein Sager fo 
gut, daß Choiſeul, welcher vom König den Befehl zum Angrif befommen hatte, unver 
richteter Sachen nach Ppilippsburg zurüc ging. Ludewigs Macht Hatte ſich nun anfehn: 
lich vermehrt. Er übergab dem General Thüngen die Aufficht über die Sinien, und feßte 
am legten Tage des Augufts bey Maynz über den Rhein. Es fügte fid) zufälliger Weife, 
daß eben der Sandgraf von Heffen aus den Niederlanden fam, und feinen Weg nach Neu— 
ſtadt an der Hardt nehmen wollte, wo die Sranzofen ihr Lager aufgefchlagen hatten, um bie 
Alliirten von der Belagerung der Zeitung Ppilippsburg und Sandau abzuhalten, Der Marge 
graf vereinigte ſich mit ihm, und beyde nahmen ihr Sager zwifchen Neuſtadt und Haßloch, 
in welcher Gegend franzöfifche Truppen, die aus den Niederlanden zur Verftärfung ange» 
kommen waren, ftanden. Ludewig ließ das Schloß Hardt, welches für die Franzofen 
wichtig war, ftarf befchießen und erobern. Indeſſen fiel der General Palfi mit einigen 
Hundert Reutern in Lothringen ein, und Thüngen ging über das Kinzinger Thal nach Rhei— 
mau, Die Abficht des Marggrafen war, dadurch die Macht der Franzofen zu theilen, um 
fie alsdann defto ficherer in ihrem Lager angreifen zu fönnen. Die Franzofen hatten aber, 
ehe Thüngen angelangt war, Schanzen und andere Zeftungswerfe an dem Rhein aufger 
worfen, wodurch es dem General Thüngen unmoͤglich war, über den Rhein zu gehen. 
Dem Marggrafen blieb bey fo bewandten Umftänden nichts anders übrig, als bey Worms 
über den Rhein zurück zu gehn, nachdem er das feindliche Lager einige Tage hindurch hatte 
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ſtark beſchießen laſſen. Palfi und Thuͤngen verelnlgten ſich bald wieder mit ihm, und 
beyde Armeen beſorgten ihre Winterquartiere b) 
a) gain Hiftorie —— de-Louia la Grand, Tom; III, p.156. ER Theatr. —— 


om, XIV. p. 754. ſq. b) Scherpfin I, “ Tom, Il, P- 317. * Sachs l.c. 
Th. * ©. 57. ZEN 


‘$ 122. 
Sortfetsung diefer Ariegotzeſchichte und Ryfwickiſcher Sriedensfchluf, 
Im folgenden Jahr am zwiſchen dem Ober » und Niederrheinifchen, Fraͤnkiſchen, 
Schwäbifhen und Weſtphaͤliſchen Kreifen zu Frankfurt ein Buͤndniß zu Stande, welches 
vorzüglich auf die Beſchuͤtzung des Reichs gegen Franfreid) abziete. Das Kommande 


wurde wiederum unferm Marggrafen übertragen, ber fich auch dazu verſtand, und an bie 


Stände ein Schreiben ergeben lief, um dadurch Die baldige Stellung dee Truppen zu bes 
würfen. Diefes Verlangen wurde aber nicht fo geſchwind, wie es die Sage der Sachen er 
foderte, erfüllt, denn erft im Jun. fam die Armee zufammen. Der Marggraf nahm ſein 
Sager bey Bruchfal, und Chotſeul ging am 3 Zul. bey Fortlouis über den Rhein, Er 
rücte ins Badenfche, ließ ſtark ſouragiren, und fagerte fi) zwifchen Kuppenhelm und Ras 
ftadt. Der Maragraf ging ben Franzoſen entgegen, umd lagerre ſich ihnen im Geſicht. 
Erin rechter Flügel erſtreckte ficy bis Ettlingen, der linfe bis Scyeibenhart. Er befegte auch 
die Kapelle ohnweit Mucenflurm. Die Franzoſen waren gaͤnzlich abgeneigt, ein Treffen zu 
liefern. Es blieb nur bey Scharmuͤtzeia. Endlich änderten fie ihr bager einige mal, und gingen 


mit Ende des Augufts über deu Ahei zuruͤck. Der Marggraf hatte ſich unterdeffen nad) Dur⸗ 


lad) gezogen, und fein Hauptquartier zu Grögingen genommen, Nachdem er von den Bewegun⸗ 
gen ber Franzofen Nachricht erjjaite:: Yatte, theilte er fein Heer, ine Hälfte blieb unter dem 
Marggrafen von Bayreuth und G:eraf Thuͤngen bey Wißloch. Mit der andern ging ber Marge 
graf felbft, begleitet von dem Marggrafen von Anfpach , dem Herzog von Würtenberg , dem 
Prinzen von Gotha und andern fürjilichen Perfonen, bey Koſtheim über den Mapn, und am 24 
Aug. bey Maynız über den Rhein, um Das Dorf und dabey gelegene fefte, Schloß Ebernburg 
zu erobern. Diefes Scyioß war bisher in den Händen ber Frangofen, zu großem Nachepeil 
der Alliirten, gewefen, denn fie hatten won da aus den Truppen, welche theils in die Nies 
berlanbe marfchirten, theils aus denſelben kamen, viele. Hinderniffe in den Weg gelegt. 
Der Marggraf recognofeirte den Ort genau, fing am 8 Sept. an, ihn beſchießen zu laflen, 
und nörhigte ihr zur baldigen Uebergabe,. Allein das Schloß felbft hielt fich länger. Es 
wurde erft am zoten Tage unter gewiflen Bedingungen zur Uebergabe gebracht, Um eben 


dieſe Belt, da ber mi se Gluͤck noch am eifrigften verſuchen wollte, en man die 


Nachricht, 
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Nachricht, daß wuͤrklich zwiſchen dem Kayſer und Könige von Franfreich zu Roßwick ein 
Stillſtand geſchloſſen fer. Der Krieg endigte ſich alſo, und der Marggraf ging mie feinen 
Truppen ber den Rhein zuruͤck. Choiſeul führte. feine Armee auch alfobald in die Win 
terquartiere. Es ift befannt, daß die Reichsſtaͤnde mit ihren Anftalten fehr ſaumſelig wa- 
ren, und daß unter ben Feldherren felbft der Geiſt der Uneinigeeit herrſchte. Um deſtomehr 
muß matı fi wundern, wie es dem Marggrafen möglich war, Schwaben und Franken 
gegen die Franjoſen zu fügen. Zu den Ryßwickſchen Friedenshandlungen ſandte Ludewig 
den Baron Karl Ferdinand. von Plittersborf , welcher am 17 Sept, die Foderungen des 
Marggrafen ſchriftlich übergab, Diefe beftanden darinn, daß Ihm aufer der. Graffcyaft 
Epanheim, die Herrſchaft Beinheim und Grävenftein, nebft allen Sehen, welche jenfeit des 
Moeins der Adel von dem Badiſchen Lehnhof bisher getragen hatte, wieder eingeraͤumt 
wurden Ferner brang er auf eine Erſetzung des Schadens , welcher ihm auf den Rheit« 
infeln, ‘oder an den Ufern diefes Fluſſes, durch die Feftung Fortlouis war verurſacht wor⸗ 
den/ und nicht weniger ſoderte er feine Herrfchaft Rodemachern, nebft dem, was dazu ge- 
hörte, in dem Herzogthum furemburg zurücd, Den Befiß der Suremburgifchen und teut⸗ 
ſchen Herrfchaften erhielt der Marggraf; allein die Schabenserfegung folgte nicht %). 


a) Scheepflin l. c. Tom, Ill, p, 220, fgg. Sachs I, c, Th. 3. 8,562, ff, 
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Fortſetzung der Befchichte Ludewigs. 


Dolen Hatte im Yahr 1696 feinen tapfern König Johann III verlohren. Viele 1696, 
Polniſche Magnaten hielten unfern Marggrafen für den würdigften Nachfolger deſſelben, und 
ſowol Kayſer Leopold als der König von Dännemarf empfahlen ihn der Republif, Allen 
unter ben Bedingungen, welche einem neuerwählten König gemacht wurden, fanden ſich 
einige, welche der Marggraf jege nicht annehmen fonnte, 5. B. alle Gelder, welche die _ 
Soldaten annoch zu fodern hatten, follten von dem Seinigen bezahle werden. Vielleicht 
hätte £udewig darein gewilligt, wenn nicht bie bisherigen Kriege feine Kaffe zu ſehr erfchöpft 
gehabt hätten, Er that alfo auf diefe Ehre Verzicht, und Ehurfürft Auguft von Sachſen 
beftieg den Thron. Da nun in Teutfchland, der Friede hergeftelle war, dachte man auf 
Mittel, dem Marggrafen einige Entfhädigung zu verfhaffen. Er felbft hatte fchon im 
vorhergehenden Jahr am zı October durch feinen Gefandten von Plittersdorf im Haag bey 1697, 
einer bafelbft angeftellten Reichsteputation eine Schrift übergeben laſſen, in welcher der burd) 
ben Franzöfifchen Krieg erlittene Schade auf einige Millionen berechnet War, und zu deren 
Vergütung er um bie Feftung Kehl, die opnehin auf feinem Grund und Boden lag, gebeten, 
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Die Gefandten fanden die Bitte billig, und-empfahlen fie deswegen dem Fanferlichen Bevoll. 
1698. mächtigten nachdruͤcklich. Im folgenden Jahr, am 30 März, ließ der Marggraf ſein Ge⸗ 
ſuch zu Regensburg erneuern *). Nun feste fid) aber die Naffau» Saarbruͤckiſche Regierung 
dagegen, und geftand zwar ein, daß der Marggraf für feine dem Kayſer und Reich geleifte- 
ten Dienfte eine folhe Belohnung. fehr verdiene; allein die Feftung Kehl fey ein Maffau- 
Saarbrüdifches lehnbares Eigenthum, und die Gefchlechter von Boöͤcklin und Streif im 
Elſaß wären bisher mit ihr belehnt gewefen. Dieſe Sehnfchaften rührten von der Herrſch 
Lahr her, welche Saarbruͤcken mit Baden: Baden nebſt der Herrſchaft fahr ungetheilt bes 
ſeſſen. In der 1629 gemachten Abtheilung, nach welcher Naffau die Hertſchaft fahr, 
Baden» Baden aber die Herrſchaft Mapiberg befam, wären auch beyden Käufern bie zu 
den gemeldten Herrfchaften gehörige Lehne geblieben. » Am 22 December wurde endlich ein 
Reichsgutachten abgefafit, Fraft deffen dem Marggrafen zu einiger. Erfegung feiner geleifte» 
ten Dienfte die Feſtung Kehl nebft allen Zugehörungen vom Kupfer und Reich follte über 
laffen werden. Es wurden dabey die Bedingungen gemacht, daß, wenn der Baden 
Badenſche Mannsftamm erlöfhen würde, die Feftung wieder an das Reich fallen, dem 
Kanfer und Reich auch das Befagungsrecht bleiben folle. In Anfehung der Religion follte 
die dahin fommende Befagung eine freye Uebung haben, und übrigens alles beym Weftphä« 
fifchen und Ryßwickiſchen Frieden gelaffen werden db). Der Marggraf nahm bald darauf 
von der Feſtung Beſitz, beftätigte den drey chriftlichen Religionen ihre freyen Religions. 
1700, übungen darinn öffentlich, und im Jahr 1700 wurde Adam Ignatius Heunifch zu Wien _ 
im Namen des Marggrafen wegen Kehl belehne, Marggraf Friedrich Magnus zu Baden 
Durlach ließ indeffen ein Echreiben an den Reichskonvent ergehen, und bat um die An- 
wartfchaft auf die Feftung Kehl, nad) Erlöfhung des Baden» Badenfchen Mannftamms, 
1699. Naſſau⸗ Saarbruͤck kam am 13 März 1699 mit einer Gegenvorftellung ein, allein das - 
Gefuch des Marggrafen von Baden ‚ Durlach wurde beftärige, Bey ber Gelegenheit, als 
Hannover die Churwuͤrde erhielt, gerierh der Marggraf nebft mehrern Reichsfürften mit 
dem kayſerlichen Hofe in einiges Mißverftändniß, und trug feine Meynung in einem fehr 
- 3700, nachdrüctichen Schreiben vom 20 October 1700 vor ). Er erflärte zwar, daß er im 
Nothfall nie dem kayſerl. Hofe feine Dienfte verfagen würde, fürjegt aber die ihm übertra» 
‚gene Würden nieberzulegen wuͤnſchte. Vielleicht fah Ludewig fhon damals den baldigen 
Tod des Königs von Spanien, und die Verlegenheit, in welche der Wiener Hof durch den 
Verluſt eines Feldherrns gefegt werden würde, voraus. Der König Carl II von Spanien 
17or. ftarb auch wuͤrklich nach 2 Tagen, und der Kayſer ließ unfern Fudervig nad) Wien bes 
tufen, wo man wegen ber Franzöfifchen Anftalten, Spanien einzunehmen, in nicht gerin⸗ 
gen Sorgen war. : Der Marggraf wohnse dem Fayferlichen Kriegsrarh bey. Er widerrierh 
den Krieg, indem er die damit verfnüpften Schwierigfeiten und Gefahren deutlich vorftellte 4). 
Die 
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Die wahren Vortheile des Fanferl. Haufes Tagen ihm mehr am Herzen, als fein eigener 
Ruhm, den er in einem neuen Kriege leicht vergrößern konnte. Der Kapfer felbft Hiele 
indeffen einen Krieg für unumgängfid) norhwendig, und ſchickte noch in eben dem Jahr eine 
Armee unter Prinz Eugen von Savoyen nad) Italien. Den Marggrafen ſuchte er dadurch 
zu beruhigen ‚ daß er ihm und feinen männlichen Nachkommen als Erzherzog von Defter: 
reich die Sandvogtey Ortenau zu Lehn gab. Er beftimmte ihm auch, als oberften Feldherrn der 
kayſerl. Armeen, einen monatlichen Gehalt von 50000 Gulden, mit der Verficherung, daß 
der Halbe Theil derfelben ihm auch zu Friedenszeiten ausgezahlt werben follte. Ueberdies 
verfprach ihm ber Kayfer, daß die Anfprüche feiner Gemahlin Franzifca Sybille auf 
Lauenburg genau unterfucht werben follten *), Der Marggraf trat feine Rücreife im May 
an, und nicht lange nachher erhielt er ein Schreiben, Fraft deffen er zum oberften Feldherrn 
der Fapferlichen Armee in Teutfchland erklärt wurdef). - 


a) Fabers Staatskanzlep, Th. 4: ©,480. Theatr. Europ. Tom, XV. p. 393. b) Saber 
l,c. %.4. ©.493, Schawrorb concluf, Corp, Evangelicor, Tom, II. p. 83. feq, 
e) Man findet es ganz in Miofers Fortfegung der Schwaͤbiſchen Chronik des Erufii, Th. 2, 
©. 599. Tbeatrum Europ, Tom, XVI, p, 57. ©) Siche unten 9.129. 
f) Schoepflin I, c, Tom. I, p, 223, Gacys I, c. Th. 3. p. 566: ff. 


§. 124 
Audewigs Thaten im Spanifchen Succeßionskriege. 


In Italien waren die Kriegsflammen ſchon heftig ausgebrochen, als Teutſchland 
noch auf verſchiedene Mittel, feine Sicherheit zu erhalten, dachte. Der Fränfifche und 
Schwaͤbiſche Kreiß hatten ſchon vorher zu Heidenheim mit einander ausgemacht, zu ihren 
Schuß 14000 Mann zu halten, und nun vermehrten fie nad) dem Entſchluß der Convente 
zu Nürnberg und Ulm diefe Zahl mit eiuem Drittel, Heilbronn und die beyden Rheiniſchen 
Kreiſe traten hernach diefer Verbindung mit by, M. £udewigs ganzer Wunſch beftand 
darinn, Teutſchland eine völlige Sicherheit zu verfchaffen, ehe der Krieg mit Frankreich 
wuͤrklich ausbraͤche, und zu Erlangung deffelben fing er mit Einwilligung des Ranfers und 
ber Schwäblfchen Stände an, Linien vom Ober - biszum Unterrhein zu ziehn. Der Fränfifche 
Kreiß zitterte fo fehr vor Frankreich, daß er ſich anfangs weigerte, den verhältnifmäßigen 
Beyſtand zu leiſten. Durch die ernftlichften Schreiben des Kanfers, des Marggrafen und 
der Schwäbifchen Stände wurde er endlich dahin gebracht, fein und des teurfchen Reichs 
Beſtes zu beföcdern®), Der Krieg wurde am ı5 May 1702 der Krone Frankreich zugleich 1702, 
vom Kayfer, Engelland und Holland angefündige db), Die Kreife Defterreih, Franken, 
Schwaben, Chur» Rhein und Ober · Rhein hatten bereits eine fogenannte Affociation unter 
ſich errichtet, allein fie traten noch vor erfigemeldeter Kriegsanfündigung der großen Alllanz 

27 Ta bey. 
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bey, M. Ludewig ging hierauf ohne Verzug mit 16000 Mann kayſerl. und Schwäbls 
ſchen Truppen bey Dachs landen über den Rhein, ſchlug ſein Lager bey Langenkandel 
auf, und nahm die Städte Weißenburg, Lauterburg, Billingheim nebſt andern Orten 
ein. Hagenau wurde dadurch von Landau abgeſchnitten, und der Marggraf ‚öfnete ſich 
alſo den Weg zur Belagerung der Feſtung Landau. Er ließ alles Getreide und Lbens 
mittel aus der Pfalz und dem Bißrhum Speyer zufammen bringen, um den Feind, der bis 
jetzt feine Abfichten noch nicht, kannte, beftomehr zu beunruhigen. Die Belagerung wurde 
don dem Kayſer und Kriegstath befchloffen, und darauf am am 16 Sun. die ganze Armee 
an, Die Feftung Landan wurde für das Meifterftücd des großen Vaubans und beunabe 
für umüberwindlich gehalten, weil fie noch überdies eine Befagung von mehr als 3000 Mann 
harte, Der franzöfiche General Catinat ftand mit 10000 Mann zwiſchen Hagenau und 
Landau, daß ihm alfo der Marggraf an Macht überlegen war. Seine Armee wurde-aber 
beynahe um die Hälfte verftärft, weil er dadurch die Stadt zu fhügen gedachte, Allein 
unfer Marggraf vereitelte dieſen Borfag dadurch, daß er alle Zugänge zur Stadt befegte <), 
Am 16 Auguft wurde die Kontreffarpe unter Anführung des Altern Bruders dom Prinz 
Eugen, Grafen von Soißons, mit anfehnlichem Verluſt an Officiren und Soldaten erobert, 
und am 7ten September ließ der Marggraf die Feftung mit 72 halben Karthaunen und aa 
Mörfern beſchießen. Darauf nahm er die Linien wiederum in Augenfchein , damit Catinat, 
der ſich mit den Tallardifchen Truppen vereinigt hatte, nicht Gelegenheit finden möchte, 
durchzubrechen. Am 9 September ergab fich die Citadelle, und Tags darauf wurde das 
Thor mit teurfchen Soldaten befegt. Auf beyden Seiten war der Verluſt betraͤchtlich: die 
Sranzofen hatten 900 Tobte und goo Verwundete, die Teutfchen aber 715 Todte und 1434 
Verwundete ). Während diefen Begebenheiten hatte fich der Ehurfürft von Bayern mit 
Sranfreich in ein Buͤndniß eingelaffen , und fein Obriftfieutenane Kechmann batte ſchon am 
8 Sept, die Reichsſtadt Ulm mie Lift unter Begünftigung eines ftarfen Nebels eingenom« 
men. Es wurden auch noch andere Schwäbifche Städte mit Bayerſchen Wölfern befegt, 
und man ſah deutlich, daß die Abficht des Churfürften fen, ſich mit der. franzöfifchen Armee 
zu vereinigen. Der Marggraf, deffen Plan dadurch) einigermaßen verrüct wurde, dachte 
nun erftlich darauf, dieſe Vereinigung zu vereiteln. _ Man fing ein Schreiben vom Franzd« 
ſiſchen Gefandten am Bayerſchen Hofe Nicoult an den Chamilliard auf, aus welchem 

man die Abfichten des Churfürftlichen Hofes erfah, und Kudewig madıte es ſich deswegen 

zu einer Hauptſache, dem Villars den Uebergang über, den Rhein zu erſchweren, Dem 

General Catinat wurde zu dem Ende der Marggraf von Bayreuth , und nad) deffen Ab- 

seife ber General Styrum entgegen geftellt, und Hagenau nebſt andern Orten wurde befeßt, 

Ludewig brach) mit einem Theil des Kriegsheers auf, ging bey Straßburg über den Rhein, 

und fegte ſich den 22 September bey Frieblingen, wo er ſich noch. vor Villars Ankunft zu 

und: e 5 
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verſchanzen anfing. Catinat rückte indeffen gegen Neu» Breyfach vor, und der Marggraf 
ließ den General Styrum auch anruͤcken, um ſich mit ihm zu vereinigen; allein diefes 
war nicht möglich, Man dachte nun vorzüglich darauf, bie Bayern nicht über den 
Schwar zwald kommen zu laffen. Billard ließ an den Ufern des Rheins und auf einer 
nahen Inſel ſtarke Schanzen aufwerſen, und am 13. October ging das Staͤdtgen Neuburg 
nach. drey ausgehaltenen Stürmen ‚an die Sranzofen über, Unter diefen Umftänden war 
ſehr zu fürchten, daß die Franzoſen bey Hüningen über den Rhein gehen, und dem Marg« 
grafen dadurch die Zufuhr über Friedberg abſchneiden möchten. Er faßte daher den Ent« 
ſchluß, mit einem Tpeil der Armee gegen Neuburg anzuruͤcken. Villars führte an eben 
dem Tage feine Armee, welche aus 30 Bataillons und 40 Eſcadrons beftand, über den 
Rhein. Kaum erfuhr dies der Marggraf, als er fid) gleich wieder zurüc® zog, und feine 
Reuteren beym Schloß Friedlingen, welches mit einer Befagung verfehen war, poflirte, 
Die Infanterie, einige Bataillons ausgenommen, befeßte den Berg, worauf die ©. Otti. 
tienskapelle und das Dorf Tuͤllicken ſteht. Die franzöfifche Infanterie and ebenfalls auf 
demfelben in dem fogenannten Kaͤferhoͤlzgen. Marggraf $uberwig fing alfo zu Fanoniren an, 
und. geriet) mit dem Feind in ein higiges Gefecht, wobey der Erbprinz von Baden-Durlach 
feine Tapferkeit fehr zeigte, aber aud) verrundet wurde, Der Sieg ſchien anfangs den Fran« 
zofen zu werben ; durch Yufmunterung wurde aber der Muth der Teutſchen, bie ſchon 
ganz aus aller Stellung gekommen waren, aufs neue rege gemacht, und fie behaupteten 
das Schlachtfeld. An beyden Seiten war der Verluſt beträchtlich, Zwey Tage darauf 
nahm Villars das Schloß Friedlingen ein. DerMarggraf begab ſich darauf unverzüglich 
nad Stauffen in Breißgau, und vereinigte fi) mit Styrum, um die Frangofen, welche 
Meuburg ſchnell befeftigten, aufs neue anzugreifen, Villars zog fich aber nad) Unterelfaß, 
ohne daß es ihm möglich war, ſich mit den Bayerifchen Truppen zu vereinigen, Die 
Marggrafſchaft Baden hatte fehr viel gelitten, und ſah ſich genoͤthigt, eine ftarfe Contribus 
tion zu erlegen. An der Mofel machten die Franzofen auch Bewegungen, und foderten 
ſowol in der Pfalz als im Mapnzifchen große Geldfummen, Um diefes zu verhindern, 
ſchickte Ludewig den Herzog von Meinungen mit Truppen an bie Mofel. Villars mache 
Dagegen ſolche Veranftaltungen, daß es dem Marggrafen nicht möglicy war, in Lothringen 
einzudeingen, und begab ſich darauf in die Winterquartiere ©). 
a) ©. Thestr, Europ. 1. c, p. 34. ſq. Fabers Staatscanzley, Th. 6. S. 375. 3891. b)Aü; 
nigs Reichs archlv In Part. 1. Spec. ], p.ıg1. Po Mens Corps diplomstique, Tom VIIT, 
P.l. pm, 115. __ ce) La HodeHiftoire de Louis XIV, Tow. V. p 363. Gatien 
de Courtila Memoires de Marquis D, fur la Guerre d’Efpagne, de Bavitre & de Flandre, 
Tom,1l, p, 24. 4) Die Bedingungen, unter welchen fich die Feſtung ergab, kann man 


iin Theatro Europseo Tom. XV, p. 652. nachlefen, e) Schorpflin lc. Tom. Ill, 
p. 235. ſaq. Sache l,e, ih. 3. ©, 582. ff. 
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§. 125. 
Fortſetzung. 


170% . Im folgenden Felbzuge dachten bie Franzofen vorzüglich auf bie Wereinigung mit ber 
Bapyerfchen Armee, die ihnen bisher nicht möglich gewefen war, Villars eröfnete ſchon im 
Februar den Feldzug, und ging mit einer zahlreichen Armee Über den Rhein, Er belagerte 
Kehl, um fi) dadurch einen Weg durch den Schwarzwald zu öfnen, und zu den Bayern 
zu floßen. Da die Armee unfers Marggrafen hoͤchſtens 10000 Mann ftarf war , fo fonnte 
er ſich dem Feinde nicht entgegen ſetzen, zog fich deswegen von Offenburg , und ber Kinyig, 
an welchem Fluß er ftarfe Verfchanzungen hatte aufmerfen laſſen, in. feine Linien bey Stol« 
hofen und Bühl, um Teutſchland fo gut wie möglich zu decken, und die Vereinigung bet 
Sranzofen mit den Bayern zu hintertreiben. Es läßt fich mit ziemlich vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit behaupten, daß die Franzofen ihren Wunfch würden erreicht haben, wenn fie einen 
Angriff gewagt hätten, Aber fie ließen ſich abfchreden, und Ludewigs Vertrauen auf feine 
Maafregeln war fo ftarf, daß er fich nicht einmal an dem Bau feines prächtigen. Schloffes 
zu Raſtadt hindern ließ. — Teutfchland war indeffen Durch der Franzoſen fchleunige Eröfnung: 
des Feldzugs in nicht geringe Verlegenheit gefegt. Schwaben zitterte vorzuͤglich. Kudewig 
erließ unter fo dringenden Umftänden ein ſehr nachdruͤckliches Schreiben an die Stände des 
Schwaͤbiſchen Kreifes, und an ben Fanferlichen Principallommiffarius zu Regensburg, ben 
Bifhof von Paſſau. Er beflagte fich über die fehlechte Verfaffung der Stände, und ver⸗ 
wies auf feine ſchon vorher gemachten Vorſtellungen, die man aber .ganz außer Augen gefeße: 

. hätte. Er ftellte die Gefahr vor, im welche er gerathen ſeyn würde, wenn Villars ihn ans 
gegriffen hätte, und daß leicht ganz Oberteutfchland den Franzofen dadurch offen geweſen 
wäre, Er verlangte fchlechterdings, daß ber Schmäbifche Kreis ohne Verzug den Schwarz. 
wald befegen, und dem Grafen von Fürftenberg zu Wertheidigung des Kinzinger Thals ſo 
viele feute, als nur immer moͤglich wäre, fenden ſollte. Die Feftung Kehl ging am 9 März. 
an bie Franzofen über, und Villars wollte im April die linie bey Stolhofen und Bühl ans 
greifen, den Marggrafen verjagen, und dann ohne Widerftand weiter in Teutfchland ein. 
dringen. Luderwigs ganze Macht beftand aus 10000 Mann und fieben Feldſtuͤcken, ob man 
ihm gleich auf dem Reichstage 20000 Mann verfprochen hatte Bey biefer gefährlichen. 
Sage vereinigte fich der Marggraf mit ben Holländifchen Hülfstruppen, welche aus zehn Ba⸗ 
taillons geübter Leute beftanden. Sie hatten bisher ihr Lager bey Weihenburg gehabt, um 
Sandan zu decken. Die Franzofen rücten in der Mache vom 17 — ı8 April gegen die Linie 
an, wurden aber zuruͤck gefchlagen und verlohren 30oo Mann, Der Marggraf flattete da- 

von Bericht ab, drang aber auch zugleich fehr eruftlich darauf, afle Paͤſſe durch Verhacke 
zu verfperren. Diefes unterblieb unse * der Marſchall von Villars benutzte * 
fie 


r 
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Unthaͤtigkeit, ſo gut er konnte. Tallard wurde mit einem Kommando zwiſchen Kehl und 
Offenburg poſtirt, um dadurch den Marggrafen zu hindern, den Schwarzwald ftarf zu 
befegen. Villars brach nun mit feiner gefammten Macht, die man auf 60000 Mann ſchaͤh⸗ 
te, gegen ben Schwarzwald auf. Der Marquis von Blainville mußte mit 20 Bataillong 
und 30 Efcadrons das Kinzinger Thal angreifen, und unterftügt von dem übrigen Theil der 
Armee, wurde er -Meifter von Haufan und Hornberg. Unter vielen Befchwertichkeiten 
marfchirte er bis Villingen. Der Marggraf hielt ſich noch einige Zeit, aus Beyſorge, Bil 
lars möchte ihm in den Rüden fallen, in den Sinien auf. Gtyrum beobachtete inbeffen 
alle Bervegungen der Sranzofen und Bayern genau, Die lang befürchtete Vereinigung dier 
fer beyden Armeen erfolgte nun, aber es entſtanden auch zugleich zwifchen dem Ehurfürften 
und dem Marfchall von Billard Streitigkeiten über das Kommando, daher der erfiere ſich 
mit feinen Truppen von den Franzoſen trennte, und im Junius in Tyrol einbradh. Bil: 
lars verſchanzte ſich zwiſchen Dillingen und Lauingen fehr vortheilhaft, und wollte die Fayfer» 
liche Armee erwarten, welche bis auf 30000 Mann angewachfen war, Der Marggraf ber 
fegte feine Linie bey Bühl ftarf, und ging mit dem übrigen Theil feiner Armee nad Schmwa- 
ben. Er fam bey Sauingen in.dem Ulmer Gebiet an, und faßte den Entſchluß, das franı 
zoͤſiſche Lager felbft anzugreifen, wenn ſich Billard in Fein Treffen einfaffen wollte, Er . 
vereinigte ſich Deswegen mit dem Marggrafen von Bayreuth, und fehlug fein $ager im Ge- 
ſicht des Feindes zwifchen Wirtislingen und Haunsheim auf, Werfchiedene Urfachen , uns 
ter andern auch der Mangel an ben dringendften Nothwendigkeiten bey der Armee, bewogen 
ihm aber, diefen Vorfag aufzugeben, Er ſchickte einen großen Theil feiner Leute nach Villin. 
gen , um den neu anrücenden feindlichen Huͤlfstruppen den Paß durch den Schwarzwald 
zu verfperren. Es verfloffen nun einige Monate , ohne daß etwas merfwürdiges vorging. 
Erft am 21 Auguſt brach der Marggraf mit dem größten Theil feiner Armee auf, und ging 
bey Echingen fiber die Donau, um aus Schwaben in Bayern einzubringen, Diefer Marfch 
mar um fo nothwendiger, da der Ehurfürft von Bayern aus Tyrol, ohne Gluͤck gemacht zus 
haben, zurück fam, und Augsburg, dem Wunfch der Franzofen gemäß, einnehmen wollte, 
Allein M. Ludewig Fam ihm zuvor, und befegte die Stadt am 5 Sept. ganz unvermuthet. 
Die Frangofen und Bayern waren dadurch gleichfam eingefchloffen , und ganz Bayern war 
den Kapferlichen dadurch geöfne. Der Marggraf ftand hier in einem fichern fager zwiſchen 
der Wertach und dem Seh, und alle Unternehmungen des Villars gegen ihn waren ſrucht⸗ 
los. Er gab nun dem General Styrum, welcher in dem erftern Lager des Marggrafen 
zurüc? geblieben war, Ordre, mit feinen Jeuten zu ihm zu floßen, Auf dem Marfch wur 
de er von ben Feinden plöglic) überfallen, und mit anfehnlichem Verluſt an Seuten, Geſchuͤtz 
und Kriegsvorrath gefchlagen , fo, daß er fich genörhige fah, nach Mörblingen zu gehn, 
Durch) diefen unglüclichen Vorfall wurde die Sage des Marggrafen fehr verfchlimmert. Er 

ſuchte, 
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fuchte, fo viel ihm möglich war, bie Feinde von fich abzuhalten, und es zu Feinem Teoffen 
fommen zu laffen, "und nahm zwar Friedberg ein, mußte aber Augsburg dem Ehurfürften } 


raͤumen ®), 
" 0) Schoepflin 1, ©, Tom, TIL. p, 242, fg. Sache Th. 3. ©. —— — — — 
$. 126, ze 
Weitere Fortſetzung. 


1704 Im folgenden Jahr machte Ludewig zu Aſchaffenburg alle nothwendige Anftalten 
zum Feldzug. Seine bisherigen Unternehmungen wurden verfchieben-beurtheilt „_ doch be⸗ 
zeigten ſich die Churfürften zufrieden. Am 13 May ging Tallard mit 13000 Mann bey 
Breyfady und Rheinau über den Rhein, um den Churfuͤrſten von Bayern und den Marſchail 
von Marfin, welcher Villars Plag befommen hatte, zu verftärfen, Der Churfuͤrſt zog 
ſich im Anfang des Maymonats mit 25000 Mann gegen ben Schwarzwald. General 
Thüngen harte ſich aber mit feinen 10000 Mann vom Schwarzwald bis an den Bodenſee 
ausgebreitet, und feine Linien mit Verhacken fo umgeben, daß man einen Durchbruch des 
Feindes für unmöglich hielt. Die neuen kayſerlichen Hilfsvölker hatten mit den Wuͤrten⸗ 

bergiſchen und Schwaͤbiſchen Trupen ihr Sager unten am Schwarzwald genommen. Als bie 
Sranzofen anrücten, verließ Thuͤngen feine Sinie, um bey Rothweil eine vortheilhafte Stels 
fung zu nehmen, Der Feind benugte diefen Zeitpunft, ging über die Linien,‘ und ſetzte ſich 
zwifchen Duttlingen und Villingen. Thingen erhielt hierauf eine Verftärfung von 13000 
Mann, worauf der Churfürft, welcher Mine machte, eine Schlacht zu liefern, ſich hinter 
eine Wagenburg flellte, und großen Mangel an $ebensmitteln leiden mußte. - Zallard 
vereinigte ſich aller diefer guten Anftalten ohngeachtet bey Villingen am 17. May mit den 
Dayern°), Der General Thüngen, der Herzog von Würtenberg und Graf Styrum glaubs 
ten, diefe Vereinigung Fönne durch ein Treffen hintertrieben werden, und fie hatten. deswes 
gen den Borfag gefaßt, einen Angriff zu wagen. Unſer Marggraf war aber. dagegen, weil 
er damals dem Treffen niche felbft beywohnen fonnte, Er langte erft am ı9 May nad) ges 
fhehener Vereinigung bey ber Armee an, und wollte ein Treffen liefern; allein die Feinde 
verließen Villingen, und gingen in Eile nad) Ulm, Tallard begab ſich zur Hauptarmee 
an ben Rhein, Der Marggraf folgte ben Franzoſen und Bayern bis an die Donau ‚auf 
bem Fuß nach, wo fie ein fehr feftes Sager zwiſchen Sauingen-und Dillingen bezogen hatten, 
und blieb bey Emmingen, eine Stunde von Ulm, flehen. Hier Iangte Prinz Eugen: von 
Savoyen mit einer Verftärkung aus Wien an, ı Auch der englifche General, Herjog von 
Marlborough, hatte fid) indeffen mit 35000 Mann Engländern , Holländern, Jüneburs 
gern und Heffen, von den Niederlanden aus, an die Mofel gejogen, um von den es 
nicht 
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nicht beobachter zu werden. Eugen ging ihm entgegen, und ber Marggraf folgte ihm. 
Marlborough ging hierauf über den Neckar, bezog In der Heilbronner Gegend fein dager, 
und biele mit den übrigen Generalen eine Unterredung, In berfelben wurde ausgemacht, 
daß ſich Marlborough und der Marggraf vereinigen, Eugen aber ein Heer in die Linie 
behy Stollhofen führen follte, um den Tallard zu beobachten, welcher num den Ehurfürften 

ſehr verftärken wollted), Die Vereinigung des Herzogs von Marlborough mit dem Marg« 
grafen geſchah am 2ı Jun. bey $ushaufen in dem Ulmer Gebiet. hr Lager nahmen fie 
zwifchen Elchingen und $agenau im Geficht der Feinde, Der Churfürft theilte Hierauf feine 
Armee; eine Hälfte blieb in dem feften Lager bey Sauingen und Dillingen , die andre aber 
verſchanzte ſich auf dem Schellenberge bey Donauwerth, wohin die vereinigte teutſche und 
englifche Armee ſogleich marfchirte, um den Feind, ehe er ſich noch ganz verſchanzen fonn« 
te, anzugreifen. Es geſchah, und nach heftigem Widerftand wurde fie Meifter über die 
ehurfürfttiche Armee. Noch auf der Flucht verlohren viele das Leben durch den Einfturz 
einer Bruͤcke. M. Kudewig wurde am Fuß verwundet °), Der Churfürft zog ſich von 
Donauwerth nach Augsburg, um Tallards Ankunft zu erwarten, Nachdem die Allüirten 
Donauwerth ‚befegt, und die feindlichen Verſchanzungen zerftört hatten, gingen fie über die 
Donau und seh, beſetzten die vom Feinde verlaffene Stadt Neuburg, und nahmen die Fer 
ftung Rain nad) einer kurzen Belagerung ein. Tallard, welcher nun die Niederlage am 
Schellenberge erfahren hatte, brach mit 30000 Mann auf, und 20000 folgten ihm unter 
dem Marfchall von Billeroy nad, Am 16 Jul. fam er bey Villingen an, und wandte alle 
nur moͤgliche Mühe an, den Ort zur Uebergabe zu bringen, Der Kommandant der Stadt, 
Baron von MWilsdorf, vertheidigte ſich mit defto größerem Muth, da er wußte, daß Prinz 
Eugen ſich nähere; er zwang den Tallard, die Belagerung aufzuheben und das Villinger 
Thal zu verlaffen. Tallard zog ſich darauf an. der Donau nad) Ulm, und riß den Chur- 
fürften aus vieler Werlegenheit, Prinz Fugen folgte ihm durch Würtenberg nah , und 
ſchlug fein Sager am 5 Auguft bey Höchftädt an der Donau, im Herzogthum Neuburg, auf, 
Die vereinigten Franzofen und Bayern brachen nun von Augsburg auf, und gingen bey fau« 
gingen über die Donau, um den Prinz Eugen plöglich zu überfallen, der fidy aber an den 
Schellenberg zog, durch Marlboroughs Truppen verftärft wurde, und die Feinde nöchigte, ihr 
altes fager bey Lauingen und Dillingen zu beziehn 4). Die alliirte Armee war ſchon vorher 
getheilt, denn Kudewig war mit der Infanterie des rechten Flügels und ein und zwanzig Es 
cadrons nach Ingolſtadt abgegangen, um diefe Feſtung zu belagern; Mariborough und 
Eugen ſchlugen unterdeffen die Feinde am 13 Auguft bey Hoͤchſtaͤdt völlig. Tallard ſelbſt 
wurde gefangen, mit ihm 10000 Mann, und die Stanzofen fahen ſich genöthige, Bayern 
und ganz Teutfchland zu verlaffen ©). Mach diefer wichtigen Schlacht verwandelte der Marg- 
graf die Belagerung von Ingolſtadt in eine engere Einfchließung oder Bloquade, Er über. 
Il, Theil, u trug 
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trug die Aufficht dem fränfifchen General Auffaß, und begab fich mit dem. größten Theil 
‚feiner Soldaten zu der allüirten Armee, Am 25 Auguſt wurde befchloffen, Landau. zu be» 
lagern, welche Feſtung fid) nad) tapferm Widerftand endlich am 24 November ergeben mußte. 
Der römifche König Joſeph wohnte diefer Belagerung felbft bey. Die Sage des Ehurfür« 
ſtenthums Bayern war num äußerft betrübt. Der Sandesherr, entfernt von feinem Eigen. 
thum, irrte herum, und feine Gemahlin verwaltete feine Geſchaͤfte. Dieſe wandte ſich durch 
unfern Marggrafen an den Kayfer, um die gänzliche Verwuͤſtung des Landes zu verhindern. 
Es fam dadurch endlich fo weit, daß ein Traftat mit dem Churfürften gefchloffen wurbe , 
fraft deffen alle fefte Pläge des Churfuͤrſtenthums dem Kayfer überlaffen, Bayern ihm 
huldigen, und durch eine Fapferliche Adminijtration regiert werden follte H. 


) de la et Biftoire de Louis XIV, "Tom, V. p. 406. um de Tallard, Tom, I, 
Thestr, Europ, Tom, 17. ©, 26, f. b) Du Mont Hiftoire militaire 
“ — N: Eug£ne, Tom. I, p. 29. €) Lamberiy Memoires du XVII, Si&cle 
Tom, IL, p.85. Theatr. Europ. Tom, XVII, p. 88. Rowfe: hiftoire militsire du Prince 
Eug£ne. Tom, Il, p. 97. Continuation de Rapin Theyras hiftoire de I’ Angleterre, 
Tom. XI. p. 567. d) Campagne de Marfin. Tom. I, p. 299. fq. e) Lam- 
berry Memoires, Tom, II, p- 94. ſq. Campagne de Marſin. Tom. 1. p. 325. ſq. Me- 
moires de la Guerre d’Efpagne Tom, ll. p. 136, fq. Hiftoire militaire du Prince Eu 
g&ue, Tom. I. p. 27. ſq. & Tom, Il, p. ı01. ſq. Dela Hode Hifioire de Louis XIV, 
Tom, V.p. 413. Theatrum Europ, Toın, XVII, p 97. Rapin Theyras Contin, XI. p. 
* ſq. Burnet hiftoire d' Angleterre. Tom, Il, p. 391. Quiwey Hif, milit, de Louis 
om, IV. p. 271, .Fenguieres rer p- 250. Schorpflin I. e. T, III, p. 258. 
Sadıs l. c. Th. 3. — f) Lamberty Mewmoires T. IIl. p. 108. & 114. Thes- 

* u T. 17: p. 1% fq, Schoepflin l.c. Tom, Ill. p. 260, Sachs I,e, Th. 3 

+819. fr 


6. 127. 
_ Gefchichte des folgenden Feldzugs. 

705: Die altlirte Armee hofte in diefem Feldzug, ihre glücflichen Unternehmungen zwiſchen 
bem Rhein und der Mofel fortzufegen. Man dachte vorzüglich auf die Eroberung der Fer 
flung Saar Louis, um ſich dadurch den Weg nad) Champagne und weiter nach Franfreich 

zu öfnen. Die Sranzofen hatten ihr fager bey Sirk an der Moſel genommen, um diefes 

Vorhaben zu hintertreiben ; allein Marlboroughs Abficht war, den Feind aus dem Felde 
zu fehlagen, und ſich der Feſtung zu bemächrigen. Um ficherer zu gehn, wollte er die Ar 
mee des Marggrafen, welche bey fauterburg ftand, an ſich ziehn, ging deswegen nad) Nas 
ſtadt, wo ſich der Marggraf wegen einer Unpaͤßlichkeit aufhielt, und holte deſſen Einmillie 
gung. Marlborough fonnte aber feine Abficht nicht erreichen, und aus Verdruß darüber, 
verlaͤumdete er ben Marggrafen, deſſen Ruhm er Immer zu verkleinern fuchte, in “Briefen 

an 


> 


— * 


SBäcſchichte des Marggraͤſtichen Hauſes Baden. am 
an den Villars ſelbſt, an feinen Hof und an die Generalſtaaten. Er ſagte, der Mar ggraf 


habe ihm hintergangen, und fein Zaudern ſey Urfache, daß ſich Villars hernach fo vor« 
ft hätte poftiren fönnen, daß auch alle Generale fein Lager für unerfteigbar gehalten, 


7 Marggeaf war zu Wiederherſtellung feiner Gefundpeit in ein Bab-gegangen; am Ende 


des Juls kehrte er über Maynız zurück, mo er von dem Fayferlichen Gefandten , Grafen 
Weilße, und dem Botſchaſter der Generalftaaten, Almelo, erſucht wurde, ſich mit ihnen 
über die nörhigen Anſtalten, durch welche der Krieg mit größerm Nachdruck geführt werden 
konnte, zu berathſchlagen. Hier redete der Marggraf frey, und beflagte ſich, daß ber Rays 
fer auf ihn gar die gehörige Aufmerkſamkeit nicht habe, daß ihm die Alllirten nicht die ſchul⸗ 
dige Achtung erwiefen, und daß an verfchiedenen Orten, befonders in Holland, auf seine 
ſehr nachtheilige Art von ihm geſprochen würde *). Es fehle ihm überdies an allen Krieges 
nothwendigkeiten, und er habe den Entſchluß gefaßt, feine Kriegswuͤrde dem Kayſer und 
Reich zurück zu geben. Durch wiederholte Vorſtellungen der Geſandten ließ er fid endlich 
bewegen, noch ferner das gemeine Beſte zu beforgen, erflärte aber glei, daß die gegen 
märtige Sage der Sachen e8 nothwendig made, die Franzofen am Rhein zu einem Treffen 
ju bringen, ober fie aus den Sinien ben Hagenau zu vertreiben. Der Marggraf ging 
- Daher zur Armee zurüct, über welche Thüngen während feiner Abweſenheit das Kommando 
geführt hatte, Sein $ager bey $auterburg war gut verſchanzt, und die Schiffbrücte über den 
Rhein war zu Vertheidigung der Linie bey Stoflhofen ungemein nugbar. Billard und 
Marfin kamen von der Mofel zuruͤck, und fuchten den General Thüngen aus feiner vortheil⸗ 
haften Sage zu bringen. Als fie über den Rhein gingen, folgte er ihnen, und fegte ſich bey 
der Stoflbofifchen Linle. So bald der Maragraf bey der Armee anfam, wollte er den Vils 
lars bey Biſchofsheim in der Ortenau angreifen, der fich aber noch vor Ankunft der Teuts 
ſchen in Eifaß zurüc zog. Kudewig ging-alfo in der Gegend von Lauterburg über den Rhein, 
beftürmte bey Pfaffenhofen und Moder die feindlichen Verſchanzungen an drey Orten, 
und machte fi) von den feindlichen Linien Meifter, Hierauf nahm er Drufenheim und Has 
genau-ein, ließ Fortlouis einſchließen, und verlegte feine Armee auf beyden Seiten bes 
Rheins in die Winterquartiere db), Alle diefe Vortheile erhielt er noch in den Monaten 
September und October. Nach geendigtem Feldzug hatte der Marggraf mit dem Herzog 
von Marlborough, der nun aus den Niederlanden nach Heidelberg zurück gefommen war, 

äufige Unterredungen. Der Herzog begab fich von da nach Wien; unfer Marggraf ließ 

ch aber dazu nicht bringen, ob ihm gleich der Ehurfürft von Maynz fehr zuredete ©), 


a) Lamberty 1. c, Tom, Ill. p. 502. b) Theatr, Europ, Tom. XVII, p, ı8. Rinde 
Leben Joſephe Mh, 2: 6. so, f. <) Theatre, Europ, 1, c, p. 20, 
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> Zudewigs Ietzter Feldzug, Tod und Ebarakter, 


Billard und Marfin erfchienen ſchon im Frühjahr des folgenden Jahrs mit großen 
Armeen im Elſaß. Sie bemuͤhten ſich, ihre inien wieder einzunehmen und Fortlouis frey 
zu machen, Der Marggraf benachrichtigte den Herzog von Marlborough fchon im May 


. von ben traurigen Umfländen feiner Armee, die höchftens nur gooo Mann ftarf war, und 


an allem Norh litt, und daß er ſchon vergebens von den benachbarten Fürften Huͤlfe verlangt 
babe. Als er Nachricht erhielt, daß der Feind mit 92 Bataillons und 150 Escadrons in 
der Nähe fen, und auf ihn anrüde, zog er fich nach Drufenheim, und von da über den 
Rhein zurück, . Die Franzofen nahmen bald darauf Hagenau und Druſenheim nebft der 
fogenanmten marggräflichen Inſel ein, Diefer Verluſt hätte können vermieden werden, wenn 
man dem Marggrafen eine Verftärfung zugefchict hätte, der ſich fo aber den ganzen Eom« 
mer über in den Linien bey Stollhofen halten mußte. Die Meider des Marggrafen unters 
ließen bey diefer Gelegenheit auch nicht, ihm vieles zu feinem Nachtheil aufzubürden. Alte 
diefe Unannehmlicyfeiten zufammen genommen, hatten einen üblen Einfluß auf die Gefund« 
heit des Marggrafen. Er glaubte fi) durch den wiederholten Gebrauch des Schlangenba⸗ 
des zwar wiederherzuftellen, ftarb aber bald nad) feiner Zuruͤckkunft am 4 Januar 1707 im 
saften Jahr feines Alters zu Raſtadt, wo er in der fürftlichen Gruft niedergefegt wurde *). 
Kurz vor feinem Tobe hatte er noch ein Teftament aufgefegt. — Ludewig hatte ſich allge 
mein den Namen eines wahren Helden erworben, und als ein ſolcher war er würdig, ein län« 
geres und glücfticheres leben zu genießen. Er erweiterte den Ruhm feines Haufes, und war 
der Befchüger Teutſchlands, da demfelben die größte Gefahr drohte. Die feſte Linie von 
Philippsburg bis Stollhofen, und von da bis Bühl und in den Schwarzwald wor fein Werk, 
und erft nad) feinem Tode wurde fie von den Feinden erftiegen. Er hatte fechs und zwanzig 
Feldzüge gemacht, fünf und zwanzig Belagerungen und dreyzehn förmlihen Schlachten bey» 
gewohnt, ohne je überwunden zu werden, Mit feinem Heldenmuth verband er viele Klug- 
beit, Mäßigung, Huld, Menfchenliebe, Treue, Großmurh und die genauefte Erfüllung 
feiner Verfprechen. Er war ein zärtlicher Gemahl und Vater, In Abficht auf die Keich« 
thümer hätte er noch glücklicher feyn fönnen, wenn ihm die Lauenburgiſche Erbfchaft nicht 
waͤre entzogen worden, und der Panferliche Hof auf eine feinen Verdienſten gemäße Beloh- 
nung bedacht gervefen wäre. So opferte er aber für das gemeine teutfche Beſte oft eigene 


Vortheile auf b). 


0) Der Durchl. Maragraf Georg Kudewig ließ hm zu Baden Im Jahr 1755 ein Denkmahl 
mit folgender Auffchrift errichten: „Subfifte Viator ad gloriofum Mortis & Martis Tro- 
-pacum, quod LVYDOVICO WILHELMO Ludevisus Georgins eX slLlaLl aMore vr 

—* GA, 
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onarlrVDin!s. AFFECTV rare exstaVXlIr que ManCnlae BAaDensl er rort rene on! 
soLarlo datus & natus eft infidelium debellator , imperii prutetor, atlas Germanise, 
hoflium terror, dux exereituum gloriofiffimus, Quoad vixit, femper vicit, nunquam 
victus, nifi a communi fato, qVoD neC Magno herol peperClt, cui parcat Deus in ae- 
‚ ternum, Sachs Th. 3, 8,670, b) Schoepflin I. c, Tom, III, p. 266.fq. Sache’ 
l, e. Zh. 3. ©. 626, ff. 


6. 129. 
Ludewig Wilhelms Gemahlin und Rinder, 

M. Ludewig Wilhelm vermaͤhlte fich im Jahr 1690 am 27 März zu Raudnitz 1690. 
in Böhmen mit Sibylla Augufta,” einer Prinzefin des legten Herzogs von Sachfen = Lauen. 
burg, Francifei Juli. Dieſer war ein Jahr vor der Vermaͤhlung verftorben, und harte 
außer ber Marggräfin nur noch eine ältere Prinzeßin hinterlaffen, welche mit dem Herzog 
Philipp Wilhelm von Neuburg, und nachher mit Herzog Johann Gafton von Florenz 
vermaͤhlt war. Diefe beyden Prinzeßinnen machten auf die fämmtliche Werlaffenfchaft ihres 
Vaters Anfprücıe. Lauenburg war Fein Lehn, fondern Eigenthum, welches durd) Eilife, 
die Tochter und Erbin des Herzogs Magni von Sadıfen aus dem Billungifchen Haufe, an 
Graf Dtto den Reichen von Ballenftädt, oder Afcanien, Herzog Bernhards von Sach⸗ 
fen Großvater, gefommen war, Diefem Bernhard wurde nachher das Herzogthum $auen- 
burg, nachdem er lange mit Dinnemarf und Braunſchweig gefriege harte, entriffen, und 
mit Genehmigung Kayfer Friedrichs II fam es im Jahr 1227 an Herzog Bernhards Cohn, 
Albrecht, auf ewig. Badeır hatte ftarfe Gründe, kraft deren es auf den Beſitz diefes 
erledigten Herzogthums dringen fonnte, Die Marggräfin bewies deutlich, daß diefe fande 
ein würfliches Eigenthum waren, und daß die Befiger derfelben fie ohne Vorwiſſen des 
Kayſers verpfänder, ja gar felbft verfauft Härten, Die Einwentung dagegen, daß die Rays 
fer Sigismund, Carl V und andre $ehnbriefe über diefelben ertheilt hätten, wurde dadurch 
umgerorfen, daß die Kayſer diefe Lehnbriefe entweder felbft widerrufen , ober die Herzoge 
von Sauenburg fie blos wegen der Hofnung, zum Saͤchſiſchen Churhut zu gelangen, ange: 
nommen hatten. Auf feinen Fall hatten fie die Kraft, ein Eigenthum ohne Einwilligung 
der Agnaten in ein Lehn zu verwandeln, Das Herzogihum hatte alfo nur auf eine Zeitlang 
bie Geftalt eines Sehens angenommen, und die Natur der Sache brachte mit ſich, daß es 
nad) Abgang bes männlichen Stamms an die weibliche $inie fallen mußte. Ueberdies waren 
in feinem der $enbriefe alle Sauenburgifche Sande enthalten, wodurch die Anfprüche der weib⸗ 
lichen Erben noch gegründeter wurden. Won dem Sande Hadeln an der Eibe wurde befon. 
bers dargethan, daß es nie einen Theil des Herzogthums Sauenburg ausgemacht habe, fon 
dern von den Herzogen als ein wahres und befonderes Eigenthum von langer Zeit fey bes 
feffen worden ). Der legte Herzog von Sachfen - $auenburg fegte auch im feinem 1689 er- 

u 3 rich⸗ 
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richteten Teftament beyde Prinzeßinnen zu Erbinnen aller feiner eigenthümlichen Güter und 
Rechte, befonders der Böhmifchen ein. Das Herzogehum $auenburg hingegen beflimmte 
er dem Fürften von Anhalt als feinem nächften Agnaten und Lehnserben b). Mun fanden 
ſich aber mehrere fürftliche Haͤuſer, welche entweder auf die ſaͤnmtliche Werlaffenfchaft, oder 
einen Theil derfelben Aufprühe machten. Die Fürften von Anhalt gründeten ihr Recht 
auf die nächfte Anverwandrfchaft, und die im Jahr 1678 mit den legten Herzogen gemachte 
Erbverbrüderung. Das Churhaus Sacıfen zeigte eine vom Kayfer Marimilian I im Jahr 
ısoz'erhaltene Anmwartfchaft vor, die K. Leopold beſtaͤtigt hatte ; überdies eine im Jahr 
1671 mit dem legten Herzog errichtete Ecbverbrüderung. Und aus diefen Gründen ließ es 
im Jahr 1689 am 26 September durch Notarien und Zeugen Befig davon nehmen, Die 
Herzoge von Sachen, Erneftinifher Linie, behaupteten den Vorzug vor bem Churhaufe, 
weil Kayfer Marimilian I ipnen, als Fürften aus der äftern Linie, noch vor der juͤngern bie 
Anwartſchaft ertheile Habe. Herzog Georg Wilhelm von Braunfchweig - Zelle nahm 1689 
zuerft als Kreißobeifter und Sequefter, hernach wegen eigener Anfprüche mit bewwafneter 
Hand Beſitz davon. Er behauptete, daß die Sauenburgifchen Sänber ein altes Eigenthum 
bes Haufes Braunſchweig gemefen wären, man habe fie aber Heinrich dem Ebwen entrif- 
fen; nun aber fielen fie ihm als rehytmäßigen Erben zu. Braunfchtweig: Wolfenbüttel, 
als ältere &inie, wiberfegte ſich. Meklenburg berief fich auf eine Erbverbrüberung vom 
Jahr ısıg. Die Gemahlin des Herzogs von Holfteins Sunderburg, Carolina Eleo« 
nora, verlangte als des leßtverftorbenen Waters Bruders Tochter vor den Erbprinzeßinnen 
ben Vorzug, weil fie um einen Grad näher verwandt wäre. Der Herzog von Holiteins 
Gottorp foderte acht Dörfer, welchermegen er mit ben Herzogen von Sauenburg in Streit 
verwickelt geweſen war, zuruͤck, und endlich eignete fich der König von Schweden, Carl XI, 
als Herzog von Bremen, bas Sand Hadeln, welches vormals zum Erzbißthum Bremen ge» 
hört Hatte, und von ben Herzogen von Lauenburg bemfelben war entriffen worben, zu. Alle 
Diefe Anfprüche füschte ber Marggraf nun burch feine Rechte und Gründe zu widerlegen, und 
er verſprach fi zur Vergeltung feiner Berdienfte vom Kayfer und Reich Unterftüßung. Als 
fein feine Hofnung fchlug fehl. Der Kapfer hatte fchon 1689 das Herzogthum Lauenburg 
und bas fand Hadeln in Sequeftration nehmen faffen, und Braunfchmeig » Zelle hatte ſich 
ſelbſt In den Befig derſelben gefegt. Der Kayſer verfprach dem Marggrafen die Belehrung 
über kauenburg, fo bald bargerhan feyn würde, daß dieſes fand dem Reiche heimgefallen 
ſey. Im Jahr 1701 ſprach der Reichshofrath das fand Hadeln ben Prinzeßinnen zu, mo: 
von der Marggraf fogleich dem König von Schweden Nachricht ertheilte. Der Kanfer wollte 
ſich nicht ſelbſt dazu verftehen, meil er befürchtete, daf der König dem Buͤndniß, welches 
wegen Spanien für Oeſterreich gefhloffen wurde, nicht beytreten moͤgte. Endlich ertheilte 
der Kayſer dem Churhaufe Hannover im Jahr 1716 die Belehnung über Sachſen » Lauenburg, 

und 
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und im %.1731 über das Sand Hadeln. Alle Borftellungen der Marggräfin waren vergebens, 1731, 
und fie.mufte ſich nebft ihrer Schwefter bios mit den hinterlaffenen Boͤhmiſchen Sändern be, 
gnügen, Ir Antpeil befland in den Dersfchaften Schlackenmwerth, Grofengriin, 
Theuſing, Udritſch, Pürles, Podersamb, Töpelsgein, Hauenftein und Kupfer. 
berg <), Die Marggräfin feste im J. 1703 am 31 Aug. ihr Teftament auf, welches fie 1793. 
aber am 30 Xoril 1733 durd) ein Codicill in etwas weränderte 4). Bald nachher „. nemlidh 1733. 
am 10 ul, ftarb fie, nachdem fie über ihre Prinzen 20 Jahre hindurch die Vormundſchaft 
geführt, einige Millionen Schulden getilgt, und den Pallaſt zu Raſtadt ſehr verſchoͤnert 
hatte. Ihr Verſtand und ihre Schönheit wurden allgemein bewundert. Sie war Mutter 
folgender Kinder ; 

»). Leopold Wilhelm, gebopren 1695 am 28 Novemb, zu Günzburg, ftarb am 
ı9 May 1696. 

2) Eharlotta, geb, am 2 Aug. 1696, ftarb am 16 Jan. 1700, 

3) Earl Zofeph , geb. 35 Sept. 1697, ftarb am 9 März 1703, 

4) Wılhelmina, geb. 4 Aug. 1700, ſtarb 16 May 1702, 

5) Ludovica, geb. 8 May 1701, farb 23 Eept. 1701. 

6) Ludewig Georg Simpert, geb. 7 Jun. 1702, fuccedirte im J. 1707 dem 
Bater unter der Vormundſchaſt der Mutter, ($. 130.) 

7) Wilhelm Georg Simpert , gebohren am 5 September 1703 ,ftarb am 
16 Febr. 1709. 

8) Augufta Maria Johanna, geb. am ın Dec, 1704, wurde 1724 mit Herzog 
kudewig von Orleand vermäplt, und ftarb am 8 Aug. 1726 im Wochenbert, 

9) Auguft Georg Simpert, ($. 134.) 


a) Pbilipp Friedrich Strube ſucht in feinen vindiciis juris Brunfvicenfis & Luneburgici in 
Ducatum Saxo » Lauenburgicum. Goetingae 1754, 4t0. das Gegentheil zu bemeifen, 
b) Man findet das Teſtament Im der Badenſchen Deduction: Gründliche Austübrung 
des Erbrechts beyder Sacrien, Lauenburg. Prinzefinnen auf Lauenburg. Ras 
ſtadt 1757. €) Schoepflin |, c. Tom. III, p. 272 — 277. Sachs I.c, Xh. 3, 
©. 634 — 640. d) Der Junhalt des Teftaments Mt bey Schoepflim I,c, Tom, IM, 
P- 277: faq. und bey Sache I. c, Th. 3. ©, 640, f. nachzuleſen. 


nd Ha). $. 130, 
Geſchichte Marggraf Audewig Georgs, unter der Vormundſchaft. 
M. Ludewig Georg, der dritte Prinz M. Ludewig Wilhelms, folgte In der 
Regierung feinem Water, weil die beyden ältern Prinzen fehr jung verftorben waren. Er 
erblickte am 7 Jun, 1702 zu Ettlingen das dicht der Welt. Ob er gleich in einem fehr krie— 1702. 
gerifchen 
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gerifhen Zeitpunct geboren wurde, auch fein Water ein großer Kriegsheld war, und er 
felbft während feiner Regierung mandye Kriegsunruben ausftehen mufte, fo widmete er fich 

doch nicht dem Kriege. Die Marggräfin übernahm nebft dem Epurfürften Johann Wil. 
heim von der Pfalz und dem Herzog Leopold von &othringen die Wormundfchaft, dem 
Teftament gemäß, und führte fie neunzehn Fahre hindurch. K. Joſeph erteilte ſeine Ber 
ftätigung am 27 un. 1708 dazu, Bald nach angetretener Bormumdfchaft wurde zwiſchen 
Baden und Churpfalz ein Vertrag über die vordere Grafihaft Sponheim geſchloſſen. 
Diefer Theil der benannten Grafſchaft ftand feit dem ısten Jahrhundert unter Baden und 
Pfalz gemeinſchaftlich. Zwey Fünftheile gehörten Baden, die übrigen drey Pfalz. "Man 
hatte ſchon zu wiederholten malen über die Aufhebung diefer Gemeinſchaft, welche ohnehin 

unaufhoͤrliche Streitigkeiten veranlaßte, Entwürfe gemacht. Zu Kreugnadh wurden im Jahr 
1702, und zu Sranffurt 1706 Konvente angeftellt, die würfliche Theilung gefchah aber erft 
1707. 1707. Im Jahr 1709 erhielt Baden-Baden durch den Tod des Marggrafen Friedrich 
1709. Magnus von Baden. Durlach das Eeniorat. Noch immer lift die Marggrafichaft unge: 
1714. mein viel Durch den Krieg, bis endlidy im J. 1714 der fo lange gewuͤnſchte Friede durch 
den Prinz Eugen und den Marfchall von Villars zwifchen Teutfchland und Frankreich zu 
Raſtadt glücklich gefchloffen wurde, Die Marggrafichaft genoß num zwanzig Jahre hindurch 

einer ununterbrochenen Ruhe, Der Marggraf bediente ſich derfelben zur Erholung feiner durch 

den Krieg fo hart gedrüctten Unterthanen, zur Verbefferung des Sandes und zur Tilgung der 
gemachten Schulden, Zu eben der Zeit, als an dem Kaftadter Frieden gearbeitet wurde, 
ereignete fi mit der Badenſchen Herrſchaft Kodemachern, im Herzogthum $uremburg,, 

eine fehr wichtige Veränderung. Diefe Herrfcyaft war dem Marggraf Ehriftoph mit allen 

dazu gehörigen Gütern vom Kayfer Marimilian I verliehen worden, und Baden hatte fie 
auch, fo lange Spanien über $uremburg herrſchte, ununterbrochen befeffen. Allein am 

5 Dec. 1713 wurde fie von der Neunionsfammer zu Meg dem Könige von Franfreich unter 

dem Vorwand zugefprochen , dieſe Herrfchaft gehöre unter das Diedenhofifche Gericht, und 

falle nah M, Ludewig Wilhelms Tode, vermöge des Droit d’Aubaine, an Franfreich, 

Die Marggräfin that zu Meg und beym Franzöfifchen Hofe die dringenbften Vorftellungen 
deswegen, und brachte es endlich ſoweit, daß in dem Badenſchen Frieden beſagte Herrſchaft 

nebft allen zugehörigen $ändern dem fürftl. Haufe nad) Beflimmung des Ryßwickiſchen Fries 
1715, dens wieder eingeräumt wurde %), Im %. 1715 entftanden wegen bes Klofters Frauenalb 
ziemlich ernfihafte Streitigkeiten. Die Kloferfrauen bafelbft ermählten ohne landeshertliches 
Vorwiſſen und Erlaubniß eine Aebtißin, welche fidh bemühte, alle Freyheiten des Klofters 
1722. wieder-herzuftellen, und bie alten Verträge aufzuheben. Die Sache fam endlich 722 ans 
K. Kammergericht, und ift noch gegenwärtig niche ganz geendigt. Die Abtey Schwarzach 
veranlaßte ebenfalls Streitigkeit, indem fie die Marggräflid) Badenſche landeshoheit nicht 
anerfen« 
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anerkennen wollte. Durch ein Mandat vom Kammergericht wurde die Sache aber bald fuͤr 

den Marggrafen entſchieden, jedoch ohne völlig beygelegt zu werden, Die Evangeliſchen 
Unterthanen der Graffchaft Sponheim und der Herrſchaft Mahlberg kamen mit dringen, 

den Klagen wegen Kränfung ihrer Rechte einz ber Kanfer Hielt fie aber für ungegruͤndet, 

‚und erfuchte 1722 die Frau Marggräfin ſchriftlich, denfelben abzubelfen ‚ und alles in den ıy28, 
Stand zu fegen, wotinn es vor dem Frieden geweſen war b), vera 


94) Art. Ki Pacis Helvetico- Badenfis, vergl. mit Art, XXV. b) Schauroth Sammlung 


sn Aka Corp. Evangelicor, xh. l. S. 748. 755. 780, Th. 3 © 76. 83. 
§. 3. 


214 M. Ludewig Georgs Kegierungsantritt, 


Nachdem Luderwig Georg Reifen nach Holland, Italien und verſchiedene teutſche 
‚Höfe gethan hatte, trat er im Jahr 1727 am 7 Jun. die Regierung felbftan, Der Kanfer 1727. 
machte ihn zum’Oberfien über das Regiment des verſtorbenen Marggrafen, nach einiger 
Zeit wurde er Generalfeldzeugmeifter beym Schwäbifchen Kreife, und im J. 1732 Ritter 
des goldenen Vließes. In dem Polnifhen Kriege, der im J. 1733. ausbrad), verließ der 1733. 
Marggraf wegen der Unruhen am Rhein feine Reſidenz Raſtadt, und begab ſich nad) 
Schlackenwerth in Boͤhmen. Im folgenden Jahr löfete er die feit langer Zeit verofändete 1734, 
Herefchaft Heerſpringen ein, vereinigte fie aufs neue mit Rodemachern, und empfing 
uͤber beyde zu. Meg die Belehnumg, Der Marggraf fehrte nach hergeftellter Ruhe wieder 
aus Böhmen zurück, und ftiftete nahe bey Raftadt ein Kollegium für ı2 Piariften, denen 1736, 
‚er einen jährlichen Gehalt von 1700 Gulden ausfegte. In der Grafihaft Sponheim 
wurde 1758. ein Fleineres Kollegium für eben diefe Ordensleute von ihm errichtet, Im 
Aachener Frieden trug der Marggraf feine Anfprüce auf Lauenburg, bey der Gelgenheit, 1748. 
da dem Könige von -Engeltand als Churfürften von Hannover die völlige Sicyerheit feiner 
teutſchen Staaten zugefagt wurde, aufs neue vor, und wiederholte fie zu verſchiedenen mas 
ien, allein fruchtlos *). Im J. 1752 empfing unfer Marggraf die kayſerliche Belehnung 1752. 
‚über feine Fuͤrſtenthuͤmer, Sande, Rechte und Gerechtigfeiten, und im folgenden Jahr ließ 1753. 
er bie von M. Jacob I zu Baden erbauete Stiftskirche, bie aber 1689 durch die Franzofen 
«in einen Aſchenhaufen war verwandelt worden, mit großen Koften und aufs prächtigfte 
herſtellen b). 
)* 1. x ‘> Sele@ts juriepublici Tom XXI C. 10.'$.2. p. 375. 
DE TE re EP 
3 8: 664. f. 


un Theil, & $ 1. 
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Sortfegung der Gefchichte Des Marggrafen ; fein Tod und Charaeter. 
1754. Im Jahr 1754 hatten bie Stände des Schwäbifchen Kreifes den Entfhluß gefaßt, 
aus der Feftung Kehl die Reichsbeſatzung zu ziehen. Man that, den Vorfchlag, alle Fe 


ſtungswerke dafelbft zu demoliren, um mit dem brauchbaren Gefchüg und Materialien Phi 


lippsburg anfehnlicher zu machen. Nachdem ſich die Truppen entfernt hatten, fegte der. 
Marggraf eigene, Befagung hinein, gab auch die Demolirung nicht zu, meil ihm Grund - 
und’ Beben gehöre, und das Reich nur Befagung und Befeftigungsrecht dafelbft habe, Der 
Marggraf hatte eine ganz 'befondere Zuneigung gegen Baden» Durlach, und er lieh ſich in 
freundfchaftliche Unterhandlungen wegen eines neuen Erbvertrags ein, der aber durch feinen 
- 1761, Tod, welcher am 22 October 1761 erfolgte, nicht ganz vollendet werden konnte. Er hatte 
ein Alter von 59 Jahren erreicht, und 54 Jahr regiert, M. Ludemwig Georg zeichnete 
fich durch wahre Aufrichtigfeit, Gnade, Gelindigkeit und Gerechtigkeit fehr aus, und fuchte 
darinnen feine Größe. Maͤßigkeit und eheliche Tugend beobachtete er firenge, ſchaͤtzte wuͤr⸗ 
dige Männer fehr hoch, und machte fie zu Freunden, Stolz und Hochmuth verabfcheuete er. 
Die Jagd zog er allen übrigen Bergnügungen vor. Sein Hofewar glänzend, und fein 
Refidenzfchloß Raſtadt verſchoͤnerte er durch neue Gebäude °). | 


#) Schoepflin 1, e. Tom, 11], p. 297, 298, Sachs I. c. Th. 3. ©. 668 — 672, 


$. 13%. 
Gemablinnen und Kinder. 

Des Marggrafs erfte Gemahlin mar Maria Anna, Fuͤrſt Adam Fran; Carls 
von Schwarzenberg Prinzeßin Tochter. Sie war gebohren 1706 am 25 Dec, und im 
Jahr ı721 am g April mit dem Marggrafen vermaͤhlt. Sie ftarb am 2ı Januar 1755, und 
war Mutter folgender Kinder: . 

1) Elifabetha Augufta Franzifea, gebopren am 25 Märy 1725, ihrem Vater an 
Tugenden ähufich. | 

2) Earl Ludewig Adam , gebohren ben 25 Auguft 1728, farb am 6 ul. 1734: 

3) Eudewig Georg Johann Nepomuzenus Bernhard Wenzel, gebohren am 
2 Aug. 1736, ftarb am ıı,Märy 1737. | 

Die zwente Gemahlin ift die noch lebende Fanferliche Hoheit Maria Yofepha Anna 
Auguſta, Kayſer Earl VII Pringegin Tochter. Sie wurde am 7 Aug. 1734 gebohren, 
1755 mit dem Marggrafen vermählt, und wählte ſich nad) dem Tode ihres Gemahls Ett⸗ 
lingen zum Wittwenfig. Aus ber Ehe erfolgten Feine Kinder, 


6. 134 


⸗ 
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9 134. | 
N Befcrichte Wiarggraf Auguft George: 


—— Georg, gebohren zu Raſtadt am 4 Jan. 1706, verlohr in der —* 
Kindheit ven Vater. Die Marggräfin ſorgte aufs eifrigſte für die einem Prinzen nothwen⸗ 
dige Erziehung. Bey zunehmenden Fahren wurde Auguft Georg dem geiftlihen Stande 
gewidmer, und-im zwanzigſten fchon unter die Zahl der Domberren des Hodftifts Coͤln 
aufgenommen, Nach zwey Jahren erhielt er die Würde eines Domdechants bey der Kirche 1728» 
zu Augsburg. Bald nachher that er eine Reiſe nad) Stalin. Siena hatte vorzüglich für 
den Marggrafen ſowol wegen ber Schönheit der Stadt felbft, als auch wegen der blühenden 
gelehrten hohen Schule fo viel Anziehendes, daß er ſich bis 1730 dafelbft aufhielt. Um 
diefe Zeit nahm er ben Grad eines Gubdiafonus an, verließ aber auch bald darauf mit 
päbftlicher Bewilligung *) den geiftlichen Stand völlig, und widmete ſich dem Krieg, Er 
wurde bald von den Beneralftaaten zum Oberften über das Regiment Baden, und nachher 
aud) zum Generalfeldmarfchall ernannt. Der Schwäbifche Kreif übertrug ihm eben diefe 
Ehrenftelle nebft der Würde eines Generals über die Kavallerie. Im Jahr 1757 ernannte 1757. 
ihn die Kayſerin Königin zum General der Kavallerie bes Roͤm. Reiche, da er auch dem das 
maligen Feldzuge beywohnte. Ein Jahr nachher wurde er kayſerl. königl. Generalfeld- 1758. 
marſchall. 


2) Die Bulle findet man bey Sachs l. e. Th. 3. S. 676. ff... * 


$. 135. 
Regierungsantritt und Mrbverbrüderung mit Baden » Durladı. 


Nachdem M. Ludewig Georg im Jahr 1761 ohne Hinterlaffung männlicher Erben 1761, 
geltorben war, folgte ihm fein Bruder Auguft Georg in der Regierung nad), und begab 
ſich von Baden in das fürftliche Nefidenzfchloß Raſtadt. Kayſer Franz I ertheilte ihm ben 
Orden des goldenen Vließes durch den Herzog Carl Eugen von Würtenberg zu Stuttgard 
mit vieler Pracht. Auguft Georg fuchte während feiner Regierung fand und Unterehanen 
gluͤcklich zu machen. Er orbnete eine Brandaffefuration an, fliftete fir weltliche Diener 
eine Wirtmenfaffe, und machte vortreflidye Schuleinrichtungen. Auch der durch den Tod 
M. Ludewig Georgs unterbrocyene Erbvertrag zwiſchen Badens Baden und Baden- 
Durlach) wurde durch ihm 1765 am 28 Januar glücklich zu Stande gebracht. Kraft 1765, 
diefes Vertrags machten ſich beyde Häufer verbindlich, einander in allen wichtigen Angeles» 
genhelten Rath und Huͤlfe zu leiſten; auch wurde darinn die ſichre Nachfolge in allen ange» 
% 2 bohr⸗ 


160 Gefsicte des Morzorelitchen Hauſes Baden. 


bohrnen oder erkauften Ländern durch gegenſeitige Huldigung aller Unterthanen — Marg⸗ 
graſſchaften feſtgeſetzt. Der Religions - und dee Weſtphaͤliſche Friebe wurden zum Grunde 
diefer Erbverbtuͤderung gelegt, Die Marggraͤflichen Wittwen-und hinterlaſſenen Ptinzeſ⸗ 
finen wurden beſonders gut bedacht, fo wie auch die Kirchen, geiſtliche Orden, alle Buͤr⸗ 

ger und Unterthanen in Abficht auf ihre Rechte, Religion und Privilegien völlig außer Sor.. 
ge gefeßt wurden. Ale Veräußerungen der Laͤnder und Rechte bes ng SER 
rs wurden gänzlich unterfagt *), 


.®) Schorpfin ), c. Tom,Ill, p. 302.50, Gadsl.c, TZh. 3. ©, 683 — 685. 


$. 136. 
M. Augoft Georgs Charaıter, Tod und Gemahlin, 


Der Character des Marggrafen war fanft, und diefe Sanftmuth verbunden mit der 
unbegrängten Siebe, welche er für feine Unterthanen hegte, machte ihn zu einem wahren: 
Vater des Vaterlands. Er entjog niemanden bas Gehör, und arbeitete unermüber, um 
die Wohlfahrt aller zu befördern, Ohne fein Wormiffen durfte nichts unternommen und 
ausgeführt werben. Er liebte die Gelehrſamkeit, und fieß zu deren Beförderung die vor 

hin zerftreut gemefene Bibliorhef zufammen bringen, ordnen und allgemein brauchbar mas 
chen, Seine Hofftaat war prächtig; doch bewunderten Fremde diefe nicht fo fehr, als bie: 
1771, Huld und Güte des Marggrafen. Er ftarb am z2ı October 1771 ohne $eibeserben zu bin« 
terfaffen, und mit ihm verlofch die Bernhardinifche oder Baden: Badenfche Linie. Die 
gefammten Jänder bes Marggrafen Famen nun der Erbverbrüderung zufolge an Badene 
Durlach. Der Marggraf mar feit den 7ten December 1735 mit Maria Victoria, 
Fürft Ceopold Philipp Carl Joſephs, Herzogs.von Asemberg, Croy und Arfchott, 
Prinzeßin Tochter, vermaͤhlt. Die noch lebende Durchl. Frau Marggräfin ift am 26 Detos 
ber 1714 gebohren, und führte mit dem höchft felig verftorbenen Herrn ——— die gluͤck 
lichſte Ehe, ob fie gleich nicht mit Leibeserben geſegnet war 9). 


a) Schoepfin I,«, Tom. Il; p. 303.304: Sachs I,e, Zh. 3. S. 685. fi 


Viertes 
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| Viertes Kapitel, 
Bon den Maragrafen zu Baden⸗Durlach. 


« $. 137. i 
Geſchichte Marggraf Ernſts. 


| 


WMarggraf Ernft, der fiebente Prinz M. Chriſtophs, gebohren am 7.October 1482, 1482. 


wurde der Stammvater der Baden - Durlachifchen Linie, Sie hieß auch nach ihm die Er» 


neftinifche und von der Haupt: und Nefidenzftadt Pforzheim die Pforzheimifche Sinie, bis 
M.. Earl II die Stade Durlach zur Refidenz mählte, von welcher Zeit an man fie mit dem, 
Mamen der Baden» Durfachifchen Linie belegte, Man bemerfte an Ernſten ſchon in dem; 
eriten Jahren, wo fich die verborgenen Fähigfeiten zu entwideln anfangen, große Anlagen, 


die num durch den forgfältigften Unterricht in Künften und Wiffenfchaften noch mehr ausge» 


bilder wurden, und ihn in der Folge an die Epige der damals regierenden teutſchen Fuͤrſten 


hoben. Im 27ften Jahr feines Alters begab er ſich unter Marimilian 1, der damals 1509, 


gegen Venedig Krieg führte, in Fanferlihe Kriegedienfie, und wohnte der Belagerung von 


Pabua bey. In der pragmatifchen Sanftion, welche Marggraf Chriſtoph für fein Haus, 


entworfen hatte, wurden die Saufenbergifchen, Roͤteliſchen und Badenweileri⸗ 
fchen Sande dem M. Philipp beftimmt. Die Untertanen diefer Herrfchaften hegten aber 
ungleich. mehr Siebe für M. Ernften, und aus diefem Grunde wurden fie ihm nebft der 
Marggraffchaft Hachberg und Herrſchaft Uſenberg durch den väterlichen Vertrag zuerkannt, 
M. Ehriftoph übergab ihm auch fchon bey feinen Lebzeiten die Regierung derfeiben, doch 
in väterlihem Namen, und dadurd) wurde der Wunſch aller Unterehanen ganz erfülle, Zu 


" feiner Reſidenz wählte er fid) Anfangs die Stadt Sulzburg (Sulzberg), mo er ſich ein: 


Schloß erbaute; verlief diefelbe aber nady dem Tode feines Bruders M. Philipps, und 
tefidirte zu Pforzheim, Kayſer Maximilian I fhägte unfern Marggrafen feiner Einfrche 


ten wegen befonders, und werfchafte ihm auch wegen der Marggrafichaft Hachberg Eis, 


und Stimme auf dem Reichstage, und K. Cart V beftätigte ihm und feinem Bruder M. 


Philipp auf dem Reichstage zu Worms alle Rechte und Freyheiten, welche das fürftiche- 


Haus bisher vom Fayferlichen Hofe empfangen harte. Ernſt empfing die Belchnung in eis 
‚gener Perfon zu Worms für fih und M. Philipp *), und er war der erfte unter den Marg« 
grafen von Baden, der fich Landgraf von Saufenderg nannte. Die ihm übertragenen 
rLaͤnder regierte er mit ungemeiner Einfiht und Rechtſchaffenheit b). 


a) Schoepflin Cod. dipl, Zar. Bad. D. 463, 464. b) Scherpfliu Hi, Zar, Bad, Tom, IV» 
2 1-6, Sachs Seſch. von Baden, Th. 4. ©, 1-6. . * 


33 6138. 


1515. 


Sar. 
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9. 138. 
Sortſetzung dee Geſchichte M. Ernſto. 

1522. Im Jahr 1522 Chat M. Ernſt, wegen der Vermaͤhlung Herzog Wilhelms IV von 
Bayern mit Jacobina, M. Philpp I von Baden Prinzefin, eine Reife nach Bayern, 
"1523. und im folgenden Jahr ftattete der Erzherzog Ferdinand I, Kayſer Carls V Bruder, 
einen Beſuch bey dem Marggrafen ab, der bey biefer Gelegenheit eine große und prächtige 
Jagd anftellte. Zu eben diefer Zeit entftanden die großen Religionsunruhen, welche fich 
auch über Baden erſtreckten, und bem Marggrafen feine ganze tebenszeit hindurch Sorge 
und Mißvergnügen erweckten. Auch ber allgemeine fürdhterliche Bauernfrieg in Teutſch⸗ 
land breitete fich bis in den obern Theil der Marggraffchaft Baden aus, Die bewaffneten 
Unterthanen nahmen alle Schlöffer im Saufenbergifchen und Roͤteliſchen ein, ſteckten die zu 
Hoͤhingen und Landeck in Brand, zerftörten andere völlig, und fegten dadurch ihren landes⸗ 
been in unermeßlichen Schaden, Der Marggraf felbft fah fih, um ficher zu fern, gende 
thigt, nach Straßburg zu gehn, und beftelfte indeffen ben Malcheferritter Georg von Ho⸗ 
henheim, genannt Bambaſt, nachmaliger Yohanniterordenemeifter, zum KRommmandan« 
ten feines feften Schloffes Hachberg. Diefer widerfegte fich den aufgewiegelten Bauern mit 
großem Ernft und ungemeiner Klugheit, da indeffen der Marggraf fie durch Güte und liebe 
gu befänftigen verſuchte, zu welchem Endzweck er Abgeordnete an fie ſchickte. Durch viele 
Bemühungen wurben bie Unruhen endlich ohne großes Blutvergießen beygefegt, denn nur 
bie Rädelsführer beftrafte man am Leben; die übrigen unruhigen Köpfe wurden jeder in eine 
Geldſtrafe von ſechs Gulden zu einigem Erfag des verurſachten Schadens verdammt. Mad 
zwey Jahren wurde zu Neuburg am Rhein, zwiſchen den Defterreichifchen Ständen im 

‚ Breißgan und denjenigen marggräflicyen Unterrhanen in der Marggrafichaft Hachberg, 
Landgrafſchaft Saufenberg und in den Herrfchaften Roͤteln und Badenweiler, welche den Des 
flerreichifepen Unterthanen in dem vorhin erwähnten Aufftande großen Schaden zugefügt 
hatten, ein Vergleich gefchloffen, kraft deffen die erftern ‚zu einem Schabenserfaß 5600 Gul. 
den erlegen follten. Ueberdies follten fie affes Geraubte erfegen, und die in den Alrbars- 
büchern,, welche in bem Tumult von ihnen waren verbrannt worden, aufgezeichnet gemefene 
ruͤckſtaͤndige Zinfen wiederum eintragen laffen und bezahlen. Dem Marggrafen wurde da⸗ 
bey das Recht vorbehalten, gegen die Defterreicher mir Klagen einzufommen, und Genug- 
1526, thuung zu fodern. Im Fahr 1526 wohnte M. Ernſt nebft feinem Bruder M, Philipp dem 
7 Keichstage zu Speyer bey, auf welchem zu Benlegung der damaligen Religionsftreitigfeiten 
der Entſchluß gefaßt wurde, ein Koncilium zu haften, und den Kayſer zu erfuchen, dem⸗ 

feiben beuzumohnen *). 

a) Schorpflin HiR. Zar, Bad, Tom; IV. p.6—ı3. Sachs Gef. von Baden Th. 4. S.9 — 15. 
Sleidanue de ftatu relig, Lib, VI, p. 150. er 


Zu 6. 137. Seite 161. 


v i518. 2) Urſala von Rofenfeld, 
— — 





Alb 2 * 
115421 Salome Gemal. Earl n. geb. 1529 ben 24 gut. führt bie Evange⸗ 
Wiabislaus Graf, liſch⸗Lutherlſche Religion ein. f 13 März 1577. 
von Raag. 1540, Gem. 1) Cunigunda M. Cafimirs von Braudenb, 
7 ı559. &.d. 10 Märzıssı. 38.24 Febr. 1558. 2) Anna 
ee Gr. 0, Veldenz T.d. ı Aug. 1558. 
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| $. 139, 2° 
M. Ernſts eigener Regierungsantritt ud Belebnung, 


M. EHriftoph, der Water unfers Marggrafen ,-ftarb, und Ernſt trat nunmehr die 1527. 
eigene Regierung der namhaſt gemachten Sande an. Er erlangte in Abweſenheit des Kahſers 1528. 
von dem angeſtellten Neichsregiment einen Lehnsindult, und Biſchof Philipp von Baſel 4 
belehnte ihn mit Haltingen , Hölftein, den Gotteshausleuten, dem Korngelte zu 
Tannenfirh, der Mannfchaft, den MWildbännen und Silberbergen im Breißgan 
und zu Trottnau, dem Kirchenfage zu Bifchoffingen, des Wildbanns zu Sulzberg 
wegen mit bes Stiftẽ Schenkenamte, mit feiner Mannfchaft, den Pildbännen um den 
Kayſerſtuhl, dem Bade, dem Thalgange zu Vogtsberge und dem Dorf Oſe N). 
Die Reichslehne empfing der Marggraf vom Kayſer erft auf dem Reichstage zu Augsburg 
1530 für ſich und feinen Bruder Philipp, nebft der Beftätigung aller Fapferlichen Freyhei · 1530, 
ten und Privilegien b). 


a) Sadıs I c. Th. 4. ©, 16, Schorpfin 1, e. Tom, IV. Pr 11. faq, b) Schorpflin Cod, 
“dipl, Zar, Bad, N, 473. 


$. 140. 
Fortſetzung der Gefdyichte des Marggrafen. 


Das Jahr 1530 befchäftigte unfern Marggrafen ungemein, Man entdeckte in feinem 1530, 
Sandestheil verfchiedene Bergwerfe, und Ernft, welcher die Wichtigkeit folcher Entdeckun⸗ 
gen vollfommen einfad, ließ zu mehrerer Beförderung derfelben eine Bergordnung abfaffen, 
und ein befonderes Manifeft drucken, in welchem er ſowohl Sandsfinder als Ausländer unter 
vortheilhaften Bedingungen zum Bergbau einlud. Auf dem ſchon genannten Reichstage blieb 
M. Ernft beym Kanfer, nachdem ſich die proteftantifcyen Fuͤrſten wegen harter Begegnung 
ſchon entferne Hatten, und that neue Vorſchlaͤge zu einem Vergleich in der Religion. Diefe 
Vorſchlaͤge wurden aber von Luther und den-übrigen Theologen zu Wittenberg nicht anges 
nommen. Der Kayſer ernannte daher zu Stiftung der Einigkeit in der Religion einen engern 
Ausſchuß a), und in diefem auch den Marggrafen, Ernſt ſuchte auch auf dieſem Reichs» 
tage beym Kanfer an, den Breißgauiſchen Unterthanen einen Befehl, zu Erfegung des ihm 
in dem Bauernaufftande zugefügten Schadens, zu geben, da er ihnen feiner Seits ſchon 
eine Erflattung geleiſtet hatte, Der Kayſer übertrug die Unterſuchung diefer Sache einigen 
Raͤthen. Es wurde ein Konvent ausgeſchtieben, auf welchem ſich aber die Breißgauer une 
ter dem Vorwand ihrer Privilegien nicht einſanden, und der Marggraf konnte die billige 
Schabenserfegung, welche er ohne Bedenken erfuͤllt hatte, nicht wieder erhalten, Demohns 


geach⸗ 
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geachtet aͤnderte er ſeine Geſinnungen gegen das Erzaus Defterreich nicht, bern er feiftete 


1532» demfelben gegen die Türken kraͤcuue Hülfe, und'fah ſich deswegen genöthige, eine fo allge 


1533. 


1537. 


meine Sandesfteuer auszufchreiben,, daß ſelbſt die Geiftlichkeit nicht von derſelben ausgeſchloſ⸗ 


fen war. Das folgende Jahr war für: den Marggrafen wiederum fehr wichtig. Marggrüf 
Philipp, fein Bruder, ftarb ohne männliche Leibeserben, und hinterließ feinen Brüdern, dem 
Teftament zufolge, die Länder zu gleichen Theilen. Anfangs führten fie eine gemeinſchaftli⸗ 
he Regierung über diefelben, theilten fie aber einige Zeit darauf nad) dem alten teuefchen 
Kechtsfprichmwort, der Aeltere theilt, der Jüngere wählt d). Ernſt wählte ſich wider 


Vermuthen feines Bruders den Pforzeimifchen Theil, zu diefem gehörten Stadt und Schloß 


Pforzheim, Flecken, Schloß und Amt Stein, Remchingen, Stadt, Schloß und Amt 


‚Durlach, nebft der Schirmvogten über bie Abtey Gortedau, Schloß und Amt Mühls 


berg, die Dörfer Knielingen, Neureuth, Eckenftein nebft dem Rhein - und Sandzoll, 
Hochftetten und der untern Hard, welche ſich bis unter Mühlberg erſtreckt, Schloß, Dorf 
und Amt Graben, Schloß, Burg und Amt Staffort, Dorf Spoͤck, Stadt, Schioß ' 


und Amt Altenfteig, Stadt, Schloß und Amt Liebenzoll Beſigheim und Mindels 


heim. Der Marggraf gerierh über diefe Wahl mit feinem ältern Bruder Bernhard in 
E:rreitigfeiten, die ſich aud) mit des legtern Tode noch nicht endigten, fondern von den Vor⸗ 
mündern über deffelben Prinzen fortgefeßt wurden“). Während diefen Unterhandlungen fam 
zwifchen dem Marggrafen und der marggräflihen Wormundſchaft ein Wergleih zu Stande, 


‚welchem zufolge beyde Theile ſich verpflichteten, die auf eines jeden Theil haftenden Schuls 


den, Manngeld, Gülten u. ſ. w. ohne des andern Befchwerden zu übernehmen und zu til» 
gen. Es wurde dabey ausdruͤcklich feitgefest, daß, wen die gemeinfchaftlichen Gläubiger 
auf die Bejahlung fo fehr dringen follten, daß dadurch einem Theile ein Schaden erwachfen 


koͤnnte, dem unverſchuldeten Theil erlaubt feyn folle, die Laͤnder des andern fo lange für fid) 


in Befig zu nehmen, bis er gehörige Schadloshaltung befommen. Dep entftandenen Zwei« 
fein wegen einer folchen Schavenserfegung follten der Churfürft von der Pfalz oder der Bir 
ſchof von Speyer als Schiedsrichter innerhalb ſechs Monaten alles genau unterfuchen und beys 
legen, Appellation fand nicht Statt. Eernſt war ein Fuͤrſt, der alle Gelegenheiten bes 
nußte, feine $änder zu vermehren ober zu verbeſſern. Im Fahr 1536 kaufte er Chriſtoph 
von Landeck feine Rechte an dem Dorfe Köndringen ab, und brachte, baburch das ganze 


Dorf an die Marggrafichaft. In dem-genannten Jahr wurden aud) alle Ordnungen zu 


Durlach erneuert oder verbeffert, Dieſe find meiftens mit ungemeiner Einficht und Kennt 
niß von Polizeyfachen abgefaßt, ohne die Menfchenliebe Hintan zu fegen. Ein, Beweis ba» 
von ift folgende Stelle: In der Thorwartordnung wird verboten , Bettler bey dem Pfünz- 
Pillis-und Baslerthor einzulaffen. Sie follen alle an das Blumenthor: geivielen wer 


den, mo ihnen von dem Thorfchreider Allmofen gegeben werden. In der Haus. 
E armen⸗ 
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armenleutpflegerordnung heiße es: Daß Hußarmen ⸗ Leuth · Pfleger ſollen Achtung ha⸗ 


Den, mo in der Stadt oder Dorfen in das Amt Durlach gehörige Hußarme weren, 
dß fie dieſelben begaben an Speifung, Kleidung, Beſchuhung, Beholzung 
Artzlohn und was ihnen ſunſt zu Mangel ſtunde x. auch die, fo ſichs beſchemen 

zu fordern, und dß uß den Allmofengefellen 4). 
a) rnit Salom Eyprians Hiftorie ber Augeburgifchen Gonfeffiou auf Befehl Herzog Friebriäs 
bes IL yu Sachſen / Gotha, aus Driginalacten beſchtieben. Wotha 1730. 4. ©. 94. ff. 
b) Man fehe weiter oben das Lehen M. Berubards. ©) Der ganze Prozeß if in 
Meichrners Deciſ. Camerae Iımp. Tom, II lib, ı, Dec, $, p. 74 - 238. Ed. 1, weitläuftig 
erzählt. Vergl. auch weiter oben Leben M. Bernbards, d) Schöpflin!, c, Tom, IV. 

p.ı.. fg. Sacho l. e. Th. 4. ©, 20,34 


$. 14% 
M. Ernſt theilt feine Lande unter feine Söhne. \ 


Im Yahr 1537 am 27 Jun. machte M. Ernſt zu Pforzheim nach dem väterlichen 
Beyſpiel einen Entwurf, wie die Sande nad) feinem Tode unter die Prinzen verrheilt werden 
follten, Er zog dabey den Biſchof von Straßburg, Wilhelm von Honftein, die Pfalz 
grafen bey Rhein, Wilhelm und Ludewig, nebft dem Marggraf Georg zu Branden« 
burg zu Rath, und fegte folgendes feit: 

1) Die Marggraffchaft Baden nebft den Herrfchaften Befigheim, Mundelsheim 
und Altenfteig, follten dem erftgebohrnen Prinzen Albrecht zufallen. 
| 2) Das übrige Sand follte in zwey andere Theile getheilt werben, deren erfter Hach⸗ 
Berg, Ufenderg, Sulzberg, Höhingen und Landeck, der andre aber Saufenberg, 
Roͤteln und Badenweiler in ſich fahre. Diefe Theile wurden für die Prinzen Bernhard 
und Carl beftimmt, erfterm aber die Wahl vorbehalten, 

3) Diefe Sandestheile ſollten in Zufunft nicht in Fleinere Theile gerftückt werben, 

4) Im Fall Albrecht ohne Hinterlaffung männlicher Erben mit Tode abginge,, follte 
ber ältere Bruder den ganzen hinterfaffenen Sandestheil für ſich und feine Nachkommen erben, 
und wenn auch diefe Linie ausftürbe, follte alles auf die jüngfte kommen, 

5) Beym Abfterben eines jüngern Bruders, ber feinen männlichen Leibeserben hins 
terlaſſen würde, follten die beyden übrigen zu gleichen Theilen folgen, und diefen dritten THeil 
gemeinfchaftlich befigen. Jeder Prinzefin wurden 10000 Gulden zur Ausfteuer ausgefeßt. 

6) Die Abgaben und andre zufällige Beſchwerden wurden fo vertheilt » die Pforze 
heimiſche linie follte fünf, die Hachbergiſche zwey, die Saufenberg « Rötel- Badenmweilerifche 
aber drey Theile bezahlen, 


11, Theil. | E) 7) 
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7) Die Belehnung follten alle Brüder für fich und ihre Brüber empfangen, - 

8) Schulden , melde M. Ernft unumgänglid habe machen muͤſſen, follten alle 
Prinzen abtragen, 
' 9) Neue Sandesftücte follten unter die Prinzen gleich vertheilt werden. - 
0) Wenn bey $ebzeiten des Waters einer der Prinzen, es fey vor Gericht ober durch 

Gewalt etwas verlieren follte, fo ſeyn die übrigen Brüder verbunden, diefem, nach Verhaͤlt⸗ 

niß ihrer Landestheile, den Schaden zu erfegen, 
’ 1) Die Prinzefinnen follten nach den aͤltern Hausftatuten beym Eintritt ins ı3te 
Johr der Nachfolge gänzlich entfagen, und diefe Entfagung auch in die Epeberebung deut» 
lich einrüchen laſſen. 

12) Alle Sandesveräußerung wird gänzlich unterfagt. 

13) Im dringendften Nothfall follte zwar die Verfaufung oder Verpfändung eines 
Stüc Landes gefchehen fönnen , allein es müßfe nicht nur den Agnaten angeboten, fondern 
ihnen auch ein ewiges Auslöfungsrecht vorbehalten werden. Be * 

14) Jedem Bruder follten die feine Sande betreffenden Briefichaften. und Dokumente 

sgegeben werden, die gemeinfchaftlichen aber in den Haͤnden des Aeltern bleiben, 

15) Titel und Wappen blieben unverändert, h ü 

16) Entftandene Streitigkeiten follten entweder durch Austräge, Vergleiche ober durch 
ardentliche Nicher entfchieben werden. 

17) Eine Vormundſchaft follte dem nächften Agnaten, und wo einerley Grad if, 
dem Xeftern übertragen werden. Eine durshs Teſtament felbft verordnete Wormundfchaft 
mache Ausnahme. 

18) Im der alten Religion folle nichts ohne vorhandenen Schluß eines Concifil oder 
Heichstags geändert werden, und Kirchenguͤter nie zu weltlichem Gebrauch verwendet 


werden, 

19) Sobald der jüngfte Prinz Carl das vierzehnte Jahr erreicht haben würde, ſollte 
er diefe Verordnung befchmören. Kayſer Earl V beftärigte diefe von M. Ernſten entwor« 
fene Sandestheilung und Verordnung am 20 Auguſt 1550 °). 


s) Scherpflin 1, e, Tom, IV. p,17720, Sachs l, c. Ih. 4. S. 35. I. 


$. 14. 
Weitere Sortfenung der Arbensbefebreibung MI}, Ernfie, 
In eben der Zeit, als der Marggraf mit Ausfertigung eben gebachter Sanftion be. 
ſchaͤſtigt war, wurde er durch des tegten Marggrafen zu Saufenberg Pringepin Joanne, 
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dle ſich 1504 nach bem Tode ihres Waters mit dem Herzog Ludewig von Eonguedille ver- 
maͤhlt hatte, nicht wenig beunruhigt. Sie machte Anſpruche auf die Badifchen Herrſchaf⸗ 
ten im Breißgau, wandte fid) nad) einigen ſchon gemachten Verſuchen nach Baſel, und 
bot diefer Stadt ihre Anfprüche und Rechte an. Baſel konnte einen folchen Antrag, nach 
den Kegeln der Politik, ohnmoͤglich von fich ablehnen, und es wurden im Jahr 1538 häufige 1538, 
Unterredungen in diefer Sache angeftellt. Der Marggraf wandte ſich unter ſolchen Umftän- 
den an die Stadt Bafel felbft. Er zeigte, daß bie genannten Herrfchaften von feinem Was 
ter M. Chriſtoph auf die reditmäßigfte Weife, vermöge eines mit M, Philipp unter Eay- 
ferlicher Genehmigung ausgefertigten Vertrags in Beſitz genommen wären, und er ließ der 
Stadt auch) bie Ihr erzeigten Freundfchaftsbezeugungen in Erinnerung bringen, worauf Ba- 
— rn abging, und den Marggrofen ſich dadurch aufs neue zum 1547. 
eunde machte *). 


a) Scheepflin I. c. Tom, IV. p. 20,19, Sachs I.c, X. 4. ©. 38. 39. 


$. 143. 
Ernſtis Regierungsabtritt, Tod und Charakter, 

M. Ernſt Hatte 38 Jahre hindurch unter vielen Sorgen und Muͤhſeligkeiten, beſon ⸗ 
ders wegen der Veraͤnderungen in ber Keligion und des darauf entftandenen Kriegs, die Res 
‚glerung geführt, als er biefelbe nieberlegte, um feine ihm noch übrigen Tage in Ruhe zur 1552, 
bringen zu koͤnnen. Die beyden Prinzen, Bernhard und Earl, (Albrecht, ber ältefte, 
war ſchon geftorben,) befamen die Regierung, doch unter der Bedingung, daß der Vater 
‚Berbefferungen machen fönnte. M. Bernhard erhielt folgende Vorſchrift; Er follte aus 
‚ber ihm abgetretenen untern Marggraffchaft zu der Hofhaltung feines Waters jährlich 500 
Viertel Früchte, zoo Viertel Hafer und 25 Fuder Wein liefern, auch mit feinem Bruder 
Earl, die ledigen Schweftern.eben fo ausfteuern, wie die ſchon verheyratheten ausgefteuert 
worden, oder fie nach des Waters Tode gemeinfchaftlich unterhalten. Mit Ende jeden Jahrs 
follte dem Water eine Generalrechnung, über die fämmtlicde Einnahme und Ausgabe, zu feis 
ner Beruhigung vorgelegt werden. Alle Einkünfte von Eapitalien, andern erworbenen Guͤ⸗ 
‚cern unb aus den Bergwerfen behielt ſich M. Ernft vor, fo wie es auch auf feinem Willen 
berußte, die ganze Regierung wieder zu übernehmen. Carl erhielt eine ähnliche Vorſchrift. 
Der Marggraf war nur fehr kurze Zeit in dem Genuß diefer Ruhe, denn er ftarb nach fünf 
„Monnten am 6 Februar 1553 im 7uften Jahr feines Alters, und wurde zu Pforzheim in det 155. 
Stiftes » oder- Schloßfirche begraben , mo man noch gegenwärtig fein Denkmahl fieht *). 
Ernft war ein gnädiger, ‚billig denfender, gerechter und kluger Fürft, ber Strenge und Gr- 
lindigkeit, Liebe und Ernft zu techter Zeit auszuüben wußte. Der Kayſer ſchaͤtzte ihn außer. 


Yı. ordent · 
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ordentlich hoch, und um ſich deffen Gnade zu erhalten, fehlen fich der Marggraf nicht öffent» 
lich zu der proteftantifchen Kirche befennen zu wollen; innerlich war er ihr ohnſtreitig zuges 
than, Er fah deutlich ein, wie nothwendig eine Kirchenverbefferung fey, nahm auch vieles 
‚von der lutherifchen an, nur wollte er die ganze Firchliche Berfaffung nicht fo plöglich umfeh- 
„2536. ren, noch die Augsburgifche Eonfeffion mit Strenge einführen, Schon ums Jahr 1536 
fieß der Marggraf einige geiftliche Brüderfchaften eingehen, and) 309 er verfchiedene Pfrün. 
den ein, um dadurch die Schulen zu verbeſſern. Won der Geiftlichkeie verlangte er fehr 
‚ernftlich,, die Religion lauter und rein zu lehren, auch einen unfträflichen Wandel zu führen. 


Die Bibel wurde nad) buthers Ueberfegung mit marggräflicher Genehmigung zu Durlach 
1529 und 1530 gedruckt. B). 


ab) Schoepflin lc. Tom, IV, p. 24. fa, Sachs he, Zh. a. 6.53 54 fr 


9. 144 
Ernſts Bemablin und Kinder. 
Er vermäßfte fi: 

: 1. Im Jahr 1510 am 29 Sept. mie Eliſabeth, Marggeaf Friedrichs von Bram 
denburg « Anſpach Tochter, und. Schwefter Albrecht, bes erſten Herzogs in Preußen, 
Sie war 1494 am 26 März gebohren, und ftarb 1518 am zr May. Ihre Kinder find: 

1) Albrecht, deſſen Geburtsjahr nicht befanne iſt. Er foll ein unrußiger Prinz ge 
wefen fern , und feinem Water vielen Kummer gemacht haben. Nachdem er 1541 einen 
Feldzug nach Ungarn gegen die Türken gethan hatte, farb er zu Wafferburg in Bayern 1542 
den a2 December. \ 

2) Bernhard, geb. »517, hielt ſich in feinen jüngern Fahren einige Zeit zu Paris 
und Orleans auf. Auch diefer bildete ſich nicht nach dem Water, denn man bemerfte nad; 
feiner Zuruͤckkunft an ihm ein ungemein freches und wildes Betragen, Die väterliche Theis 
hung war feinen Wuͤnſchen gar nicht angemeffen, und mißvergnügt barüber flürgte- er ſich 
in übergroße Schulden, wandte ſich darauf nach Bafel, wo er 1540 für fid) und feinen fans 
desantheil unter gewiſſen Bedingungen und gänz gegen ben väterlichen Willen das Bürger» 
recht erwarb. Nach Albvechts Tode föhnte ſich endlich der Water auf Vorbitte der Prin 
zeßinnen. wiederum mit ihm aus, allein er mußte verfprechen, drey Yahre dem Kanfer, oder 
einem andern friegführenden Herrn zu dienen, und zweytens das Bürgerrecht zu Baſel aufs 
zugeben, Der Vater gab ihm von dem Albertinifchen Sanbestheit Pforzheim, und verftand 
fi) zur Bezahlung der Schulden. Bernhard ſchien feine Vergehungen zu bereuen, Ex 
ſtarb am 20 Yan. 1553 im z6ften Jahr feines Alters ploͤtzlich. 

3) Anna, vermäßlte fich 1537 mit Graf Earl von Hohenzollern °)- 


4) 


- 
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2.5) Maria Yacodea, Bermäf 1577 mit Wolfgang, Orafen Grafen vom Vacby f 1594. 
F ai Maria Cleopha, Gemahlin Wilhelms, Grafen von Suff. - 

Elifabethi, geb. am 20 May 1516, vermaͤhlte ſich mit Gabriel, Grafen von 
Calamanta, und no beffen Tode 1544 mit Öraf Conrad Kaſtell. Sie farb: ven 9 


ay 1552. 
Ili. 11. ie. Irfula von Kofenfeld , aus “a fehr alten abelichen Geſchlecht in 
welches feinen Namen von einem Staͤdtgen im Herzogthum Waͤrtenberg bekom⸗ 
men. Shre Kinder waren: 
| „) @, welche ſich 1538 mit Graf Wolfgang von Dettingen, Ludewigs 
des älter Sohn, —* 
2) gg ‚ vermäßlt 1540 mit Blasdislan, Graf von Haag, und gef, 1559 


9) Earl, ($. 145.) 
I. Mit Anna Bombaſtin vor Hohenheim welche ebenfalls aus einer altem 
adelichen Schwaͤbiſchen Familie abftammte, Sie flarb 1574 den 6 Yun, - Kinder ge 
bohren zu haben °) 
a) Die Geburtsiahre ber meiſten Veinzefiauen Ernſts find nicht aufgezeichnet worben. ; 
b) Außer den angeführten Prinzeßinnen findet man noch It fpriftlichen Machrichten eine Tochter 
£ *5* ed ** er; rue ©. — zu —— — worden. Gie 
w ige Tochter, natuͤr nann 63 . » IV, — 
Sachs ke, 2.4 0,0076 UWE * 


§. 145 
Geſchichte Marggraf Carls IT, 


Marggraf Carl Ik, war der juͤngſte Prinz Marggraf Ernſts. Er wurde am 24 


Jul. 1929: zu Sulzberg, der damaligen marggräflichen Nefidenz, gebohren, Der Water rgmy. 


war fehr für die gute Erziehung des Prinzen beforge; befonders ließ er ihn im der Theologie 
gruͤndlich unterweiſen, und Carl erwab ſich fo viele Kenntniſſe darinn, und übte die Wor— 
ſchriften der Religion fo genau aus, daß ihm ſchon in jüngern Jahren der Name Earl der 
Heilige beygelegt wurde %). Er überlebte feine beyden äftern Brüder, und da fie feine Er⸗ 


ben hinterließen, kamen die fämtlichen Sande nad Ernfts Tode 15573. ar ihn, eine evffe 1553- 


Sorge nach Antritt der Regierung war, einige zroifchen Wirtenberg und Baden obwaltende 

“ Streitigfeiten beyzulegen, und das fchon vorher gefchloffene Buͤndniß zu erneuern. Auch 
mit Baſel errichtete ex einen: Vertrag, welcher 5 Beförderung des Beſten zoifchen den ben» 

3 Ye 
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derſeltigen Bürgern ablielte, und fo ſchlichtete er auch die Streitigkeit wegen ber von felnem 
verftorbenen Bruder Bernhard zu Baſel gemachten Schulden, Der Herzog von Würtenr 


berg und die übrigen Schwaͤbiſchen Stände wollten unferm Carl bafd nach Antritt der Re - 
gierung die Würde eines Kreisobriften übertragen, er lehnte fie aber von fih ab, weil er 


noch nicht Hintängliche Erfahrung von Kriegsſachen zu haben glaubte b). 


4) Imbof notitla Procerum Imperli L. IV.e. 8. $, 27. b) schorpflim I,c, Tom, 1A 
P- 35. 36. Sachs l. c. 4. S. 177. 75» ‘ 


$. 146, 
m. Tarl nimmt die edangeliſch⸗ luther iſche Religion an, und führe fie in feinen Landen ein, 


1555. Nachdem der Religionsfriede auf dem Reichstage zu Augsburg war gefchloffen wor · 
ben, dachte Earl ernſtlich darauf, feine Denfungsart in Abſicht auf Religion , die er bis⸗ 
her mit Fleiß geheim gehalten Hatte, öffentlich hekannt zu machen. Er ſchickte zu dem En. 
de einen Befandten nach Augsburg, durch welchen .er befannt machen ließ, daß er fich zur 
Augsburgifchen Eonfeffion befennen, und diefelbe in feiner Marggraffchaft einführen wolke, 
Er begab ſich darauf felbft auf den Reichstag, wiederholte feine Erklärung perſonlich, und 
unterfchrieb den Reichsabſchied, welcher den Religiongfrieden enthielt, Sogleich wurde zu 


Pforzheim und in der Gegend herum die Reformariom angefangen. Die Franzisfaner das 


felbft muften ihre Kirche und das Kiofter, one Hofnung zurückkehren zu Dürfen, vertaffen, 
Alles diefes geſchah noch im Jahr 1555; im folgenden aber nahm Carl die völlige Kirchen» 
reformation vor, und führte in feinen fämmtlidyen $anden bie evangelifch » lutheriſche Lehre 
ein‘). Der Marggraf bediente ſich bey dieſem wichtigen Gefchäft verfchiedener großer Bot. 
tesgeleßeten. Johann Friedrich II, Herzog zu Sachſen, fandte ihm den D. Marımi- 
lian Didrlin und den M, Stößefin, Churfürt Otto Heinrich von der Pfalz den Hofpres 
biger M. Michael Diller, und Herzog Ehriftoph von Würtenberg den berühmten Tübin- 
giſchen Lehrer D. Jacob Andrei. D, Jacob Heerbrand entwarf nach gefaftener Ki. 
GHenvifitation eine Kirchenordnung , welche vom D. Andred nochmals durd)gefehen , dam 
zu Tübingen 1556 gebrudt, und in dem ganzen Sande eingeführt wurde. "Damit es auch 
nie an tüchtigen Geiſtlichen fehlen möchte, fegte Earl ziemlich anſehnliche Stipendien für 
„diejenigen aus, welche ſich der Gottesgelahrthelt widmeten b). 


a) D. 7. F. Stein D, de providentia Dei circa confervationem Religlonls Auguftense Confefia- 
nis invariatae in terra Badenfi 1746, 4. b) Schospflin l. c, Tom, IV. p. 36.19. 
Sabre l.e. 24,4, S. 79. ff. Ei. Prgr, de M, Carolo II, 


4. 147. 
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2.8 Verſchiedene merkwärdige Begebenbeiten während Carls II Regierung. 
Inmn Jahr 1557: am 8 Januar ſtarb zu Pforzheim Marggraf Albrecht von Branden; 1557. 
Burg, bengenannt Achilles, Dieſer Fürft hatte fich durch feine Kriegsunternefmungen in 
„ganz Teutfchland furchtbar gemacht; als er aber 1553 bey Sivershaufen im füneburgifcen, 
und 1554 ohnweit dem Klofter Schwarzach die befannten großen Niederlagen erlitt, wurde er 
in die Reichsacht erflärt, und fah ſich genoͤthigt, feine Laͤnder zu verlaſſen. Er begab ſich 
‚zum König von Frankreich, feinem alten Bundsgenoffen.  Unfer M. Carl brachte es aber 
noch dahin, daß er nad) Teutſchland zurück ehren fonnte, um auf dem Reichstage zu Re 
gensburg, wo feine Sache genau unterſucht werden follte, zu erfcyeinen. Et war eben auf 
feiner Ruͤckteiſe bis nach Pforzheim gefommen, um den Marggrafen, feinen Schwager, zu 
beſuchen, als ihn eine fehr heftige Krankheit uͤberfiel, woran er auch flarb. Er wurbe in 
der fürftlichen Gruft zu Pforzheim beygefegt. Auf dem zu Naumburg 1561 gehaltenen 1561. 
Konvent war au M. Earl gegenwärtig, Die Zürften beredeten fich dafelhft über eine 
genauere Vereinigung unter einander, und über die Annehmung der vom Kayſer Ferdinand 
vorgefchlagenen neuen Tridentinifhen KRicchenverfammlung. Die Römifch- Kat fchen hat. 
ten den Proteftanten vorgeworfen, daß fie die Augsburgiſche Confeffion eigenmächtig ver- 
ändert und zum Theil ſowohl Zivingels als auch andrer Lehrer Glaubensfüge angenommen 
hätten *), und fie behaupteten, dies fen gegen den Neligiongfrieden. Die meiften der vers 
ſammleten Fürften und unter diefe auch M. Earl II flimmten alfo dafür, vie Augsburgi⸗ 
ſche Confeſſion in ihrer erſten Form aufs neue zu unterſchreiben und zu beſtaͤtigen. Zum 
Tridentiniſchen Concilium verftanden ſich die Staͤnde nicht, weil die heilige Schrift nicht allein 
zur Richtſchnur angenommen, die Biſchoͤſe ihres dem Pabſt geleiſteten Eodes nicht entlaſſen, 
und den proteſtantiſchen Theologen nicht freye Stimmen geſtattet wurden. Diefe Gründe 
wurden dem Kayſer nachher in einer befondern Schrift zu Frankfurt ausführlicher vorgefras 
gen. Im Fahr 1562 Faufte Earl 11 das Schloß Remchingen nebft dem Dorf Kieinenftein. 1562, 
bad) und andern Gerechtigkeiten für 45000 Gulden den Edien von Remdyingen ab, aud) 
wohnte er in eben dem Jahr nebft dem Herzog Ehriftoph von Würtenberg der Berfamm-. 
fung des Schwäbifchen Kreifes zu Ulm bey, Im folgenden Jahr erricytete er mit eben die 1563, 
fem Herzog Chriſtoph von Würtenberg einen Vertrag zu Weilerſtade wegen gemiffer geiflli- 
chen Gefälle. Beyde Fürften Hatten einer in des andern Landen folche Gefälle zu heben; da 
diefes aber immer mit vielen Schwürigfeiten verfnüpft war, fo Fam es zu einem Tauſch. 
Ein ähnticher Vergleich kam aud) zwifchen dem Marggrafen und Bifchof Marquard zu 1564, 
Epeyer wegen der leibeignen, die einer in des andern Sande hatte, zu Stande, indem fie 
gegen einander ausgewechfelt wurden, Im Jahr 1565 verlegte Earl feine Refidenz nad) 1565, 
\ Durs 


A 
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Dura. Die Urſachen dazu find nicht befannt, Er hatte erft einige Zeit zuvor nahe ame 
Dforzheimer Schloß eine prächtige Canzley aufbauen laſſen, und aun fing er an, auf dem 
Platz, wo fein Herr Warer M. Eruſt ein Meines Jagdſchloß angelegt hatte, ein geräuml« 
ges und praͤchtiges Reſidenzſchloß zu erbauen. Carl entwarf den Riß zu diefem Schloß 
ſelbſt, führte über bas ganze Baumefen eine befondere genaue Aufficht, und zaßfte ven Ar- 
beitern ihren Sohn in eigener Perfon aus, daher er den Beynamen Earl mit der Tafche 
befam. Der Bau fam nad) Verhäftniß feiner Größe bald zu Stande, wurde auch von 
Carls Nachfolgern noch mehr erroeitert und verſchoͤnert, bis es 1689 durch Die Krlegsflam ⸗ 
* men eingeäfchert wurde. Die Stadt Durlach verſchönerte er gleichfalls durch nee Gebäude 
und Stodtthore d). Die Bürger der Stadt bezeugten dem Zürften dadurch Ihre Dankbar · 
1576. feit, daß fie 1576 fein Bitoniß in Sebensgröße auf ihrem Stadebrunnen aufftellten, wo man 

es noch gegenwärtig fiebt. 


a) Philipp Meſlanchtbon hatte 1540 In ber lateiniſchen Ueberſetzung ber Augsburglſchen Eonfefr 
fion einige Veränderungen, befonders im zehnten Artikel vom heil. Abendmahl, eingerüdt. 
3.8. flatt der Worte: quod Chrifti corpus & fanguis vere adfint & diftribuantur veſeen · 
tibus &c. hatte er geſetzt: quod cum pane & vino were exhibsamtur < & fanguis 
Chrißi vefcentibus in Coena Domini, und die Worte: & improbant lg tete ganz 
weg geſtrichen. CLutber begeigte großes Mipfallen über diefe Abänderung, und Churfuͤrſt 
Jobann Friedrich Tieß dem Melanchthon durch D. Sruͤck einen fehr eruſtlichen Verweiß 
geben. Alle evangeliſche Stände mißbilligten dieſe Veränderung. S. Cyprians Hiſtorle ber 
Augsburgifhen Coufeſſ ion, Cap. 12. und 13. S. 168. ff der zweyten Auflage. Scherpflin 
1.c. Tom, IW.p. 42.43. Sachs l. c. %h.4. 8.128. ff. 

6) An einem diefer Stadtthore (Beinlelnstkor genannt) welches 1571 erbanet If, findet man fols 
gende Verſe eingehauen, welche ih hier ans Sachs 1. c. Th. 4. S. 141. 143, eintuͤce, weh 

fie Nachticht von einer großen Theurung geben: 

An unrerhörte Theurungs Noch 

Schickt uns zur Straf der liebe Bor, 

Als man zähie ein und fiebenzt Jar 

Und damals bawet biefes Thor, 

Mir fieben Gulden zahlt man gern 

Das Malter Waigen und ben Kern, 

Roden und Erbfen kauft man gleich 

Umb die ſechs Gulden Arm und Rei, 

Die Gerſt galt vier der Haber dry 

Und blieb der Dinfel mit darbey, 

UF Bagen um ein Simerin Salz 

Drey Bagen um ein Pfundlin Schmalg, 

Ein Winter kalt, vil dieffer Schuce 

Das that ver Frucht und WBeiugart wer, 

Im Herbſt der Moſt vier Guldin galt 

Und ward umb drey verkauft der alt, 

Der Frieling war gar ſchoͤn und warm 

Ach Gott! dich Über uns erbarm, 

Nim Hin die Straf, gib Gnad und Gegm 

Und las uns ewig bey bir leben. = $. 148. 


Ceibißne eb Marssrficen Hau Bad. m 
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Ä Im Ya 1565 Paufte der Marggraf von Anton, Herrn zu Staufen, fee * 1565. 
in der Vißnacht, drey andre Höfe in Reichenbach, nebft einem Buchwald im Bredrfah » 
Auch wurden in diefem Jahr die Streitigfeiten, welche zwifhen Carl und der Stadt Frey⸗ 
berg wegen der Bannſcheidung zwifchen Freyburg, Haßlach und Belzenhauftn , und gefings 
licher Einziehung beyderfeitiger Bürger obwalteten, friedlich beygelegt. Die weit wirhtigern 
Streitigkeiten über Mi Philipps Hinterlaffene Sande und Theilung derſelben zwiſchen dem 
Gebruͤdern Mi Bernhard und Mi Ernſt wurden nody unter ber Regierung unfers Marge 
grafens beym KRammergericht. fortgefeßt , ans welcher Urſache Earl IH die Reichslehen nicht 
empfing, von dan Kayſern Carl V und Mapimilian Il aber dennoch in ben. Fahren 1553 
1554 und 1566 gemöhnliche Indulte erhielt, wodurch feine Rechte gefchügt wurden. Im Jahr 
1567, als der Herzog von Alba fo fürchterlich in den Niederlanden würhete, ließ Earl nebft 1567, 
den Ehurfürften von Sachfen und Brandenburg, dem Herzog von Wuͤrtenberg und dem: 
Eandgrafen von Heffen eine Gefandrfchaft an die Gouvernantin der Niederlande, Margar 
retha, Herzogin von Parma, abgehen, um für die Proteftanten in den Niederlanden-eine 
Fürbitte einzulegen. Die Geſandten gingen nach Antwerpen, welche Stadt furz zuvor von 
Margaretha zum Gehorfam gebracht war. Ein Graf von Staremberg kam ihnen entge⸗ 
gen, und. ftellte vor, daß bie Zeit ihrer Ankunft nicht die bequemfte fey, da kaum die Ruhe 
in. der Stadt hergefiellt worden, Die Gefandten erwieberten, daß die Würbe ihrer Herren 
erfordere, fie einzulaffen. Diefes gefhah, und am folgenden Tage wurde der Herzogin 
Margaretha eine Worfteltung diefes Inhaits gethan : Die Augsburgiſche Conf:ffion Habe 
kraft des Religionsfriedens in Teutfchland überhaupt Statt, und fey daher auch I den Nies 
derlanden nicht verboten, Die Fürften von Oberteutſchland wünfchten und hoſten daher, die 
Herzogin werde ferner nicht zulaffen, daß unfchuldige Menfchen, Klos weil fie Proteftanten 
wären, verfolgt und mit den graufamften Strafen belegt würden. Margarsthar überlegte 
die. Sadye mit ihren Rärhen, und fehlen gefonnen zu ſeyn, die Geſandten ohne Antwort 
abreifen zu laſſen. Endlich erteilte fie ihnen durch den Grafen von Gtaremderg folgende 
Antwort: Es fey unnoͤthig, auf das zu antworten, was die Gefandten wegen der Religion 
vorgetragen hätten. Aus ber Enrfchuldigung ber Rebellen aber habe fie erfehen, daß die 
teutſchen Fürften nicht auf die öffentlichen Erflärungen des Königs von Spanien und der 
Gouvernantin geachtet, fondern ihr Augenmerk mehr auf dasjenige gerichtet hätten, was 
von diefen Anführern ausgebreitet worden ſey. Bie fegte Hinzu, daß diefe Proteftanten durch 
Zerftöhrung und Beraubung der Kirchen, durch ihr zügellofes Betragen gegen die Obrigkeit, 
und Ihre Beranftaltungen zur Gegenmehr, die — Beweiſe Ihrer Gottloſigkeit und 


III. Theil, Untreue 


* 
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Untreue abgelegt hätten, Die Geſandten ſollten daher ihren Herren melben, daß fie dem i 
Könige die Sorge über die Föniglichen Länder überlaffen, und fich in der Folge diefer aufrüß« 
rifchen Leute nicht mehr annehmen möchten. . Mit diefer Antwort verließen die Gefandten 

am vierten Tage nach ihrer Ankunft Antiverpen %), Es ift in der That fonderbar, daß ſich 

M. Earl in den Niederlanden der Proteftanten annahm, und fid) doch auch mit Carl IX 

von Frankreich in Unterhandlungen wegen Hülfstruppen gegen biefelben einließ. Beym 
‚1567. Ausbrud) des zweyten Religionskrieges ſandte König Earl IX den Bifchof von Kennes Berns 
hard Bocatell nach Teutſchland, um die Reichsſtaͤnde zu benachrichtigen, daß der Krieg 

im: Grunde der Religion nichts angehe, ſondern daß der König nur unter dem Vorwand’ 

der Religion angegriffen werbe, und daß er aus diefem Grunde um Erlaubniß bitte, dem 
Könige Soldaten anmerben zu dürfen. Landgraf Wilheim von Heffen, Cpurfürft Auguft 

von Sachſen und Foachim von Brandenburg gaben leicht diefe Anwerbung zu, doch mach⸗ 

ten fie die Bedingung, daß alles unter Auffiche Herzog Johanns von Sachſen und uns 

fers Marggrafen gefchehen folle, Es wurden darauf in Furzer Zeit 3500 Mann Reuteren 

für den König angeworben, und dem Claudius Aumale in sorpringen übergeben. Ob 

M. Earl dem Feldzug in Frankreich ſelbſt beygewohnt habe, iſt nicht befannt ; weder 
Thuanus noch andre Schriftfteller geben davon einige Nachricht. M. Philibert von Bas 

den führte in eben diefem Kriege nebft dem Pfalzgraf Cafimir den Reformirten Hülfstrups 
1568. pen gegen den König zu, Im dritten Religionsfriege begab ſich M. Philibert auf die 
Fönigliche Seite, und kam 1569 in dem Treffen bey Moncontour ums $eben 4). Thuanus 
erzähle falſch, daß M. Carl geblieben fey. Er har ihn mit M, Philibert vermechfelt *), 


a) Famianuı Sirada de bello Belgico Dee, 1. lib. VI. p. 188. b) &iche oben. 
e) Schoepfin 1, 6, Tom, IV, .49 "54. Gag l.c, X. 4. ©, 142 — 149, 


1) 


6. 149. 
Fortſetzung. 


1568. Ums Jahr 1568 entftanden zwiſchen unferm Marggrafen und dem franzöfifchen Prin⸗ 
zen Helionor von Orleans, Herzog von Longueville, große Mißhelligkeiten. Der legtere 
machte wegen feiner Großmutter Johanna, als ber einzigen Tochter und Erbin M. Phi 

lipps von Hachberg, Anfprüche auf die Herrfchaften Roͤteln, Saufenberg und Badenweiler, 

2569. und wandte fi) beswegen ans Kammergericht zu Spever. Hubert Languet, welcher 1569 
von dem Ehurfürften Auguft in Sachſen nach Frankreich geſchickt wurde, verfprady dem 
Marggrafen bey der Durdjreife, mit dem Herzog von Congueville in diefer Angelegenheit 
zu reden, Languet * auch in der That ohne Vorwiſſen des Churfuͤrſtens zum Herzog, 

und 
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und brachte es fo weit, daß 2570 von beyden Theilen Bevollmächtigte nad) Straßburg ab. 1570, 


gefandt wurden, um dafelbft in feiner Gegenwart einen Vergleich zu Stande zu bringen, 
der aber doch erft nad) des Marggrafens Tode errichtet wurde *)._ Der dritte Religiong« 
frieg in Frankreich hatte indeſſen noch immer fortgemäßrt, Bey Gelegenheit der Vermaͤh⸗ 
lung Pfalzgraf Zohan Caſimirs und der Sähfifchen Prinzefin Elifabeth am sten Zun, 
1570 zu Heidelberg, erließen die Churfürften von Pfalz und Sachſen, Marggraf Georg 
Friedrich von Brandenburg, Herzog Ludwig von Würtenberg, die andgrafen Wilhelm 
Philipp und Georg von Heffen, Herzog Adolf von Holftein, und unfer Marggraf Cat 
“ein Schreiben an den König von Frankreich, in welchem fie denfelben zu bewegen fuchten , 
Die (om ’angefangenen Friedensunterhandlungen fortzufegen , den innerlichen ſchaͤdlichen Krieg 
zu endigen, und eine freye Neligionsübung in feinem Königreich zu verftatten 6). Im Aus 
guftmonat des Jahrs 1570 kam ein folcher Friedensſchluß zu Stande, nad) weldyem die 
Proteftanten in Frankreich nicht nur Ihre Religion frey ausüben, fondern fogar zu Aemtern 
und den hoͤchſten Ehrenftellen gelangen Eonnten, M. Earl begab fih von Heidelberg nach 
Epener, wohin. Kayfer Marimilian II einen Reichstag ausgefchrieben hatte, und wo we⸗ 
gen Befeftigung des Landfriedens, Werbefferung des Kammergerichts , der Koſten des Go« 
thaifchen Kriegs, Abfhaffung der ins Münzwefen eingefchlichenen Unrichtigkeiten u. d. gl, 
Unterhandlungen angeftelle wurden, Während des Reichstags begleitete der Marggraf die 
Fanferliche Prinzeßin Eliſabeth nach Frankreich, wo fie mit König Earl IX vermähle wur« 
be, fam aber gleich nad) vollzogenem Beylager nah Speyer zuruͤck. Er unterredete fich 
noch dafelbft mit den Evangeliſchen Ehurfürften und Fuͤrſten wegen einer Gefandefchaft nach 
Frankreich, die auch zu Stande fam. Die Gefandten legten zuerft wegen der volljogenen 
Vermaͤhlung ihre Gluͤckwuͤnſche ab, und ermahnten den König in einer langen nachdruͤcklichen 
Rede, die Friebensbebingungen genau zu erfüllen. Zugleich fteflten fie vor, wie nachtheilig es für 
feine Staaten feyn würde, wenn er fid) durch Feinde ber Proteftanten bewegen ließe, fie zu 
verfolgen. Die Hauptveranlaffung zu diefer Gefandefchaft hatte die Königin Johanna von 
Navarra und die proteftantifchen Prinzen in Frankreich gegeben, welche für das Wohl der 
Proteftanten dafelbft fehr beforgt waren. Karl IX willigte in das Verlangen der Gefand« 
ten, und entließ fie mit anſehnlichen Gefchenfen, Der Marggraf war a'fo von diefer Seite 
beruhigt, allein die Keligionsveränderung in der Marggrafſchaft Baden-Baden fegte ihn 
in neue Verlegenheiren. Philipp, der nachaelaffene Prinz M. Philiberts, wurde von 
" feinen Bormündern in der römifch » katholiſchen Religion unterrichtet. Er bekannte ſich auch 
zu derfelben, und faßte den Entſchluß, die von feinem Water eingeführte proteftantifche Re⸗ 
ligion, fo bald er die Regierung würde angetreten haben, wiederum aufzuheben. Unſer 
Marggraf that ihm die nahbrüdlichften Gegenvorftellungen; er zeigte ihm, mit welcher 
Gefahr fein Unternehmen verfnüpft ſey, und welchen Aufftand er dadurch erregen würde, 
32 . Philipp 
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ſtcafte unter Verſchub feiner Vormuͤnder, des Herzogs von Bayern und Grafens von Zol- 


fern ‚die Lehre der Augsburgifchen Confeßion in feinen landen ab, und führte die roͤmiſch ⸗ 

1572. Katholische wieder ein, Im folgenden Jahr verglichen ſich am 22 Yanuar die Stände des 

Schwaͤbiſchen Kreiſes dem Reichsabfchied zufolge, daß indem ganzen Kreife nur vier Muͤnz · 

fädte ſeyn follten, Die erfte zu Stuttgard, die andre zu Tettnang, die dritte zu Augsburg, 

und die vierte in ber. Marggraffcaft Baden, Man überließ es beyden finien, den Ort 

Feloft zu beftimmen; M. Catl ſchloß mie M. Philipp von Baden am 19 April den Ver 

trag , daß beyde Linien abwech ſeln, und die Münze fechs Jahre zu Durlach und hlerauf 

üben fo fange zu Baden ſeyn ſollte. Durlach fing zuerſt an, weil daſelbſt fchon das Münze 

weſen in Dtbmung war, und dieſe Eradt wurde auch vom Nürnberger Rreisfonvent für 

eine Manſtadt erfannt, die Abwechslung aber nahm man nicht an, M. Ernft Friedrich 

1582. machte 1592 Verſuche, mit Baben . Baden eine fo gemeinſchaftliche Münze zu errichten, 

daß Gewinn und Verluſt mit einander getheilt ‘werden ſollten, aber auch dieſer Vorſatz 

1573. blieb mausgeſuͤhrt. Im Jahr 1573 kaufte Carl das Schloß Oberwaͤſingen, welches ſchon 

vorher unter Badenſcher bandeshoheit geſtanden hatte, den Herren von Stein mit allen Red) 

ten ab. Uebrigens fuchte er durch Vertauſchung verſchiedener Gefälle und Rechte gegen an 
dere feine Sande zu verbeffern, und er ließ Feine folche Gelegenheit unbenußt ©). Ä 


) Schoepfin 1.c, Tom, IV. p. 54. Sachs l.e. Tb.4. ©. 149. ff. b) Töuens hiftorie 
fui temporis, lib. 47. c. 3. Erofüi Säwäsifche Ehrouit, Th. 3. B. 12, C. 16. S. 320. 
«) Schoepflin I, c, Tom. IV, p. 54, Sachs Ic. Th. 4. ©. 149 — 161, 


.$. 150. 
m. Carls U Tod und Character. 

Marggraf Cart IE flarb am 23 März 1577 zu Carlsburg, da ser noch nice das: 
funfzigfte Jahr erreicht hatte, Seinem Befehl gemäß wurde er zu Pforzheim in der Fuͤrſtl. 
Stifts⸗ oder Schloßkirche beygeſetzt, wo ihm ſeine zweyte Gemahlin und die nachgelaſſenen 
Prinzen ein praͤchtiges Denkmahl errichteten. Die ganze‘seberisgefthichte des Marggrafen 
ift Beweis, daß diefer vortrefliche Fürft feinen größern Wunſch hatte, als feine Unterthanen 
glücklich zu machen. Und man kann mit Grunde behaupten, daß er auch diefe Abficht 
wolllommen würde erreicht haben, wenn die Vorſicht feine Lebensjahre hätte verlängern 
wollen. Religlon machte er ſich zur Richtſchnur aller feiner -Handfungen, auf fie bauete 
er, und machte mit gröfter Sorgfalt, diefelbe in feinem Sande rein zu erhalten und auzu . 
Breiten, Dadurch wurde feine Redlichfeit, Sanftmuth, Freygebigkeit und N 
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— umd fein Gemuͤth blieb heiter und ruhig. Seine Einkunfte verwendete er 
mit beſonderer Einſicht zum Beſten der Untertanen, verſchwendete aber nie, Für Teutfch« 
lands Wohl war’ er fehr beforgt, fand ſich auch deswegen auf den Reichstagen und Konven. 
den perfänlich ein, und überhaupt zeigte er in allen feinen Geſchaͤften die gröfte Klugheit und 
Vorſichtigkelt. Sein früher Tod war für das ganze Land und feine Prinzen, deren Er⸗ 
abehung ‚num ſehr verloßr, ein großes Unglüd ). A 

a) Schespflin Re. Toin. IV. p 61. Sachs le 2.4. ©, 162. ff. 


$. "Is. | 
m. Carls Bemablinnen, Rinder und Teftamene. 
- Marggraf Earl II hatte fich zweymal vermäßlt: 

3 Mit Kunigunda, Marggraf Caſimirs von Brandenburg und der Suſanna von 
Bayern Prinzegin Tochter, am 10 März ıs5r. ie ftarb zu Gemünd in Schwaben am 
24 Gebr. 1558, als fie auf ber Ruͤckreiſe von Anſpach nach Pforzgeim begriffen war, im 
z4ften Jahr ihres Alters. Mit ihr zeugte der Marggraf: 

1) Maria, gebohren am 3 Jan. 1553 zw Hachberg, welche aber fihen am ız No- 
dember 1561 zu Pforzheim verftarb. 

2) Albrecht, gebofren zu Pforzheim den 12 um 1555, flarb dem sten May 1574 
im neunzehnten Jahr am Podagra weſchfs er fich Durch unordentliche Lebensart zugezogen 
hatte, Er wurde zu Pforzheim bengefegt.. .- 

N. Mit Anna, einer Tochter, Ruprechts, Pfalsgrafen von Veldenz. Sie war 
am ı2 Nov, 1540 gebohren und vermaͤhlte fi mit dem Marggrafen am ı Auguſt 1558. 
Sie ftarb am 30 Ma 1586 nachdem fie mit vieler Einficht und Ruhm bis ins Jahr 1585 
die Bormundfchaft über bien Prinzen nady Carls Tode geführt harte. Von ihr find geboren + 

ı) Ernft Friedrich, ; ($. 152. ff.) | 

2) Jacob, ($. 168. ff.) 

3) Georg Friedrih, ($ı7r. fi.) 

4) Dorothea Urſula, geb, am 20 Jum 1559. Vermaͤhlte ſich mit Herzog Eudivig 
von Würtenberg , über welchen M. Carl It die Vormundſchaft geführt harte. Sie ftarb 
den 19 May 1583 zu Nürnberg, als fie nebft ihrem Gemahl auf ber Ruͤckreiſe aus Sachfen 
begriffen war. Sie wohnte nemlich zu Altenburg, der Vermaͤhlung der Prinzeßin Sophia, 
einer Schweſter ihreg Gemahls, mie Herzog Friedrich Wilhelm bey. 

5) Anna Maria, gebohren den 4 Aug. 1565, ftarb am 8 October 1573. 

6) Elifabeth , geb: im Jahr 1570 am 27 Septemb. ſtarb 1613 am 6 October unver: 


wähle zu Nürtingen. 
33 M. Earl 
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M. Earl II Hatte Fury vor feinem Tode ein Teſtament entworfen, bem zufofge feine 
Prinzen gemeinfchaftliche Erben und Nachfolger in feinen Landen feyn follten, Alle Wer. 
äußerung und Theilung derfelben wurbe unterſagt. Seine Gemahlin Anna, Churfürft 
Ludwig von der Pfalz, Pfalzgraf Philipp Eudivig von Meuburg und fein Tochtermann 
Herzog Ludwig von Würtenberg, wurden zu Vormuͤndern ernannt, Dieſes Teftament 

kam aber vor Carls IT Tode niche zu feiner Wollfommenheit, Die Prinzen waren abge, 
neigt, gemeinfhaftlic) zu regieren, und aud) die Wormundfchaft verſprach ſich mehr. Ruhe, 

„ wenn jedem ber Prinzen ein Theil ber väterlichen Sande zu eigener Negierung übergeben 
würde ®), 


a) Schoepflin Hiß, Zar, Bad, Tom, IV, p. 61. ſq. Sachs l. c. x, 4 &, 162. ff. 


$. 152. 
Geſchichte Marggraf Ernſt Friedrichs. 


M. Ernſt Friedrich, der zweyte Prinz M. Carls II, wurde zu Muͤhlberg am 
1560, 17 October 1560 gebohren, und ſtand nach bes Vaters Tode unter der ſchon genannten Vor⸗ 
mundfhaft. Die Sandesrezierung wurde nad) dem Teftament dem Statthalter Hans von 
Eandfchadt und den Rärhen übertragen, aber in wichtigen Fällen Eonnte nichts ohne Vor⸗ 
wiffen der Vormundſchaft gefchehen. Dem Ehurfürften von der Pfalz wurde im Namen 
ber gefammten Vormundſchaft gehufdige , in der Herrfchaft Röteln nahm fie aber der 
1580, Kanzler Martin Achtſynit den 7 Zul, 1580 ein. Die beyden Prinzen Ernft Friedrich 
und Jacob begaben ſich einige Zeit an den Würtenbergifchen Hof , «und wohnten auch 
beyde 1578 dem Jubelſeſt der Afademie zu Tübingen bey. M. Ernſt Friedrich befuchte 
hernach verfchiedene Europäifche Höfe, und wurde bey feiner Zuruͤckkunft durch den Herzog - 
von Würtenberg in den Vormundſchaftsrath, dem auch die Marggräfin bepwohnte, ges 
führt. Seit feinem zwanzigften Jahr war er bey allen Berarhfchlagungen gegenwärtig , 
um ſich dadurch zu der eigenen Regierung vorzubereiten, Entſcheidende Ausfprüche konnte 
ı5gr. er indeffen noch nicht ehun. Die Vormundſchaft waͤhrte noch fünf Jahre hindurch. Während 
biefer Zeit wurden die Streitigkeiten zwiſchen Baden und dem Haus fongueville, welches 
auf die Herrfchaften Saufenberg, Röteln und Badenweiler Anſpruͤche gemacht hatte, bey 
gelegt ; besgleichen wurden die Mifbelligkeiten, welche zwifchen Baden und Würtenberg 
bes Geleits wegen ſchon mehrere jahre hindurch obgemalter hatten, durch einen Vergleich 
am 30 September geſchlichtet. in anderer fehr fangmwieriger Streit beyder Fuͤrſtlich ⸗ Ba⸗ 
denſchen Häufer über die Verlaſſenſchaft M, Philipps I erreichte gleichfalls feine Endſchaft. 
Marggraf Ernſt hatte den Prozeß vom Laudum des Ehurfürften Ludewigs von der Pfalz an 
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das Kammergericht gebracht, welches am r2 May 1582 den Ausfpruch für Baden. Baden 1592; 


hat. "Das Saubum wurde beftärigt, und die unter der, Vormundſchaft flehenden Prinzen 
5 zur Bezahlung der Projeßkoſten kondemnirt. Die Vormundſchaft harte auch ſchon 
am 22 October 1577 die Belehrung bey Churpfalz, am 13 Nov, bey Churmaynz und am 
18 5, Monats beym Hochſtift Speyer beforge, Im Jahr 1578 wurde die Vormundſchaft 
zu Peundrut von dem Biſchof Jacob Chriſtoph zu Bafel mit den Breißgauifchen Sehen bes 
Tehht, und am 12 September 1582 von Kayſer Mudolf I mit den Reichslehen auf dem 
Heichstage zu Augsburg, Der gehnbrief benennt die Marggraffchaft Baden, die Marg- 
graffchaft Hachberg, die halbe Grafichaft Eberftein , die Herrfchafe Ufenberg , die 
Windeckiſchen Sehen, den halben Theil der Burg und Stadt Mahlberg mit Zugehöruns 
gen, Mannen und Wildbännen ıc. °). Der Zuſatz ift in dem Fapferlichen Beftätigungs- 
brief merfwürdig, daß alle Privilegien oder Freyheiten, welche der Kanfer oder feine 
Borfahren jemand ertheilt Hätten, den Rechten und Frepheiten der Herren Marg« 
grafen nicht nachtheilig feyn ſollen )). Die vormundfhaftliche Regierung machte, 
überhaupt genommen, fehr, um das Wohl der Marggraffchaft zu erhalten, Sie ließ 1579 
eine neue Baden. Durlachifche Kirchenordnung auffegen und drucken, auch wurden durch ihre 
Vermittelung die Uneinigkeiten , welche feit einigen Fahren unter der Geiftlicyfeit wegen Un« 
terfchreibung der Confordienformel obmalteten, bengeleg. Im Jahr 1582 wurde eine all« 
gemeine Kirchen. und Schufvifitation , auf Werordnung ber Vormundſchaft, in der obern 
Marggraffchaft angeftellt, auch war fie zu Errichtung des berühmten Gymnaſiums zu Durs 
» Sach, bereitwillig, und beförderte daffelbe nach möglichften Kräften °), 


a) Schorpflin Cod. Zar, Bad. N, 488. p. 138. faq. 

b) Es beifit: Waun nun die Hocgebohruen Philipps Marggrav zu Baden, und Grave zu 
Spaubeim unſer lieber Oheim und Fuͤrſt für fi felbs und dann die auch Hochgebohrnen 
Ludwig des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ergtruchfäß und Philipps Ludwig, balde Pfalzgraven 
bey Rhein, Herzogen in Bayern, Grafen zu Spauhtim und Veldenz, aud Ludwig, Hers 
309 zu Würtenberg nnd Ted, Graf zu Mumpelgardt, unfere liebe Obelmen, Vetter, Churs 
fürft und Fürften, als Bormünder Weileude des Hochgebohrnen Carls, Marggraven zu Bas 
den und Hachberg sc. machgelaffener Söhne, Ernſt Frieprihen, Jacoben und Georg Friebri⸗ 
den, Gebrüder, Marggraven zu Baden und Hachberg, an Statt jehtgenannter ihrer Pflege 
Soͤhne, auch fir weylend Marggraf Chriftoffen zu Baden binderlagene Söhne mg denn» 
tiglich angerufen und gebetten haben, daß wir ihnen und ihren Erben, Marggraven zu Bas 
den, all und jeglich ihr Recht, Wuͤrdigkeit, Megalia, Freiheit, Gnad, Handveſt, Schrift, 
Brief, Privilegia, Gewonheiten und Herkommen, die zu ihren Fürftenthumben, Margs 
graffbaften und Herrfchaften gehören und fo viel und wie die in den Verträgen unter ihnem 
anfgericht, Ihr jedem zugeftellt ſeyn, die ihre Voreltern von Weylendt uufern Vorfahren am 
Reich Roͤmiſchen Keyſern und Königen löblicher Gedechtnuß erwerben und berüber haben, zu 
befteten, zu befeften und zu confirmiren genebiglich geruhten, deß haben wir angefehen ſolch 
der vorgenannten unfer lieben Obelm, Bettern, Ehurfürften und Zürften redlich und ziem⸗ 
lich bette, auch merklich getrewe Dienfte und Ehre, die bemeldrer ihrer Pleg-Sähur Vorfor- 

dern / 


ı80 . Befchichte des Marggräflichen Hauſes Baden, 


Privilegia mit allen und jeglihen Ihren Puncten,, wie die won Wort zu er 
begriffen fen . die obgedachte ihre Eitera und Mordern über all und jezlich und | 
hen von Mömifchen Keifern und Köuigen erworben nud darüber haben, und darzu ihre‘ 
Menchundb, Marggraffcaften , en, Herrſchaften, Gerechtigkeit, Freſhelt, Lande 
gericht Biſitzunz,Aigeuſchaft, Veſten, Staͤtt, Laud und Leut, Elöfter , Vogtchen Mann; 
Manufhafren,, Lehen, Lehenſchaften, geiſtlichen und weltlichen Hard. k.20. — w a 
die mer fonderliben Morten benennen mag, bie ihre Eitern und Vordern rebli beft # nd 
bersehrachr haben, und die genannten uufere Oheimen und Sürften, Margzraven zu Baba 
und an der unmändigen Staͤtt obgenannte Vormuͤuder jetzo inuen haben , gucbiglichen befe⸗ 
ſtiget, cor firmirt und beflettet, befeften , confirmiren und Den Ihnen auch all und jrgs 
lich vorgenaunt Stuͤck nnd Sachen von Roͤmiſchet Kepſerlicher Macht Wollfommenprit wo 
Teneli in Kraft dig Briefe und mainen, ſetzen und wollen, dp diefelben Marggraven zu 
Baden und ihre Erben, bey dem chegemelten ihren Fürftenchumben, Marggranfbaften, 
Graffchaften, Landen, Herrfchaften nud ben gemelten Briefen, Privilegien, Haudveſten und 
alle ihren Articuln, Punkten und Innhaltuugen gänz’i bleiben folfen , von allermähnige 
Uch ung:hindert, und ob das wäre, daß mir oder uufere Vorfahren am Reich, Rönıifche 
Keyſer oder König jemandts, in was Würden, Staats oder Wefens die wären „«inicherley 
Fretheit, Gnad, Brief oder Privilegia gegeben hätten oder in fünftig Zrit von ung oder nr» 
fern Nahfommen am Reich gegeben würden, die wider fol amfer- lieben Dbreimen nud F 
fen, Marggrafen zu Baden Gerechtigkeit, Privilegia, Briefe und redlih Hrrfommen; 
äbrer Fuͤrſtenthumb, Marggrafſchafteu, Graffchaften, Herrſchaften, Gebiethe und Zugehd⸗ 

rungen waͤren ober geſeyn möchten, ſetzen und wollen wir, daß dieſelben all und jeglich den 
gemelten Marggrafen von Baden, ihren Erben und Nachkommen keinen Schaden fügen 
ober bringen, fondern ihnen daran ganz unfcheblich feya follen 0. Scherpflim Cod, dipl, 
Hift. Zar Bad N, 487. p- 133 60. 
„. %) Schorpfliin Hiß, Zar. Bad, Tom, IV, p. 67 — 71. Sacho lıc, Th. 4: S. 185 — 195. 


gt g 1533. 
— Aandeslbeilung and Regierungoantriet 


1584. Die Vormundſchaft endigte ſich am 4 Dec. 15394. Med) an dieſem Tage wurde mit 
ihrer Hüffe eine landesabtheilung unter den drey Prinzen veranſtaltet. Man nahm dieje 
nige Theilung, welche M. Ernſt 1537 gemacht harte, zur Richtſchnur. M. Ernſt Frie- 
drich befam die untere Maragrafichaft , oder den fogenannten Pforzheimifchen Antheit, 
nebft den Herrfchaften Befigheim, Mindelheim und Altenſtaig. M. Jacob befam 
Hochberg, Sulzberg, Hohingen und Lande. M. Georg Friedrichs Theil ber 
ftand aus Saufenberg, Möreln und Badenweiler. MErnſt Friedrich refidirte zu 
Durlach, M. Jacob zu Emmendingen, und M. Georg Friedrich anfangs zu Roͤteln. 


Die 
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Die Sufzbergifchen Bergwerke wurden in drey gleiche Theile getheilt, Jacob behielt aber 
die Jurisdiktion allein ; auch die beweglichen Güter wurden gleich vertheilt, Der noch 
unvermäßlten Prinzeßin Elifaberh wurden 10,000 Gufden jum Brautſchatz, und 5000 als 
Geſchenk ausgeſetzt, weldhe Summen die an den Herzog von Würtenberg vermaͤhlte Prin. 
. jeßin ebenfalls befommen hatte. Zu diefer Ausfteuer hatte M. Ernft Friedrich fünf 
eile, M. Jacob zwey, und M. Georg Friedrich drey bezahle, In gleichem Werhälte 
niß follte das Geld, im Fall die Prinzehin Elıfaberh ohne Kinder mit Tode abgehen foll. 
te, an die Brüder zurüc fallen. Die Reichsfteuern, Schulden und alle andere Auflagen 
waren ebeumäßig nach dieſem Maßftabe vertheilt. Die Prinzeßinnen mußten allen Rechten 
und Anfprücden auf die Marggraffchaft völlig entfagen. Jeder der drey Prinzen follte feine 
Sehen für fi und feine Brüder, bie Reichslehen aber der ältere Bruder allein, jedoch auf 
gemeinſchaftliche Koften, empfangen, Zur Zeit diefer Teilung war M. Georg Friedrich 
noch miche großjährig, deswegen wurde ihm das Recht vorbehalten, Einwendungen ‘gegen 
biefe Theilung machen zu koͤnnen. Nach diefer Theilung traten alfo die beyden ältern Brit 
der die Regierung ihrer Sande an, und übernahmen nebft ihrer Mutter die Wormundfchaft 
über den noch minderjährigen Bruder Georg Friedrich, Ernſt fuchte glelch nach Antritt 
der eigenen Regierung feine Refidenz zu verfchönern; er legte am Schloß Carlsburg einen 
angenehmen $uftgarten an, führte auch mit großen Koften einen Kanal, um die Gemäffer, 
welche oft um Durlach ftehen blieben, und da vielen Schaden verurfachten ‚abzuleiten. Auf 
den zu Ulm 1585 gehaltenen Konvent bes Schwäbifchen Kreifes hatten die drey Brüder von 1585. 
Baden befondere Stimmen, allein auf den nad) zwey Jahren dafelbft gehaltenen Kreistag 
wurde nur M. Ernſt Friedrich geladen, und ihm allein eine Stimme verwillig. Die 
beyden andern Brüder beflagten fic) deswegen, und ftellten vor, daß, da ihre Herrſchaften 
einmal getheilt wären, und jeder von ihnen die Neichs- und Kreisbeyträge feiften müffe, 
ihnen auch Sitz und Stimme in ben Kreisverfammlungen werden müffe. In ber Folge 
waren fie auch dabey gegenwärtig, Die Reichsiehen und Privilegien empfing M. Ernſt 
Friedrich am 20 März 1586 zu Prag vom Kayfer Rudolf II für ſich und feine Brüder, 1596, 7 
Der vom Fürften abgeorbnete Gefandte ftellte dafelbft mit dem Reichsvicefanzler, wegen der 
Stinime aller Durlachiſchen Fürften auf dem Reichstage, Berathſchlagungen an, Sie 
harten insgefammt verlangt, daß fie einzeln eingeladen werden, und Sig und Stimme auf 
dem Reichstage haben müßten. Die Sache war aber nod) nicht völlig entſchieden, als 
M. Jacob ftarb, da denn die beyden übrigen Gig und Stimme hatten *), 


8) Schorpfim Hit, Zar. Bad, Tom, IV. 9,71. 19, Sachs lc, Theq. S. 195. ff. 
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M. Ernſt Friedrich bringe das von der Vormundfchaft angelegte Gymnaſium 
zu Stande, | 


Unter die gröften Denfwürbigfeiten der Regierung M. Ernft Friedrichs gehört 
obnſtreitig die Erbauung und Einweihung des Gymnafiums zu Durlach. Der Grund dazu ° 
1583. wurde ſchon 1583 unter der vormundfchaftlichen Regierung gelegt. Der Kanzler Achtfpnit, 

der Oeneralfuperintendent Dürr, und der nachher fo befannte Piftorius von Nidda thaten 
1586, bie erften Vorſchlaͤge, und beförberten bie Ausführung berfelben. Als im Jahr 1586 das 

Gebäude ganz fertig, und auch die innere Einrichtung des Gymnafiums in volltommene 

Ordnung gebracht war, erfolgte die feyerliche Einweihung deſſelben. Man legte ihm den 

Namen Ernefinum bey. Duͤrrs und Achtſynits Abfichten bey Stiftung diefer Schule 

waren, die Evangelifch- Lutheriſche Religion dadurch zu erhalten und auszubreiten. Die 

fähigften Köpfe, und befonbers Landeskinder, follten dafelbft mit gröfter Sorgfalt und 

Aufmerffamfeit erzogen, und unter den Augen des Fürften und der Regierung zu Fünftigen 

Dienern der Kirche, ohne großen Aufwand, vorbereitet werden, Es wurden ſechs Klaſſen 

errichtet , denen eigne lehrer vorgefegt wurden. Der Rector und vier Profefforen gaben 

im öffentlichen Auditorium Unterricht, Diejenigen Stipendiaten, welche bisher zu Bas 

fel und Tübingen durch des Marggrafen Hülfe unterftügt worden waren, blieben in Durs 

lach, und lagen nad) gewiſſen Vorſchriften daſelbſt Künften und Wiffenfchaften ob. Ihre 

Anzahl wurde außer einem gemeinfchaftlichen Famulus auf Zwölfe geſetzt. Sie harten 

alle freyen Unterhalt in Koft, Kleidung und Büchern, und man erwartete dafür , nur die 

Hofnung erfüllt zu fehen, die fich der Fürft und die Regierung davon machte, an ihnen ders 

einft tüchtige Diener zu finden. Won ben Schülern, welche fich der Gottesgelahrthelt 

widneten, wurde von Zeit zu Zeit einer auf eine hohe Schule geſchickt, um die Doftor» 
würbe anzunehmen, oder fi) zum Profefforat vorzubereiten. Auch dazu war ihnen der 

Marggraf noch behülflih., ‚Das Gebäude war maßiv aufgeführt, und lag nahe an der 

Stadtkirche. Der Umfang deffelben war anfehnlich, und die innere Einrichtung bequem, 

wie man noch aus den Ueberbleibfeln ſchließen kann. Das Einweihungsprogramma ſchrieb 

der erfte Profeffor der Wohlredenheit und Dichtkunſt Johann Schöpf in lateinifchen Wer, 
fen, und er zeigte auch die Einrichtung der fectionen an. Die Gefege ber Schule wurden 

erſt 1588 gedruct *). 2 


a) Schoopfiin Hiſt. Zar, Bad, Tom, IV. p, 74.14. Sache l.c. Xh. 4 S. 199- J. 
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6. 155. ' 
Vaſchiedene Begebenbeiten unter m, enft Seiebeiche Regierung. 


| Zn Jahrt 1587 fiel ber Herzog von Guife mit Sorpringifchen Truppen In bie 1 Of 1587, 
fhaft Moͤmpelgard ein, und verwuͤſtete alles, M. Ernſt Friedrich wuſte die Abfichten 
davon nicht, und hielt es daher für rathſam, auf feine Sicyerheit.zu denken, Er gab fel- 
men Bafallen Befehle, fih in Vertheidigungsſtand zu fegen, um im Fall, ber Feind auch 
in feine, Sande. eindringen follte, gehörigen Wiberftand chun zu Fönnen, Zu gleicher Zeit 
wandten ſich die Herzoge von Würtenberg an unſern Marggrafen, um von ihm Huͤlfe ® 5 
erhalten. Er.geflattete ihnen nicht nur freyen Durchzug, fondern erlaubte ihnen auch, in 
feinen Staaten zu werben, m folgenden Jahr erfaufte der Marggraf von dem Bifchef 
Eberhard zu Speyer den Zehenten und das Patronatrecht zu Hochſtetten für 1000 Gulden, 
Auch wurden um diefe Zeit einige Streitigkeiten zwiſchen Baden und Würtenberg ber Graͤn⸗ 
gen wegen beygelegt. In ber freyen Reichsſtadt Kaufbeuren waren zwiſchen den evangeli« 
ſchen und kathollſchen Bürgern bie heftigften Bewegungen, biefe ſuchte der Marggraf nebſt 
dein Herzog von Würtenberg und einigen andern Schwäbifchen Ständen zu heben, und fie 
erreichten ihre Abfichten. Im Yahr 1590 kam M. Jacobs nachgelaffene Gemahlin mit 159% 
einem Pringen nieder, Über welchen M. Ernſt Friedrich als nächfter Verwandter die Wor- 
munbſchaft und Landesregierung zu führen übernahm, Er flattete dem Kammergericht das 
von Bericht ab. Der verftorbene Marggraf Jacob hatte in feinem Teftament befohlen, 
die roͤmiſch⸗ kathollſche Religion in feinen fanden beyzubehalten , und feine Kinder in derſel⸗ 
ben zu unterrichten. Nebſt unferm Marggrafen waren auch Jacobs Gemahlin Elifaberh, 
Herzog Wilhelm von Bayern und Graf Earl von Hohenzollern zu Vormuͤndern ernannt, 
M. Ernft Friedrich machte gegen das Teftament viele Einwendungen, Er wollte nicht 
nur die römifch »Pacholifche Religion abſchaffen, fondern auch die Vormundſchaft allein füh« 
ten. Mit der marggräflichen Wittwe verglich er fi am 5 November 1590 dahin, baf er 
ihr das Schloß Mühlberg zu ihrem Wittwenſitz in ben prächtigften Stand fegen, und Ihe 
auch frey geftelle feyn laffen wolle, nach Emmendingen zurüc zu kehren. Sie übertrugbem 
Marggrafen als. rechtmäßigen Wormünder und Pfleger die Erziehung ber Kinder, nebſt 
der. Verwaltung ihrer $uremburgifchen und Sorhringifchen Güter. Der Graf von Hohenzols 
lern , unzufrieden über dieſes Begehren bes Marggrafen, bemächtigte fid) zu Emmendingen 
. bes Teftaments, und ging damit zum Kapfer, Am 4 December 1590 erhielt er ein fayfer» 1590, 
liches Refeript, dem zufolge M. Ernſt Friedrich alle Veränderungen des Teftaments unter» 
laſſen, ſich aber bey der Eröfnung deffelben einftellen follte. Der Marggraf bemühte ſich, 
die Sache zu verzögern, und verbat fich eine Unterfuchung bes Reichshofraths, meil er ſich 
einen für ihn gluͤcklichern Ausgang verſprach, wenn bie Sache an ben ordentlichen Richter 
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1592, gelangte. Nach einer zweyjaͤhrigen Verzögerung wurde Jacobs Teſtament 1592 vom eich 
hofrath ——— und der Herzog von Bayern zum Vormund der Prinzefs 
ſinnen und ea — d uf gie erfannt, Er felbft — ——— den Marggrafen 
von dieſem Au edrich appellirte am in Deetmber‘ 1592 Ä 
male Da Y "ad m * a de Zufegt Fam es zwiſchen unfert 

chern durch Herzog richs von Wuͤrtenberg We 

1594 it Ip% ‚zu einem Vergleich. Dem Marggrafen wurde die g 

— die Erziehung der Pringehinnen aber nur auf ein⸗ 
ältere ſollte nach ſechs Monaten, die jüngere aber —* v 
ander katholiſchen Orten, dem väterlichen Teſtament ‚gemäß, 
— mahlen würden. Der Marggraf verſprach auch eine ge 
— legatorum piorum zu bezahlen. Die Koften wurden gegen ne 
der Streit aber dennoch nicht ganz geendigt *), Indeſſen war MJacobs Prinz Prinz rsgr ei 
fiebenten Monat feines Alters dem Water nachgefolgt, und durch diefen Todesfall famen 
die — — — Sande = des — uf Gran Rudolf II bes 
te noch in biefem am 27 Yun, den ———— here 
Mi Ki, und im Namen M, Georg Fiiedrichs ) ap | 


0 Sinn 44 6.207 — 2094 ea 2, 






6. 156. 

Hortſetzung. 
Sir dem Straßburger Domfapitel entftanden um eben diefe Zeit zwiſchen den protei 
ftantifchen und römifch- katholiſchen Gliedern deffelben die heftigften Zwiſtigkeiten. Sowoehl 
» der damalige Bifchef Johann von Manvderfcheid, als auch einige Reichsfürften bemüßsen 
ſich fehr, ‚die aufgebrachten Gemürber zu beruhigen, und die verlohrne Ruhe herzuftellen, 
Unfer Marggraf Ernft Friedrich, der damalige Adminiftrater der Churpfalz, Johann 
Caſimir, die Pfalzgrafen Richard und Johann, nebft dem Marggraf Jacob von Hach⸗ 
berg ſchickten 1584 Oeſandte an den Bifchof und die Fatholifchen Glieder des Kapitels mit 
den ernſtlichſten Ermahnungen zur Ruhe und mit der Verficherung , daß die Marggrafen 
mit altem Eifer auf die Wiederherftellung der Einigkeit bedacht feyn würden ). Dieſe 
Verſuche waren fruchtlos, und nun nahm ſich der Marggraf befonders der proteftantifchen - 
1589. Domperren an, Die meiften Fürften, welche fich zur Augsburgifchen Eonfeffion bekannt 
hatten, erließen darauf eine Gefandefchaft an Kapfer Mudolf IE zum Beften diefer Doms 
herren, und mis der Witte, die Unterfuchung gedachter Streitigkeiten den Reichsftänden 
2 Ei zu 
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Be ai Allein der Kayſer fieß die gange Sache an ln eigenes Gericht gelangen b), 1592, 
| A ſtarb Inde n 1592, und die Wahl feines Nachfolgers gab zu neuen Gtreitig. 
m Anlaß. | Der größte Thell des Domfapitels war der. Augsburgifchen Eonfeffion zuge» 
than, und aus diefem Grunde murde der Prinz von Brandenburg, Fohann Georg, zum 
Bifchof erwaͤhlt. Er übernahm darauf zwar die Abminifiration des Bißthums, allein die 
über diefe Wahl unzufriednen katholiſchen Kapitularen fchritten in EIfaß- Zabern zu einer an 
dern Wahl, und:ertheilten.dem Kardinal Earl, Biſchof zu Mes, einem Prinzen Herzog 
Carls II von Sotheingen, ihre Stimmen ©). Der Bater ftand dem Sohn mit einigen Trups 
‚pen bey, und Earl nahm von einem großen Theil des Bißthums Befig. M. Ernſt Frie: 
rich, der Rach zu Etraßburg, die Stände Zürich und Bern blieben aber feft auf Johann 
Georgs Seite. Der Marggraf führte no im November 1000 Mann zu Fuß ımd 2000 
Mann zu Pferde in Elſaß. Er ging über Straßburg, und lagerte fih in der Gegend von 
Hußbergen. Das Städtgen Brumpt und das Dorf Hachfelden wurden von den Eoldaten 
des Marggrafen geplündert, Das legtere ftand damals unter Defterreichifcher Herrſchaft. 
Epriftian, Fuͤrſt von Anhalt, führte die Straßburgifchen Truppen an, und durchftreifte 
die Gegend Moläheim. "Er wurde am 7 December unvermuther von den Sothringern über 
fallen, und würde ohne Zmeifel ſelbſt nebft allen feinen $euten in die Hände der Feinde ge» 
rathen ſeyn, wenn nicht glücklicher Weife die Kavallerie des Marggrafens zu ihm geſtoßen 
wäre, und die Sorhringer in die Flucht gefchlagen hätte. Kin Graf von Mansfeld blieb 
in. dem Gefecht, Die Badenfchen Truppen plünderten noch in dem Monat die Dörfer 
Ebersheim, Kogenheim, Keftenholz, Bliensweiler, Scherweiler, und andere Orte diefer 
Gegend, welche teils dem Bißthum und Domkapitel zu Straßburg, theils Defterreich ges 
hörten, Die Stadt Dambach ging auch an fie über, Es famen aber einige Fanfertiche * 
Adgefandte nad) Straßburg, um biefe Unruhen zu endigen, wodurch der Marggraf und 
Fuͤrſt Ehrifttan von Anhalt in ihren Unternehmungen gehindert wurden d), Diefe &kefand- 
ten ftellten Unterrebungen arm, worauf ſich am 25 Februar 1593 beyde Theile in fo weit ver, 159% 
glichen, die Waffen nieberzulegen, und von den Keichsftänden die Entfcheidung zu erwarten. 
Die Einkünfte des Bißthums aber follten einftweilen zwifchen beyden Biſchoͤſen getheilt wer 
den ). Da alfo der Friede hergeftelle war, begab ſich M. Ernſt Friedrich in die Margs 
graffchaft zurüͤck. Seine Soldaten hatten ſowohl gegen Feinde als Freunde viele Gewalt 
thärigfeiten ausgeübt, und nun flagte man den Marggrafen deswegen an, Philipp, Grof 
"yon Hanau, kam mit feinen Befchwerben befonders beym Reichsfammergericht ein 9). 


s) Die Schreiben, melde den Geſaudten mitgegeben wurden, flehu nebſt dee Antwort des Bi⸗ 
er In der Schrift: Ansfchreiben und gruͤndlicher Ser icht unfer Georgen von Sayn, 
rafen von Witgenſtein ꝛc. Nun. 34. 35. b) Sernbard Herzogs Elſatziſche 

* As 3 Chrouck 
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Chtonid Buch 4. ©. ı. © Derfelbe dafelöfl. 4) Schsgpfiin Hit, Zar. Bed, 
Tom, IV. p. 82. fq. e) Tbuani Hiftorla (ui temp. Lib, 104, a Ed. Franeo- 
furt. : 98. fol. £) Scheepflin 1, c, Tam, IV. p, 80, fg. ds I, c; Ah. G. 
209, ff 
$. 157. 
Jorrfezung, 


Diefe Straßburgifche Unruhen waren dem Marggrafen von mehr als einer, Seite 
ſchaͤdlich. Der Herzög von Sorhringen bemächtigte fi, als Feind’ bes Marggrafen, ber 
Herrfchafe Bitſch. Ernſt Friedrich Hatte fie nach feines Bruders Sohns Jacob Ernſts 
Tode (1591) ererbt. Marggraf Jacob befaß fie als eine Pfandfchaft, und weder ihm, fel« 
nem Sohn noch) unferm Marggrafen wurde das gegen biefelbe vorgeliehene Geld wieder erfegt, 
Der Marggraf wandte fih alfo an die Stadt Straßburg und bie proteftantifchen Kapitularen 
mit dem Verlangen, feinen erlittenen Schaben zu erfegen. Er broßte ſogar, daß er ſich 
fonft auf die Seite des Herzogs von Lothringen wenden würde. Der Staͤdtvogt und bie 

1592, Domperren famen nun bey Churfürft Friedrich IV von der Pfalz, und Pfalzgrafen Johann 
1593. mit Bitten ein, daß fie ben Marggrafen von feinem Worfag ablenken möchten. Nach einem 
Jahr fam es zum Vergleih. Das Kapitul verfprady dem Marggrafen ein Capital von 
50000 Gulden, weldyes fie einigen Reichsfürften geliehen hatten, abzutreten. Der Marge 
graf verband ſich aber auch, diefe Summe wieder zurüd zu geben, fo. bald er. ſich mit Hülfe 
feiner Alliirten wiederum in den Befis der Herrſchaft Bitſch würde gefegt haben. Amı2 . 
1595. Januar 1595 übergab unfer Fürft dem Domfapitulaudy wuͤrklich den Unterpfandsbrief über 
*  benaunte Herrſchaft; allein der Herzog von Sothringen blieb durch Vorſchub der Grafen von 
$einingen und Hanau in dem ruhigen Befig derfelben ). Diefe und andre unangenehme 
Begebenheiten, welche das Reich beunruhigten , waren für den Marggrafen hinlaͤngliche 
Bewegungsgründe, mit Churfürft Friedrich dem IV von der Pfalz, dem Pfaljgrafen or 
hann von Zweybruͤcken, Georg Friedrich von Brandenburg , und Herzog Friedrich von 
1594. Würtenberg zu Heilbronn am 16 May 1594 ein Buͤndniß zu ſchließen. Sie verſprachen 
ſich unter einander, auf dem nächften und folgenden Reichstagen die genauefte Freundfchaft 
und Uebereinftimmung zu beobachten, ihre Beſchwerden gemeinfchaftlich vorzutragen , auch 
vor Beylegung folcher ftreitigen Pumfte , die offenbar ben Religionsfrieden, der gülbenen 
Bulle, den Reichsconſtitutionen, der Kammergerichtsordnung, der Fayferlichen Wahfcapi- 
tulation und dem alten Herfommen zuwider liefen, in Feine Keichsfontribution zu willigen, 
‚Man glaubt, daß diefes Bündniß die Weranfaffung zu der 1610 in Schwaͤbiſchhall geſchloſ · 
fenen berühmten evangelifchen Union gegeben habe, deren ſich Heinrich IV von Frankreich 
ſo ſehr zu ſeinem Vortheil bediente. Dieſer Koͤnig hatte ſchon 1591 einen einſichtsvollen und 
ger 


- 
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gelehrten Mann Johann Bongarfius d), der den franzöfifchen Reformirten fehr zugechan 
mar , an verfchiedene proteftantifche teutſche Höfe geſchickt, um zwifchen ihnen und feinem 
Könige ein Bündniß zw ſchliehen. Der Uebergang des Königs zur katholiſchen Religion 
fegte zwar die Unterhanblungen zuruͤck; Bongarſius machte aber dennoch Wege ausfindig, 
feine Abfichten zu erreichen °). Er ließ von Straßburg aus, woſelbſt er fich fange aufhielt, . 
an bie Verfammlung zu Heilbronn ein Schreiben abgehen, in welchem er den teutfchen Fürs 
fien die Freundfchaft feines Königs, und ein Buͤndniß zwifchen ihnen und ihm auf eine. fehr 

er Artsantrug; Er erreichte feine Abficht. Die verbundenen Fürften entſchloſſen 
fih, 400, ooo Gulden innerhalb zwey Jahren zum Gebrauch des Königs zu erlegen, und zu⸗ 
gleich machten fie ſich anheiſchig, noch 200,000 Gulden aufzubringen, wenn Heinrich im 
dritten Jahr Gelder noͤthig haben follte. Da man mit diefen Unterhandfungen befcyäftige 
wär, füchte man zugleich das Verhalten des Marggrafen , in Abficht auf die obere Marg« 
graſſchaft Baden, welche unter M. Eduard Fortunat fehr litt, zu rechtfertigen 9), 
J | e. Tom V. p. 76 b) Tiwsri Hif, (ui temp. Lib. 101, 

e a * pie rs du Cardinal F of, Na 251. — —F —5 
90 welter oben dad Leben MI. Eduard Fortunats  Schoepflin ], c, Tom. IV, p, 83. fq, 

"Sache he 36.4. ©, 214. ff, — 


$. 158. 
m. Eernſt Friedrich nimmt die.obere Marggrafſchaft Baden in Bepig, 


Die unglücliche und unmeife Regierung M. Eduard Fortunats brachte feine Jän 

der in die größte Unordnung, und es drohte ihnen der ey Umſturz. Die Schulden, 
e feit Theilung der Sande zwifchen Bernhard und Ernft auf der obern Marggraffchaft 
ran und durd Philipp, Bernhards Enfel, beträchtlich vermehrt worden waren, haͤuf⸗ 
ten fich unter Eduard dermaßen an, daß faft Feine Ausficht, fie zu tilgen, mehr übrig war, 
Ernft Friedrich hatte die Schulden, welche feinen Sandesantheil befchwerten, zwar ſchon 
abgetragen, allein die beyden Marggraffchaften waren den Gläubigern verpfänder, Diefe 
wandten fi daher insgefammt an M. Ernſt Friedrich; fie mahnten auf fehr empfindliche 
Art, gaben ihre Klagen beym Rammergericht ein, und beunruhigten fogar die Unterthanen, 
Zwar warnte Ernft Friedrich den M. Eduard durch mehrere nachdruͤckliche Schreiben *) 
und abgefandte Nähe, feine bisherige verſchwenderiſche Haushaltung nicht länger fortzufe- 
Gen; allein er verwarf alle gemachte Vorfchläge, und weigerte fih, mit M. Ernſt Frie⸗ 
drich Unterhandlungen zu pflegen. Zuletzt ernannte K. Rudolf UI die Herzoge von Bayern ' 
unb $othringen zu Sequeftern der obern Marggraffchaft, und diefe übertrugen die ganze Bes 
forgung dem Grafen von Zugger. Unter ſolchen Umftänden war zu befürchten, daß die 
Eduard; 
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Eduardſchen Sande gar von dem Babdenfchen Haufe abgeriffen werden möchten. M. Ernſt 
Friedrich verſchaffte ſich alfo obne Zeitverluft vom Ehurfürften von der Pfalz md Herjs 
von Würtenberg anfehnliche Hülfe, und nahm, dem zwifchen feinem Großvater M. Er 
‘ und den Vormündern der Prinzen Philibert und Chriſtoph 1537 gefchloffenen Vergle 
1594. zufolge, in Abwefenheit M. Eduards am 21 ER 1594 bey der Nacht Baden, Ettlin 
gen, Kuppenheim, Stollhofen, Raſtadt und andere Orte ein, lieh ſich aud) unter dem 
Namen eines Adminiftrators puldigen. Er fandte darauf ohne Zeitverluft ein Schreiben an. 
den Kanfer ab, in weldyen er die Urfachen erzählte, weldye ihn zu dem gerhanen Schritt bes 
wogen hätten b), Er zeigte, daß fein Verfahren den ältern und neuen Verträgen feines 
Haufes nicht entgegen fey, und daf er zu allen feinen Unternehmungen berehtigt gewefen zu 
feyn glaubte. Der Fayferliche Hof fehlen auch anfangs für unfern Marggrafen zw feyn; 
allein er —* gar bald * andere Gedanken * ——— ſagt: „verum ex⸗ 
cuſationes bae minime bonam in partem a Caefare acceptae ſunt, quippe qui [Ch 
—* Eduardi, qui ſacra —2 colebat, & ——— drion Ra. 
denfi [ubditorum, coitione fatlum, ut tor oppida nullo negotio in poteltarem Er- 
nefti veniffent, & pefüni exempli ee, ut quis in —** violenti alieni occu- 
patione in propria caufa ſibi jus dicat.“ Vongarſius 4) ſchreibt in eben dieſer An« 
gelegenheit an feinen Freund Camerarius: „Quid moverit Durlachienfis jam, arbi- 
tror, cognoviſti. Onmino grave erat hiſce Principibus & ceivitati huic (Angen- 
tinae) Fuckerum in finum ſuum recipere. Sed Imperator quid ad iſtaꝰ“). 


* 


4) Mar finder fie ia dem ſeltenen Wert: Brhndlicher und warhaftet und beſtaͤndiger Ber 
richt, was fich vor und nach unlengft durch den Durchlauchtigen, Hochgebo 
Fuͤrſten and "Herren, Seren Ernſt Friedrich, Marggeafen zu en x. rechtmaͤ 
und befugter Weife fürgenommmenen Occupation des cbern Theils des Fuͤrſtentbums 
der Marggrafſchaft Baden mit Einziehung etlicher Marggraf Edwardi Forim 
Dienern und anderwärss verloffen. Infonder beit aber, was Ibro Sürftlibe © 


den dazu fürnebmlich bewegt und Urſach geben. 1595. 4. b) 1, c. Biplage N, 1. 
€) Thusni Hiftoria ſui temporis lib. CIX. ce, 15. p. 379, d) Epiliel, 84. 
€) Schoepfln 1 £, Tom, IV, P · 86. ſq. Sadıs l. c. zb. 4 1-7 a8. ff. hr 
a 

9. 159. 8 

Solgen aus dem vorbergebenden, Yan 


In diefer Äuferft mißfichen Sage fehrieb M. Ernſt Friedrih am 26 Nov, nochmals 
an ben Kanfer, ſandte auch den angeführten gedruckten gründlichen Bericht zugleich mie 
ein, Er meldete, daß einige von Eduards Dienern ihm auf mancherley Weife nad) dem 
Seben trachteten. Diefe wurden aljo eingezogen, und in Gegenwart Fürft Chriſtians zu 

Anhalt 
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Anhalt ⸗ Zerbſt, Philipps, Grafen von Eberflein, und fehr vieler anderer oͤffentlich zu 
Durlach befrage.“ Pırul Peflalotiug von Clavenna in Graubünden, und Franz Musca⸗ 
telli aus Schio im Vinzenzifchen, , hatten fir M. Eduatd aus verriifchten Metallen eine 
gewiſſe Anzahl falſche Thaler geprägt, die theils nach Frankfurt verſendet, theils fonft un. 
tergebracht waren. Diefe Betrüger ließen es aber dabey nicht bewenden, ſondern trachteten 
ar nach M, Ernſt Friedrichs leben. Muscatelli bereitete ein Gifewaffer, womit er ſchon 
——* Menſchen ge dtet hatte, ſchickte es durch den Peſtalotius an den Hof, und Eduard 
(ud M. Ernſt iedrich zu einem Gaſtmal, un ihm bey der Gelegenheit den Tranf zu reis 
‚chen, Sieht ſchickte aber Ernften eine Hinderung, und er fam alfo nicht nad) Dur« 
ladı. „Pal alotius ließ darauf ein Bildniß verfertigen, welches den Marggrafen vorftellen 
‚fellte;, mit biefem nahm er verſchiedene reufelifche Beſchwoͤrungen und allerhand thörichte 
Handlungen vor, um den Marggrafen aus denn Wege zu räumen, Der damalige Sperial« 
peeintenident zu Durlach, Conrad Jennichius, verſicherte vor dem kayſerlichen Notarius, 
talotius habe ihm in dem Gefängniß befannt, daß M. Eduard ihn und feine Mitge⸗ 
‚fangenen durch einen Förperlichen Eyd verbunden habe, den Marggrafen Ernft Friedrich 
ums $eben zu bringen. Franz Köcher, Amtmann zu Rorburg , geftand, Eduard habe 
ihm taufend Kronen und gute Verforgung feiner Familie verſprochen, wenn er Ernften er⸗ 
(aieden würde, und er habe nur eine bequeme Selegenheit gefucht, denn fein Entſchluß da= 
re gefaßt geweſen. Der Marggraf lief ben Prozeß mit möglichfter Genauigkeit fühs 
ten, alles durch Fayferliche Motarien auffegen, und ein unpartheyifches Urteil fällen. Dies 
ſem gemäß follten Peftalotins und Muscatelli lebendig geviercheilt werben, Der Marg« 
graf milderte aber, durch ihr Bitten gerüßre , dieſen Ausfpruch , und ließ fie am 10 Dec. 
1594 föpfen, dann viertheifen und auf die Straßen ftefen. Köcher wurde im folgenden 
Jahr am ı0 May lebendig geviertheilt, und gleichfalls aufgeſteckt. Ernſt Friedrich) ließ 
bierauf den ganzen Prozeß und bas Verfahren gegen Eduard, zu feier eigenen Rechtfer⸗ 
figung, öffentlich durd) ben Druck befannt machen 2), M. Eduards Zorn war nun aufs 
hoͤchſte geftiegen. Er hatte 3000 Mann aus feinen $uremburgifhen und Spanheimifchen 
Landen zufammen gezogen, mit benen er gegen ben Rhein vorrüdte, auch zahlte er zur Vers 
ftärfung fein‘ Truppen an einige Sothringifche Edelleute Summen Geldes, um für ihn zu 
werben, Ernft Friedrich ſaͤumte aber aud) nicht, ſich in wehrhaften Starib zu ſetzen. 
Die Churfürften von Maynz und Coͤln verwendeten fi), mit Eduards Einwilligung, bey un« 
ferm Marggrafen, einen guͤtlichen Vergleich zu Stande zu bringen, wozu auch Churfuͤrſt 
Friedrich von ber Pfalz und Pfalzgraf Johann bem Marggrafen rierhen, Allein er beharrte 
auf feinen Borfag, gab den Borfchlägen zur Ausföpnung fein Gehör, führte feine Truppen 
in Elſaß, und nahm die noch übrigen Gegenden von Eduards Sanden ein b). 


1, Theil, Bb I⸗ 


1595. 


.- 
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1595. Am Jun. 1595 wurde zwiſchen unferm Marggrafen und Johann Piſtorius, den 
der Churfürft von Bayern gefandt hatte, folgender Vergleich zu Scheibenhard entworfen: 
1) Sollte in der obern Marggrafichaft Baden die roͤmiſch- katholiſche Religion unveräns 
dert bleiben, 2) Alte Räche und Diener follten ſich zu ihr befennen. 3) Die Aufficht über 
das Kirchenmefen follte unter gewiffen Einfhränfungen den Bifhöfen von Straßburg und 
Speyer anverfrauet werden. 4) Eduard, welcher nicht aufhoͤrte nach des Marggrafens le— 
ben zu trachten, follte in fihere Verwahrung gebracht werden, und 5) follte die obere Marg- 
‚grafichaft nebft Eduards übrigen Landen dem M. Ernſt Friedrich auf gewiſſe Zeit über- 
kaffen werden. Der Churfürft von Bayern wollte die kayſerliche Beftätigung diefer Punkte 
einholen ; allein dieſe erhielt er nicht. Denn ber Kanfer hatte nun von den Kriegsanftalten 
zrifchen den Badenfchen Fuͤrſten Nachricht erhalten, und er befürchtete nicht ohne Grund, 
daß diefes Feuer. noch weiter um ſich greifen möchte. Er fertigte am 3 Jun. ein Reſcript 
an den M. Ernft Friedrich.aus, welches den Befehl enthielt, fogleich die Waffen nieder« 
zulegen, und ihm felbft bis nad) ausgemachter Sache die obere Marggraffchaft zu überlafs 
fen. Auch) erfuchte der Kayſer zugleich die vier Rheiniſchen Churfürften, dem Marggrafen ' 
feine Hülfe zu leiſten, fondern, im Fall feine Befehle nid beobachtet werden follten, mit 
ihrem Gutachten darüber einzukommen. M. Ernf Friedrich ſuchte in einem Schreiben 
an den Kanfer vom 7 Jul, feine Sache zu vertheibigen. Er fagt darinn, M. Eduard has 
be nicht nur die alten Verträge bes Haufes häufig gebrochen, fondern auch den Herzog von 
Sothringen dahin gebracht, daß er von ihm an Gelde und Truppen Unterftügung erhalten 
habe. Unter ſolchen Umftänden ſich in Sicherheit zu fegen, Fönne ihm nicht zug Saft gelegt 
werden; um fo weniger, da weder Natur. Völkerrecht, noch die Reichsgrundgefege dadurch 
überfehritten worden. Er fuhr fort, daß er mit den benachbarten Fuͤrſten ununterbrochenen 
Frieden halte, und der Kayſer habe nicht zu befürchten, daß durch feine Vertheidigung ein 
innerlicher Krieg würde veranlaßt werden; er werde aud) Sorge tragen, daß feine Truppen 
den Nachbarn feinen Schaden zufügten. Uebrigens habe er die obere Marggrafichaft aus 
gerechten Urfachen eingenommen , der Kayſer habe es einige mal felbft gebilligt, und um fo 
weniger koͤnne er jegt Sequefter ſeyn, da fonft der Prozeß mit ber Erefution angefangen 

- wöͤrde. Zufegt bat er beym Kanfer, diefe Entſchuldigungen von der beften Seite anzufehen, 
und ihn in Zufunft nicht mehr mit Befehlen zu beſchweren. Eduard Fortunat verſorach 
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hingegen gleich nach erhaltenem Referipf, feine Soldaten abzubänfen , und dem Kayſet pers. 

ſomich aufzuwarten. Die Sothringifchen Herzen Attigot, Fresne und Ehafeaubrehan, 

» welche für ven Marggrafen geworben hatten, waren auch berelts nach Burgund gegangen, 

und Hälften Spaniſche Kriegsdienfte genommen. Vannes und Serces hingegen hatten dem 

Marggrafen verfprochen, feine Truppen dem Könige von Franfreidy zuzuführen.‘ ‘Der größte 

Theil derſelben war aber ſchon zur Spanijchen Armee übergegangen, - Dem M, Eduard” 

fehlte es auch gänzlich.an Gelde, und er hielt fich nur noch mie wenigen feiner Leute in der 
Graffchaft Spanheim auf. Seine und des Herzogs von Lothringen Bemühungen, ben 
König von Franfreicy zu ſprechen, waren vergeblih. Der Kapfer ermahnte nun unfern 

M. Ernft Friedrich durch ein neues Refcript vom ı2 Jul., daß er wie Eduard die kayſer⸗ 
lichen Befehle vollziehen folle. Er antwortete, Eduard halte noch gegen fein dem Kayſer 
gegebenes Verfprechen Soldaten, Nun erfolgte ein drittes Refeript vom 6 Aug. mit dem 
Befehl, die Truppen fogleidy abzudanfen, und ſich mit dem Churfürften, Wilhelm von: 
Bayern, dem der Kayfer die. Sache übertragen habe, wegen ber Sequeftration zu befpre- 

dien. Daß der Kapfer fehr wider unfern Marggrafen eingenommen geweſen ſeyn muß, be⸗ 

weiſt ein Schreiben deffelben an die vier Rheiniſchen Churfürften, worinn er ſich fehr über 

die Widerfpänftigkeit des Marggrafen beklagt: Die drey geiftfichen Churfürften hielten auf 

dem Konvent zu Speyer dafür, daß der Kayſer nad) aller feiner Gewalt wider. den Marge 

grafen verfahren folle, wenn diefer weder die Truppen abdanfen, noch die kayſerliche Se⸗ 

queftration. wolle gelten laſſen. Der Churfürft von der Pfalz war aber ganz auf unfers 

Marggrafen Seite. Endlich ſchloß Ernft Friedrich mit dem Franzöfifchen Gefandten de 

Sauch einen Vertrag, feine Truppen unter gewiffen Bedingungen an König Heinrich IV 

abzutreten, und ſogleich meldete er dem Kayſer, er habe feine Soldaten entlaſſen. Er wie⸗ 

derholte zugleich feine Bitten, es nicht von der nachtheiligſten Seite anzufehn, daß er fich 

gegen Eduards Nachftellungen mit möglichfter Worficht gefichert habe. Zugleich verficherte 

er, daß alle Borfhläge, welche der Herzog von Bayern in des Kayfers Namen thun wer⸗ 

de, ihm ſehr angenehm ſeyn follten, und daß er fich zu allem würde bereit finden laſſen, wos 

durch die Rechte und Verträge ſeines Haufes nicht umgemworfen würden. Die Sache fag 

nun einige Jahre, doch ermaßnte der Kayſer den Marggrafen durch ein Schreiben vom 

ı Sul, 1596 feine Gewaltthaͤtigkelt gegen Eduard ober deffen Diener auszuüben, auch nichts 1596. 

in ger Religion abzuändern, Er antwortete darauf, daß er nichts in Religionsſachen geän: 

der habe, und auch in Zufunft nichts ändern werde. Alle feine bisherigen Unternehmun« 

gen hätten nur dahin geziefe, fih Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen. M. Eduard ging 

‚ noch immer nicht von feinen feindlichen Gefinnungen ab, Er reifte im Jahr 1598 nad) 1598. 

Schweden, um vom Herzog von Südermannland, feinem nahen Verwandten, Hilfe zu 

erhalten, - Der Herzog bemühte ſich zwar auch; * Streit durch einen guͤtlichen Vergleich 
* Bb 2 zu 
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zu heben, aber vergeblich. - Ernft Friedrich hatte nun ziemliche Zeit hindurch viele Solda⸗ 
ten gehalten, theils um ſich nicht aus dem Befi der eingenommenen obern: Marggraffchaft 
fegen zu laſſen, theils fich auch für Eduard ſicher zu ſtellen. Der dazu nörhige Aufwand 
ging weit über feine Kräfte, und die Nothwendigfeit erfoderte, einige Thelle feines $andes 
aufzuepfern, um das Ganze zu erhalten, Er trat. alſo Beſigheim und Mündelsheim an 
Wirtenberg gegen eine Summe von384486 Fl. 35 fr. ab, M. Georg Friedrich, der 
Bruder unfers Ernſts, widerfegte ſich zwar — dieſer Veraͤußerung, aus Freundſchaſt 
fuͤr feinen Bruder willigte er aber endlich ein. Der Kauf fam 1595 zu Stande, In welchem 
Hahr auch M. Ernft Friedrich die Vormundfchaft über feinen ebengenannten Bruder nies 
deriegte, und ihm zugleich den halben Theil der Sande, weiche ihr Bruder Jacob befeffen 
hatte,abtrat: Diefer Theil beftand aus der Marggrafichaft Hachberg und Herrſchaft Ulfen« 
berg. M. Georg Friedrich zahlte ihm dagegen 175000 Fl. und abernahm die Ausſteuer 
der beyden nachgelaſſenen Prinzeßinnen M, Jacobs *). 


a) Sehoepflin 1, c. Tom, IV. p. ↄ1 - 99. Sachs l.c. x. 4. &,227— 236 


$. 161. 2 ine 
Binige andere Begebenheiten während MT. enfl Seiebeiche Kegi und Sortfetsung den. 
$ 1 Schbeihe Koplunpı sang 


Um gleiche Zeit faufte M. A Friedrich den halben Theil des Dorfs — 
den bisher Edelleute des Namens beſeſſen hatten, mit Einwilligung Kayſer Rudolfs II. Im 
Jahr 1603 fam auch die andre Hälfte deffelben um sıooo 1. an das fürftliche Haus, Im 
3597. Jahr 1597 verwies der Marggraf die Nonnen aus dem Kiofter Frauenalb wegen ihrer ganz 
zügellofen $ebensart, Kinige von ihnen gingen ins Kiofter tichtenchal, andere verheyrathe⸗ 
ten fih. Der Bifchof von Speyer, in beffen Kirchfprengel das Kloſter gehörte, war unges 
halten darüber, und machte die Sache beym Kammergericht anhaͤngig. Der Marggraf 
behauptete, daß diefer Streit nicht da entſchieden werben fönne, es fen dann, daß Richter 
1598. von beyderley Religion und gleicher Anzahl dazu ernannt würden, Im Jahr 1598 wurden 
von ben zu Heilbronn 1594 verbundenen Fürften häufige Konvente gehalten, in welchen das 
Buͤndniß beftätige, und Berarbfchlagungen wegen Beylegung der Religionsbefchwerden ans 
geftellt wurden. Unter diefe zählte man ben Etreit wegen Frauenalb, und verfagte dem 
Kayſer die Türfenfteuer, wenn er nicht in diefen Klagen entfcyeiden würde, Durch. diefe 
und die vorhergehenden Begebenheiten verlohr M. Ernft Friedrich das Wohlwollen des 
Kapfers gänzlich. Der Haß beffelben gegen ihm vermehrte ſich um ein großes, als der 
1600, Marggraf hach Eduards Tode nicht nur Jahr und Mahlberg einnahm, bie Vaſallen * 
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Untertanen der, obern Marggraffchaft zur Hufdigung nöthigte, fondern fogar die Graffchaft 
Spanheim in Befig nehmen wollte, Er glaubte fich dazu berechtigt, weil weder Eduards 
Kinder/ noch feine Brüder fugceffionsfähig- feny ſollten N, und er alſo der rechtmäßige 
Nachfolger feines Wetters feyn mußte. Die erftern waren in einer nicht ſtandesmaͤßigen 

Ehe gezeugt; Chriſtoph Guſtav war taub und ſtumm, und Phılippen hielt man für 
bloͤſinnig. Demohngeachtet wollten der Ehurfürft von der Pfalz, Pfalzgraf Carl von 
Zweybrücen, deffen Söhne und Erben den Marggrafen nicht zum Befig der Graffhaft 
Spanheim zulaſſen. Auch-verfagten Pfalz und Trier die Belepnung, M. Eduards Raͤ- 

che ſandten ohne Verzug dem Landhoſmeiſter Orſcelar an den Kanfer, mit der Nachricht 

von ihres. Herrn Abſterben, und empfohlen bie hinterlaſſene Gemahlin und Kinder fehr drin⸗ 
gend.) ‚Der Kayſer ernannte fogleich den Herzog Marimilian von Bayern zum Adminiſtra⸗ 

tor, mb befahl dem Marggrafen am 16 No r 1600 die obere Marggraffchaft nebft 1600: 
der Graffchaft Eberftein, die Herrſchaften fahr, Mahlberg und Gräfenftein dem Herzog 

vor Bayern als Sequefter fo lange zu überlaffen, bis in der Etreitfache ein Ausfprud) ge 
ſchehen koͤnne. Die Unterthanen erhielten gleichfalls fharfen Befehl, nur dem Kayſer und 
feinen. Abgeordneten zu geborchen und zu huldigen, und zugleich wurde der Churfürft von 
Trier zum Mitfequefter ernannt. Spanheim wurde vor allem dem Kayſer und den Pius 
pillen zugeeignet. Ernſt Friedrich dachte in diefer Sage unausgefegt auf Mittel, dieſem 
Sturm auszumeichen; er zog feine Bundsgenoffen zu Rath, welche ihn beynahe einftimmig 

zu überreden fuchten, dem Kayſer Gehorfam zu leiften. Allein er beharrte auf feinem Vor⸗ 

ſatz, fertigte neue Befehle an die Untertanen aus, und fuchte durch mancherley Wege bie 
Fanferliche Belehrung zu erhalten. In einem Schreiben vom 25 December an den Herzog 
Marimilian von Bayern gab er von feinem Verfahren Nachricht, und bat denfelben, das 

vom Kayſer ihm aufgetragene Amt von ſich abzulehnen, und feine bisherige Freundſchaft und 

gute Gefinnung gegen fein Haus fortzufegen. Die Antwort fiel nicht erwünfcht für dem 
Marggrafen aus, denn ber Herzog meldete, daß er den Auftrag angenommen habe, aber 
demohngeachtet nicht unterlaffen würde, fo viel möglid), den Mugen des Maragrafens zu 
befördern. Ernſt Friedrich wiederholte feinen Wunfch in einem andern Schreiben vom ır N 
Februar, und fuchte darzurfun, die Sequeſtration ſey vom Kayſer auf Antrieb feiner Feinde 1601; 
ausgewürft, und fie fireite gegen die Hausverträge, gegen die Neichsgefege und die allge 
meine Freyheit der Chur» und Fürften, wie aud) der Stände des teurfchen Reiche, Der 
Marggraf erreichte aber feine Abficht Feineswegs, denn der Kanfer befahl aufs neue, daß 

er die ganze obere Marggraffchaft dem Ehurfürften von Trier und Herzog Marimilian von 
Bayern, als ernannten Gequeftern, übergeben follte , und zwar bey einer Strafe von 200 
Mark lörhigen Goldes. Ernſt fandte darauf feinen Bruder M. Georg Friedrich an den 
kayſerlichen Hof nach Prag, wo derſelbe am 2 * 1602 eine ſchriftliche Antwort folgen- 1695; 
\ 283 en 
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den Inhalts befam: Er möchte feinen Bruder zur Annehmung der Sequeftration bewegen, 
dann wolle ber Kayſer eine Berechnung über bie angewandten Koften und den erlittenen 
Schaden machen Taffın, und nichts Dagegen einwenden, wenn ben Sequeftern ein Durfa- 
chiſcher Rath behtraͤte. Auch verfprach der Mayer, alle Mühe anzuwenden, bie Gegner 
unter WVermittelung feiner Gefandten zu einem gütlichen Vergleich zu bewegen. Allein der 
Marggeaf führte in einem ſehr weitlaͤuftigen Schreiben Urfachen genug an, welche ihn von 
ber Einwilligung abbielten,, und er appelirte ver Notario und Zeugen ab Im perätore male 
informato, ad melius informandum, Die ganze Sache bfieb num beynahe die ganze 
Regierung bei Marggrafens hindurch unentſchieden. Doch unterliegen die Vormuͤnder der 
Eduardſchen Kinder richt, bey den katholiſchen Fürften mie der Vorſtellung einzufommen, 
daß, im Fall Ernſt Friedrich feinen Vorſatz ausführte, die Katholiken eine Stimme ein. 
büßen würden ; überbies wandten fie ſich auch an den König von Polen, der ein Anver⸗ 
wandter diefer Prinzen war, mit ber Bitte, fich diefer Sache bey dem Kanfer und Reich 
eifrigft anzunehmen. Sigismund verſprach es zu thun b). 


a) Man vergl. weiter oben M. Eduards Beben, b) Schorpflin 1. ec, Tom, IV; p. 99. faq. 
Sachs l. c. Th. 4. ©, 237 f. 


$. 162, 
Des Marggrafen Steeitfache mit dem Schwäbifchen Kreis. 


Die erzählte Streitfache, welche unfer Marggraf wegen Baden · Baben führte, harte 
noch andere unangenehme Folgen für ihn. Eduard war zwar nicht mehr in dem Beſitz 
feiner Lande, er wurde aber demohngeadhtet von den Kreisausfcreibenden Fürften zum: 
Schwaͤbiſchen Kreistag eingeladen, M. Ernft Friedrich war darüber unzufrieden, und 
behauptete, daß ihm dabey Sig und Stimme ber obern Marggraffchaft wegen jufomme, - 
weil er bie Abgaben an das Reich und den Kreis bezahle. . Die Stände gaben aber dazu 
ihre Einwilligung nicht, fondermübertrugen:die Sache dem Kayſer. Nur der Herzog von 
Wirtenberg pflichtere unferm Marggrafen aus dem Grunde bey, um den Katholiken niche 
mehrere Stimmen gu laſſen, als die Proteftanten Hatten. Ernſt Friedrich erfchien indeffen 
auf feinem Kreistage mehr, und weigerte ſich, bie kayſerlichen Beyträge zu geben. Dar« 

1603. Aber entftand ein neuer Streit beym KRammergericht; erft im 3.1603 fam der Marggraf 
mit dem Schwäbifchen Kreis überein , eine gewiffe Summe unter dem Namen ber Ausftäns 
de zu bezahlen, und non dieſer Zeit an trat er ben Verſammlungen wieber bey *), 


#) Schorpfiin 1,c, Tom, IV, p, 105. 1061” Says Lt, Th. 4. ©. 245. ff. 
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et er OT OIEN ER NE 3 9. 163, BEER N ZU T — 
— rinzeßinnen. SI At 29 fund Ph Tu Ta th 


Unfer Marggeaf fhien in der That vom Schickſal dazu beſtlmmt zu fern ,. in ſteter 
Unruhe zu leben. Kaum hatte er ſich aus einer Berbrieflichfeit gezogen, ſo war ſchon bie 
folgende wieder auf dem Wege. Ernſt war vermöge: eines Vertrags *) verbunden , die 
nachgefäffenen Prinzefinnen feines Bruders Jacobs von ſich zu entfernen, damit fie in der 
röomiſch⸗ katholiſchen Religion Fönnten erzogen werden ; allein er hatte fein Verſprechen bie- 

her nicht erfüllt, Nun gelangte 1599 ein Fapferlicher Befehl an ihn, die Prinzeginnen ent- 
weder dem Herzog Wilhelm von Bayern, oder dem $andgrafen von Seuchtenberg- Georg 
Ludwig / oder ihrer Murter Elifabeth , die firh wiederum mit Graf Carl von Hohen: 
zollern vermaͤhlt hatte, zur fernern Auferziehung zu übergeben, Im Nichterfuͤllungsfall 
diefes Befehls follte er so Mark löthigen Goldes erlegen. Diefer Ausfpruch des Kanfers 
und Keichshofraths brachte ihn zu dem Verfprechen, die Pringeßinnen zu der euch ihrer 


1599, 


Urgroßmutter zu übergeben. Allein der Kayſer willigte darein nicht, fondern be ahl aufs 1999. 


neue, daß er innerhalb fieben Wochen das Fapferliche Verlangen erfüllen, und Nachricht 
davon einfenben follte, Der Marggraf Heß darauf die Prinzefiinnen nach Baden 6) reifen, 
und gab ihnen einen Hofmeiſter, eine Hofmeifterin und einen Priefter mit, die alle der rd. 
mifch » katholiſchen Neligion zugerhan waren, Der Keichshofrarh verwarf aber diefe Ver- 
gleihserfüllung, und drang atıf eine genauere Beobachtung der vorhergehenden Dekrete. 
Nun wandte ſich unſer Margaraf wiederum an den Kayſer und das Reich, auch benachtich⸗ 
tigte er die Churfürften von Maynz und der Pfalz von dieſer Sache. Es erfolgte darauf 
endlich am sten Dec. 1600 ber neue Befehl, und zwar unter Androhung der Reichsacht, 
daß die Prinzefinnen einer von den in dem benannten Vertrag angeführten Perfonen zur Er. 
ziehung anvertraut werden follten, und daß weder eine etwa zu vollziehende Verhevrarhung, 
noch irgend ein anderer Umftand diefen Fanferlichen Befehl abändern follte. Der Maragraf 
wiederholte die ſchon verfüchte Appellation nochmals, und zwar fandte er fie durch den Chur 
fürften von der Pfalz an den Kanfer > vaber fie kam ohne Würfung und noch überdies mit 
Drohungen an den Ueberfender zuruͤck R Die Sache fam darauf beym Konvent der Pro- 
teftanten zu Friedberg in Vortrag, und alle Stimmen waren für der Marggrafen. Der 
Kayfer wurde erfucht,, hinfuͤhro nicht mehr Mandate diefer Art ausfertigen zu laffen, deren 
Inhalt gegen die Reichs» Grundgefege, das Herfommen und die teutſche Freyheit Tiefe. 
Ernft Friedrich fand.es indeffen für zuträglich, die Vormundſchaft über die Prinzefinnen 
in Gegenwart der erfoderlichen Zeugen aufzugeben, um biefen langwierigen Streit zu endigen 
‚und der Neichsachts- Erflärung auszuweichen. Haͤtte der Marggraf bey Zeiten fo gehans 
beit, 


1601, 
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delt, fo würbe er ſich vlelen Verdrießfichkeiten nicht ausgefegt haben; aflein man bemerft 

leider in vielen Hanblungen deſſelben, daß er zu fehr-auf feinen Entſchluͤſſen behattte, und 

daß ihn nur die aͤußerſte Noth dahin bringen konnte, von feinen Brhauptungen- abzus 
geben ©), | | 
i \v 

a) Siehe weiter oben. - 5) Der Leonberger Bertrag ſagte ausbruͤcklich, daß die Prinzef 

ſinnen an. einem andern cömifch.« Farbol. Drte ersogen werden ſollten. Eruſt Friedrich 

behauptete, daß zwar Garlöburg, aber nicht Babe, melde Stabt groͤſteuthelis roͤmiſch⸗ 


kathol. fey, davon audgefchloffen wäre, e) —— in Ep. Anecdotie ad Jo- 


feph. Juntam Archigrammstcum Argentorat. in SyHoge Anecdot, syrmanni , 'p, 555. 


d) Srhorpfiu l.e. Tom, IV, p. 106.14. Sachs i,c. Zh. 4. ©. 246, f. 


$ 1 Ä 
M. Ernſt Ftriedrich gebt zur reformirten Religion Gber, Unruhen! 
daruͤber, Tod, 


1599. Während dieſen unangenehmen Begebenheiten bekannte ſich unſer Marggraf 1599 
zur kalviniſchen Lehre, welcher er ſchon ſeit einigen Jahren im Herzen zugethan geweſen 
war. Es lebten Männer an feinem Hofe, welche viel über ihn vermochten, und alle Muͤhe 
anwandten, ihn von ber evangeliſch · Jutherifchen Religion abzuwenden. Georg Hanfeld, 
Johann Piſtorius und ber damalige Statthalter von Peblis trugen Das meifte dazu bey. 
Diefe brachten e8 dahin, daß im J. 1599 in ber fürft. Schloßdcucketey zu Staffott ein 

Buͤchelchen unter bem Namen bes Marggrafen heraus fam: Kurze und einfältige aus 
Gottes Wort und der alten verhtglaubigen Kirchen geftellte Bekenntniß, nach 
welcher als nach einer Richtſchnur die Kirchen: md Schuldiener in der Marggrafz 
ſchaft Baaden fich in den Artikeln fo in diefen Zeiten zwifchen denjenigen fo ſich 
zur Augspurg. Konfeßion befennen , controvertivend und flrittig find, in ihren 
anvertrauten Kirchen und Schulen in Lehren zu verhalten haben. Diefem folgte 
bald nah: Chriſtliches Bedenfen und erheblich mohlfundirte Motiven des Durch 
lauchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn Heren Ernft Friedrichen Marggr. 
zu Baaden und Hachberg ꝛc. ꝛc. welche Ihre Fuͤrſtl. Gnaden bis daher von der 
‚Subfeription der Formulae Concordiae abgehalten, auch nachmalen dieſelbe zu uns 
terfchreißen Bedenfens haben, ſambt Ihro Flirſtl. Snaden-Canfe/ton und Bekannt ⸗ 
nüß über etliche von den Evangelifchen Theologen erweckte ftrittige Artikel. Staf⸗ 
fort 1599. In dieſer Schrift Hatte man ſich heftiger Ausdrücke gegen bie enangel. luthe⸗ 
eifche Religion bedient, melde Wittenberg und Churfachfen in befondern Traftaten zu wis 
erlegen fuchten. Die Sache wurde erft recht ernfihaft , als der Marggraf feine neu ange» 
nommene Religion der ganzen Marggraffchaft mit Gewalt aufbringen wollte, Verſchiedene 

— — 
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evangel, lutheriſche Fuͤrſten famen mit Borftellungen bey ihm ein; allein vergebens. Schon 
im 5. 1660 hatte der Fürft feiner Stadt Durlach ganz gegen ihren Willen reformirte Geift- 1600, 
liche gegeben. Selbſt das Gymnaſium befegte er mit Sehrern diefer. Religion, um bie Ju. 
gend gleich in felbiger erziehen zu laſſen, und zwiſchen ben Predigern beyber Religionen vor, 
anftaltete er Gefpräche, welche num freylich nicht zum Vortheil der futheraner ausfielen. 
Der damalige Pforzheimifche Superintendent Unger erklärte 1601 in einer feiner geiftlichen 1601. 
Reden das Evangelium von den falfchen Propheten, mit der Anwendung gegen einige Tale 
viniſche Lehrer, die allzuheftig wider buther geredet hatten, Der Obervogt von Münfter- 
fiel dem Süperintendenten mit heftigen Drohworten in die Rede, worauf Unger fi) an den 
Hof wandte. Diefer verabſchiedete ihn aber, und noch andere lutheriſche Geiftliche hatten 
gleiches Schickſal. Die Bürgerfchaft war darüber aͤußerſt beſtuͤrzt, fie bat um ihre Pre⸗ 
biger fo dringend wie möglich, und als man ihr dies Verlangen abſchlug, fuchte fie um die 
Erlaubniß an, aus der obern Marggrafichaft oder Würtenberg neue würdige Männer beru« 
fen zu dürfen. Pforzheim war indeffen ohne Geiſtliche. Die Kranken feufjten umfonft nach 
Troſt, und die neugebohrnen Kinder wurden nicht getauft. Im Auguft kam endlich) ber 
Statthalter von Peblis mit drey reformirten Geiftlidyen nad) Pforzheim. Rath und Bürger 
wurden vorgeladen, und man wollte ihnen mit Gewalt dieſe Sehrer aufbringen. Darüber 
erhob fid) ein allgemeiner Aufftand, Die Bürgerfchaft wandte ſich nochmals an ben fandes- 
heren, der fie aber zum Gehorfam ermahnte, und auf die Vorftellungen wegen der Religion 
gar nicht antwortete. Mach diefen vergeblichen Verſuchen beredeten ſich Die Bürger mit dem 
Eayferlichen Rammergerichtsadvocaten D, Peter Eberts, der ſich damals zu Pforzheim 
befand, und nahmen ihn zu ihrem Sachwalter an, Sie fchloffen darauf, nur einige me 
nige ausgenommen, ein Bündniß unter einander, und verſprachen durch einen förmlichen 
End*), mit Verluſt $eib und Lebens der Augsburgifhen Confeßion zugerhan zu bleiben. 
Der Sandesherr wurde davon benachrichtigt, er antwortete aber gar nicht darauf. Die 
Bürger machten deswegen einen Ausfhuß von 13 Perfonen, welche ben Namen der Drey⸗ 
zehner erhielten, Der Magiftrat beftätigte fie, und fie felbft muften endlich verfprechen, 
in dem damaligen Religionswefen nach beftem Wiffen und Gewiffen zu rathen, ohne Anfehn 
der Perfon, und ohne Furcht, damit bie reine lutherifche $ehre auf die Nachkommenſchaft 
fortgepflanzt würde, Diefe Kommißion wandte fid) auch auf Verlangen der Stadt an M. 
Georg Friedrich, welcher ihr Unternehmen bifligte , und ihr auch in äußerften Norhfall 
-mit feiner Hüffe beygufpringen verſprach. Die fürftlichen Raͤthe dachten nun darauf, diefer 
Sache eine andere Geftalt zu geben, und besmegen wälsten fie die ganze Schuld auf den 
Obervogt von Münfter, Er mufte fein Amt niederlegen und Pforzheim verlaffen. Noch 
an dem Tage feiner Entfernung breitete fih in der Stadt die Nachricht aus, daß eine bes 
rächtliche Anzahl Soldaten im Anmarſch fep, um in der Nacht die Buͤrgerſchaft zu über. 
1. Theil, Er fallen. 
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allen, Diefe maphren ſich f erde ei ie Nacht berging / und man 
gg feinen Soldaten geſehn. 8 orfall wurde dem Matggrafen berichtet, worauf 
ein fuͤrſtliches Reſeript einging. In demſelben wurde der Stadt ihr bisheriges Betr 
hart vorgehalten, und beſohlen, das Bändnif auſzuheben da dann allen, bis auf die 
führer , ae undBhäde deefprschen wurde: Man gab der ——— 
5 elt welche darauf oöͤffenilich erklaͤrte, daß fie ihrem Londeshert 
en nur. bie * —— — | 
ka nit fucher $ehrern befeßte, ie bat auch um die Mitcheilung‘® 
—— chle,) (Beni er war nur abgeleſen worden,) damit eine A Hiche Beutwortun 
ie werden koͤnnte. » Diefes Gefuch wurde aber von ben Abgeordneten —— 
ae die Bürgerfchaft das Verſprechen von ihnen, daß ferner in Ber Nelfhich- feine 
Hinderniffe gelegt werden follten. Eberts hatte bey diefer Gelegenheit mit vieler Wärme 
die Sache der Bürger vertheidigt ‚und deswegen erfolgte ein marggräflicher Befehl, dieſen 
Mann, als Hauptanfuͤhrer der Buͤrgerſchaft, einzuziehn und nach Durlach zu lieferm Die 
Abgeordneten hatten ihn ſchon in ihrer Gewalt, und wollten ihn abfuͤhren, als er ihnen ent» 
Fam, Weil die Bürger fich feiner annahmen, und das Rathhaus befegten, fo, daß bie 
Abgeordneten ſelbſt Öefangene waren, hatte er noch fo,viel Zeit, auf öffentlichem Marft eine 






1604. Rebe zu halten, worauf fie ihn bis. vor die Stadt begleiteten. Nun entftand einige Zeit 


Ruhe bis der Marggraf auf einiger Zureden einen neuen Verſuch machte, die reformirte 
Keligion in Pforzpeim- einzuführen. Da die gelindern Mirtel fruchtlos angewandt waren, 
fo ip man num jur haͤrtern. Ernſt Friedrich verſammlete einen Theil feiner Truppen, vers 
—— durch bewafnete Bauern, und brach ſelbſt mit ihnen am ı4ten‘ Aprit von Durlach 
auf, Als er nur noch zwey Stunden vor Pforzheim, wo die Einwohner fich in der äuffer- 
fen Verlegenheit befanden, entferne war‘, befam er einen Gtecfluß, welcher ihn tötete. 
Vor feinem Tode fort ver noch. gefagt haben: „Man foll feinem “Diener oder Rath 
Schuld geben; Ich Bin ſchuldig; ich habs gethan; die Schuld iſt mein d),4 


j t fiebt bey Sachs I, c. Th.4. b En 
a an ET Sri 1 


6. 3 165, 
Solgen der Regierung M. Ernſt Friedrichs, 


May behauptet nicht ganz ohne Grund, dag Ernft Friedrich zum unerfeglichen 
Schaden Fine landes ein Jahr zu lange gelebt habe. Es fam zwiſchen ihm und dem 


1603. herzoglichen Haufe Würtenberg im J. 1603 ein Tauſch zu Stande, der für Baden äußerft 


nashtheilig ausfiel, Die marggräficgen Aemter Altenfteig und $iebenzeil lagen en 
ergiſchen 
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bergiſchen, fo wie die Würtenbergifihen Rellexeyen Malſch und Sangenfteinbach ganz im Ba«, 
denfihen Gebiet lagen. Dadurch waren zwilchen Benben Häuferh mancher len Streitigkeiten; 
entftanden, die durch einen Tauſch beygelegt und, in Zukunft vermieden werben follten. Der 
Margaraf brauchte Geld’ und.bequemte ſich dazu, an Wuͤrtenberg die) ganze Stadt. und, 
das Schloß Altenſteig nebft den Dörfern und. Werlern, Egenhauſen, Minvderfpach;; 
Etmansweiler Simmersfelden, Pfrondorf, Notfelden, Unterjetingen;. Goͤttel⸗ 
fingen, das Dorf Atenfteig, Beuren, Grämbach, Dürmerler, Spielberg, ‚feinen 
Theil an Zwerenberg und Hornberg, wie aud) die Stade und Burg Liebenzell, mie 
der Vorftade , Wirrbfihaften, Bädern, Kramläden u. ſ. w. nebſt dem dazu. gehörigen, 
Dörfern und Weiten, Haugftetten, Beinberg, Bifelberg , Ober: und Unterlan⸗ 
genhardt,; Meyſenbach, Ernſtmuͤhl, Tennejecht, Schwarzenberg, Kolbach, 
Xgelstoch, Schemberg, Monakam und Reichenbach, ingleichen den Seen, Walı 
dungen, Dbrtufeiten u. f. w. auch allen in und außer diefen Aemtern gefeffenen Leibeigenen 
abjufreren. "Dagegen erhielt der Marggraf von Wuͤrtenberg die beyden Kellereyen Malſch 
und Fangenfteinbach ganz, nebft dem Mönchshof und den dazu gehörigen Flecken und Gis. 
tern Urbach oder Auerbach, Dietenhanfen, Itterſpach, Spielberg und die Ober. 
Mutichelbacher Marfung , ‚den Zehenten ‚ die Lehnſchaften der Pfarrey u. f. w. Ferner 
die Pflegyereyen zu Otlersweyher und Weingarten mit den Frucht. und Weingefällen, 
wie auch den Flecken Rhod über den Rhein am Ripur gelegen; ferner den Zehenten zu 
Brezingen, die Jagd zu Düren und das fogenannte heilige Wäldchen. Dazu gab 
Wuͤrtenberg noch 481760 Bulden und zo fr., aber nicht baar, fondern die Aemter Beſig⸗ 
heim und Mundelsheim als Pfand, - Baden verlohr durch diefen Taufch nicht allein die 
beften Waldungen , fondern auch einen anfehnlichen Theil der Handlung, welche auf ber 
Enz, Neckar und Rhein getrieben werden konnte ®), — 


a) Sehoepflin l.e. Tom.IV. p. 113 — 115. Sachs l.c. Th.4. S. 211 — a75. 


$.. 166, * | 
ESEiniges Über den Ebaräctee MI. Eenſt Friedrichs. Ä 


Noch ehe der Marggraf verftorben war, urtheilte man fehr verſchieden über ihn. In 

einer Grabfchrift heißt es: Ern. Er. fingulari heroicarum virtutum laude corufcans 
quod absque'affentationis ſtudio dixerim, prudentia Principe digna ita ex- 
cellens, ut fuperiorem ſuo tempore nullum, pärem vix haberet &c. und viele, 
welche ihn näher gefannt haben, rühmen an ihm Gürigfeie, Weisheit und Neigung zu den 
Wiſſenſchaften. Ex war überhaupt von lebhaften feurigem Gemuͤth, und deswegen gerieth 
. C er er 
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er leicht in Streitigkeiten, die allemal erſt fpät beygelegt wurden, weil er auf feiner Mens 
ming feft beharrte, und nur im äußerften Nothfall nachgab. Seine äußerliche Geſtalt 
war majeftätifch. Zehn Fahre vor feinem Tode wurde der untere Theil feines Körpers durch 
Gicht gelaͤhmt, daher er fich immer mufte tragen laffen. Dieſes Uebel foll eine Folge der 
Zaubereyen, welche Eduard Fortumat gegen ihn vornehmen ließ, gemefen ſeyn. Die Stif⸗ 
\ tung des Durlacher, nun Karlsruher Gymnafiums bleibt ein dauerhaftes Denfmahl der Ne 

1584. gierung M. Ernft Friedrichs, Unter ihm wurde der erfte Badenſche Nitterorden 1584 
1608. gefliftet, der Damals der Orden der blauen Binde hieß; aber von feinem Nachfolger 1608 

den Namen der goldenen Klippe erhielt *), 


#) Schorpflsn L, c. Tom, IV, pP: 116- —1 18. Sachs J. c, x. 4 S. 237. ff. 


§. 167. 
Ernſt Friedrichs Gemablin. 


M. Ernſt Friedrich vermaͤhlte ſich mit Anna, Graf Edzards II von Oſtfriesland, 
und Catharina, einer Prinzeßin König Guſtavs des I in Schweden, und Schweſter der 
1562. Badenſchen Caͤcilia, Tochter. Sie war am 26 Jun. 1562 zu Aurich gebohren, und ver« 
1583. maͤhlte ſich 1583 mit CHurfürft $udwig VI von der Pfalj. Diefer verftarb noch in eben 
1585. dem Jahr, worauf fie unfer Marggraf 1585 zur Gemahlin ermählte, Nach deffen Tode 
1617, lebte fie auf ihrem Wittwenfig zu Graben, bis fie ſich 1617 mit Herzog Julius Heinrich 
1621, von Sachfen- Sauenburg vermählte, und endlich 1621 ftarb. Ihre dreymaligen Ehen war 
sen alleunfruchtbar *). 


2) Scharpflin l, & Tom, W. P+ 18. Sachs l, c. Th. 4. © 283. 


4. 168. 
Marggraf Jacob der Dritte, 


Die Lebensgeſchichte M. Jacobs des Dritten enthält ſehr viel Merkwuͤrdiges. 

Ganz Deutſchland, Italien, Holland, der Kayſer und ber Pabſt ſchaͤtten dieſen Fuͤrſten 
hoch. Seine Talente wurden allgemein bewundert, und man fann behaupten, daß er Ba» 

den eine ganz zu des Sandes Vortheil veränderte Geftalt würde gegeben haben, wenn feine 
1562, $ebenzeit hätte verlängert werden können, Er wurde 1562 am 26 May zu Pforzheim, der 
Kefidenz feines Waters M. Carls II, gebohren. Nach Abfterben des Vaters führten ber 
Epurfürft $udewig von ber Pfalz, Pfalggraf Philipp Ludewig von Neuburg und Herzog 
$udewig von Würtenberg, über ihn und feine Brüder die Vormundſchaft. Er beyog im 

| funfjepne 


— 
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funfgehnten Jahr feines Alters die hehe Schule zu Tübingen, und ein Fahr Darauf‘ ging er 
nach Straßburg , wo er. zwey Jahre blieb. Beyde Orte befüchte er, am feine Kenniniſſe 
in den Sprachen, der Weltweispeit und andern Wiſſenſchaften zu erweisen, wozu ihn das 
Beyſpiel Jacobs I, Erzbiſchofs von Trier, anreljte, Bon Straßburg. begab er fich 1587 
unfer dem Namen eines Grafen von Hachberg in Begleitung Yofua Scherers von Schwar- 
zenberg nad). Granfreich und Italien. Im folgenden Jahr begab er ſich auf den vom Kay: 
fer ausgefchriebenen Reichstag nach Augsburg. Hier erwarb er fich durch feine ſchoͤne Ger 
ftaft und vortrefliches, Berragen die Achtung des Kapfers und der Neichsflände; feine aus . 
gebreiteten Sprachkenntniſſe trugen gleichfalls viel Dazu bey. Nun verwechfelte Jacob feine 
Meigung zu Künften und Wiffenfhaften , mit der zum Helden, Ritterliche und andere 
Uebungen, von denen er ſich Vortheile im Kriege verſprach, befchäftigten ihn nun ganz, 
und bald zeigte ſich ihm eine Gelegenheit, öffentlich als Held zu erfcheinen, Während des 
Reichstags zu Augsburg entfoannen ſich gewiffe Unrupen zu Coͤln. Die Veranlaſſung dazu 
mar folgende: Erzbifchof Gebhard, aus dem Haufe der Truchfeffe von Waldburg, hatte 
fic) in der Stille mit der gräflichen Fräulein Agnes von Mansfeld, einer bisherigen Kas 
nonifin, vermaͤhlt. Nachdem die Sache ruchtbar geworden, entftanden "große Bewegun⸗ 
gen, die fich noch vermehrten, als Gebhard nicht nur den Proteftanten in feinem Sande 
freye Religionsübung verftattete , ſondern ſich auch felbft zur evangel. veformirten Keligion 
befannte. Er erflärte hierauf am zten Febr. 1583 feine Vermaͤhlung dffentlich, nachdem 
er allen Anfprüchen auf das Erzftift für feine Nachkommen entfagt hatte. Dir Pabft ent. 
zog ihm aber das Stift, und Herzog Ernft von Bayern wurde vom Domfapitel an feine 
Stelle geſetzt. Anfangs hatte ſich unfer Marggraf auf Gebharbs Seite gewandt, als aber 
Ernft von Bayern zum Erzbifchof ernannt wurde, fo führte er diefem, als feinem Wer, 
wandten, Hülfstruppen zu. Yacob machte darauf unter dem Hauptfommande des Her: 
zogs von Parma einen Feldzug mit, in welchen er feine Tapferfeit und Kenntniffe im 
Kriegswefen zeigte *). 
a) Sıhorpfin I, c. Tom, IV. p 119 — 122, Sachs I, Th. 4. S. 285 — 291, 


§. 169. 
m Reg ichte, Ueb oͤmiſch⸗ 2 

Jacob res gr E ei It miſch⸗ Farholifchen Kirche, 
Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß M. Jacobs und feiner Brüder Vormuͤnder 
im Jahr 1584 eine Theilung der Durlachiſchen Lande zu Stande brachten. Jacob erhielt 
r ſich die Marggraſſchaſt Hachberg, und er trat auch ſogleich die Regierung an. Im 
hr 2588 ſchloß Herzog Carl von lothringen ie Marggrafen einen Tractat, Fraft 
‘3 deſſen 


* 


1581, 


1584, 
1588, 
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deffen er erfterm Truppen zu Pferd und zu Fuß gegen eine gewiſſe Summe Geldes im Noch⸗ 
fall ſtellen ſollte. ¶ Herjog Carl war zu der. Zeit mit in die Streitigeiten Frankreichs wegen 
der Religion verwickelt, und zwar par er auf bie Seite der Guifen, feiner Vettern, getreten, 
Jacob verſtand fich dazu, mn machte ‚er zu, einer Haupebedingung, daß Carl fich Biefer 
Trüpperf nie gegen den Kayſer, das Reich, gegen die Fürften' und Stände der Augsburgi⸗ 
ſchen Eonfeffion, den Churfürft Ernſt von Coͤln, die Bruͤderſchaft der Roſenkreuzer, oder 
gegen die Marggrafen von Baden bedienen follte. Der Muth und die Tapferkeit diefer 
Truppen zeichneten fich vorzüglich aus. König Heinrich HI von Frankreich wäre ihnen bey« 
nabe einmal in die Hände gerarhen. Zur Verficherung der verfprocyenen Subfidiengelder 
erhielt Jacob die Herrfchaft Bitſch zum Pfander Um eben diefe Zeit faßte der Marggraf 
1587. den Entſchluß, zur römifch- Farholifchen Religion uͤberzutreten. Im Jahr 1597 fing die 
Sache an befannt zu werden, und nun gelangten von feirem Bruder, Teiner Schweſter 
Eliſabeth, dem Chwefürften Philipp Kudewig von der Pfalz, Herzog Kudewig von 
Würtenberg u. a.m. Vorftellungsfchreiben an ihn, um diefes Vorhaben’ zu hintertreiben. 
Allein der Herzog Ferdinand von Defterreih , Herzog Wilhelm von Bayern; der Kara 
dinal Andreas von Defterreic) und der Biſchof Johann von Straßburg wandten im Gegen« 
theil eben fo viele Mühe an, diefes Vorhaben des Marggrafens ausgeführt zu ſehen, und 
fie verfprachen ihm alle Hülfe und Benftand, Jacobs Reife nad) Italien, fein Aufenthalt 
beym Herzog Alerander von Parma, feine genaue Freundfdraft mit dem Erzbifchof Ernft yon , 
Eöln, mit dem Erzherzog Ferdinand, mit dem Herzog von Lothringen, mit Herzog Wilhelm von 
Bayern, mit dem päbftlichen Nuntius in der Schweiz und mit dem Biſchoſ Octavius von Ale 
yandria erweckte bey ihm ohnſtreitig die erften Gedanken zu einer foldyen Reltgionsveränderung. 
Auch der ſchon angeführte Piſtorius trug mohl nicht wenig dazu bey, Damit es doch nun 
aber nicht fcheinen möchte, als handle der Marggraf unübereilt, fo wurden auf Piftorius 
1589. Antrieb zwey Neligionsgefpräche angeftell. Das erfte wurde 1589 in Marggraf Eduard 
Fortunars Refidenz zu Baden gehalten. M. Jacob bat bey Herzog Kudewig von Würs 
tenberg um Die Gegenwart der beyden Tuͤbingiſchen Theologen D Jacob Andrea und D. 
Heerbrande. Der Hofprediger M. Johann Zehnder, den Piftorius ſchon nach feinem 
Willen geftimmt hatte, wurde mit einem eigenhändigen Schreiben des Marugrafens, und 
einem andern lateinifhen Briefe des Pifterius, an diefe Männer abgefandt, um fie zu dem 
Religionsgefpräch einzuladen. Diefe beyden Gottesgelehrten verftänden fic) fehr gern dazu, 
weil fie einen glücklichen Ausgang Hofften. Die würflicye Zufammenfunft verzog ſich indeſ⸗ 
fen vom April bis im Movember. Während diefer Zeit harte Piltorins dem Marggrafen 
12 Gäge über die Kirche zugefchicht, und Zehnder mußte fie den Würtenbergiften Theologen 
zur Beantwortung überbringen , die dagegen 30 andre an den FZürften zurück fandten, So 
viele Vorbereitungen auch zu diefem Gefpräd) gemacht waren, fo Fury fiel es ſelbſt aus, 
Man 


—— 
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: Fit über die ſichtbare und ainſichthar Aiſtorius 98 eine, folgte 
Bi und behauptete, daß. die Bike f (bat und — 

pn müffes = « D, Ynntek lie De 6 hie der Peiligen Sahri * 

Be ‚erklärte diefen ——— weil er ni nach den —— der Diſputir· 

eunfı gefre ſeyn follte, Hieruͤber wurde der ‚Marggra bewogen, das Gefpräch nach · vier 

Fe Eigungen aufzuheben u: Die Abficht, des Piſtorius war aber noch immer nicht 

volltemmen erreicht, und er beachte zulegt den Marggraf en dahin, daß er im folgenden Jahr 


noch ein Colloquium zu Emmendingen im Bachbergifihen anftelfen ließ °). Ehe das: Ge- 


ſppraͤch anfing, gab der Marggrafinllen Pfarrern verſchiedene Säbe von der Rechtfertigung, 
die fie innerhalb drey Monaten widerlegen ſollten. Darauf wurde der Straßburgiſche Got: 


tesgelehtte D. Parpus erfücht, nach Emmendingen zu fommen, Er füm ‚und weil ihm 
die Urfache, diefer Einladung noch unbekannt; war, gerieth er in eine nicht geringe Beſtür⸗ 
zung , die gefammte Hach bergiſche Geiſtlichkeit ben einander verfammfet zu ſehen. Diefe 
follte. nun unter, Pappus Benftand ihre bisherige Lehre vertheidigen, oder derſelben fenerlich 
abfagen. Am 3 Jun. 1590 nahm das Gefpräch feinen Anfang.. Es waren feine befondere 
Eike vorgefchrieben, fondern der Margaraf, als Borfi iger, legte feine Fragen vor, und 
verlangte eine entfcjeidende Antwort, Diefe Fragen waren wiederum aus der $ehre von der 
Kirche gerrommen. Der Marggraf wollte 5. B. vorzüglich davon unterrichtet fern: ob vor 
Luthern die lutheriſche Lehre in der fidhtbaren Kirche gewefen ?_ Pappus übernahm die Be. 
antwortung dieſer Frage. Darüber vergingen fieben Eigungen, und er mußte nun auf aus 
drüdlichen Befehl feiner Obrigfeit nach Straßburg züruͤck. Der Marggraf befragte noch 
die ſaͤmmtlichen Hachbergiſchen Geiftlichen, ob fie mit dem, was Pappus vorgetragen , über, 
einſtimmten, welches einer von ihnen für alle mit Ya beantwortete, Der Marggraf erklaͤr⸗ 
te barauf, daß, weil man feine Kirche vor $uthern zeigen Fönme,; welche ganz deſſen Lehre 
gleich fen, er ſich genöchige fähe, eine andere und richtigere Kirche zu fuchen.. Wenn man 
die ganze Geſchichte des Gefprädys genau unterfucht, fo findet man, daß gegen die Prote= 
ſtanten aͤußerſt parthenifch gehandelt wurde, Es follte noch ein drittes Gefpräch zu Marburg 
gehalten werden , allein diefes Fam nicht zu Stande, und Jacob befannte ſich alfo am ı5 
Jul. 1590 öffentlich zur römifch-Farhelifhen Kirche, Piftorius hatte den Marggrafen durch 
feine Scheingründe fo fehr für dieſe Kirche einzunehmen gewußt, daß er den Entſchluß ſoll 
gefaßt haben, an die Hoͤfe der proteſtantiſchen Fuͤrſten in Teutſchland zu reiſen, um ſie in 
Anſehung der Religion eines beſſern zu belehren. Auch erzaͤhlt man, daß er geſonnen ge⸗ 
wefen ſey, im Faller feine Gemahlin würde verlohren haben, in den Jeſuiter -oder Kapu⸗ 
einerorden zu treten. Man kann ſich leicht vorftellen, daß bey diefen Gefinnungen der 
Marggraf auch die römifch-Fatholifche Religion in feinem ganzen Sande habe einführen wol. 
tn. Es kam ein Befehl am alle evangelifch » lurherifche Lehrer heraus, daß fie binnen drey 

Mona- 


1590. 
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Möonaten ihre Stellen Mefprieftern abtreten ſollten. Am ie Auguſt geſchah bie fenerfiche 
Einweihung der Kirche zu Emmendingen, ber Aber ber Marggraf wegen Unpaͤßlichkeit - 
beywohnen konnte. Waͤhrend der Zeit, tı welcher alle ne der Marggrafichaft dem rö« 
mifd) « Fathetifchen Gottesdienft gewidmet werden ſollten, werfiel der Marggraf in eine ſo hef⸗ 


1590, tige Krankheit, daß er am 17 Auguſt 1590 ftarb ). Noch Tags zuvor verordnete er in ei⸗ 


nem Teftament, daf feine Kinder bey Vermeidung des göttlichen Zorns in der römifch- 
katholiſchen Religion erzogen werden follten, Er würde am 4 Sept. zu Pforzheim auf Bes 
fehi M. Ernſt Friedrichs in der fürfttihen Gruft beygeſetzt. Yacob harte einen vortrefli· 
hen Verſtand, und er wuͤrde ſich weit über feine Bruͤber geſchwungen haben’, nen drißee, 
Sabre erreiche Härte, Er liebte die Gerechtigkeit , und bezeigte ſich gegen feine Unterthaänen 
guäbig. - Seine Gemahlin tiebte er fehr zärtlich. Schon in feinen jüngern Jahren‘ zeigte: 
er ungemeine Beurrheilungsfraft ‚. und nichts war ihm auszuführen zu ſchwer. Seinen 
Körper hatte er, flarfe Arbeiten, Wind, Wetter und andre Befchwerlichkeiten auszuſtehn, 
gewöhnt. + ya der lateiniſchen Sprache und verfchiedbenen mechaniſchen Künften potte er es 
fe weit gebracht, Auch die Berbefferung feines Landes verabfäumte er nicht pt 

a) Schorpflin 1, &. Tom, IV. p. 127: Sachs 1.c, Th. 4. ©. 306, 

b) Schoepflm 1. c. Tom. IV, p. 133 Sachs 1.c. Th. 4. ©. 325. 

©) Scheepfin I, c, Tom, IV, p.134. Sacho I,c, Th 4. ©, 327. 


"& 170 
. m. Jacob IN Gemablin und Kinder. 

M. Jacob III vermaͤhlte ſich ſchon 1584 auf Zuceben feiner Mutter, melde ihn gern 
von feiner Meigung zum Kriege ableiten wollte, mit Graf Florentius oder Florifius von 
—— und Manderſcheid Tochter Eliſabeth. Nach feinem Tode iebte fie einige 
Zeit auf dem Schloß zu Hachberg, und dann auf ihrem Wittwenſitz zu Muͤhlberg; vermaͤhl ⸗ 
te ſich aber wieder mit Graf Carl von Hohenzollern, und nach deffen Abfterben mit dem Ba« 
ron don Sohenfachfen. .. Sie felbft ftarb 1620. M. Jacob HI hatte mic ihr folgende Kine 
ber gejeugt 

) Anna, gebohren 1597 zu Hachberg, wurde »6oy gu Durlach) an Graf Wolrad 
von Waldeck vermähle, nachdem fie, wie ihre Schweſter Jacobaͤa, ſich der Nachfolge im 
den Babenfrhen Landen begeben hatte. Sie erhielt eine Ausſteuer von 10000 Gulden, bie 
aber zurücfallen ſoilte, wenn fig feine Leibeserben hinterließe. Im Jehr 1648 flarb fie. 

2) Ernſt Earl, geb. und gefterben 1588. 

3) Jacobaa, geb. zu Emmendingen 1599, flarb unvermäßft 1625. Sie war fehe 
fromm, und dachte edel. Ihr Körper war ſehr ſchwach. In ihrem Teftament feßte ſie e 
die Mutter und Schweſter zu Erben ein. 
— 4) 
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So unruhig auch immer die Regierung M. Ernſt Friedrichs gewefen war, folft fie 
bennoch nicht mit denen Beſchwerlichkeiten zu vergleichen , welche M, Georg Friedrichs 
Regierung una | machten. Zwar fam er nad) Abfterben feiner Brüder in ben acht. 
sehnjäßrigen Beſitz beyder Marggrafichaften, und aller mit ihnen verbundenen Graf + und 
Herefchaften, bis auf einen Tpeil von Spanheim und Rodemachern, welchen bie Erben Wi, 
Eonard Fortunats inne harten, Und in dieſem Betracht war unfer Marggraf einer der 

Fuͤrſten, welche über Baden geherefcht hatten, Sein Kriegsftaat war fehr bes 
be rg aber diefe Mache bewog in auch zu Unternehmungen, denen er nicht gewachlen 
war. Er fchien das Glü mit Gewalt auf feine Seite lenken zu wollen, es verfagte ihm 
aber feinen Beyſtand. Seine Regierung fiel noch überdies in die unglücliche Zeit, in wel⸗ 
cher beynahe Fein teutſcher Fürft einer wahren Ruhe genießen fonnte, Er wurde am 30 Ja⸗ 
nuat 1573 zu Carlsburg gebohren, und ftand bis 1584 mit feinen ältern Brüdern unter einer 1573. 
Vormundſchaft. Da diefe aber in dem angeführten Jahr für volljährig erflärt wurden, fo 
fuͤheten fie die Vormundſchaft über ihn. Den erften Grund zur Kenntniß nüglicher Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften legte er zu Straßburg. Nach einem dreyjaͤhrigen Aufenthalt daſelbſt 
ging er nach Beſangon, Dole und Bafel. Im ſiebengehnten Fahr feines Alters begab er 
fih nad) Italien, und weil feine Hauptabficht dahin abzielte, gründliche Kenneniffe in Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften zu erlangen, ſo waͤhlte er Siena zu ſelnem Aufenthalt. Um dieſe 
Zeit trat M. Jacob IH zur römifch » katholiſchen Religion über, zu welchem Schritt D. Pis 
ſtorius unſern Marggrafen durch Briefe ebenfalls zu bewegen fuchte *), 


2) Schoepflin I, <, Tom,IV,p. 137— 139, Sache I. c. X. 4. &.133— 336, 
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Regierungsanteitt und Sortfezung der Geſchichte des Marggrafen. 

M. Georg Friedrich erhielt in der Sandescheilung 1584 die Sandgraffchaft Saufen 1584. 
berg und die Herrfchaft Roten. Im Jahr 1595 befam er nach M. Jacobs Tode die 1595. 
Marggraffchaft Hachberg, und um eben Diefe Zeit trat er bie eigene Kegierung der Sande 
an. Kayſer Rudolf der II belehnte ihn auch 5* mit den Reichsregalien der dar + 

| b aft 
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Caft Hachberg und der Herrſchaft Uſenberg · Die Vreißgauiſchen lehne empfing er erft ei. 
1600. nige Jahre nachher. Ums Jahr 1600 ließ der Marggraf feine Truppen gegen die Türken 
marfchiren, und dadurch ſetzte er ſich beym Kayſer in große Gnade. Einige Zeit nachher 
vereinigte Georg Friedrich die behden Dörfer Ballrechten und Tottingen wiederum mit 
der Marggrafichaft Hachberg, und nahm dafelbft.die Huldigung ein, Diefe Dörfer waren 
ein altes Erbgut der Reichsherren von Staufen geweſen. Der letzte diefes Geſchlechts ftarb 
1604. 1602, und fo fielen fie dem Marggrafen als eröfnete Sehen zu. Die Einwohner diefer bey« 
den Ortfchaften waren römifch - katholiſch, und find es auch noch jegt. Im Jahr 1604 kauf · 
teder Margaraf dem Hans Eprifioph von Jandenberg das Schloß Baufchlott, mir untere ⸗ 
hiedlichen Gerechrigfeiten und Gefällen um 16000 Fl. ab, und von Zeit zu Zeit vermehrte 
er feine Sande durch Anfaufung verfchiedener Orte, Höfe u. d, gl. Als M; Ernft Friedrich) 
im Jahr 1604 plöglich ſtarb, wurde unſer Marggraf der alleinige Befiger aller Baden » Bas- 
denſchen und Baden -Durlachifchen lande. Es entftanden einige Bewegungen wegen der 
Religion, M. Ernft Friedrich hatte gleich nach Jacobs Tode alle römifch » Fathofifche 
Geiftlicye der Marggraffchaft Hachberg dimitirt , und nun dankte unfer Marggraf in der 
1605. Untermarggraffchoft alle diejenigen ab, welche fich zu Kalvins Lehre befannten , und gab 
ihre Stellen evangelifch- lurherifchen Geiftlichen. Im folgenden Jahr fandte Georg Fried⸗ 
rich. feinen Kanzler Joſeph Hettler nach Prag, und bat beym Kayfer um die Belehnung 
über die fänder, welche durch den Tod feiner Brüder ihm zugefallen waren. Der Marg 
graf berichtete, daß zu diefen ändern aud) bie Marggraffchaft Baden Baden zu zählen fey, 
da M. Eduard Forkunats nachgelaffene Kinder ihrer Mutter wegen nicht fucceffionsfähig wär 
ren, Edwards Wirtwe und die Wormünder ihrer Rinder famen mit ihrer Gegenvorftellung 
beym Kapfer ein, und baten fehr dringend , daß fie in ihres Waters Länder und Würden 
eingefegt werden möchten. Der Kapfer befchloß am 26 Februar, den Marggrafen zwar mit: 
beyden Marggraffchaften zu belehnen, den fürftlichen Pupillen aber ihre Rechtsflage vorzus 
behalten. Es wurde ausdruͤcklich ausgemacht, daß der Marggraf, wenn er wegen ber obern 
Marggrafichaft wuͤrde dor Gericht befangt werben, fich verantworten, und im Fall ihm 
die Abtretung derfelben auferlegt würde, Gehorfam leiften folle; auch follte er die. fürftliche 
Wittwe nebft ihren Kindern ungeftört in dem Befig besjenigen laffen, mas fie gegenwärtig 
inne hätten. Die Bezahlung der rücfftändigen Steuern wurde ihm unverzüglich , der übris 
gen Schulden aber nach und nad) auferlegt. Im Gottesdienft follte Feine Aenderung vorge: 
nommen ‚ fondern die romiſch⸗ katholiſche Neligion unverändert benbehalten werden Ma: 
imilian , Erzherzog und Bruder des Kayfers, führte in diefer Sache die DOberaufficht, 
Am 4 April erfolgte darauf die Belehrung. Noch in eben dem Fahr erhielt der Ehurfürft 
von der Pfalz durch ein Panferliches Defret den Befehl, unferm Marggrafen den Badenſchen 
Tpeil an beyden Graffchaften Spanhelm abzutreten · Endlich wurde er nur In die m 
aft 
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ſchaft ber hintern Grafſchaft aufgenommen; auch das Amt Caſtellnau, Seeten bie X 

hörigen M. Edwards zu ihrem Unterhalt, Der marggräfliche Antheil an der vordern 
ſchaft Spanhelm, blieb wegen ruͤckſtaͤndigen Zinſen und Schulden bis 1622 in den nah — 
des Churfuͤrſten, da M. Wilhelm die ſaͤmmtliche obere Marggraffchaft wiederum erhielt ) 


Schorpflin 1. e. Tom. IV. p. 19 — 144. Sachs I.c, Th.4. S 336 — 345. 
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Br Sortſitʒung. Se 
Br Um biefe Zeit entſtanden preifchen ben Proteftanten und — große Streitig. 
keiten. Die erſtern waren mit dem Betragen des Reichskammergerichts und des Reichshof 
raths äußerft unzufrieden, und es fam nun ein neuer Umftand hinzu, ber erft alles im volle 
Gährung brachte. Der Abt des Klofters zum heiligen Kreuz in Donaumerth hielt am 15 1606. 
April, zwar mit kayſerlicher Erlaubnis, aber wider alle bisherige Gewohnheit , einen oͤf⸗ 
‚fentlichen Umgang. Die Stadt hatte ſich ſchon vor dem Religionsfrieden zur Augsburgiſchen 
„Eonfeffion bekannt, und daher widerfegte fich der Magiftrat und die Bürgerfchaft dieſer 
Feyetlichkelt. Weil aber ber Abt nicht nachgeben wollte, fo zerbrach der Poͤbel bey Zurück“ 
Bunft ber Prozeßion das Kreuz, zerriß die Fahne, fehlug zu, und kaum Fonnte noch der 
Abt und bie Seinigen das Klofter erreichen. Der Kayfer hielt diefes Verfahren für eine 
Verlegung bes Landfriedens; er feßte Deswegen durch den Reichshofrath eine Unterfuchungss 
kommiſſion an, die dem Herzog Marimilian von Bayern aufgetragen wurde, und erffärte 
die Stadt fogar in die Acht. Der Ehurfürft von der Pfalz, die Herzoge von Neuburg 
‚mb Würtenberg, der Marggraf von Anſpach und unfer Georg Friedrich fanden dieſes Ver ⸗ 
fahren zu hart; fie vereinigten fi) im May 1607 näher, und entwwarfen einen Plan zu Er» 1607, 
richtung eines Krlegsheers. Man kam auch mit Vorſtellungen beym Kayfer ein, allein es 
- ‚erfolgte. die Antwort, daß dergleichen Vorfälle zu entfcheiden, allein dem Kayſer und Keichs« _ 
hofrath zufämen, und fo wurde die Erecution wirklich dem Herzog von Bayern aufgetragen, 
‚Diefer rückte darauf mit feinen Truppen vor die Stadt, und räumte nad) Einnahme berfels 
„ben ſogleich den Syefulten bie Hauptfirchen der Stadt ein, Die proteftantifchen Etände 
wurden immer beforgter, ba fie fahen, baß die Katholiken ben Rellgionsfrieden nicht firen. 
ge beobachteten, und deswegen murden von ihnen auf bem Keichstage zu Regensburg 1608 1608, 
viele Vorftellungen gethan, Sie wollten dem Kayſer nicht eher gegen die Türfen zu Hüffe 
fommen, bis Donauwerth mieber in feinen vorigen Zujtand gefegt, ben Proteftanten freye 
Religionsuͤbung verſtattet, und. der Religionsfrieden aufs neue beſtaͤtigt ſeyn würde. Nach 
vielen Sreciigtelsen enbigte fich ber Ba ohne daß die Mippelligkeiren beygelegt wur⸗ 
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den / amd man machte alfo von beyden Seiten ernfthafte Rriegsanftalten. Auf eben dleſem 
Keichstage Fam auch die Sadje wegen ber obern Marggraffchaft Baden vor, Der Marg⸗ 
geaf legte alle die Gründe fehriftlich vor, welche ihn bewogen, den Eduardſchen Kindern die 
fürfttiche Würde und Mechte der Marggrafen von Baden, nebſt ber Erbfolge in die obere 
Marggraſſchaft fteeitig zu machen, Er behauptete, daß es dem Anfeßen ber Reichsfuͤrſten, 
dem alten Herfommen und den Babenfchen Hausverträgen zumider ſey, Kinder dus ungleis 
cher Ehe für fucecffionefähig zu erflären. Dann zeigte er, die obere Marggraffchaft fen 
mit fo ungeheuern Schulden überhäuft, daß die gefammten Einfünfte derfelben nicht einmal 
hinreichten, die Zinfen abzutragen. Er bat den Kayſer und bie Reichsfürften, eine genauere 
Unterfuchung in diefer Sache anftellen zu laffen ; diefe verfprachen auch, zu einer andern und 
1609. bequemern Zeit die Sache vorzunehmen, So blieben diefe Händel einige Zeit liegen, bis 
Earl Orfcelar, ehemaliger Sandhofmeifter M, Eduards, unfern Marggrafen zu einer Uns 
terrebung einlud. Es famen darauf von beyben Partheyen im December 1608 Abgeorbnete 
nach Speyer, und im März des folgenden Jahrs nad) Worms. Die Baden» Badenfchen 
Abgeordneten wollten fich aber nicht eher in Worfchläge einlaffen, bis Baden ⸗Durlach die 
Eduardfchen Kinder für rechtmaͤßige Nachkommen des altfürftlichen Stamms würde erfannt 
haben, Durlach willigte ſchlechterdings nicht darein, und die Geſandtſchaft ging aus ein⸗ 
ander, Andre in dieſer Angelegenheit angeſtellte Verſuche liefen eben fo fruchtlos ab, Um 
diefen Zeitpunkt ftarb Herzog Johann Wilhelm von Julich, Cleve und Bergen, und mi 
ihm verloſch fein Haus. Die Succeffionsftreitigfeiten, welche baburch veranlaßt wurbem, 
breiteren fich ungemein weit aus, denn ganz Teutfchland wurde dadurch in Bewegung gefeßt, 
und das Mißverftändniß zwifchen beyden Religionsverwandten flieg bis aufs hoͤchſte. Leo⸗ 
pold, Erzherzog von Defterreich und Biſchof von Straßburg und Paſſau, kam unerwartet 
nach Juͤlich, und nahm als kayſerlicher Sequefter Befig von der Stadt. Die übrigen teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten, und befonders die benachbarten Staaten beforgten, das mächtige Haus Des 
fterreich möchte feine bisherige Größe noch weiter ausdehnen, und deswegen ſchloſſen die unire 
ten Fürften auf dem zu Halle in Schwaben angeftellten Konvent im Jahr 1610 am 3 Febt. 
eine nech engere Verein. M. Georg Friedrich war auch gegenwärtig, und der Gefandte 
RK. Heinrichs IV von Frankreich lud die unirten Strände zu einem Bimdnis mit feinem Koͤ⸗ 
nig ein, welches auch zu Stande kam. Man faßte zugleich den Entfchluß, dem Ehurfüt- 
fen von Brandenburg und dem Herzog von Neuburg ale nur mögliche Hüffe zu leiſten. 
Dem Kayfer wurde en Vertheivigungsfchreiben überfandt, allein er war über Diefes Detras 
gen fehr aufgebracht. . Die katholiſchen Stände errichteten zu Würzburg einen Gegenbund, 
und alles ruͤſtete ſich zum Kriege, Unſer Marggraf, Joachim Ernſt von Anfpach , die 
Herzoge Jullus Friedrich von Würtenderg und Cafimir von Zwenbrüden, Georg, Graf 
won Solms und zivey Rheingrafen nebſt andern Bundsgenoffen gingen mit 30 Bahnen zu Fuß 
und 


Geſchichte ded Margsräflichen Hauſes Baden. 20 
md 20 Standarten zu Pferd den 29 May über den Rhein. Sie ruͤckten vor Dachſtein 1610. 
welchen Drt Seopold ſtark befeftigt hatte, und eroberten es nach einer Belagerung von wenigen 
Tagen. - Berfchiedene andre Orte wurden gleichfalls eingenommen, und deswegen firchte Ders 
zog Marimiltan von Bayer, dem das Kommando gegen die unirten Fuͤrſten aufgetragen 
war, einen Bergteich zu ſchließen, der auch am 14 October in Muͤnchen zu Stande kam ). 
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Unfer Marggraf fuchte fich indeſſen forgfältig im Beſitz der oben Marggraffchaft zu 
erhalten, und lieh fich die Verftärfung der unirten Macht deswegen äußerft angelegen fern. 
Er bemühte ſich auch, Straßburg auf feine Seite zu bringen, md feine Truppen vermehrte 
er mie den Subfidiengeldern feiner Bundesgenoffen von Zeit zu Zeit fo beträchtlich, daß er 
bey einer Muflerung 1617 15000 Mann auf den Beinen hatte, Im folgenden Fahr ſchloß 1617. 
er auch mit dem Ehurfürften von der Pfalz ein engeres Buͤndniß. Um dicfe Zeit ensfland 1618; 
In Böhmen der für ganz Teutſchland fo ungluͤckliche brenfigjährige Krieg, Die proreftanti- 
ſchen Unterthanen diefes Reichs hatten feit einiger Zeit der Religion wegen häufige Kfagen 
geführt, und die Zufumft ließ fie alles befürchten. Die verbundenen evangelifchen Etände 
hielten es alfo für Pflicht, ihre Olaubensgenoffen mit vereinigten Kräften zu ımterflügen, 
Im October des angeführten Zahrs wurde von ihnen eine Zufammenfunft zu Rotenburg an 
der Tauber veranftaltet, und hier entwarfen fie ein Edjreiben an den Kayſer Matthias, 
worinn der traurige Zuftand Boͤhmens abgeſchildert, und die Bitte, ihm zu verbeffern ‚ ent» 
Balten war. An die Erände des Königreichs aber berichteten fie, daß, wenn der Kayſer 
die freye Religlonsuͤbung ferner ftöhren wuͤrde, fie fich ihrer mit vereinigten Kräften ans 
nehmen würden. Graf Ernfi von Mansfeld murde nad) Böhmen geſchickt, wo er zum 
General über die Artilferie und zum Obriſten über ein Regiment ernannt wurde, Er bes 
lagerte die Stadt Pilſen, weil fie fi von den Böhmifchen Eränden getrenut hatte, und 
eroberte fie, Unter diefen bevenflichen Umftänden ftarb Kayſer Mathias,  Ehurfürft 1619. 
Friedrich V von der Pfalz fehrieb fogleich an unfern Marggrafen wegen des Reichsdikatiats. 
Diefer antwortete ihm, das gemeine Beſte im Reich koͤnne feiner Meynung nad) durch 
nichts mehr beförbere werden, als wenn man im Kammergericht eine gleiche Anzahl Aſſeſſo- 
ten von beyden Religionen anſtellte. Außerdem aber muͤſſe man ſich der Böhmiſchen Stände, 
welche eine gaͤnzliche Abneigung gegen dem eifrig katholifchen Erzherzog Ferdinand bezeigten, 
mit allen Kräften annedmen, End er hielte es für gut, die Kayſerwahl noch aufzufchieben, 
und bas Keichsvifariat zu verfängerm, ._— Beyſtand der Churfürften von Mapnz 
: v3 u 
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und Sachſen wurde Ferdinand, alles Widerſpruchs des Churfuͤrſten von bemPfalz und der 
Bohmiſchen Staͤnde ohngeachtet, zum roͤmiſchen König erwaͤhlt, und bald nachher auch 
als Kanfer gekroͤnt. Gegen alles dieſes ſetzten ſich die Boͤhmen, und erwaͤhlten den Chur 
fürft Friedrich V von der Pfalz zu ihrem König; und. weil die Unirten hoften, durch dieſe 
Unruhen in Böhmen ihre eigenen Beſchwerden beylegen zu fönnen, fo faßten fie den Entſchluß, 
ſich des Ehurfürften von der Pfalz anzunehmen, feine Erblande zu befchügen, und feine 
fremden Völker in diefelben einrücten zu laffen. Friedrich V wurde auch noch im“Dectober 
zu Prag gefrönt, und ging wenige Tage darauf nach Mürnberg zu dem Konvent, wo man 
fidy über die Vertheidigung Böhmens und über die Religionsbefchwerben beredete. Die Geg- 
1620. ner ber Proteftanten hielten gleichfalls 1620 einen Konvent zu Würzburg; fie hielten für 
nothwendig, zur Erhaltung der Farholifchen Religion, und um dem Hauſe Defterreich in der 
Boͤhmiſchen Sache beyzuſtehn, ſich durch Paͤbſtliche, Spaniſche und otharingifhe Huͤlfe zu 
verſtaͤrken. Die Kriegsjurüftungen wurden nun dufch ganz Teurfcyland aligemein. Der 
Marggraf nahm einige taufend Mann aus den Winterquartieren, und ging nach Franken, 
um den Kanferlichen Einhalt zu thun, welche ftarf anruͤckten. Mürnberg verftärkte ihn 
ganz anſehnlich. Er fchlug fein Lager bey Rotenburg an der Tauber auf. Die Ligiften er⸗ 
richteten mie den Unirten eine Konvention, und zogen durch die obere Pfalz nad) Bayern, 
Unfer Marggraf marſchirte Darauf mit 10,000 Mann an den Oberrhein, um den Erzher⸗ 
zog Leopold zu verhindern, und feine in Bayern angeworbenen Soldaten nach Böhmen zu 
führen; er ſchlug fein Lager zwiſchen Freyburg und Iringen auf, Mun waren alle Rhein⸗ 
übergänge zwiſchen Bafel und Straßburg gefperrt, und deswegen muften ſich Leopolds 
Truppen im Elfaß eine geraume Zeit aufhalten, Endlich wurde unfer Marggraf von ihm 
durch Abgefandte befragt: ob er ben Soldaten, welche der Erzherzog Seopold für ben Kayſer 
angemorben hatte, einen freyen Durchzug geftatten wolle? _ Der Marggraf gab es enblich 
zu, doc) wurde die Bedingung gemacht, daß diefe Truppen nichts gegen die Unirten unters 
nehmen follten. Am zten Jul. 1620 fam durch Wermittelung des franzöfifchen Hofs ein 
Vergleich zwifchen der Sige und der Union zu Stande, welcher der Abficht:des Kayſers und 
Königs von Spanien vollfommen angemeffen war. Es follte alle Feindſchaft zwar aufge 
hoben feyn, aber bemohngeadhtet den Unirten frey ſtehn, fich der Churpfälzifchen Erblande 
fo anzunehmen , wie die Sigiften des Kayſers. Nun war der Wunfc des Kanfers erreicht. 
Er ließ die. untere Pfalz durch die Spanier, die feinen Aucheil an ber Liga hatten, angrei · 
fen ‚ und in Böhmen bediente er fich der Sigiften. Es fam am 29 Det. (8 Nov.) zu der 
entfcheibenden Schladjt auf dem weißen Berg bey Prag, und die Bayern und Kapferlichen 
erhielten einen vollfommenen Sieg, Friedrich V fah ſich unter diefen Umftänden genöthigt, 
Prag zu verlaffen, weil es ſchien, daß Böhmen, Mähren und Schlefien an den Kanfer 
übergehn würden. Der Spanifche General Spinola war indeffen mit.24000 Mann Bur« 
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gundiſcher KRreistruppen in die untere Pfalz eingedrungen, und mm bemerften die Unitten 
erft, wie fehr fie durch den Ulmer Vergleich hintergangen waren. M. Joachim Emft von 
Aunſpach zog ſich alfo mit der unirten Armee , die 26000: Mann ſtark war, nebft dem Prin⸗ 
zen Moriz von Oranien, welcher auch 13000 Mann führte, in die Pfalz, und lagerte ſich 
bey Oppenheim; Ben biefer Armee befand fich unfer Marggraf gleichfalls nebft feinem juͤn⸗ 
gern: Prinzen Earl, Spinola- fchrieb dem M. Georg Friedrich, daß er ſich entweder auf 
die Seite des Kapfers wenden , ober wenigfiens neutral bleiben möchte ), Der Marggraf- 
antwortete darauf, daß er ſich nicht in den Krieg einlaffen- wolle, wenn die Spanier ſich 
von allen unirten Kanden entfernt hielten. Da aber die Spanier diefe Bedingung. nicht 
erfüllten, und auch: der Kayſer Peine Friebensvorfchläge annehmen wollte, fo fafite unfer 
Marggraf, obgleich die Union gänzlid) getrennt war, den Entſchluß, alles für Pfalz zu 
wagen, Er hätte hier die befte Gelegenheit gehabt, ſich an Pfalz wegen des uͤblen Verfah⸗ 
rens gegen Marggraf Carl I zu rächen; allein ſchon der Gedanke ſchien ihm verhaßt zu ſeyn, 
und die Freundfchaft nicht zu verlegen, war ihm angenehmer, als andre Vortheite, Um 
ſich deſto chaͤtiger beweiſen zu fönnen, übertrug er die Regierung feinem Erbprinzen, ver 1622, 
muthlich in der Abſicht, daß fein eigenes Unglüd auf diefen feinen Einfluß haben follte, Die 
Gerechtigkeit feines Verfahrens vertheibigte er burch den Himer Vertrag, in welchem fich die 
Unirten verbindlich gemacht hatten, die Pfalz in Schuß zu nehmen, Er flellte ſich an die 
Spitze des Heers, welches auf Koften; der Unirten geworben und unterhalten, nach ihrer’ 
Trennung aber in feinen Sold gefommen war, _ Die Truppen, welche zwiſchen 15000 — 
20000 Mann ſtark waren, gingen über Staffort in die Pfalz, und er felbft folgte ihnen 
bald nah. Sein Prinz M. Friedrich und alle feine Käthe baren ihn inſtaͤndigſt, ſtatt die- 
fen Feldzug zu thun, nur auf feine Vertheidigung bedacht zu ſeyn; allein die Bitten waren 
vergebens, und er zog zu Felde. Die Herzoge von Weimar Wilhelm und Bernhard führ- 
ten einen Theil feiner Armee an. . Der Graf von Mansfeld hatte anfangs einiges Gluͤck 
gegen die Kapferlichen, und dieſer Umftand beftärfte unfern Marggrafen in der Meynung, 
daß jegt die befte Zeit fen, den General Tilly anzugreifen. Er rückte daher durch die Pfalz 
gegen Heilbronn an, wo ber Feind fein Lager aufgefchlagen harte. Tilly erfuhr Die Abfıche 
des Marggrafen, und-grif ihn am 26 April auf dem platten Sande zwifthen Heilbronn und’ 
Wimpfen, vor Anbruc) des Tages an, Dieſes Treffen, welches ganz zum Nachtheil uns 
fers Marggrafen ausfiel, war für ihn und fein fand von fehr unglüclichen Folgen. Das 
Gefecht währte bis Abends um 8 Uhr. Die Anzahl der Todten beyder Theite belief ſich auf 
5000, unter diefen befand ſich auch Herzog Magnus von Würtenberg, ein Bruder Herzog’ 
Friedrihs. Der Gefangenen waren goo und unter denfelben viele Officiers. Tilly erober» 
te 7 Fahnen, 10 Standarten und die Jeibfahne Georg Friedrichs. Außer dem Geſchuͤtz ver- 
ohr der Marggraf feine eigene Bagage, vielen Rriegsvorrach, eine Menge Wagen, einen 
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grofien Vortath Mehl, Salj, Wein, Vieh und an 230000 Thaler baares Geld; eudlich 
auch s2 Schiffe zu einer Brüde, Der Much des Marggrafen war demohngeachtet noch 
nicht ganz gefunfen , denn er fuchte in aller Eile dem Reſt feines gefchlagenen Heers yufam«. 
men zu bringen, blieb den ganzen May hindurch In den Waffen, und fuchte mit Hilfe des 
Grafen von Mansfeld ben Ehurfürften von der Pfalg zu unterflügen Nachdem fie mit 
vereinigter Macht Sadenburg mit Sturm eingenommen Hatten, gingen fie über ben Nein, 
und entfegten Hagenau, weldyes der Erzherzog von Defterreich belagert. Sie nahmen: 
darauf Drufenheim ein, und verheerten die Landfchaften teopolds und des Grafen von Ha« 
nau im Eifaß. Hierauf zog ſich der Graf von Mausfeld mie den beyden unglüdlichen Fürs 
ften, Churfürft Friedrich V und unferm Marggrafen, am 23 May wieder über den Rhein 
zurüc, und machte ſich plöglich von Darmftadt Mteifter. Die ganze Gegend um diefe Stabt 
wurbe fehr mitgenommen, weil Landgraf kudewig dem Kayſer fo außerorbenelich ergebeu war, 
daß er die vom Grafen von Mansfeld ihm vorgelegten Vergleichspunkte nicht unterfhrieb , 
ſeondern ſich lieber nebft feinem Prinzen auf die Flucht machte. Er fiel aber einer Durladji« 
ſchen Wache in die Hände, bie ihn an M. Georg Friedrichs Prinzen Earl lieferte, welcher 
ihn nachher zu feinem Vater führte. Diefer bemühte ſich außerordentlich, ihn auf die Seite 
des Ehurfürften von der Pfalz zu lenken; allein vergeblich. Der tandgraf betheuerte feyera 
lid), daß weder Furcht noch Hofnung ihn dahin bringen follten, feine dem Kayſer zugeſagte 
Treue zu brechen. Der Churfürft ließ den tandgrafen in engere Verwahrung bringen, und 
der Armee nachfuͤhren. Dadurch glaubte er den Kayſer zu einem gelindern Verfahren zu 
bewegen b). 
a) Kandorps acta 21%. ©. 
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Da bas Kriegsgluͤck ſchlechterdings keine andre Wendung nehmen wollte, fo ſuchte 
Ber Koͤrig in Daͤnnemark deu Churfuͤrſten mit dem kayſerlichen Hofe ouszufößnen. Jacob, 
König von England, Schwiegervater Friedrichs V, arbeitete gleichfalls daran, und ber Chur⸗ 
fürft warb endlich berebet, daß er ben Grafen von Mansfeld, den Herzog Chriſtian won Halber« 
ſtadt und endlich gar unfern Marggrafen ihrer Pflichten gegen ihn entlleß. Unser dieſen Um« 
fländen fah ſich alfo Georg Friedeich genoͤthigt, feine Soldaten abzudanken. Er fchrieb an 
feinen oberften Feldherrn Pleickard von Helmftädt, daß er ihm unter Bedeckung feiner Reu⸗ 
terey alles Geſchoͤtz, Kriegsgetaͤthſchaften, Bagage und Munition nach Schröd zuſchicken 
Sole, von welchem Ort aus er ihre weitere Fortſchaffung nad Baden beforgen wuͤrde. 
x Mit 
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Mit den Soldaten folle ev völlig abrechnen, aber wegen großen Mangels an Lebensmitteln 
feine mit in feine Sande führen, » Ueberhqupt befahl ex fehr ernftlich, das ſchon ſehr gedruͤckte 
$and nicht zu beläftigen. » Diefe Vorficht war aber von weniger. Würfung, denn kurz zuvor, 
als der Graf von Mansfeld in Elfaß fo viele Verheerungen angerichtet hatte, maren 12080 
Mann Holfteinifche und Saͤchſiſche Truppen nebft Koſacken unter dem Fürften von Anhalt 
durch die Marggrafichaft marfchirt, um den Grafen aus Elſaß zu jagen, und nachher, da 
‚der Marggraf feine,Soldaten abgedankt hatie, wurde die Marggrafichaft von Bayeriſchen, 
Polnifchen, Ungariſchen und andern, Teuppen, die alle in Fanferlichen Dienften ftanden, gang 
überſchwemmt. Die ganze untere Marggrafichaft wurde durch Feuer, Morden, Rauben 
amd Pündern völlig verheert, und der Fuͤrſt war genöthige, ſich auf fein veftes Schloß Hach⸗ 
berg zu begeben. Zu allem diefem Ungluͤck fam nun noch ein faft größeres, Er verlohr durch 
einen fapferlichen Ausſpruch die obere Marggraffchaft Baden, welche er vom Kayſer Mat⸗ 
tbias im Jahr 1617 auf ewig erhalten konnte, wenn er den Badenſchen Antheil an der Graf- 1617. 
(haft Spanheim, und den marggräflicen Titel: den Eduardfchen Kindern. überlaffen härte, 
Das fanferliche Urtheil war am 26 Auguft ausgefertigt, umd enthielt den Befehl: „Daß 
M. Georg Friedrich die Poffeffion des obern Theild der Marggraffchaft Baden 
ſamt dazu gehörigen Land und Leuten zu enifegen famt aller Nugung, fo davon 
- ‚aufgehoben worden und aufgehebt werden follen und koͤnnen, desgleichen alle Mo⸗ 
Bilien, Kleinodien, Fahrnüffe, Briefe, Megifter, Inftegel und Documente mit 
allem Schaden und Intereſſe von Zeit an der erften Entfegung zu reftitwiren und 
einzuantivorten, dazu die Gerichtäfoften, fo allenthalben aufgeloffen,, zu.bezahlen 
ſchuldig und zu folchem allen wirklich verdammt ſeyn folle“ ). M. Georg Friedrich 
führte dann zu Hachberg zwey Jahre hindurch ein völliges Privatleben. Als aber im Aus 
guſt 1624 der Herzog von Bayern mit feiner neuen Armee einen Einfall in die Marggraffchaft 1624 
that, begab er fid) im October nad Genf. Auch hier war unfer Marggraf noch immer mit 
dem Gedanken befchäftigt, ob fich fein Mittel möchte ausfinden laffen, wodurch der Chur« 
fürft von der Pfalz wieder in die Höhe zu bringen ſey. Joachim von Nußdorf, Pfälzie 
fcher Agent am Englifchen Hofe, übergab dem König noch in diefem Jahr eine Schrift b), 
in welcher er fagt, der Marggraf warte nur auf bequemere Gelegenheit; er fey bereit, eine 
Armee zufammen zu bringen, nur wünfchte er, daß auch in andern Gegenden Krieg ent« 
fiehen und feine Feinde dadurch mehr befchäftige oder getheilt werden möchten, Er bofte, 
die Schweiger würden ihn entweder öffentlich, oder inder Stille unterftügen, damit er ein 
Kriegsheer auf die Beine zu bringen, und baffelbe ins Feld führen könne; er getraue ſich auch 
daffelbe gar bald zufammen zu bringen, wenn fie ihm nur Feine Hinderniffe in den Weg legtem, 
Es kam auch) endlich noch dahin, daf der Marggraf auf Koften des Königs von England, 
des Königs von Frankreich, ‚des Herzogs von Savoyen und der Republit Venedig. eine 
"Hl, Theil, ee Armee 
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Armee von 20000 Mann zufammen bringen, und mit ihr in Elſaß und in bie Pfalz einfallen 
ſollte. Noch ehe aber diefes Projekt zu Stande fam, hatte ber Kapfer ſchon Nachricht 
davon erhalten, - Er ließ ſogleich Soldaten in Eifaß rücen, und. erflicfte die Unternehmuti» 
gen des Marggrafens in der Geburt, Er blieb alfo mit feiner Gemahlin zu Genf, Waͤh— 
rend feines Aufenthalts daſelbſt Tieß er durch feinen evangelifch» kutherifchen Geiftlichen den 
Gortesdienft in feinem Haufe halten, Mac) und nach fanden fid) bey demfelben viel Teurfche 
und andre Fremde ein, fo daß der Rath ihn bitten lief, diefe feute von feinem Gottesdienſt 
 Auszufchließen Der Marggraf that diefes nicht, und weil der Kath feine Vorſtellungen 
2626. dft wiederholte, verließ er im Jahr 1626 die Stadt Genf. Er begab fich nach Tonnen im 
Herzogthum Chablais, wo ihm der Herzog Carl Emanuel feinen Gottesdienft zu halten 


verſtattete. 
a) Scherpflin Cod. Diplom, Zar. Bad. N, 505. 

b) Sle führte den Zitel: Confilia & negotia pwblica, » 100. \ 

€) Scherpflin lJ. c. Tem, IV, P- 199 — 204: Sachs .c ib. 4ı S. 439 m 449 


6. 176. 
Sernere Fortſetzung. 

Bey des Marggrafs bertigem Aufenthalt wurden ihm ven dem König Carl bem I in 
England und vom König Chriflian dem IV in Dännemarf neue Vorſchlaͤge gethan, die 
Waffen mieder zu ergreifen, und den Krieg mit fremdem Gelde zu führen. Carl ſchrieb 

1626, am 10 Mov. 1626 an ben Marggrafen,, und ertheilte ihm Vollmacht, auf fönigliche Koften 
4000 Mann zu Fuß und 1000 zu Pferde zu werben ). Der König verfprad) zugleich, daß 
er nie in einen Friedem willigen werde, der Marggraf fey dann befonbers darinn bedacht; er 
bemühte ſich auch, Venedig auf feine Seite zu bringen, und an den König von Dännemarf 
—* er ſchon am 22 Eept. gefchrieben, daß der Marggraf naͤchſtens mit 16000 bis 20000 

ann gegen ihren gemeinjchaftlichen Feind in die Pfalz und Elſaß rücen werde d). Diefe 
Anträge kamen fo fehr mit bem lebhaften Temperament bes Marggrafens überein, baf es . 
ihm ohmmöglich gemefen ſeyn würde, diefelben von fich abzulehnen. Er brachte alfo mit 
englifchem Gelde eine Mannfcaft zufammen, und führte fie dem König von Daͤnnemark, 

1627, als einem englifchen Bundsgenoffen, nach Holſtein zu Hülfe, Aber auch biefer Feldzug lief 
für den’ König und unfern Marggrafen böchft ungluͤcklich ab. Tilly und Wallenftein rücten 
fo ftarf gegen ihn an, daß er felne Soldaten zu Wismar einfhiffte, und bey Heiligenhafen 
landete, Hier follte fich ein Dänifches Korps mit ihm vereinigen, diefes gefchah aber nicht, 
und faum maren die Truppen ans Sand geftiegen, um fidh bey Oldenburg zu verfchanzen, fo 
ſahn fie fhon am 15 Sept. den kayſetlichen General Schli in voller Schlachrordnung ans 
ruͤcken. Es fehlte diefen Truppen an Munition, wobey allerdings Verſehen von Seiten ih». 

ws 
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res Anfühners mit unterliefen, Sie hatten z. €. binlänglichen Vorrath von Bey, und doch 

‚Mangel an Kugeln. Man mufj aber auch bebenfen, daß der große Marfch und die damit 
verknüpften Strapazen diefe Soldaten ſchon fehr abgemartet hatten. Es ward den ganzen 
Tag gefeuert, wobeh ſich von der Meuterey die Holſteiniſche Adelsfahne, nebft den Regimen- 
tern Bernhard von Weimar und Nette, und unter dem Fußvolk die Schotten fehr tapfer 
hielten. Weil aber die Kayſerlichen am folgenden Tage das Lager ohnfehlbar würden uͤber⸗ 
fliegen haben, fo ließ der Marggraf in der Nacht fo viele von der Mannſchaft zu Schiffe: 
bringen, als die vorhandenen Fahrzeuge faffen fonnten. Die Schotten wurden wegen ber 
erwiefenen Tapferfeit zuerft eingefchifft, und fahen noch ben folgenden Morgen die am Ufer 
zurücgebliebene Mannfchaft, 36 Eskabrons Keuter und 40 KRompagnien Fußvolk vor bem 
Feinde das Gewehr ſtrecken. Die eingefchifften Soldaten famen ben britten Morgen, als 
fie ſchon Mangel an $ebensmitteln hatten, vor: Flensburg an, wo ſich der König befand. Sos 
bald derfelbe von der Größe feines Verluſts benachrichtigt war, gab er Holftein und Juͤtland 
verfohren, ynd befchloß, nur die Dänifchen Inſeln zu erhalten, Won der bisher erzählten 
unglücklichen Begebenheit, welche für Dännemarf noch mehrere Flägliche Folgen nach fi 
309, wurde die Schuld zum Theil unferm Marggrafen beygemeffen, welcher ſich aber zue 
* Verantwortung erbot, doch vor feinem andern, als bem Könige ſelbſt. Chriftian IV ente 
ließ ihn bald hernach mit Merfmahlen der Hochochtung feines Dienftes °). 


a) Das Schreiben fteht In Rymeri Foeder. Sg VII, P. If, p. 112. ) Ia bem 
Codice dipl. Zar. Bad. N, 506, p. 183. eo) Jobann Heinrich Sg Ge⸗ 
ſchite der Koͤnige von — 2 4 S. 135. ff. scherpflin 1,c, Tom, IV, 


P.205— 208, Sachs I,c, ih. 4. ©, 499 —454. 


$. 177. 
Teftamem, Tod und Charakter des Marggrafen. 


Nach diefen ungfüclichen Begebenheiten begab fich der Marggraf in feln Haus jr 
Straßburg ‚ -und durchtebte feine noch übrigen Tage dafelbft in Ruhe, Er befchäftigte ſich 
mit Sefung guter Bücher , befonders ber Bibel, welche er 58 mal ganz, und das zofte mal _ 
bis zum Schluß des Pfalters durchgelefen hatte, Er machte auch noch eine Keife nach Genf, 
und feine Marggraſſchaft befuchte er zu wiederholten malen. Sein Teflament hatte er ſchon 
1615 am 17 Nov. zu Carlsburg gemacht, und weil es für das fürftliche Haus Durlach eine 
pragmatifche Sanktlon ift, fo rücten wir hier den Hauptinhalt deffelben ein: 1) Erflärte 
er alle frühere Teftamente für ungültig, 2) Empfiehle er feinen Prinzen und Nachfolgern bie 
evangelifch » lutheriſche Religion mit aller Wärme eines Verehrers berfelben. 3) Sein Be⸗ 


gäbnigore ſollte Pforzheim fm. 4) Die * erſter Ehe ſollen am Hofe des > 
Ka J 


16. Geſchichte des Margoraͤſtchen Haufes Baden, 


den Fürften erzogen werden; bie andern aber bis ins 1gte Jahr bey ihrer Mutter bleiben, 
Diefer folten für. jedes Kind jährlich 100, für eine Prinzeßinn aber, wenn fie das gte Jahr 
zurücgelegt haben wide, 200 ZI. zu Koſt und Kleidung ausgezahlt werden. 5) Jede Prin« 
Jeßinn ſoll, fobald fie ſich der Eucceffion begeben Haben würde, 500 Fl. empfangen, und 
6) follen fie auf ewig an diefe Entfagung gebunden fen. 7) Im Fall fich eine verwittwete 
Marggräfin wieder vermählen, ober zu einer andern Religion übergehn würde, fo follen die 
Prinzeßinnen an ben Hof des regierenden Marggrafens gebracht werden, und In der evange⸗ 
liſch · Iutherifchen Religion erzogen werben. 8) Auf die Erhaltung und Verbefferung des 
Gymnaſiums zu Durlad) und dere Schule zu Sulzberg foll forgfälcig 'gefehen werden, 9) Auf 
die Privilegien, Traftaten und Contracte, weldye er vollzogen, foll genau geachtet werden. 
10) Die Prinzen Friedrich, Carl und Chriſtoph werden zu Erben eingefegt, die Pringeßin« 
nen fo lange, als männliche Erben vorhanden find, von der Succeſſion ausgefchloffen. Den 
Prinzeßinnen wird das von M. Ernft Friedtich im Fahr 1550 beftimmte Heyrarhsgut von 
10000 Qulden beftätig. Doch gilt diefes nur bey den Töchtern bes regierenden Herrn, 
Wegen andrer wird die Einrichtung bem freyen Willen des Regenten überlaffen, Die Huls 
digung foll dem regierenden Fürften, fobald er das 25ſte Jahr erlangt, geleifter werben; vor⸗ 
her nehmen fie die Vormuͤnder ein. 11) Die Badenfchen Sande follen zu ewigen Tagen nicht 
mehr getheilt, fondern von Einem Herrn regiert werden, 12) Das Recht der Erftgeburg 
und die Seitenlinie in Anfehung der Agnaten Toll allein gelten. 13) Der regierende Fürft 
fol ſich in feiner Regierung nach den Verorbnungen der Vorfahren richten, es fey dann, 
dog M. Georg Fwiebridy noch vor feinem Tode zum Vortheil des fürftlichen Haufes etwas 
anders verordnen würde. Diefes foll nicht wider feine Einwilligung gebraucht werben, die 
er zu dem Tauſch gegeben, welchen M. Ernft Friedrich mit Wirtenberg eingegangen hat. 
14) Der regierende Marggraf foll allein alle Beſchwerden und Abgaben tragen. Er foll aber 
auch die drey Stimmen auf den Schwäbifchen Kreistagen allein haben ; begleichen die 
Stimme bey dem Rheinifchen Kreife wegen der Graffchaft Epanheim; er foll auch unter 
allen Marggrafen von Baden, mo fie immer feyn mögen, den Vorrang haben. 15) Wann 
der regierende Marggraf in dem 26ften Jahr feines Alters ſich noch nicht vermaͤhlt, oder 
nad) einer fünfjährigen Ehe feine männliche Erben haben würde, fo foll ſich der naͤchſte Erbe 
verheyrathen. Uebrigens foll allen Prinzen des fürftlichen Haufes frey ftehn, fich zu ver⸗ 
maͤhlen, doch mit Genehmigung des fandesherrn, ober der Vormuͤndet eines Erbprinzen, 
16) Alle Prinzen des. fürftlichen Haufes follen den Titel führen, deflen fich der regierende 
Fürft bedient, 17) Sein zweyter Prinz, Carl, foll den Badenſchen Antheil der intern 
Groffchaft Spanheim, und der dritte Prinz, Ehriftoph, die Herrfchaft Gräfenftein zur 
Rutznießung haben, ie follen aber verbunden feyn, ihrem älteften Bruder Marggraf 
Friedrichen, welcher die Sandeshoheis behalten fol, innerhalb Jahreefriſt als Vaſallen zu 
| Bald 
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huldigen. 18) Sollte der zweyte Prinz ohne männliche Erben mit Tode abgehen, fo foll 
der dritte ihm in ber Grafſchaft Spanheim, und diefem ein anderer Prinz, der vorhanden 
wäre, in ber Herrfchaft Gräfenfiein folgen. Wenn aber der regierende Marggraf nur einen 
einigen Bruber hätte, fo ſolle diefem die Grafſchaft Spanheim und did Herrſchaft Gräfens 
ftein zufallen. 19) Die Befiger diefer Graf - und Herrfchaften haben freye Hand, ihren 
Gemahlinnen ein Wittwengeld und Morgengabe, doch mit Bewilligung des regierenden 

Marggrafen, zu beftimmen. 20) Die Apanagen follen niemals veräußert oder verpfaͤn⸗ 
der werben, auch nicht einmal, wenn fie fi) damit aus der Gefangenfchaft befrenen könnten, 
es ſey dann, daß es mit Einwilligung des regierenden Marggrafen, als Eigenthumsherrn 
der gefammten Sande, gefchehe. 21) Wenn bey dem Tode des Erblaffers die Graffchaft 
Spanpeim oder die Herrfchaft Graͤfenſtein nicht mehr in feinen Händen wären, fo follen feis 
ne jüngern Prinzen mit demjenigen zufrieden feyn, was ihnen unten wird angewieſen werden, 
Sollte auch diefe Graf » und Herrfchaft nicht fo viel eintragen, als den jüngern Brüdern ans 
gerviefen worden, fo foll der ältere Bruder ben Abgang erfegen, der fie überhaupt in dem 
Befig zu ſchahen habe. Doch follen fie vor dem asften Jahr nicht fähig feyn, diefe Sande 
zu regieren, ° Ihre Bedienten follen audy dem regierenden Marggrafen huldigen. 22) Die 
minderjährigen Prinzen follen bie ins ıgte Jahr am Hof des regierenden Marggrafen erzos 
gen werben, 23) Wenn außer dem regierenden Marggrafen nur ein Prinz lebte, fo follte 
dieſem, fobald er das 2sfte Jahr erreicht habe, und er ſich mit Einwilligung vermaͤhlen 
würde, jährlid 5000 Fl. gereicht werden. Wofern ihrer aber zwey ober drey nären , fo 
follte jeder 3000 Fl. haben; mürden ihrer aber vier oder noch mehrere feyn, fo felkte jeder jähr« 
lich nur 2000 1. befommen. 24) Würde nun bey diefen Umftänden der jüngere Prinz ſich 
vermählen, fo foll er feine Hofhaltung in der Graffchaft Spanheim, oder in der Herrſchaft 
Graͤfenſtein haben. Würden dieſe Lande verlohren, fo ſolle ihm Badenweiler, oder das 
Schloß Sulzberg nebſt der Stadt zum Wohnſitz gegeben werden, wofern bie verwittwete 
Marggraͤfin, welche dieſe Orte inne gehabt, entwedet geſtorben waͤre, oder ſich anderſt wo⸗ 
hin begeben haͤtte. Er folle ferner 5000 Fl. nebſt Früchten, Wein und der Jagd bekom⸗ 
men; woben ſich aber der ältefte Bruder allzeit die Landeshoheit vorbehäl. So foll jener 
aud) von diefem Badenweiler und Guljberg zur Sehen empfangen, und fie bem Prinzen des 
regierenden Fürften wieder abtreten, 25) Die Mobitien follen dem regierenden Fürften allein 
zufallen. ‘Die übrigen Prinzen follen dafür, wenn es nur einer ift, 5000 Fl., wenn ihrer 
zwey find, 4000, wo aber drey oder mehrere ſeyn würden, jeder 2000 Fl. bey feiner Ver⸗ 
mäblung befommen. 26) Der erfigebohrne Prinz foll nicht gehalten feyn, feinen übrigen 
Herrn Brüdern etwas von dem Sande felbft abzutreten. 27) Der Margaraf legt Bein. 
gungen vor, unter welchen man ſich mit den Kindern M. Edwards, fo ſich der Fall ereignen 

mürde, vergleichen follte, 28) Die DER ber erften Gemahlin fol unter ihre Prin⸗ 
| e3 deine 
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zeßinnen gecheilt werben, 29) Den Prünyen wurde empfohlen, ſich guter und wahrhaft 
fürftlicher Sitten zu befleifigen, und die Schulden zu begabten. 30) Wenn bey feinem Abs 
fterben noch Prinzen minberjährig feyn follten, fo wurden zu Vormuͤndern und Pflegern ers 
nannt; M, Joachim Friedrich" von Brandenburg, und Herzog Johann Friedrich von Wür- 
tenberg, melche fie in der ewangelifch) » Iurherifchen Religion erziehen würden, Der ältefte 
Prinz follte fi nicht vom Sande entfernen, und nie follten mehrere Prinzen zu gleicher Zeit 
in fremde &änder reifen. 31) Die evangelifc) -lutherifche Religion foll feft gehalten werden, 
und ein regierenber Fürft, welcher diefelbe verlaffen würde, follte die Regierung verlieren, 
32) Die Juden follen aus ganz Baden vertrieben, und nie wieder aufgenommen werden. 
33) Die gegenwärtige Regierungsform foll wenigſtens fo lange beybehalten werden, bis ber 
Erbpring volljährig ift. Die geheimen Raͤthe follen alle ewangelifch » Iurherifch ** Alles 
was den Staat betriſt, ſoll vor die Vormundſchaft gebracht werden. Die Verwaltung der 
Juſtiz, die Ein-und Abfegung der Dienerſchaft und der Prediger ſoll in dem Geheimenrarh 
beforgt werden, 34) Das Hof» und Ehegericht, mie auch das Confiftorium , follen in ih» 
ter gegenwärtigen Verfaſſung bleiben, Der ältefte Prinz, wie auch ber zweyte, menn fie 
auch gleich noch nicht 25 Jahr alt find, follen täglich dem Kollegium, infonderheit dem Ge⸗ 
heimenrath, beywohnen. 35) Das Landrecht und die Sandesordnung follen bald möglichft 
zu Stande gebracht werben. 36) Die Prinzen follen bis ins 2sfte, die Prinzeßinnen aber 
bis zur Wermählung unter ber Vormundſchaft ftehn, 37) Wenn beyde Vormünder mit 
Tode abgehn, zu einer andern Religion treten, oder fich nicht genau nach ber evangelifch« 
Iutherifchen halten würden, fo follen andere der Union zugethanen Fürften ermählt werden. 
38) Den vormundfchaftlicyen Raͤthen wird ein forgfältiges Stillſchweigen auferlegt. 39) 
Wenn der Machfolger fterben und minderjährige Prinzen hinterlaffen würde, fo werden eben 
diefe Bormünder erfucht, ihr Amt fortzufegen. 40) Die uriter den Erben entjtehenden 
Streitigkeiten follen durch Schiedsrichter beygelegt werden. 41) Der Nachfolger foll von der 
Unien nicht abgehn, weldye 1608 unter den proteftantifchen Fürften errichtet worben; er foll 
auch den Bund mit den Landen Zürd; und Bern genau halten. 42) Der Nitterorben fol 
von dem Nachfolger auf alle. Art und Weiſe verſtaͤrkt und befördert werben. Die Prinzen 
wurden zur genauen Vollſtreckung diefes Teftaments verbindlich gemacht, In der That ift 
das Teflament ein Beweis, mit welchem Eifer M. Georg Friedrich für die Ruhe und den 
Slor feines Sandes, und Erhaltung feiner Religion beforge war. Er ftarb endlich am 14 
1638. September 1638 zu Straßburg *), in einem Alter von 65 Jahren. Wahrſcheinlich liege 
er auch dafelbft begraben. Ohnſtreitig würde M. Georg Friedrich einer der größten 
Zürften feines Haufes gewefen ſeyn, wenn ihm nicht immer das Glüc fo fehr zumis 
der gewefen waͤre. Seine Kenneniffe ‚breiteten ſich weit aus, und befonders hatte er es 
ip der — des Kriegsroefeng weis gebracht h). Die Religion fehägte er über alles 
hoch, 
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Goch, machte anſehnliche milde Stiftungen, und regierte überhaupt fehe gerecht und 


meife 9). es 
Nach andrer Meinung zu Genf. b) In der margaräflihen Bibllothek beffaben 
’ id ern 3 flarfe Folio» Bude Äber bie Kriegswiſſeuſchaft. . Sabe I Bars e. he 
©. 476. f umftäudlich Befchrieben, 
e) Schoepflin l. e. Tom,IV, p. 208 — 222. Sachs l. c. Th. 4. ©. 449 —488, 


$. 178, 
M. Georg Friedrichs Gemahlinnen ımd Kinder. 


M. Georg Friedrich hat fich drey mal vermäßle, nemlich: 

1) Mic Juliana -Urfula , einer Tochter des Wild » und Mheingrafen Friedrichs. 
Sie war 157% gebohren, und vermäßlte ſich 1592. Sie durchlebte mit unferm Marggrafen 
22 Jahre vergnügt und ruhig, denn fie farb noch vor den großen Unruhen in Baden 1614. 
Bon ihr find gebohren: j . 

ı) Catharina Urfula, geb. den 19 Fun. 1593. Cie vermäßlte ſich 1613 den 25 
Auguſt mit tandgraf Dtto von Heffen- Caffel, und ftarb 1616 ben 15 Febr. zu Marburg in 
Kindesnöthen, : 

2) Friedrich, ($. 179 und ff.) 

3) Anna Amalia, ‚geb. den 9 ul, 1595, vermaͤhlte fih den 25 Nov. 1616 mit dem 
Grafen Wilhelm von Naffau: Saarbrücen, und flarb 165. 

4) Philipp, geb. 1596 den 30 Dec., ftarb den 14 März 1597. 

5) Earl, wurde am 21 May zu Hachberg gebohren. Schon in feiner zarteſten Kind: 
heit bemerfte man an ihm außerordentliche Fähigkeiten. Der Water forgte für den Untere 
richt des Prinzen, und ließ ihm vorzüglich Sprachen erlernen, weil er viele Neigung dazu 
äußerte. Er durchreißte Frankreich und England, und an dieſen beyden Föniglichen Höfen 

bewunderte man feine vortreflichen Eigenfchaften,, Ueberall fammelte er das ein, wovon er 
„als Staats. ober Kriegsheld Gebrauch machen zu koͤnnen glaubte. Um die Kriegswiſſen⸗ 
fehaft vollfommen zu erlernen, ging er nach Holland, mo ihn Moritz von Oranien mit der 
. größten Achtung aufnahm. Hier überfchaute er mit fharffichtigem Auge alle Zeftungen, 
Schloͤſſer, Schanzen u, f. w., und was ihm befonders merkwürdig zu ſeyn fehlen, zeichnete er 
felbft auf. Seine erworbenen Kenntniffe blieben aber auch nicht unbenugt , denn faum war 
er nach Teurfchland zurück gefehrt, als in Spanien und Savoyen fihon der Krieg ausbradh, 
Er eilte fogleich nad) Piemont, und in einem kurzen Feldzug hatte er doch Gelegeubeir, feine 
Tapferfeit, Unerfchrodfenheit und Fluges Betragen oͤffentlich zu zeigen. Mach bald erfolg» 
tem Srieben kehrte er zurück, und begab ſich 1619 zur unirten Armee, als ihm der Water 
das 
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das Kommando, über eine Kompagnie Reuter uͤbertrug. Alle Feldherren erkannten bie Ers 
fahrung des Prinzen ſo allgemein , daß er. bald zum Oberften über 2000 Mann Infanterie 
ernannt wurde. Nachdem die Armee ber Unirten geößtentheils aus.einander gegangen war, 
ſuchte Cart einen andern Kriegsſchauplatz. Er wählte die Inſel Maltha aus befonderm Trizb, 
um gegen die Türken fechten zu können. Diefen Endzweck erreichte er.aber nicht, weil die 
Maltheſer damals ihre Schiffe gegen Spanien hatten auslaufen faffen, Er kam nad) Teutfch« 
land zuruͤck, wohnte der ungluͤcklichen Schlacht bey Wimpfen bey, unmuthig darüber ging 
er nad) Venedig, verließ aber auch diefe Republik bald, weil man ihn zur Religionsverän.- 
derung bereben wollte. Im Jahr 1623 begab er fich nad) Oſtfrlesland zu dem Grafen. von 
Mansfeld, Dieſer empfing ihn mit offenen Armen, und machte ihn zum Oberſten über ein 
Regiment Infanterie. Das widrige Schickſal des Grafen noͤthigte ihn aber wieder in fein 
Vaterland zurück zu kehren. Im folgenden Jahr fandte ihn ber Water nach Savoyen, um 
ſich mit dem Herzog wegen ber damaligen Angelegenheiten zu bereden. u dem Sranzöfl- 
ſchen Feldzug 1625 erwarb er fih ungemein viel Ruhm. Da er aber noch in eben bem Jahr 
als Gefandter der proteftirenden Fürften nach England gehn follte, und auch ſchon bis Bous 
logne in der Piccardie gefommen war, befam er die Blattern, und nad) diefen ein bigiges 
Fieber, welches ifn am 27 Jul. 1625 hinwegrafte. Er liege zu Pforzheim begraben. 

6) Zuliana Urfula, geb. den 2 Dec. 1599 oder nad) andrer Behauptung den an. 
1600, ftarb am Ende des nächften Auguftmonats, 

7) Rudolf, geb. den 6 oder zı Fun. 1602, flarb am 31 May 1603. 

8) Chriſtoph, geb. den 16 März 1603, war feinem Bruder Carl an Talenten, Tu 
gend und Tapferfeit gleich. Er war noch fehr jung, als er bey einem Gefpräch vom Kriege 
ausrief: „Wann Krieg tverden , und Feldfchlachten geſchehn follten, fo wollte ich 
wuͤnſchen, daß fie gefchehen, wann ich groß worden Bin, und baden ſeyn darf; 
ie will ich mich fo tapfer Halten“ Diefe Tapferkeit zeigte er auch in ber Folge bey 
Wimpfen, wo er einen Fleinen Theil ber Reuterey mit ungemeiner Sebhaftigfeit anführte. 
Bon da begab erfich zum Grafen von Mansfeld, und fommandirte 1623 einen Theil von 
feines Bruders Regiment. m Jahr 1624 that er eine Reiſe nach Frankreich, wo er am 
Hof mit vorzüglicher Achtung aufgenommen wurde. Im folgenden Fahr ging er nach Sa⸗ 

voyen, und legte in dem Feldzug wider die Spanier in Piemont die beften Proben feiner - 
Zapferfeit ab, Darauf nahm er Holländifche Kriegsbienfte, ging mit feinem Water nach 
Holftein, und als König Guſtav Adolph von Schweden nad Teutfchland Fam, ging unfer 
Prinz ihm nicht von der Seite. Bey der Belagerung von Ingolſtadt wurde er aber am 20 
April 1632 durch eine Stuͤckkugel getoͤdtet. Koͤnig Guſtav Adolph war über den Verluſt. 
dieſes Pringen empfindlich gerührt, Mit zärtlicher Wehmuth fagte er : ch Habe drey tatıs 
ſend Prinzen in diefem einzigen verlohren. Die ganze Armee beklagte ihn eben fo mr 

r 


* 


—— des RE Hauſes Baden. u ; 


Er * zu Augsburg beygeſeht, * einiger Zeit * die fie Gruft zu Pier 
beim gebracht. 

9) Anna Augufta, geb, wu Sutzberg 1604 * > Mir, farb den 2 April 1616, 

10) Sibylla Magdalena, geb. 1605 den zı Sul. zu Durlach, vermaͤhlte ſich 1629 
am 7 Jan. mit Graf Johann von Naffau : Idſtein, und ftarb am 24 Des 1644. 
117) Francisca, geb. den 9 Auguft 1606 , ftarb wenige Tage nad) ihrer Geburt, 

12) Urſula Mara, geb. den 3 Mev. 1607, und geftorben den 22 Dec. d. J. 

3) Franciica Sibplla, geb. den 4 Febr. 1609, flarb nach vier Wochen, 

PR 14) Sophia Dorothea, geb. den 14 März 1610, ſtarb unvermähle den 24 Octo⸗ 
1633 
EL 39 Erneftina Sophia, geb. den 26 Decemb, 1612, ftarb gleichfalls * am 
| 
— 1). Mit Agatha, einer Tochter Graf Georgs von Erbach, Sie war am 16 Ma ei 
1581 geb., und die Vermaͤhlung gefchah den 23. Driob, 1614. Diefe Ehe wurde am 30 Apr 
1621 durch-den Tod der Marggräfin getrennt. Ihre Kinder waren: 
) Agatha, welche am 2 Sept, 1615 gebohren wurde, und’ im folgenden Jahr ſchon 
verſtarb. 

Anna, geb. den 29 May 1637 , übte ſich in verſchiedenen Sprachen und ber 
Dichtfunft. Sie ſchrieb zu Bafel einige teutfche Comedien und Gedichte, umd ftarb unver 
mählt am i5 Det. 1672. 

3). Eliſabeth, geb. am 6 Febr. 1620, liebte, wie ihre Schweſter, die Dichtkunſt 
ungemein, Man findet auf der margaraͤflichen Bibliothek noch einige Arbeiten von ihr im 
Manufeript, Sie verfertigte auch fine Sammlung wigiger und kluger Sprüche alter Echrift« 
ftefler, Könige und Fürften, welche 1685 Ju Durlach) in 4 gedruckt wurde. Sie ftarb 1692 

am 13.Detob, im 73ften Jahr ihres Alters, 

I) Mic Eliſabeth, einer Tochter Johann Thomas Stofens, Amtmanns zu Staufen. 
berg. Er ließ fi) mit ihr im Jahr 1621°am 29 Jul, zur linken Hand trauen, Dieſe 
Perfor von ungleichem Stande wählte der Marggraf in der Abficht, damit er in feinem 
ſchwaͤchlichen Alter eine Pflegerin um fich hätte, Sie wurde Mutter von einer Tochter, die 
aber in: —2— * Sie ſelbſt folgte dem — am 14 May 1652 in die Ewig⸗ 
keit nach 


9 — s Tom, IV, ae Sadıs * + S. 490 — 506, 
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" $. 179. 
Geſchichte Friedrichs V, Marggenfen zu Baden, 


1594, NM. Friedrich V wurde am 6 Jul. 1594 gebohren. Sein Vater fie Ihm fruͤhzeltig 
in der Religion und den Wiffenfchaften Unterricht ertheilen, und die Kenntniffe des Prinzen 
muchfen ungemein. In den Jahren 1612 und 1613 ließ ihn M. Georg Friedrich eine Reife. 
nach Frankreich, Holland und England machen, und nad) feiner Zurücfunft wurde er zu 
den Regierungsgefchäften gezogen. Er machte ſich die Gefchichte, Werfaffung und Geſetze 
der väterlichen Fürftenthümer fo befannt, daß ihm der Vater in eiguer Abweſenheit oftmals: 

1622, das Ruder überließ. Im Jahr 1622 übertrug er ihm die Kegierung ganz. Mach der 
unglüctichen Schlacht bey Wimpfen meldete er diefes dem Kapfer in einem befondern Schrei⸗ 
ben, daß er felbft an den Kriegsunruben feinen Antheil habe, und daß er aus diefem Gruu—⸗ 
de hoffe, der Kayſer werde ihm die Belehnung erthellen. So fehr auch Friedrich beforgt 

: war, den Kanfer auf feine Seite zu lenfen , fo ohnmoͤglich war es ihm demohngeachtet. 

4 Er bat ſehr, daß die Beſatzung aus der Graffchaft Spanheim zuruͤckgezogen und dit Eduard⸗ 

ſche Streitſache einmal geendigt werden möchte. Allein der Kayſer hielt eben dieſen Zeit⸗ 
punkt für den ſchicklichſten, dem Haufe Baden-Durlach die ganze obere Marggraſſchaft, die 
ie «8 num ſchon 28 Fahre inne gehabt hatte, zu entziehn *); mozu es denn auch fam, Der 

Marggraf mußte fih, um ficher zu ſeyn, entfernen, denn die Margarafichaft wurde fehe 

hart behandelt. Da ſich aber beyde Marggrafen zu Wien am 27 Map 1627 verglichen 
harten b), belehnte fie endlich ber Kayſer am 1 Jun., worauf Friedrich gleich in feine Sande 
zurück reißte. Bey allen diefen Unruhen fegte der Marggraf die Beförderung des Gluͤcks und 
der Ruhe in feinem Sande nicht außer Augen, Er ließ ein Mandat ergehen, um dem höchfte 
fchädlichen Kuͤpper und Wipperunmefen Einhalt „zu thun, und als ein eifriger $utheraner 
nahm er fich feiner Glaubensgenoſſen mit wahrem Eifer an, als viele derfelben durch das bes 
Fannte Fapferliche Reftitutionsebife in traurige Umftände gerierhen. Eben diefes Edikt nds 
thigte umfern Marggrafen, das Amt Sangenfteinbadh, welches M. Ernft Friedrich von Wuͤr⸗ 
2631, tenberg eingetaufcht hatte, dem Abt Nifolaus zu Herrnalb 1631 wieder einzuräumen, Wähs 
rend diefer Zeit harte König Guſtav Adolph von Schweden den Entſchluß gefaßt, ſich ber 
Proteftanten in Tentfchland anzunehmen. Er fam mit feiner Armee wuͤrklich herüber, vers 
Sand fich mit Churfächfen und ſchlug die Kanferlichen bey Seipzig. Die proteftantifchen Zük« 
ſten ermunterten ſich dadurch, und drangen auf die völlige Abfchaffung des Keftitutiongebifte, 
Dadurch wurde die Verbitterung beyber Theile immer ftärfer, und die Kriegsanftalten wur« 
den mit noch mehrerm Ernſt fortgefege. Weil ſich nun unfer Marggraf ganz mit dem König 

163. verbunden hatte, foging ber Fanferliche Oeneral Oßa im März durch Eifaß vor Weißen 

burg, er bemaͤchtigte ſich dieſer Stadt, ging über den Rhein, und fiel ed en are 


- 
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ein, Sltollhofen warb von ihm erobert, und als nicht fange darnach Montecucufi Verſtaͤr⸗ 
Eung erhielt, wurde Durlad) und Bretten eingenommen, und bie Schwediſche Armee mufte 
weichen. Das Kriegsglüd änderte ſich aber, die Schmweben fiegeen bey Lügen, und badurd; 1633. 
kam es fo weit, daß auf dem zu Heilbronn angeftellten Konvent bie vier Kreife, Franken, 
Schwaben, Ober» und Niederrhein mit ber Krone Schweden ein Bündnis gegen ben Kah⸗ 
‚fer und die &ige ſchloſſen, über welches der Schwediſche Neichsfanzler Arel Orenſtirn das Dis 
reftorium fuͤhrte. Diefer Zeitpunfe fehien für unfern Marggrafen befonders glücklich zu ſeyn. 
Die Schweden hatten ſchon vorher die obere Marggrafſchaft eingenommen, und ohne Zwei- 
fel würde unfer Sriebrich wieder in ben Beſitz berfelben gefommen feyn, weil fomohl der Kö« 
nig als aud Herzog Bernhard von Weimar baran arbeiteren, wenn erflerer nicht im Trefe 
fen bey Lügen geblieben wäre b), 
n 3 Bergleige weiter oben das Leben M. Wilhelms von B, B. uud M. Georg Friedrichs. 


e bad Leben M. Wilbelms. 
©) Schospßin lc, Tom,IV, p.229— 241, Sachs l. e. Zh. 4. ©, 511 — 536. 


$. 180. 
| Fortſetzung. 
Orenſtirn vollzog nun zwar auf dem Konvent zu Hellbronn bes gebliebenen Königs 
Abſichten. Er ftellte bem Marggrafen im Namen der Krone Schweden das Inſtrument 
zu, in welchem die obere Marggraffchaft mit allen dazu gehörigen Landen ihm und feinen 
Erben bepderley Gefchlechts übergeben wurde; Friedrich nahm auch darauf diefelbe nebft 
den Herrichaften fahr und Mahlberg, der Graffchaft Eberftein, den Defterreichifcyen fanden 
‚am Rhein und infonberheit ber landvogtey Ortenau in Befig, Weberafl ließ er ſich huldigen, 
fegte die bisherigen Bedienten und Worgefegten ab, berief neue an ihre Pläge, und machte 
die übrigen nothwendigen Verordnungen ; und fo hatte ber Marggraf alle Badiſche Sande, 
bis auf Spanheim, beyſammen. Die kayſerlichen Truppen fiegten aber am 27 Aug. über 
die Schwediſche Armee bey Nördlingen fo vollfommen, daß ſich alle die guten Ausſichten bes 
Marggrafen verlohren, und er fich genoͤchigt fah, nach Straßburg zu fliehen. Die Feinde 
ea über ganz Franken und Schwaben aus, und übten fonderlich im Herzogrhum 
Wuoͤrtenberg und der Marggraffchaft Durlach viele Graufamfeiten aus, Es wurde endlich 
am 30 May 1635 ber Frieden zwifchen dem Kayſer und Churfachfen zu Prag geſchloſſen. 1635. 

Allen Ständen, welche denfelben mit eingehen würden, wurde eine wöllige Vergeffenheit des 
Bergangenen verſprochen. Mur der Herzog von Würtenberg und unfer Marggraf wurden 
davon ausgenommen. Dem legtern follten bis zum völligen Frieden nur einige Aemter zu fei- 
nem Unterhalt bleiben, die Religion aber in . — geſetzt werden, worinn fie ee im 
: ahe 
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Jahr 1627 befunden, Der Marggraf befand ſich in einer ſehr mißlichen Sage. Die Marg · 
graifchaft Baden ⸗Baden hatte M. Wilhelm wieder in Befiß; Die evangelifchen Prediger 
wurden zum Theil’ abgefegt, muften darben, und famen wegen großer Theurung und Hun⸗ 
gersnoth nebſt vielen anderm Menfchen ums Leben. Nach vielen überftandenen Muͤhſeligkei. 
“ten und durch Vermittelung der evangelifchen Stände wurde unfer Marggraf, Friedrich V 
eadlich durch den Oßnabruͤckiſchen Sriedensfchluß *) mit der völligen Ammeftie in alle feine 
“fande und dazu gehörige geiftliche und weltliche Güter wieder eingefeßt. Bald nach diefem 
Frieden wurde der Marggraf von feiner Gemahlin Anna Maria aus dem Haufe Gerolds. 
et zum Erben eingefeßt. Diefe war die Tochter und Erbin Jacobs, des legten Hertn 
von Geroldseck, der ſie ſchon 1634 von ſeinen Landen Beſitz und den Huldigungseyd hatte 
nehmen laſſen. Er ſtarb nicht lange nach dieſer Zeit. Kayſer Rudolf der Il ſuchte den 
groͤßten Theil dieſer Reichsherrſchaſt bey ſeinem Hauſe zu erhalten, und deswegen hatte er 
ſchon 1604 ſeinem Bruder Maximilian die Anwartſchaft auf. dieſe Lehne gegeben, Nach 
Jacobs Tode fielen -alfo. die Bambergifchen und Strafbürgifchen Sehen, „als. die Kaften- 
vogtenen Schuttern und Ettenheim -Muͤnſter, ihren Lehnherren zu. Gleiche Bewandniß 
hatte es aud) mit den Keichs und Defterreichifchen Sehen. Anna Maria blieb indeffen mit 
Bewilligung des Erzhaufes noch einige Zeit in dem Befis derfelben. Sie felbft mollte fie 
auch nur noch fo lange behalten, bis ihr Eigenthum davon abgefondert wäre, Miemand 
machte ihr damals ihre Allodien ftreitig, und dadurch wurde ihre traurige Sage, in welche 
fie durch den Verluſt ihres Gemahls Graf Friedrichs von Solms und des Vaters verfeßt war, 
2635. einigermaßen verbeffert. Allein im Jahr 1635 änderte fich plöglich alles. Graf Adam Phir 
fipp von Kronenberg hatte von K. Ferdinand die Anwartfchaft auf die Hohengeroldseckiſche 
Keichs und Defterreichifche Sehen erhalten. Deffen Sohn Kraft Adolf Orto bradıre es das 
pin, daß die Defterreichifche Regierung ſich entfchloß , ihn in die-ganze Verlaſſenſchaft unter 
dem $ehnsvorwand einzufegen. Die verwittwete Gräfin erfuhr ihr Schickſal nur einen Tag , 
vor der Erefution, fo daß fie faum Zeit hatte, ihre Koitbarfeiten in Sicherheit zu bringen, 
Alte Bemühungen und Gegenvorftellungen waren ohne Würfung, bis 1644 die Sache durch 

die Wermählung der Gräfn an unfern Marggrafen eine andere Wenbung befam, In dem 
MWeftphälifchen Friedensſchluß wurde eingerüctt 6), daß, wenn die Marggräfin von Baden 
ihr Recht auf bie benannte Herrfchaft durch gültige Urfunden ertveifen würde, ihr diefelbe 
eingeräumt werden follte. Die Marggräfin verftarb darüber, und ob fie gleich ihren er 
mahl zum Erben eingefegt hatte, fo Fonnte er doch nicht zu dem Beſitz der Herrfchaft gelan⸗ 
gen. Sein Nachfolger M. Friedrich Magnus erlangte ihn endlich 1692 nad) Abfterben bes 
legten Grafen von Kronenberg, und der Kayſer erfannte ihn für ben rechtmäßigen Beſitzer. 
Altein nicht gar lange nachher feßte das Haus Oeſterreich ben Baron von det layen in diefe 
Sehen ein, und das marggräfliche Haus erwartet noch gegenwaͤttig einen Payfertichen Ausſpruch 
=: in 
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An diefer Streitfache. Auch mit Naffau geriet) Baden in einen langwierigen Streit, wei. 
chen gleichfalls die Geroldseckiſche Werlaffenfhaft veranlaßte. Der fihte Herr diefes Doufes 
trat 1625 durch einen Vergleich feine Anfprüche auf Naffau gegen eine Geldſumme ab; und 
Naſſau gab indeſſen feinen halben Theit der Herrfchaft $ahr, den es mit Baden gemeinfcbaft, 
lich, befaß , zur Verſicherung, ‚und übernahm. auch noch 1634 durch einen zwenten Vertrag 
einige andere. Geroldsedfifche Schulden, Die Marggrärin erbte diefe Foderung an Naffan, 
und überließ fie in ihrem Teftament gleichfalls ihrem Gemahl. Die Schuldforderung ber 
trug 1652 213200 Fl., durch Vergleich wurde die Summe aber bis auf 130000 Gulden ber» 
untergeſetzt. Das Capital follte in gewiffen Terminen abgetragen, die Zinfen aber von den 
‚Einfünften der Herrſchaft Jahr berichtige werden, Da aber diefer Vergleich nicht erfüllt 
wurde, fo drang der Marggraf auf die Zahlung der ganzen Summe, befam auch 1659 ein 
Mandat vom Kammergericht, und wurde in die Herrfchaft Jahr wuͤrklich eingefegt, Er trat 
die Regierung am, führte die evangelifch- lutherifdye Religion ein, und feine Rachkommen 
blieben bis 1724 in dem Befis. Davon weiter unten ©). 

®) Art. IV, b) Art. IV, $. 37. 

€) Seboepfin l. e. Tom, IV. p. 241—269, Sachs l.c. Th. 4. S. 536 — 593. 


$ igr. 
F Beſchluß der Geſchichte Marggraf Friedrichs V. 


Im Jahr 1651 am 12 Aug. empfing der Maragraf durch feinen Geſandten zu Wien 1651. 

die Belehnung vom Kayſer Ferdinand IH wegen der Reichslehen, und 1653 verſammlete er 1653, 
‚nach fo vielen überftandenen Widerwärtigfeiten und Unrußen zum erjten mat fein geheimes 
Rathskollegium in dem Fürftt. Reſidenzſchloß Tarlsburg, Damats befchloß er, feinen Prine 
zen Sriedeich auf den Reichstag nach Regensburg zu fenden, meil er wegen Unpäftichfele 

«die Reife nicht felbft machen wollte. Im Jahr 1655 entftanden zwiſchen unferm Marggra- 1655. 
»fen und.dem Herzog von MWürtenberg wichtige Streitigkeiten. M. Ernſt Friedrich harte 
im Jahr 1603 bem Herzog Johann Friedrich Aitenfteig und Liebenzell abgetreten, und dages 
. ‚gen Malſch und die Gefälle Ottersweyer und Steinbach erhalten, worüber ihm ber Herzog 
‘am 15 Dec. befondere Gemwährfchaft geleiftet, auch zu dem Ende die Aemter Befigheim ınıd 
Mundelsheim zum Unterpfand gegeben hatte, weil Malſch, Ottersweyer und Steinbach, 
‚als geiftliche Güter, der Reſtitution umterworſen waren. Es wurbe ausdrücklich die Bedin⸗ 
«gung gemacht, daß, wenn ber Marggraf einen von diefen Orten verlieren, und Würtenberg 
“ihm den Schaden nicht erfegen würde, ber Marggraf Altenſteig, Beſigheim zc. wieber in 
Beſitz nehmen follte, _ Nun mußte ber rn kraft des weſtphaͤliſchen Friedens Matfch 
3 wieder 


, 
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wieder an Marggraf Wilhelm zu Baden-Baden, unb Steinbach an bas Klofter Herrenals 
abtreten, Er foberte alſo Altenfleig ıc. zurüd, Darüber entftand ein äußerft langeeierigee 
Prozeß, der erft 1755 durch einen Vergleich zwiſchen beyden fürftlichen Haͤuſern geendige 
‚worden iſt. Bald nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden entwarf der Marggraf fein Teftament, 
1659. meldyes größtentheils mit bem vaͤterlichen gleichlautend iſt, und er ſtarb am 8 Septemb. 1659 
zu Carlsburg im 66ſten Fahr feines Alters. Seine ganze Regierungszeit war mit anhalten. 
den Unruhen und Müpfeligkeiten durchwebt. Die Religion allein ergielt ihn aufrecht, und 
fein Vertrauen auf bie Vorſicht blieb unbeweglih. Er forgee für das Wohl feines Landes 
fo gut er fonntes er unterflügte feine durch Krieg verarmten.Unterthanen, verbefferte die 
Sandfchulen, befonbers aber das Gymnaſium zu Durlach, welches er in einen Stand fegte, 
daß man es mit einer hohen Schule vergleichen fonnte 2), 


2) ücherpfin l. «,.Tom, IV, p. 29 — 276, Sachs 1. c. Xh. 4. ©. 594 — 608. 


$. 182. 
m. Seiedriche V Bemablinnen und Kinder, 


MM. Friebrich V Hatte ſich vermaͤhlt: 

1) Im Jahr 1617 mit Barbara, Herzog Friedrichs von Würtenberg Tochter, welche 
am 8 May 1627 zu Stuttgardt verftarb. Sie war Diutter von acht Kindern: 

s») Friedrich VI. ($. 183.) 

2) Juliana, geb. den 4 Nov, 1618, ftarb den 7 “ul. 1623, 

3) Sibylla, geb. den 5 Fehr, 1620, flarb unvermäßlt am 22 April «679, 

4) Earl Magnus, geb. den 27 März 1621, zeigte ſchon in ber Kindheit Neigung 
zum Krieg. Als er das 14te Jahr erreicht Hatte, durchreißte er die vornehmften europäle 
ſchen Reiche, und begab ſich 1638 ins Sager zum Herzog Bernhard von Weimar. Er era 
warb ſich große Keuntniffe, die er nach Abgang des Herzogs unter bem Schwediſchen Ges 
neral Johann Bannier mehr und mehr erweiterte. Er wohnte 1645 ber Schlacht bey Jan 
fowig bey, rettete in bem großen Treffen bey Warfchau 1656 dem König Carl Guſtav vom 
Schweden bas Seben, und ging In dem Schwebifch« Daͤniſchem Krieg (1658) mit dem König 
über ben geftornen Belt, um Sfoornäß anzugreifen. Ein anhaltendes Fieber bewürfte am 
8 Nov. 1658 im 37ften Jahr bes Alters feinen Tod. Mit feiner Gemahlin Maria Julia 
ma, Georg Friedrichs, Grafen von Hohenloh : Schillingsfürft, Tochter, erzeugte er vier 
Rinder: 5) Earl Friedrich, geb den sı Jan, 1651, nahm bie eömifch » katholiſche Relie 
sion am, wurde Maltheſerritter, und wohnte 1674 ber Schlacht bey Geneff bey. Im 
Daft 1676 flärb er zu Baſel. 2) Eharlotta Sophia, geb. den 13 Geptember 1652 zu 


Carls· 
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Carleburg, vermählte ſich 1676 mitl Graf Emich von Seiningen» Hartenburg, und flarb 
678. 3) Eleonora Barbara, ‚geb. 1656 zu Wollin in Pommern , farb im folgen. 
den Jahr. 4) Friderica Chriſtiana, geb. 1658 nach ihres Waters Tode, farb ganz 


g. 

5) Barbara, geb. zu Stutegarde am 6 Jun. 1622, ſtarb im Sept. 1639, 

6) Johanna, geb. den 5 Derember 1623, vermählte ſich 1640 zu Arolfen mit dem 
Schwediſchen Feldmarſchall Johann Bannier. Mad) deffen Tode wurde fie 1648 die Ge 
* des Schwediſchen Oenerals in Lefland, Heinrichs, Grafen von Thurn, Sie 

1661. 

7) Friderica, geb. den 6 April 1625, ſtarb undermaͤhlt 1645. 

8) Ehriftina, geb, den 25 Dec, 1626, ftarb den sı ul. 1627. 


MH) Im Jahr 1627 mit Eleonora, Graf Albrecht Drtens von Solms Tochter. Sie 
war äußerft goftesfürchtig, demuͤthig und mildthaͤtig gegen die Armen. Am 6 Sul, 1633 
farb fie als Mutter von drey Kindern, 

») Anna Bhilippina, geb. den 9 Sept, 1629, flarb am 27 Dec, d, 5, 

2) Eleonora , geb. den 15 Nov. 1630, 

3) Guſtav Adolf, geb. den 24 Dec. 1631 , nahm Venetianiſche Dienfte und 
focht gegen die Türfen; dann unter Schweben gegen bie Polen, Nachdem ber Krieg ges 
endigt war, nahm er bie roͤmiſch⸗ Fathofifche Religion an, und ließ fi den Namen Bern« 
hard Ouſtav, zum Andenken des Badenſchen Prinzen Bernhards, beylegen. Er erwaͤhl— 
te barauf den geiftlichen Stand, wurde 1675 Abt zu Fulda, und nachher Kardinal und Abe 
zu Kempten, Geine Bemühungen, das Bißthum Süttih zu erhalten, waren vergebens, 
Im Jahr 1676 mohnte er der Wahl Pabft nnocentius des KI bey. Auf der Kückreife 
von Rom fühlte er eine gänzliche Entfräftung, und war nur erft zwey Tage auf feinem Schloſ⸗ 
fe bey Hammelburg geweſen, als ex am 26 Des, 1677 Im zoſten Jahr ſeines Alters ſtarb. 


: 34) Im Jahr 1633 mie Maria Eliſabeth, einer Tochter Graf Wolrads von Wal: 
Def, Sie mar 1608 gebohren, und ftarb ohne Kinder am 19 Febr. 1643 zu Bafel, 
IV) Im Jahr 1644 mit Anna, Tochter des legten Grafen von Hohengeroldseck. Sie 
war 1593 geb,, und farb 7649. (vergl. F. 180:) 
V) Im Jahr 1649 mie Eliſabeth Eufebia, Graf Albrecht von Fürftenderg Tode 
ter, Sie ftasb mach ihrem Gemahl am 8 Jun, 3676 auf ihrem Wittwenfig zu Sulyberg, 
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Geſchichte Marggraf Friedrichs VI. 


1617. SM. Friedrich der Sechſte wurde am 6 Nov. 1617. zu Durlach gebohren. Man 
entdeckte bald Fähigkeiten bey ihm, und der Water unterließ nicht, fie mehr auszubilden, 
Seine erften Kenntniffe erwarb er ſich durdy den Unterricht, welchen er von befondern Leh⸗ 
rern zu Durlach genoß. Darauf fandte ihn der Water nad) Straßburg, mo er vorzüglich 
Sprachen, Geſchichte, Marhematif, Kriegswiffenfhaften, Kriegsbaufunft und d. gl. ſtu⸗ 

1634. dire. Mit diefen Vorbereitungen that er im 17ten Jahr feines Alters die erfte Reife nach 
Frankreich, und blieb dafelbft drey Jahre. Während diefer Zeit kam der große Herzog 
Bernhard von Weimar nach Paris, um fich wegen der Fortfegung des Krieges gegen das 
Erzhaus Oeſterreich mit dem Kardinal Nicyelieu ju unterreben. Unſer Marggraf haste 
Gelegenheit ‚diefen Helden genau kennen zu lernen, und zugleich entftand bey ihm der Wunſch, 
une diefem Feldherrn fein Kriegsglück zu verfuchen. Er folgte ihm auch wuͤrklich als Frey⸗ 

"4637. williger ing Feld. Ben dem Uebergang des Herzsgs über den Fluß Saone in Burgund 

fand er die erfte Gelegenheit, feine Tapferkeit zu zeigen. Der Herzog von $orhringen fuchte 

Bernharden den Uebergang ſchwer zu machen; es fam zu Thätigkeiten, und der Feind mufte 

weichen, Friedrich wohnte hernach aud) dem großen Treffen bey Rheinfelden und Caſſel mit 

ungemeinem Rhume bey. Nicht lange hernach wurde er von dem oberften Feldherrn der 

Schwediſchen Armee in Teurfchland Johann Bannier an den franzöfifchen Hof gefandt, - 

Man nahm ihn dafelbit mit vorzüglicyer Achtung auf, und Richelieu unterrebete fich mit ihm 

über die Angelegenheiten Teutſchlands. Mad) feiner Zurückfunft wohnte er der Schlacht bey - 

Wolfenbüttel bey, in welcher die Kayſerlichen völlig gefchlagen wurden. Auch in dem unglüce 

lichen Treffen bey Duttlingen war er zugegen, In dem bald darauf entftandenen polnifchen 

Kriege hielt er ficdy eben fo tapfer; er war dem Könige von Schweden (feinem Schwager) 

immer zur Geite, und weil er fid) in dem Treffen bey Warſchau fo ganz ausnehmend aus« 

zeichnete, ernannte ihn der König zum — — und ſchenkte ihm zwey 

roſteyen in Preußen a). 


a2) Scherpflin I, e. Tom, IV, p. 279. fg. Sachs Ic, Th. 4. ©. 645 — 659. 


$: 184. 
Geſchichte Friedrichs nach angetretener Kegierung. 
Indem unfer Marggraf ganz mit dem Gebanfen erfüllt war, feinen ſchon ermorbe, 
nen Hetdenruhm noch zu vergroͤßern, erhielt er von ſeinem kranken Vater ein Schreiben, 
welches 
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welches die Blite enthielt, daß er: zurückkommen maͤchte. Er eilte, den Willen feines War, 

ters zu erfüllen, und er war kaum angefommen, als ber Tod ben alten Marggrafen.pinweg, 
nahm... eiebrich VL trat ſogleich die Regierung an, und Kayſer Leopold belehnte Ihn, 
Nachdem er die Regierung zwey Jahre hindurch geführt hatte, bemuͤhte er ſich gar fehr, 
einige Schulden, bie er an Schweden zu forberm hatte, einzutrelben; aber er wurde nicht 
befriedigt. Im Jahr 1663 überliefi er gegen eine jäprlihe Summe von 3000 Franken fel: 1663. 
nen Auchell an dem Bergſchloß Sandsfron an Frankreich. Um eben diefe Zeit drangen bie 
Türfen mit: großer Macht in Ungarn ein, unb weil man ihnen noch nicht vielen Widerſtand 

chat, eroberten fie fogar Neuhaͤuſel. Teutſchland gerieth dadurch in nicht geringe Gefahr. 
Der Marggraf arbeitete mie ſehr vielem Eifer für fein Waterland; daher wurde ihm nebſt dem. 
Biſchof von Münfter das Directorhum im Kriegesrarh aufgetragen, Er reifte nad Wien, 

fand fich täglich bey den Kiegsberathſchlagungen ein, ging fogar etlichemal ſelbſt nach Ungarn, 

um das Wohl der Neichsarmee zu beforgen, Als hierauf der Krieg durch bem nortreflichen, 
Sieg über die Türfen bey St. Gotthard ein Ende nahm, ging.der Marggraf in feine Sande 
zuruͤck, und ertheilte feinem Dorf Muͤhlberg das Stadtrecht. Er machte auch mit Fayfen 
licher Beftätigung eine Umänderung mit dem Rheinzoll zu Weisweil, daß nemlich in Zus 
Funft von jedem Färtlein oder drey Centnern 9 Kreuzer erlegt werden follten. Baſel fegte 

fid) zwar dagegen, und Flagte- wider den Miarggrafen beym Reichshofrath; die Sadıe wur- 

de aber, ohngeachtet ſich die ganze Eidgenoffenchaft mit Bafel vereinigt hatte, nad) 6 Jah⸗ 

ren guͤtlich bengelegt. In den franzdfifchen Krieg, der 1672 in Holland ausbrach, wurde 1678. 
auch Teutfchland verwidel. Der Kayſer, welcher ben Eifer unfers Marggrafens Eannte, 

erug ihm die Würde des Reichs⸗Generalfeldmarſchalls auf, und Friedrich legte wegen bien 

fes ihm anvertrauten Amts den Eyd zu Regensburg ab. Seinen Hof verlegte er um meh» 

rerer Sicherheit willen nach Baſel, und machte nun voll patriotifchen Eifers alle Anftalten 

zum Feldzuge. Er forgte für die Vermehrung ber Völker, und fchafte mit vielen eigenen 
Koften verſchiedene Kriegsnothwendlgkeiten an. Er geif. im Fahr 1676 Philippsburg an 1676, 
und eroberte es, und man dachte er auch darauf, die Feftung Breifach in die Hände des 
Kayſers zu liefern." Ex wollte deswegen mitten Im Winter nach "Wien gehn, und mit dem 
Kayſer altes Notwendige verabreden. In Donauwerth aber. wurde er krank, und fah ſich 
genoͤthigt, zu den Seinigen zuruͤck zu kehren. Er kam am.ıı Der, 1676 zu Carlsburg 

ſehr ſchwach an. Die Magenſchmerzen, welche ihn ſchon ſeit drey Jahten plagten, nahmen 

ſehr ſtark zu, und er ſtarb am-zı Yan, 1677 in einem Alter vom 59 Jahren, und beynahe 1677. 
3 Monaten. Die körperliche Bildung des Marggeafen war fehr einnehmend, und da. feine, 
Handlungen mit. biefer gang übereinftimmten, fo muſte er nochwendig von feinen Unterchar. 

nen allgemein geliebt werden; +Die Religion ſchaͤtzte er ſehr hoch/ . er regierte mir großer Vor⸗ 
fiht. und Güte, und bielt bie Gelehrſamkeit und gelehrte Männer wert. Er ſammlete 
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eln vbertrefllches Muͤnz · und Naturalien- Kabinet ‚ und führte wiele neue zum Theil prächtige 
"Gebäude auf). * — J * we 
8) Scherpflin 1, «, Tomy IV, p: 268300. Sacho le, 2.4; ©. 659. 6. 


ER | .. 
' Warggraf Friedrichs VI Gemablin und Kinder, 

Die Gemahlin des Marggrafen war Ehriftina Magdalena, Pfalzgraf Johann 
Caſimirs von Zwenbrüden Tochter, Eie wurde im Jahr 1616 am 14 März zu Nikoͤping 
gebogren, und 1642 mit unferm Marggeafen vermaͤhlt. Gieftarb am 4 :Aug,1662, nadyı 
dem fie ihren Gemahl mit acht Rindern erfreuet hatte, Die ware . . — 

1) Friedrich Caſimir, geboren am 27 Nov. zu Wolgaſt in Pommern, ſtarb da⸗ 
ſelbſt nach 4 Monaten, 
2) Ehriftina, geb, den 22 April 1645 zu Uckermuͤnde, vermäßlte ſich 1665 mit 

Maragraf Albrecht von Brandenburg Anſpach, und nad) beffen Tode mit Herzog Friedrich I 
von Sachſen Gotha und Altenburg am 14 Aug. 1681, Sie flarb am aı Dec, 1705 im 70 
Jahr ihres Alters, und wurde zu Altenburg begraben, u — 

| 3) Eleonora Catharina, geb, zu Uckermuͤnde am 4 May 1646, ftarb zu Wolgaft 
nah 2 Monaten. 

4) Friedrich Magnus, (9.186) | 
s) Eart Guftav , geb. am 27. Sept. 1648. zu Udermünde, erhielt vom Könige 

Carl Guſtav in Schweden ſchon im.gren Jahr feines Alters das Amt. Kugenhaufen in, 
Eifaß zum Geſchenk. Er machte einige Feldzuͤge gegen Die Türfen, ‚und erwarb ſich grofen, 
Ruhm. Mit ſeiner Gemahlin. Anna Sophia, aus dem Haufe Braunfchmeig» Wolfens 
büttel, erzeugte er 1678 eine Prinzeßin Ehrifttana Juliana, welche ſich 1697 mit Herzog 
Johann Wilhelm von achfen » Eiſenach vermähfte, und 1707 den 10 Zul, ſtarb. 

Seine übrigen dren Prinzen Earl, Friedrich Rudolf, und Carl Anton farben alle 
dren jung, Carl Guſtav ſeibſt farb 1703 am 24 Det, zu Pforʒzheinn. — 
6) Eatharina Barbara wurde 1650 0m 4 Yun, zu Udermünde. gebohren. Cie 
erwarb fich große Kenntniffe, beſonders in der Malerey und Mufif, Die, Religion ſchaͤtzte 
fie fo hoch, daß fie-eine Krone nicht. annehmen wollte, weil fie durch Entfogung der lutherl⸗ 
fehen Religion erfauft werden muſte. Sie wurde nad) der Zeit Kanonißin zu Hervorden, 

Faufte das Beſoldſche Gut zu Sulzburg, und ſtiſtete daſelbſt die Apotheke für Arme, In 
ihrem Teſtament ſehte fie ben: Marggraſen Carl Wilhelm zum Erben ihrer Verlaſſen⸗ 
fihaft , und ätfen’ißeer Rechte ein · Sie ſtarb am 14 Januar; 4734 jin baſten Saft, 
ihres Alters, ati age ee a Ara 

DU 
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Inter). Johanna Efifabeth ; gebohren zu Garfeburg am 6 Nov. 1651. , Vermäßlte 

fich am 23 Yan, 1673 mit-Marggraf Johann Friedrich von Brandenburg — und 
farb am 28 Sept. 1680... 
8) Eleonora Friberica, geb. 6 März 1658, ftarb nah 5 Wochen. 
Friedrich Vl zeugte nach dem Tode feiner Gemahlin mit einer Officiers Tochter zwey Söhne, 
Friedeich und. Bernhard, welche er mit dem Flecken Muͤnzesheim zu rechten Mannlehn ber 
lehnte, fich aber die Jandeshoheit,vorbehielt. Der Ort kam 1761 a befonbere mit biefer 
Samilie geſchloſſene Vertraͤge mieber an das fürjtliche Haus, 
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M. Friedrich Magnus wurde am: 23 ‚Sept. 1647 zu Uckermuͤnde gebohren. So 1647. 
ruhig er feine erften Jahre . durchlebte, fo unruhig war die Zeit feiner Regierung. Sein 
Vater ſorgte emſig fuͤr die gute Erziehung des Prinzen; er erwarb ſich dann auch bald eine 
gruͤndliche Kenntniß der lateiniſchen, franzöfifchen und italiaͤniſchen Sprache; in mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften, beſonders aber in der buͤrgerlichen Baukunſt, brachte er es weit. 
Den Krieg ſchien er ſchon in ſeiner Jugend zu haſſen. Nachdem der Prinz das 17te Jahr 
erreicht hatte, ging er mit ſeinem Bruder Carl Guſtav nach Frankreich. Der letztere 
verfiel in kraͤnkliche Umftände, und beyde kehrten auf Anrathen ber Aerzte 1666 im Auguft 
nach Teutfchland zurüd. Im J. 1667 gingen beyde-abermals in diefes Reich. Friedrich 
wurde allgemein hochgefchäßt; befonders war er mit dem Kardinal Mazarin in genaue Ver⸗ 
bindung gefommen. Nachdem er alles Merkwuͤrdige Frankreichs genau beobachtet hatte, 
ging er über Avignon nach Italien. Auch hier wurde er allgemein gefchägt. Im %.1668 
kam er wieder in bie väferfichen Sande zuruͤck, ging aber im Frühjahr 1669 durch Holland, +; 
England, und dann in die nördlichern Gegenden Teutfchlands, In Hufum vermäßlte er j 
ſich mit Augufta Maria, bes damals ſchon verftorbenen Herzogs Friedrich II von Hol: 1670, 
ftein jüngfter Prinzeßin. Der bollänbifche Krieg hatte ſich indeffen auch über Teurfchland ver- 
breitet, und die Marggraffchaft Baben litt viel. Unſer Prinz fah fich deswegen genöthigt, 1674 
mit ſeiner Gemahlin nach Baſel zu gehn, wo er bis 1676 blieb. Nach ſeines Vaters Tode 
“trat er die Landesregierung ſelbſt an, und fo traurig auch dieſe Zeiten uͤberhaupt waren, fo 1677. 
viel Ruhm erwarb er ſich. Seine erſte Beſchaͤftigung war, den Hofftaat, die Oeconomie 
und die Kollegien in eine neue und beffere Ordnung zu bringen, Am 22 Aug. b. J. empfing 
er von K. Leopold die Reichslehne. Im Jahr 1678 wurden die Marggräfligen Schloͤſſer 
Roͤteln, Brombach und Hachberg von kayſerlichen Voͤlkern beſetzt, und bie Franzoſen aͤſcher⸗ 
en verfchiebene Dörfer ein, welche ihrem — nach die ausgeſchrlebenen Kontributionen 
g 2 nicht 
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nicht erlegt hatten. Als endlich zu Nimwegen Friedensunterhandlungen angeſtellt wurden, 
ſuchte unſer Marggraf zwar eifrig um elite Schadenserſetzung an; konnte fie aber nicht er 
halten. Ueberhaupt veränderte ſich durch dieſen Frieden die ganze bisherige Geſtalt Badens, 
Der Vater unfers Marggrafens hatte den Franzofen Philippsburg abgenommen, auch 
von Breiſach hatte er ſich Meiſter machen wollen. Allein gleich darauf nahmen die Fran. 
ofen Freyburg ein, und blieben kraft des Friedens Befıger deſſelben, wie auch vom Brei» 
con Fach, Die franzöfifchen Sande erſtreckten ſich alfo bis an den. Schwarzwald, und lagen der 
Marggraſſchaft entweder ganz nahe, ober gar in derfelben, Dadurch litten die ichen 
Untertanen gar fehr; es entftanden unangenehme Grängftreitigfeiten, und bey aflen Kriegs. 
unruhen war Baden entweder von Franzofen oder von Teutfchen uͤberſchwemmt. Bald war 
die Marggraffchaft durch ‚große Auflagen ‘dermaßen ausgefogen und mit Schulden über« 
häuft, daß der Marggraf ſich genötpigt fah, beym Kabfer um ein fogenanntes teferiptum 
moratorium anzufüchen , welches er auch durch Wermittelang anderer Fuͤrſten auf 8 Fahre 
erhielt. Die wenigen Fahre, welche nun fo halb und halb ruhig verfloffen )-fuchte unfer 
Marggraf, fo viel wie möglich, zum Wortheil feiner kinder zu benutzen Er vertauſchte 
2 3687. feinen Antheil am Städtchen Heinsheim an Würtenberg für deſſen Ancheit am Flecken Düs 
ren, und 1688 etfaufte er vom M. Ludewig Wilhelm zu Baden-Baden die Oraſſchaft Eber« 

fein um 100000 Gulden *), 


#) Schorpflin l.c. Tom, IV. p: Nieſqq. Sache l.c. X. 4. &.1— a1, 


. 197. 
Fortſetzung. 
1688. Die Rufe war von Feiner Dauer ; denn noch im Jaht 1688 ruͤckte K. Kudewig der 
vierzehnte mit einer fuͤrchterlichen Armee an ben Oberrhein und in die Pfalz ein, um 
Philippsburg zu belagern. Er wollte dadurch den eingebilderen Einfall des Kapfers in fein 
Reich verhindern. Philippsburg wurde erobert, und noch vorher gingen die Städte Mayny, 
Speyer, Worms, Heidelberg, Manheim, Frankenthal und Oppenheim an den Feind über, 
"Die Truppen des Kayſers umd der mächtigften Reichsfürften ftanden ‚damals vor Belgrad, 
und ehe fich dieſe aus Ungarn ziehen konnten, hatten die Franzoſen fchon Heidelberg, Mans 
beim, Frankenthal, Speyer, Oppenheim, Kreuzenach, Alzey, Yngelheim, Bacharach, 
Sinzheim, Worms, Bretten u, f. w. in Schutshaufen, und bie ganze Gegend am Ober. 
rhein in eine fürchterliche Würfte verwandelt. Unſer Marggraf begab fich mit feiner Familie 
nad) Bafel, und fandte von da aus eine fchriftliche Vorſtellung von feiner mißlichen Lage an 
ven Reichstag *). Macddem der Framoh ſche Marſchau von Cpifeul anit 4000 Duni 
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Honingen uͤber den Rhein gegangen war, breitete er fich in der Marggrafichaft Baden aus. 
Anfangs. war, Ihe Betragen gut , ‚allein bald änderte fihs, und der Feind übte unnennbare 
Graufamfeiten aus,‘ , Alles. fuchte;zu entflichn. Durlach ergab fich.beym Anruͤcken des 
Seindes auf Accord, der aber nicht gehalten wurde. Die Soldaten des Marggrafen muß. 
ten ihr Gewehr felbft in Stücken fihlagen, ſich in Kirchen einfperren und gar feſſeln laffen. 
Es wurde allgemein-geplünbert, und man erlaubte endlid) den Einwohnern, fo viel von ihren 
Habfeligfeiten mit. zunehmen, als jeder zu tragen im: Stande war. Und nachdem ſich 
ale Bürger aus der Stadt entfernt hatten, wurden die Gaffen vom Feinde mit Stroh und 
Dechfrängen angefüllt, worauf dann am 6 Auguftganz Durlach nebft dem fürftlichen Schloß, 1689, 
dem Gymnaſium und allen andern Öffentlichen Gebäuden ein Raub der Flammen wurde, 
Das fürftliche Münzkabinet, die Sammlung von Altertfümern und ein Theil des Archivs 
war zum Glück nach Bafel gefchaft und alfo gerettet worden, Pforzheim war auch ſchon 
ſeit einem Jahr von den Franzoſen befegt, und durch häufige Brandfcyagungen völlig ausge 
fogen. Als fie den Ort endlich verlaffen wollten, legten fie heimlich unter die Thore und 
Bruͤcken, auch an andere Orte Pulver. Kein Menſch durfte aus der Stadt. Schloß 
und Rathhaus wurden in Brand geſteckt, und niemand durfte dazu, bis die Flamme erft 
amaustöfchlich war, Meberhaupt wurden 82 Häufer eingeäfchert. Mach Abzug der Franzofen 
“ züchten Schwäbifche-KRreistruppen ein. Wenige Tage nachher wurden auch Ettlingen, Ra- 
ſtadt, Steinbach, Stollhofen, Kuppenheim angezündet, und am 24 Aug muſte die uralte 1690, 
Reſidenz Baden ein Raub ber Flammen werben. Im folgenden Jahr wurde der Flecken 
Graben, welcher zuvor nicht ganz von den Flammen verzehrt war, aufs neue von ben Fran« 
gofen in Brand geſteckt, und 1691 Durlach und Pforzheim abermals geplündert. Als es 1691. 
endlich 1697 unter: Schwedifcher Bermittelung zu Frledensunterhandlungen kam, verabfäum- 1697. 
‘te unfer Marggraf nicht, die Erfegung feines erlittenen Schadens zu ſuchen. Er verlangte 
i) das Amt oder die Pfarren Rußenhaufen, zwifchen Hagenau und Weißenburg, welche 1656 
von R. Carl Guftav in Schweden dem Bruder unfers Marggrafens Carl Guftaven ge 
ſchenkt, nachher aber von Frankreich genommen worben. 2) Den Flecken Rhod. 3) Die 
ganze Sandfchaft auf der Rheininfel und auf dem Ufer zur rechten Seite derfelben die Gegend, 
worauf die Feſtung Höningen ſtand. 4) Die jährliche Geldbefriedigung wrgen des Schloß 
fes Sandsfron , worüber 1663 ein Vergleich gefchloffen worden. 5) Die lehen, welche ver- 
ſchiedene Edelleute im Eifaß von dem Marggrafen trugen, und die in gemwiffen echten 
und Gütern , welche mit der Landeshoheit feine Verbindung hatten, beftanden. Das Dur- 
lachifche Haus zu Straßburg , welches M. Earl Il 1562 um 4066 Goldgulden gefauft hatte; 
Da aud) die ganze Marggrafichaft durch den Krieg außerordentlich mitgenommen, die An- 
zahl der Unterthanen bis auf den vierten Theil vermindert, und ber übrige Schaden auf mehr 
ie ae N daß man in den — 
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densvertraͤgen Ruͤckſicht darauf nähme, Er verlangte von dem Koͤnige von Frankreich, daß 
er ihn, wo nicht ganz, doc) zum Theil entſchaͤdigen möchte, worauf die kayſerlichen Geſand⸗ 
ten gleichfalls beftanden. Das Verlangen-des Marggrafen wurde aber-nicht völlig erfüllt, 
Der Friede war zwar nun wieberum hergeſtellt, allein unferm Zürjten war beins feiner 
1693. Schlöffie mehr zur Wohnung übrig. - Bey den Friedensfeyerlichkeiten welche er zu Baſel 
anftellte, gerieth auch noch fein fürfilicher Hof dafeldft in Brand, und alle Mobillen wur⸗ 
den vom Feuer verzehrt. Kaum rettete fich die marggräfliche Familie, "Friedrich Hatte 
indejten bas hohe Haus zu Gregingen in einigen Stand feßen laffen, und diefes bezog er. 
Mach einen kurzen Aufenthalt dafelbft ging er nach Pforzheim, und wandre alle Mühe an, 
diefe Stadt und Durlach nebft den dazu gehörigen Dörfern wieder aufzubauen. Durlach 
erhielt große Frenheiten : das Gymnafium wurde wieder hergeftelle , obgleich kein Gebaͤude 
aufgeführt werden konnte. Das Reſidenzſchloß Carlsburg follte gleichfalls wiederum anſehn ⸗ 
licher als zuvor. erbauer werden. Kurz, Friedrichs Bemühungen, dem’ erfchöpften Lande 
aufzubelfen, hatten eine Gränzen, und bald würde es in feinen ehemaligen blühenden Zur 
3708. ſtand zurücgefommen feyn, wenn nicht ber Spanifche Eucceffionskrieg entftanden wäre. 
Sranzöfifche Truppen uͤberſchwemmten abermals die marggräflichen Sande. Die Herrſchaft 
Roͤteln wurde 1702 nach der Schlacht bey Ftiedlingen beynahe völlig ausgepluͤndert, und 


bie Belagerung ber Feftungen Breifah und Freyburg veranlaßten in der Herrſchaft Baden- 


weiler und in der Marggraffchaft Hachberg eine. allgemeine Verheerung. Friedrid) mußte 
1703, feine Nefidenz verlaffen, und in Baſel, wo das fürftliche Schloß indeffen hergeſtellt war, 
° 4707, mit feiner Familie Schutz ſuchen. Bald nach feiner Ruͤckkehr überftiegen die Franzoſen die 
Linie bey Stollhofen. Villars beſetzte Durlach, ſchrieb große Contriburionen aus, und 
ber Marggraf war nochmals genöthige, nach Bafel zu flüchten; doch kam er wieder. in eben 
dem Jahr zurück. Seine Verſuche, nad) Abfterben des Haufes Songueville in den Beſitz 
der Grafſchaft Welfh-Neuburg, in der Schweiz, zu fommen, waren fruchtlos, fo Flar 


er auch feine Rechte durch nahe Anverwandtſchaft und Verträge an den Tag legte. Dieera 


1708. faufte Graffchaft Eberftein überließ er gegen 100000 Fl. dem Prinzen des M. Luderig 
179. Wilhelms, und als man eben am Frieden arbeitete, ftarb er am 25 Sun, im 63ſten Jahr 
feines Alters, und 32ften feiner Negierung. Er hatte ſchon 1693‘bey einer heftigen Krank⸗ 
heit fein Teftament aufgefegt, und in demfelben das ſchon länger eingeführte Recht der Erſt⸗ 
geburt, auch auf den Anfall der Baden- Badenfchen Sande; die Benbehaltung der evange- 
liſch · lutheriſchen Religion, die Majorennität des Nachfolgers nach zuruͤckgelegtem ıgten Jahr 
u. f.w, beſtaͤtigt. Er war ein großer Verehrer der Religion, die ihn auch in der mißlich⸗ 
ften Sage aufrecht erhielt; er forgte emſig fir gute Schulen, weil er felbft Freund und Ken⸗ 


‘ 


ner der Wiſſenſchaften war. Als Freund der Ruhe und Einigkeit unterhielt er mit deu 


er 


Deicysfürften und befonders feinen Nachbarn genaue Freundfchaft. Seine Unterthanen liebte 
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er vaͤterlich, und dadurch ermarb.er ſich ſowohl bey ihnen als bey Ausländern mahre Ach⸗ 
tung. - Gerechtigkeit auszwüben, Hatte er fich zum Gefeg gemacht, Unter feine Landesverbeſ⸗ 
ſerung muß man beſonders die Ableitung des ſumpfigten Waſſers um Durlach rechnen. 


a) Steht ganz bey Sachs I. e. Th. 5. ©, 22 ff. 
b) Sachs ı c, Au 5 ©, a2 59 Schorpflin I, c. Tom. IV, p. 337 — 345, 


PP 9 188. 
MT, Sriedrih Magnus Gemablin, Binder und Enkel, 


Carolina Eliſabeth, Tochter Churfürft Carl Ludewigs von der Pfalz, follte die 
Gemahlin unfers Marggrafen werden, Die Eponfalien waren ſchon gefchloffen, und 
Friedrich mar mit einem anfehnlichen Gefolge auf dem Wege zu feiner Verlobten, Er 
ffieß auf ‚pfätzifche Soldaten, welche dazumal bey den über das Wildſangsrecht entftane 
denen Streitigkeiten herumftreiften, Dieſe $eute waren. wicht von der Ankunſt des Fürften 
unterrichtet, fie hielten die Begleitung für Lothringiſche Reuter, und betrugen fich fehr fren. 
Friedrich beflagee fid) benm Churfürften, der aber das Verhalten feiner Leute auf eine fols 
he Art entfchuldigte, daß der Marggraf die Wermählungstractaten abbrach. Darauf vers 
maͤhlte er fid) mit Auguſta Maria, Prinzefiin Herzog Friedrichs, von Holſtein. Diefe 
Ehe war außerordentlich vergnugt. Die Marggräfin ftarb nach ihrem Gemabl 1728 im 
goften Fahr ihres Alters zu Auguſtenburg. Sie war Mutter von eitf Kindern, 

Friedtich Magnus, gebohren zu Carlsburg den 13 Januar 1672, farb den 24 
Februar d. J. 

2) Friderika Auquſta, geb, den 2ı May 1673, farb 1674 am as Jul. 

3) Ehriftina Sophia, gebohren den 7 December 1674, farb am 22 Januay 
3676; 
4) Claudla Magdalena Elifabeth, geb, am ı5 November 1675, farb am 18 
April 1676, 

“ 5) Catharina, geb. am 10 Detober 1677 zu Carleburg, vermaͤhlte ſich 1702 den 
3 Jun. mit Graf Johann Friedrich zu Seiningen und Dachsburg, und ftarb 1746 am 
ar Yugufl. i . j 

6 Earl Wilhelm, Erbpring ($. 189.) | | 

7) Johanna Elifaberh, geb. zu Carlsburg am 3 Dctober 1680, vermaͤhlte ſich 
1697 den 16 May zu Baſel mit Herzog Eberhard Luderwig und ſtarb auf ihrem Witte 
wenſitz zu Kirchheim an der Leck, nicht weit von dem alten Stammſchloß der Herjoge dieſes 
Namens, am 2 Jul | | 
| | | J 8) Al⸗ 
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8) ‚Albertina Friderika, geb. am 3 uf. 1683, vbermaͤhlte ſich am 3 Sept, 704 _ 
mit Chriſtian Auguft, Herzog und Abminiftrator zu Schleßwig -Hofftein, erwählten Bir _ \ 
fihof des Stifts Luͤbeck. Ihr Gemahl ftarb ſchon am a25 April 1726, und fie folgte ig 
2755 am 22 Dec., nachdem fie das Vergnügen erlebt hatte, ihren Sohn Adolph Friedrich 
auf dem. koͤniglich Schwedifchen Thron, und ihre Enkelin, die große Catharina, als Ge⸗ 
mahlin des zum Großfürften und künftigen Kayſers von Rußland ernannten Prinz Peters 
zu ſehen. 

9) Chriſtoph, geb. am 9 October 1684 zu Carlsburg, hatte ſehr gute Talente, Er 
ging 1696 nad) Saufanne, darauf nach Genf, durch die Schweiz und die Spaniſchen Nie 
derlande, mo. er- zwey Jahre hindurch alle Merkwürdigkeiten mit forſchendem Yuge] bes \ 
trachtete. Mit Eintritt unfers Jahrhunderts reifte er nach Frankreich. Zu Paris ſtand er, 
eine fehr ſchwere Krankheit aus, ging darauf durch Champagne, Burgund und Franden 
Eomte nad) Genf zuruͤck, und Fam 1702 wieder zu Durlach an. Noch in dem Jahr begab 
er ſich zur Holländifchen Armee in Brabant, und wohnte der Belagerung von Lüttich bey. 
Den Winter durch hielt er fih im Haag und zu Uetrecht auf. Ehe er feine größere Laufbahn , 
als Held antrat, befuchte er einige teutſche Höfe. Darauf wurde er Eayferlicher Generals 
Adjutant, im Jahr 1708 aber Obrifter über die Grenadiers. Mad) dem Tode feines Bas , 
ters trat ihm M. Earl Wilhelm, der die Regierung übernahm, fein Schwäbifches Kreis: 
regiment ab, und erhähte feine jährlichen Einfünfte um die Hälfte. Die Kriegsbienfte fegte 
er bis zum Raſtadter und Badenſchen Frieden fort. Im Jahr 1719 wurde ihm von den 
Fürften und Ständen des Schwäbifchen Kreifes die Wirbe eines General: Wachtmeifters 
bengelegt. Er farb am 2 May ı723, und wurde zu Pforzheim begraben. Seine Ger 
mahlin, Maria Felicitad, Gräfin von Leiningen Heydesheim, vermäßlte ſich nach 
feinem Tode mit Herzog Johann Wilhelm von Sachen: Eifenach, und. ftarb 1734. am 3 
Yun, Bon den Kindern ihrer erften Ehe, deren drey Prinzen waren, leben noch zwey;: 

1) Earl Auguft Johann Reinhard, er wurde 1712 am 14 Nov. zu Durlach ges 
bohren. Im Jahr 1727 ging er nad) Lauſanne, erweiterte ba feine ſchon großen Kennt 
niſſe in Sprachen und Wiffenfcyaften , kehrte 1731 zuruͤck, befuchte verfchiedene teutſche Hoͤ⸗ 
fe, und reifte Darauf nach Holland, Im Syahr 1732 wurde er Obrifter des- Schmäbifchen - 
Kreifes, bekam ein Regiment zu Fuß, und flieg 1760 bis zu der höchften Kriegswuͤrde die" 
nes Generalfeldmarſchalls des Römifchen Reichs. Mach bein‘ Tode M. Carl Wilhelms 
(1738) übernahm er, deffen Teftament zufolge, nebſt der verwittweren Marggräfin Magda 
fena Wilhelmina die fandesadminiftration und Obervormundſchaft. Er führte fie bis 1746: 
mit unermüdeter Sorgfalt und Wuͤrde. Im Jahr 1757 befand er ſich bey der Relichsar- 
mee, und gegenwärtig lebt er zu Durlach, mo er als wahrer Kenner und Freund ber fit.» 
teratur das Leſen alter und neuer Schriften zu feiner Hauptbefhäftigung macht, 

1) 
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n) Earl Wilhelm Eugen, geb. 1713 am rz Nov., ging gleichfalls nach Lauſanne 
ud begleitete feinen ältern Bruder auf Reifen. Schon in der Jugend ging feine Haupt 
nelgung auf den Krieg, Im Jahr 1733 ernannte. ihn M, Ludewig Georg von Baden 
Baden zum Hauptmann, und er erhielt unter dem in kayſerlichen Dienften ftehenden Res; 
giment Alt Baden eine Compagnie. Im Fahr 1735 ging er vom Rhein nach Italien, 
wid im folgenden Jahr nad) Ungarn; 1738 war er in der Action bey Cornia gegenwärtig ,. 
und 1739 befand ſich der Prinz In der Wallachey, um fich mit ben Ruffen zu vereinigen, 
Da aber noch in’ eben diefem Jahr mit den Türken der Friebe gefchloffen wurbe, und die 
Panferliche Armee aus einander ging, fo befam das Regiment Alt-Baden fein Standquars 
tier wiederum in Siebenbürgen. Won da aus begab ſich unfer Prinz 1740 nah Wien, 
und bald darauf nach Earlsruhe, Im Fahr 1742 rat er in die Dienſte des Königs von 
Sarbinien, und wurde Obrifter über ein teutſches Regiment zu Fuß, welches er in den 
marggräflic Baden · Durlachifchen Landen felbft anwarb. Ehe noch das Regiment vollzäße 
lig war, wohnte unfer Prinz. den Belagerungen und Eroberungen ber Citadelle von Modena 
und der Stadt Mirandola bey. Beyde ergaben ſich dem König von Sardinien. Der 
Herzog von Montemar, Chef der Spanifc) «Meapolitanifchen Armee, 309 ſich auf diefe u 
angenehme Nachricht bis Fano zurück, wurde aber von ben Sardinifchen Truppen - verfolgt, 
und bey diefer Gelegenheit konnte ber Prinz feinen Muth zeigen, In dem Jahr 1743 kehrte 
er in fein Vaterland zurück, und übernahm nebft feinem ältern Bruder die Landesadmini⸗ 
firation. Als aber die Kriegsunruhen in Italien mehr zunabmen, fo ging ber Prinz wie 
der dahin ab, und fam im Januar 1744 zu Turinan, Er wohnte dem- Entfaß ber 
ben Sranzofen belagerten Feftung Coni bey, wurde ftarf verwundet, aber doch glücklich ge- 
heilt. Der König ernannte den Prinzen barauf (1745) zum Brigadier , nach) welcher Zeit er 
nebft feinem ganzen Regiment allen Feldzügen und Belagerungen bis auf den Friedensſchluß 
zu Aachen 1748 beywohnte. Im Jahr 1749 übertrug ihm der König die Würde eines Ges 
neralllieutenant der Infanterie, und 1771 wurde er Generalfeldzeugmeifter. Er ftarb den 
9 May 1783. 

11) Ehriftoph, geb. den 5 Yun. 1717, wurde nad) feinem Aufenthalt zu $aufanne 
und geendigten Reifen Papferticher Hauptmann, ging 1734 nach Italien, 1735 als General. 
abjutant an ben Rhein, und 1738 als Obrifter nad) Ungarn und Servien. In dem hitzigen 
- Treffen bey Cornia und Grogfa hielt ſich unfer Prinz ungemein tapfer. Als bald nad) dies 
fer Zeit der Defterreichifhe Succeffionsfrieg entftand, hatte der Prinz neue Gelegenheit, 
feinen Muth zu zeigen. Im Jahr 1741 wurde. er zum Obriften des Regiments Molk er» 
nannt; er wohnte barauf der blutigen Schlacht bey Czaslau und Chotofig in Böhmen bey, 
welche aber zum Nachtheil der Defterreicher ausfiel. Er .half noch in eben dem Jahr Prag, 
welches: von ben Franzoſen eingenommen ivar, erobern. Im Jahr 1744 ernannte ihn die‘ 


11, Theil. 5 KR. 
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RR. Maria Thereſia zum Generalfeldwachtmeiſter. Er ging in dieſer Würde mit der 
Defterreichifchen Armee an den Rhein und in«Eifaß ‚auch bey dem Preußiſchen Einfall im 
Böhmen wieder zuruͤck, und 1745 nach Schleſien. In dem blutigen Treffeniben 

oder Hohenfriedberg erwarb er fich-befonden Ruhm. Im Jahr 1746. begab er ſich mir ei · 
nem Defterreichifchen Heer in die Miederlande gegen die Franzoſen, und mahnte der Schlacht 
bey Racour bey, ‚Zudem folgenden Jahr war er Zeuge, wie theuer die. Frango Sig 
bey Saffeld über den Herzog von Eumberland erfauften, Seine ifmmunter ‚Soldaten 
machten bey der Retirade die. Arriergarde aus. Der Feind hatte ihn wällig umeingt, er 
ſchlug ſich aber fo tapfer durch, daß er nicht nur feinen Mann verlor, ſondern noch gar 
Gefangene machte, Im Jahr 1753 befam er nach dem Tode Prinz Maximilians von 
Heſſen deſſelben ſchoͤnes Regiment von: der K. K., und 1754. die Würbe eines Generalfeld« 
matfchalllieutenants. Als im Jahr 1756 neue Unruhen entftanden ‚ging unfer Prinz wies 
derum ins Feld. Er befand fid) in den Schlachten bey Sobofig und Prag, und fomman« 
diete, als diefe Stadt von den Preußen eingefchloffen wurde, auf dem Wifcherad fehr leb⸗ 
haft. Der Prinz erwarb fich durch feine Einfichten und Tapferkeit ein fo großes Zutrauen, 
daß ihn die Kayſerin zum Generalfeldzeugmeifter ernannte, ihm auch das Kommando über 
ein befonderes Corps auftrug, mit welchem er in Schlefien und in ber Lauſitz viele Bewe- 
gungen machte. In der Folge befam er das Kommando über das Defterreichifche mit der 







Reichsarmee vereinigte Heer, und im Jahr 1761 wurde er durch einen allgemeinen Schluß 


des Reichstags zu des Heil. Roͤm. Reichs Generalfeldzeugmeifter ernannt. _ Gern würde er 
feine bisherigen Kriegsverrichtungen fortgefegt haben, wenn er nicht durch eine aufgebrochene 
gefährliche Wunde, bey welcher fein eben in Gefahr war, davon wäre abgehalten worden. 


Der Friede war hergeftelle, ehe diefer Schade geheilt war. Der gegenwärtige Aufenthalt 


1679. 


des Prinzen ift Carlsruhe. Im Jahr 1770 that der Prinz eine Reife nach Steyermarf zu 
feinem Regiment, und von da an das Fayferliche Hoflager nach Wien, Der kayſerliche Hof, 
eingedenf feiner großen ihm geleifteten Dienfte, ernannte ihn zum Fayferlich- föniglichen Ges 
neralfeldmarfchall. 

0) Eharlotta Sophia, geb. den ı März 1686 , ſtarb ben 6 Det, 1689, 

u) Maria Anna, geb. den 3 Zul, 1688, ftarb den 8 März 1689. 


$. 189. 
Geſchichte Marggraf Carl MWilbelms, 


M. Earl Milhelm oder Carl II wurde 1679 am 18 Januar auf dem Schloß 
Carleburg gebohren. Schon in des zarteften Kindheit entwickelten ſich die Faͤhigkeiten des 
| - Prim 


’ 


Prinzen, » Man Fam ihnen zu Huͤlſe, lehtte ihn die Grundlehren der Religion, die An« 
fangsgrünbe verfehiedener Sprachen, der Gefchichte ulf. w., und Earl faßte alles; Ohn⸗ 
geachtet in den Jahren 1698 und 1689 u, ff. ganz Baden durch die Krlegsflammen zersürtet wur« 
de, fo faßte der Water dennoch den Entfchluß, umfern hofnungsvollen Prinzen an auswaͤrci· 
gen Orten erziehen‘, und feine Talente mehr ausbilden zu laffen. Cr reife daher 1690 nach 16ye, _ 
Lauſanne und Genf, machte daſelbſt in allen einem Fürften hothwendigen Kenneniffen ſolche 
Schritte, daß er ſich ſchon 1692 auf die Hohe Schule nach Uetrecht begeben Fonnte, Sein 1692, 
Eifer verdoppelte fih hier, und weil er den ganzen Vortrag feiner dehrer mit ber größten 
Genauigkeit felbft nachſchrieb, fo Eonnte man beynahe glauben, er wolle die Gelehrſamkeit 
zu feinem Hauptgeſchaft machen. Im Jahr 1693 ging er nad) England, fah alle Merk: 1697, 
würdigfeiten , befuchte die beträchtlichften Orte des Königreichs, unterredete ſich mit allen 
damals febenden großen Männern, und Pehrte noch in dem Jahr nach Uetrecht zurück, Im 
‘ Anfang des Jahrs 1694 machte er Ane zweyte Reife nach Sonden in Gefellfhaft M. Lude: 1694 
wig Wilhelms ‚ der dafelbft wichtige Gefchäfte auszuführen hatte. Die See mar bey der 
Ueberfahrt außerordentlic) ſtuͤrmiſch; aber Kudewig, deffen Geſchaͤfte feinen Auſſchub litten, 
mar unverzagt, und fagte zum Prinzen: „obgleich der Marggrafen eben nicht mehr viel 
find ,_fo wollen wir doc) jetzund ein Paar zu Meer hazardiren.“ Sie famen glüd« 
lid) hinüber, und in der Mitte des Märzes waren fie wieder in Holland, Erverließ nad 
einigen Monaten Uetrecht, folgte dem Prinz $ubewig von Baden auf Furze Zeit jur Armee, 
unternahm aber noch vor Ende des Jahrs eine Keife nach Italien. Hier betradjtete er al 
les Merfwürdige fehr genau; allein er hätte auch ſehr leicht um fein theures Leben kommen 
Fönnen, wenn die Vorſehung nicht über ihn wachte. Bey einem Erdbeben zu Florenz ſtuͤrzte 
das Haus, welches er bewohnte, wenige Minuten, nachdem ers verlaffen Hatte, ein, Auf 
der Kückreife ging er durch die fombardey, Piemont, Savoyen, und wohnte einige Zeit der 
Belagerung von Cafal bey. Darauf ging er zu feinem Water nad) Bafel, dann zur Reiches 
armee, bey welcher er fo lange blieb, bis fie aus einander ging. Im Yahr 1696 trat er 696, 
eine Reife nach Schweden an. Der bdafige ganze Hof nahm den Prinzen mit ungemeiner 
Achtung auf, und die verwittwete Königin Hedwig Eleonora bemühte ſich fehr , ihn mit der 
älteften Prinzegin König Carls XI, ihrer- Enkelin, zu vermähßlen, und die Schwediſche 
Krone dadurdy an das Haus Baden zu bringen, Der Wunfc) blieb aber unerfüll, Carl 
Wilhelm ging über Kopenhagen nad) Berlin, und auc) bier wurde er von dem großen 
Ehurfürften Friedrich Wilhelm achtungsvoll empfangen. Als er 1697 nach Bafel zuruͤck 1697. 
kam, vermählte er ſich mit Herzog Eberhard Ludewigs von Würtenkerg Schweiter, 
Magdalena Wilhelmina ). 

a) Sachs |, TH 5- 8.67 — 76. Schoepfin I,c, Tam, IV, p. 355 fgq. 
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§. 190. 
- Sortfesung. 

Kaum war Teutfehland durch ben Ryßwickiſchen Frieden in einige Ruhe gefommen, als 
2200. der Rönig Earl Il von Spanien ftarb, und alles wiederum in Gaͤhrung gerierh. Unſer Marge 
graf zog auch zu Felde. In der Belagerung von Sandau zeigte er viel Much, wurde aber 
durch eine Kugel fo ftarf verwundet, daß man ihn nad) Durlach zurüc bringen mußte, Er 
war noch nicht ganz hergeftellt, als er ſich ſchon wieder im Felde zeigte, über dic Franzofen 
bey Friedlingen anfehnliche Vortheile erhielt, aber auc) aufs neue verwundet wurde, Der 
Schmäbifche Kreis ernannte unfern Marggrafen darauf zum Generalfeldmarſchalllieutenant. 
2703. Im Jahr 1703 wurde Kehl von ben Franzofen belagert, und zur Bedeckung des ebenen 
Landes diſſeits des Rheins wurde eine Linie von dem Gebürge am Schwarzwald über Bühl 
gegen Stolihofen längft dem Rhein herab gezogen. Diefer Veranftaltung unterzog fich der 
Marggraf mit ganz befonderem Fleiß, aber er wurde bald zu den Truppen , welche unter 
dem Grafen von Styrum an der Donau ftanden, abgerufen, Villars überfiel das Corps 
des Grafen von Styrum unvermuthet zwifchen Böchftäbe und Dillingen; die Reuterey wur⸗ 
be völlig zerfireut, und ein großer Theil der Bagage fam in feindliche Hände. Die In⸗ 
fanterie war aber durch die kluge Anordnung unfers Helden glücklicher. Er zog ſich in größe 
ter Ordnung zuruͤck, ohngeachtet die feindliche Neuterey einige Angriffe wagte, Kanfer Leo⸗ 
pold beehrte den Prinzen dafür mit der Würde eines Generalfeldmarfchalllieutenants, Syn der 
3704. Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt am 13 Auguft zeigte fich unfer Prinz als wahrer Held, Fam aber 
auch in die äußerfte Lebensgefahr. Ein franzdfifcher ſchwerer Keuter harte fchon feinen Säs 
-bei gehoben, um dem Prinzen einen tödelihen Hieb zu verfeßen , gluͤcklicher Weife fah es der 
Sattelknecht, und erfhoß den Franzofen. Carl Wilhelm wohnte darauf allen den wich 
tigen Actionen am Rhein bis 1709 bey, und überall zeigte er feinen Much, Tapferfeit und 

Erfahrung *). 


8) Schoepflin l.e. Tom,IV. 9.360, fgg, Sachs I, «. Th. 5. 8,76— 91. 


§. 191 
Regierungsantritt. 
1709, Unfer Prinz wurde durch den Tod feines Waters in die Nothwendigkeit gefegt, feine 
friegerifche Saufbahn zu verlaffen, und ſich dem Kegierungsgefhäfte zu unterziehn. Er 
fuchte unverzüglic) um die Belehnung nah. Die Reichsbelehnung gefchah im Jahr 1714 
3712, am 24 Dee. Die bifhöflih Bafelfchen Lehne empfing er aber erſt ng Im Jahr ızı1 
chat unfer Marggraf eine Reife nach Holland , Fehrte nach wenigen Wochen zurüf, und 
| Zu ging 


x 
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ging darauf nach Italien, wo er bis ins folgende Jahr verblieb. Als man an einem Feld, 1714. 


densfchluß zu Raſtadt arbeitete, unterließ der Marggraf nicht, ſich einige mal daſelbſt per. 
ſoͤnlich einzuftellen, um bas Befte feines Haufes und feiner Sande zu befördern. Der Friede 
felbft wurde zu Baden gefchloffen, allein ftatt ber Geroldseckiſchen Sande, und der Mitbes 
Iehnfchaft der Baden: Badenfchen Güter, welche er zur Erfegung des im Krieg erlitteneh 
großen Schadens verlangte, erhielt er nur die Mheininfeln bey Hüningen. Im Jahr 1715 
errichtete er zum Dienft des Kayſers ein ftarfes Infanterieregiment: der Kayfer ernannte ba» 
für unfern Marggrafen zum Generalfeldmarfcjall, und zwar in bem Rang von der Zeit an, 
da er zum Obriſten ernannt worden. Auch wurden dem Regiment 'zugleidh befondre Vor⸗ 
züge ertheilt. Die Ruhe, welche jegt Teutfchland durch den hergeftellten Frieden beglückte, 
bewog unfern Marggrafen , fich in dem Hardwald, eine halbe Meile von Durlach, gegen 
Abend, ein $uftfchloß zu erbauen. Weil die Gegend hier ausnehmend angenehm und die 
Luft gefund war, fo glaubte er dafelbft wahres Vergnügen und.Erholung finden zu koͤnnen. 
Der erfte Grundftein wurde am 17 Sun. (1715) mit gewöhnlichen Feyerlichfeiten in Gegen. 
wart der gefanımten Hofftaat gelegt. Dem Marggrafen folgten bald viele Familien nad, 
um fid) in diefer fo angenehmen Gegend anzubauen, und der Fürft faßte den Entſchluß, das 
angefangene Gebäude in ein Reſidenzſchloß zu verwandeln, und zugleid) eine neue Stadt da⸗ 
felbft zu erbauen. Zwar hatte ber Water bes Marggrafen den Anfang gemacht, in Durs 
lach ein neues Reſidenzſchloß aufzuführen; bisher mar aber nur ein Fleiner Theil deffelben fer⸗ 
tig, und die Ausführung des Plans erfoderte zu große Koſten. Diefer Grund bemog uns 
fern Marggrafen um fo mehr , feinen Entwurf zu Stande zu bringen. Er felbft verfertigte 
die Riffe, und alles mufte unter feiner befondern Anleitung gefchehen. Carl Wilhelm er 
mählte die zirfelförmige Figur, um feine Nefidenz darnach aufjuführen. Gerade im Mit 
telpunft des Zirfels fteht der anfehnliche achteckigte Schloßthurm, und von demfelben find 
neun Radien gezogen, welche Die Gaffen ber Stadt machen, und 23 andre gehen durch ben 
Wald, und bilden eben fo viele fehr fhöne, zum Theil fehr lange Alleen. In allen Gaffen 
der Stadt, die Quergaffen ausgenommen, und in ben Allen fieht man den benannten 
Thurm. Im Jahr 1717 wurde die Schloßfirche und ı722 die Stadrfirde Concordia 
mit allen dabey gewoͤhnlichen Feyerlichfeiten eingeweiht, Im Jahr 1719 erhielten die Evanı 
gelifch- Reformirten das Privilegium, eine Kirche erbauen zu dürfen; die Kömifch - Kathor 
lifchen befamen ein Berhaus und die Juden eine Synagoge. Der Bau ging überaus fchnell, 
weil der Marggraf allen denen, die fich anbauen wollten, zojährige Steuerfrenheit ercheilte, 
und ihnen noch überdies alles nörhige Holz unentgeldlich anwies. Im jahr 1718 wurden 
die geheime Canzley und: alle übrige Kollegia hieher verlegt, und 1724 zog ber Marggraf 
auch das Gnmnafim illuftee von Durlach nach Carlsruhe. Alle Reifende bewundern bie 
ganze Anlage ber Stade mit Recht, und > jährlich verſchoͤnert fich der Ort, weil ber jegt 

3 regie⸗ 
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reglerende Marggraf die ehemals von Holz aufgefuͤhrten Gebaͤude abtragen, und fie neu von 

Eteinen aufführen läßt, Die Stiftung des Ordens der Treue und die beym Evangeliſchen 

Jubelfeſt angeftellten großen Feherlichkeiten machen die Regierung Carl Wilhelms gleich _ 

‚ falls vorzuͤglich denkwuͤrdig, und ein Beweis feitter Milde und Guͤtigkeit ift Die Stiftung 

des Pforzheimer Wapfenhaufe®, " Zur Unterhaltung biefer Anftalt wies er verſchledene Ein. 

känfie umd Güter an. Ed ließ auch die minerafifchen Quellen zu Sangenfteinbac im Ober- 

amt Pforzheim durch geſchickte Aerzte unterfuchen, und als ſich die vortreflichen Woͤrkungen 

derſelben beſtaͤtigten, wurden fie brauchbarer, und durch Erbauung noöͤchiger Gebäude für 

die Brunnengäfte angenehmer gemacht; anderer Brunnen und Bäder nicht zu gedenken. 

ryai. Im Jahr 1727 wurde zu Pforzheim ein adeliches Fräufeinftift errichtet, welches dem Schwä- 

bifhen Kanton Kreichgau einverleibt iſt. Die Stifter waren Gottfried von und zu Mens 

zingen und deffen Gemahlin Amalia Elifabeth, geb. von Bettendorf. Dieſe ernannten 

die Fraͤulein Roſina Sufanna von Venningen zur erften Aebtißin. Der Marggtaf nahm 

das Stift für fich und feine fürftt. Nachfommen in Schuß, und verlieh ihm anfehnliche Pris 

vileglen, doch mit Vorbehalt der Gerichtsbarfei. Kayſer Carl der VI betätigte das 

1725. Stift 1725, und ertheifte ihm den Titel eines kayſerlichen freyen abelichen Fräulein» 
fifts 9) 


a) Sachs lJ. c. zb. 5 S. 9ı ⸗ 131, Schoepflin J. c Tom, IV, P.1365, fqq. 
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Fortſitzung. 
M. Earl Wilhelm ſuchte alle Streitigkeiten, welche ihn und feine Lande beunruhig · 


ıqıB. fen, durch gütliche Vergleiche beyzulegen., So enbigte er 1718 die Uneinigfeiten, welche 


zroifchen Ihm , dem Abt Auguſtin und dem Konvent zu St. Blafien obwalteten, dadurch, 

daß er der Abten bas Dorf Ried überließ. Doch behielt er den Proteftanten freye Reli⸗ 
gionsuͤbung, und feinem Haufe das ius circa facra vor, Der Zehnte zu Sallnef, Tuͤl⸗ 
licken, Demberg und Oberhäußer; ber Movalzehnte zu Weitenau und Wogelbach ; die 
Dinghöfe (curiae regales) *) in der Marggraffchaft Hachberg und in den Herrfchaften 

öteln und Badenweiler ‚- welche vorher abgefchyaft worden, wurden nebft mehren Zehenten 

und einigen andern Gerechrigfeiten der Abtey überlaffen. Es entftanden nachher neue 
33 Zwifligkeiten, aber auch diefe wurden 1733 beygefegt , indem der Marggraf der Abtey noch 
" einige Gerechtigfeiten abtrat, dagegen aber ihren Anfprüchen auf den Pfarrfag zu Hügelheim 
entfagen mufte. Der beträchtliche Streit mit dem Haufe Naffau » Saarbrüd wegen der 

19 Herrfchaft Lahr fam im Jahr 1719 aufs neue in Bewegung. Naffau bar ben 
j . v 
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vn Sof uma die Wiebereinftgung ditdiefelbe;händem es worſtellte, daß bie Marggrafen von 
Baden⸗ Durlach: durch · den laugen Beſitz und Genußnder Einfünfte bereits für die an fie zu 
vu “fordern gehabte Geldfumme hinlänglid) befriedigt worden feyn. Der Reihshofrarh übergab 
» die Sache dem Kammergericht, bey welchem fie ſchon ehemals war anbängig geweſen. Er 
legte saber im folgenden Jahr dem Marggrafen durch ei befonderes Refeript auf, daß er 
die Zinſen, welche im Jahr 4670, kraft. Ucthels, wodurch das Moratorium auch auf den 
Lahriſchen Streit erſtreckt worden iſt, abgeſtellt wurden, nicht in Rechnung bringen ſolle. 
Zugleich wurde verordnet, daß der Marggraf die Rechnung, welche von den kayſerlichen 
Abgeordneten aufgefegt War: , innerhalb zwey Monaten dem Reichshofrath ſolle vorlegen 
laſſen. Da ſich der Marggraf aber hiezu nicht verſtand, fo Abertrug der Reichshofrath am 
27 Jan. 1721 dem Churfuͤrſten von der Pfalz und dem Sandgrafen von Heffen» Caffel bie 1721. 
Erecution, Das Kammergericht hingegen ertheitte noch in dem Jahr dem Marggtafen 
ein fogenanntes mandatum inhibitorium. Durd) daffelbe wurde ihm unterfagt, die 
Uebergabe der Rechnung und die Einfegung der Fürften von Naffau in die Herrſchaft Sahr 
bey dem Reichshofrarh weiter zu treiben. Gfleichrwos wurde im Jahr 1725 die Einräumung 1725, 
diefer Herrſchaft an das Haus Naffau von dem anf. Reichshofrath verfügt. In diefer miße 
lichen Sage verglich fich der Marggraf mit Naffau - Saarbrücd dahin, daß es die von Durlach 
6o Fahr hindurch befeffene Herrſchaft Sahr wieder befommen, an den gegogenen Einfünften 
aber feine weitere Forderung mehr machen ſollte. Im Jahr 1723 Faufte der Marggraf 1723, 
das bey Berghaufen liegende Klaußifhe Schloß, 1726 das Schloß und Gur Baufchlott, 1726, 
und 1730 das Schloß und Gut Carlshaufen, ſammt einem Theil des Fleckens Düren, Nun 730. 
hatte unſer Marggraf einige traurige Jahre zu durchleben. Im J. 1732 ſtarb fein einzigert 1738. 
Prinz und Nachfolger, und fein Kummer darüber würde ohne Öretzjen gewefen.feyn, wenn 
nicht zwey liebenswürbige Enkel denfelben vermindert hätten. Kaum war dag niedergefchla- 
gene Gemüth des Marggrafen einigermaßen erheitert, als ihm der 1733 wegen ber Polnifchen 1733. 
Koͤnigswahl entjtandene furdytbare Krieg neue Unruhen verurſachte. _ Die Franzöfifchen 
Truppen überfchremmten Baden, und noch nie harten fich fo zahlreiche Armeen am ber 
rhein zufammen gezogen. Der Marggrof begab fich nad) Bafel, machte aber von da 
aus fo weiſe Vorfehrungen, daß feine Lande die üblen Folgen des Kriegs weniger empfan« 
den, als man Anfangs mit Grunde befürchtete. Die Marggräfin blieb nebft ihren Enfeln 
in den Badenſchen fanden zuruͤck, wo ihr auch ſowol von der roͤm. kayſerl. und allüirten, alg 
der ruff. fanf. und Fön. franzöfifchen Generatität durch anfehnfiche Wachen alle Sicherheit 
verfchaft wurde. Mitten in dieſen unruhigen Zeiten fegte dennoch) der Marggraf die Ver, 
befferung feiner Sande nicht außer Augen. Er Faufte 1733 das Dorf Hertingen der Familie 1733. 
von Rothberg um 20000 Gulden ab, und 2735 brachte er das Dorf Kreuznach bey Bafel 1735. 
durch Kauf an fh. Sein Teftament errichtete er 1736 am 6 Jan, zu Bafel, Der jegt 1736. 
Ri regie⸗ 
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rögterenbe Marggraf wurde zum Nachfolger, und zu deſſen und ſeines Bruders Wilhelm 
ludwigs Vormuͤndern die Marggraͤfin Wilhelmina Magdalena, und der M. Earl Aus 
guſt ernannt. Der Marggraf kehrte noch in dem Jahr im September von Baſel nach 
Durlach zuruͤck. Im folgenden Jahr ruͤhrte ihn am 6 Jun. ein Schlagfluß. Er erholte 

1738. ſich aber wieder, farb erft am ı2 May 1738 ohne langwierige Kranfpeit im — Jahre 
feines Alters, und wurde zu Carlsruhe in der Stadtkirche beygefegn 


1) S. Alta Lindavienfa p. 733. ze 
b) Schoepfin |, c, Tom, V. p. * — Sachs l. e, Th. 5. &, 121 — 144, 


$. 19%. 
I. Barl Wilhelms Ebaraster, Gemablin, Kinder, 


M. Carl Wilhelm war ein fehr gnädiger Fürft. Seine Unterthanen 
ihnm kindlich, und Fremde bemunderten ihn, Sein Körper war ſchoͤn, und in feinen ſanf⸗ 
ten Geſichtszuͤgen erfannte man ſchon den Menfchenfreund, Vor Antritt feiner Regierung 
hatte er ſich als Held gezeigt, und nachher bemühte er ſich aufs aͤußerſte, die Regierungs- 
angelegenheiten mit der größten Pünftlichfeit zu beforgen. Es las alle eingelaufene Schreis 
ben und Birefchriften felbft, und ertheilte auch, wo es die Umftände.erlaubten, unverzüg- 
lich die Antwort, Er fegte den Dienftag befonders dazu aus, jedermann auf Verlangen vor 
ſich zu laffen ; doch verfagte er auch außer diefem Tage niemanden den Zutritt. Alle in ben 
Kollegien-geführte Protocolle muften ihm vorgelegt werden, damit er feine Meinungen und 
Erinnerungen mit eigener Hand auffegen fonnte, Das Finanzwefen brachte er in die beſte 
Drdnung, und befuchte die Gerichtsverfammlungen, um bie Ausfprüche feiner Rechtsge- 
lehrten zu hören. Um aller Ungerechtigkeit vorzubeugen, ftellte er unvermuthet $andesvifita« 
‚tionen an. Seine Siebe zu den Künften und Wiffenfchaften wurde nie unterbrochen. Er 
fas viel, und feßte über viele Bücher feine Urtheile lateinifch auf. Den Gartenbau liebte 
er ganz befonders, daher fein &uftgarten feines Gleichen ſucht. Die Gemahlin des Marg- 
grafen war Magdalena Wilhelmina, Herzog Wilhelm Ludewigs von Würtenberg 
Prinzeßin Tochter, Sie war am 7 Sept, 1677 gebobren, vermäßlte fid) am 27 Yun. 
1697, und blieb nad) dem Tode des Marggrafen zu Durlach, wo fie am 30 October 1742 
farb. Armen, und vorzüglich dürftigen Studierenden ließ fie Wohlthaten zufließen, Sie 
war Mutter von brey Kindern, welche aber alle vor ihr aus ber Welt gegangen find: 
ı) Earl Magnus, geboßren den 21 Jen. 1701, ſtarb am ı2 Jan, 1712 zu 
kaufanne, 


> griedrig, 
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" 8) Friedeich, geb, am 7 Det. 1703 zu Stuttgard, genofi eine fürflenniäßige Er. 
Jehung. ‘Er ging ızı1 nad) daufanne, und 1714 nach Genf; An bepden Orten erwarb 
ſich der Prinz viele Kenneniffe, die er zu Montpellier noch erweiterte, Er reifte darauf 
weiter durch Frankreich, und kehrte endlich nad) einer vierjährigen Abweſenheit in die väter. 
lichen Sande zuruͤck. Im J. 1718 trat er dem Wunſch feines Waters zufolge die-smepte 
Reife nad) Frankreich an , verlieh dies Königreich am 26 April 1720, und ging über Hof 
land nad England. Am zı Sept, 1721 fam er endlich wieber nach Carlsruhe zurüd, 
So groß audy die Kenntniffe des Prinzen jegt ſchon waren, fo fuchte er fie doch noch immer 
gu erweitern, Er ftudirte die Gefchichte, Philofophie , das Staats⸗ und lehnrecht mit une 
gemeinem Eifer , und fein Water gab ihm Gelegenheit, ſich in finanz« Fameral » und dfono» 
mifchen Wiffenfchaften zu üben. Er befam feine eigene Hofſtaat, und befuchte mit wies 
lem Fleiß die Kollegien auf der Ranzley; wodurch er denn auch im J. 1729 bey des Waters 
Abwefenheit die Sandesregierung mit vielem Beyfall zu führen im Stande war. Mur 
Schade, daß fein Körper eben fo ſchwach, als feine Seele ftarf war. Er befam eine 
fehr Heftige Bruftfranfpeit, und ftarb am 26 März 1732. Er hatte ſich am 26 Jun. 1726 
su Amfterdam mit Anna Eharlotta Amalia, der einzigen Prinzefin des Fürften von 
Naffau und Erbſtatthalters in Frießland, Johann Wilhelm Friſo, vermaͤhlt. Gle 
war Mutter zweyer Prinzen: z ; 

ı) Earl Friedrich. ($.194— 198.) 

2) M. Wilhelm Ludewig, gebohren ben 14 Yan, 1732; wurde mach dem Tode 
feines Vaters von feiner frommen Großmutter mit befonderer Sorgfalt erzogen, ging nad) 
. Saufanne 1743, im Jahr 1745 nad) Frankreich, im folgenden nad) Holland, und ſtudierte 

zu Franeker. Er befam ein Hollänbifches Regiment, machte 1748 eine Campagne, und 
Bam bey .diefer Gelegenheit in fein Vaterland, Im Jahr 1753 übertrugen ihm bie General» 
ſtaaten der vereinigten Nieberlande das Gouvernement zu Arnheim , und im folgenden Jaht 
ernannten fie ihn zum Generalmajor. Sein Aufenthale iſt jege Carlsruhe, und nur von 
Zeit zu Zeit wird feine Gegenwart in Holland erfordert. 


6. 94 } 
Geſchichte Marggraf Carl Friedrichs. 
M. Earl Friedrich wurde am 22 Nov, des Jahrs 1728 zur allgemeinen Freude der 
a een EL — 
J * fr 
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"figion ,. perbunden mit dem Linferricht in — Perla, oren, ver De haften 


1742 Der legtere nahm die Huldigung ein, und im 5. 17342, ‚nach dem Tode der M 


1743. 
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‚feine theuerſten Eltern zu derlierem, „Der, Bater ſtarb 1732, und, die Mutter durch 
anhaltende kraͤnkliche Umftände außer Stand. gefegt, für Dig Erziehung ihre s Prin 
forgen. Der Großvater, befonders aber deffen Gemahlin Magdalena Wilhelmina, 
nahmen biefes große Geſchaͤc. Bald war dem, Prinzen eine, gründliche Erkenntniß der 
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wurde der M. Carl Wilhelm Eugen an derfelben. Stelle zur Obervormundfchaft un 

sandesadminiftration gezogen. Der Erbprinz fuchte inbeffen feine Kenntniſſe immer mehr 
auszubreiten, und in diefer Abficht ging er 1743. in Geſellſchaft feines Bruders M, Milz 
helm Ludewigs nach Saufanne, Nach zwey Jahren verließ er diefe Etabt, und ging. über, 
Genf nad) Frankreich. Hier befah er zuerſt die Städte Lyon und ‚Air, fodann nahm er die 
wornehmften Merkwuͤrdigkeiten der Staͤdte Toulon und Marſeille, wo er ſich befonbers eine 
genaue Kenntniß des Seeweſens berfchafte,. in Augenſchein, und feßte feine Neife über, 
Pismes, Montpellier, Thouloufe, Bourdeaur, Nantes, Blois nad) Paris fort, Der 
Herzog von Orleans, ein naher Verwandter des_fürftl, Haufes Baden, und die übrigen: 
Prinzen vom Geblüt empfingen ihn mit den aufrichtigften Merfmalen der Freundſchaſt ‚und, 
der König, fo wie das gefammte fönigl. Haus, bezeigten ihm die vorzüglichite Achtung. 
Im Jahr 1746 verlieh er Paris und ging nad) Holland. Auf der Keife nach dem Schloß 
Kwenftein hätte unfer Marggraf lelcht das Unglüct haben konnen, nebft feinem Bruder das - 
$eben zu verlieren, Der Wagen ftürste um, allein die Vorſehung wachre über die Ethal. 
tung derfelben. Der Hofmeifter Freyherr von Rorhberg büßte durch diefen Fall würflich 
feitt $eben eim Im Jahr 1746 erflärte Kayſer Franz I den Marggrafen durch ein beſon⸗ 


6. 2 i 
. deres Diplom dom rz Detober für voltjägrig, worauf er fogleich zurüd kehrte, und von 


Dear 
Pr 


feinen Unterthanen ehrerbierigft empfangen wurde, Er trat die Regierung an, verfchafte 
fid) bald eine fehr genaue Kenntniß vom Zuftand feiner Sande, und entfchloß ſich, noch eis 
nige Reifen vorzunehmen, Er ging durch Holland nach England, und kam 1748 wieder.. 
um zurhc. Zwey Jahre darauf (1750) beſuchte er Itallen, und betrachtete mit ſorſchendem 
Auge alle Merkwürdigkeiten und Seltenheiten des Sande. Mach feiner Zuruͤckkunft 1751 
machte er noch eine zweyte Reife nach England, um in der Sprache dieſes Königreichs 
noch. vollfommmer zu werben , und fih die Sandesverfaffung aufs genauefte befannt zu mas 
chen. Die königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften daſelbſt überreichte ihn das Diplom, 
und der Marggraf als Kenner und Beſchuͤtzer ie Wiſſenſchaften wurde ihr Der Sm 
Jahr 1765 unternahm der Diaragraf in Geſellſchoſt der Marggräfin und feings Bru * 
* 
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nohmafige Relſe nach Holland, und zwey Jahre nachher in eben dieſer Geſellſchaft eine 
Fürzere Reife durch Teurfchland nach Dresden, -Meißen ıc. jedoch oßne fid) zu nennen. Im 
Jahr 1771 begleitete ber Marggraf feine Gemahlin und drey Prinzen unter bem Namen 
eines Grafen von Eberftein nah Frankreich. Der Hof empfing ihr mit der größten Ach⸗ 
tung. ° Da der Marggraf ſchon bey feiner erften Reife nad) Frankreich alle Merkwuͤrdig⸗ 
feiten aufs genauefte betrachtet hatte, fo mufte diefe Reife für die Prinzen von deſto größerm 
Mugen feyn. Die Zurücdkunft erfolgte noch in demſelben Jahr *). 


a) Schospflin l. e. Tom, IV, p. 399-402. Backs l. e. X. 5. ©, 327 — 149, 
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Regierundsgefchichte 117, Earl Sriedrichs, 


Es iſt ſchon im vorhergehenden $. erzäßlt morben, baß ber Marggraf Im Fahr 1746 1746, 
bie Regierung angetreten bat. Die fanferliche Belehnung empfing er aber erft am 14ten 
Auguft 1750. Die Marggrafichaft war unter der vormundfchaftlicen Regierung in einen 1758 
überaus vorteilhaften Zuftand verſetzt. Es waren viele Schulden abgetragen, alle Bor 
rathshaͤuſer angefülle, oͤffentliche Gebäude entweder ganz neu aufgeführt, ober doch ausge 
beffert, und die Sandftraßen waren durch Anlegung vieler Brücden und Chaufeen bequem 
gemacht; auch waren die öffentlichen Kaſſen mit Gelde verſehen. Teutſchland befand fich 
zwar durch den Tod Kayſer Carls VI in einer fehe unrubigen Sage; allein Baden» Durlach 
mar während der Minderjährigkeit des Marggrafen neutral geblieben, und erft nach Antritt dee 
Regierung erflärte ſich Carl Friedrich für das Haus Defterreich, welchem Benfpiel mehrere 
Meichsftände folgten, Die Ruhe, welche endlich nad fo vielen betrübten Kriegen unfere 
Marggraffhaft beglüdte, fegte den Regenten in die glücliche age , das Wohl derfelben 
durch Beyfegung verwicelter Streitigfeiten und Errichtung neuer Verträge immer mehr zu 
befördern, Im J. 1741, alfo ned) unter der vormundfchaftlichen Regierung, wurde zwi ⸗ 1741, 
fchen der K. K. Maria Therefia und dem Haufe Baden der langwierige Streit wegen ber 
Landeshoheit über Saufenberg, Badenweiler und Roͤteln abgethan. Das Erzhaus Defter- 
reid) entfagte ber Lehnherrlichkeit über Roͤteln und Schopfheim famme Zugebörbe, und der 
in 8. Marimilians l VBeftätigung vom J. 1490 vorbehaltenen Wiederlofungegerechtigfeit, 
wie auch den rücftändigen Lehnstaxen, und die befagten Laͤnder wurden für bloße Reichs. 
allodien erklärt. Zugleich) wurde dem Haufe Baden der vorhin Defterreichifche, nur wenige 
Unterthanen begreifende Antheil an dem Dorfe Grenzach unter der Straße mit der Landes⸗ 


Sia ho⸗ 
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hoheit, jedoch mit Vorbehalt des unſchaͤdlichen Durchzugs abgetreten. Das Haus Baden 
Durlach eriegte dagegen die Summe von 230000 Gulden. Noch vorher wurde mit dem 
Churhaufe Pfalz ein Vertrag wegen einiger Nein» und anderer Gtreitigfeiten errichtet, 
Auch wurde zugleich der Verſuch gemacht, den Lehnnexus von denjenigen Stücten der unterm 
Marggraffchaft Baden, welche das fürftliche Haus teils feit der ungluͤcklichen Schlacht 
bey. Sedingen,. theils ſchon vorhin von dem Churhauſe Pfalz, namentlich Pforgpeim, 
Etein und Öraben cum padto-reluitionis perpetuae zu $ehn getragen hatte, gegen 45000 
Gulden rhein. abzulöfen. Aber eben aus diefer Unterhandlung entftanden neue Itrungen, 
weil man wegen des Werths der Gulden nicht einig werden konnte, und die Sache verzog 
1750. fidh bis 1750, da bie Sehnsreluitionsgelder bis auf 60000 Fl. erhöht wurden, weiche Summe 
denn an dem von Baden · Durlach dem Churhauſe Pfalz vorgeliehenen Kapital von 300000 
Gulden abgezogen wurde. Auch verſchiedene Orenzftreitigkeiten wurden abgerhan; inglei» 
chen wurden die Mißverftändniffe, welche zwiſchen Baden » Durlach und der gefürfteten Abtey 
Et. Blafien auf dem Schwarzwald obwalteten, unter Fayferlicher Befräftigung beygelegt. 
Endlich, erlangte der vieljährige Streit mit Würtenberg wegen Befigheim , Mundelsheim, 
Altenfteig und $iebenzell fein Ende, anderer weniger bedeutender gluͤcklich bepgelegter Ir - 
rungen nicht zu gedenken. Beſonders merfmürdig iſt der zwifchen Baden-Baden und 
1765. Baden: Durfady am 28 Jan. 1765 unterzeichnete Erb- oder Succeßionsvertrag *). Der 
Marggraf unterließ nichts, wodurch er folchen Itrungen und Weiterungen, welche bey dies 
fer Succeßion härten entftehen koͤnnen, vorzubeugen glaubte, Er befchickte deswegen im 
1767. Jahr 1767 den Churpfaͤlziſchen Hof wegen ber von biefem Churhaus zur gehn ruͤhrenden 
Vorder· und Hinterfponheimifchen Sehnftücte. Er zeigte den in beyden Graffchaften erlang- 
ten Mitbefig an, und verlangte den Grundgefegen dieſer Graſſchaft gemäß die Beſchwoͤrung 
des Burgfriedens, und die Sehne zu muthen. Es zeigte ſich aber nad) Unterfuchung ber 
Sehnsurfunden und Verträge, daß die Sehne der vordern Graffchaft nur von dem im würfs 
fichen Genuß ftehenden Befiger , die Sehne der hintern Grafſchaft aber von dem Senior 
1768. gemuthet und gefragen würden. Deswegen erfolgte umterm 14 Sept. 1768 die Churfuͤrſtl. 
Enefchließung dahin, daß bey anerfannter gehnsfuccegion ber Marggräfl, Baden · Durlachi« 
fhen Finie man es auf die Requifition nad) Erlöfhung der Zürftl. Baden · Badenfchen Linie 
anfommen laffe; alsdenn aber ſolche anzunehmen und die Belehnung zu ertheilen bereit fey. 
Die benderfeitige Beſchwoͤrung des Burgfriedens wurde ebenfalls ausgefegt. ine gleiche 
Erklärung fuchte der Marggraf wegen ber Trierifchen, ben gröften Theil der hintern Graf 
ſchaft Sponheim ausmachenden, Sehne durch eine befondere Gefandtfchaft mit eben fo gutem 
Erfolg. Eben fo fegte er ſich mit der Oräflichen Familie von Walderdorf wegen des Sö« 
terifchen Reichslehns. Die Streitigkeiten mit dem Bißthum Baſel wegen der Fürftlichen 
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landeshoheit über die Bänne der Dörfer Schliengen, Mauchen und Steinenſtatt, und auch 
die mit dem Hochftift Speyer wegen der niedern Gerichtsbarkeit zu DEREN, Upreeißie 
gm mare bar ie fen Demipngen ds hf Zen Sag Mit dem fürftt. 
Haufe, Naſſau · Saarbrüd wurde unfer Marggraf unvermurhet in eine. wichtige 
Streitfache durch den Tod des Grafen Carl Cpriftian Reinhards zu Seiningen Heidespeim 
1766 am 17 Dec. verwicelt, Der genannte Öraf hatte unter andern die Herrſchaft Oberftein1766, 
und nebft diefer den aus den Dörfern Idar auf der rechten Geite der Bach, Enzweiler, 
Aıchenrode, Mackerode, Hetterode, Hettſtein und Tiefenbach mit einigen Häufern 
zu Sensbadh befteenden Diftrift befeffen, und denfelben unter, dem Mamen des Idarban⸗ 
nes gleich feinen ‚großmütterlichen Worfahren, den Grafen von Daun zu Oberflein , ars 
fangs von den Grafen zu Saarbrücen , hernach von den Grafen und Fürften zu Naffau 
empfangen und getragen. Hingegen hatte die Sponheimifche Gemeinſchaft Pfalz Zwerbrücen 
und Baden wegen ihrer gemeinfchaftlichen Hintern Grafſchaft Sponheim ein Trierifches After« 
lehn, das Idarthal benannt, in diefer Gegend zu füchen. Man vermuthete nach der Sage, 
daß folcyes Fein anderes, als eben der Idarbann ſeyn fönne, und verftand alfo die Worte 
des Sehnauftrags und Reversbriefs des Grafen Johann von Sponheim vom Jahr 1338 b), 
Durch diefe Gründe wurde der Herzog von Pfalz. Zweybrüden mit Einwilligung der Marggra- 
fen von Baden bewogen, bie Grafichaft in Befig zu nehmen. Naffau that ein gleiches. 
Doc) war es zweifelhaft, ob Naſſau oder Sponheim ben Beſitz zuerft ergriffen habe, Spon« 
beim behauptete ſich aber mit ftarfer Hand in demfelben. Die Sache gelangte. ans Kam⸗ 
mergeridyt, und nach genauer Unterfuchung ber Urfunden zeigte fi), daß allerdings ein 
Irrthum vorgegangen fey. Idarbann und Idarthal war nicht eins. Ueberzeugt davon, 
entfagte Baden feinen Anfprüchen. Als aber das Haus Naffau nicht ungeneige ſchien, feine 
Rechte gegen billige Bedingungen abzutreten, fo kam (1771) zwiſchen demſelben und Baden 
ein Kaufcontract und Vergleich zu Stande, Jenes entfagte den erhobenen Nutzungen, bes 
Fam überhaupt 130000 Gulden nebft dem Recht, bey Abaang des Badenfchen Mannsftamms 

gegen Erftatrung des Kaufpreifes den Idarbann wieder einzulöfen. Auch der verwortene 
9 wegen der Herrſchaft Ebernburg wurde durch einen Vergleich beygelegt. Baden 
überließ feinen Theil an dieſer —— dem Churhauſe Pfalz, und erhielt dafür die Doͤr⸗ 
fer Helmsheim und Sprantal %, Im Jahr 1765 wurde zwiſchen Baden · Durlach und 1765. 
der Krone Frankreich das Droit d’Aubaine aufgehoben, und mit dem Fürften von Thurn 
und Taris wurde ein erweiterter Vergleich wegen Einrichtung des Poftwefens in den marg« 
gräflicpen fanden gefhloffen. 
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0) Ea iſt ſchon weiter oben bayam gehandelt.  Eimsluszug bes Wertrags ſteht in I. I. MTofers 
Reichk » Staatshandkuh Th. 1. S. 381. In der neuen Staatskanzley * 20. Se ı6r. und 
bey Sachs 1. rc. Th. 5. ©, 263 — 287. b) item (recognolcimus.nos quod ab 
eadem ecclelia TrerirenG in feudum defcendunt & ab antiquis retros&tis temporibus de- 
fcenderunt) Brambach una cum valle dicta Sderdal & villis quibusdam fitis prope Bin. 
num prope Brambsch, quss Cuno de Duna , Dominos de Lapide» a nobis tenet in ‚few 
dum, Senekenberg Sel iur. & Hi. Tom, VI, p. 466. Scharpflin Cod. N: „Zar, ‚Bad, 
Supplem. Ne. XX. p 333. auch die datauf ſich gruͤndende folgende Churtrieriſche Lehubriefe 
bis 1764 incluf. in welden es heißt: item die Burg Birkenfeld mit der Herrſchaft und 
Bann von Birkenfeld und Brambah, mit dem Dial genannt der Jdarthall, darzu etliche 
Dörfer gelegen bey dem Banu zu Brambah, bie bie Herru von, Oberſtein fort von der 
Graffbaft Sponheim zu Zehn tragen ic. beflärften dieſe Vermuthung noch mehr. Sachs 
Le. X. 5 ©, 295. €) Der Streit it mweitläuftig bey Sachs ergäplich Xp, 5; 
®. 298 — 305. Schopfia ), c. Tom, IV, p. 402. 549 


$. 196. 
Sortfetzung. 


Unter die Sandespermehrungen während ber Kegierung bes Miarggrafen gehört der 
Anfauf des ſchoͤnen Markfleckens Rhodt um 77000 Gulden, bes Fleckens Münzesheim, 
des Dorfs Gondelsheim und der Höfe Bonartshaufen und Erbbeerhof von Churpfalz. Als 
fein der größte Zuwachs der lande geſchah durch den am zı Det. 1771 erfolgten Tod des letz⸗ 
ten Marggrafen von Baden-Baden, Auguſt George, Wenige Tage zuvor wurde mit. 
Genehmigung der Baden-Badenſchen Regierung einige Mannſchaft von Carlsruhe aus in 
verfchiedene Gegenden-der Baden» Babenfchen Sande abgefchict , um allen Unordnungen 
und Unruhen vorzubeugen. Sobald aber die Todesnachricht Überbracht wurde, ließ der 
Marggraf Carl Friederich nach dem Rechte, welches bie allgemeinen Gefege und die be- 
fondern Verträge des fürftlichen Haufes ihm gewährten, die nun würflid mit dem vorhin 
ſchon gehabten Befig vereinigten Regierungsrechte, und die wuͤrklich angetretene Regierung 
in allen Baden» Babenfchen fanden, durch öffentliche Patente anzeigen. Die Böhmifchen 
Herrſchaften Schlackenwerth und fobofig nebft der Landvogtey Ortenau waren davon ausge. 
nommen, $eßtere fiel als ein eröfnetes Lehn an das Erzhaus Defterreich zuruͤck. Der Marg« 
graf reifte noch an dem Sterbetage in Begleitung feines Brubers, Prinz Wilhelm Ludewigs, 
nad) Raſtadt, berief bas geheime Rathskollegium zufanımen, und nahm neue Verficheruns 
gen der Treue und Ehrfurdt an. Er kehrte darauf am 26 Detober nach Carlsruhe zuruͤck, 
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wo er zu feiner Züfriedenheit die Nachricht erhielt, daß feine-abgeordneten Närhe ihre Ges 

fehäfte wegen des Negierungsantritts glücklich vollendet hatten. Mit Anfang des folgenden 

Jahrs wurde die wegen der bisherigen Hofkanzley und Sandbedienten zu Raftadt entworfene 

neue Einrichtung befannt gemacht. Der größte Theil der Diener wurde bepbehalten. Diele 

berief man nady Carlsruhe, und die alten und unvermögenden erhielten Penfionen. Das 

Militaire blieb beynahe ganz in feiner bisherigen Verfaffung. Durch den Anfall von Bas 

den· Baden.an Baden: Durlad) find einige Veränderungen in deffen Staatsrecht entſtanden. 
Die Baden» Badenſche tinie führte in ihren Titel die Sandvogtey Ortenau und Kehi. Kehl 

iſt beybehalten · Zn dem Reichsfuͤrſtenrath hat Baden» Durlach nunmehr drey Stimmen: 

Baden-Durlach, Hachberg und Baden-Baden; auch wird nun das Baden » Badenfche 

Votum zu den Evangelifchen gezaͤhlt. Eben diefe Bewandniß hat es mit der gräflich Eber⸗ 
fteinifchen Stimme , welche vorher zur katholiſchen Bank gehörte, nun aber evangelifch iff, 

Auf-den Schwäbifchen Kreisverfammlungen hat Baden-Durlach vier Stimmen: Baden 

Baden „ı Eberitein, Baden » Durlac) und Hachberg ). 


t s) Sachs |, c Th. 5+ ©, 320 = 14} 
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Die Verbeſſerung der Sande läßt fich der glorwuͤrdigſt regierende Marggraf dußerff ans. 
gelegen ſeyn. Er ermeuerte die der Stadt Lörrach ſchon vorhin ertheilte Stadtgerechrigfeit, 
entließ die Einwohner und ihre Nachkommen der $eibeigenfchaft und befreyte fie von allen 
Flohndienſten. Diejenigen, welche ſich dafelbft in der Abficht niederlaffen, um Manufactu⸗ 

ren anzulegen oder andre nuͤtzliche Gewerbe zu treiben, erhalten das Buͤrgerrecht nebſt einer 
zehnjaͤhrigen Freyheit von Abgaben auf ihr Gewerbe. Wenn ein newer Einwohner wieder 

an einen andern Ort außerhalb ber fürfttichen Sande ziehen will, kann er ſich mit feinem 
ſaͤmmtlichen Vermögen ohne alle Abgabe entfernen. Die Stadt Emmendingen in der. 
Marggraffchaft Hachberg wurde 1757 durch eine neue Vorſtadt anfehnlich vergrößert, und 1757, 
die Anbauer genießen anſehuliche Freyheiten. Auch die Verſchoͤnerung der Reſidenz Carls. 

ruhe erfolgte, Das Schloß war meiftens nur von Holz erbaut; nun wurde es maffiv aufs 
gefuͤhrt, und anſehnlich vergrößert, Eben fo wurde auch bie Stadt felbft ungemein verfchd« 
’ nert, 
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nert, Die alte Benedictinerabtey, das nachmalige Eiftercienferflofter Gottesau, brannte 
1735 aus; der Marggraf ließ es aber wieder herftellen, und durch neue Gebäude erweitern. 
Werfchiedene . Sandhäufer und Sclöffer bie nicht benugt wurden ,. und deren Aus⸗ 
beflerung große Summen erfoderte, trug man ab, und verwandelte bie Pläge: in Aecker und 
Wieſen. Der Felbbau , die Vieh» Bienen «und Geidenirnser erzucht wurden ungemein vera 
beffert. Es wurden die weifelten Anftalten in den Forſten gemacht, um dem Holjmangel 
vorzubeugen, und die Entdeckung verfcyiedener Marmorbruͤche ift mit außerordenelichen Wors 
eheilen verknüpft, Es wird fehr viel davon nach Frankreich, Holland und England verfah- 
ren. Es wurden auch viele neue Fabriken angelegt. Die Durlachiſche Fayence ift zu eis 
ner großen Vollkommenheit gebracht, und die Arbeiten berfelben werben durch ganz Teurfch« 
land verfahren, Die Tobacks · und Mabdelfabrifen verbeffern ſich von Zeit zu Zeit, Die 
Porcellanfabrik zu Baden liefert fehr gute Arbeit. Zu Pforzheim bekamen die 
Öfen und die Hämmer neues Anfehen. Die Wollen » und Strumpffabrif wurde ungemein 
verbeſſert, und die zu Carlsruhe angelegte feinwand » und Baummollenzeugfabrif , wie auch 
die Bleichen zu Pforgpeim, Emmendingen und Schopfheim verſchaffen dem ern große 
Vortheile. Schopfheim hat einen großen Drathzug, Baummollenfpinneren 
Haßlach eine Blechſchmiede und Gallingen eine Waffenſchmiede. Zu in ift eine Indie 
fabrik und zu Beizen eine Kattundruckerey. Um alle biefe Anftalten mehr und mehr zu er» 
weitern, bat ber Marggraf den Sand» und Wafferzoll um die Hälfte verringert. Baden 
bat vortreflicdhe neue Sandftraßen, und diefe find durch weiſe Anftalten auch völlig ſicher. Es 
wurde eine neue Hofordnung entworfen, die Prozeßorduung umgearbeitet , der Kirchen« 
und Schulenftaat verbeffert, und das fürftliche Gymnafium erweitert, Kurz der Marggraf 
hat fo fehe für das Beſte feiner Sande geforgt, und forge noch fo dafür, daß Baden nad) 
Jahrhunderten der Borfehung für den Zeitpunkt danken wird, in welchen die glücliche Res 
gierung Carl Friedrichs fälle"). Ein ganz neuer Beweis der edlen Denfungsart des 
Marggrafen gegen feine Unterthanen ift ein Kefeript vom 23 Julius 1783, worinn er in 
feinen gefammten $anden die Unterthanen von der Leibeigenſchaft, und bey dem Ueberz 
von einem Amesbezirf, auch einem Landescheil in den andern, von folgenden feit 53 
derten hergebrachten Abgaben befreyer: 1) Von dem Abzuge, mit Vorbehalt des fogenannten 
2) Bon dem Abzugspfundzolle. 3) Bon der Manumiſſions und Er⸗ 
peditionstaxe. 4) Won bem in dem Baden · Babifchen Sandesancheil fogenannten Sand« 
ſchaftsgelde. 5) Won dem leibſchilling, und 6) von dem Todfall, aud) Hauptrecht oder 
‚ fo weit dieſe Schuldigfeit auf Perfonen haftet. Bey Gelegenheit biefer für 
unfer Japrpunder ſo rüpmlichen Tpat, wo der Zürft dem gemeinen Beſten ein Opfer * 
40000 
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40600 1. jährlücher Kameraleinnahme gebracht Hat, fihb mehrere Danffagungen in Proſa 
und Werfen erſchlenen, unter welchen ſich diejenige vorzüglich Alusgeichner , welche den Frey« 
herrn von Drais zum Verfaſſer hat, Diefe und ander. Dankſagungen bewogen ben Matg« 
grafen, "eine Antwort auf die Dankfagungen des Fandes nach Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft und einiger Abgaben in Carlsruhe drucken zu laſſen. Jeder Menſchenfteund, 
dem das Wohl der Unterthanen und das Gluͤck der Fuͤrſten cheuer If, wird fie mit den edel« 
ſten Empſtadungen der Ehtfurcht und Siebe leſen, und es würde unverzeihlich ſeyn, fie hle 
aiche nochmals einufchalten. > 


s 


Daß das Wohl ber Kegenten mit dem Wohl des fandes innig vereiniget fen, ſo daß 
beyder Wohl und Uebelftand in Eins zufammen fließen, ift bey Mir, feit dem Ich Meiner 
Beſtimmung nachzudenken gewohnt bin, ein fefter Satz geweſen. Ich fann alfo, werm Ich 
etwas zu dem Beſten des Sandes hun kann, dafür feinen Danf erwarten, noch anntiehmen, 
Was Mich felbft vergnügt, Mir Beruhigung gibe, Mich der Erfüllung Meiner Wiünfche, 
ein freyes, opulentes, gefittetes, chriſtliches Volk zu regieren, nähert, dafür kann man 
Mie nicht danken. Ich aber habe dem Höchften zu danken, der Mich die Erfüllung Mei« 
ner Wuͤnſche hoffen läßt, Ich glaube, gegenwärtigen Anlaß benugen zu fönnen, um einige’ 
Reflerionen und Ermahnungen an die Herzen derer, die ihnen Eingang geben wollen, legen 
zu Pönnen. — Wenn ber Satz feine Richtigkeit Hat, daß das Wohl des Fürften mit dem 
Wohl des'sandes innig vereiniget ift, fo, daß bender Wohl-oder Uebelſtand nur Eines aus« 
macht , fo iſt er es aus der Urfache, weil ihr Intereſſe auf das genauefte verbunden iſt, 
oder mit andern Worten, meil der Fuͤrſt mit bem Sande in genauem wechfelfeitigem Ver⸗ 
bäftniffe ſtehet. Nun ſtehet aber ein jeder Bürger des Staats in Verhaͤltniß mit feiner Fa⸗ 
milie, jede Familie mit ihrem Wohnort, jede Stadt oder Dorf mit dem Diflrict, ber fie 
umgibt, Ober» oder Ant, jedes von biefen mit dem Ganzen, das Ganze mit dem fandes« 
fürften, und biefer mwieber famt feiner Familie und denen, die ihm ben Staat regieren, 
vertheidigen , erhalten helfen, mit alfen. Jeber Stand, jedes Amt, jeder Bürger find 
alfo in genauer Verbindung, und haben nur Ein Hauptintereffe in dem Wohl des Ganzen. 
So wie num ein jeder Sandesfürft, der feine Pflichten, fein wahres Intereſſe kennt, und es 
alfo mit feinem Wolf wohl meint, wünfchen wird, ein freyes, opulentes, gefittetes , chrift« 
liches Wolf zu regieren; fo gereicht es zur wahren Gluͤckſeligkeit eines jeden einzelnen Glledes 
im Staat, zu der Erfüllung diefes Wunfches das feinige benzutragen, und, fo viel in ſei⸗ 
an it, und fo. weit feine Verhaͤltniſſe er mitzuwuͤrken? ler iſt alſo nur 
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ne große Samilie, deren Glieder zu einem gemeinen Endzweck verbunden find. Jedes 
e Mitglied trägt um Ganzen bey, und nimmt an den Vortpeilen des G — 
Bill — —— ſo muß er jeden andern ‚in dem Genuſſe der 
u Keen al fe 

unter dem Schuß t alfo kein 





kann. Wenn hit auch die Gefege den Voshaften nicht erreichen fönnten; ß eng er doch, 
wenn er feine Vernunft gebrauchen wollte, einfehen, daß er ſich felbft ſchadet, wenn er Zer⸗ 
g im kim —— Kb Safter, ein jedes Verbrechen ift Jtrthum, 
an liebt und zur Wdıfdaychiamt;, der if weiſe, der iſt frey ! Denn er wünfche nur, 
was ihm Niemand verbieren, hingegen was ihn und andere glücklich machen kann; nichts 
ſchraͤnket ihn ein, er feffelt feinen Nächften mit Banden der fiebe und, des Vertrauens, 
er fühle feinen Werth, feine Würde, als Menſch, als Eprift, als Patriot. =; Der 
Geift der Freyheit, alfo verftanden, muß gewiß viel zum Reichthum eines Volkes bey« 
tragen, weil dadurch der Genuß des Eigenthums einem jeden verfichert, und der Bey; . 
feine Umftände zu verbeſſern, geöfnet wird. : Die erfte Quelle des; Reichthums 
in. dee Gewinnung der erften rohen Naturprodufte durch den- Acker + Wein -» Wiefen » und: 
Bergbau, Viehzucht, Holzeultur u. f, w. Ohne diefe Producte fehle es an den era 
ften Bebürfniffen des Lebens. Die Handwerker haben Feine erfte rohe Materie zu: ver. 
“arbeiten, die Handlung Fein Objekt des Handels, Alle Stände find alfo dabey in⸗ 
tereffirt, daß der Maturproducte viele erworben werben. Denn alsbann:ift der Zu⸗ 
ftand des fandmanns blühend ; der Handwerfer, der Kümftler , der Fabrikant ſin⸗ 
bet Verdienft, der Kaufmann findet Befhäftigung , indem er den rohen und verarbeis. 
teten Produrten dur) den Handel einen guten Werth verfchaft ; ber Staat ift reich‘ 
und bluͤhet, — und fiehe da abermal alle Intereſſen vereinigt in Einem, vom: Lan⸗ 
desfürften bis zum Hirten: alle gewinnen durch die Vermehrung der Production, Mies 
mand muß alfo den andern darin ftöhren, jeder vielmehr dem andern unterſtuͤtzen. Der’ 
reiche Sandmann druͤcke feinen armen Mitbürger nicht; er ſey niche ſtolz gegen ihn, er 
behandfe ihn mit Siebe; er gebe ihm Werdienft, fuche ihm feinen Nahrungsftand zü ver» 
befjern, ihm aufzubelfen. Der Arme beneide den Reichen nicht, er ſchaͤme fich dee Ars 
muth nicht, Redliche Armuth iſt ehrbarer, als mit Unrecht erworbenen. Reichthu * 
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Der ehrbare Arme ſchaͤme ſich nicht, bey feinem wohlhabenden Mitbürger Werdlenft an 
zunehmen. Durch Treue und Fleis wird er ſich Vermögen erwerben. Hier iſt Ver 
einigung der Kräfte zum gemeinen Zweck; Harmonie! — Einwohner der Staͤdte! bes 
gehret nicht, dem Landmann bie im Schweiß feines Angefichts bervorgebrachte Probucte 
um geringe Preife abzubringen. Er kann feinen Acer nicht ohne Aufwand anbauen: 
ein Theil diefes Aufwandes iſt Werbienft für euch : aber der größte Theil eures Wera 
bienftes wird mit dem reinen Ertrag des Landes bezahle, nemlich mit ber Summe, 
welche dem Sandmann übrig bleibt, wenn von dem ganzen Erwuchs der Culturaufrvand 
abgezogen iſt. Dieſe Summe ift ber freycirculirende Reichthum im Staat, wovon 
Alle Stände leben, ein jeder nach dem Maafe des Antheils, melden er mit Recht 
batan zu fodern hat, oder welchen er durch feine Arbeit erwirbt. Je größer diefe Sum⸗ 
me, je größer ber Wohlſtand des Staats, je blühender die Gewerbe, die Künfte, 
der Handel. Begehret alfo nicht, daß der freye Handel der Probuctionen gehens 
met werde. Denn fo wie ſich verhält der Kaufpreis der Productlonen, fo verhaͤlt fich 
aud) der reine Ertrag, MUeberfluß und Unwerth ift nicht Reichthum ; Mangel und 
Thenrung ift Elend ; Ueberfluß und hoher Werth ift Wohlſtand. — Einwohner dee 
Städte, ober vielmehr alle, die ihr Gewerbe und Handel treibt, begehret nicht, durch 
ausfchliegende Rechte die Gewerbe und den Handel eurer Mitbürger einzufchränfen: 
ihr ſchadet euch felber , ihr fchaber dem Staat, Die Freyheit ift den Gewerben und 
dem Handel unentbehrlich: wenn ihr fie andern rauber, fo beraubt ihr euch ihrer Hülfe, 
ihrer Unterflügunn, ihres Fleißes. Weg mit allem Neid, mit der Selbſtheit, bie an 
bern das verfagen will, was fie für ſich felbft müglich hätt! — Menfchen aller Claf« 
fen im Staat, Freunde, Sandsleute, Patrioten, freye teutfche Männer, ihr, die ihr 
einen der fruchtbarften, gelindeften Himmelsftriche Teutfchlands bewohnet, wo ihr ſchon 
vor fieben hundert Jahren von Zähringern , aus deren Blur Ich abſtamme, von Gere» 
ration zu Generation geführt wurdet, vereinigt eure Kräfte mit den Meinigen , der 
Ich num gleich 37 Jahre die Gnade von Gott habe, unter feinem Segen, jedoch nice 
ohne Leiden, Schmerz und Betruͤbniß, euch vorzuſtehen, vereiniget euch mit Mir zum 
allgemeinen Wohl. Laßt Mid) den Troft mit in die Ewigkeit hinnehmen, daß Ich ein an 
Wohlſtand, Sittlichkeit und Tugend wachfendes Volk zurüc gelaffen hab, end 
fleißig, fend tapfer, lieber euer Vaterland ; ſeyd fparfam ohne Geiz ; gibt euch Gore 
Reichthum, ſo verfchwender ihm nicht in Ueppigkeit; laßt den ſchon eingefchlichenen $urus 
nicht weiter einreißen; er ſchadet noch mehr dadurch, daß er die Sitten verdirbt, als da. 
durch, daß er ber Habſeligkeit wehe thut. Seyd lieber tugendhaft und arm, als las 
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fterhaft umd reich, Erzieher eure Kinder zur Tugend; lehret fie, mahrhaft feyn und die 
fügen haffen; gebet ihnen mit guten Beyſpielen vor ; es iſt eine hohe Pflicht; Gott fo 
deres von euch; ihr ſeyd es euren Kindern, euch felbft, eurem Vaterlande fchuldig : fie 
find der Sorgen eures Haufes, die Stüge eures Alters, die Stärke des Staats, wenn 
fie Tugend, Religion und Ehre kennen. — ine Lehre des erſten, größten Gitten« 
Iehrers, ber jemals geweſen ift und je feyn wird, bie laßt uns zur Regel unferer Sitt. 
lichfeit, unfers Betragens, unferer Nachahmung dienen : Alles was ihr wollt, daß 
euch die Leute thun follen, das thut ihr ihnen; denn das ift das Geſetz und die 
Propheten, Ein würdiger Gottesgelehrter unferer Zeiten € Lavater ) fagt von dies 
fer Regel folgendes: „Sie ift eure ganze Weisheit, bie befte Staatsfunft , Fürften 
„und Negenten ! bie befte Erziefungsfunft, eltern! die weijefte Schrmerhode, Seh» 
„rer! Nichts kann Vrüderhergen an Bruͤderherzen, Freunde an Freunde, Ehegenoffen 
„an Ehegeneffen wefter Früpfen , als biefe Regel,“ — Nun aber meine Freunde, 
wollen wir diefes, konnen mir dieſes durch unfere eigene Menſchenkraft, oder viele 
mehr Schwachheit, vollbringen ?_ Hier muß eine höhere Kraft uns zu Hülfe fommen, 
oder wir unterliegen. Wir müffen die Stärfe der Religion zu Huͤlfe nehmen , bie fo 
allgewaltig in die Herzen der Menfchen wuͤrket, der die ganze Natur untergeordnet ift, 
weil fie von dem Urheber der Natur ausgehet. Diener des Worts Gottes, Lehrer der 
Religion, auch Ich rufe euch auf, die ihr berufen feyd, aus Natur und Offenbahrung 
den geoffenbahrten Willen Gottes darzuftellen ! Seyd ihr von der Wichtigkeit eures Am⸗ 
tes überzeugt , fo gebraucht feine ganze Stärke, um gutes zu fliften. -Geyd ihr 
won den Wahrheiten und Lehren der Religion überzeugt, durchdrungen, gerührt ; fo 
werdet ihr gewiß auch den Weg zu den Herzen eurer Sehrbefohlnen finden, uud fie 
rühren. Sind die Herzen gerührt, fo fann ber Glaube an den erhabenften Stifter 
der Religion lebendig, und der Wille, feinen Lehren und Benfpielen zu folgen , thäs 
tig werden. Alsdann wird feine Kraft in den Schwachen mächtig werden, und 
unfer Beſtreben und unſere Arbeit wird mit Segen gefrönt feyn. Alsdann werben 
wir durch Tugend und Religion der wahren Ehre theilhaftig werden, Sie it, wie 
ic) glaube, nichts anders, als das Zeugniß unfers Gewiſſens, daß wir edle Hands 
kungen aus edlen Beweggruͤnden vollbringen, Der Benfall des Publifums if nur 
in fo weit Ehre, als er mit dem Zeugniß eines guten Gewiffens überein kommt. Da 
wir aber unfern Mebenmenfchen fo beurtheifen müffen,, wie wir wuͤnſchen, von ihm 
beureheift zu werden, und ums bie geheimen Triebe bes Herzens nicht befannt find; 
P macht eine jede edle Handlung dem ,„ ber fie begebet, in umferm Urtheil Ehre, 
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menn wir nicht offenbar fehen , daß fein Gerz: babey nicht edel dachte, Titel, Rang, 
Reichthum us fo f, machen nur alsdann Ehre, wenn fie die Folgen ebler Handlun⸗ 
gen find. Gibt uns unfer Gewiſſen das Zeugniß, daß wir edel denken und edel hat 
dein, fo fühlen wir unſere Menfchenwürde fo erhaben, daß wir lieber das Leben ‚ als 
die Ehre verliehren wollten. — Möchte Tugend, Religion und Ehre ung zu einem 
freyen, opulenten, gefitteten, chriftlichen Volk noch immer mehr heranwachſen machen! 
Das ift Mein Verlangen ;. dies find Meine Wünfche I * 


Earlöruhe den 19 Sept. 1783. 
Earl Friedrich, Marggraf zu Baden, 
s) Sachs l.c. Ah. 5. ©,344— 399. Schorpfin l.c, Tom. IV, p.417, faq, 


$. 198. 
Gemahlin und Kinder; 


Der Durchl. Marggraf vermäßlte ſich 175: am 28 Sun, zu Darmfladt mit Caro⸗ 
Iina Louiſa, tandgraf Ludewigs des VIII von Heffen » Darmftadt Prinzefin Tochter, 
die am ı1 Jul. 1723 gebohren if. ie war eine große Kennerin der Mufif, Maleren, 
Narurgefchichte und befonders der Botanik. Im Jahr 1763 wurde fie zu einem hohen 
Mitglied der koͤniglich Dänifchen Maler - Bildhauer » und Bauafabemie, und 1776 von 
ber berühmten Afademie der Arfadier zu Rom zu einem Ehrenmitglied unter dem Namen 
Eleonice Delia erwäßlt , und 1771 erhielt fie von der Kayferin Earharina I von Ruß⸗ 
land den prächtigen Catharinenorden. Am 8 April 1783 ftarb fie zu Paris, mohin fie 
fih zur Herſtellung ihrer ſchwaͤchlichen Gefundpeit begeben hatte, Ihr Gemal war eben 
auf der Reife begriffen, fie von da abzuholen; Fehrte aber, als er unterwegs die Nach⸗ 
richt von ihrem Tod erfuhr, zuruͤck. hr Seichnam ward von Paris nach Carlsruhe ges 
führe und dafelbft begraben. Sie war Mutter von drey Prinzen und einer Prinzefin : 

I) Earl Eudewig, Erbprinz, ift am 14 Febr, 1755 zu Carlsruhe gebohten. Im 
Jahr 1766 wurde er Obriſter des Schwaͤbiſchen Kreiſes, 1769 überfandte ihm die Kayſerin 
von Rußland den St, Andreasorden, und 1774 den ı5 Zul. vermäßlte er fich mit der Prin« 
zeßin Amalia Friderica, Ludwigs des IX, Sandgrafens von Heffen » Darmftabt, Prinzefin 
Tochter, welche am 20 Jun, 1754 gebohren wurde. Sie fam am 13 Jul, 1776 mit zwey 
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Prinzeßinnen — 
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x) Catharina Amalia Chriſtiana Louiſa, und. 
2) Friderica Wilhelmina Carolina nieder; 


3) mie Louiſe Maria Auguſta, den 24 Jan, 1779, und 
4) mit Friderica Dorothea Wilhelmine, ben 12 Mierz 178r. 
N) Friedrich, geb. am 29 Aug. 1757, wurde im Jahr 1766 Obrifter bes Schwaͤ⸗ 
biſchen Kreifes; und bald nachher Obrifter des zweyten Bataillons des zweyten Regiments 
Dranien-Naffan, und hierauf Hollänbifcher Generalmajor. Im Jahr 1772 wurde er Kits 
ter des Eöniglich Polnifchen Stanislaus und weißen Adlerorbens, 
IM) Eudewig Wilhelm Auguft, geb. am 9 Febr, 1763, des Ordens de laRidelite 
geb, Ritter, und feit 1776 Obrifter des Schwäbifchen Kreifes. 
Diefe brey Prinzen führen wegen der von Ihrer Mutter Ihnen in gewiſſem Betracht 
zuſtehenden Erb. und Sehnsfolge in der Graffchaft Hanau »Lichtenberg, Titel und Wappen 
als Grafen von Hanau. 


IV) £ouifa Carolina, geb. am 8 Jan, 1767, flarb wenige Tage nach ihrer Geburt, 





on 


Don 
dem Herzogliden Haufe 


Wuͤrten berg. 


—— ——— 


Zehntes Hauptſtück. 





r 





. - 2 
— 
[2 br 
* tr to year 
28* = 
. 
— 7 
* 2 . 
» u . 
z 5 — 
u] J 
.. X 
85 
J 
J 
on 2 U | . . 
R - 
- — 
+ 
u » 
. f —2 
* 
[2 
E ’ 
. .- 
. .. ...... 
- 
“ i 
J * ** 
* 
— 
’ 
. 
— 
+ 
= r 
. 
$ - 
. 
. 
J 


Digitized by Google 





Sehntes Hauptftüd, 
Bon den Herzoglihen Haufe Würtenberg. 


Erſtes Kapitel, 
Don- dem Altern Würtenbergifchen gräflichen Haufe, 


6 1 


Einiges über den Urfprung des Hauſes MWärtenberg, 


5 er erfte Urfprung diefes hohen teutſchen Haufes laͤßt ſich unmöglich mit: Gewißheit 
darthun. Ein großer Mangel an zureichenden Nachrichten aus jenen entfern« 
ten Zeiten, in welche wir uns begeben müffen, um die erften Beherrſcher diefes 

Sandes kennen zu lernen, macht auch die anhaltendften Bemühungen fruchtios. Ich liefere 
bier meinen $efern dasjenige, was ſich darüber mit hiſtoriſcher Gewißheit fagen laͤßt *), 
Mad) dem feftgefegten Plan meines Vorgängers foll diefes Werf nicht Gefchichte der Laͤnder, 
fondern bios. ihrer Fürften enthalten, daher übergehe ich die Machrichten von dem älteften 
Zuftande und den Begebenheiten Würtenbergs, ehe es befondere Regenten hatte b). —— 
Hermanns Contractus‘) ift unter allen auf unfere Zeiten gefommenen Gefchichtfchrei« 
bern der erfte, welcher einen eigenen Herrn von Würtenberg namhaft macht. Bey Era 
zaͤhlung der Begebenheiten des J. €. 989 ag fih folgende Stelle: In Alemannia 
fuerunt multae rixac. _ Primo liga traxit ad Pavariam & deftruxit ibi multas 
villas: 2. (lecundo) de Wirtenb, habuit bellum cum liga, Zwar haben einige 
neuere Geſchichtſchreiber dieſe Stelle in Zweifeh gezogen 9), weil fie ſich weder in ber Aus. 
gabe bes genannten Gefchichefchreibers v. J. 1536 noch beym Piftorius °) finder, allein 
in der, Handfchrift , welche -in dem Kiofter zu . und Afra in Augsburg aufbewahrt 

III. Theil; wird, 
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wird, und die man mit Grunde für eine der beften zu halten Urſache hat, finden fi bie - 

angeführten Worte f), Werm nun das Haus Würtenberg ſchon am Ende des toten Jaht · 

hunderts es wagte, ſich dem Schwäbifchen Bund zu widerſetzen, fo läßt ſich mit Recht de· 

„ haupten, daß fein Anfehen nicht geringe geweſen ſeyn muͤſſe. AÄber leider ift uns nichee ., 
weiter von der Gefchichte diefes Herrn bekannt, auch von mehretn feiner Machfolger treffen 

wir viele Jahre hindurch Feine‘ gemiffe Spur an 3). | 


) Dan vergleiche J. I. Moſers erläutertes Wärtenberg, 1.26..&.1.ff. Sattlers allge⸗ 
meine-Befhichte Würtenkergs, ©. 575. f. b) Sattler I, ©. hat mit ganz beſonderm 


Fleiß alles dahin gehörige gefammiert. e) In deffen Chronico, welches unter andern 
au in Pitorii SS. Rer. Gerin, ed, nov, Tom, ı. p. 213. flebt. d) Babn in ber 
Reichthiſtorie, P. II. p. 158. e) In SS, Rer. Germ. Tom. I, f) Moſer 


erläutertes Wuͤrtenberg, 1.8, ©. 4. f. 8) Ju der anf Herzog Friedrichs Befehl 
au Ende des 16ten Jahrhunderts von Oswalb Gabelfhover und deffen Sohn Johann Jacob 
angefangenen und noch In Handſchrift liegenden Würtenbergifchen Hıflorie finden mir vers 
ſchlebene ber alten Herrn Würtenbergs genannt. Wir koͤnnen aber ihre Nachrichten nur mie 
halber Gewlßheit annehmen, weil die arch valiſchen Quellen, aus melden fie geſchoͤpft, größs 
tentheils durch dem go-jährigen Krieg verlokren gegangen find. Ich führe hier einige ber 
Alteften Grafen von Wärtenberg an: 

1) Albrecht II fol zufolge der Ehronit von St. Blafien dieſes Klofter und befonders 
die Probſtey Nellingen mit vielen Gütern befchentt haben. Seine Söhne und Wittwe ſetzten 
die Freygebigkeit fort, & \ 

2) Albrecht III nahm, wie bie angefährte Chronik meldet, unter König Conrad III 
In Schwaben Kriegsdienfte. Er war jung, berabaft und tapfer, zog gegen Herzog Heinrich 
den Stolzen von Bayern und Sachſen, und deffen Bruder Welphen zu Felde, wurde aber 
durch einen Pfeil (ehr gefährlich verwundern Er felbfi hielt ſich für verlohren, dachte nur 
noch anf die befte Vorbereitung zum Tode, und wählte zu dem Ende das Kloſterleben. Seine 
Verwandten meldeten diefes Verlangen dem Abt Berchtold zu St. Blaſien, biefer beforgte 
alles, aber Albrecht Farb wenige Tage hernach (1127), und wurde im Klofler begraben, 
Um biefe Zeit lebte auch Luitgardt Gräfin von Wärtenberg, melde fih mit Graf Berns 
hard von Scheyern verheyrathete. 

3) Bruno, Sraf zu Wärtenberg und Abt zu Sirfhan, war dußerſt freygebig gegen 
fein Klofter; er wandte ihm einen Hof zu Pforndorf mit allem Zugebör, zwölf Morgen 
Weingärten zu Wahlheim am Nedar mebft einigen leibeigenen Leuten, zwey Hufen Land, 
und einen Weinberg zu Berghauſen, fünf dergl. zu Soldingen, dann eine halbe Hufe zu 
Ebertingen, 14 Marf Silber, nnd ein But zu Muͤhlhauſen an der Eng zu. 

4) Eonrad, Brunos Bruder, wird faft von allen Gefichrfchreiberu zu einem Herrn 
von Beutelfpach, und zum Stammmvater des ganzen MWiürtenberg. Hauſes gemacht. Dieſer 
Gag wird aber daburd widerlegt, daß and Abe Bruno ſolchemnach ein Kerr von Beutel⸗ 
wach hätte ſeyn müffen, der alddanıı nicht das Wuͤrtenbergiſche Wapen habe führen kärfen, 
welches aber bey feinem Bildniß im Klofler Hirſau befindiich If. Conrad koͤmmt ſchon 1123 
Im eimer Urkunde ald Graf von Würtenberg vor. (SG. Sautlers hiſt. Beſchrelb. Würterm 
bergs, ©. 13) Er bezelgte fich gegen das Klofter Hirfau ungemein frepgebig. 

5) Wernber I, Graf zu Würtenberg und Gröningen. Das Chronicon Blaburenfe 
fagt bıym Jahr 1119 Werinherus Comes de Grieningen, alias Wirtenbere, quia Duca- 

; tus trifarlam Re Pag fundavit Monafterium Braitnuw in Hıfia, Er fell der Sohn 
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Sefchlechtstafel d 

; Ulrich mit dem Daumen, + 23 Februar 
* Ulrich, geb. 1253 oder 1254. +18 © ber 

u... ‚ geb. . eptember 1279. 

— Sem. Irmengard, Gr, Burdherdt zu Sobzuberg X. + —* 


— — 


er 
Ulrich, trat in ben geifilichen Stand, F am 9 März 1348. 








> t 1265. 
_ * 


Auitgard, Gem. Albrecht 
des Altern von Loͤwenſtein. 











rare. 
emablin. Graf Eitelfrig - 
ollerm, , 


i2..5 Mleich IV, geb, ums Jahr 1298. + 1344. 
Gewahlin Sopbia, T. Gr. Theobalds v. Pfirt. 
———— 1 — — 
Eber hard II der Greiner, geb. ums Jahr 1315. + ı Pe 
Gemaplin Klifaberb, ®r, zu Henneberg, 
A — — 


TREE — —— 
Uleih VI, geb. 1342. blieb im Treffen bey Sopbia, geb 
Wıyl am 24 Ung. 1338. Gem, Eliſabeth, verm. mit Tol 

Kapf. Zudem, IV von Bayern Prinzeff. 303 von £ 
em — —— — — 














berbard der milde, auch Ältere, geb. ums Jahr 1363. | a 
GOrmaplinnen: I) Antonia, Tochter Herzog Barnebon vo 
2) Elifaberb,, Johann II Burggr. von Nürnberg Te 
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Eberhard der jüngere, geb. 24 Aug. 1388. F2 Jul. 1419. 
Om, Henrica, Tochter Heinrichs legten Gr. von Mimpels 
gart. 1444» 


(Rudewig der Ältere, gebohren ums Jahr 1409. F 24 Sr 
Gemahlin Mechtild, Tochter Luderig III des bärtigen, Ch 
graf bey Rh. ni 1 det. 1482. 














— A, — — — 
Ludewig Eberbardelim Bart Andreas Mechti 
der jüngere, erſter regier. Herzog. fjung. Ludewige 
geb. 3 April ſ. die Ute Tafel. Heſſen. * 

1439, 3 1457 . 
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— Pbitigpina ‚ 
. Eberbard Gem. Jacob 
1.3. Königft, Or, v. Horn. 
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bes vorgenannten Conrads geweſen ſeyn. Dem Hirfauifchen Dotatlonsbuch zufolge hatte er 
zwey Söhne Eonrad >. ee benen man, aber weiter Peine Spur findet. 
u“ 6) — and ein Sohn Conrade, wird 1130 in einer Urkunde als Zeuge augeführt. 
(Satıler |.e. ©. 14.) nr — — 
8) —254 und Emich Brüder Fommen in K. Conrad III Beftatſzung der Frey ⸗ 
ten des Klofterd Deukendorf als Zcugen vor, (Sattler ic. ©, 14. Gpittlere Ge⸗ 
chichte Wuͤrtenberze, ©. 8. Meuſels bit. Unterſuchungen, 1. St.) 
9) Audewig II wird unter K. Friedrich bey Beſtaͤtignug der Frepheiten des Kl. Deus 
Pendorfs gewandt: (Sattler 1,c, ©. 15. Moſer I.c, ©, 9. Spittler I,c. ©.8.) 
10) Bartmann koͤmmt 1194 ald Zenge In einer Urfunbe vor, worin Herzog Friedrich 
von Schwaben die Johanuig-Kirche zu Steingaden im feinen Schuß nimmt. (Monum. 
Boica Vol, VI. p. 503. Spittlers neue diplom. Erläuterung der aͤlteſt. Würtenb. Geſch. 
in Meuſels hiſt. Untetſuch. i. St. ©. 32.) Im. 1206 Eßlingen deu g Fehr. iſt Hartı 
mann Zeuge unter einer Urkunde K. Philipps, worium er dem Ki. Maulbronn den Bejis 
von Ubtingen beſtaͤtigt. (Sattlers Geſch. der Or, Beyl. 32. 1. Fortſ. noch mehrere Urs 
Funden von ihm und Zudewig Ih find von Spittler 1. c, angeführt. 
1) Eonrad, Harsmanns Sopn, erfheint 1225 unter Kayfer Heinrichs Beftätigung 
ber Privilegien ber Abtep Urfperg. Lümig Spiel, Eeclef,-P, UI, p+ 679. 


6 2 
Seſcſchichte Graf Ulrichs mir dem Daumen. 

Die häufigen im vorigen $. angeführten Urfunden beftätigen es, daß bie Grafen von 
Mürtenberg nun [don mächtiger waren. Manche von ihnen waren K. Ottos IV Gefähr« 
ten bey feinen Zügen nach Italien. Nur von ihrer Familie, ihren Verwandten, und if: 
ven Verhaͤltniſſen zu den übrigen mächtigen Grafen Schwabens, von der eigentlichen Sage 
und von dem Umfang ihrer Güter, weiß man faft nichts. Die alten Grafen fahen nicht 
auf Ermerbungen von Gütern, welche an einander lagen, fie ritten immer umher, und 
freuten fich auch in weiter Ferne von ihrem Stammſchloß eine für fie offene Burg zu haben, 
wo fie ihre Beute in Sicherheit bringen konnten. Nachdem die Macht K. Friedrichs II fo 
beträchtlich gefchwächt war, erfchien endlich ein Graf von Würtenberg, der es durch ritterli» 
che Tapferfeit fo weit brachte, daß fein Ruhm weit erſcholl. 1llrich mit dem Daumen 
(geb. ums Jahr 1226.) war es, ber fich bald zu den berühmteften Grafen in ganz Schwa⸗ — 
ben empor hob, und die ehemals anſehnlichen Grafen von Calw, von Tuͤbingen und von 
Urach weit hinter ſich ließ. Trithem *) meldet, daß er mit den Herzogen von Hohenſtaufen 
Händel gehabt, aber fie Fonnten ihn nicht unterwürfig machen, Es feheint, daß er ans 
fängli mit Kayſer Friedrich und deffen Sohn Conrad alliirt geweſen ift, denn als ber 
Kayſer im Jahr 1246 von dem Pabft in ben Bann gethan wurde, und fandgraf Heinrich 
von Thüringen die kayſerliche Krone re fi) die Schwaben und — 

2 lrich. 
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Ulrich. Helnrich erfocht aber einen Sieg, unterjochte die Schwaben, und auch Ulrich er« 
Fannte ihn als Kayfer, aber nicht umfonft, fondern gegen Berfprechung neuer Lehne. Als 
König Richard von England teutſcher Kanfer wurde, beftätigte er dem Grafen nicht nur 
afle Sehne und Freyheiten, welche er von Heinrich erhalten hatte, fondern er gab ihm auch 
die Laͤnder, welche durch den Tod Berchtolds des legten Grafen von Urad) an das Reich 
1251, gefallen’ waren. Im Jahr 1251 vermehrte Ulrich feine Befigungen um ein Beträchtliches, 
denn er erfaufte die Stade Wittlingen mit ihren Dörfern und Einwohnern von dern Bifchof 
und Kapitel zu Konftanz für oo Marf Eilber. Zwey Jahre fpäter wurde Ulrich Eigen. 
fhümer- von der ganzen Grafſchaft Urach. Der Graf Heinrich von Fürftenberg hatte bie 
eine Hälfte derfelben von feiner Mutter geerbt , die andere Hälfte aber hatte noch Graf 
Berchtold. . Heinrich vertaufchte feinen Theil an Ulrichen gegen die halbe Stadt und Amt 
Wittlingen, und er verfprady dabey, daß, wenn Weich männliche Erben befommen würde, 
er auch die andere Hälfte gegen 3100 Marf Silber bekommen follte; und dazu fam es auch 
1265. im 1265. As Kapfer Friedrich IT; fein Sohn Conrad und auch der Kayſet Heinrich 
von Thüringen geftorben waren, gerieth Conradin, der einzige noch übrige Prinz des Hos 
benftaufifchen Haufes, auf den unglüclichen Einfall, die Reiche feiner Väter in Italien 
wieder zu erobern; er verſchenkte oder verfaufte noch afle Leberrefte der Hohenftaufifchen Gü- 
ter in Schwaben. Ulrich erhielt von ihm drey wichtige Rechte, das Marfchallamt in Schwa⸗ 
ben, die Vogtey über die Stadt Ulm, und das Landgericht in der Pürs, einem. großen 
Diſtrikt auf der Seutfircyer Heide, die aber bie Nachfommen nicht behalten haben. Unge— 
achtet fi Conradin dadurch den Grafen verbindlich machte, fo blieb Ulrich doch auch dem 
K. Richard ergeben, der aber dafür 1000 Marf Silber bezahlen , und ihm zugleich ben 
Schaden erfegen mufte, welchen Ulrich von den Anhängern des Gegenfönigs litt. Ulrich 
haste num einen feften Grund gelegt. Tapferkeit, gute Wirchfchaft, auch Gluͤcksfaͤlle mach⸗ 
ten fein Haus zu einem der mächtigften in Schwaben , indeß die Familie feines Brubers 
Or. Hartmann von Gröningen fchon im dritten Grade völlig verarmt war. In der That 
bleibt es immer fehr merkwürdig, wie ein Land von ſolchem Umfange als Würtenberg in 
ungefähr 150 Jahren hat zufammen gefauft werben koͤnnen. Sehr viel trug wol der Um⸗ 
ſtand, daß in diefer Periode von feinem ber Wuͤrtenbergiſchen Grafen ein Klofter geftifter, 
ober nach dem Gebrauch der damaligen Zeiten reich befchenfe wurbe, bey. Es vereinigte 
ſich mit diefer weißtich fparfamen Frömmigkeit bey dem erften Auffommen Würtenbergs eine 
fehr gute Defonomie, und zugleich der beſondere Zufall, daß Feiner diefer alten Grafen 
zohlreiche Familie hatte. Drittehalb Jahrhunderte hindurch hinterließ Feiner mehr als zwey 
3482.weltlihe Söhne, die Grafen regierten] lange, und endlich wurde (1482) ein befonderer 
Vertrag errichtet, daß Würtenberg nicht zertheilt werben follte 1), Ulrich mie dem 
Daumen farb nad einer fo ruhmvollen Regierung am z3ften Februar 1265, Er 
Ä hatte 
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hatte den Beynamen mit dem Daumen, weil fein Daumen an. ber. ro Hand 
ungewößnlich guoß wars . 
a) Tritbem, ad a, 1962 in Chron, Hirfaug, b) Spittler le, &, ıo, ff. —* 
l. e. S. 634. fſf. 


3% 
Ulrichs mit dem Daumen Gemablinnen und Rinder, 


Die erfte Gemahlin war Mechtild, eine gebohrne Gräfin von Ochfenftein. Ihr 
Name koͤmmt hier und da in Urfunden vor, und da findet man die Nachricht, daß fie 
im Jahr 1253 mit Einwilligung ihres Gemahls dem Kiofter Adelberg in Waiblingen ein 
Haus gefhenfe habe. 

Die zwehte Gemahlin war Agnes, Tochter Boleslaus des Kablen oder Wilden 
von Polen, welche Ulrichen nur wenige Tage überlebte, denn fie ftarb am ızten März 
1265. 

Wahrfcheinlich war Mechtild die Mutter von Ulrichs Söhnen: 
1) Ulrich und 
! 2) Eberhard, 4: :9.) ?) 

Ulrxichs Töchter waren 
) Mechtild, Eberharde Stieſſchweſter; vermaͤhlte ſich mit Graf Facbelch 
von Truhedingen. 

4) Irmengard, Marggrafen Rudolf des ältern von Baden Gemahlin, 
5) £uitgard, Gemahlin Graf act des ältern von —2 farb 


um d. J. 1314. 
) Sattler Ic, S. 636. 2 Th. ©. 2. und 109. 


§F. 4 
Geſchichte der Gr. Ulrich und Eberhard, 


Welche von den beyden Gemahlinnen Gr, Ulrichs mit dem Daumen die Mutter fi 
ner benden Söhne gemefen, ift noch nicht völlig’ausgemacht. Wahtrſcheinlich ifts indeffen, 
daß beyde von der Mechtild gebohren worden. Man erzäplt von der Mutter Eberhards 
fie Habe eine fo ſchwere Niederfunft mit ihm gehabt, daB man ihr durch einen Schnitt habe 
Hülfe fchaffen müffen. Als fie das Kind erblichte, fagte fie: „tund hin das Kinde, 

diewyln es lebt fo giebt es Allem Ennde I Schwaben zu ſchaffen mit wit 
3 4 
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und darauf ſtarb fie (im. J. 1265) *). Die von Sattler in N’2. der Beylagen bes a Th. 
abgebruckte. alte Nachricht ſagt auch, Eberhard ‚fey auf ßo Jahr alt geworden; folglich 


1270, mufle Mechtild feine Murter, ſeyn. Im Jahr 1270 ‚regierte, Eberhard: fchen , ‚denn er bes 


lehnte nebft feinem. ältern Bruder, Ulrich Egloffen von Steußlingen auf dem Schloß Wür« 
‚ tenberg mit den beyden Schlöffern Alt und Neu» Steußlingen, Drey Jahre fpäter bes 
ftätigten beyde Brüder eine von dem genannten Egloff von Steuflingen unternommene Ver 
Äußerung des Bronnen- und Kurtershofs an den Abe zu Salem, Ulrich, von deffen Ges 


1279. burtsjaht wir nichts woiffen, ſtarb 1279. Es iſt wahrſcheinlich, daß er vermaͤhlt und Bas 


ter des 1348 geſtorbenen Ulrichs, Probſts zu Speyer, geweſen iſt. Eberhard befam 
“Die Regierung num ganz allein, Ueberhaupt muß die Regierung beyder Brüder nicht völlig 
gemeinſchaftlich gewefen ſeyn. Ulrich veräußerte 1276 ohne Eberhards Zuthun den Kir« 
chenfag zu Eberſpach, und Eberhard hatte hingegen 1274 mit K. Rudolf Händel, an benen 


> fein Bruder feinen Antheit nahm. Der Kayfer Rudolf bemühte ſich gleich nach Antritt 


1281, 


feiner Regierung, das Reich, welches durch unaufhörliche Fehden zerrütter wurde, in Ruhe 
zu bringen. Er ſchrieb zu dem Ende 1274 einen Reichstag nach Mürnberg aus, Miele 
Keichsfürften traten anf des Kanfers Seite, und botem zu einem Sandfrieden die Hände, 
Nur König Ottokar in Böhmen, Herzog Heinrich in Bayern und einige der Schwäbifchen 
Grafen widerfegten fich, weil fie den Kayſer als ehemaligen Grafen von Habspurg nicht 
als Oberherrn anerfennen wollten. Vielleicht willigeen fie aud) deswegen nicht ein, meil fie 
alles dasjenige, was fie in den Fehden an ſich geriffen, Hätten herausgeben muͤſſen. Eber- 
hard gehört unter ihre Zahl, denn er vereinigte ſich mir dem Marggrafen von Baden, mit 
Graf Ulrich von Helfenftein, Gr. Ulrich zu Monefort, Gr. Friedrich zu Dockenburg und 
noch eitf andern Grafen, Freyherrn und Edlen, und ihr gemeinſchaftlicher Endzweck mar, 
entweber den Kayſer umzubringen , ober ihn doch zu fangen b), Der Kayſer wurde von 
feinem Eidam Pfalzgraf Ludewig unterftügt, und belagerte die Feftung Herwartftein, die 
dem Grafen von Helfenftein gehörte, Ob die Feftung übergegangen, ober ob fonft ein ents 
fcheidendes Treffen vorgefallen, weiß man nicht. Haft follte man es glauben, denn die 
Grafen unterwarfen fih, und e8 wurde zu Ulm eine völlige Ausföhnung zu Stande gebracht, _ 
Im Jahr 1281 geriech Gr. Eberhard mit der Stadt Eßlingen in Krieg, weil fie 1000 Marf 
Silber, (vergl. $.2.) welhe K. Richard Eberhards Vater 1260 geſchenkt harte, nicht 
‚auszahlen wollte, Faſt durch Eberhards ganze Regierungszeit genoß Würtenberg Feine 
‚anhaltende Ruhe. Eine Uneinigkeit erzeugte immer die ander, Kaum war der Krieg 
mie Eßlingen zu Eberhards Vortheil geendige, fo gerierh ‚er mit dem Kloſter Steinheim 
an der Murr des Patronatrechts wegen in Streit. Es wuͤrde hierzu viel Raum einnehmen, 
die Veranlaffung, den Fortgang und das Ende der wemger wichtigen Itrungen, in welche 
‚Eberhard geriech, zu erzählen ©), wir heben blos die wichtigften Begebenheiten während 
' feiner 
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feiner Regierung aus. Im Jahr 1286. belam Eberhard wieder mit dem Kayſer Händel: sage, 


Die beyden Soͤhne eines im J. 1282 verftorbenen Diepolds von Bernhaufen ent ſich 
wegen ihrer väterlichen Verlaſſenſchaſt, amd es kam wuͤrklich zu Thaͤtlichkeiten. Beyde 


ſuchten Altürte.: Wolfram, der ältere Bruder, verband ſich mit Gr, Eberhard; . Diepold, 


der jüngere Bruder, wurde erfchlagen, feine Kinder aber: ſetzten den Streit: fort, Dem 


Kapfer waren Auftritte, diefer Art, in welche die: meiften Schwäbifchen Chan teile - 


wurden, gar nicht gleichgültig, er gebot Frieden, aber umſonſt. Er geif alfo nach den 
Waffen, und zog mit ‚einer anfehnlichen Macht von Ulm aus gegen die Herrfchafe Wuͤrten⸗ 
berg. Die Stadt Nürtingen wurde belagert, eingenommen: und zerſtoͤrt, aber Eberhard 


wollte den Krieg noch nicht enden. Graf Goͤtz von Tübingen und die Bürger von Eßlingen 


ruͤckten gegen ihn an, es kam zwiſchen Stuttgard und Eßlingen zu einem harten Treffen, 
welches aber demohngeachtet für keinen Theil entſcheidend war, Nun kam ber Kanfer 
ſelbſt an; Eberhard fühlte ſich zu ſchwach, und zog fich deswegen nach Stuttgard, welcher 
Ort damals fehr fept war, zurüc‘, in Hofnung ſich da deflo länger balten zu können, Die kah⸗ 
ferliche Armee folgte ihm nach, nahm auf dem Zuge verfchiedene fefte Pläge ein, kam vor 
Stuttgard an, und machte den Anfang zur Belagerung. Eberhard wehrte fich hier tapfer, 
mufte aber doc) endlich der ungleich größern Macht weichen, und dem Kayſer die Stadt 
übergeben. Die Friedensbedingungen waren für unfern Grafen äußerft hart 4), und er 
konnte nicht: zugeben, daß Stuttgard gefchleife würde, Zum Gtück trat der Erzbifchof 


Heinrich von Maynz ins Mittel, redete Ederharden beym Kayfer das Wort, und brachte 


* 


es durch Klugheit endlich dahin, daß die erſtern Friedensbedinqungen widerrufen, und mile 
dere aufgefegt winden, Der Graf wuſte nun aus Erfahrung, daß die Gnade des Kanfers 
ihm fehr nöchig fen; um fich diefelbe zu verfchaffen, machte er den Entwurf, feinen Cohn Ulrich 
mit Jrmengard, Graf Albrechts von Hohenberg Tochter, die nahe mit dem Kanfer ver. 
wandt war, zu vermäßlen. "Er erreichte feine Abſicht, und fo wurden die Häufer Defter- 
reich und Würtenberg genauer mit einander verbunden. Diefer Heyrarh ohngeachtet bra⸗ 
hen zwiſchen unferm Eberhard und dem Water feiner Schwiegertochter Unruhen aus, in 


welchen 1291 die Städte Vayhingen und Groͤningen eingeäfchert wurden, 
a) Garılers Geſch. Würtenb, 2 Th. S. 2, und Beplage N, 2, b) Trisbemii Chron, 
„ Tom. Il, ada 1274. in Opp. cura Frebers Fref, 1601, P. II, ec) Aus⸗ 


Hi 
fü 
Satiler ke B.2. ©. 14. ff. 


A 


1291, 


Wi Hand davon Sattler I,e, ©, >, ©. 4 fl, d) Sie ſtehen mweitläuftig ben. 
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a Seccſchichte des Grafen Eberhard. 
1291" Kayſer Rubolfs Tob, welcher auch noch im J. 1291 erfolgte, verwickelte Eberharden 
7 wieber in neüe Unruhen. Die Großen Schwabens traten auf Albrechtö Seite, des verftorbenen 
Kayſers Sohn, und fuchten ihn auf den kayſerlichen Thron zu heben. Aibrecht war ſchon im Begrif, 
der Wahl felbft beyzumohnen, als bie übrigen Stände des Reichs dem Grafen Adolf von 
Naſſau die kayſerliche Würde zu übertragen befchloffen, Albrecht ergab ſich dareln / und ließ fich 
fogar von Adolf feyerlich belehnen. Noch immer hatte Albrecht einer großen Anhang, wo⸗ 
1293. durch auch der Kayſer bewogen wurde, 1293 nad) Schwaben zu gehn, um bie Stände auf 
feine Seite zu bringen. Eberhard wurde wie bie übrigen nach Eflingen berufen, aber er 
allein erfchien nicht. K. Adolf rückte nun mit einigen Truppen in die Würtenbergifchen 
Sande ein, nahm die Burg Remß nebft dem Städtchen Neu - Waiblingen ein, und dadurch 
erwarb er ſich Eberhards Gehorfam. Zu gleicher Zeit hatte der Graf auch: mit dem Klo⸗ 
fter Solmansweiler, wegen der Obrigfeie in ber Stadt Nürtingen, Streitigkeiten, Er 
behandelte dieſes Kloſter fo übel, daß er inden Bann gerierd, Um fic) davon zu befreyen, 
verftand er ſich zu der rechtlichen Ausführung der Irrungen. Als ſich einige Zeit nachher 
der Kanfer ven Haß vieler Reichsfürften durch Unternehmen , welche feine noch größere Un« 
umfchränftheit zum Ziel hatten, zuzog, ließ ſich auch Eberhard fehr leicht gegen ihn eins 
nehmen. Albrecht rückte auf Veranlaſſung feiner Anhänger an den Rhein, wurde zu Frey« 
a burg feyerlich empfangen, und verfprad) allen an ihren Rechten gefränften Reichsfürften ; 
im Fall fie ihn auf den Fapferlichen Thron heben würden, völlige Genugthuung. Graf 
Eberhard hatte in ber That unter Adolfs Regierung viel gelitten. Die benachbarten und 
überhaupt alle Keichsftädte wurden empor gehoben, und daraus erwuchs bem Grafen man- 
her Nachtheil. Aber weit ſchmerzhafter war für ihr der Werluft von Remß und der Stabt 
Waiblingen, Albrechts Anhänger, verbunden mit feiner eigenen nicht unbedeutenden Mache, 
glaubten fich nun ftarf genug, ihren Endzweck vollfommen erreichen zu Finnen, Ihr Heer 
war bey Straßburg verfammlet; hier entfegten fie Adolfen der kayſerlichen Würde, und 
wählten Albrechten. Alles beruhte nun aber noch darauf, welcher von beyden feine Rechte 
durch ein entfcheidendes Treffen überwiegend machen würde. Albrecht rückte mit feiner 
"Armee in die Gegend von Frankfurt, Adolf aber feßte fi bey Oppenheim am Rhein und 
1298. machte fid) zur Gegenwehre bereit. Es kam am zten ul. 1298 in der Gegend des Klo⸗ 
fters Roſenthal und des Dorfs Gillenheim am Hafenpüfl zu jenem merfwürdigen Treffen, 
in welchem Albrecht nicht allein förmlich fiegfe, fondern feinen Gegner Adolf fogar felbft 
bleiben ſah. Unter Adolfs Regierung wurden die Neichsfürften fehr gebrüct, die Vermeh⸗ 
rung ihrer Sande wurde erfchwert, dahingegen die Reichsſtaͤdte Freyhelten über Freyheiten 
bekamen. 
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befamen. Um diefes Uebel abzuändern ‚wählte Eberhard den gegenwärtigen Zeitpunkt. 
Albrecht war in der That dem Grafen viele Verbindlichkeit ſchuldig, denn er hatte ihm treu. 
lid) bengeftanden; aus Danfbarfeit gab er ihm dann auch die verlohtne Burg Remß und 
das Stadtchen Neu- Waiblingen zuruͤck. Zugleich verſicherte er ihn aller Rechte, wie 
ſolche feine Voreltern gehabt Hätten, und die er zum Theil unter ber vorigen Regierung 
hatte ). ’ r "r, none 


a) Satiler 1. c, ©, 31 — 45, Tritbemit Chronicon Hicfang, ed, Baſid. 1559. P 264. 
ad ann, 1298. 


J 
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§. 6. I 

Fortſetzung. 
Graf Eberhard, welcher num einige Zeit nicht mehr in To große Kriege als vorher 

verwickelt war, fuchte biefen Zeitpunft vorzüglich dazu anzumenden, feine fande zu erweltern, 
und es glücfte ihm auch, hier und da Ermerbungen zu machen ). Im Zah 1300 erfaufte 2300) 
er den Zehnten zu Stuttgard, womit bisher ein adeliches Geſchlecht (die Morhhaften), wel⸗ 
ches aus dem Haufe Würtenberg abftammte, belehut war, Bald darauf verfaufsen Cuno, 
Albrecht und Comad von Etöffeln dem Grafen Eberhard Ihr Stammſchloß Stoͤffeln, und 
das am Fuß des Berges liegende Städtchen Goͤnningen. Im Jahr 1301 brachte Eberhard 1301. 
die Burg, Stadt und Herrſchaft Neuffen kaͤuflich an ſich, und bezahlte in feſtgeſetzten Tet⸗ 
minen 7000 Pf. gute Pfennig Heller Münze, Ben allen dieſen für damalige Zeiten be« 
trächtlichen Ausgaben, fuͤhrte Eberhard fo gute Defonomie, daß er im Stande war , bem 
Kayſer Albrecht in eben dem Zar die große Summe don 12000 Pfund Hellern vorzuleihen. 
Er erhielt dagegen die Burg und Stadt Gröningen zum Unterpfand, Seinen Schwager, 
den Marggrafen Rudolf von Baden, unterfügte er zu eben der Zeit mit soo Pf. Hellern, 
und den Kicchenfag nebft dem Wittumhof zu Hengftetten , auch den Kirchenfag zu Malmß⸗ 
heim beyahfte er den Grafen Heinrich und Otten mit 300 Pf. Helfern. In der That erregt 
es Bewunderung, daß Eberhard alle diefe Ausgaben beftreiten können. Unter ber Regie 
rung des K. Adolfs wurde er fo fehr unterdrückt, daß er einen betraͤchtlichen Theil feines 
$andes und feiner Einfünfte verlor, und doch war er ſchon nad) zwey Jahren im Stande, 
binnen einer Zeit von drey Monaten 19000 Pf, Heller auf Gürer zu verwenden, Diele an⸗ 
gefehene Reichsſtaͤnde verarmten in diefen Zeiten, fheils durch Ungluͤcksfaͤlle, Ver (wendung 
oder ftarfe Familie, Der letzte Fall veranlaßte Theilungen, und daraus encſtaud völlige 
Entfräftung. Die Mahgrafen von Tübingen und die Herzoge von Teck verlohren Dadurch 
ihren vormafigen Glanz; fie muften Schulden machen, uud ein Gut nach dem andern ver⸗ 
kaufen. Eberhard benugte dieſe Gelegenheit, denn er brachte 1 May 130% das Darf 1308, 
I, Theil, Mm Rumars· 


— 


A 
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Rutmarsheim an ſich, und zahlte dafür an Graf Rudelf den Scheerer von Tuͤbingen 700 
Pfund Heller. Noch ungleich wichtiger mar der Ankauf, welchen Eberhard vier Wochen 
‚nachher machte. Herzog Hermann von Teck überließ ihm feine Leute und Güter ju Marbach, 
‚Murr, Saufen (ein Dorf, welches wahrſcheinlich durch Krieg eingegangen) , KRitchberg, 
Rubolfsberg und Weyhingen mit ihren Zugehörden, für 10000 Pfund: Heller, Beh diefem 

ing Eberhards, feine Sande zu erweitern, war es ganz natürlich, daß er mit der benach- 
rten Reichsſtadt Eßlingen in Streitigfeiten gerachen mußte, Die Bürger der Stadt 
kauften fich in feiner Grafſchaft Güter an, und viele Würtenbergifche Unterthanen wurden 
teils mit, theils ohne Erlaubniß Bürger daſelbſt. Als Reichsſtädtiſche Bürger glaubten 
fie nun nicht von ihren im Würtenbergifchen benbehaltenen Gütern Abgaben geben zu dürfen. 
Der Streit wurde aber in der Güte bengelegt b). 


4) Sartler l, & © 48. b) Satıler I, c. S. 58. ff. 


$. 7. 
Fortſetzung. 


Der überaus große Hang Eberhatds, feine Länder immer mehr zu vergrößern, zog 

ihm freylich auch manche Unannehmlichfeiten zu. Selbſt mit dem Kanfer befam er im 
Jahr 1303 eine Streitigkeit. Er hatte dem Grafen Ulrich von Asperg das Dorf Kornweſt 
heim abgefauft, und man glaubte, daß die ganze Grafſchaft feil werben würde,  Kanfer 
Albrecht wünfchte Befiger davon zu werden, aber Eberhard eben fo fehr, weil ihre Sage fo 
bequem war; Albrecht machte auch zugleich Anfprüche auf die Burg und Etadt Bielfteln, 
die Burg Reichenberg und die Stadt Backnang, wie auch andere Güter, welche Würten, 
berg von Baden als Unterpfänder erhalten hatte, und mollte biefelben durd) Kauf einlöfen, 
Der Kayfer glaubte wohl niht, daß Eberhard es wagen würde, fich ihm zu widerfegen ; 
allein der Graf glaubte, durch Brief und Siegel ausgemachtes Recht zu haben. Es fam 
daher wuͤrklich zum Kriege *). Albrecht fiel dem Grafen ins Sand und belagerte die Stadt 
Gröningen, er fand aber fo nachdruͤcklichen Widerftand, daß er fich gendthigt fah, Frieden 
zu machen, Eberhard erhielt das Verſprechen, daß der Kayſer ihn nicht verhindern wolle, 
die Grafſchaft Asperg, oder die ihm von Baden verpfaͤndeten Orte, durch förmlichen Kauf 
an ſich zu bringen. Fuͤr den erlirtenen Schaden bewilligt der Kayſer noch befonders 2000 
Mark Silber, So vortheilhaft aud) dieſer Vergleich für Eberharden war, fo. hörte er doch 
nicht auf, immer einigen Argwohn gegen das Haus Defterreich zu hegen. Er bemühte ſich 
auf alle Art, die Nachbarfchaft zu verhuͤten. Der Kapfer erwarb ſich ‚überhaupt die Ach⸗ 
tung der Neichsfürften gar nicht, weil er Neichsgüter angrif,  verpfändete, ober — 
J auf⸗ 4 
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kaufte fein Haus aber ſehr zu bereichern ſuchte, und gar Gewalt gebrauchte, wenn bie 
ſich nicht freywillig zum Verkauf verftehn wollten, Als im 5 5 1305. 
der König Wenjeslaus I von’ Böhmen ftarb, mache der Kapfer foͤrmliche Anfpr J 
das Land aber der Herzog Hein ich von Kaͤrnthen, ein Tochtermann des verſtorbenen Ko⸗ 
nigs;, bewarb fich yügleich mit allem Ernſt um die Böhmifche Krone, und es gelang ihm 
auch; mehrere Große Bohmens auf feine Seite zu bringen, Weiter fid aber immer noch zw 
ſchwach fühlte, dein Kapfer gehörigen Wider ſtand hun zu fönnen, fo bewarb er ſich um den 
Beyſtand einiger) Neichsfürften, “Graf Eberhard ließ jich gegen eine Summe von 4006 / 
Mark Prager Geld dazu bewegen, und Heinrich befam die Krone, ob Albrecht gleich mit 
einer Armee in Böhmen war. Außer der Verwuͤſtung des Landes richtete der Kayſer nichts 
aus. Eberhard verfäumte feine Gelegenheit, durch welche er entweder Geld ober neue Güter“ 
befommen fonnte, und es harte ihm auch in beyden das Gluͤck befonders- wohl gewollt. Im 
Jahr 1308 brachte er die ganze Grafjitaft Asperg nebſt der Hälfte der beträchtlichen Graf: 1308, - 
ſchaft Kalw an fich, und weil mit jedem neun Zuwachs von der Art er immer in groͤgere 
Achtung Fam, fo hatte ihm auch der Kupfer die Landvogtey in Schwaben aufgerragen. Als 
in eben dem Jahr Heinrich von $urenburg , nachdem K. Albrecht ermordet war, zur Rap« 
ferwürde gelangte, war auch Eberhard unter ben Kandidaten der Krone, allein die geiftli« 
chen Ehurfürften waren nicht für ihn, und die übrigen traten ihnen bey. Sie fürchteten 
ſich alle vor einem folhen Kayfer, und gewiß würden auch die Schwäbifchen Reichsſtaͤdte 
viel haben erdulden müffen, wenn Eberhard, ber fie ſchon ale Graf drüdte, gar Rayfer 
geworden wäre, Die Städte verflagten den Grafen fogar bey dem neuen’ Kayfer, und 1308. 
weil grade Reichstag gehalten wurde, fo lud man in vor. Eberhard erfhien, aber mit: 
einem Gefolge von zwey hundert wohlgerüfteten Ritteen ‚ deren jeder wieder eine Fleine Be⸗ 
gleitung hatte. Diefer Umftand hatte die Folge, daß der Kapfer mit dem Grafen gar 
nicht viel von der Klage der Städte fprach, er lobte im Gegentheil die Macht Würtendergs, 
und füchte Eberharden zu einem Zug gegen die Türfen zu bereden, Der Graf zeigte dazu 
keine befondere Meigung , und betheuerte, daß er nichts gegen die Städte unternommen 
babe, ohne vorher von ihnen felbft gereizt gewefen zu ſeyn. Er könne unmoͤglich zugeben, 
wenn man: ihm feine Gerechtigfeiten zu fchmälern fuche, und er würde, fo fehn.er auch 
felbft den Frieden liebte, doch zu den Waffen greifen , ehe er ſich fein Recht nehmen tiefe. 
Der Kanfer merkte bald, daß ohne Ernſt nichts auszurichten feyn möchte, er befahl desme - 
gen, daß am folgenden Tage bende Theile vor der Reichswerfammiung erſcheinen ſollten, 
um ihre Klage und Verantwortung vorzubringen, Die Städte brachten wuͤrklich bittere 
Klagen gegen den Grafen vor: fie befchuldigten ihm, daß mehrere ihrer Mitbürger durch 
feine Diener ums eben gefommen wären, und daß man ihnen ohne die geringfie gegebene 
Urfache ganze Vichheerden weggerrieben habe, Graf Eberhard geſtaud es ein, daß er ſich 
Mın 2 mürfs 
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wuͤrklich auf ſolche Art an ben Staͤdten gerächt babe, aber er behauptete zugleich, daß die 
Staͤdte ihn vorher gereizt hätten, In der Folge würbe er noch weit mehr Gewalt gebrau · 
chen, denn er koͤnne von feinen Rechten nichts vergeben b). Mach dieſer Erklaͤrung verließ - 
der Graf den Keichstag zu Speyer, ohme ſich vom Kayſer zu beurlauben, oder den: Aus⸗ 
gang der Sache abzuwarten °). Dies Betragen empfand der Kayſer zu ſehr, die Anklage 
gegen den Grafen wurde wiederholt, fein Vergehen fchilderte man vielleicht noch größer ab, 
als es roürflich war, und es wurde befchloffen, ihn als einen Reichsfeind anzufehen und zu 

behandeln; Der Kayſer bot fogteich folche Fürften und Herren auf, von denen er wußte, 

daß fie Eberhards Feinde waren. Der Graf bemühte ſich aber auch um Altiirte, und er 

ſchloß mit dem Grafen Egon von Freyburg, deffen Söhnen Conrad und Heinrich, mo 

Diepolden von Prirt und andern ein Schuß-und Trugbündnif 4). 


3) Chron, Elwangenfe ap, Freherum ad ann, 1304, Battler I,c, &; 59,; b) Mu. 
riss German, Chronie, lib. XXH, ap, Pißor p. 215, Lebmann Speyer, Chron. ©. a7 
Saitler I, e. ©. 70: ©). Albersus Argentineof, ap. Urfifum p. 115.  d)S 
Einfelt. in die Sc von Baden Th,1, ©, 206. Schorphim Hilft, ‚Zar, Bad, Tomi. 1, 
pı 243. Sattler I, e. ©. 74.72. ? 


$ 8 
Beſchluß der Geſchichte Graf Eberbards und fein Tod. 


Die Zurüftungen von beyden Seiten erforderten immer noch einige Zeit, ic 
» machte indeffen vor dem Ausbruch des Kriegs noch) einige Acquifitionen an Gütern, Zehen ⸗ 
3307, ten u fs 1. "), Endlich brach im Jahr 1313 der Krieg förmlich aus, Eberhard zog feine 
’ Macht zufammen, aber feine Feinde griffen ihn an fo vielen Orten zugleich an, daß er ih« 
nen den gehörigen Widerftand nicht thun konnte. Freylich waren diesmal des Grafens ei⸗ 
gene $eute nicht fo tapfer wie font dB). Einmal hatte Eberhard wuͤrklich den Eieg ſchon in 
Händen, er wurde aber noch gänzlidy gefchlagen, weil feine Soldaten, ftatt den Feind zu 
verfolgen, nur auf die Beute fielen. Der Graf zog fid) darauf in feine Feftungen, (ihrer 
follen nad) gleichzeitigen Gefchichtfchreibern go gewefen feyn) und fuchte dadurch feine Feinde 
zu ſchwaͤchen. Aber auch diefer Wunfch blieb unerfülle, denn ein großer Theil diefer Orte 
übergab ſich entıveder in Güte oder wurde dazu genoͤthigt. Die Eßlinger waren dabey ber 
fonders tätig, denn der Kayſer unterftüßte fie; die Herzoge von Ted, Graf Goͤtz von Tür 
Bingen, Graf Conrad von Vayhingen, Graf Diepold und Ulrich von Aichelberg und andere 
glaubten alle von Eberhard beleidigt zu ſeyn, und alletraten gegen ihn auf. Das Stamm» 
ſchloß Würtenberg und die Veſte Beutelspach wurden, ohngeachtet beyde fehr feſt waren‘, 
eingenommen und gefchleift, Der Graf floh endlich auf die Feftung Asperg, weil er 4 

a 
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aber auch hier nicht ſicher genug glambre, fo begab er ſich zu feinem Schwager, Maghraf 
Rudolf von Baden, nach Beſigheim. Vielleicht hätte dieſer für Eberhard forunglücktiche 
Krieg Würtendergs Untergang nad) ſich gezogen, wenn nicht der Kayſer in Italien durch 1323. ' 
einen Dominifanermönch zur ewigen Ruhe märe.befördert worden, Alles ätderte fidy nun 
zu Eberhards Vortheil. Die feindliche Armee war doch auch ſchon geringer geworden, und 
fie hatte es jegt mit dem Orafen von Dettingen ‚ der in die Reichsacht erflärt war, zu thum. 
Da nun Eberhard Werfuche machte, feine verlohrnen Laͤnder wieder zu erobern, fa gelang 
ibm dies-fehr gut „ doch) waren im Jahr 1315 Stuttgard, Waiblingen und Gröningen noch is 
in ben Händen der Eßlinger. Die zwiftige Kayſerwahl verfchafte endlich dem Grafen neue 
Gelegenheit , den Städten wieder doppelt abzunehmen, was fie bey ihm geholt hatten, Sein 
Anfehn wurde nun würflich noch größer, als es vorher gemefen war. Er unterftüßte andere 
Fuͤrſten mit anſehulichen Geldfummen, Faufte immer neue Güter *), ohngeachtet zu eben 
der Zeit bepde Gegenkayſer, Friedrich) von Defterreich und fudernig von Bayern, mit ar 
ſehnlichen Herren in der Grafſchaft Würtenberg ſtanden. Eberhard hielt es wahrſcheinlich 
anfangs mit Friedrich von Oeſterreich, doch verſoͤhnte er ſich einige Zeit nach der entſcheiden⸗ 
ben Mühlvorfer Schlacht ohne weitern Schaden mit Ludewig 9). Eberhards legter Felde 
zug geſchah im Jahr 1325 gegen feinen Schwager den Marggrafen von Baden, der den EELN 
Biſchof Matthias von Maynz zum Allirten hatte. Der Streit entftand über die Ausfteur 
feiner Gemahlin, welche man ihn, ungeachtet eines, ſchon vor achtzehn Fahren , gefchfoffenen 
Vergleichs, fehuldig geblieben war, Diefer legte Feldzug endigte fich ungluͤcklich für den 
Grafen, denn die Belagerung der Burg Keichenberg mußte mit Werfuft aufgehoben wer- 
den. Eberhard empfand darüber den größten Kummer, fo baß er am s Jun. 1325 1325; 
tab‘). — 


») Sattler J. c. ©, 72. b) Trichem, Chron, Hirfang, ad a. 1311, ; 


0 Br 
Sartler J. e. S. 88. und ff. fluder man Eberbards neuen Laͤuderankauf ausführlich An 
d) Spittler I, ce, &, 21. e) Sattler I, e. S. 109, Spinler |, c, S. ar. i 
$. 9 


Graf Eberbards Bemablinnen und Rinder, 


Eberhards erfte Gemahlin war Adelheid, eine gebohene Gräfin von Werbenberg, 
Die zoepte Irmengard, Tochter Marggraf Kudolfs von Baden, | 
Seine Kinder waren: j 
Ulrich iV, go — J 
Agnes, vermaͤhlte ſich mit dem Grafen Heinrich von Werdenberg. M. Eberhard 
nannte ihm 1318 Tochtermannn. 2 er Cent 
Mm 3 Adels 
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Mdelheid Mechtild, Gemahlin Krafts von Hohenlohe, ſchon 
Irmengard, war mit Graf Rudolf von Hohenberg vermaͤhlt. Sie foll ir fm 
geweſen ſeyn, daher auch auf ihrem leichenſtein die Verſe ſtehn: 
Hie jacet ecce Roſa quondam nimium fpeciofa, 
Irmengard grata de Wirtenberg generola. 
Margaretha, Gemahlin Graf Eitel Frihens von Hohenzollern *): 


") Sattler Il, 110. 


§. 10. 
Des Grafen Ulrich IV Befibidite und Tod, 


1298. Graf Ulrich IV, geb. 1298, trat nad) Ableben feines Waters bie Regierung an. Er 
hatte wie fein Vater einen ganz ungemein großen Hang feine Sänder zu vermehren; aber er 


füchte diefe Meigung blos durd) Kauf, nicht aber durdy Kriege zu befriedigen, Gleich nach. 
dem Autritt feiner Regierung brachte er um 4660- Pfund Heller durch einen förmlichen im. 
1325. Beyſehn mehrerer Zeugen gejchloffenen Kauf die Herrfcyaft Winnenden an ih. Im Jahr 
„13874 1327 ſchloß er mit feinem Schwager Graf Rudolfen von Hohenberg eine Einung, in welcher: 


fie eydlich verſprachen, einander treulich zu helfen, wenn es die Noth erfobern würde, doch 
wurden die fämtlichen Marggrafen von Baden ausgenommen, gegen die fie wegen ihrer Ber- 
fhmwägerung nichts unternehmen wollten. Dem Grafen Ulrich war dies Buͤndniß befon- 
ders nüßlich, denn er befürchtete, in einen Krieg zu gerathen. Noch bey Lebzeiten. feines 
"+ Waters (1324) erfaufte er von den beyden Brüdern Walther und Burkard von Harburg bie 
Herrfhaft Harburg, die Gemeinfhaft Wickiſau, das Landgericht im feimenthal, die Burg 
Beilſtein, die Stadt Reichenweller, Burg und Stadt Zellenberg mit allem Zugehör für 
4400 Marf Silber. Die Verfäufer übertrugen ipm zugleid ihre Anfprüche an alle Guͤter, 


welche ihnen mit gift oder Gewalt entzogen worden, oder um die fie durch Verpfändung ge , 


kommen waren, Wirich nahm aber damals die Herefehaft nicht gleich in Befiß, fondern 
1328. erft 1338 wurde ein neuer Kauf darüber gefchleffen, und nun erft widerfegte fich der Bifchof 
- Berthold von Straßburg ‚weil die Güter zum Theil Straßburgifche Stiftslehne waren, die 
Grafen von Harburg Feine männliche Erben harten, und die Güter alfo dem Stift Härten 
heitnfallen foͤnnen. Zuletzt bequemte ſich Ulrich, dem Stift für 600 Marf Silber dasjenige 
abzutreten, morauf deffen Anfprüche gegründet waren. Bey bem Kayſer $udewig ftand Ul. 

rich fehr gut, denn er machte ihn zum landvogt in Schwaben , und trug ihm dadurch den 
in über alle Kiöfter und Reichsſtaͤdte von Miederfchwaben auf, Diefes Amt war mit 

” 


tlichen Einfühften verknüpft, und rg hatte deſtomehr Gelegenheit, hier und da- - 


Gel⸗ 
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Gelder auf neuen Ankauf zu verwenden. Go erhandelte er im Jahr 1328 bie beträcht- 1328. 
ide Burg Ebersperg mit allem Zugehör für 2300 Pfund Heller oder 3335 unferer Gulden, . 
Im folgenden Jahr wurde er Befiger von der Eradt Gönningen und der Burg Stöffeln, 
bie zwar ſchon ſein Vater einmal beſeſſen, aber wieder veraͤußert hatte. Im Jahr 1330 et» 1330. 
hlelt Ulrich vom Kayfer $ubernig zu Eßlingen die Beftärigung aller Handveften, welche for 
er als fein Water von den Römifchen Königen erhalten hatten, und zugleich wurde er $ar 
vogt im Elfaß. Diefe Stelle verlor er aber im folgenden Jahr wieder, Die Veranlafs 
fung dazu war wohl, weil Ulrich von den Klöftern und Keichsftädten, die er im Namen 
des Kayſers fhügen follte , fo viel bezahlt nahm, als kaum Räuber gerommen haben wuͤr⸗ 
den, oder nach Sattlers Meynung , weil der Kanfer ſelbſt aus der Sandvogten eine be- 
trächtliche Summe genommen hatte, auf deren Erfag nun Ulrich drang. Der Kanfer ers 
teilte die Stelle dem Grafen Rudolf von. Hohenberg, und Ulrich murde wegen feiner Fode⸗ 
rung auf die Chriſten und Judenſteuer verwiefen. Unftreitig it wohl die erfte Urſache, 
welche Spirtler annimmt, die richrigfte, denn Ulrich mufte bey feinem überaus großen 
‚Hang nad) Gütern nothwendig auf die dazu ‚norhwendigen Kaufgelder bedache ſeyn. Im 
Jahr 1331 verwendete er wieder ano Pfund Heller für einen Theil der Burg Neuperg und. das . 1331. 
Gut Schwaigern, 220 Pfund für das Dorf Uhingen, 5000 Pfund Heller bezahlte er für 
die Stadt und Burg Größingen, und für die Grafichaft Eichelberg und, die Herrfchaft Groͤ⸗ 
ningen bezahlte er noch größere Summen. Ueberhaupt verwendete er in den ı8 Fahren 
feiner Regierung blos auf den Guͤterankauf über ein und achtzig taufend Gulden, Im Jahr 
1338 hatte Urich ein fonderbares Ungluͤck. Es murde zu Meg ein großes Turnier gehalten, 1333. 
der Graf erfchien dabey mit einem prächtigen Gefolge „ und erwarb ſich wegen feiner befon- 
dern Geſchicklichkeit ganz befondere Achtung. Auf feiner Ruͤckteiſe überfiel ihn unvermurhet 
bey Benfelden ein Ritter von Vieftingen ; Ulridy wurde niedergeworfen und gefangen, Er 
mußte feinem Ueberwinder 100000 Mark Eilber Kanzion bezahlen. Der Werth des Gel. 
des müßte ganz außerordentlich gefallen fenn, wenn es mit diefer Summe würflich richtig 
ſeyn follte °), rich fuhr bis 1344 ununterbrochen fort, feine Sänder zu vermehren, und 
er würde. noch mehr zu ihrer Vergrößerung gethan haben, wenn er fid) nicht.felbft das Ende 
feiner Tage zugezogen hätte. Man erzählt, daß er im Eifaß die Frau eines Edelmanns be- 
fucht babe, und von dem eiferfühtigen Ehemann fey ermordet worden, Der ız Jul. 1344 1344 
war fein Öterbetag b). | 

0) Sattler n. S. ın —is4. Spittler S. 21.22. 0 2b) Satılee II. S. 159. Hew. 
*  BRebdorfad ann, 1344. Eodem tempore comes de Wirtenberg inventus cum uxore eu · 
— in Ellatia wiferabiliter eR oscifus. Gatterers hiftorifge Bidliother 14 Xp. 

S. 177. | 


Em 


— 


376 Bon dem Herzoglichen Haufe Wuͤrtenberg. \ 


b | : — a $ ir: 
AAnrlrichs IV, Bemablin and Kinder, — | 

Uri? Gemahlin war Sophia, eine Tochter Graf Theobafds non Pfirt. Die 
VWermaͤhlung wurde fon vor dem Jahr 4312 vollzogen. - Gie it Mutter zweyer Prinzen 
und einer Pringeßin: | e 
Eberhard II, der Greiner, oder Rauſchebart (H. 12, f.) 

Ulrich V, G. 22. f.) | 

Catharina, vermäplte ſich an Graf Weichen non Helfenfiein *). 

=) Banker i,.c, &, 156, 


sm | 
Seſchichte der Grafen Mberbard des Greiners and Weich V. Tod des lecztern. 


NUlrichs hinterlaſſene Prinzen, Eberhard der Greiner und Ulrich V, traten nach 
1344. dem Tode ihres Vaters 1344 die gemeinfchaftliche Regierung an, Eberhard, geb. 1315, 
war ein unerfchrofener Mann, ber fi gern herum tummelte, und ein geſchworner Feind 

der Reicheftädte, die er bey vorfommenden Fällen ganz unbarmherzig behandelte, Er ers 
Hieft den Beynamen Greiner oder Zänfer, auch Rauſchebart. Die gemeinfcyaftliche Res 
gierung beyder Brüder war anfangs redjt gut, Sie zogen mit einander zu Felde und kauf⸗ 

ten alles gemeinfchaftlih,. Schon in dem erſten Jahr ihrer Regierung trat ihnen der Pfalz 

graf Gög von Tübingen, der, ohngeachtet er ſchon Jo viel veräußert hatte, doch nicht aus 

den Schulden kommen konnte, ſchoͤne Güter ab. Jetzt befamen zwar die Brüder gegen 

“- eine Summe von 2000 Pfund Heller nur die Anwartſchaft, nach dem Abgang des Pfalzgra- 
1757. fen, ber‘feine männliche Erben hatte, in ben vollen Beſitz zu gelangen; als aber 1357 Goͤ⸗ 
Gens Gläubiger aufs neue losbrachen, blieb ihm nichts übrig, als wöllig zu verfaufen, und‘ 

fo fam bie Stade Böblingen mit feuten, Gütern, Kirchenfägen, Kirchen, nebft den Dir 

fern Dagersheim und Darmsheim und dem Wildbann im Schönbuch und Glamswald ge« 
gen die Summe von 14500 Pfund Hellern an das Haus Würtenberg. . Da es den Gra⸗ 
fen felten an Welbe fehlte, und ſich während ihrer Regierung häufige Gelegeneiren 
fanden , von verarmten Familien die [hönften Güter um bilige Summen zu erfaufen, fo 
liehen fie auch keine Gelegenheit diefer Arc unbenugt )Y. Und wenn fie ſich ja einmal ent. 
ſchloſſen, diefe oder jene Burg, Dorf ac. zu werfaufen, fo geſchah es entweder der unbes 
quemen Sage willen, ober um die baraus gelößten Gelder noch beffer anzulegen. Die Gras 
fen Hatten auch oft beträchtlichen Mugen von der Vermehrung ihrer Macht, denn man bes 
. warb 
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watb ſich in —** 5* Fan ‚um ihre Alilann. As Cart IV (1347) Kayfer 


‚werden wollte, zahlte er an W 79009 ‚Öulden — nachher wieder 40000 Bf. 
den, damit die Grafen fid) Ne * feinen —— Ger din der Nachfolge ſetzen foll« 


ten. Achtzehm Jahre hindurch regierten biefe Brüder das Sand gemeinſchaftlich. Sie wa. 


ren fo einig umdıtlebten einander fo brüberlic), daß keiner ohne. den andern feyn konnte. A 
Ulrichs Gemahlin veranlaßte im Jahr 1361 eine Uneinigkeit zwiſchen ihnen, wodurch 
ehemalige Siebe in eben fo großen‘ Haß verwandelt wurde. Ulrich mußte ſchon aus langer Er, 


e 1361. 


fahrung / daß Eberhard in groͤßerer Achtung beym Kavfer fand, als er. ‚Dies hatte aber ;, 


keinen Einfluß auf ihm ·Er hatte es ſogar verſchmerzt, daß das auf dem Reichstage zu Nürne 
berg vom Kapfer ausgefertigte Dofument, wodurch Eberhard und feine Untertanen von dem 

, Gerichtszwang aller und jeder Reichs · und Sandgerichte befrepet wurde, feiner gar nicht Erwaͤh· 
nung that. Nun wurde aber Eberhards Tochter, Sophia, mit dem jungen Herzog von 
Lothringen vermählt, und die überaus praͤchtige Hochzeit machte Ulrichs Gemahlin, die Feine 
Kinder ‚hatte, fo: neidiſch, daß ſie endlich den fonft guten Ulrich durch unausgefegte Klagen 
dahin zu bringen ſuchte, daf er ſich ein Stück Landes abtheilen laffen follte, Dadurch dachte 
die Gräfin ifren Verwandten, den Grafen von Helfenftein, viel zuwenden zu fönnen b), 
Der rüftige Eberhard brauchte, fobald er des Bruders Abfichten bemerkte, Gewalt, und 
noͤthigte ihn, mit Beybehaltung hinfänglicher Einfünfte auf die Negierung Verzicht zu thun. 
rich hatte don dieſer Zeit an nicht viel mit der Regierung mehr zu thun, und ſtarb am 


26 Jur. 1366. Der Kayſer ſelbſt unterſtuͤtzte Eberhatden, meil er ſchon von ihm manchen — 


Dlenſt erhalten , und für die Zufunft noch mehrere erwartete ©). 


a) Dein leſe darüber nah Sartker 1. e. S. 160, u. ff. b) Spiele e. 4 
Oma « zen — 


— = $. 3% | 
— gSor iſetzung der Geſchichte Eberbard des Greiners. 

Unter die beſondern Gnadenbezeugungen des Kayſers gegen Eberhard und feinen Bru⸗ 
der gehoͤrt dieſe, daß er alle die Schulden, welche ſie bey den Juden gemacht hatten, 
und die ſeht betraͤchtlich waren, für null und nichtig erklaͤrte. Belohnung konnte Eberhard 


allerdings von dem Kayſer erwarten. Er hatte, als ſich die Stadt Eflingen einmal wider 


Carln empoͤrte, ſich fo eifrig.bewiefen, daß die Stadt ungemein gedemürhige wurde. Aus 


fer einer Geldftrafe von 6oooo Gulden, melde dem Kanfer gezahlt werben mußten, erhielt 


aud) Eberhard zu einer Entfchädigung 40000 Gulden. Eßlingen verdiente eine ſolche Zuͤch⸗ 


tigung, denn die Stadt hatte ſi 8 gar ſehr an rt vergangen, Zu der Zeit als Kurs | 


Ul. Theil, 
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daſelbſt gehalten wurde, entſtand zwiſchen den kayſerlichen Dofbedienten und einigen Buͤe⸗ 
gern eine Uneinigkeit, welche Veranlaſſung gab, daß verſchiedene Bürger in des Kayſers 
Semach eindrangen, heftige Schimpfreden gegen ihn ausſtießen, und gar Hand an ihn leg⸗ 
ten, fo daß der Kayſer mit genauer Norh entkam. Auch die Landvogtey des Grafen befam 
neuen Zumachs, denn es wurden ihm 24 Städte aufs „neue unterworfen. Eberhards 
Macht wurde durch: biefe Erweiterung ber Sandvogtey beträchtlich vermehrt. Die Städte 
hatten ſich durch deu Handel bereichert, fie zahlten dem Kayſet anfehnliche Summen, und 
die tapfern Ritter jener Zeiten verfäumten Feine Gelegenheit, wodurch ſie ihnen etwas abjar 
‚gen Fonnten. Die, Grafen, von Würtenberg fahn fie befonders mit neidifchen Augen an, 
Nichts: war ihnen unerträglicher, als daß oft ihr Eigenthum von einer Stadt und ihrem Ger 
biet durchfchnicten wurde, und eine Oränzlinie machte, über welche man nicht fommen 
tonnte. Die Bürger diefer Städte felbft lebten auch gluͤcklicher, als die Unterthanen der 
‚meiften Fürften; fie erlegten ungleich weniger Abgaben, und hießen Reichsbürger, da jene 
‚arme seute genannt wurden, Viele Untertanen der Grafen, fogar feibeigene der Grafen 
«wurben:reichsftädtifche Bürger; andere, die wegen ihrer liegenden Gründe nicht auswans 
‚dern fonnten, ließen fih doc) von einer benachbarten Reichsftadt zu Bürgern aufnehmen, 
denn fie glaubten dadurch von ber gräflichen Gerichtsbarkeit nach eben dem Recht frey zu ſeyn, 
‚nach welchen der im Würtenbergifchen angefeffene Reichsbürger feine Steuern und Abgaben 
won feinen Gütern zahlen wollte. Mandje Amtleute, die den Grafen um anfehnliche Sum» 
men. hatten, wurden Reichsbuͤrger, um der Ablegung ihrer Rechnungen uͤberhoben 
zu ſeyn. Alle Mittel, diefem Unmefen vorzubeugen, waren fruchtlos, und eben der, Ums 
ftand , daß oft ganze Gemeinden Mann für Mann ſich fchriftlich verbinden mußten , nicht 
auszumandern, war Berveis, mie weit es ſchon gefommen war, Bey jedem Friedensſchluß 
zwiſchen den Städten und Grafen war es ein Hauptartifel, daß fie Feine ſolche Pfahlbuͤr- 
ger mehr annehmen follten; aber faum war ein ſolcher Vertrag gefchloffen, fo wurde er auch 
ſchon wieder gebrochen. Den Grafen blieb nut ein einziges Mittel übrig, wodurch fie ſich 
ohne förmliche Befriegung an den Städten-rächen konnten. Gewoͤhnlich war das Gebiet 
der Staͤdte Flein , und dann fehlte es bey der ftarfen Bevölferung an den noͤthigen Lebens · 
mitteln. Die Zufuhr nach den Staͤdten wurde alſo entweder gar verboten, oder doch durch 
fe Zölle erfehmert. Eberhard wußte fich jedoch noch auf andere Art am ihnen zu rächen, 
8 Sandvoge follte er die Reichsſtaͤdte ſchuͤtzen, Streitigkeiten ſchlichten, und in des Kaps 
fers Namen die Steuern erheben. Einmal aufgebracht gegen fie, redete er frehlich in ei- 
nem Ton, als wären fie feine Sandftädte ; er trieb die Abgaben mit der Härte eines Erecus 
tors ein, und mißbrauchte den Mamen des Kayſers zu würflich unbilligen Gelderpreffungen, 
Weil der Graf oft dem Kapfer ſchon feine Steuern auf mehrere Fahre vorgefcheffen hatte, - 
fo waren die Klagen der Städte fruchtlos. So wurden die Händel zwifchen den alten Gra⸗ 
fen 
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fen von Würtenberg und den Reichsſtaͤdeen veranfaße,"bie faſt der einzige Stof der Wir. 
tenbergiſchen Geſchichte im vierzehuten Jahrhundert find. Zu oft wiederholt erzeugten fie die 
unverföhnlichften Gefinnungen, Schon im Jahr 1349 fielen die Eßlinger ih das Würren: 
bergifche ein, aber außer einigen wechfelfeitigen Wermüftungen hatte diefer Feldzug‘ feine 
„weitere Folgen, Allein im Yahr 1360 brach ein heftiger Krieg aus®), Ebethard verbaud 
ſich mit Herzog Rudolf von Deftetreich, welcher des Kayfers Schwiegerfohn war, "Dadurch 
ſowohl als durch die an den Städten begangenen Ungerechrigfeiren des Grafen wurde Carl 
zornig. Er befahl den Reichsftädren, ihn anzugreifen, und bot feine Erblande und ganz 
Teutſchland auf. Pfalzgraf Ruprecht wurde Befehlshaber der Truppen, und drey verſchie⸗ 
dene Armeen ruͤckten gegen Eberharden an. Die erſte kommandirte der Kanfer ſelbſt, die 
zweyte, welche aus den Völkern der Neichsftädte am Rhein beftand, führte Ruprecht, die 
dritte die beyden Bifchöfe von Augsburg und Coſtanz an. Eberhard ließ es an nichts fehlen, 
ſich in den nörhigen Vertheidigungsftand zu fegen; allein feine Kräfte waren zu ſchwach. 
Earl belagerte die Stadt Alen , nahm fie ein, und machte fie zu einer Neichsftadt, Hier⸗ 
auf rückte er gegen Schorndorf, wo es zwifchen ihm und Eberharden zu einem blutigen 
Treffen fam. Der Graf umterlag der entgegen gefegten ungleich größeren Macht. Pfalje 
graf Ruprecht eroberte das Zabergow und viele Feftungen , und drang bis vor die Stadt 
Gröningen.“ Alle Gegenden , durd) welche er 309 „ verwüftete er, und legte die Dörfer in 
Aſche. Die beyden Bifchöfe machten es nicht beffer. Doch durd) fie brachte es Eberhard 
endlich fo weit, daß eine Verföhnung geftiftet wurde, und daß die Bedingungen davon 
nicht fo hart für ihn ausfielen, als man "Härte glauben follen, Er mußte geloben, das 
Buͤndniß mit Rudolf von Oeſterreich fogleich aufzuheben, und dem Kayfer getreu zu bleis 
ben. Karl beftärigte dagegen dem Grafen alle feine Rechte und Befigungen, , Etreitigfeis 
ten zwiſchen ihm und den Reichsftädten follten fünftig von dem Kayſer oder einem von ihm 
ernannten Richter beygelegt werden. Carl wollte überhaupt den Grafen nicht verderben, 
fondern blos züchtigen, und er war demfelben wieder bis zur Vertraulichkeit gewogen, da 
ihm Eberhard wichtige Stuͤcke feiner Sünder als Böhmifche $ehen übertrug, Der Kanfer 
überhäufte din Grafen mit Privilegien, bis er ihm endlich in Anſehung der Vaſallenſchaft 
auf den Punkt hatte, auf ben er ihn haben wollte. So befchwerlich aber dieſe Lehnsver⸗ 
bindung ſchien, fo waren doch für den Grafen wichtige Wortheile damit verfnüpft, denn 
nun nahm fich der Kayſer feiner bey jeder Gelegenheit an. Selbſt die Reichsftädte richteten 
nun nichts mehr gegen ihn aus, indem Carl als Eberhards Lehnsherr verbunden war, feinen 
Vaſallen zu fchügen. - Er erhielt auch vom Kayſer die Verficherung, daß. nad) Abgang des 
männlichen Würtenbergifhen Stamms (er beftand grade damals aus wenigen Zweigen) des‘ 
Grafen Tochter den —— ſolchen Lehen haben ſollte. Bey ſolgender Begebenheit kam 

es dem Grafen treflich zu ſta 
Wild 


" 


1349. 
1360, 


en. Er hatte ſich mit feiner ganzen Familie 1367 in das'1367. 
Nn a2 
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Wildbad begeben, welche Luſtreiſe ihm — die Freyheit ober das Leben ſelbſt gekoſtet 
haͤtte. Die Graſen von Eberſtein und einige andere Schwaͤbiſche Nitter errichteten eine Ges 
fellfchaft unteridem Namen Schlãgler oder Martinsvögel,' (das Zeichen ihreg Ritterbundes 
war eine. ſuberne Käufe, und ihre Stiftung geſchah am Tage Martini). ZH Endzweck war, 
1367. ritterliche Thaten auszuführen, und aller Welt, mo es möglidy war, etwas abzujagen. Eber · 
hards Aufenthalt im Wildbad veranlaßte fie, einen Ritt dahin zu chun. Der Graf arg⸗ 
wohnte garnichts von ihrem Vorhaben, fordern ſuchte ſich dort von feinen vielen bisher aus · 
geſtandenen Kriegsſtrapazen zu erhohlen. Er ſelbſt fing an wie fein Schwerdt ſtumpf zu 
‚ werden, In dieſer Sage befand fich Eberhard, als die Nachricht kam, daß das chen 
Wildbad von den Martinsvögeln umzingelt fey, und unſtreitig wuͤrden die Schelme den Gra⸗ 
fen in ihre Gewalt bekommen haben, wenn nicht ein ehrlicher Hirte ihn und feine Familie 
auf einem wenig befannten Fußſteige zwifchen Felfen und Wäldern unbemerkt geretrer hätte, 
Die Räuber übten nun ihre Rechte an den armen Bewohnern des Staͤdtchens aus, ja fie 
zerftörten fogar den Ort, Eberhards Haß gegen diefe Raubvoͤgel hatte keine Graͤnzen. Der 
Gedanke, daß fie ganz gegen alle Nitterart ihn ohne. Fehdebrief angegriffen hatten, und er 
ſich entweder ohne Schwerdtſtreich hätte ergeben müffen, oder als Memme davon ſchleichen, 
war ihm unertraͤglich. Er ſann auf die blutigſte Rache b). 


Spiuler ©, 25. ff. b) Satiler I, ©, 265 ⸗222. Spittler Ic, &, 24. fl, 
* 
§. 14. 
Fortſttzung. 


Dem Kayſer wurde unverzuͤglich dieſe haͤßliche Geſchlchte durch den Grafen Suberig 
don Dettingen, welcher Schmäbifcher Sandfriedensrichter war, gemeldet, Gleich lief ein 
Befehl ein, daß ber Graf von Dettingen und alle Keichsfiäbte Schwabens nebft Straf. 
burg ihre Macht mit Eberhard vereinigen, und diefen Sandfriedensbruch beftrafen follten, 
Die Zuͤchtigung mar immer mit Schwierigkeiten verknuͤpft, denn die Schlaͤgler haften gro⸗ 
Gen Anhang, und ſuchten nun erft durch allerhand füße Vorfpiegelungen den Würtenbergie 
ſchen Adel von dem Grafen abtrünnig zu machen. Selbſt die Marggrafen von Baden, 
Hachberg, und Pfalzgraf Ruprecht waren in gutem Verftändniß mit den Schlaͤglern. Eber⸗ 
bard darüber ganz entrüfter, brachte es bey dem Kayſer dahin, daß das Reichspanier ausa 
geſteckt wurde, Ehe der Krieg förmlich ausbrach, hielt der Graf Ludewig von Dettingen, 
Sandgericht, und lud die Grafen von Eberftein nebft ihren Anhängern vor, Als aber kei— 
ner von ihnen erſchien, und Eberhard durch drey fichere Zeugen den Friedensbrucd) erwiefen, 

* hatte, fo wurden fie alle in die Acht erklärt, und ihre Güter als dem Neich Heimgefallen er⸗ 
Fannt, 


* 
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kannt. Die Eberfteine wandten ſich in diefer Werlegenheit an ihren Freund;ben Pfalzgraf 
Ruprecht den Altern, ————— noch genauer. mic: ihnen, weil die Grafen ihm 
ihr ganzes. Land uͤbertrugen. ¶Eberhard zog zu Felde, nahm viele Feſtungen feiner Feinde 
ein, und vergoß vieles Blut. Endlich machte ‚er. auch Anftaken; die Feftung Neu, Eher. 


fiein zu belagern. Der Pfalzgraf char hier alles mögliche, um das Vorhaben zu hintertrei · 


ben ; wiederholte Vorſchlaͤge, die ganze Sache durch einen Vertrag: zu ſchlichten, die aber 
Eberhard immer verwarf. Ruprecht benutzte dieſen Umſtand, indem er den Grafen als 
unvertraͤglich ſchilderte, die Reichsſtaͤdtiſchen Truppen nach Hauſe zu gehen, beredete, und 
Eberharden dadurch noͤthigte, vonder Feſtung abzuziehn Der Kayſer ſelbſt that zwar was 
ev fonnte, aber demohngeachtet ‚erhielt der. ‚Graf nicht folche Geuugthuung, als er mochte 
gewuͤnſcht haben. 1. Wenigitens wurde noch kein Friede gefchloffen, ‚denn noch) vier Jahre 
nachher machte es Eberhard yu einem Artikel feines Bündniffes mit der Stade und dem 
Biſchof vom Straßburg, daß ſie ihm gegen ſeine Wildbader Feinde: helfen ſollten. Uebri— 
gens war dieſe ganze Geſchichte nur ein Zwiſchenſpiel der. verſchiedenen Scenen des Staͤdte. 
kriegs Yu se eo Mnpee * 

+4) Sattler 1, ©, 220. ff. Spittler & j3.. 


’ 


7 is 
* >} 4 * ⸗ $. 15. . 
BE TTT N gorufergung der Geſchichte Eberhard des Greiners. 


v.: Das Berhältniß, in welchem die Grafen von Würtenberg mit den Reicheftädten flan- 
den, war, wie ſchon die vorhergehenden. Kriege zwiſchen ihnen bemeifen,, fo befchaffen, daß 
an feinen Dauerhaften Frieden zu denfen war. - Im %. 1372 waren beyde wieder in Krieg mit ein, 
ander verwickelt. Den Berichten einiger Geſchichtſchreiber *) zufolge, foll Eberhard an der 
Ermordung des Grafen Ulrichs von Helfenftein Autheil gehabt haben, deffen Tod die Keichss 


ſtaͤdte, weil er ihr Ktiegsobrifier und Landvogt in Oberſchwaben gewefen war, rächen, 


wollten. Es fam zu einem Treffen bey Ulm, und Eberhard trug den Eieg davon. Der 
Krieg endigte fich hierauf gleich wieder „aber einige jahre nachher entftand ein neuer, deffen 


Folgen weit größer waren. Der Murh der Staͤdte wuchs mit jedem Jahr, und mit jedem 


Jahr hatten fie audy die neue. Erfahrung gemacht, daß auf des Kayſers Schuß nicht zu 
rechnen ſey, fondern daß fie fich felbjt unter einander fchügen muͤſten. Wenn fie aud) das 
Privilegium , nicht mehr verpfänder zu. werben, dem Kapfer und feinen Motarien noch fo 
theuer bezahlt hatten, fo war morgen doch ſchon wieder ein benachbarter Graf auf ihre Steuer 


1372 


angemwiefen, oder es wurden ihm noch wichtigere Rechte eingeräumt b), Die Städte St. 1376, 


. Ballen, Ulm, Coftanz, Rotweyl, Weyl, Ueberlingen, Reutlingen, Memmingen, Bi: 


brach, Ravenspurg, Lindau, Kempten, Kaufbeuren, $entkirch, Wangen, Jsny und an- 
Nn3 dere 
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dere ſchloſſen eine Einung, und widerſetzten ſich mit gluͤcklichem Erfolg den Erefutionen der 
Fürften. Carl fparte feine Summen, um die Fürften zu gewinnen, und den Städten 
Einhalt zu thun. Eberhard, der bisher’ immer gegen: die Städte mit Vortheil gektiegt 
harte , verlieh fich , ungeachtet des geſchloſſer en Bündniffes, fo fehr auf feine eigenen Kräfte, 
daß er zu Felde zog. Er felbft belagerte lim, und fein Sopn Ulrich Reutlingen, Ulm 
hatte fich ſchon vorbereitet, und erhielt aud) von allen Seiten Benftand, Wenn aud die 
Belagerer heure einen kleinen Vortheil hatten, morgen war er wieder verlohren. Der Her 
zog Stephan und Friedrich, Pfaljgrafen bıy Rhein und Herzoge in Bayern, legte ſich 


ins Mittel, und bewürften einen Stillftand, aud) wurde: verabredet, daß bie vereinigten 


1377: 


Städte nod) im’ October 1376 zu Mürnberg vor: dem Kayſer durch Abgeordnete erſcheinen 
ſollten, um einen völligen Vergleich gu ſchließen. Die Belagerung wurde alſo aufgehoben. 
Der Kayſer und Eberhard kamen nady Mürnberg, die Städte aber liefen vergebens auf 
fi) warten. Sie hatten die Zeit des Waffenſtillſtandes zu ihrem Vortheil benutzt, fich in 
Vertheidigungsftand gefeßt, und die nothwendigen febensmittel eingekauſt, Sie wünfchten 
den Krieg, und beſchuldigten Eberharden, daß er den Waffenflillftand gebrochen haͤtte, 
warteten auch nicht darauf, angegriffen zu werden, fondern fielen indes Grafen: sande ein, 
die fie zum, Theil durch Raub und Feuer verwüfteten. Eberhard ließ es ebenfalls nicht an 
Thaͤtigkeit fehlen, fondern z0g ein Heer zufammen, übertrug das Rommando feinem Sohn 
Ulrich, der damit bald nach Oſtern 1377 die Belagerung der Stade Reutlingen unternahm, 
Hier fam es zu einem Treffen , weldyes aber für die Würtenberger höchſt unglücklich ausfiel. 
Graf Ulrich wurde felbft verwundet, und kaum war es ihm möglich, die Feftung Achalm zu 
erreichen, Unter den Gebliebenen befanden ſich, außer Graf Friedrid) von Zoflern, Graf! 
Ulrich von Tübingen, Gr. Johann von Schwarzenberg, bey fünf und vierzig der treflich⸗ 
ften Ritter. Die Zahl der gemeinen‘ Kriegsleute aber war fehr anfehnlih. Eberhard ge 
rieth beynahe in Werzmweifelung, und gegen feinen Eohn war er fo aufgebracht, daß er ein. 
mal bey der Tafel das Tifchtuch zwifchen fi) und dem Sohn durchfchnitt. Die Folgen dies 
fer Niederlage waren in der That wichtig. Außer dem Verluft an Leuten, kam der Graf 
auch um alle die Summen, welche er dem Kanfer auf die Reichsftädte vorgefcyoffen harte, 
und die Belagerungen muften aufgehoben werden, Wenn es zum Rechten fam, fo machte 
der Kayſer den Treufofen, Eberhard verlohr Worrechte, die er von Wenzel und feinem 
Water theuer erfauft , die er wohl doppelt bezahlt, und während feiner ganzen Regierung 
genoffen hatte; Worrechte, deren Verluft ihm um fo bitterer war, weil ihm mit ihnen die 
einzige Gelegenheit entriffen wurde , die Neichsftädrer zu züchtigen. Go wie Eberhard auf 
einer Seite aͤußerſt gedemürhigt war, fo hoben auf der andern die Städte ſich ſtolz empor, 
und widerfeßten ſich, geflüßt auf ihren errichteten Bund, den Verordnungen des Kapſers. 
Ulm jerftörte mit feinen Bundesgenoſſen die Stadt Münfingen, das Schloß Arne und 
J andere 
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andere Würtenbergifche Feftungen Es ging ſo weit daß Eflingen, Reutlingen ‚und 
Ulm die Reſidenz Stuttgard belagerten, Die ganze Gegend wurde werheert, die Dörfer 
geplündert und verbrannt. Der Kayſer, welcher aus der Mark Brandenburg nad) Niürn- 
berg zuruͤck Fam, füchre diefe Unruhen auf Pfalzgraf Friedrichs Zureden zu endigen. Er 
nahm Eberharden die Jandvogtey , und übertrug fie dem Pfalzgrafen ganz ©), 


#) Naucleri Chron, ad a 1372. Mutti Chron, 1,25, p. 256, Trithemii Chronik, Hirfaug, 
ada. 1372. Gastler IL 334. 6b) Spiitler S. 31, ©) Sailer 1, &. 255. ff. 


% 16 
Weiterer Verfolg der Geſchichte Eberbards, 


Die guten Folgen des Stäbtebündniffes erregten endlich auch bey den Fürften, Grafen 
und Rittern den Gedanken, fid) mit einander zu vereinigen, und den gemeinfchaftlich zu ber 
friegen, ber einen von ihnen überfallen würde. Kaum mar eine feldye Geſellſchaft etwas 
bekannt geworden , ſo enfftanden ihrer mehrere, und jeder wurde ein eigener Hauptmann 
vorgefegt, Eberhard und fein Sohn traten in die Geſellſchaft mit dem Löwen, welche 

„bald eine der mächtigften wurde, weil fie fi mit der Wilhelms» und Georgen Geſellſchaft 
vereinigte. Es ſchien, daß dieſe immer zunehmenden Verbindungen endlich der Grund 
eines allgemeinen Friedens werben würden, Der Kayſer Wenzel wünfchte dies, und ſuchte 
alles in zwey foldye Generalfonföberationen zu vereinigen, damit eine ber andern das Gleich« 
gewicht. halten Fönnte. Aber ſtatt des gehoften Ftiedens entftand allgemeine Unordnung, 
eine oft unwichtige Fehde zwiſchen zwey Partheyen wurde allgemeiner Krieg, und die Reiche» 
ftädte, verfichert von ihrer Uebermacht, achteten auf fein Fapferliches Zriedensedift, auf 
Seine rechtliche Enrfcheidung*). Die mancherley wechſelſeitigen Neckereyen, Fleinen Kriege ıc, 
veranlaften endlich Fuͤrſten und Städte, einen förmlichen Krieg gegen einander anzufangen, 
Eberhard, welcher bisher würflic) viel hatte erdulden müffen, bot, ergrimmt darüber ‚alle 
feine Kräfte auf. Ermar im Etande, durch Pfaͤlziſche, Badenfche, Coſtanzer und Würz 
burgifche Hilfe unterftügt , dem zahlreichen ſtaͤdtiſchen Heere die Epige zu bieten. Am 
pier und zwanzigſten Auguſt 1388 grif er feine Feinde bey Döffingen an, Der Kampf war 
heftig. Graf Uri, welcher hier Die alte Scharte auswetzen wollte, beobachtete in feiner 
Wurh nicht die gehörige Vorſicht, und blieb gleich anfangs. Die Würtenbergifche Armee, 
beftürgt über diefen Verluſt, härte gewiß gewanft, wenn nicht Eberhard gefegt geblieben 
wäre, Er rief ihnen zu, daß der Feind ſchon weiche, aber noch fah es mißlich aus. Ganz 
unvermuthet erhielt Eberhard eine Hülfe, wodurch der förmliche Sieg auf feine Seite kam. 
Wolf von Wunnenftein , fonft der gleißende Wolf genannt, erfihien mit einer berrächtlicyen 

Ä 2 Anzahl 
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Anzahl tapferer Leute auf dem Schlachtfelde. - Er war einer der Schlägfer ‚bie vormols 
Eberharden im Wildbad fangen wollten. , Jene That wieder gut zu madjen , amd fich giglekch 
an den Städten, die er über alles hafte, zu rächen; ging ee fo weit, daß er demBrafenl- 
feine-Dienfte anbot, Dieſer ſchlug zwar das Anerbieten aus; aber Wolf ſattelte ſein Rap, 
und ſchlug wie ein Wetter unter die Feinden Eberhar ds erfochtener Sieg loͤſchte auflehm 
mal den alten Haß gegen den Ritter außz+er fellte fein Freund werden, mit ihm ‚auf fein 
Schloß reiten und frinfen,. Unterwegs ritt er aber ploͤtlich davon „Gute Nadıt, es ſteht 
in alten Rechten,“ rief er dem Grafen zu, und hielt redlich Wort. In einem der. 

unweit Stuttgard, trieb er den Bauern das Vieh fort „Dasalt Woͤlflein hat 
wieder Kochfleiſch geholt,“ ſagte Eberhard lachend, als ihm die Bauern ihre Noth kiagten b). 
Freylich hatte Eberhard dieſen Sieg theuer erfaufe, Boch wurde ihm der Verluſt feines 
Sohns dadurd) einigermaßen erfegt, daß er noch auf dem Schlachtfeld die Nachricht von 
ber Geburt eines Urenfels erhielt, -. Freudig rief ee da aus: „Nun fey es. Gott gelobe, 
Fink Hat wieder Saamen °)... | * 


4) Spittler ©, 32. 3 b) Spittler &, 34; Sattler zb, N, 6, 281. ff. 
e) Sattler 6, 283. 2 


§. 17. 
Beſchluß der Geſchichte Eberhards und fein Tod, 


Eberhard ſpuͤrte den Vortheil dieſes erfochtenen Siegs lange. Die Gefangenen 
muſten ihre Freyheit mit anſehnlichen Summen erkauſen, und die Staͤdte ſelbſt bequemten 
1389. ſich, dem Grafen mancherley Vorrechte zu ertheilen. Der Kapfer Wenzel hielt diefen Zeit“ 
punfe- für den beften, einen allgemeinen Sandfrieden, in welchen die Städte eingefchloffen 
ſeyn ſeyn follten, zu errichten. Der Kayſer Fam deswegen nach Eger, wohin ſich auch 
viele Fürften und Abgeordnete verfchledener Städte begaben, Der Erfolg. diefer Zuſam⸗ 

menfunft war, baß der Bund der Fürften und Grafen, fo wie der ſtaͤdtiſche, gänzlich aufs 
gehoben feyn follte, im Fall fidy die Städte bequemen würden, ihre Streitigfeiten mit ben 
Fuͤrſten, entweder in ber Güte oder nach den Rechten, benzulegen Ohne die Erfüllung 
biefer Bedingung follten fie aber feinen Antheil an dem Sandfrieden haben, und der Fürften« 
bund bleiben, Die Städte waren zu gedemüthigt, als daß fie fid) nicht dazu verftanden 
haben follten, und fo föhnte ſich Eberhard endlich mit ihnen aus. Er Faufte nun noch ver- 
fhiedene Güter an, und brachte das Sand, welches viele Jahre hindurch fehr viel gelitten 
hatte, mieder in beffere Verfaffung, Eberhard fchien von diefer Zeit an die Ruhe dem 
Krieg vorzuziehn, und doch fah er fich als ein Greis von vieleicht mehr als achtzig Jahren 
in 


* 
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„tn die Nothwendigkeit geſetzt, noch am einige Fehden Ancheil zu nehmen ). Er ftarb 


endlich am ızten März 1392, nachdem er faltı48 Jahr regiert Hatte. - Seine Regierung 1298, 
fiel grade im die unruhigften Zeiten; Bald mufte er feine eignen Rechte vertheidigen, bald 

ſich für den Kayſer oder für feine Bundesgenoffen aufopfern, Er felbft gab felten. zu einem 
Kriege die wirkliche Weranlaffung. Ungemein viel trug er zu der Vergrößerung Wuͤrten. 
bergs bey, denn er Faufte die halbe Grafichaft Calw, die Stadt und Amt Böblingen und 
Eindelfingen, die Herrſchaft Waltenbuch, Herrenberg, Botwar, Laufen, Nagold: und 
Ehingen, die halbe Herefchaft Hornberg, Vayhingen und Brackenheim, das ganze Herzöge 

thum Tef, und eme Menge Dörfer ganz oder ftücfweife b). —— 


a) Sattler ©. 289, ff. b) Sattler S. 294, Spitsler ©, 34. 


' $. 18. 
Graf Eberbards Gemablin und Kinder, 


Eberhards Gemahlin war Elifabeth , Graf Heinrich des Zwoͤlften von Henneberg 
äftefte Tochter. Sie erhielt eine außerordentlich anfehnliche Mitgabe an Städten und Dir- 
fern, welche aber Eberhard, da fie mit Wirtenberg nicht zufammenhingen, den Biſchof 
Albrecht von Würzburg im J. 1354 für 90000 ZI, verfaufte*). Die Vermählung wurde 
im Jahr 1340 vollzogen, Sie fiarb im Jahr 1389 am zoften März, Ihre Kinder 
waren : 

1) Ulrich VI, geb. im J. 1342; vermaͤhlte fih im J. 1362 mit Eliſabeth, K. 
Ludewigs IV Hinterlaffenen zweyten Prinzeßin. Ihr erfter Gemahl war Can Maftino 
della Scala, Herr zu Verona und Vinzenz. Ulridy erhielt von feinem Vater ums J. 1374 
einen eigenen Theil des Landes, und er wurde auch in der Folge. immer in die Verträgeund 
Bündniffe eingefchloffen, welche fein Water errichtete, Daß er an den Kriegen Ancheil 


- nahm , finder fid) in ben vorhergehenden $$. wo auch ſchon gemefder ift, daß 1388 in dem 


Treffen bey Döffingen blieb. Durch feinen Sohn Eberhard den Milden (fiehe $. 19. ff.) 


wurde das Würtenbergifche Haus fortgepflanzt, 
2) Sophia, geb. 1343 ; vermäßlte fi 1361 mit Herzog Johann von fothringen,, 
und ftarb 1381 oder 1382, 


s) Spangenbergs Kennebergifche Shrouif, Buch 5. C. 10, ©, 198. 


UI. Theil. Do | ' | 2 19. 
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6. 19. 
= Geſchochte und Tod Eber bard des Milden. 
Eberhard der Milde, Enkel Or. Eberhard des Greiners, deſſen Geburtsjahr 
unbekannt iſt, (man ſetzt es, weil Ulrichs Vermaͤhlung 1362 geſchah, aufs Jahr 1363) 
war, nad) dem 1392 erfolgten Abſterben bes Großvarers, naͤchſter Erbe der Würtenbergie 
fen Sande. Auch von feiner Jugendgeſchichte weiß man nichts. In allen Nachrichten 


. von ihm erfcheint er gleich als Regent, denn fie heben fid) vom Jahr 1392 an. In ben 


eiften Tagen nad) Eberhards Tode ließ er ſich huldigen, belehnte feinen Adel, und reifte 
fodann nad) Prag, um die Beftärigung der Reichslehne zu erhalten , woſelbſt er die Boͤh⸗ 
mifchen Sehen würflic empfing. m Jahr 1393 ſchloß der Graf mit dem Marggraf Bern⸗ 
hard von Baden ein Buͤndniß auf zehn Jahre, wodurd) feftgefegt wurde, daß alle Mif- 
helligkeiten, die zwifchen ihnen entftehn koͤnnten, durch ihre eigene Rärhe geſchlichtet, ältere 
aber während diefer Zeit gar nicht gerügt werden follten. Würde einer von ihnen in einen 
Krieg verwicelt, fo follte ihm der andere binnen vierzehn Tagen 25 wohlbewafnete Eoldaten 
zuſchicken, und diefe erft nad) geendigtem Kriege zurück erhalten. Wenn es die Morh er 
forderte, fo follten dieſen noch 55 andere folgen, und bey wachfender Gefahr endlich follte 
einer dem andern mit feiner ganzen Macht zu Hülfe eilen. Die Eroberungen follten ſodann 
gemeinſchaftlich ſeyn. Der Kayſer, der Biſchof von Straßburg, die Herzoge von forhrine 
gen, Defterreich und Bayern wurden ausgenommen, und feftgefeßt, daf feiner gegen biefe 
einander Hülfe feiften wolle. Die erften Kriege mit einigen Reichsfläbten, in welche Ebers 
hard der Milde verwickelt wurbe, maren von einer großen Bedeutung. Wichtiger war 


die gänzliche Wernichtung der Schlägler, wozu auch der Graf das einige beytrug. Er 


wurde auch 1408 eines ber mächtigfien Glieder des großen Marpadyer Bündniffes, welches 
Churf, Johann von Maynz gegen den Ranfer Ruprecht, den er haßte, zu Stande brachte, 
In den erften Jahren feiner Regierung ging überhaupt alles ganz gut. Des alten Eber⸗ 
dards vortrefliche Defonomie trug dazu vieles bey, und Würtenberg war in ber That einer 
‘der anfehntichften Reichsſtaͤnde. Es mar daher aud) Fein Wunder, daß mehrere Fuͤrſten 
ihre Stimmen gaben, Eberharden nach der Abſetzung Wenzels bie Eanferliche Würde zu 
‚Äbertragen. Das Gefühl der Größe trug vielleicht nicht. wenig dazu bey, daß Eberharb, 
auch ohne Kayſer zu werden, einen Aufwand machte, welcher feinem Vermögen nicht völlig 
angemeffen war. Er vermehrte die Zahl feiner Raͤthe und Diener, deren Sold jegt größer 
war als zuvor, und ſein Oefolge von Rittern überftieg alles damals Gewoͤhnliche. Man 
bat noch ein Gemäßlde, auf welchem er mit feinen Dienern und Mannen, als er eben 
MRath Hält, vorgeftellt wird. Er felbft figt unter einem Baldachin, und an beyden Seiten 
der Tafel ſechs Fürften, acht Grafen, fünf Freyherrn und fiebenzig Edelleute, welche ins» 

gefammt 
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gefammt zu feinem gewöhnlichen Hofſtaat gehörten. Was Eberhard feinen Vorfahren auf 
biefer Seite zuvor that, büßte.er auf der andern wieder ein. ein Ankauf neuer Sandes. 
theile war unbedeutend, im Gegentheil fegte ihn fein großer Aufwand in die Nothwendigkeir, 
Schulden zu machen. Manches Stuͤck wurde verpfändee, und fein neues für das Sand 
erfpriefliches Privileglum vom Kayfer ausgewürkt. Den Adel des Sandes batte er ſehr auf 
feiner Seite, denn ein großer Theil beffelben übertrug ihm eigene Guͤter zu Sehen, oder 
räumte ihm das Oefnungsrecht in feinen Burgen und Feftungen ein ®). Dadurch, und 
vermittelſt manchet Bindniffe, in welche er trat, machte er einigermaßen wieder gut, was 
er auf ber andern verfäumte. Gelbft mit Eßlingen, dem immerwährenden Zanfapfel feiner 
Vorfahren, fühnte er ſich aus b), Im Jahr 1414 ging Eberhard mit einem ſtattlichen 1414. 
Rittergefolge nach Koſtnitz, wo ihm der Kayſer aufs neue bie Beftätigung verfchiedener 
Privilegien erteilte. Im Jahr 1417 ftarb der Graf am ı6 May zu Göppingen , wo er 14y, 
ſich des Geſundbrunnens bediente, ein $eihnam wurde nach Sturtgard gebracht, und 
ba in der Stiftskirche begraben, 


) Sattler III 53. b) Derfelbe IN. 55, | 


6. 20, 
Eberhard des Hilden Gemablinnen und Kinder, 


Eberhard des Milden erfie Gemahlin war Antonia, Tochter des Wiſconten Bar 

Habons von Mapland, Die Heyrath wurde 1380 volljogen. Sie war Mutter: J 
Eberhard bes jüngern, ($. 21.) 

und ftarb am z6ften März 1405. 

Im Jahr 1406 vermaͤhlte ſich der Graf wieder mit Eliſabeth, einer Prinzefin des 
Burggrafens Johann von Nuͤrnberg. Sie war fehe zur Verſchwendung geneigt , hinterließ 
viele Schulden, worüber noch in der Folge wichtige Unruhen entſtanden, und farb am 
agften April 1430. Sie zeugte mit Ihrem Gemahl eine einzige Tochter: 

Eliſabeth, welche 1430 mit Graf Hannfen von Werdenberg vermähle, und Stam ⸗ 
mutter ber Häufer Hohenzollern und Werbenberg wurde, . 


| $. ar 
Geſchichte Oraf Eberbard des jängern, | 
Eberhard der jüngere, gebopren am a,4ften Auguft 1388 , trat nach dem im J. 1417 1388, 
folgten Tode ſeines Vaters die Regierung = Kurz darauf gerierb er mit Otto, Herzoq 1417. 
a v2 von 
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von Bayern und Pfalzgrafen bey Rhein, wegen bes Schiemherrnrechts über das Dorf Guͤlt. 
fingen in Mißhelligkeiten, welche noch durch einige Mebenumftände fo vermehrt wurden , daß 
es zroifchem bepden Theilen zu Thärlichfeiten Fam, Sie föhnten ſich ober bald wieder aus, 
Eberhard ließ ſich nun huldigen, und frat darauf die Reife nad) Eoftanz an, um ſich da⸗ 
felbft von. dem Kayſer belepnen zu laffen. Er folgte übrigens dem Beyſpiel feiner Woreltern, 
hier unb da, etwas neues zu dem Sande zu Faufen, und Buͤndniſſe zu ſchließen a). Die 
Mirtenberger hoſten unter feiner Regierung, die ganz gut war, gluͤcklich zu fehn, aber. der 
1419. Tod vereitelte diefen Wunſch, denn Eberhard ftarb am aten Zul, 1419 zu Waiblingen an 
einer epidemifchen Krankheit, im zıften Jahr feines Alters, 


a) Sattler u, 65 —73. 


§. a2 
Eberhard des juͤngern Gemahlin und Kinder, 


Eberhard bed jüngeren Gemahlin war Henriette, Graf Heinrichs von Moͤmpel. 
gart Tochter, Eberhard der Milde wählte fie für feinen Sohn, und die Verlobung ge= 
ſchah 1397, da beyde noch minderjäptig waren, Durch fie ift Würtenberg in den Befig 

” der Graffchaft Mömpelgart gefommen 0). Die Zeit ber Wermählung ift ungewiß, und 
Geliuck war es auch für Eberharden nicht, diefe reiche Erbtochter zur Gemahlin zu haben, 
weil fie zu fehr auf ihr Eingebrachtes trogte, und ihm mit Sprödigkeit behandelte. Sie 
ftarb am ısten Gebr, 1444 zu, Mömpelgart, Ihre Kinder waren : (vergl, ben fol» 

. genden $.) 

») Ludewig, (I. ältere) ($. 23. ff.) 

a) Ulrich, (der vielgeliebte) ($. 23. f.) 

3) Anna, (mahrfcheinlich älter als ihre Brüder) wurde 1420 vermäßlt mit Graf 
Philipp von Ragenelnbogen. | 


a) Ein kurzer Abriß der Geſch. biefer Grafſchaft febt bey Spiltler S. 36. ff. 


| | . 6. 23. | = 
vVormundſchaft dee Wittwe Eberhards des jüngern über ihre mindebjäbrigen Soͤbne 
die Grafen Ludewig und Ulrich. 
* Da nach dem Tode Eberhards des juͤngern die beyden hinterlaſſenen Soͤhne noch 
ms minberjährig waren, fo.übernahm die Mutter Henriette von Mömpelgart bie vormundfchafts 
liche Regierung, Oeſterreich und Bayern traten ihr Recht, welches fie als Verwandte auf 
| bie 
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die Bormundfchaft hätten darthun können, freymillig-ab; allein Herzog Earl von Sothringen, 
beſtand lange Zeit- darauf, die Bormundfchaft.führen zu wollen, und man mufie eg, durch 
ben Kayſer erſt dahin bringen , daß er diefen Gedanken fahren ließ. » Da im ısten Jahr⸗ 
hundert die Zeiten dee Vormundſchaft immer voll innerer Zwiſte und Fehden mit Auswärtie 
gen waren, böfe Nachbarn auf eine ſolche Periode boften, und es num noch beffer für fie 
war, da gar eine Frau regierte, fo that Henrietta fehr wohl, daß fie Sreundfchaftsbändniffe 
ſchloß. Sie wendere ſich in diefer Abſicht an den Ehurfürft $ubernig von der Pfalz, der es 
ſchon fange mit Wuͤrtenberg gut gemeint hatte Durch eine Verlobung, welche zwiſchen 
dem noch minderjährigen Grafen Ludewig und der aͤlteſten Tochter des Churfürften am 2sften 
November 1419 geftiftet wurde, Famen beyde Häufer in noch engere Verbindung. Mach 
dem die Regentin Bormünderin auf einer Seite gedeckt war, fo machte fie auch Berfuche, mie 
den Städten ältere Bündniffe zu erneuern oder newe zu fliften. Gleich darauf ſendete fie 
Abgefandte nach Kadelzburg, um von dem Churfuͤrſt Friedrich zu Brandenburg die Lehen, 
welche von dem Reich herruͤhrten, im Namen ihrer beyden Söhne zu empfangen, und ihre 
Freyheiten, Regalien und Gerechtigkeiten won ihm beftätigen zu laſſen. Der Kayſer felbft 
mar damals nach Ungern gereift, und hatte dem Churfürften während diefer Zeit die Keichs« 
verwefung aufgetragen. Die Belehnung gefhah, aber unter der befondern Bedingung, 
daß, wenn ber ältefte Graf aufbörte, minderjärig zu ſeyn, er die Regierung felbft übers 

nehmen, und bie Belehnung für fich und feinen Bruder aufs neue empfangen follte *), 


2) Sattler S. 77—84. Spittler S. 39. 


§. 24 
Sorsfegung. 


So ſehr mian hofte, während der Wormundfchaft nicht in Fehden verwickelt ju wer⸗ 

ben , fo wenig konnte diefer Wunſch erfüllt werden, Im Jahr 1420 entftand ſchon ein 1420; 
Fleiner Krieg zwifchen Würtenberg und einem Herrn von Geroldseck. leßterer war einem 
Wuͤrtenbergiſchen Dienftmann ſchuldig, und hatte dagegen ein Unterpfand gegeben, welches 
vorher aber ſchon einer Geroldsecifchen Wittwe angewiefen war. Der Ereditor, Wolf 
von Bubenhofen, beflagte ſich; die Sache fam an das Hofgericht zu Rotwell, und wurde 
zum Bortheil des Schuldners entſchieden. Nun muſte ſich Würtenberg feines Dienfimanns 
annehmen, es twurde ein Fehbebrief abgefandt, und Geroldseck, welcher fih zu ſchwach 
fühlte, biefer Macht zu widerftehen, that zu fpät Worſchlaͤge, denn einmal waren hoch alle 
Vorbereitungen zum Kriege gemacht. Die Gerofdsedifche Burg und Stade Sulz wurde 

belagert, und erft nad) vielen Bemühungen * Churfuͤrſten von der Pfalz erfolgte ein Still- 

03 | ftand, 
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ſtand, ber aber von bem Hrn. von Geroldse gebrochen wurde, Würtenberg meldete biefes 
In einem befondern Ausſchrelben an die Fürften und Stände, der Krieg dauerte fort , mehr 
tere benachbarte Reichsftände arbeiteten an der Endigung deffelben, umd eridlich wurde der 
1423. Friede am 26 Jan. 1423 geſchloſſen. Die Stadt Eul; follte Praft deſſelben fir Würtenberg 
offen bleiben, und Bubenhofen 1000 Fl. befommen sc. °). Kaum mar eine Fehde geendigt, 
ſo warsentweder eine andere fchon wieder im Gange oder brach erft fos, Die wichtigften 
waren mit dem Marggrafen Dernhard von Baden und mit den Grafen von Zollern 6), 
Die ungleich häufigern gegen Eleine Edelleute verdienen feiner Erwähnung. Der Nachthei 
welcher indeffen dem fande daraus erwuchs, wurde noch dadurch vermehrt, daß zwildhien ber 
Gräfin und ihren Raͤthen felbft Uneinigfeiten entftanden. Sie foberte alle die Summen 
zuruͤck, welche fie eingebracht hatte, und die ihr Gemahl zur Einloͤſung verpfaͤndeter Güter 
verwendet hatte, Die Raͤthe hielten aber dafür, daß fie ſich mit ihren Wittwengeldern 
begnügen koͤnne. Durch aberc.ralige Vermittelung des Churfürftens von der Pfalj und Gr. 
Johanns von Kagenelnbogen wurden auch) dieſe Miverftändniffe behgelegt. Die Gräfin be 
kam auf 14000 1, Anmweifung , wovon fie jährlich 700 Fl. aus den Gefällen eines Jandesbe 
irks ziehen ſollte ). Alter diefer Foftfpliterigen Vorfälle ungeachtet, erhielt bas Sand doch 
auch während der vormundfchaftlichen Regierung einigen Zuwachs durch Ankauf 4), 


s) Satiler I.c, S. 84 — 39. b) Bey Sattler I, c, S. 89. ff. weitlänftig er 
€) Spittlet I, c, ©, 96. - ” d) Sattler I,c, S. 97. ur nn an 
§. 25 


Regierung Graf Ludewigs, 


1426, Als $ubernig, der ältere Graf, kaum vierzehn Jahr alt war, wurde bem Kayfer 
gemeldet, daß er bie Jahre der Muͤndigkeit angetreten habe. Der Kanfer belehnte ihn und 
feinen Bruder bald nachher, und Ludewig regierte alfo nun felbft. Pfalzgraf Ludewig führe 
indeſſen fort, Würtenberas Wohl zu befördern, und da er nichts für zuträglicher hielt, als 

„wenn er bas Haus durch Verſchwaͤgerung mit anderen Zürften zu verbinden fuchte, fo machte 
er ben Plan, daß die Gräfin Eliſabeth, Tante der jungen Grafen, fid) mit dem Herzog 
Albrecht von Bayern vermählen ſollte. Es wurden darüber von beyden Seiten Berath« 

u ſchlagungen angeftellt, und am i5ten Jan. 1428 kam wuͤrklich eine foͤrmliche Verſprechung 
zu Stande. Auesſteuer und Wittwengehalt wurden ganz genau beſtimmt, und fogar war 
förmlich ausgemadjt, daß wenn ein Theil dem andern diefen Contract auffündigen würde, 
er 10000 Fl. dagegen bezahlen follte. Aber wechfelfeitige Neigung gegen einander fehlte den 

“ Verlobten ganz. Albrecht hatte ſich fterblic im eines Augsburgiſchen Baders Tochter, 
Agnefe 
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Agnefe Bernauerin, verliebt, und Elifaberh hatte ihr Herz dem Grafen. Johann von Wars 
denberg gefchenft. In wenigen Monaten follee nun die abgeredete Wermäplung vollzogen 
werden. Dieſer auszuweichen, Heß ſich Elifaberh von ihrem Grafen entführen, > Bayern 
verlangte hierauf die. auf. diefen Fall verfprochenen 10000 Fl., und erhielt fie von den Gel 
dern, welche der. Elifaberh zur Ausfteuer bemifliget waren *). In andre Unannehmlichfeiten 
wurde Ludewig Durch die übernemmene Berlaflenfchaft feiner im Jahr 1430 geftorbenen Stiefs 1430. 
grofimutter (vergl, $. 20.) verwicelt, denn ihre Schuldner verlangten von dem Erbnehmer 
Befriedigung b). An dem Kriege gegen die Hufiten nahm Ludewig, dem. Kayſer Sigis. 
mund zu Gefallen, Antheil. Er zog mit. einem überaus ftattlichen Gefolge, weldyes aus 
232 Grafen, Freyherren und Ebdelleuten beftand *), ins Feld, ‚und jeder vom ihnen brachte 
wieder mehrere Leute mit. Aber alle Anftalten des.Kanfers waren vergeblih, und faum 
konnten ſich feine Truppen felbft durch Hinterlaffung ihrer Bagage retten.- Unter Eberhard 
Rauſchebart waren die Zeiten freylic) ganz anders; wenn er auszog, fo hatte es meiftens 
ben beften Erfolg. _$ubewig aber mußte oft vergeblicyen großen Aufwand machen, er er⸗ 
oberte nichts, fondern mußte im Gegentheil mandye Herrfdjaft verpfänden 9). 


Sattler III. ©, 108. ff. b) Derfelte ©. 107. ff. €) Ihre Name 
a) alle bey Saitler IIL ©, 112, d) Satıler II. &, 123, ) 3 nen flchen 
§. 26 


Regierung der Grafen Ludewig und Ulrich. 


Graf Ulrich, Ludewigs jüngerer Bruder, war nun auch zu Jahren gefommen, 1433. 
und nahm an der Regierung Theil. Mech blieb es mit Würtenberg, wie unter ben leßtern 
Regierungen. Kleine Fehden, unbeträchtliche Anfäufe, Werpfändungen, Einlöfungen, und 

- Erneuerungen älterer Bündniffe machen den Etof der Würtenbergifchen Geſchichte in ber 
damaligen Zeit aus, Bis jegt blieb das Sand noch ungetheilt. Als fi) aber auch Ulrich 1440, 
vermäßfte,' fo hielten es die Brüder zur Erhaltung des Hausfriedens für zueräglich, eine 
Sandestheilung vorzunehmen. Sie verfprachen einander am 13 März 1441, daß fie immer 1441. 

. in Frieden leben, und alle Mißverftändniffe, die ſich etwa zeigen fönnten, in der Güte he» 
ben mollten, Nun theiften fie, und wollten binnen 4 jahren nichts abändern, Aber ſchon 
im Jahr 1442 waren fie mit ihrer Einrichtung nicht mehr zufrieden, und theilten das ganze 144% 
Sand in zwey andere gleiche Theile, deren einer der Uracher, ber andre aber Meufemer Theil 
hieß. Luderig befam den Uracher Theil, welcher enthielt: das Amt Urach, das Schult⸗ 
deißenamt Kofenfeld, die Aemter Tübingen, Oberndorf, Hornberg, Dornhain, Dorn 
fetten, Calw, DMeuenburg, Wildbad, Zavelftein, Wogtsperg, Nagold, Böblingen, 


- 
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$eonberg, Oröningen, Asperg, Bietigheim, Vayhingen, Bradenhelm, Güglingen, Gar⸗ 

tach, die Herrſchaft Neichenwenher, das Waldvogtamt und alle andere Forfte, welche in 
diefem Theil gelegen, mit allen Städten, Schlöffern, Dörfern, Weylern, Höfen, welche 
dazu gehören, und die jeder Amtmann damals in feiner Verwaltung, auch in der legten Rech⸗ 
nung eingeführt hatte. Ferner gehörten zu dem Uracher Theil die Bergſchloͤſſer Urach, Wirt, 
fingen, Seeburg, Hunderſingen, liechtenſtein, Achalm, Waßeeck, Hornberg, Wogts. 
perg, Asperg, Vayhingen, Blankenhorn, Magenheim, der Theil zu Meuperg; ber Thell 
zu Sachſenheim, Nagolt, Neuenburg, Zavelftein, Bielftein und Sponeck, und was zu 
allen folhen Städten, Schlöffern und Dörfern an Geredjtigfeiten und Gürern gehört. Hier» 
ufamen der See zu Asverg, Ettingen, Sindelfingen, Göglingen, Gartach, Ochſenbach, 
—* Seen zu Boͤblingen, Herrenberg, zu Urach, zu Hinderlindach und zu Grevenhau⸗ 
ſen, die neuen Fiſchwaſſer zu Tuͤbingen, das Waſſer zu Seeburg, Tettingen, Metzingen, 
Weyhingen, Hoheneik und Beghingen, von den Muͤhlen zu Trochtelfingen zo Pfund Heller 
Zinſen und zu Weyl im Schoͤnbuch zo Viertel Del. Graf Ludewig erhielt auch die von 
MWürtenberg gegebenen Pfandfchaften, Schiltah, Tuttlingen, Meinßheim, Harheim und 
Haßlach, Magdberg, Eternenfelf, Wittershauſen, Liechtenftein ob Nufran, Möglingen, 
die Dörfer Weyl, Imgerßheim, den Theil zu Sachſenheim, Mundingen, Gundelsheim, 
Helmfhelm, Blankenſtein, Urflingen, das Gut zu Kaltenmarft, das Graßholz, das 
Vogtrecht zu Bengingen, und ben Hof zu Beringen. Endlich wurden ihm die Kiöfter 
Maulbronn, Bebenhaufen, Alfpirfpah, Hirfau, Herrenalb, Rechenzhoven, Frauenzins 
mern, Dffenhaufen und Pfüllingen, mit Dienften, Ecirmgeld, Vogteyen und andern 
Rechten, nebft den Schäfereyen zu Magenheim, Enfingen, Bergheim, Bulverdingen, 
Dachtel, Gräfenhaufen, Wolfenhaufen, Steinbronn, Tuttlingen und Waldorf zugerheilt, 


Ulrichs, ober der Neufemer Theil enthielt die Aemter Nürtingen, Neuffen, Grös 
gingen, Waiblingen, Schorndorf, Göppingen, Kirchheim, Stuttgard, Kanſtadt, Back- 
nang, Botwar, Marpach, Bahlingen und Ebingen mit allen Forften und den Pfandfcdyaf- 
ten, Sauffen, Winniden und Beilftein; wie aud) die Bergfchlöffer Meuffen, Te, Guren« 
berg, Eichelberg, Wielandftein, Würtenberg, Kaltenthal, Liechtenberg, Winniden, Sauf- 
fen und Frauenberg mit allen dazu gehörigen Städten, Dörfern, Weylen, Vogteyen, 
Rechten und aller Herrlichkait, Wildbännen und Geleiten. Dazu kamen noch Weftheim, 
Gemmigheim, Waltenbuch, Eteinenbronn und Pleydelsheim mit allen Rechten, imgleichen 
die Seen zu Gerringen, Weyhßach, Bonlanden, Zuffenhaufen, Reichenbach, Nabern, 
Kinne, Stetten, Stuttgard, Wunniden, Urbach, Gutenbad) und bas Laͤchlein zu Eichels 
berg. Ferner die Fifchwaffer zu Waltenbuch an der Eh, und von Tailfingen bis Pfaubau« 
fen, dreyzehendhalb Waſſer am Near, imgleichen von Obertürkheim bis Weyhingen , fie- 

ben 
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ben, Waſſer am Neckar mit der Bergerin Wiäffer) eine Flſchenz zu Kanſtatt, das Fähr zu. 
Nedargröningen, ein halbes Waſſer zu Porpenweiler, die Waſſer zu Marpad) und Binnins 
gen, dann das Waſſer an der Kemfi von Hockbach bis an die Allmand zu Nemf. Ferner 
die. Waffer zu. Kirchberg, Yurgftal im Senninger Thal bis Tettingen nebft einigen Zinfen . 


Schweinen, auch Gartergeld zu Neuffen, Waiblingen, Göppingen, Schorndorf, Großen ' 
beppach und Poppeumeiler. . An Pfandfihaften von Würtenberg erpieit er Hohenfauffen, ” 
Sauerburg, „ Bohened‘, ‚Waldenftein, sömenfelß, bersperg, Reichenberg, Yirtenfetd, 
Ant und Rehtenfein, Cihlatt, Dotypeim und Schigburg nebft Weiter, den Migie 
zu, Kirchheim, und einem Hofe zu Omen. An Risitern hatte dieſer Theil" Elwangen, 
Aoelberg, fingen, Nellingen , Denkendorf, Salmanfwepler Hof zu Eßlingen, Winni⸗ 
den, Lorch, Backnang, Murrhard, Steinheim, Lauffen, Obriftenfeld, Zwifalten, Kirche 
beim und 2Benler- mit der Vogten, Dienfien und andern Rechten. An Schäfereyen aber 
vonehen ähm zu Theil der Ungebeuerhof, und die Weyler zum, Stein, ju Bonlanben, zu 
Weſtheim, Winniden und Kemnat 2). | 7 J 


) Saitler DI, S. 148: ff. 


| 4. 7 = 
Regierung der Grafen Ludewig and Ulrich, und Tod des erffern. 


Bald nach diefer Theilung Faufte budewig verfchiebene Güter an, aber die Unterhand« 
lungen , welche er mit dem fo febr verfchuldeten Grafen Hans von Helfenftein wegen Abtre- 
tung beträchtlicher Güter pflog, hatten jetzt den gewünfchten Erfolg noch nicht, weil des 
Grafen Sohn Conrad nicht darein willigen wollte. Mach einiger Zeit erreichte aber $ube- 
wig feine Wünfche. Die Brüder, ob fie gleich das Sand getheilt hatten, und jeder befons 
ders regierte, blieben doch immer faft in eben dem WVerhäftni wie ehemals, fie hatten ge» 
meinfchaftliyes Intereſſe, und auch andere Fürften und Stände nahmen auf die Theilung 
faft feine Ruͤckſicht, denn fie fchloffen ihre Bündniffe nicht mit einem der Grafen, fondern 
mit beyden. Daher laffen ſich auch ihre Gefchichten nicht bequem trennen. Alsim Jahr 
2444 Ihre Mütter Henriette zu Mömpelgart geftorben mar, fiel auch dieſes Sand an die 1444. 
Grafen. - Sie fhloffen aber einen Vertag mit einander, wodurch das ganze Laͤndgen an 
£udervig Pam. Ulrich erhielt 40000 FI. für feinen Antheil, Noch in eben dem Jahr ent. 
ftanden.in der Schweiz, fehr grofe Unruhen, welche ſich fo ausbreiteten, daß fie auch auf 
MWürtenberg Einfluß harten. Die Bundsgenoſſen verlangten, daß Zürich zu ihnen treten, 
und von Defferreich abgeben follte. Zürich; weigerte ſich, und verlangte, als es die Gefahr 
erfannte, in die es gerathen würde, Unterflügung vom Kapfer, Der Erzherzog von Des 

u, Theil, Pp ſter⸗ 
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ſterreich nahm ſich ſeiner an, und brachte es ſo weit, daß der König von Frankreich Hülfe 
fandte, Dreyßigtauſend Armigniacken ruͤckten unter der Anfuͤhrung des Dauphins an, fie 
durchzogen die Graſ ſchaft Moͤmpelgart, thaten da vielen Schaden, und belagerten ſogar die 
Stadt Moͤmpelgart ſelbſt, weil der Danphin behauptete, daß er, um deſto nachdruͤcklicher 
Handeln zu koͤnnen, dieſen Ort inne haben müßte. Ludewig that alles, um dieſen Eut⸗ 
ſchluß des Dauphins abzuändern, aber umfonft. Stadt und Feftung gingen ‚über, und 
meil es adewigs eigner Wunſch war, daß der Dauphin einen glücklichen Feldzug gegen bie 
Schweizer machen möchte, fo ergab er fid) endlich darein, doch unter der ausdrücklichen Ber _ 
Bingung daß ihm Stadt und Feftuny innerhalb achtzehn Mongten mit allem Vorrath wie» 
der eingeräumt, und auch fonft nichts gegen fein and unternommen werden follte, Der 
Kayſer hatte indeffen die Keichsfürften um ihren Benftand gebeten, die auch ſchon im Dctos 
ber mit ihrer Armee bey Villingen fianden, und von da den Schweizern einen Fehdebrlef 
zuſchickten. Ludewig und Ulrich erſchienen ebenfalls. Die Franjoſen begingen fo viele Auss 
ſchweiſungen in den Reichsländern , daß man Urfache hatte, fie eher für Feinde als für 
Alliirte zu halten. Kayſer Friedrich hielt zu Nürnberg deswegen einen Reichstag, auf wels 
chem befchloffen wurde, alle Mittel anzuwenden , die Franzofen zum Ruͤckzuge nad) Franke 
reich zu bewegen, oder fie felbft zu befriegen. Der Herzog Albrecht von Oeſterreich, Marge . 
graf Albrecht von Brandenburg, Marggraf Jacob von Baden und dem Grafen Ulrich von 
Wirtenberg murbe aufgetragen, daß fie mit ihren Truppen in das Breißgau ziehen, und 
ſich mit dem Dauphin in Unterhandlungen wegen feines Raͤckzugs einlaffen follten, Man 
hatte mit mancherley Schwlerigkeiten zu fämpfen, ehe diefe Abficht erreicht wurde, Nun 
hatte man aber noch mit den Schweijern zu thun, die fich an dem Kayſer und Reich zu 
rächen ſuchten, meil fie erfuhren, daß die Franzofen auf Defterreichs Verlangen gefommen 
waren, Sie belagerten auch fogar bie Defterreichifche Stadt Rheinfelden, und rüfteren ſich 
fo, daß man einen weitläuftigen Krieg zu befürchten Urfache hatte. Verſchiedene Fürften 
1445. fchloffen deswegen ein Buͤndniß; diefes hatte die gute Folge, daß noch im Jahr 1445 ein 
förmlicher Friede gefchloffen wurde, und nun erft gewannen die Grafen Zeit, thätige Mite 
tel anzumenden, um den unaufpörlichen Käuberenen und Befehdungen, wodurch beynahe 
1456 ganz Teutfehland unficher gemacht wurde, ein Ende zu machch. Bis auf das Jahr 1450 
regierten die Grafen über ihre Sünder, zwar jeder befonders, aber fie unterftüßten einander 
in ihren wechfelfeitigen häufigen Fehden,, und beyde Fauften neue Güter an, bis Ludewig 
am 23 Sept. befagten jahres an einer epidemiſchen Krankheit ftard. Er wurde in der von 
ihm geftifteten Karthaufe zu Güterftein nahe bey Urach begraben, aber unter Herzog Chri⸗ 
ſtophs Regierung in die Fürftengeuft nad). Tübingen gebracht. Mach dem Tode feiner 
Mutter fügte er zu feinem Wappen das Mömpelgartifche hinzu *). 
») Sattler ..&, 158. f. Spitiler lc. S. 42, 
6. 28, 
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| 6. 26. ah 
Graf Ludewigs Gemahlin und Kinder. . 


Graf Ludewig vermählte fih im Jahr 1434 mit Mechtild, Pfal;graf Ludewigs 
bey Rhein Tochter, und Schweſter Friedrichs des Gieghaften. Nach Ludewigs Tode 
verfobte fie ſich 1451 mit Herzog Albrecht dem Schlemmer, und flarb 1482. Gie erzeugte 
mit Graf $ubewig folgende Kinder: ' 
 £udewig, geb. den 3 April 1439. Er hatte das Undluͤck, ſchon in feiner garten 
Jugend mit der Gicht und der fallenden Sucht behafter zu ſeyn, welche Uebel ſich auch mie 
zunehmenden Jahren nicht verlohren. ‘Die Geiftlichen feiner Zeit voll Habſucht und Ehrgeiz 
ließen es nicht an gutem Rath, ihm feine Gefundheic herzuftellen, fehlen. Er mufite Ge 
Lübbe ehun, Opfer bringen ıc. ja gar ſich verbindlich machen, fein ganzes Leben hindurch 
ein Briefhen am Halſe zu tragen, worauf gefchrieben war: O Valentine deftrudtor ma- 
gne ruine, per te fugatur epileos atque domatur. Mad) des Vaters Tode führte 
Graf Ulrich über ihn und feinen Bruder die Vormundſchaft. Als er mündig war, regierte.er 
zwar, aber eben feiner fchlechten Gefundheit wegen immer unter befonderer Aufſicht. Mit 
jedem Jahr vermehrten fid feine Seien, und er ftarb endlich am 3 November 1457. 
Eberhard der ältere, ober ber bärtige, geb. am 11 Dec, 1445. ($. 31 ff.) 
Andreas, ftarb ganz jung, ° 
Mechtild, deren Geburtsjahr ungewiß iſt, vermaͤhlte ſich 1453 mit Sandgraf Lude⸗ 
wig dem freymüchigen von Heffen, und wurde Stammmutter diefes Hauſes. Sie ftarb 
im Jahr 1495. 
Eliſabeth, geb. 1447, vermaͤhlte fih mit Graf Johann von Naffau, und nach def 
fen Tode mit Graf Heinrich von Stollberg ). 


a) Sattler 1,c, &, 196, 


$. 29 
Regierung, Vormundfchaft und Tod des Grafen Ulrichs. 


Graf Ulrich übernahm nad) feines Bruders Tode die Wormundfchaft über bie hinter» 
laffenen Söhne Ludewigs. Sein eigener Sanbestheil war durd Kriege mit der Stadt Ef. 
fingen, verfchiedenen andern Keichsftäbten, und gegen die Grafen von Helfenftein fehr 
verroüfter, und feine Kaſſen fo erfchöpft, daß er bie erft vor kurzer Zeit angefchafte Herrfchaft 
Heydenheim an den Herzog Ludewig von Bayern für 60000 FI. verfaufen mufte, Ueber 
haupt wurde er aus einem Kriege immer wieder In ben andern verwicelt, und faft-alle feine 
Unternehmungen fehlugen ihm fehl. Am aller ungluͤcklichſten lief der Feldzug ab, welchen 

Pp2 U. 
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1462 Ulrich im Jahr 1462 dem Kayſer zu Gefallen gegen den boͤſen Pfälzer Frig unternahm. Ju 
der. bekannten Schlacht bey Seckenheim wurde .er nebft andern mit ihm verbundenen Fuͤrſten 
gefangen. Auch hier war fein Schickſal härter, als der übrigen ihres. Außer hundert 
tanfend: Gulden Nanzionsgeldern mufte.er bey einer Straſe vonizehn taufend Gulden; verfpres 
chen ‚die beynahe unmögliche Ausfshnung Friedrichs mit dem Kayſer und Pabft zu Stande 

zu bringen, Ulrichs unermeßlicher Schade wurde aud) nicht durch das geringſte Privilegium 

vom Kanfer, dem er fich doch aufgeopfert hatte, erfegt, Sogar die Bitte, in den Fürften» 

ftand- erhoben zu werden, war umfonft. Ulrich war aud) als Water eben ſo ungluͤcklich ‚als 

Megent, und nur die erften Zeiten feiner vierzigjährigen Regierung waren. etwas. beffer als 

die übrigen alle. Kaum ein halbes Jahr vor feinem Tode mufte er fogar die Regierung felbft 

noch) an feinen Sohn Eberhard abtreten , der fie aber aus Unfaͤhigkeit oder aus Seichtfinn bald 

wieder aufgab. (Vergl. das geben Eberhard des Bärtigen), Er ftarb endlich am .ı. Sept. 

1480. 1480, und wurde zu Stuttgard begraben, Seine Unterthanen gaben ihm den Beynamen 
der Vielgeliebte. 


4) Satılee Th. II. S. 199. faq. T1V.S.1—178. Spittler le, S. 43. 49. 


J 


$. 30 
‚Graf Ulrichs Bemablinnen und Kinder. 


Die erfie Gemahlin Graf Ulrichs war: * 

Margaretha, Herzog Adolfs von Cleve Tochter, und Wittwe Herzog Wilhelms 
von Bayern. Die Vermäplung geſchah zu Anfang des Jahrs 1441. Sie ftarb im Jahr 
1444, und war Mutter von | Ken 

Catharina, geb, den 7 December 1441, ftarb am 18 Sun, 1497 als Aebtiſſ in 
von faufen, 

Ulrich vermäßfte ſich darauf mit k 

Eliſabeth, Herzog Helnrichs von Bayern Tochter, im Februar 1445; Sie verlief 
die Welt im Jahr 1451 zu Landshut, wohin fie, um der Peft auszumweicen, gereift war, 
Ihre Kinder waren: « te Se 

Eberhard der zweyte ($. 36.) 

Heinrich, geb. ben 7 Sept. 1448, befam 1473 Mömpelgart. Bey zunehmenden 
Jahren wurde er bloͤdſinnig, und mußte unter genauer Aufficht gehalten werden, bis er am 
16 April 1519 farb, Er vermäßfte fich zweymal: 1) mit Efifabeth, Graf Simon zu Zwey⸗ 
brücen und Bitſch Tochter, am-ıı San. 1485, und zeugte Ullrich ($. 41. ff.) . Nachdem Eli« 
faberh 1497 geftorben war, waͤhlte er gu feiner zweyten Gemahlin Eva, Graf Johann von 

Salm 


Salm Tochter. ‚Sie, war Mutter von einer Prinzeßin, Moria und Prinz Georg, deffen 
Sohn Friedrich, der allgemeine Stammvärer des Haufes Würtenberg wurde, . Eva Chri, 
fliana wurde nur 17 Jahr alt. 2 —2 

or Graf Ulrichs deitte Gemahlin war: — Er 

Margaretha „Torbter Herzog Amadeus von Savoyen, welcher fid in der Folge als 
Pabft unter dem Namen, Selir V befannt gemacht hat, Sie, war erjt mit dem König Su. 
bewig Il von Sieilien vermählt, nad) deſſen Tode wurde fie die Gemahlin Churfürft ude⸗ 
wigs von der Pfalz, : Sie. verlor auch diefen Gemahl und ging endiidy 1453. mit Ulrich eine 
Ehe ein. Sie war ſchoͤn, tugendhaft und reich, denn fie brachte dem Grafen jährlich 5000 
Dufaten zu, Sie ftarb im Jahr 1479 furz vor ihrem Gemahl, nachdem fie vier Töchter 
mit ihm erzeugt. hatte, nemlich: 

Eliſaheth, Gräfin zu Würtenberg, geb, 1454, vermählte fih 1468 mit Friedrich, 
Graf von Henneberg. Starb am 6 April 1501, 

Philippina, verlobte fi) 1479. mit Graf Jacob von Horn, ftarb aber noch vor Volle 
‚siehung.der Ehe, 

Margaretha, vermäßlte ſich 1473 mit Eberhard, Graf von Königftein.- 

Helena , vermaͤhlte fi 1475 mit dem Grafen Kraft von Hohenlohe, 


Zweytes Kapitel 
Erfter Abſchnitt. 
Bon den Herzogen von Würtenberg, 


5. 4. 
Geſchichte Eberhard des Baͤrtigen. 


Graf Ludewigs aͤlteſter Sohn gleiches Namens fing zwar nach feines Vaters Tode 
an zu regieren, allein feine aͤußerſt fchlechte Gefumdheit erlaubte ihm nice felbft zu handeln, 
und er ftarb auch fehon im Jahr 1457 (vergl. $. 28.) Der zweyte Sohn, Eberhard der 1457, 
- ältere oder bärtige, welcher am rı Dec. 1445 gebohren war, murde alfo Nachfolger. Wäh. 1445. 
rend feiner Minderjäprigkeit führte Graf Ulrich, des Vaters Bruder, die Vormundſchaft 
über ihn. Auf eine ganz dem jungen Eberhard, der von Natur ziemlich wild war, ange: 
meffene Erziehung Fonnte der Onfel nicht denfen, weil ihm die Kegierungegefchäfte und 
noch mehr der Verdruß, welchen er an feinen er Söhnen, Eberhard und Heinrich, ers 
a Ze 2 P 3 | leb ⸗ 
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lebte, ungewöhnlich viele Beſchaͤftigungen machte. Eberhard uͤberſah den Vormund auch 
bald, und achtete ihn wenig. Keine ſchoͤne Nonne war vor ihm ſicher, und auf der Jagd 
und bey der Tafel war er ganz ausgelajfen %). In der Folge änderte fich aber Eberhard ganz 
zu feinem Vortheil um, dazu trug jedoch der Oheim nichts, fondern mehr die mit eigenem 
Schaden gemachte Erfahrung bey. Des guten Ulrichs Söhne machten ihrem Vater tauſend⸗ 
fachen Verdruß; Eberhard hingegen fam zu gleicher Zeit immer mehr empor. Der Kayſer 
und die Nachbarn ehren ihn, und er erwarb immer neue Privilegien und Güter in Menge, 
Do Eberhard fehlecht erzogen wurde, fo verdiente er Enrfchuldigung, wenn er in den erften 
Fahren feiner Regierung, bie er im vierzehnten antrat, ein wenig braußte, aber dann dop« 
pelte Bewunderung, als er ſchon im drey und zwanzigften Jahr fi) zu ändern anfing, und 
im neun und zwanzigften Jahr fich von allen Ausſchweifungen losriß. Die erfte Belle 


3468.frung feines Charafters wurde durch eine Reife nad) Paläftina, die er im Jahr 1468 antrat, 


bewürft, und noch mehr trug die glücliche Wahl einer vortreflichen Gemahlin, die er in 
Barbara, der Tod)ter des Marggtaf $udewigs von Mantua, fand, dazu by, Sein gan⸗ 
zes eben hindurch war ihm die Erinnerung an feine Jugendfünden ſchrecklich, er glaubte, 
jebe Nonne, die feine Wünfche erfüllt hatte, dem Himmel entzogen zu haben. Die Den« 
kungsart feines Zeitalters machte es ihm zur Pflicht, neue Klöfter zu ftiften, und die alten 
gu reformiren. Auf fein bringendes Gefuc) legitimirte der Kanfer aud) zwey feiner natürli« 
en Söhne Selbft in feinem Teftament verordnete er, daß von den Kanzeln für ihn um 
Vergebung feiner Sünden gebeten werden ſollte. Seine Kenntniffe, bie durch vernachlaͤſ⸗ 
figte Erziehung anfangs äußerft eingefchränfe waren, ſuchte er durdy den Umgang mit Ges 
Jeprten auszubreiten, er nahm daher berühmte Männer, z. B. Johann Reuchlin und Vers 
genhans (Maufter) in feine Dienfte. Mehrmalen verließ er zu Tübingen fein Gefolge und 
ging in einen Cirkel von Gelehrten, wo er dann ganz aufhörte, Regent zu ſeyn. Gute la⸗ 
teinifche Schriften muften für ihn ins Teutſche überfegt werden, aber die Bibel blieb immer 
feine Hauptleftüre. Seit feinem Eintritt in bie männlichern Jahre war fein geben ganz 
exemplariſch, und er war unter allen Negenten feiner Zeit ein feltenes Beyſpiel. Auch dee 
Kayſer Marimilian erfannte Eberharbs Verdienfte,, Er gab ihm, als er fein Grab fah, 
das Zeugniß: Hier liegt ein Fürft Elug und tugendhaft, wie feiner im Reich; fein 
Rath hat mir oft genügt), 


a) Tubingias in hift, fund, Blabyr. poft mortem patris libertste potitus mox effrenis efhicitue 
& die nocteque venationibus & aucuplis infiftebat, Poftea pubertatis annis potitus lu- 
zuriae operam dabat, gulae & illecebris deferviebat, virgines & veſtales confluprabatz 
quid plura? tot & tanta perpetrabat in juventute mala, quae vel qualis poſtea de nullo 
homine potwit audire fenex &c, b) Spittler ©, so, ff, 
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der Dielgeliebre. 
Taf. I 
— pre, | 
Heinrich Herzog, geb, 7 Sept, 1448. 1 16 April 1517. 
t Gem. ı) Klifaberb, ®r, Simon VI zu Zwepbräd 
a Tochter. Tı7 Behr. 1487. 2) Boa, Graf Jobann 
4 von Salmı Tochter. + 26 Aur ıszı. 
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I 3m 
Fortſetzung. 

So bieder md gut Eberhard immer dachte, fo konnte er dach der Unannehmlichkeit, 
mit feinem Netter in Streitigkeiten zu gerathen, nicht ausweichen. Auch hier wufte er 
ſich auf die befte Art herauszuminden, und er. fegte ben Grund, auf weld;em ſelbſt noch die 
jegige Größe Würtenbergs ruht, _ Er führte die Untheilbarkeit des $andes und das Recht 
der Erfigeburt ein, aud) wendete er alle die Plagen, welche in der zweyten Hälfte des funfe 
zehnten Jahrhunderts die meiften Provinzen Teurfchlands heimſuchten, von Würtenberg ab. 
Er nahm an dem Kriege zwifchen feinem Oheim und dem Pfalzgrafen Friedrich feinen An— 
theil, fo weh ihm aud) das Schickſal Ulrichs (vergl. $.29.) chun mochte, fondern er bfieb 
neutral, und rich dadurch gewiß manchen Unruhen aus, wenigftens blieb er ſchulbenftey. 
Mit feinem Oheim Gr. Ulrich ſchloß er, noch ehe er 29 Jahre alt war, die güdlichiten 
Traftaten, durch welche der erfte Grund der Untheilbarkeit des Landes feſt gegruͤndet wurde. 
Dadurch) erreichte Würtenberg den Gipfel von Größe, indeß manche feiner Nachbarn durch 
immer neue Theilungen außerft gefchwächt wurden. Der Ehurfürft Albrecht von Brandens 
burg unterftüßie Diefe Traftaten mit bem beiten Rath, aber feine Sorgfalt, Heinrichen, 
den zweyten Sohn Ulrichs, der Kirche zu widmen, und dadurd) fernen Tochtermann Eber- 
hard IE die ungetheilte Nachfolge im Ulrichs Sandesanrheil zu verfhaffen, war fruchtlos, 
denn Heinrich war fo begierig darauf, Regent zu werben, daß er fogar ſchon ben Lebzeiten 
des Vaters Entwürfe dazu machte, Man gab ihm alfo zu feiner Befricdigung Moͤmpel⸗ 
gart, und nun ließ fich die Fünftige Erbfolge defto genauer umd leichter beſtimmen, weil 
man es nur mit dem Intereſſe der beyden Eberharde zu chun hatte, Am ıaren Jul. 1473 1473. 
wurde endlich zu Urach ein Vertrag gefchloffen, deffen Hauptinnhalt ift, daß die Grafen 
Ulrich und Eberhard der äftere die Regierung ihrer Sandestheile auf lebenslang als regierende 
Herren behaften, und nad) ihrem Gefallen damit falten und walten follten. Würde Gr. 
Eberhard der ältere vor Graf Ulrichen ohne männtiche Erben fterben, fo ſollte fein Sandes. 
theit auf Utrichen fommen, Würde Ulrich vor Eberharden fterben, fo verfprad, Gr. Ebers 
hard der ältere, um allen Irrungen zwiſchen feinen Vettern vorzubeugen, Heinrichen, der 
fih nach der Regierung fehnte, Moͤmpelgart nebft den Herrfchaften Grange, Kierval, 
Paffavant, Eftoben, Harburg, Reichenweiler und Blelſteln ſogleich abzutreten. Dagegen 
aber verpflichteten fich Gr. Ulrich und feine Söhne, einen Schuldbrief von 40000 Fl., welchen 
Gr, Eberhards Vater diefem für die Ueberlaffung feines Antheils an der muͤtterlichen Erb» 
ſchaft ausgeftellt hatte, mieder herausgeben, und die jährliche daraus zu erhebende Guͤlte 
von 2000 Fl. nachzulaſſen. Nebſt diefem gaben fie ihm die Städte und Schloß Witdberg 
und Bulach mit den dazu gehörigen Dörfern und Gerechtigfelten, befonders aber ven Schirm 

über 
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über das bey Wildberg gelegene Kloſter Reuthin, und die davon abhaͤngenden geift "und He 
lichen Sehne. Weil aber diefe Herrfchaft zu einem. Erf aß für Reichenweiler noch nicht bin’ 
länglich war, ſo begab fich Graf Ulrich aller feiner Gerechtigfeit und Anfpruch der Defnung“ 
und des Verfaufs, den er an der Burg und Stade Sulz gehabt hatte, wie auch der 150 1, ° 
welche ihm jährfich dafelbft bezahlt werden muften, wogegen Heintich diefe Guͤlte nebſt zwey 
andern Schufdbriefen über fih nahm. Wenn rich mit Tode abgehn würde, fo follten 
Graf Eberhard der jüngere und beffen männliche $eibeserben deffen Land, Leute und Guͤter 
erben, Graf Heinrithen aber noch innerhalb drey Jahren 6000 Fl. zu zahlen verbunden ſeyn. 
Wenn aber bey dieſem Todesfall Eberhard der jüngere nicht mehr febte, und auch Feine Er⸗ 
ben hinterlaffen hätte , oder vor Eberhard dem ältern fiürbe, fo follte Gr. Ulrichs land auf 
dieſen und feine Erben fallen, obaleich Graf Heinrich oder deſſen Erben ba wären, damit 
beyde Theile wieder zufammen kommen, und auch hinführo defto beffer ungerrennt 
bey einander bleiben möchten, Heinrich follte dann jährlich noch 3000 Fl. befommen, 
Zu mehrerer Verſicherung mufte fid) Heinrich aller übrigen Anfprüche begeben. Würde 
aber Graf Eberhard der ältere vor Gr. Eberhard dem jüngern mit Tode abgehn, und feine 
männliche rechtmaͤßige Erben binterlaffen, und Graf Ulrich auch ſchon geiterben feyn, fo 
follte Eberhard der jüngere alles erben, und der Schweſter Eberhards des ältern, einer ver⸗ 
maͤhlten Gräfin von Naffau, 20000 FI. auszahlen. Damit aber Gr. Heinrich oder feine 
Nachkommen nicht verfürgt würden, das Sand aber doch nicht getheilt werden müfte, fo 
follte er jährlich 6000 FI, baar erhalten, und feinen Schuldentheil zu tragen verbunden feyn, 
Doch blieb es Eberhard dem jimgern frey, diefe Abgabe mit 120000 Fl. nad) und nad) 
abzulöfen, fo wie fich denn aud) Eberhard der ältere vorbehielt, jene 3000 FI. nach und nad) 
mit 60000 Fl. abzufaufen, im Fall er Ulrichs Erbe werden ſollte. Wenn Gr. Heinrich 
oder feine Erben Ulrichen, die beyden Eberharde und ihre Nachkommen überleben follte, fo 
fiel alles auf ihn, fo mie endlich auch nad) feinem und feiner männlichen Erben Tode die 
Töchter des legtverftorbenen Grafen erben follten. Ben Abfterbung einer Unie follten die 
Erben für die Erziehung, Wermählung und ein Heyrarhsgut von 14000 Fl. ſorgen. Wenn 
Heinrich ohne Erben abginge, fo follte erft Ulrich, dann Eberhard der jüngere, und endlich 
Eberhard der ältere folgen. Heinrich durfte die ihm zugerheilte Graf: und Herrſchaften 
nicht verfegen , verfaufen oder fonft veräußern, es fey denn, daß Kriegsnoth vorhanden wäre, 
in weldyem Fall denn doch die übrigen Agnaten das Vorkaufsrecht haben follten. Heinrichs 
Wittwe follte Sicherheit über eine jäprlihe Einnahme erhalten, fo wie auch die Erben für 
die Veriorgung feiner etwa zu hinterlaffenden Töchter forgen follten. Alle Grafen wollten 
einerien Wappen und Tirtel führen, und der Vergleich wurde nicht nur von dem Kayſer, 
dem Herzog von Burgund, fondern auch von den Städten und Aemtern beftätigt, Frey⸗ 
lich näherte ſich der Innhalt diefes Vertrags nur ſchwach der fernern Untheilbarfeit bes fan« 
bes; 
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dis; einer einzigen bevorftehenden Theilung wurde vorgebeugt, und blos auf einen einzigen 
kuoͤnſtigen Fall wurde eine vielleicht ohnedies nur augenblickliche Vereinigumg des ganzes Lan⸗ 
des verſichert. Jeder Eberhard Fonnte wieder unter feinen Söhnen theilen, fo wie auch 
Heinrich in feinen Beſitzungen das Hecht hatte. So lange der alte Ulrich lebte, blieb es 
bey diefem Vertrage, aber fein Sohn Eberhard I, mar entweder damals zur Regierung zu 
träge, oder auch ju leichtfinnig, kurz, er fehloß mic feinem Wetter, unferm Eberhard dem äls 
tern, am ı4 Dec. 1482 zu Münfingen einen Vertrag, deffen Innhalt freylich fo befchaffen 1482, 
war, daß ſich auf immerwährende Dauer nicht rechnen ließ, Es wurde feftgefeßt, daß 
die Herrſchaſt Würtenberg nie zertheilt werden ſollte. Beyde Grafen vereinigten all ie —; 
‚Sand, Leute, Schlöfier, Städte, Obrigfeiten, Geleite, Wildbänne, Zinfen, Einkünfte, 
felbft alles Sitberzeug ꝛc. Erbrechte, und die Unterehanen huldigten zwar beyden Herren, 
allein Eberhard dem jüngern doch nur als Machfolger. Es follte alfo in Zukunft allemal der 
Senior der beyden Eberhardfchen Familien Regent werden, Heinrich aber erft fuccediren, 
wenn ihe Stamm verloſchen feyn würde, Dabey wollten fie nur eine Hofftaat halten, eine 
Kanzley und einen $andhofmeifter haben. Die Diener follten zwar beyden Herren ben Eyd 
der Treue ſchwoͤren, doch aber jegt nur die Befehle Eberhards des ältern vollziehen, fo wie 
aud) er allein Diener annehmen oder abdanfen follte. Eberhard der jüngere behielt aber 
noch 48 Perfonen, die nicht ohne feine Bewilligung entlaffen werben fonnten, Alle Briefe 
und Schriften welche die Regierung betraͤfen, follten zwar von beyden Grafen unterzeichnet 
ſeyn, Eberhard der ältere aber doc) befonders die Negierungsgefchäfte verwalten. Wer 
Außerungen fonnten nur mit Einmilligung Bender gefchehen. In ſtreitigen Fällen follte bie 
Sandfchaft zu Nach gezogen werden. Eberhard ber ältere behielt fich vor, über die Staͤdte, 
Aemter und Schlöffer Böblingen und Sindelfingen, Wildberg, Bulach, Hirfau und Wurm⸗ 
lingen bifponiren zu dürfen, doch verſprach er, dem Sande nichts davon zu entziehen. Da 
Eberhard ber jüngere gern Pleine Reifen im $ande machte, fo wurde ausgemacht, daß die 
Aemter ihm die nöthigen Sieferungen leiften muften. Die Verforgung der Wittwen wurde 
auch nicht vergeſſen. Daß diefer Vertrag neben manchem Guten eben fo vieles enthielt, 
was für die Zukunft nicht ohne den gröften Schaden des fandes hätte beftehn Finnen, war 
einleuchtend, , Keiner ber Eberharbe fehien auf den wichtigen Fall gedacht zu haben, was 
baraus entftehn würde, wenn die Söhne eines verftorbenen Negenten einem vielleicht ziemfich 
weit entfernten Better dle Regierung müften führen fehn. Auch Eberhard der jüngere war 
‚in kurzer Zeit über feinen Schritt mißvergnuͤgt, er fam mit Vorftellungen ein, man änderte 
nad) drey Jahren, und nach den nächften drey Jahren mufte eine ähnliche Operation 'wieber- 
hole werden. Am 30 Zul, 1489 wurde zu Franffurt, wofelbft ſich der Kayfer befand, ein 1489. 
. ganz neuer Vertrag gefchloffen, in welchem einer ber wefentlichften Punfte des Münfinger 
Vertrags geändert wurde. Eberhard der ättere befam das Recht, im Fall Eberhard der 
Il, Theil, Qq juͤngere 
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jüngere feine männliche Erben hinterlaſſen würde, feinen Landestheil und alle Allodialguͤter 
einem andern felbft zu wählenden rechtmäßigen Grafen von Würtenberg vermachen zu dürfen, 
Eberhard ber jüngere, ber ſich wol ſchon nad) der Regierung fehnen mochte, war über biefen 
Punft äußerft unzufrieden , denn er hatte felbft Feine Kinder, und Eberhard bes älteren ein- 
ziger Sohn war wol auch nicht mehr am feben. Die Nachfolge ruhte auf Graf Heinrich, 
welcher einen Sohn, den nachherigen Herzog Ulrich, hatte. Er wendete ſich, um doch nicht 
um feine letzte Hofnung zu fommen, wieder an feinen Schwiegervater, den Marggrafen 
Albrecht von Brandenburg, ber dann ben älteren Eberhard endlich bewog, am 2 Septem⸗ 


1492. ber 1492 zu Eßlingen einen nochmaligen Vertrag zu errichten ). In diefem wurde nun 


1495. 


zwar dem jüngern Eberhard die Nachfolge bewilligt, aber doch nur unter gemiffen Einſchraͤn⸗ 
kungen. Eberhard der ältere behielt das Recht, einen Sandhofmeifter und zwoͤlf Raͤthe zu 
erwählen, welche eigentlic) die Regierung führen follten. So follten Hausfrieden und Lan⸗ 
deswohl mit einander vereinigt werben, aber beyde Wünfche blieben in der Folge unerfülle, 
Die gute Folge hatte unterdeffen der neue Vertrag doch, daß die Untheilbarfeit des Landes 
aufs neue befeftigt, und durch Würtenbergs baldige Erhebung zu einem Herzogthum bie 
gröfte Unverleglichfeit erhielt b). 


a) Stehet ganz in den Beylagen zu Sartlers 5 Th. Nro. 14. ©. 29. 
b) Sattler I, e. Th.4. S. 215. ff. 5, S.i — 32. Spittler l. e. S. 55-59. 


9 33. 


Wuͤrtenberg wird in ein Herzogthum verwandelt, 


Der Kayſer Marimilian wollte zu Worms im J. 1495 einen Reichstag halten, bie 
Stände wurden zufammen berufen, und der Kanfer war ſchon im März zu Worms. Auch 
Eberhard der ältere erfchien, feiner Kränftichfeit ungeachtet, daſelbſt mit einem anfehnlichen 
Gefolge. Hier erhielt Eberhard von dem Kapfer, was Graf Ulrich bey Kayſer Friedrich IN. 
vergebens gefucht hatt. DMarimilian ſchaͤtzte Eberharden hoch, er Fannte feine Größe, 
mochte wol zwifchen ihm und andern Zürften Parallelen ziehn, und faßte ben fhnellen Ent- 
ſchluß, Würtenberg zu einem Herzogthum zu erheben. Der Kanfer ertheilte ihm diefe 
Würde mit den gröften Feyerlichkeiten, er belehnte ihn zugleich, und der Churfürft von 
Sachſen, als Reichsmarſchall, wies dem neuen Herzog fogleich auch feinen Plag über alle . 
$and- und Marggrafen an. Wäre Eberhard nicht faft von allen Fuͤrſten fo ſehr gefhägt 
und geliebt worden , fo wuͤrde auch biefer Umſtand ſchon Zwiftigkeiten erzeugt haben *), 
So ehrenvoll diefe Begebenbeit auf einer Seite für Würtenberg war, eben fo unangenehme 
Folgen hätte fie von der andern haben Fönnen, denn ber Kayſer erhielt doc) dadurch die Hofe 

nung, 
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mmg, daß das Sand dem Reich heimfallen Fann. Verſchiedene Hausverträge, z. B. bie . 
Folge der Töchter, verloren ihre Kraft, und es ift zu bewundern, daß Sothringen, weiches 
bey der Vermählung Herzog Johanns mit der Tochter Graf Eberhard des Greiners eine 
Erbverbrüberung gefchloffen hatte, Praft deffen die Defcendenten aus diefer Ehe beym Ab« 
gang des Eberhardfehen Mannsftamms in Würtenberg nachfolgen follten, nicht proteftirte b). 
Gewiß würde Würtenbergs Schikfal traurig geweſen feyn, wenn ber Mannsftamm | verlo⸗ 
ſchen waͤre, und nie war derſelbe ſchwaͤcher, als zu jener Zeit. Eberhard der aͤltere, 
Eberhard der jüngere und fein Bruder Heinrich waren alle drey nahe an funfzig Jahr alt, 
und nur der legtere hatte einen einzigen, jegt neunjährigen Sohn; von beyben Eberharden 
lleß ſich mie Wahrſcheinlichkeit feine Succeßion hoffen, 


a) Die ausfuͤhrliche Erzählung aller dabty Ve Eeperlicfeiten bey Sattler X, 5. 
©. 35. ff. b) Spi ttler l. e. S. 6 


$ 34 
Eberhard der Ältere flifter die Univerfirät Tübingen, Tod deifelben, 


Eberhard fhägte Wiſſenſchaften und liebte bie Gelehrten, baher war der Gedanke 1477. 
gang natürlich, daß er durch die Stiftung einer hohen Schule feinen Namen zu verewigen 
fuchte. Dies Unternehmen Eberhards verdient um befto mehr gefchägt zu werben, da in 
feinem Zeitalter der größte Theil der teurfchen Fürften noch) immer Fehden den Wiffenfchaften 
vorzogen. Er war in Teurfchland der erfte Graf, welcher einen folchen Gedanken faßte 
und ausführte. Anfangs war die Stiftung fehr Fein, weil der Oheim Gr. Ulrich feinen 
Theil daran nehmen wollte. Pabft Sirtus IV gab feine Einwilligung, daß der erfte Fond 
dazu aus Kirchengütern geftiftee wurde. Die Einfünfte von den fünf Parochialfirchen , 
Brafenheim, Stetten, Afch, Ringingen und Eningen, von ein Paar Kanonifaten und 
Präbenden in ber Georgenfirche zu Tübingen wurden vereinigt, um davon die Profefforen 
zu beſolden. Won diefen Einkünften, die ſich zuſammen auf 52 Marf Silber beliefen, 
muſten aber erft die Vikarien jener Kirchen ernährt werben, und erft von dem Ueberfchuß 
follten zehn Profefforen und vier Magifter der freyen Künfte befoldet werben. ' Der gewoͤhn⸗ 
liche Gehalt des Profeffors der bürgerlichen und Fanonifchen Rechte war go Fl., erhielt er 
aber 90 — 100, fo mufte er feine Kollegia immer felbft, nie durch einen Vikarius halten, Es 
berrfchte in allen Fafultäten eine große Armuth, die den Wiffenfhaften Hinderlich war, und 
Tübingen nicht auffommen ließ. Eberhard würde gewiß viele Mängel derfelben verbeffere 
haben, mern ihn nicht die Familienhaͤndel allzuviele Mühe und Koften verurfacht hätten, 
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1496. Nah) deren Enbigung und Erhaltung der herzoglichen Würde erdam raten Februar 1496 
ford). i 
) Spittler J. e. S. 65. ff. Sattler J. e. Th.4. ©. 131. ff. Th.5. S. 69. 
2 ee ben — ar : ©. * 3 — F —— 


9. 35. 
Sberhard des baͤrtigen Gemablin und Rinder. 


Eberhard vermaͤhlte ſich 1474 mit Barbara, Marggraf Ludewigs Oonzaga von 
Mantua Tochter, welche am zı May 1503 zu Waiblingen auf ihrem Wittwenſitz farb, 
Sie war Mutter: 

») £udewig, und 

2) Elifabeth, welche aber beyde in der früheften Kindheit farben *), 


) Satiler J. e. S. 4. Pregitsers Wuͤrtenberg. Crdernbaum. ©. 14- 


J 9. 36. 
Regierungsgeſchichte Herzog Eberbard des zweyten. 


Die Regierung der Würtenbergifchen Sande fiel nunmehr auf Eberhard II, welcher 

als Sohn Graf Ulrichs bes XII (vergl. 6.30.) nächiter Erbe war. Er wurde am 1 Febr. 
2447.1447 gebohren. eine Freude, regierender Herzog von Würtenderg zu werden, mufte 
allerdings groß ſeyn, je unzufriebener er bisher über den 1482 gefchloffenen Münfingifchen 
Vertrag war, Kraft beffen er feinem Wetter, Herzog Eberhard dem erften, feinen väter« 
tichen $andesanıtheil uͤberlaffen hatte. Seit Schliefung des genannten Vertrags hielt er ſich 
meiftentheils in andern $ändern auf. ° Wahrfcheinlich war er zur Zeit bes Todes Eber⸗ 
2496. hards Izu Augsburg beym Bifchof Friedrich. Am iꝛ März 1496 traf er zu Stuttgarb 
ein; bier empfingen ihn feine Untertanen feyerlih. Nun eilte er gleich nach Augsburg, 
wofelbſt der Kayſer war, um bie Lehen zu empfangen. Der Kapfer ertheilte fie ihm, und 
Heftätigte zugleich alle Freyheiten, Regalien, Rechte, Briefe und Pfandſchaften, wie ſolchs 
die vorigen Kegenten Würtenbergs genoffen hatten, auch ernannte er ihn zum Kurator über 
feinen Bruder Heinrich, welcher blödfinnig mar, Eberhards Charakter war in der That 
nicht der befte; weder fein Privat - noch Fuͤrſtenleben waren ruhig. Geine Gemaplin Elifa- 
Beth, Churf. Albert Achilles zu Brandenburg Tochter, behandelte er, nicht fo, wie ihre Tus 
genden es verdient hätten, und mit feinen Käthen wurde er auch uneins. Er würdigte fie 


* feines Versauens, und fuchte die errichteten Verträge umzuſtoßen *), Des dandhofmeifter, 
ber 
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ber Kanzler und mehrere der vornehmften Civilbedienten  füchten ihre Entlaffüng, Der 
" tandhofmeifter, Graf Ulrich von Werdenberg, legte wuͤrklich feine Stelle nieder, die übris 
gen aber, durch wahre Vaterlandsliebe entflammt, blieben in ihren Verrichtungen. So 
viel wuͤrkten fie indeſſen aus, daß dem Herzog angerathen wurde, Vertraͤge, die zwiſchen 
ihnen und Eberhard dem erften waren erricjtet worden, zu halten, weil er ſonſt in Gefahr 
wäre, den ererbten Landestheil feines Vetters zu verlieren. Unter diefen mißlichen Umſtaͤn⸗ 
den hielt es Eberhard alſo doch fuͤr das rathſamſte, die alten Raͤthe in ihren Bedienungen 
zu laſſen, aber er waͤhlte noch einige neue. Unter dieſen zeichneten fich Hans von Stetten 
und D, Conrad Holzinger , ein verlaufener Auguſtinermoͤnch, befonders aus, Diefer 
Mann gerieth wegen feiner Entweichung aus dem Klofter ſchon im Fahr 1489 zu Tübingen 
in gefängliche Haft, aus der er aber gleich beym Antritt ber Regierung Eberhards I bes 
frent wurde. Bey ber am ı5 Jul. 1496 gefchehenen Huldigung nimmt Holzinger ſchon un⸗ 1496 
ter den damaligen Raͤthen einen der erften Pläge ein. Bey eben Diefer Seperlichfeit ver. ö 
mehrte Eberhard die Zahl feiner Käthe beynahe um die Hälfte, denn er fand, daf feine 
Hofbeltung nicht ftandesmäßig eingerichtet ſey, und er behauptete, daß fein Wetter ſchon 
eben dieſe Abficht gehabt habe, durch den Tod aber verhindert worden , folche auszuführen, 
Gleich nach Erreichung diefer Abſicht that der Herzog feinen Raͤthen wieder drey andere 
Vorſchlaͤge. Erſtens wollte er fi von feiner Gemahlin trennen, die ſich mit einer jaͤhrli— 
hen Penfion von 1000 Gulden entweder nad Tübingen, Urach oder Nüriingen begeben 
ſollte. Er verfprach ſich durch diefe Einrichtung viel erfparen zu koͤnnen, weil die Hoföfone» 
mie dadurch ungleich mehr ins Fleine gezogen werden Fönnte; ferner follte die Kanzley gleich. 
falls an einen der genannten Orte verlegt, und drittens Schlöffer und Städte des Landes fo 
befeſtigt und in Vertheidigungsſtand gefegt werden, als hätten fie taͤglich einen Angrif zu 
befürchten. Diefe Anträge ließ der Herzog den Städten nicht allein ſchriſtlich, fondern audy 
durch ben Sandeshofmeifter mündlich thun. Die Rärhe konnten in alles dies ohnmoͤglich 
willigen, Sie flellten vor, daß es für feine Gemahlin, die eine Churfürftliche Prinzefiin 
war, allzu bemüthigend ſeyn würde, ſich wider Willen von ihm zu entfernen. ° Die Ver 
legung der Kanzley fanden fie eben fo wenig paſſend, weil einmal Stuttgard die vornehmfte 
Stabt des ganzen Jandes wäre, und feine der übrigen mit den noͤthigen Gebäuden verfehen 
ſey. Ueberbies würden viele Aemter zwey Tagereifen von der Kanzley entfernt, modurd) 
den Amtleuten, und eben fo bem Herzog , welcher die Neifen bezahlen müffe, große Unbe— 
quemlichfeiten erwachfen mürden. Der Befeftigung aller Schlöffer und Staͤdte woiderfegten 
fih die Stände endlich ganz ernſtlich. Sie bewiefen dem Herzog, daß ein Unternehmen 
ber Art theils benachbarte mächtige Feinde reizen koͤnne, ihm mit Krieg zu überziehn, theils 
ſtellten fie ihm vor, daß fein Jand, im vn er ſelbſt gegen irgend einen Feind zur Felde 
493 jiehn 
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| zlehn wollte, nicht vermoͤgend ſey, die Kriegskoſten zu tragen b). Eberhard mußte alſo 
von ſeinem Vorhaben abſtehn. 


«) Sattler l. e. S. 8. und Neo. 12 der Beylagen ©. 24. 
b) Sattler I,c, &.9— 21. Spitiler le, 


$. 37. i 
Sortferzung dee Regierungsgefkbichte Herzog Eberbard des zweyten. 


Da ſich der Herzog von feinen Ständen in fo mancherley Fällen, obgleich mit ben 
größten Recht, eingefchränkt ſah, fo wufte er doch auf andre Art feine Wünfche und den 
1497. Hang zur · Verſchwendung zu befriedigen. Im Anfang des Jahrs 1497 ſtellte er ſehr große 
$ufibarfeiten und Turniere an, lub dazu mehrere benachbarte Fürften, und unter diefen feine ' 
Schwaͤger, die Marggrafen von Brandenburg, ben Bifchof von Augsburg, einige Grafen 
und viele Ritter ein. Den Unterthanen, weiche ohnehin ſchon bis aufs äußerfte gebrüct ma« 
ven, fiel dieſer Aufwand allzu ſchwer. Sie warfen auf Hans Truchfeß von Stetten, als 
den Urheber und Befoͤrderer biefer Verſchwendung, und der noch überdies ſchlecht genug 
dachte, zwifchen dem Herzog und feiner Gemahlin neue Uneinigkeiten zu ftiften, einen uns 
verföhnlichen Haß. Eben fo zog ſich Conrad Holzinger durch böfe Rathſchlaͤge, die er dem 
Herzog nicht allein gab, ſondern auch ausführen half, einen unbegränzten Haß der Unter« 
thanen und rechtſchaffen gefinnten Raͤthe zu. Endlich wurde ein Landtag ausgefchrieben, um 
die Sandesbefchwerden abzuändern. Die Berfommlung wurde fehr zahlreich, nur der Her⸗ 
309 war nicht zugegen, fondern er überfandte von Kirchheim eine Vorftellung, welche meh⸗ 
rere Punkte enthielt. Er beklagte ſich darinn über einige Artikel des Eflinger Vertrags, 
die er allzu nachtheilig für ſich hielt, und auf welche ſich die Stände vorzüglich ſtuͤzten. Die 
Eröfnung des Landtags geſchah mit der Unterfuchung aller jener Gründe , welche die dama⸗ 
fige Zerrüttung Würtenbergs bewuͤrkt haften. In allen uns übrig gebliebenen Nachrichten 
finden wir nichts genau beftimmtes , wodurch die Stände fo fehr gegen ihren Landesherrn 
aufgebracht wurden %). Genannt wurde zwar die Verlegung des Eplinger Vertrags und 
des Eberhardiſchen Teftaments ; weſentlicher ſcheint aber in den Augen der Stände immer 
die Klage über Holzinger und feines gleichen gervefen zu ſeyn, welche mehr als andere galten, 
- amd Kraft der genannten Verträge den Mitregenten fpielen wollten. Der Erfolg bes Sand» 
tags war endlich, daß Holzinger und Hans von Stetten gefänglich eingezogen wurden. $eg« 
terer wurde fogar auf die Folter gefpannt. Auch ber wichtigften Feſtungen bemädhtigten ſich 
die Stände. Nun wurde der Herzog eingeladen, auf dem $andtage zu erfcheinen, wozu er 
fid) aber nur unter ben Bedingungen, daß man feine Lieblinge losließe, und ihm bie ein. 
: ges 
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genommenen Städte und Schlöffer einräumte, verfiehen wollte b), Eberhard hatte ohnſtrei⸗ 
tig die Abficht, verfchiedene Städte gegen beträchtliche Summen an den Churfürften von der 
Pfalz zu überlaffen, da aber die Stände diefe Abficht merften, widerfegten fie ſich einmürhig 
den vorgefchlagenen Bedingungen , und baten den Zürften,. ſich auch ohne derſellen Er. 
- fülfung einzufinden. Hieruͤber wurde er noch mehr erbittert, fandte aber demohngeachtet 
nochmals einige Abgeordnete nad) Stuttgarb, welche die nemlichen Vorfchläge wiederholen 
mußten. Der Erfolg war aber nicht beffer, und num glaubte Eberhard, auch für feine 
Perſon nicht mehr ficher zu ſeyn. Er verließ fein Sand, packte Kleinodien und Gilberge: 
fehirr zufammen, und ging nad) Ulm. Die Stände ließen hierauf am 9 April 1498 ein 
gedruchtes Ausfchreiben an das Reich ergehen, in welchem fie fich über Herzog Eberharden 
öffentlich beflagten °), Am folgenden Tage fündigten endlich nicht nur ber Sandhofmeifter, 
die Prälaten, Ritter und Voͤgte, fondern auch die Schreibersfnechte, die reitenden Boten, 
der Küchenmeifter und Trompeter dem Herzog ihre Pflihten auf 4). Zwar bezeugten fie, 
wie leid ihnen diefer Schritt ſey, allein Pflicht gegen ihr Vaterland verbände fie dazu. Die 
endlich erhärteten Verträge, welche nicht nur der Kayſer felbft beftätige, fondern die auch 
durch Herzog Eberhard des ältern Teftament erneuert wären, müßten um fo mehr unverletzt 
erhalten werben, da fogar die ohnlaͤngſt dem Haufe Wuͤrtenberg ertheilte herzogliche Wuͤrde 
darauf gegründet ſey. Alle verbanden ſich einmuͤthig, den Nutzen des Vaterlands zu beförs 
dern, alle Verordnungen zu erfüllen, und die angenommenen Verträge aufrecht zu erhalten, 


a) Spittler I. c, ©. 89. b) Sattler Gef. Wuͤrtenb. unter ben Herz. ı Th. S. 26, 
€) Daſelbſt Num, 11, der Beplagen, d) Daf, Num, 13. ber Beyl. 
9. 38. 
Solge 


Kayfer Morimiltan Fam eben zu der Zeit durch Ulm, denn er war im Begrif, dem 
angefegten Keichstage zu Freyburg beyzuwohnen. Eberhard klagte ihm fein Schickſai, und 
ließ noch überdies am ı8 May 1498 ein gedructes Ausfchreiben an alle Stände und Obrig. 1498. 
keiten ergehen, in welchem er feine Verdienſte um Würtenberg darzuthun füchte,- und ſich 
fehr über das Berragen ber Landſtaͤnde beflagte. Der Kanfer fchob die genauere Unterfus 
hung dieſer Sache einige Tage auf, weil er felbft am Ende des Maymonats nad) Wuͤrten 
berg fam. Zu Urach foberte er von den Ständen bes Landes eine Verantwortung gegen 
Eberhards Ausfihreiben, die fo fehr zum Nachtheil des Herzogs ausfiel, daß der Kayſer 
und die gegenwärtigen Chur -und Fürften das Verfahren der Stände völlig billigten. Eber⸗ 
hard, der opnehin bey biefer ganzen Begebenheit fich feig und kindiſch betragen hatte, lieg 
| 2 ſichs 


— 
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ſichs endlich gefaflen, ftatt daß er alle Kräfte Hätte aufbieren follen, feine Ehre zu rerten; 
auf bie Regierung Verzicht zu thun. Er ging diefe für ihn fo hoͤchſt ſchimpfliche Bedingung 
1498. zu Horb in Gegenwart bes Kayfers am 2 un, 1498 ein, und fehlen mic einer Penfion von 
fechs taufenb Gulden zufrieden zu ſeyn ). Die Erhaltung feiner Gemahlin, wie auch Graf 
Heinrichs und feiner Zamitie follte der Nachfolger übernehmen. Ein fehr harter Punfe für 
Eberhard war, daß er, fo lange er leben würde, das Herzogthum nicht betreten folle. Sogar 
affe Schulden, bie er entweder vor Antritt feiner Regierung oder nad) feiner Entfernung ge 
macht oder in der Folge noch machen würde, ſollte er ſelbſt, ohne das Land zu Hütfe zu 
nehmen, bezahlen, Alle Kleinodien und Silbergeſchirre follten dem Kayſer zugeftelle wer 
ben , der fie zmifchen ihm und dem Nachfolger nach billigem Ermeffen verrheilen wollte, 
Eberhard ftellte über alles Brief und Siegel aus. Doc faum waren einige Tage verflof 
fen, als bey Eberhard die Reue wegen biefes Schritts erwachte, und num machte er Vers 
ſuche, das Gefchehene abzuändern. Er ſchrieb feibft an den Kanfer, und meldete ihn, 
daß er bey genanerer Heberdenfung des Horber Vertrags mehrere Stellen gefunden, welche 
eine genauere Erläuterung erfoberten. Man habe ihm erftens nicht einmal eine Wohnung, 
welche feinem Stanbe angemeffen ſey, angemwiefen, und es ſchiene, als fey er förmlich ver« 
wiefen; 2) habe man ihm von allen Regalien, Renten, Dienften und dem baaren Vermoͤ⸗ 
gen, welches er erfpart, um dadurch fich und dem Sande nüglich zu ſeyn, nicht mehr als 
6000 Gulden jährlich werfprochen, welche Summe zu feinen notbwendigen Ausgaben nicht 
hinlänglic) fey. Er behauptete dabey, daß eine Erfparniß an ihm meder feinem Machfol- 
ger noch dem Sande nüglich feyn wuͤrde, weil feine Feinde «8 gewiß dahin bringen wuͤrden, 
nur ihren Privatnugen dadurch zu befördern. Der dritte Punkt, Kraft deffen er endlich erhär- 
ten müffen, nie wieder fein ererbtes Sand zu betreten, gereiche ihm zur größten Unehre, und 
der Gedanfe, ſich ohne Schuld von feinen ihm fo getreuen Unterthanen und feiner theuren 
Gemahlin gegen die Gejege der Ehe getrennt zu fehen, fey ihm unerträglich. Die vierte 
Dicht, welche man von ihm fodere, daß nemlic) alles Vermögen, was nad) Bezahlung 
feiner Schulden dereinft übrig bleiben würde, dem Herzog Ulrich zufallen folle, ſey deswes 
gen ganz unbillig, da man im Gegentheil ihm nicht zu Ulrichs Erben eingefegt, fondern da⸗ 
durch ſtillſchweigend vom Erbrecht ausgefchloffen habe. 5) Drang er auf die $oslaffung fei« 
ner in Verhaſt genommenen $ieblinge, begehrte aud) für fich felbft vom Kanfer Schuß, 
Schirm und ſicheres Geleit. 6) Habe man ihm weder feine Kleibungsftüde, Pferde, Har⸗ 
niſche noch fine zur Alchimie gehörigen Sachen zurüc gegeben. Man babe 7) das Regi- 
ment mit Perfonen befeßt , welche ihn aus eigennüßigen Abfichten von Sand und Leuten ver- 
drungen hätten, Dies fen ihm ein Elarer Beweis, daß man ihr Verfahren billige. 8) Siege 
deutlich am Tage, daß feine Feinde auf hinterliftigen Wegen ihr Ziel gefuche, da fie nicht: 
einmal ihte Befhuldigungen gegen ihn zu ermeifen im Stande gewefen wären, 9) Wille 
er 
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er yunerfäffig daß fein Unglüd durch Beftechungen befördert worden. Von ber 
biefer Behauptung koͤnne man ſich überzeugen, wenn die Kiften und Gebäude feiner Feinde 
durchſucht würden. 10) Sey es umerlaubt, Diener, welche er felbft angeftelle habe, zu 
verdrängen, und 11) behauptete er, daß die Amtleute ungerecht gehandelt hätten, indem fie 
Reſten von 40000 bis 50000 Gulden nicht abgetragen, fondern nur mit 5 pro Cent verzinfee - 
ten, da er hingegen und das Sand wohl 10 ja 20 pro Cent bezahlen müffen. Diefem Schrei« 
ben legte er noch ein befonderes Blatt bey, auf welchem er feine Bitte, Hans von Stetten 
zu befreyen, wiederholte, auch wuͤnſchte er fehr , daß man feine Sängerin » Barbara Hafı 
nerin, welche im Gefaͤngniß war, Ioslaffen und ihm zufenden möchte. Dem Kapfer ver- 
fpradh er dagegen feinen beften Falken mit einem hochfliegenden Falken zu fchenfen, und ihm 
all fein Anliegen vertraulich zu entdecken. Er ſchrieb noch dazu: Ew. Königl. Majeſtaͤt 
haben den Handel unrecht verftanden, Ferner bat er den Kayſer um ein wohl gehendes 
Pferd, welches feinen ſchweren Leib von ber Stelle bringen fünne, Das ganze Schreiben 
befchloß er mir den Worten: Em, Königl. Majeftät bedenfh mich armen Eberhart 
mit nad fürftlicher Fürfehung ). 
a) Sattler i. c. ©. 34. Spittler I, c, S. 91. 
6) Satitler l. c. ©, 35, ff Grin .s, S. 91. 
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Schluß der Gefchichte Mberbard des II, 


. Alle Verſuche Eberhards, fein Schickſal zu beffeen, waren fruchtlos. Der Kanfer 
beantwortete nicht einmal das Schreiben und that nichts zum Vortheil des Herzogs, weil ihm 
mehr baran lag, von den VBormunbfchaftsrärhen Hülfe gegen die Eydgenoffen zu erhalten, 
und den Schwäbifchen Bund, der in Schwaben zur Behauptung des Fayferlichen Anfehens 
fo nüglih war, den er auch felbf gegen die Schweizer brauchen wollte, durch ihren Bey⸗ 
tritt verſtaͤrkt zu fehen 9). Unter ſolchen Umftänden fah ſich Eberhard aller Regierung ent. 
ſetzt. Freylich war diefe Begebenheit ohne Benfpiel; felbft Herzog Ulrich geftand ein, daß 
Eberhards Raͤthe in mancher Ruͤckſicht unverantwortlih und pflichtvergeffen gehandelt hätten, 
und wahr ifts, daß wohl Mittel ausfindig zu machen geweſen feyn möchten, einen fdjlechten 
Regenten zu beſſern. Eberhard war num zum Churfürft Philipp von der Pfalz gegangen, 
und diefer verſprach, ihm fichere Wohnung zu geben, doc) machte er Plane, fi) in ben 
Befig der Würtenbergifchen Sande, und ber geretteten Kleinodien zu fegen. Es fam end» 
lic) fo weit, daß Eberhard feine Erblande, die er felbft nicht mehr hatte, am ı2 San, 
1499 dem Pfaljgrafen verſprach. Philipp räumte dem Herzog das Schloß Findenfels im 

ul, Theil, Kr Oden 
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ga Bor dem Herjoglichen Haufe Wurtenberg. 
Ddenwaid ein. Hier lebte er behnahe als ein Gefangener, und ſtarb endlich am 17 Februar 
2504. 1504 bafelbfl. Er liege zu Heidelberg. begraben b), i 


22 Sattler . c. S. 4.  b) Spütkel,c. S. g1.92. 


J. 40. 
Semablin. u 
Die Gemahlin Eberhards bes: zweyten war Ellſabeth, Ehurfürft Albrechts von 
Brandenburg zwoeyte Tochter. Sie wırde am 29 Nov, 1450 gebohren. Schen am 23 Sept: 
1456 ward fie mit. Herzog Eberhard verfobt, 1465 bie Heirath berichtige, und am 3 Jun. 
des Jahrs das Beylager vollzogen. Schon zu ber Zeit als Eberhard noch. in dem Beſitz 
feines landes war, lebte fie nicht ganz glüdlich. Nachdem ihr Gemahl die Regierung vers 
foßren harte, hielt fie ſich zu Nürtingen auf, und. hier ftarb fie am 28 März 1524. Ihre 
Ehe war unfruchtbar. Begraben iſt fie zu Stuttgarb*), 
a) Sattler lc ©. 4 
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G. 41. 
GSeſchichte Herzog Urichs während der Vormundfchaft. 
Herzog Ulrich war der ältefte Sohn Herzog Heinrichs, und alfo Brubdersfohn Eber. 
farb des IE (vergl. $.30.) auch nächfter Erbe der Würtenbergifchen Sande. Seine Regie 
zung ift ſewohl megen ihrer langen Dauer , als wegen großer Revolutionen, welche mährend 
derfelben auf ganz Teutſchland, und mithin auch auf das Herzogthum merklichen Einfluß 
2487- hatten, berühmt. Er wurde am 5 Februar 1487 gebohrten. Seine Mutter wurde ihm: 
wenige Tage nad) feiner Geburt ſchon entriffen. Der Vater, welcher blödfinnig: war, und 
deswegen feiner Freyheit beraubt werden mußte, Fonntedie Erziehung bes Prinzen nicht übers 
nehmen, und deswegen tat man. ihn an den Hof Graf Eberhard: des älten. Da: eich 
bey Eberhard des II Vertreibung, noch minderjährig war, fo wurbe den Sandftänden die Frte 
terimsregietung übertragen‘, nach; ber fie fo fehr ſtrebten. Sie hatten während diefer Zeit 
voͤllig freye Hände, und ſuchten alles: dahin einzulenken, daß ber junge Here beym fünfti-, 
gen Antritt feiner Regierung: nicht im Stande feyn-möchte, Berdegungen, melde ihren häts 
gen nachtheilig werden konnen, zu machen. Die bormundfchaftliche Regierung dauerte ſechs 
Jahre, eine Zeit, welche lang genug; war, gerbiffen Perfonen und Familien Mache — 


fie 
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Einfluß gu verſichern, welche ihnen Eberhards Abſetzung verſchaft hatte. Fuͤr die Wunſche 
des gemeinen Mannes war dieſer Zeitpunkt viel zu lang, und noch ungluͤcklicher lang für 
die Bildung des jungen Herzog Ulrichs )Y. Der Erziehungsplan, welchen Eberhard waͤhl⸗ 
te, war Sehr fehferhaft; Ulrich mußte täglich vier Stunden Satein lernen, die übrige Zeit 
wurde unſchaͤdlicher ımd ziemlicher Kurzweil gewidmet. Dies war alles, was man that, 
Ulrichen zu einem guten Regenten zu bilden. Die Sranzöfifche Sprache, die ſchon zu jenen 
Zeiten einem Neichsfürften unentbehrlich war, Ternte er nicht d), Er wurde auch nicht, 
wie fonft gewöhnlich war, an den Fanferlichen Hof und noch weniger auf Reifen gefandt, 
Daß Ulrich kein Gelehrter werden fonnte, zeigte ſchon die Unfoͤrmlichkeit feines Körpers «), 
nur Schade, daß die Erzieher zu fchlecht fahen, Rittertalente ſteckten in ihm, diefe auf 
vernünftige Art ausgebilder konnten unfern Ulrich zum biedern Mann machen, Unter fol- 
chen Umfländen war es für ihn umd fein ganzes Sand wahres Ungluͤck, daß der Kayſer ihn 
ſchon im ſechzehnten Jahr für volljährig erflärte. Schon vor diefer Zeit hatte der Kayſer 
den Plan gemacht , feiner Schwefter Kunigunde Tochter, Sabina, mit dem Herzog zu 
vermäblen, und er benachrichtigte den Sandhofmeifter und die Rärhe Würtenbergs davon. 
Es wurde ein Sandtag deswegen ausgeſchrieben, und da dieſe Wermählung von den Räthen 
aus pofitifhen Gründen für vortheilhaft angefehen wurde, fo mufte auch Ulrich darein willi- 
gen, ob er fich gleich auf romantifche Art in eine Brandenburgiſche Prinzeßin, die ſich eint- 
ge Meilen von Stuttgard bey der Wittwe Herzog Eberhards II aufhielt, verliebt hatte. Es 
wurde am 19 Det. 1499 zu München ein förmlicher Heirarhscontract aufgefegt, und von 1499. 
den Abgeordneten beyder Theile unterzeichnet und beſiegelt. Der Braut Water, Herzog 
Albrecht von Bayern, verfpradh, feiner Tochter 32000 Fl. und einen ihrem Herfommen ans 
gemeffenen Schmuck, Kleinodien und Silberwerk zu geben. Ulrich fegte feiner kuͤnftigen 
Gemahlin dagegen 64000 Fl. aus, und wies die Einfünfte der Stadt und des Amts 
Waiblingen an, um ben jährlichen Ertrag tiefes Kapitals daraus zu heben, 
a) Spittler 1. c. S. 92. b) Dafelbft. e) Jo. Pedius Theringer in commentarie 
de Wirtembergiae vebus 7 Huldriche Principe lib. I. ap. Schardivm Tom, Il p. 910. 
911. Dux adolefcens in ulgens otio fub otü litterarii praetextu (atis immature foedeque 
pioguefcit. Obefum caput, inflatae buccae, carnofa brachis rruresque, diftentus abdo« 
mine venter, informia craffaque membra dedecori fuere principi, qui nondum duo- 


deviginti annos attigerat, absque confugio, Jam quod Epicurca® Philofophise fupra 
aaodum deditus effet, diluride canebat ipfa corporis effigies, : 


$. 4m | 
" Fortſetzung. 
Im Jahr 1499 gerieth Kayſer Maximilian mit den Graubünbern und Stiftsleuten 1499 
in Churwalen wegen einiger Gerechtigkeiten auf dem Etſchlande, und ſonderlich im Muͤn⸗ 
Ara fter« 
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ſterthal in ernfihafte Irrungen, und faßte den Eutſchluß, mit Huͤlfe des Schwaͤbiſchen 
Bundes, die Endgenoffen förmlich anzugreifen. Würtenberg, als Mitglied des Bundes, 
tieß Teuppen zu der Eanferlichen Armee ftoßen, die fich auch fehr tapfer hielten, obgleich 
der Kanfer feinen Wunfch nicht erreichen Fonnte, fondern den Kürzern zog 2), Marimiltan, 
welcher die Dienfte Würtenbergs bey diefer Gelegenheit nicht verfannte, ſchenkte dem Herzog 
die Gerechtigkeit, in dem Sande einen Zoll, von Zentnergut und andern Waaren, Pferden und 
 geuten auf allen Straßen heben zu dürfen. Am Ende des Jahrs empfing unfer noch unter 
der Wormundfehaft ftehender Herzog Ulrich die Boͤhmiſchen Sehen, Mit dem Eintritt des 
1500, Jahrs 1500 wurde zu Eßlingen ein Schwaͤbiſcher Bundtag gehalten, und Würtenberg er- 
ſchien auch dabey. Im folgenden Fahr wurde Schwaben mit einer Theurung heimgeſucht, 
die aber doch fo ſchrecklich nicht gewefen feyn muß, weil zu eben der Zeit die Bürgerfchaft 
zu Stuttgard mit Erlaubniß ber Vormundſchaftsraͤthe ein Aembruft und Büchfenfchießen 
hielt, wobey es hoch herging. Von ſchrecklichern Folgen fuͤr Wuͤrtenberg war die Peſt, 
welche mit dem Ende des Jahrs 1501 ausbrach und mit größter Wuth im folgenden Jahr 
fortbauerte. Sturtgard allein verlor 4000 feiner Einwohner, und Teutfchland überhaupt 
wurde durch diefe Geißel gezüchtigt d), Der junge Herzog verließ Stuttgard, und begab 
ſich nad) Blaubeuren, . Die Furcht, von der Peft vielleicht ſelbſt hinweggeraft zu werben, 
1502. bewog ihn, am 26 Sept. 1502 zu Münfingen, wohin die Kanzley verlegt war, ein Teſtament 
zu errichten. Er fegte darinn feinen Bruder Georg zum einigen Erben feiner Sande, Klein⸗ 
odien, Silbergeſchirrs und aller Zugehörden ein). Bald darauf ging Ulrich an den Fay- 
ferlichen Hof, und eben biefe Reife hatte die Folge, daß Marimilian den Herzog für regie⸗ 


rungsfaͤhig erflärte, 
a) Sattler 1; e, S. 51. 52, b) Cra/fi Annales Suer. Tom. II, Pref, 1595 p. 518. 
Bafclöi additiones ad Naucleri Chronicon ad a, 1502, e) Sattler }, e. 6, 65.66. 


$. 43. 
Ulrichs eigne Regierungsgefdhichte, 


Herzog Ulrich meldete diefe für ihn fo wichtige Degebenheit ben 

1503. then am 16 Sum, 1503, und gab ben Befehl, ihm bey feiner Ruͤckkunft die völlige Regie⸗ 
rung abzutreten, Der Eßlinger Vertrag ftand hier zwar im Wege, aber durch Unterſtuͤ⸗ 
tzung Herzog Albrechts von Bayern, that der Kayſer den Ausſpruch, auf den genannten 
Vertrag weiter keine Ruͤckficht zu nehmen, um fo mehr da ſich das Beſte von dem neuen 
Herzog hoffen ließe *). Die Vormundſchaftsraͤthe wollten Hier nicht allein handeln, fondern 

fie beriefen mit Einwilligung des Kayſers die Prälaten, Rier und bie Sandfchaft zu einem 
Sandtag zufammen. Igdeſſen ſchickte der Kayſer einige feiner Raͤthe mit dem jungen Her- 

zog 
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zog nach Stuttgarb, um ihn feyetlich in Die Regierung einzufegen, Die Fanferlichen Raͤthe 
jeigten den $andftänden in einem befonberen Vertrag , daß es für das fand nachtheilig wäre, 
durch mehrere Herren regiert zu werben, Die Willensmeynung des Kayſers wurde wieder 
holt, und verlange, daß die bisherigen fogenannten Regenten ihre Aemter nieberlegen, und 
dem Hetzog als ihrem regierenden Herren huldigen follten. Dem Herzog fehlten noch vier 
Sabre zur feitgefegten Volljährigkeit, und bie Sandfchaft hatte fomohl den Eßlinger Vertrag 
beſchworen, als auch bey Errichtung des Horber Vertrags, von bemfelben nicht abzumeis 
chen, ſich fenerlich verbunden, Der Kayfer fegte aber feinen Willen durch, und alle Stände 
erfannten den Herzog als ihren alleinigen Herren b). 


a) Sattler I. ec. Beylage Nro. 29, 

b) CHRIST,. TUBINGIUS in Chrom, M/eripto de fund, eoenob. Blabur, ex Bafılii addır. dd 
Nauder, Anno igitur MDIH, Udalricus Dux Wirtenbergenfis adhuc fub tutoribus eon« 
flitutus, quos regenter nominant, Rege Maximiliano vices (uss interponente Ducatul 
praeficitur, annum agens aetatis XVI. atque amotis regentibus omnem adminiftrationem 
principatus ut haeres regimenque adeptus Dux ab omnibus ef falutatus, Siquiden 
penfitabst in edolefcente Maximillanus Rex animum generofum, nobilem, maturum at« 
que magnificum & qui fatis ad res gerendas atque defenfionem patrise videretur ido- 
neus. Igitur ad mandatum Regis vocantur in oppidum Ducalis refidentiae Stuttgardiam 
Praelati, Abbater, Nobiles & commumitates terrae Wirtenb. quibus in unum eongre- 
gatis aftiterunt legati regales hanc in animö Regis fententiam refidere dicentes, fe, non 
adeo sonducere ad utilitatem patrise, fi diutius plurimorum regatur dominio, fed con- 
venire melius, ut unius moderamine principis gubernetur, Ea propter eonfultatio de 
his habita inter eos, qui convenerant, eomplacuit edictis obedire majoris & unum ha- 
bere potius, cui rerum fumma eommitteretur, quam plures, Depofitis igitur magiftra- 
tibus Dux Udalricus adolefcens annorum plus minusve XVI. patriae gubernator & mo« 
derator aflumitur, atque a cundiis Princeps Wirtenb. verus & legitimus falutatur, Faſt 
mit denfelben Worten befhreibt TRITHEMIUS in Chron. Hirfaug. ad a, 1503 biefe Bege⸗ 
benheit, und THETINGER ap. Schard. Tom. 11, p. 909. Dux Huldrichus ante barbam 
rerum potitur. Divus einm Maximilienus Aemilianus Imp. Romanus adolefcentem Princi. 
pem quam pro aetate cordatiorem fummo favore profequebatur. Quare non minus 
Cacfaris auxilio, quam baereditarlo jure tanti gubernacula principatus albo ſummatum 
populique fuffragio fuit adeptus, 


Ge 44. 
Sortfegung, 


Schon die erfien Jahre während Ulrichs alleiniger Regierung waren mit mandjerley- 1503, 
Verdrießlichkeiten durchwebt. Die Witte Herzog Eberhard des Altern ſtarb, und nun 
‚meldete ſich, da fie feine Leibeserben hinterließ, ihr Bruder, Biſchof Ludewig von Mantıra, 
und verlangte die Küdzahlung ihres Heyrachgurhs und Abgabe der Kieinodien, Die Aus 

Rr3 gleichung 
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gleichung dieſer Sache wurde durch ‘die ſogenamite Pfälzifche Fehde unterbrochen, Wuͤrten⸗ 
berg machte immer noch Forderung an das Silbergeſchirr, welches Eberhard Il bey feinem 
Abgang mit fi) genommen hatte. Dies war aber zur Hälfte in den Händen Pfalzgraf 
Philipps, ben welchem ſich Eberhard aufhiele. Ulrich Hiele ſich deswegen nicht verbunden, 
die ausgefeßten 6000 FL weiter zu bezahlen. Der Ehurfürft befürdytete num, daß in der 
Folge bie Unterhaltung Eberhards ihm ſchaͤdlich ſeyn möchte, und begehrte, daß Ulrich ihm 
fünf Jahre hindurch von Eberhards Penfion 2000 Fl. auszahlen ſollte. Dagegen wurde 
aber verabredet, daß das ſaͤmmtliche Sübergefchirr und die Kleinodien in zwey gleiche Theile 
getheilt, halb dem Khurfürften und Halb dem Haufe Würtenberg übergeben werden follten, 
3504. Aber diefer Entwurf wurde nicht ausgeführt, Im folgenden Jahr wurde Würtenberg in 
ben Bayern⸗ Sandshutifchen Succeßionsfrieg verwickelt, welchen der am zgten Mov. 1503 
erfolgte Tod Herjog Georgs des Reichen von Bayern veranlaßte, Die Sänderfoflten an 
Herzog Albrecht fallen , aber Georg änderte noch furz vor feinem Tode den erften Entſchluß, 
indem er Pfalzgraf Ruprechten, Churfürft Philipps Sohn, welcher des Herzogs einzige 
$eibeserbin Elifaberh zur Gemahlin hatte, als Erben ernannte. Der Kanfer erflärte dieſes 
Teftamene für ungültig, und belehnte Albrechten mit den Ländern George, Der Krieg war 
nun unvermeidlich, um fo mehr, da Ruprechts Water nicht die Gefinnungen zur Einigkeit 
hatte, welche ber Sohn gern öffentlich gezeigt hätte. Albrecht fuchte Alliirte, und wuͤrk⸗ 
lic) traten Herzog Ulrich und Jandgraf Wilhelm von Heffen auf feine Seite, da ſich im 
Gegentheil Philipp und Ruprecht auf die Hülfe König Ladewigs XII von Frankreich vers 
fießen. Selbſt der Kayſer zog zu Felde, und vereint mit dem Schwäbifchen Bunde und 
Marggraf Friedrich von Brandenburg rücdte er gegen Ruprechts Armee an, welcher die 
Böhmen auf feine Seite gebracht harte. Der Landgraf von Heffen, Pfalzgraf Alerander 
und unfer Ulrich beunruhigten indeſſen den Ehurfürften Philipp in feinen ‚eigenen Landen. 
Der Kayſer war fo gluͤcklich, Ruprechts Armee und die Böhmen zu fchlagen ; er theilte 
darauf fein Kriegsheer, fuchte dem Pfalzgraf Ruprecht die Mittel zur Erholung abzuſchnel⸗ 
ben, und ging felbft mit dem andern Theil an der Donau hinauf in das Breisgau, wo er 
ſich der Reichs» und anderer Laͤnder, welche an Ehurpfalz verpfändet waren, ohne Wider 
ſtand bemaͤchtigte. Damit der Feind noch mehr in die Enge getrieben werden koͤnnte, er« 
hielt Ulrich vom Kayſer den Auftrag, mit feiner garzen Macht gegen Pfalzgraf Philipp 
anzurucken. Der Herjog brachte ein Kriegsheer von 20000 Mann zu Fuß und 800 zu 
Pferde zufammen, rüdte ins Feld, und ſchlug das erfte Lager beym Flecken Illingen, nahe 
am Kloſter Maulbronn, auf. Dies Klofter ftand unter Pfaͤlziſchem Schuß, und war nach 
bamaliger Art befeftigt. Philipp hatte, nachdem der Abt und das Konvent ſich nach Speyer 
begeben hatten, eine ſtarke Befagung hineingelegt, aber Ulrichs Angrif war fo nahdrüd« 
Ic, daß ſich das Klofter ergab, Er näherte fich darauf dem Maulbronnifchen —_ 
nitt⸗ 
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Entitlingen, und ersberte es bald. Die Stade Berccheim belagerte er zwar, allein es war 
ihm nicht moͤglich, dem Feinde die Zufuhr abzuſchneiden, und er ſelbſt litt Marrgef an 
Proviant. Die Belagerung hatte ſchon dreyzehn Tage gewaͤhrt, als Ludewig, Philipps 
öltefter Prinz, begleitet vom einigem Rittern, zur’ Brerheim anfangte, un Friedvensimrers 
handlungen zu pflegen, Ulrich empfing ihm‘ fehe freumdſchaftlich, und die Raͤthe beyder 
Theile entwarfen folgende Vergleichsartifel ) Sollte Ulrich gleich; von Brettheint abs 
ziehn,, die Stadt nebft dem Amt Pfalzgraf Lüdewig einräumen , und eine genaue Neutralf⸗ 
tät beobachten. 2) Das; Klofter Maulbronn und die dazu gehörigen eroberten Flecken, 
Staͤdte und Dörfer wurden Ulrichen zugeeigner, doch unter ber Bedingung, daß er von 
da aus nichts gegen die Pfalz vornähme, und Churfuͤrſt Philipp diefelbe nicht feindfich be⸗ 
handelte. 3) Sollte dem Herzog die von ber Befagung zu Brettheim erbeutete Kartharme 
und Schlangenbüchfe wieder gegeben „ die Gefangenen aber gegen eine Einlöfung, die mir ib» 
rem Bermögen in Verhältniß fände, losgelaffen werden. 4) Sollten bie Befasungen zus 
Brettheim und Heibelsheim freyen Abzug im bie Pfalz haben, ohne innerhalb zwey Tagen 
etwas fuͤrchten zu dürfen. Außer dieſem aber follte 5) ſowohl dem Pfalzgrafen als dem 
Herzog frey ſtehen, den Krieg auf andere Art fortzufegen, doch hoffe man von Seiten 
Ulrichs anfangs ein etwas gelinderes Verfahren, damit Ludewig Zeit habe, Phifipps Mens 
nung zw erfahren, Weil 6) das Wittum ber Gemahlin $udersigs auf die beyben Aemter 
Neuenftabt und Meckmuͤhl gemiefen war, ſo war Ultich geneigt, derſelben die vönige Neu⸗ 
tralitaͤt zuzugeſtehen, dagegen aber Philipp eim gleiches im Kreichgam und der Gegend ver⸗ 
fügen follte, Diefer Vertrag wurde am 3 Zul, 1504 beftärige. Ulrich hob die Belagerung 
Brettheims alfobald auf, und befagerte Befigheim , welche Stadt Baden an Ehmpfalz ver⸗ 
pfaͤndet hatte, Hier war der Angrif fo heftig, daß ſich die Stadt ergeben muſte. Die 
Dörfer Groß- und Klein» Fügersheim erfuhren gleiches Schikfal. Die Stade und das 
Schloß Läwenftein eroberte er gleichfalls, und wurde dadurch Herr der ganzen Graffchaft 
gleiches Namens. Das Glüd des Herzogs in dieſem Feldzug war in der That über alfe 
Erwartung groß, und Ulrichs Muth mufte noch mehr wachfer, da der Kayfer ihm die 
Fortſetzung feiner Unternehmungen nicht allein anrieth, fondern ihm auch ven Befiß alfer Er⸗ 
oberungen beſtaͤtigte. Ulrichs Feinde glaubten nun, daß Weinsperg angegriffe werden 
wiirde, und bie Bewohner Neuenſtatts, welche doch nach dem fo eben geſchloſſenen Were 
trag neutral bleiben föllten, waren unbedachtſam genug, ihr Hülfe zu leiften. Diefer Um⸗ 
fand ſchien Ulrichen hinreichend, auch fein Verſprechen aufheben zur dürfen, und fo eroberte 
er Meuenftare fehr geſchwind. Weinsperg hielt zwar die Belagerung drey Wochen auf, 
mufte fich aber dann ergebe, Meckmuͤhl, Widdern und das Dorf Großen -Gartady wa 
ten kaum in des Herzogs Händen, als der Kayſer ihm Frieden gebot *). Würtenberg bat 
biefeiche feine ganze Eriftenz hindurch im Kriege nicht ſo viel gewonnen, als im Diefer einzis 
gn 
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gen Erpebition, Durch welche der Schaden, den es funzig Jahr vorher durch den boͤſen 
Pfälzer Fritz erlitt , fo reichlich erfegt wurde. Fünf Städte und Aemter und eines der reich. 
fien Ktöfter wurden von Pfalz abgetreten „ bie befchwerliche Lehnsverbindung aufgehoben, 
welche Ulrich der WVielgeliebte ehemals wegen Marpach uͤbernehmen mufte, und noch hatte 
auch überdies Herzog Albrecht von Bayern, um Ulrichs Hülfe zu erhalten, entweber 125000 Fl. 
zu bezahlen, oder das Schloß Hellenftein, Stadt Heidenheim, das ganze Brenzthal und 
anderes Zugehör, nebft der Grafichaft Kirchberg abzutreten verfprochen db)...» 9." 

2) Sattler 1,0, &, 64 —76, b) Spittler], c. S. 96. 4 
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Sortferzung der Regierungsgefchichte Ulrichs. 


In der That waren alſo die erften neun Jahre der Regierung Ulrich glänzend, aber 
feine $ebhaftigfeit verleitete ihn auch von der andern Seite zu den Foftbarften Ausſchweifum⸗- 
gen, Unter diefen war fein Hang zur agb immer noch die verzeihlichſte, denn dieſer hatte 
er es zu danken, daß fich die übermäßige Dicke feines Körpers verlor. Unter einer großen 
Menge von Hunden , die er aus allen Enden der Welt zufammen führen ließ, wählte er, ei⸗ 
nen zu feinem Siebling, der aber doch einmal auch gegen ihn erbittert war, und. ihn ſtark 
verwundete. Weit mehr Aufwand erfoderten Ulrichs Feldzüge, und Turniere und praͤch⸗ 
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dreyhundert wohlgerüfteren und mit Küraffen bewafneten tapfern Grafen, Rittern und Edlen, 
mit Piqueniern und Armbruftfchügen, nebft einer ausgefuchten Dienerfchaft. Diefe ganze 
Begleitung hatte Pferde von einerley Farbe mit ſchoͤnen Schweifen und Mähnen, Noch 
ungleich größerer Aufwand wurde im Jahr ızıı gemacht, als ſich ber Herzog nad) ziemlich 
langem Widerftreben endlich enefchloß , feine Vermaͤhlung mit der Prinzefin Sabina zu 
vollziehn. Die Zahl aller eingsladenen Hohen Gäfte ftieg über taufend, die Kleidung der 
Dienerichaft war auferorbentlich Eoftbar, und die angeftellten Turniere und andere buſt⸗ 
barfeiten übertrafen alles, was noch je ein Fuͤrſt von Würtenberg unternommen hatte, Der 
Mein floh wie Waſſer, es wurden 136 Ochſen, 1800 Kälber, 570 Kapaunen, 1200 Huͤ⸗ 
ner, 2759 Rrammetsvögel, ıı Tonnen Salmen und Sachs, 5 Tonnen Rheinfiſch, go Ton 
nen. Heringe, 36 Pfund Ingber, 120 Pfund Nelken, 40 Pfund Safran, 35 Pf. Süß. 
holz verbraucht , und 6000 Scheffel Früchte verbaden, Ulrich war bey allem fo. forgloß, 
als ob er fi) ganz auf feine Raͤthe verlaffen Fönnte. Auch den fremden Rittern gefiel es 
nirgends beſſer, als bey den Ringelrennen in Stuttgard; der Herzog war ihr Freund, und 
ihre Frepheiten wurden gar nicht eingefchränft, Einmal wurde gar von ihnen ein Bürger 
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erſchlagen, ohne daß die That geahndet wurde»). _ Eigentlihe Kegierungsangelegenheiten 
und Verwaltung ber Finanzen übertrug der Herzog ein paar Männern, bie ſich ſchon waͤh⸗ 
rend feiner Minderjährigkeit derfeiben bemeiftert hatten, von denen er zwar wol wiſſen moch⸗ 
te, daß fie fich felbft nicht vergeffen würden; er blieb, fo fange ihm fein Sandfchreiber Kor⸗ 
cher Geld lieferte, ruhig. Sein Kanzler Samparter und der Erbmarfchall Thumb. übten 
mebrmal aus Siebe zum Abel und um anderer Familienverhältniffe willen Ungerechtigkeiten 
aus, und bereicherten fih. ine Veränderung zu treffen war ſchwer, weil beybe fo genau 
mit dem Ganzen, ja felbft mit dem kayſerlichen Hofe verfnüpft waren, Unter folchen Um« 
ftänden waren noch nicht zehn Fahre verfloffen, als ſich zeigte, daß eine baare Million 
Schulden gemacht waren, und das zu einer Zeit, mo fo manche Quelle von Einnahmen 
eröfnet war, welche feiner der vorigen Regenten Würtenbergs gefannt hatte. Was eine 
Millien Gulden zu jenen Zeiten fagen wollte, laͤßt ſich am beften aus folgendem Beyſpiel 
zeigen. Als Kayfer Marimilian im Jahr 1518 wegen feiner Schulden mit den Ober» unb 
Miederoͤſterreichiſchen Sandftänden zufammen trat, fo waren es viermal hundert taufend Gul⸗ 
den, wegen welcher gehandelt wurde, unb die vereinigten Stände von Defterreih, Steier- 
marf, Kärnthen, Krain, Tyrol machten fich verbindlich, diefe Summe zielerweis inner« 
halb vier Jahren zu tilgen, Ulrich, der nicht den fechften Theil diefer Sänber beſaß, hatte 
faſt dreymal größere Schulden, und doch dachte er nicht an Einfchränfung feines übermäßi« 
gen Aufwands. Landtage mochte der junge Herzog gar nicht halten, denn er fürchtete die 
Klagen ber Unterthanen, die von allen Seiten fo fehr gebrüdt wurden. Er fing an, dem 
Raͤthen Vorwürfe zu machen, welche Diefe erwieberten, und fo bliebs beym alten b). Beyde 
festen ihe Vertrauen auf bie vom Kayſer 1512 bewilligte Erhöhung des Weinzolls und. eine 
Schagung, die im Sande ausgefchrieben werben follte, mobey aber auch der Kayſer feinen 
Vortheil nicht vergaß, denn Ulrich mufte verfprechen, ihm zur Fuͤhrung eines Kriegs ges 
gen Venedig anfehnliche Summen vorzuftreden. Der hohe Weinzoll hatte ben Nachtheil, 
daß die Fubeleute, welche ben Unterthanen ihren Wein fonft abnafmen, nun ausblieben, 
Es foftete dem Herzog viele Mühe, ehe er die Unterthanen dahin brachte , daß fie den Wein: 
zoll bewilligten, und von jebem Gulden Hauptguts zwölf Fahre hindurch einen Pfennig jähr« 
lic) zue Abtragung ber Schulden gaben. Ulrich mufte dagegen ſich verdindlic machen, 
auf ewigesZeiten feinen Sandfehaden wieber zu begehren, und feinen Untertanen freyen Zug 
zu geftatten. Dem Herzog war aber diefe Bewilligung entweder nicht anſehnlich genug, 
‚ober er war barüber mißvergnügt, daß die Unterthanen wegen Verwendung diefer Gelber 
allzu gute Vorfeheungen getroffen harten; kurz, er entſchleß fich auf Anrarhen eines Pro- 
jeftmachers, eine ganz ungewöhnliche Steuer, durch welche auch An zufriedneres Volk, als 
feine Unterthanen bamals waren, zum Aufruhr würde gereizt worben fern Maaß und 
Gewicht wurden verringert, aber der alte Preis blieb, doch hatten davon die Flelſcher, Bes 
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der, Weinfehenfen und Müller feinen Genuß, fondern der Ueberſchuß follte durch eigene 
perrfchaftliche Einnehmer gehoben werden. Der Sandmahn hätte fich wol jede andere Art 
der Schägung eher gefallen laffen, als diefe, und es ſchien den Bauern nicht viel beffer als‘ 
betrogen, wenn er Fünfrig für fein Glas Wein, an dem ein Fünftel fehlte, fo wiel bezah⸗ 
fen follte, als vorhin; bey jedem Glas, das er tranf, fams ihm, vor, als habe ihm der 
‚zog das Fehlende weggetrunken. Der laute Bauernaufruhr über die neue‘ 
ach auch würflich in einer Gegend aus, mo der Weinbau vorzüglich ſtark war, und wo 
ſich ſchon vorher eine huftige Gefeltfchaft von Bauern zufammen gerhan harte, die aber bey 
ihrer erften Vereinigung an nichts weniger, als an Aufruhr dachte. Ihr erfter Zweck war, 
durch $uftigfeit ihre bittre Armuth weniger zu fühlen. Sie bildeten eirien Pleinen Staat , 
wählten ein Haupt, redeten von ihren großen Gütern, die einer auf dem H r 
der andere zu Nirgends liegen Hatte. Die Gefellfchaft nannte ſich den armen Keinrath >). 
Kaum wirde die Einrichtung wegen Maaß und Gewicht hier bekannt, fo trat ein Mirglied 
der Gefellichaft, ein Bauer von Beutelspach, mit dem feinen Vorſchlag auf, das neue 
Gewicht durch die Wafferprobe zu prüfen. Der Herzog und feine Rärhe follten den Sieg 
haben, wenn das Gericht in dem Fluß ſchwimme, würde esaber unterſinken / alsdenn müften 
die Bauern Recht behalten. Der luftige Ratgeber fand Gehör, und er befam ein ftarfes 
Gefolge, mit welchem er unter dem Schall der Trommeln und Pfeifen an den nicht weit ent» 
fernten Eleinen Fluß Rems zog. Der Himmel entfchieb bey diefer Probe für die Bauern; 
und num zogen fie von andern Dorfichaften verftärft vor die Amtsftade Schorndorf, Zum 
Gtüct wuften der Obervogt und die Amtleute mit Bauern umzugehn, fie ſuchten durch fanfte 
Mittel die Ruhe Herzuftellen, nnd fandten den deuten Brod umd Wein, So zerftreuten fich 
die Aufrührer. Damit mar aber das Feuer noch nicht gelöfcht, denn es waren ſchon von 
ben Mißvergnügten Abgeordnete in mehrere Aemter, um Hülfe zu fuchen, abgeſandt. Al- 
lenthalben fanden ſich Leute, die eben fo dachten, und es traten ſelbſt noch unzählige andere, 
die gar nichts zu verlieren hatten, auf ihre Seite. Alles dies trug ſich während der Zeit zu, 
als der Herzog dem Sandgrafen von Heffen einen Beſuch abſtattete. Die regierenden Raͤthe 
waren um defto unrubiger bey diefem Auftritt, als fie vernahmen, daß jeder fie für die Urs 
heber diefer Sache hielt. ie berichteten den ganzen Vorgang ihrem Heren, und diefer traf 
bereits am aten May ı514 wieder zuStuttgard ein. Er ſchrieb am gtend. M. an alle Städte 
feines $andes, und befonders an die Stadt Schorndorf, daß er zuruͤck gefommen ſey, und 
mit größter Beſtuͤrzung jene Auftritte erfahren habe. Da die Stadt ſich immer gegen ihre 
Landesherren treu bewieſen habe, fo verlangte er, daß fie feine Gegner nicht in ihre Ring» 
mauern einlaffen follte. Er verfprach ihr in diefem Fall Hürfe, im Gegentheil aber würde 
er auch zu züchfigen wiſſen. Durch diefen Befehl glaubte Ulrich werigftens fo viel Zeit 
gewinnen, um fi Inden nethigen Vertpeidigungeftand fegen zu können. Die g 
* Ruhe 
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Hupe erfolgte aber nicht, weil Die ¶Unterthonen erfahren hatten, daß der Herzog ſich um 
‚fremde Hülfe gegen fie beworben habe. Ben einer Kirchweihe zu Untertürfeim waren viele 
‚Mißvergnügte bepfammen, Ein geiiffer Conrad Griefinger von Blaichftetten aus dem 
Uracher Amt gab fich befonders Mühe, die Ruhe zu ftören, und nach feiner Heimkunft 
ſuchte er auch Urach aufzuwiegeln. Er fand zwar Anhänger genug, doch verhinderten DI 
Amtleute auch) noch diesmal den förmlichen Ausbruch. Da aber die Einwohner des Amı 
Schorndorf von den Aemtern Böblingen , Seonberg , Backnang, Winnenden , Urach, 
Münfingen die gewifle Verſicherung erhalten hatten, baf fie ſaͤmmtlich gemeinfhaftlihe - 
‚Sache machen wollten, fo fingen die Unruhen zu Schorndorf wieder an. Die dem Herzog 
noch getreuen Unterthanen berichteten darauf am ı Jun. d. %. ihrem Herrn, daß fie nun 
gewiß für ihre Treue in die gröfte Moth gerathen würden , wenn er ihnen nicht mit nachdruͤck⸗ 
licher Hülfe entgegen eilen würde. Die Verfchwornen Bielten in dem Haufe eines Bürgers 
Zufammenfünfte, und berarhfchlagten ſich, wie ſie ſich der Stadtthore bemächtigen Fönnten, 
Eie fprengten aus, daß der Herzog fie mit fremder Huͤlfe unterjochen wolle, und ließen eben 
diefe Nachricht noch überdies Durch eigene Ausfchreiben allenthalben verbreiten. Der Her» 
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führte geringere Maaf und Gewicht abzufchaffen, Half nichts mehr. Die Bauren wollten 
entdeckt haben, daß Ulrich durch ſolche Werfprechungen fie nur einzufchläfern ſuche, bis er 
fremde Wälfer ins Sand gezogen. - Go verbreitete fi die Empörung durchs ganze fand, 
und ein Amt entzog fi) nad) dem andern dem Gehorfam. Die herzoglichen Diener trugen 
viel dazu bey, indem fie oft allzu heftig verfuhren. Der Vogt und das Gericht zu Urach 
berichteten am 18 jun, , daß ihr Forftmeifter Steffen Weyler und etliche Reuter einen armen 
Mann von Blaicyfterten tödelicy verwundet, einen andern von Würtingen eben fo behandelt, 
und gar mit ſich fortgefchleppt hätten. Die Amtsuntergebenen wären darüber äuferft erbit- 
tert geweſen, und hätten ſich bewafnet in der Stadt eingefunden, um zu erfahren, ** 
man den Gefangenen gefuͤhrt haͤtte, und warum man uͤberhaupt ſo auf freyer Straße mit 

ihm umgegangen waͤre. Von dieſer Zeit an wurde dieſes Amt auch rebelliſch. Selbſt von 
Tuͤbingen berichteten der Vogt und das Gericht am 14 Jun., daß auch bey ihnen ſich Fries 
densflörer zuſammen gerottet ‘hätten. Die Gerichte hätten zwar mit der gehörigen Strenge 
‚gegen fie verfahren wollen , es fen aber verrathen worden, und bie Böfewichter wären ent» 
‚flohen, Unter Biefen Umſtaͤnden fah es: mißtich um den Sandrag aus, Die eute wollten nichts 
‚davon hören, fie fagten, daß man Sandtage hiel:e, um Schagungen auszufchreiben , und wenn 
der Landtag etwas helſen folle, fo müffe man auch die Bauern einladen; die Pfaffen, Edel- 
leute und Herren aus den Städten forgten fonft nur für fih. Endlich mufte ihnen auch 
> a sen her Bien Gill gen a Denn aa m Rz Sn 
| To auche wind »beffer, als prophezeyet war Der Kayſer wurde zwar ohne Verzug von 
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bem Herzog um Gefandte gebeten, melche durch ihre Wermittelung bie Ruhe herſtellen moͤch⸗ 
ten, aber da die Staͤnde bey dieſer Gelegenheit die offenherzigſte Sprache fuͤhrten, ſo ging 
Ulrich daruͤber erbittert endlich gar von Stuttgard weg, und der Landtag wuͤrde ſich vielleicht 
zerſchlagen haben, und der buͤrgerliche Krieg voͤllig ausgebrochen ſeyn, wenn nicht die kayh⸗ 
ſerliche, Pfaͤlziſche und Badenſche Geſandten gluͤcklich einen Vergleich zuwege gebracht 
haͤtten ®). 
#) Spittleel, ec. S. 97. Sattler J. e. S. 14 — 119. b) Hier und In ber Er⸗ 
zaͤhlung bes Auftuhrs ber Würtenbergifpen Untertanen , bin ich faft woͤrtlich Herrn Spitts 
Ier gefolgt. e) Hlerans iſt Im der Folge armer Coprad geworben, d) Satt⸗ 
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1514 Der im vorhergehenden $, angeführte Vergleich, helft von dem Drt, wo er zu Stans 
de kam, Tübinger Vertrag. Er ift als ein Hauptgrundgefeg des Herzogthums Wuͤrten⸗ 
berg anzufehn. Er beftimme nicht nur genau die Freyheiten der Unterthanen, fondern er 
äft auch der Umriß ihres durch öffentliche Werträge fo genau beflimmten Verhälmiffes ge 
gen ben Regenten, und das erfte Dofument einer zuverfäffigen Erwerbung ihrer Prlvile⸗ 
gien. In dieſer Rückficht ruͤcke ich den ganzen Vertrag hier aus Eiſenbachs Leben Wirihe 
billig ein: 2. 
| „Des Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigften Fürften und Herrn, Herrn Marimis 
liani, von Gottes Gnaden Römifcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. Uns 
fers allergnäbigften Herrn geſandt Rache mit Mahmen, Wir Geörg, Graffe zu Montfurt, 
Here zu Pregenz; Chriftoph, Herr zu !impurg, des heil. Reichs Erbſchenck, ſemper Frey, 
und Johanns Schad , beyder Rechten Doctor, und von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm, 
Biſchoff zu Straspurg , Jandgraffe in Eifaß, auch von benfelben Gnaden, Wir Haug, 
Biſchoff zu Coſtantz, auch wir nachbenannte, Schenck Valentin, Herr zu Erbach, Florenz 
von Benningen, beyder Rechten Doctor, Canzler, und Francifcus von Siefhingen, von une 
fern gnädigften und gnädigen Herrn, Herrn Ludwigen, Churfürften, und Heren Sriedrichen, 
beyden Pfalzgrafen bey Rhein, und Herzogen in Bayern, Gebrüdern, Peter von Aufſaͤß, 
zu Bamberg und Würzburg Thummher, Probft zu Lemberg, und Ludwig von Hutten, 
Nitter von unferm gnädigen Herrn, Herm Saurenzen, Biſchoffen zu Würgburg und Herzos 
gen zu Sranfen und Pleicker Landſadt, von meines gnäbigen Seren, Herm Philippfen , 
Marggraffen zu Baden und Roͤtteln, geſandt und geordnet Raͤthe, bekennen öffentlich mie 
die 
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biefem Brieffe, und thun kund allermenniglich. Nachdem fich zwiſchen dem Durchlauchti⸗ 
gen Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ulrichen, Herzogen zu Wuͤrtenberg und Teck, 
Graffe zu Mümpelgardt, unſerm lieben Herrn, Freund und gnaͤdigen Herrn, eines und 
den würdigen und ehrſamen Prälaten und gemeiner Landſchaft, Seiner Keb und Gnaden Fürs 
ſtenthums Verwandten und Unterthanen andern Theils, etlih Spaͤhn und Gebrechen ges 
halten, derenhalbet waß Uffruhr unter gemeiner Sandfchaft ſich erwecfet und begeben, aber 
dazwifchen fo viel in der Guͤt fürgenommen und gehandelt, daß diefelbe zu gemeinem von 
Seiner Sieb und Gnaden ußgeſchriben Sandtag allhier, zu ferner Handlung gebracht, auch 
etwas viel Täg her zwifchen ihr beyderfeits gehandelt worben, aber zu letzt für ums zu gütli« 
her Handlung fommen, darinn wir fo viel Arbeit und Fleiß fürgemend und gethan , daß 
wir folcher aller, und fonderlich mit ihrer beyder TIheilen, guten Wiffen und Willen, und 
in der Güt-entfchaiden und vertragen haben, wie hernach folge. Nämlich und zum erften, 


folten die Sandfchaft, für fih, obgemeldten Herzog Ulrichen, fünff Jahr lang, die nechſten 


eines jeden Jahres, geben und raichen, zwey und zwanzig taufend Gulden, dazu follen 
Ihme die Prälaten, Stifft, Clöfter und bie Aembter Muͤmpelgart und Nörelingen, Blaue 
mont, Reichenweyler audy geben und raichen, als viel bey benfelben allen erricht werden 
mag, und folches alles, fo die angezeigten fünff Jahr fang allenthalben, wie ob ſtehet, ges 
falle, follen zu Herzog Ulrichs wachenden Schulden, und ſtattlicher Bezahlung der Gülten, 
bewendt werben,‘ 


„Darnach und nach Ausgang der fünff Jahr obgemeldt, follen gemeine Sandfchaffe 
mit ſambt den Prälaten, Stifften, Elöftern, und auch den Aembtern Mümpelgart, Noͤrt⸗ 
fingen, Blaumont und Reichenweyler, fo viel bey denfelben Aembtern auch erlangt werben 
mag, acht mal hundert taufend Gulden Hauptguths, zu Ablöfung der Zinf und Guͤlten, 
damit das Fuͤrſtenthum beſchweret ift, auf fi) nemmen und bezahlen, mie hernach folge, 
alfo, daß die landſchaft für fi daran foll geben 22000 Gulden eines jeden Jahrs, fo lang, 
biß obangezeigte Summa, acht mal hundert taufend Gulden, bezahlt und abgelößt iſt.“ 

„Darneben follen die Prälaten, Stift, Kiöfter und obbeftimmte Aembter, jedes 
Jahrs geben, als viel bey denfelben erlangt werden mag, und was alfo von den Prälaten 
und Aembtern jaͤhrlichs gefällt, das foll in bie 800,000 Gulden gerechnet , und daran abge» 
zogen, alfo, was zu jeder Zeit Jahres, von folder Summe 800,000 Gulden ber verfchrier 
benen Guͤlten obbeſtimmt, abgelößt werben, biefelben follen in Herzog Ulrichs Seckel allzeit 
gefallen, und zu Empfahung folcher jährlichen Raichung, als nämlid) der erften fünf Yah- 
zen, auch nachfolgender fandfteuer der 800,000 1. follen fonder Perfonen, fo vormals mit 
Aembtern, Innemmens und Ußgebens mit belaben find, von Herzog Ulrichen, und ber 
landſchaft, mit Verpflichtung georbnet re ſolch Raichung der erften fünf Jahr fuͤret 

3. au 


* 


322 Bon dem Herzoglichen Hauſe Wuͤrtenberg. 


zu den wachenden Schulden, und Bezahlung der Guͤlten, und nachmals bie Landſteuer zu 
Abloͤſung Zingen und Guͤlten, damit das Fuͤrſtenthum beſchwaͤret iſt, und mit anders wo⸗ 
hin, treulich wenden und zukehren, und derenthalben alle Jahr gemeldtem Herzog Ulrichen 
und der Landſchaft aufrichtig redlich Rechnung zu thun. Und hierauff ſoll Herzog Ulrich; 
auß ſondern Gnaden, die Er zu feiner Landſchaft trägt, den landſchaden, fo bißher im Ge⸗ 
brauch geweſt, jetzo abthun und nachlaſſen; alſo, daß der hinfort nicht mehr begehrt werden 
oder ſeyn ſolle, doch, daß dieſe Nachlaſſung des Landſchadens, und die Bezahlung der erſten 
22000 Gulden eines mit dem andern zugehen und befchehen,‘* 
„Der Hauptfrieg halber, fo die zu Rettung Land, Leut, und feiner Herzog Ulrichs 
VBerwanten , zu Handhabung feiner Ober-und Herrlichkeit, andy Gererhtigfeit, Hilfe und 
Haltung feiner Ainumgen, bißher angenommen und befhloffen, und derjenigen, fo Er fürs. 
ter feines Gefallens dem Fürftenthum zu guth, annemmen und fun mag, auch noch für 
genommen werben, fo foll das gefchehen mie Rath und Hilf gemeiner Landſchaft; würde aber 
Herzog Ulrich ußerhalb der obgemelten Stuͤck, einen Krig fürnemmen, und ein ander aus 
Sreundfchaft oder fonft Fuͤrſchub oder Hilf thun, fo ſoll daffetbige gefchehen mit Rath, Wife 
fen und Willen gemeiner Sandfchaft, fo ferne anderft Herzog Uri von ihnen Hitf haben 
wolt, und foll in allen Stuͤcken Herzog Ulrich, wie feine Woreltern, die Leferung geben, 
deßgleichen die Sandfchaft mit ihren Leibern, Führung und andern dienen, wie von after Her⸗ 
kommen, und bey Herzog Ulrichs Voreltern auch beſchehen ift; alles ungefährlich); und ob 
ein Sandfrieg, obgemelter Maß, angenommen, und man Hilf darzu thuen — daß 
dann dieſelbig Zeit, dieſe jetzige angenommenene Hilf einen Stillſtand haben fol, doch um⸗ 
abbruͤchig biß zu End des Kriegs. Dergeſtalt ſoll es auch gehalten werden, wo ein regieren⸗ 
der Fuͤrſt (das Gott verhuͤte) gefangen wuͤrde, und ſoll alsdann die Landſchaft zu Erledigung 
ihres regierenden Herrn Landesfuͤrſten treulich helfen, und ſolche Hilf mit ihrem Rath und 
Wiſſen fuͤrgenommen werden, wie den bey Herzog Ulrichs Voreltern geſchehen ift.‘* 

„Damit auch der gemeine Mann, den Laſt ſo viel leidenlicher und williger trage, ſo 
ſoll ihnen Herzog Ulrich einen freyen Zug gnaͤdiglich vergoͤnnen und zulaſſen, doch alſo, daß 
in den naͤchſten fuͤnff Jahren niemands von der Landſchaft aus dem Sand ziehe, wollte aber je⸗ 
mands in ſolcher Zeit ſeine Kind aus ſolchem heurathen, der ſoll daß Macht Haben, mit Ab⸗ 
zug des zehenden Pfennigs aller Haab, die das usgeſteuert Kind hinauß nimmt, und ſol⸗ 
cher Abzug des zehenden Pfennigs ſoll Herzog Ulrichen in den fuͤnff Jahren in ſeinen Seckel 
zufallen, welcher aber nach Ußgang ſolcher fuͤnff Jahren hinaus ziehen, oder ſein Kind hin⸗ 
auß heurathen wollte, der ſoll daß zu thun Macht haben, mit Abzug des gehenden Pfen⸗ 
nis, wie obſteht.“ 
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„Welcher aber nad) Ausgang jegt gemelter 10 Jahren, im naͤchſt folgenden zehen 
Jahren hinuß ziehen wollt, der ſolle den zwanzigſten Pfennig zu Abzug geben, und fuͤruß 
mer nach den ao Jahren hinuß ziehet, ‘der ſoll für den Abzug zu geben nichts ſchuldig ſeyn, 
ſondern alsdann frey ſeyn; und was alſo nad) Verſchinung der erſten fuͤnff Jahren vor Abzug 
gefället , das foll der Sandfchaft zu Hilf der 22000 Gulden zufallen und jufommen,“* 


: „Hierauf follen Sand und feut, Schloͤß, Stäbe und Dörfer ohne Rath, Wiffen 
und Willen gemeiner Sandfchaft mit mehr verſetzt, noch verendert, aber doch ob ſich erfchein. 
een ehehaftig Noch und Urfachen, follen in ſolcher Bewilligung auch bedacht und angefehen 
werden, auch gemeine dandſchaft nit ſchuldig ſeyn, ſich fürter mehr als Micfchuldner zu 
verſchreiben und befiglen,*“ 


„Deßgleichen foll auch einig Schagung oder fonft ander unordentlich Hilf oder Ber 
ſchwehr, wie die Namen haben mögen, fürter auf Prälaten und Landſchaft, nit mehr gelegt 
werben; mie aber die Töchtere von Würtenberg aufigefteuert , und was ihnen in Erbfallsweiß 
zuſtehen, foll ſich Herzog Ulrich mit feiner Sandfchaft deshalb unterreben und vereinigen,‘* 


„Es foll aud) niemand in peinfihen Sachen, wo es Ehr, Leib oder $eben antrifft, 
‚ Anders, dann mit Urtheil, mit Recht gefiraft oder getödtet werden ‚ fondern einem jeden 
nach feinem Verfchulden Rechts geitattet werden, es wäre dann in Fällen, darinnen die 
Feiferlichen Recht, anders zu thun zulaffen, und mit Öefängnuß und Fragen, folle es wie 
don Alter herfommen ift, gehalten werden,“ Tr 
„Damit aber Herzog Ulrich von Württemberg, bey fand und Seuten und berwider 
Jand und Jeuch bey Seinem F. ©. in Friden und Gehorfame, auch ein jeder Buͤdermann 
ben häußlichen Ehren, Weib und Kindern, auch bey Recht und Gerechtigkeit bleiben, def 
gleichen Sein F. ©. und die Erbarfeit, fic) vor Ungehorfame, Schmach und Miedertrüc. 
. hung der Ungehorfamen und Pöfels uffenthalten mögen,“ 


„So haben genannter Herzog Ulrich auch genglich Landſchaft der nachfolgenden Sa 
Hungen ſich mit einander berathenlich, vereint und entſchloſſen, ob es ſich begebe fürterhin, 
Daß jemands, wer ber wäre, ‚einig Auflauf oder Enpoͤhrung machen, und fürnemmen wuͤrde, 
wider die Herrſchaft, Ihr F. G. Raͤthe, Ambtleuth, Diener, Praͤlaten, Geiſtlichkeit, 
Burgermeiſter, Gericht, Raͤth, oder ſonſten wider die Obrigkeit, die niederzutruckhen; 
deßgleichen, welche in einem Feldlaͤger, oder in Beſatzungen denen Hauptleuten einig fres 
venlich Ungehorfame erzeigten, auch ob jemands ein gebotten , oder gelobten Frieden freven« 
lich brechen würde, an welcher deren jedweder Ybelthat erfunden und ußgeführt, oder ſolches 
offenlich am Tag läge, der foll fein Leib und Leben verwürft haben, und ihme darauf feine 
verfchuldte Straff aufgelegt, und an ihme vollfirecft werden ‚ 88 fey mit viertheilen, rad« 
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brechen, ertränfen, enthaupten, mit dem Strick richten, bie Haͤnd abhauen, und berglels . 
chen, wie fich daß alles nad) Größe und Gelegenheit der Hbelchar zu thun gebührer.““ 


„Hierauf fo follen, zuſammt der Erbhuldigung afle Ambtleute, Gericht, Raͤthe, 
und ganze Gemeinde, mit aflen Dienſt-Knechten, leiblichen Aid zu Gott und den Heiligen 
fhmören, in dem, alß oblauth, einander getreue Hilf und Benftand zu thuen, und nit zu 
verlaſſen, fondern ſolche Uebelthaͤter und Pöfel, als Niedertruͤcker der Gerechtigkeit und Ehr⸗ 
barfeit, fo die Motturft und Gegenmwähre es erfordert, nider zu fchlahen und zu dempfen, 
oder gfänglih anzunehmen , und der Obrigkeit mit gutem Gewahrfame zu überantworten, 
batinn ein jeber bem aubern, fobalb er bes gewahr oder erforbert wuͤrdet, troͤſtlich zu tretten, 
damit alfo die Frommen und Erbaren ſich bey dem Ihren, auch) bey Frieden und Gerechtig« 
Beit behalten, und vor dem Pöfel bleiben mögen,“ 


„Zue diefer sröftlichen und. nothduͤrftigen und erbaren Handlung gibt Herzog Ulrich, 
jego und allweg Befehle und Gewalt, hierinn mögen alfo fürgehen, und Vollſtreckung thuen, 
wie Seine 5. ©. des in Craft Seiner Gnaden, empfangen Negalien und F. Obrigfeie zu 
thun, Gewalt und Macht hat, dazue auch Seine 5. ©. gnaͤdig, eröftlich und getreu Hilf 
und Benftand allzeirh thuen, und darinn die Erbarfeit nit verlaffen will; wo aud) jemand, 
vor und ehe folh Auflauf, Entpöhrung und Ungehorſam, ſich offentlicyen erzeigte, erfahren 
ober gewahr würde, einigen Argwohn, Anfchlag, Zufammenfdlupfung, ober Rottiren, 
es fen mit Worten ober Werfen, daß zu foldyen böfen Fürnemmen dienen mag, daß foll 
ein jeder bey obgemelbten feinem geſchwohrnen Aid, von Stund an, dem fo alfo etwas zu 
ungueten wibderfahren foflt, auch ber Obrigkeit, es fen Tag oder Nacht, fürbringen, und 
ein getreue Warnung un, wie Das einem jeden Bübermann gebüßret, und zue thun ſchul⸗ 
big iſt.“ 

„Item: in welchen Käufern und Wohnungen man auch erfindet, daß wiſſentlich dat⸗ 
Innen ſoich 656 Fuͤrnemmen gerathſchlagt, daven Anfchlag gemacht und abgeredt fine, in 
oder aufer derofeiben Behaufung zu thuen, ſolch Häufer und Wohnungen follen abgebrochen 
ober verbrennt, und auff dieſelbe Hoffitäre zu ewiger Gedaͤchtnuß, nimmermehe gebauen: 
aud) zu bes Manns erlittenen Straf, als eblaut, fein Weib und Kinder bes Fürftentgumbs 
vermwiefen werben. * 


„Und ob in vergangenen Handlungen, jemands zu bem andern einigen! Werfpruch, 
Gluͤbd oder Zufagen gerhan hätte, einander Hilft zu thun und nit zu verlaffen; das alles 
fol hiemit tobt, ab, crafftloß, unbindig, ganz auffgehebt, und fein Theil dem andern, 
nichgig verbunden fein; aber fürhin follen dergleichen Berbindnüffen bey obgemelden geſchwor ⸗ 
nen Aid nimmer gefhehen, bey Vermeydung ber Straffe, mie hieoben beſchrieben.“ 


„Unb 
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„Und ob Herzog Wteich ud Tan rer are 
abglengen, fo ſoll alsdann die obgemeidt Se Sy Yetes Ba ae 
die baftimten Fteyheiten in allweg beftändig fen And Bleiben doc daß die Schulden pi 
Gilten auf dem Fuͤrſtenthumb ftehend, auch die, fo Herzog Uri, und deffen Bruder 
hinter Ihaen verlaffen würden, vor allen Dingen won denen & 34 han a 
Fürftentfumbs außgericht, und bezahlt werden, Wit follen die obangezeige Frenbeiten von 
Herzog Ulrichen, und darnach für und für, von aller Herrſchaft altımegen im Anfang hrs 
Regiments zu allem , daß Ihre Brieffe und Siegel, dariım Sie ſich den Ihren F. G. Wir, 
am, im Wort der Wahrheit diefelben Freyheit zu Halten verpflichten ſoilen gemeiner Sand. 
fehaft übergeben werden, und davor Sie inzulaffen, oder Ihnen Gehorſame zu Teiften nie 
fchuldig fern, dagegen follen gemeine Sandichaft gemelden Herzog Ulrichen, feinen Erben 
und Nahfommen, Regierenden, globen und ſchwoͤren wie ihnen fürgehalren wird, von 
Wort zu Wort alfo fautende: 
Ihr werdet ſchwoͤren Aide zu Gott und den Heiligen, unfeem Gnäbigften Fürften ; 
und Kern, Seiner Fürftt. Gn. Erben und Nachfommen, dem Herzogthum Würtenberg, , 
getreu unb hold zu ſeyn, Seiner Gnaden Dero Räthen und verorbneten Ambrleuten Gebot. 
ten und Werbotten, von Sr. Gnaben wegen, gehorſam und gewertig zu ſeyn, Sr. Fuͤrſil. 
On, Frommen und Nug zu fhaffen, Dero Schaden zu warnen, und zu wenden, nad) eus’ 
rem beften Vermögen; eud) erzeigen und halten, mie fromme und gehorſame Unterrhanen 
ſich gegen ihr natürlichen Herrſchaft erzeigen und halten follen, auch emer Leib und Gurh, 
Weib und Kind, fo leibeigen find, nit zu verändern, ohne bemelds unfers gnädigen Fürften 
und Heren, oder Seiner Fürftl, Gnaden Ambtleuth Wiſſen und Erlauben, alles nach Ber. 
mög der gegeben Freyheit; dazu Sr. Fürftl. Gnaden und Dero Erben, Herzogen za Würs - 
tenberg und Ihrem Nachkommen , die Hilff zu hun und zu geben, auch die Handhabung 
der Gehorfame und Erbarfeit Sr, Fuͤrſil. Gnaden zugefage und verfchrieben , wie hievor in 
ben Articuln, bie Straff der peinlichen Sachen betreffend, eigentlich angezeigt, außtruckt 
und begriffen fteht, treulichen zu vollziehen und zu halten, mie fich nach Innhalt foldyer Ver⸗ 
fehreibung, auch des Vertrags zwifchen unferer gnaͤdigen Herrſchaft und gemeiner Landſchaft 
auffgericht und gemacht, zu thun gebüher, alles erbarlich, treulich und ungefaͤhtlich.“ 
„Auch wo hieoben Herzog Ulrich benennt, follen feine Erben als Fürften zu Würten- 
berg, dergleichen wo die Landſchaft benennt werden, al ihr Nachkommen hiemit gemeint, 
verſtanden, und allem dem, fo hierinn gefchrieben ſtehet, Folg zu thun verpflicht, auch auf 
fotches all und jebe Gebrechen, auch daruß folgend Ungnad, Wieberwärtigkeit und Straf, 
was derſelben zwiſchen bemelden Teilen bißher empfangen und gefchehen „ und ſich darunder 
— "ii baden, im gemein und — hlemit gänzlich aufgehebt und nach⸗ 
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gelaffen ſeyn und bleiben, ‚alles getreulich und ohngefaͤhrlich, und ſollen hierauf Herzog Ul. 
rich und gemeine landſchaft, Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Herrn ſolcher 
aller obgefchriebenen Vertraͤg und Freyheiten gnugſam berichten, und Ihr Majeſtaͤt darauf 
in Underthaͤnigkeit bitten, ſolche gnaͤdiglichen zu confirmiren und beftättigen.‘“ * 
„Deß altes zu wahren Urkund, haben Wir diefes unfers gütlichen Vertrags und Vers 
ſpruchs zween Briefe gleiches fauts, mit unfern Joͤrgen, Graffen zu Montfort, und Herrn 
zu Pregeng ıc, als Kayſerl. Majeftät gefannten Näche, Wilhelmen, Biſchoffen zu Straß- 
burg, Haugen, Biſchoſſen zu Coſtantz, Schenck Valentinn, Herr zu Erbachen, Peter 
von Auffäß Thumherrn, Pleickert Sandfchaden ꝛc. anhangenden Inſtegel Mangels halber die · 
ſer Zeit unſerer anderer Inſiegel jedem Theil deren ein übergeben laſſen, zw Tuͤwingen auf 
Samſtag ©. Kilian, des heiligen Biſchoffs und Märterers Tag, mad) der Geburt Chrifti 
unfers lieben Heren im fünffzehen hunderten und vierzehenden jahre.‘ 
Ulrich ratificirte diefen Vertrag nicht allein *), fondern er ftellte auch noch überdies eine 
ſchriftliche Werficherung aus, im Fall der Vertrag ſchadhaft oder verlohren würde, einen 
andern gleichlautenden aufzurichten D). 
3) Sattler I. c, ©. 193, der Beylazen. Siſenbach Ic ©. 216 ber Urkunden, 
b) Eiſenbach I, c. ©, 210. f. ber en. 
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So bündig und Eräftig diefer Wertrag auch gemadjt war, fo wars doch nicht möglich, 
auf einmal alle untuhigen Köpfe zu befänftigen. Uleich fandte Kraft des Vertrags feine 
Käthe aus, die Huldigung zu empfangen, aber bierbey fanden fich häufige Schwierigkeiten, 
Achtzig bis nennzig Unterthanen im Amt Hornberg weigerten fih, und fo machten es auch 
die Aemter Nagold und Tuͤttlingen. Ulrich begab fich felbft nach Schorndorf in Begleitung 
des Kanzlers, des Marſchalls und des Truchfeffen nebft go Pferden. Das Amt wurde - 
zufammen bevufen; es erfchien, aber bewafnet., Der Tübinger Vertrag wurde verlefen, und 
zugleich öffentlich verfprochen, daß das fleine Maas und Gewicht abgefhaft fern ſollten. 
Auch auf die verlangte Steuer des Pfennigs von jedem Gulden chat Ulrich Verzicht. Schon 
war aber der Haß bey den Unterthanen gegen ben Fürften fo weit gediehen, daß fie auch bey 
diefen Verfprechungen fühllos blieben. Er mußte die beißendften Schmähworte anhören. 
Sie fagten öffentlich, daß fein unmäßiger Prunk, die allzu große Hofſtaat und die Menge 
feiner Sänger und Mufifer fie in bie ungfüclichfte Sage gebracht Härten, Ulrich, der ſich 
eatweber vor noch fehlimmern Folgen fürchtete, oder die Vorwürfe feiner Unterthanen allzu 
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wahr Fand, blieb ruhig, und ließ durch den Marfchall ausrufen, daß alle, die ſich zu Ihm 
Halten wollten, näher herzu treten follten. Auch Diefer Verſuch lief fruchtlos ab; fie rotte- 
ten ſich einmürhig zufammen, und riefen aus, daß fie dem, der fih an Ulrichs Seite ftelfen 
würde, auf der Stelle erwürgen wollten. Einer der aufgebrachten Unterrhanen wollte ihm 
in den Zügel fallen, und ein andrer ſtach mit dem Spieß nad) ihm. Ruprecht von Beutels: 
pach rief faut aus, daß man auf Ulrichen ſchießen folle, ehe er. zur Flucht Gelegenheit fin- 
den mögte. In diefer wirklichen Noth fuchte der Herzog aus dem Namsrhal, wo diefer 
Auftritt geſchah, zu enrflichen, und in Schorndorf Schuß zu fuchen, - Aber auch hier fa« 
men ihm die Rebellen zuvor; fie und die Bürger der Stade befegten Thore, Mauern unb 
Thürme, fo daß Ulrich ohne die gehofte Würkung feiner Reiſe nad Stuttgard zurücfehren 
mufte. Es btieb ihm nun nichts übrig, als fremde Hülfe zu fuchen, und er wendete fich in 
diefer Abficht an den Churfürſten $udewig von der Pfal;, Marggraf Phitippfen von Baden, 
die Bifchöfe von Coſtanz und Würzburg. Indeſſen vermehrte ſich die Zahl der Rebellen, 
bie fi auf dem Kappelberge lagerten, und von dem Abe zu Adelberg unter harten Drohuns 
gen Brod und Wein zu erpreffen fuchten. Ulrich bot num alle feine ihm treu gebliebenen Uns 
terthanen auf, Tübingen zeichnete ſich Hier befonders aus, Es fandte soo Mann, und 
dieſen folgten 100 andere von Bahlingen nach. Diefe 600 Mann bekamen noch von Kane 
ftatt Verftärfung, und kurz darauf fandte Kirchheim 200 Mann, Mun zerfireuten fich die 
Mebellen, und baten um Gnade, Nachdem fechzehn der vornehmften Aufrührer gefangen 
und enfhauptet waren, fehlen die Ruhe zwar in etwas wieder hergeftellt, aber nur der Bau« 
erntumult hörte auf. Im ganzen Sande und bey Hofe war alles in Gaͤhrung. Ulrich ges 
rieth in bie traurigfte Sage , in die ein Regent nur fommen kann. Geine alten Raͤthe, 
Thumb, Samparter und Spat fernte er als eigennügig und treulos fennen, und doc) fand 
er noch Feine beſſere. Ihm wurden zwar bie Augen immer mehr und mehr geöfnet, aber, 
er Hatte Feinen Freund, dem er feine Gedanken anvertrauen fonnte, und der Klugheit ge 
nug befeffen hätte, die alten Raͤthe, die alle mit dem kayſerlichen Hofe in Verbindung was 


ren, allmählig weazufchaffen. Auch fein haͤusliches Gtüc war zerruͤttet. Seine Sabina 


war ihm unerträglich; fie war hochmürhig und zänfifh. ine Stelle, die ich Gier aus Ul⸗ 
rich gedruckter Verantwortung gegen das unter dem fanferlichen Namen wider ihn auf dem 


Keichsrage zu Maynz ergangene Ausfchreiben d. d. 8 Yan. 1519 einzüce *), beweifit am bes 1579 


ſten, in welchem Verhaͤltniß Ulrich mit Sabinen fand, Er fage: Wir follen unſern 
Gemahel mer dann eineft erfchröckenlich Hedrewer haben mit dem Schwert by un⸗ 
ferm Schlaffbeth, damit wir Hannfen von Hutten umgepracht, alfo daß fie irs 


Lebens in Gevar und Sorgen ſtehn müffen ıc. darzu fagen wir, Das weder fie noch - 


jemand fonft mit Feiner Warheit fagen Fan, das wir fie andets dann gediirlich, 
Eerlich wohl gehalten, oder das Wir ir — gethan oder erzeigt haben, weder 
2 mit 


2515, 
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mit bemeltem Schwert oder funft unfrüntlichen zornigen-oder Zoch nu ra 
Werken, Worten noch Geberden, wiewoi fie ins zum Dickermaln durch ir 

ſchwengklich, vppig, zornig, heiß Reden und Neigungen vilfaltiglich verurfacht 
bat, und etwan ſo gar, das wir fernern unluft zwifchen ung zu zu verhüten fie trew⸗ 
kich, freuntlich und tugentlich Dafür gewarnet und gepetten, das fie aber alles ver 
achtet und uns daruͤber noch mehr gereizt, fo vil das wir uns zu enthalten vilmal 
von ihr vom Bett müßen, uffiteen und hin geen, das wir Dennocht abermals one 
Streiß, Fluch, und Scheltung gethan, dann allein ein einige mal, fie uns fo 
gar übermäßig bewegt, das mir fie mit der Hand gefchlagen, und dennocht nicht 
zu hart. Das wir aud) ſelbs Kayſerl. Majeftät fürgepracht, wer uns auch an 
ders by Kayſ. Majeft- oder fonft zulegt, oder tut uns Unrecht und leugt uns an. 
Man befchuldige Ulrichen, daß er feinen großen Bärenbeißer an fie gehetzt, ja fogar auf fie 
gefprungen ſey, und fie ritterlich gefpornt ‚habe. Doc) Fann man diefe Befculdigungen 
nicht beweiſen. Bey dieſen Gefinnungen kam Ulrid) auf den Gedanfen, daß Sabina viel» 
keicht: in &iebesverftändniffe mit einem Hofjunker verwickelt feyn koͤnnte, und doppelt fühlbar 
wars ihm, da er ſah, daß Junker Hans von Hutten vertraulich mit ihr umging, und viel 
feicht erwiedern wollte, was Nutten aus des Herzogs Umgang mit feiner eigenen Frau gearge 
wohnt haben mochte. Ulrichs Blick auf feine eben ſchwangere Gemahlin fachte die Eiferfüche 
vollends: an, und verleitete ihr zu der fehwärzeften That feines Lebens, Schon feit einiger 
Zeit harte Ulrich manchen Eleinen Zwift mit Hans: von Hutten gehabt; er war einer feiner 
vertrauteſten Geſellen, aber eben diefe Vertraulichkeit war die Quelle der bitterfien Entzwey⸗ 
ungen, bie fich- ſchon fo weit erſtreckt hatten, daß Hans vom Hof ging aus Bitterfeit gegen 
Ulrich, und wieder fam aus Neigung gegen Sabinen. Hutten ſprach von Ulrich fo frep, 
als ein Gefelle von dem andern fpricht, und vielleicht trug gar der freche Ton, in welchem 
er ber Ulrich redete, zu feiner Vertraulichkeit mit Sabinen viel bey. Ein Trompeter des 
Herzogs forfchte alles aus, was zwifchen Sabinen und Hutten vorging, und hinterbradhte 
es feinem Herrn, Als Ulrich am 7 May ısız mit Nutten auf der Jagd war, bemerfte 
jener an dem Finger feines Begleiter einen Ring, den er für den Trauring hielt, welchen 
Sabina von ihm erhalten hatte. Um indeffen gewiß zu feyn, fandte er einen Edelfnaben 
an die Herzogin, und verlangte dieUeberfendung des Rings. Sabina lies dem Herzog fa. 


gen, fie habe ben Ring verlegt, fie fandte aber ſogleich an ihren lieben Hutten, um ihn ab« 


zufodern. Ulrich war indeffen fchon hinter die Wahrheit gefommen ; er ließ ſich aber weder 
gegen Hutten noch gegen feine hochſchwangere Gemahlin an dem Tage weiter etwas: merken. 
Am folgenden murde abermals auf die Jagd geritten, und Hutten war in des Herzogs Beglei- 
ung. Kaum war Ulrich im Walde, als er feinem Gefolge Befehl ertheilte „ ſich zu ent« 
fernen; nur Hutten mußte bleiben. Der Herzog warf nun dem Junker feine — 


Bon dem Herpglihen Haufe Wirte 79 


ein Wort gebafr ein er und zuletzt rief Ulrich dem Hutten zu, daß er fich fei, 
ner Haut wehren folle. Aber Hutten wurde mit dem Degen niedergeftoßen., Damit war 
Ulrich noch nicht zufrieden. So wie er es über ſich vermocht hatte, eine folche abfcheufiche 
That Tags vorher einzufäbeln, vielleicht in der Mache zu fchlafen, fo ging er auch jege 
noch) weiter, Er lößte dem Ermorbeten ven Gürtel ab, und Fnüpfte ihn mit demfelben an die 
naͤchſte Eiche. Das Pferd des Entleibten Fam zu dem. übrigen Jagdgefolge, welches gleich 
das Aergſte vermuthete, und auch leider beſtaͤtigt fand b) 


8) Die ganze Verantwortung ſteht Bey Sattler I. c. Beylage Nro. 103. 263— 272, 
b) Eiſenbach I.c, &,43. Sattler I. e. ©. 186, und Spittler I,c, dem ich auch bier vor, 
zuͤglich gefolgt bin S. 107, f. 


$ 48. 
Herzog Ulrichs Achtserklaͤrung. 


Die Folgen dieſer ſchwarzen That waren groß. Da der Entleibte ein Hutten war, 
deſſen Vater ludewig noch lebte, deſſen Verwandter der große Ulrich von Hutten war, und 
dieſe nun alle Triebfedern anſpannten, um gerechte Rache zu erhalten, ſo konnte es nicht ſeh⸗ 
len, daß der Herzog in eine Sage gerieth, in welcher wol vor ihm noch kein Fuͤrſt gewefen 
war, Die Bande, welche bisher den Herzog mit der Ritterfchaft verfnüpft hatten, wurden 
getrennt, und fie veranlaßte Ulrichs Vertreibung aus feinem Sande mehr als irgend eine an. 
dere ber mitwürfenden Urſachen. Sein fhon fo fehr gefchmächter Kredir am Fanferlichen 
Hofe ſank nun gänzlich, ja ſein Name wurde damals nicht ohne den Zufag Tyrann ausge 
fprohen. Ulrich von Hutton fehitberte die Ermordung feines Wetters mit fo lebhaften Far- 
. ben, daß, wenn felbft der Herzog feine meitere Beranlaffung zu feinem nachherigen Ungluͤck 

‚gegeben hätte, es wahrſcheinlich nicht abzuwenden geweſen ſeyn würde, Ulrich Huttens 
trefliche Schreibart und die meiſterhafte Darſtellung der ganzen Begebenheit wuͤrkte auf 
das ganze Publikum, und ſelbſt auf den kayſerlichen Hof), Es liefen Machrichten ein, 
daß Huttens ſaͤmmtliche Freunde zu Speyer, Winsheim, Anſpach und Friedberg zuſam⸗ 
men kommen wuͤrden. Ulrichs Raͤthe wurden darüber beſtuͤtzt, und beſchloſſen, einen Ab- 
geordneten an die Verſammelten mit der Bitte zu ſenden, daß ſie ſich nicht in ihren Unter 
nehmungen übereilen, fondern ben Ausgang bes nächften Landtags abwarten möchten. Auch 
der Kayſer wurde zu dieſem Landtag eingeladen. Während der Zeit, da man foldhe Weran- 
ſtaltungen zu treffen fuchte, hatte Ulrich wiederum Werbriesfichfeiten andrer Art. Seine 
Unterthanen waren nichts weniger als beruhigt, denn fie fahen feine Abänderung ihrer 
Drangfale. Der Herzog verſchwendete — vor, und die Erfüllung des Tübinger Wer⸗ 
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trags unterblieb. Der Vogt zu Tübingen und einige andere Voͤgte gaben den Rach, daß 
es fir das Land am zuträglichften feyn würde, wenn Ulrich der Regierung entſetzt, und diefe 
von den landſtaͤnden geführt würde, Diefer Vorfchlag wurde dem Herzog verrarben, x 
ließ die Wögte foltern, drang ihnen dadurch Geftändniffe at, und ob fie gleich ihre Unſchuld 
durch Zeugniffe und andre Beweiſe datthun wollten, fo fanden fie doch fein Gehör. Kaum 
ſeche Monate nach Hurtens Ermordung und etwa eben fo lange nach ber Miederkunft dee 
Herzogin mit dem Prinz Chriftoph) flieg ihr Mißvergnügen fo fehr, daß fie entfleh. Sie 
ging zu ihren Brüdern nach München, welche fchon völlig gegen Ulrichen eingenommen wa- 
‚zen, und es nun durch Sabinen nad) mehr wurden. Dem Kayfer war das Schiefal fei- 
ner Schweſtertochter, die er fehr liebte, nicht gleichgültig. Er fandte Fabian von Maltig 
an den Herzog, und ließ ihm fagen, Sabina Habe fidy über das Betragen einiger Diener 
hoͤchlich beflagt , und er hielte es daher fir nothwendig , daß man Verhöre anftelfte und Dies 
Vergeben beſtrafte. Maximilian überließ es uͤbrigens dem Herzog, Vorſchlaͤge zu einer 
Ausföhnung zutun. Ulrich ſuchte ſich fo gut wiermöglich aus der Sache zu wickeln, aber 
feine Ruhe war von gar kurzer Dauer. Er befam die unangenehme Nachricht, daß die 
Drüder feiner Gemahlin fid) mit den Hutten verbunden hätten, amd ihn überfallen wollten. 
Er wandte ſich nochmals fhriftlich an ben Kayſer, der darauf bie ftreitigen Parcheyen nach 
2516. Augsburg zu einem Vergleich beftellte. Der zte April 1516 war dazu angeſetzt, zwey Tage 
vorher meldete Ulrich, daß er niche perfänlich erfcheinen koͤnne, worauf fowol die Hutten als 
bie Baperifchen Rärhe wieder abreiften. Nun zeigte ſichs, daß Ulrich bey den Schweizern 
Huͤlfe ſuchte, und im Sande felbft felche Weranftaltungen traf, die einen völligen Ausbruch 
des Kriegs vermuthen liefen. Der Kayſer wollte es aber dahin nicht kommen faffen , daher 
warnte er in einem Schreiben vom 26 May d. J. Die Würtenbergifchen Stände, baf fie 
dem Herzog ſchlechterdings feinen Beyſtand leiften ſollten. Ulrich rüftere ſich aber, legte 
Magazine an, und fandte Abgeordnete nach der Schweiz, um da Hülfe zu fuchen. Der 
Kanſer, äußert erbittert über Ulrichs MWergehungen, verlangte, daß er die Regierung auf 
ſechs Jahre niederlegen, und das Herzogthum nicht ‚ohne kayſerliche Erlaubniß betreten 
ſollte. Der Herzog unterwarf ſich diefem Ausſpruch nicht; er entfihleß ſich, alles zu wa⸗ 
gen , amd erwartete, nachdem er feinen. Peinzen und.die Pringefin Anna in Eicherheit nad) 
Tübingen gebracht hatte, einen förmlichen Angrif. Die Eanferliche Achtserflärung erfolgte 
am ısten Detober, amd zugleich wurde oͤffentlich bekannt gemacht, daß niemand, bey ähnli- 
her Strafe, dem Herzog Hülfe leifien follte. Ulrich harte indeſſen 10000 Mann zufam- 
men gebracht. Dieſe Vorſicht bewürfte fo viel, daf Marimilian einen Criliftand einging, 
und eine mom Herzog porgeſchlagene Unterrebung annahm. Es wurde am 22 October 1516 
ein Vergleich gefchloffen, Kraft deffen die Sandesregierung einem Prälaten, zweyen von Adel, 
zweyen por den Städten, einem Kanzler und einem Sandhofmeifter übertragen wurde, Die- 
ſes 
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fes Kollegium follte alle Einfünfte verwalten, die ganze Regierung führen, und bedacht feym, 
die Schulden abzutragen. Dem Herzog und der Herzogin follten beftimmte Jahrsgelder 
ausgezahlt werben, und bie Landſtaͤnde verfprachen zugleich durch eine befondere Verfchrei- 
bung, 27000 Fl. in drey Terminen zu bezahlen, um dadurch die Huttenfche Familie zu be⸗ 
friedigen ) 

a) Die Ulrich Huttenſchen Schriften uͤber dieſe Begebenheit ſiud uuter folgendem Titel zuſammen 
gebrudt : Hoc in Volumine haee continentur Ulrichi Hutteni Equ, fuper ine teaie 
ne propinqui fui Joannis Hutteni Equ. deploratio, Ad Eudovichum Huttenum fuper 
interemptione filit confolatoria, In Ulrichum Wirtembergeufem orationes V. in eum- 
dem Dislogus, cui titulus Phalsrifmus. Apologia pro Phalarifino, & aliquot ad amicos 
epiftolse, Ad Francifcum6Galliarum regem epiftola ne caufam Wirtembergenfenr tueatus 
exhortatoria. 4to in fine hoc Ulrichi de Hutten Equit, Germ, invedivarım eum aliis 
quibusdam in Tyrannum Wirtenpergenfem opus exculum in aree Stekelberk an, MDXIX 
menfe' viibri. 

5) Sattler I, c. &. 187. u. ff. Spittler . e. &. 108. ff. Eiſenbach lc S. 43. f. 
— Berzii Hiſtorla des Durchlauchtigen Fuͤrſten Ulrichen des Dritten, Herzogen zu Wuͤrten⸗ 

erg xx. in Cpb, Frid. Ayrmanni Sylloge Anecdotorum Tom, I, Fref,ad M, ı746, 8 


pa5. 339 410, 


Ge 49 
Graf Ulrich entgeht der Acht, 


Ulrich war auf diefe Art noch fo gluͤcklich, der Acht aus zuweichen, amd er machte fo» 
gleich) Anftalten, feine Truppen auseinander gehn zu faffen. Allein eben diefer Ruͤckzug vers 
anlaßte wieder einen neuen Auftritt, welcher hinreichend gewefen wäre, den Herzog ir feine 
. vorige mißliche Sage zu. bringen. Er fam mit einem Theif feines Volks in ein Helfenfteiniiches 

Dorf, und als eben gegecht wurde, geſchah aus der Helfenfteinifchen Feſte Hiltenburg ein Schuß, 
und die Kugel traf grade die Schenfe, dod) wurde niemand verwunder, Vielleicht geſchah der 
Schuß aus Murhwillen der Befagung, oder aus Rache wegen Verberrungen , die Ulrich 
veranlaßt Hatte, Der Herzog ergrimmte darüber fo heftig, daß er den Vorſatz füßte, die 
. ganze Gegend durch Feuer und Schwerdt zu verheeren. Das Schloß wurde auch wuͤrklich 
vom Grund aus zerſtoͤhrt. Ulrichs eigne Bauern baten ihren Herrn, feine Rache niche ge» 
gen Unſchuldige weiter zu treiben; ihre Bitte würde aber, vergebens geweſen fern, wenn 
nicht die Gräfin von Helfenftein einen Fußfall gerhan hätte, wodurch Utrich etwas befünkäge 
sourde, Der Kayſer nahm dies Verfahren wie billig ungnädig auf, uud diefer Unwille 
vermehrte fich noch dadurch, da das erfte Drittel der verfprochenen 37006 Fl. unbezahle bieb, 
Moximillan wandte ſich an die Stände, aber es erfolgten nur kahle Entſchuldigmigen, Ul 
rich hatte durch mancherley Ränfe die Anordnung des neuen Regiments zu hintertreiben * 
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wuft, und er uberließ ſich, einmal an Grauſamkelten gewoͤhnt, jedem rohen Ausbruch feis 
nes heftigen Temperaments. Einige Raͤthe, von welchen er argmohnte, daß fie die vom 
Kayſer angeordnete Regimentsänderung befördern möchten, ließ er foltern; ein andrer feiner = 
Käche, Eonrad Breuning, dus einer anfehntichen Samilie, wurde an Armen und Bei- 
nen an einem Kohlfeuer gebraten, der feib mit Brantemwein begoffen, und fo ange 05 
Ulrihs Grauſamkeit überfchriet in der That ale Graͤnzen. Er ließ ein Geſetz ausgehn ‚daß 
die Wilddiebe am beyden Augen gebfendet werden follten. Keinen Stand, Fein Alter ſchonte 
er. Einen achtzigjaͤhrigen Greis, den Äfteften feiner Närhe, ließ er föpfen und viertheifen. 
151g. Auf deu Reichstag 1518 zu Augsburg wurden alle Mittel hervorgefucht, dem Herzog die 
verlohrne Gnade des Kayfers wieder zu verſchaffen, felbft mehrere Neicysftände redeten ihm 
das Wort, aber fruchtig. Marimilian war fo erbittere, daß er öffentlich erflärte, alle 
Dienfte, die das Haus Würtenberg je dem Kanfer geleiftet habe, follten vergeffen feyn; 
bloß fußfältige Abbitte umd feyerliche Gelobung ernftlicher Beſſerung follten dem Herzog von 
fernerer Verfolgung befreyn. Während diefer Zeit gingen zwar Deputirte der Städte an 
ben Fanferlichen Hof, und bezeugten, Ulrich fey ein guter Fürft, unter deffen Regierung das 
Sand gluͤcklich wäre, Aber der Kayfer wufte zu gut, was von diefen beftochenen Zeugen zu 
halten war; es liefen aud) immer neue Klagen der Hutten und Späte ein. Einer aus ber 
fegten Bamilie hatte die Flucht der Herzogin mit ausgeführt „ und da bisher die erften geifte 
lichen und weltlichen Aemter des Herzogthums mit Späten befegt waren, der Herzog fie num 
aber fortſchafte, fo ſuchten fie alle mögliche Mittel vor, ſich Genugthuung zu verſchaffen. 
eich blieb, wie er war, Trotz aller kayſetlichen Befehle und Auffoderungen an die Land⸗ 
ftände, ſich der unglücklichen Raͤthe anzunehmen, dauerten die Verfolgungen ununterbro⸗ 
dyen fort. Seine offenen Ausfchreiben an das Reich, worinn er ſich zu vertheidigen fuchte, 
beftätigten nur noch mehr, daß er imden Hauptpunften fehulbig war. Die Zeit, da Us 
richs Sache auf dem Reichstage vollfommen unterfucht und entſchieden werden follte, rückte 
ag1g, MN heran, aber K. Marimilians Tod, melcher am ı2 Yan, ı5ı9 erfolgte, feßte diefe Sa- 
| che weiter hinaus. In der Thar ſcheint es, als habe das Schickſal gemolle, daß Ulrichs 
Vergehungen noch vermehrt werben follten, ehe bie gerechte Züchtigung eintrat ®). 


4) Spittlee 1 ec. ©. 112. 


b) Sattler I.c. S. 225. und folge. Spittler 1,., ©, 113. Bifaady Ic, Oigorf, 
- Betʒ bey Ayımann I. c, ©, 382. 
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$. 50. 
Sortfergung der Gefhichte 8. Mlriche, 


H. Uleic) ließ dem verftorbenen Kayſer zu Ehren Erequien in Stuttgard halten. Es 
waren alle Prälaten des Landes, um durch ihre Gegenwart diefe Beyer zu vermehren, in die 
Refidenz eingeladen, und während der Tafel lief die uwermuthete Nachricht ein, daß der 
herzogliche Burgvogt von Achalm zu Reutlingen, wohin er mit feiner Frau gereifee war, und ' 
in einem Gafthof fpeifte, von den Bürgern erfchlagen worden ſey. Kurz vorher hätte der 
Vogt zu Urach einen R-utlinglfhen Bürger wegen Wilddieberey umgebracht, und nun 
fuchten die Reutlinger Rache, ‚Ufricy wuſte hier fein Feuer nicht zu unterdrücken, er fprang 
von der Tafel auf, ließ Ferm ſchlagen, und feine Mannſchaft zur Belagerung ber Stadt 
Reutlingen aufbieten. Er felbft fegte ch auf fein Roß und 309 mit einer guten Zahl Reu⸗ 
ter gegen die Stadt. Die Belagerung wurde obngeachtet der damaligen fehr großen Kälte 
angefangen, und am aßten Januar ergab fih die Stadt, Er zog als Sieger ein, wurde 
von der Geiftlichkeit empfangen , und in die Kirche begleitet, wo der anbroſianiſche Lobge⸗ 
fang angeftimmt wurde, Vielleicht hatte Ulrich noch nicht einmal daran gedacht, daß 
Reurlingen ein Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes war, oder er glaubte nichts fürchten zu 
bürfen, da feine Macht anfehnlich war, und es ihm unmöglich fihien, daß alle Bundes. 
_ verwandte gegen ihn einig werden fönnten, Uber wie fehr betrog er fih! Die benachbar«, 

ten Neichsftädte befürchteten ein ähnliches Schickſal, und um diefem auszumeichen, verrams 
melten fie bie Thore ; und flellten ftarfe Wachen aus. Der fhwäbifche Bund war gar nicht 
Ulrichs Freund, und er war damit zufrieden, daß der Herzog fi) fo vergangen und ihm 
das Heft in die Hand gelegt, um Rache zu üben, Die Hutten, die Späte und nochmehr 
die beleidigte Herzogin Sabina wuften fich bey den Herzogen von Bayern ein fo ftarfes U 
bergewicht zu geben,. daß dem Herzog bange wurde, Der ganze Bund rüftere ſich, und 
Utrich dachte auf Gegenanftalten, Mit dem Landgraf Philipp von Heffen ſchloß er ein 
Bindniß, vermöge deffen ihm biefer 200 Reuter und er jenem 600 Mann zu Fuß, auch 
im Nothfall noch mehr zur Hülfe fenden follte; er fuchte auch beym Sandgrafen 20000 Fl. 
baares Geld, aber vergebens; Aus der Schweiz erhielt er 8000 Auriliartruppen , die Zahl 
feiner Wirtenbergifchen Mannfchaft belief fi auf 10000, und darüber noch 3000 ſonſt zur 
ſammengeworbene. Mit diefer Macht lagerte er ſich bey Blaubeuern, Der Bund hinge⸗ 
gen zog fich in der Gegend von Ulm zufammen, Die Wuͤrtenbergiſche Landſchaft bewilligte 
eine ftarfe Summe, um diefe Truppen zu ſolden. Go anfehnlich aud) die Zahl des Ulrich— 
fehen Heers war‘, fo ungeübt war der gröfte Theil deſſelben. Die Truppen feiner Gegner 
hingegen waren fämmtlich erfahrne Kriegsleute, und den Schweizern auf Ulrichs Seite 
weit an Zahl überlegen. Churfuͤrſt Jubewig von der Pfalz ſuchte zwar als Reichsverweſer 
III. Theil, Uu diefe. 


334 Von dem Herjoglichen Haufe Wuͤrtenberg 


diefe Unruhen bey ihrer Entftehung zu erſticken; er fandte beyden Theilen Mandate zu, in 
welchen er ben einer Strafe von 1000 Mark lörhigen Goldes den Krieg unterfagte, und ben 
Vorfchlag that, auf einem Reichstage die Sache zu ſchlichten. Die Glieder des Schwä- 
bifchen Bundes mwiderfegten fich aber diefem Gebot, weil fie behaupteten, Wirich habe fie 
und das Reich allzufehr beleidigt, Sie fagten dem Ehurfürften ganz frey, daß er feine 
Rechte als Reichsverwefer allein gegen den Herzog gebrauchen, ihm fein Verfahren gegen 
Reutlingen verweifen und zur völligen Genugthuung hätte anhalten ſollen. Nun wurde Ul⸗ 
richs Sage immer mißlicher, Er bat den Marggrafen Cafimir von Brandenburg, daß er 
nicht auf des Bundes Seite treten möchte, befam aber die Antwort, daß es ihm als einem 
Bundsgenoffen unmöglich fey, fein Wort zu brechen, und überdies habe ja auch der Herzog 
Brandenburgs Feinden ehemals Hilfe geleifter., Die Bundsgeneffen wuſten es zu Ulrichs 
Nachtheil gar dahin zu bringen, daß die Schweizer zurüc gerufen wurden. Diefer Um: 
ftand hatte große Folgen für den Herzog, In der Moch ritt er von Tübingen nad) Blau 
beuern zu feinen da fampirenden Landvoͤlkern, und Flagte ihnen feine North, Da er felbft in 
die unangenehme Nothwendigkeit gefegt war, fein Sand verlaffen zu muͤſſen, fo beurlaudte 
er auch diefe Truppen, Er felbft ging nad) Stuttgard, von da nad) Tübingen, wo er das 
Schloß mit dem Kern feines Adels befegte, und feine beyden Kinder dafelbft lief. Der 
Schwäbifhe Bund rückte num vor Heydenheim. Acht Tage vertheidigte ſich die Beſatzung, 
ehe fie fich ergab, Göppingen harte gleiches Schickſal. Ueberhaupt ging ein Amt nach 
dem andern über, und fehon am Ende bes May ward Afperg, die legte Feftung , melde 
fid) noch am längften gewehrt hatte, von den Schwäbifchen Bundsvoͤlkern befegt. Noch nie 
hatte fich der Bund zu einer Unternehmung gerüfter, bey welcher faft alle größere und leis 
nere Mitglieder durch einerlen Intereſſe fo gleich ſtark befebt wurden, als diesmal. Der 
Hauptmann bes Bundes, Herzog Wilhelm von Bayern, wollte feine Schwefter Sabine 
rächen, und hatte feine der Fleinen Mecfereyen vergeffen, die zwifchen Schwägern oft fo uns 
bedeutend ſchelnen, und endlich zufammen den unverfößnlichften Haß erwecken. Ulrich, 
der fein Sand verlaffen hatte, ohne nur einmal mit dem Feinde zum Schlagen zu fommen, 
ſuchte bald von Mömpelgart, bald von der Pfalz aus, wohin er floh, neue Wölfer zuſam⸗ 
men zu bringen, daffelbe wieder zu erobern. Der Bund dachte felbft über Würtenbergs 
kuͤnftigen Zuftand nach; einige ſtimmten für eine völlige Zertrennmg bes fandes, andere 
thaten den billigen Antrag, es dem Prinz Chriftoph zu erhalten, Es wurde ein fandtag auss 
gefchrieben, um darüber etwas Gewiffes feftzufegen. Die Stände waren wegen ber großen 
Sandesfchulden in befto größerer Werlegenheit, da fie ſchon wuften, daß der Bund die auf 
die Eroberung verwendeten Koften wieder fobern. würde, Zuerſt wurden die Abgeordneten 
des Bundes dringend gebeten, nicht auf die Trennung des Landes zu dringen , fondern dem 
ganz ſchuldloſen Prinz Chriſtoph daſſelbe zu übergeben, Auch die Erflattung der Kriege 

ß keoſten 
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foften , und die Zahlung der Huttenfehen Gelder fuchten fie, wo nicht ganz von ſich abzu⸗ 
Sehnen, doch aufjufdyieben. Alſo hatte auch diefer landtag nicht bie gehofte Würfung, Im 
Sul. 1519 wurde ein Bundstag zu Nördlingen gehalten. Die Herzogin Sabina und ihr 
Bruder $udervig von Bayern waren zugegen. Beyde brangen fehr darauf, daß das Her 
zogthum dem Prinz Chriſtoph übertragen , ihnen aber als Bormündern zur Verwaltung ge« 
geben werden möchte. Die öfterreichifchen Raͤthe widerfegten fih, und bequemten ſich nue 
unter folgenden harten Bedingungen dazu, Erſtens follte ber neue Weinzoll, welchen K. 
Marimilian im J. 1572 zu nicht geringer Beſchwerde der benachbarten Stände dem Herzog 
Ulrich ertheilt harte, gänzlich aufgehoben, und bie darüber ausgeftellte Urkunde vernichtet 
werben. Zweytens follte Chriftoph verbunden ſeyn, ben Feinden feines Waters, ben Spaͤ⸗ 


1519, 


ten, Georg Stauffern, Conrab von Bemelberg, Heinrich Troͤſchen von Buttlar und Hans 


Dieterich von Wefterftetten alle ihnen genommenen Güter nebft dem erlietenen Schaden zw 
erfegen. - Drittens follte Chriſtoph, im Fall er Sräbte ober Dörfer, welche in der Gewalt 
ſolcher wären, die nicht zum Bunde gehörten, dem Sande wieder verfchaffen wollte, dazu 
nicht die Hülfe bes Bundes verlangen. Viertens ſollte er dem Abt zu Salmansweil und 
- Mardıtal, der Stade Reutlingen und andern Bundsverwandten alles bey ber Einnahme dies 
fer Stadt abgenommene wieber erftatten, und bag nicht mehr vorhandene nach Gurfinden bes 
Bundes bezahlen. Die Sandfchaft fohlte fünftens Weichen nie wieber für ben Sandesfürften 
erkennen, auch ihn nicht in bas Sand kommen laffen. Sechſtens follie dem Herzog Chris 
ſtoph nicht geftattet feyn, ſich in Irgend ein Buͤndniß zum Nachtheil des Schwäbifchen Buns , 
bes einzulaffen. Slebentens wollten die Bunbsverwanbten alles eroberte grobe Geſchuͤtz bes 
halten. Achtens follte H. Chriſtoph für die auf die Eroberung des Landes verwandten Ko⸗ 
fien an 300000 Fl. in gewiffen Terminen bezahlen, und neuntens Herzog Ludewig von 
Bayern ſich deutlich über die Art, wie er die Vormundſchaft führen wolle, erflären ). 


2) Saitler le, 2, S. 0-26. f, Eiſenbach I,c, S. 53, Spittler l. e. S. 113. fl 
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Verfolg der Befchichte 5. Ulrichs. 


Ulrich konnte ſich ben allen diefen Auftritten unmöglich rublg halten, Er hielt fi 
zu Germersheim bey Churfärft budewig auf, und erfuhr da fehr bald alles, mas fein ver⸗ 
lohrnes Land betraf, Mit einigen feiner ihm noch treu gebliebenen Leute näherte er fich den 
Gränzen Würtenbergg, Er fonnte diefes Unternehmen mit defto größerer Zuverſicht wa⸗ 
gen, ba der Bund ſchon den gröften Theil feiner Soldaten entlaffen harte. Viele von bies 


fen euten waren darüber unwillig, und mit . Gewißheit laͤſt ſich vermuthen, daß fie 
u 2 auf 
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auf Ulrichs Seite getreten find, ; Raum hatte man im fande etwas von Ulrichs Pfan erfah- 
“zen, als feine Reuter, welche Fußvolk zufammen bringen muſten, das Städrgen Heinsheinr 
eroberten. Ulrich ſelbſt folgte ihnen auf dem Fuß nad), in der Abſicht, Stuttgart zu er⸗ 
obern. Auf dieſem Marſch erfuhr Utrich, daß noch viele feiner Unterthanen gut gegen ihn 
gefinnet waren, denn feine Mannfchaft wurde theils durch fie, theils Durch ehmalige Bundi ⸗ 
ſche Soldaten fo vermehrt, daß ſich ihre Zah in wenigen Tagen bis auf 8000 belief, Die 
Stadt Seonberg ging an ihm, ohngeachtet er einige Gegenmwehre fand, über. Am vierzehn 
ten Auguſt kam der Herzog mit wertigen Reutern und Infanterie vor Sturtgard an, Die 
Bürgerfchraft öfnete ihm die Thore, nachdem die vom Bund zurüickgelaffene Befagung ihrem 
Poften verlaffen hatte. Die Bundifchen Regimentsraͤthe gerierhen darüber in nicht geringe 
Furcht, imd nahmen nad) Eßlingen die Flucht. Ulrich nahm gleich ihr Vermögen in Ber 
fiß, Weiber und Kinder fandte er ihnen aber zu. Die Bürger von Stuttgard muften auf 
einer Wiefe zufammen formen, um dem Herzog zur huldigen. Ohnſtreitig hätte Ulrich felr 
nen Stand behaupte, wenn er nicht durch fein erlistenes Schidfal noch mehr wäre erbittert 
worden, und der Plan, afle alte Verträge zwifchen ſich und feinen Unterthanen umzuftoßen, 
auszuführen bedacht geweſen wär. Er lief der Bürgerfchaft bekannt machen, daß ein 
neuer Regent auch neue Gefege zw geben, oder die alten abzuändern berechtigt fey, Der 
Tübinger Vertrag follte nur in dem Punkt, daf die darinn verfprochene Sandfteuer dem Her 
309 ſechs Jahre lang zur Abtragung der Schulden und andern Ausgaben verlegt, im ber 
. der. Folge aber auch fortdauern follte, benbehalten werden, In allen übrigen Punften wurde 
der Vertrag für ungüfrig erklärt, Die Buͤrgerſchaft mufte darauf beſchwoͤren: — 


J 


Daß der Vertrag in allen Punkten, Artikeln und Begreiffungen, mie der 
auf dem Landtag zu Tübingen aufgericht und der Landſchaft gegeben iſt, gegen 
ihnen tod und abſeyn folle. Und follen nichts deſtoweniger fie bey ihren Ayden 
und Pflichten verbunden und fhuldig feyn, Jr Anzal an den 800,000, Fl. zu 
geben und folch Geld die nechft künftige ſechs Jahr im Herzog Ulrichs Segkhel 
anngen. Ä 
— Alſo iſt der Fryzug uß und ab 
So mag auch Herzog Ulrich neben obangezogener Landſteuer fie ſchaͤtzen nach 
ſeinem Gefallen. A 
E mag auch Krieg fürnemen, wenn und wie er till, dergleichen ſteht in 
En len die Stett und Flecken zu gefallens zu verfaufen, zu verfegen und 
zu verändern, na a 
Wie er auch gegen einen jeden mit oder. ohne Recht handeln mill ſtet auch 
jeder Zeit zu feinem Gefallen ) * 
Die 


* 


* 


* 
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Die Bürger bequemten ſich freylich fehr ungern zu biefem Begehren, aber fie befan- 
ben ſich ganz wehrlos auf freyem Felde, und waren von Ulrichs bewafneren Truppen ums 
jingel. Dem Beyſpiel der Bürger Stuttgards folgten mehrere Aemter, theits freywillig, 
theils gezwungen. Die Städte Urach, Göppingen und Tübingen blieben aber dem Bım» 
de treu. Die Oberoögre bafelbft verfammelten Leute, und hielten dadurch nicht allein die 
Amtsuntergebenen im Zaum, fondern fie thaten felbft dem Herzog Widerftand, Die Her 
gimentsräthe zu Eßlingen erhielten vom Bunde einige Hülfe,, und zugleich das Verfpredyen, 
daß in kurzer Zeit wieder eine ftarfe Armee folgen folle, Damit fi aber Ulrichs Parthey 
nicht vermehren follte, wurde von Seiten des Bundes ber ſchreckliche Befehl ertheilt, die 
Gegenden nad) Stuttgard zu, und bas Neckarthal, durd) Frei N und Brand zu ver 
heeren. Gluͤcklicherweiſe miberrief aber der Bund diefen Befehl. Der Herzog that it 
deffen wieder Vorſchlaͤge, aber fie wurden, da er Recht zu haben glaubte, nicht beantworter, 
Auch wollte es mit der fernern Beſitznehmung bes Landes und ber Huldigumg nicht allenthal⸗ 
ben, fo wie in Etuttgarb, gehn. Das Fleine Staͤdtgen Owen widerfegte fich und trieb 
des Herzogs Seute mit Verluft zurück, Viele andere Ortfchaften verfagten dem Herzog den 
Gehorſam, weil fie fich zu fehr vor dem Bunde fuͤrchteten, befonders ftandhaft war Beſtq ⸗ 
beim. Uirich wandte fid) nun durch Ausfchreiben an den im Sande angefeffenen Adel, daß 
er auf einen gewiffen Tag zu Stuttgard mit aller möglichen Macht erfcheinen möchte; aber 
auch diefer Werfuch fiel nicht glülid aus. Bald darauf rückte die Armee des Bundes 
wuͤrklich an. Sie beftand aus 1700’Reutern und ıg000 Mann zu Fuß. Diefer Mache 
konnte Ulrich unmoͤglich die Epige bieten, und fo verlor er zum zwenten mat fein fand, chne 
nur ein Treffen gewagt zu haben, Am ı6ten Detober war die feindliche Armee bis Can. 
ſtadt vorgerüct. Herzog Wilhelm gab von da den Befehl, daß die Beamten in Sande for 
fort ein genaues Verzeichniß der Bürger und Bauern, welche dem Herzog Ulrich beygetre. 
ten wären, einfenben follten, In dieſer Lifte mufte auch genaue Nachricht von dem Ber: 
mögenszuftande eines jeden gegeben werden. Unftreitig wollte Wilhelm dadurch feinen 
Wunſch erreichen, daß alle Würtenberger wieder auf des Bundes Seite treten follten. Zu 
einem ähnlichen Zweck wurde auch eine für das Sand übermäßige Contributien ausgeſchrie⸗ 
ben. Dieſe Veranſtaltungen hätten vielleicht für den Herzog von gutem Erfolg fern koͤnnen, 
wenn er nur Alliirte gehabt hätte, Aber der Pfalzaraf Ludewig und der Sandgraf von Hefe 
fen waren gleidy nach Ulrichs erfter Entfernung von feinem Sande in den Schmäbifchen 
Bund getreten, Diefer Umſtand bewürfte fo viel, daß die Alıgeordneten des Bundes bey 
der neuen Huldigung nur geringen Widerftand fanden. Go mar Würtenbergs Zuflane, 
als die Schweizer den Vorſchlag zu einem Vergleich tharen. Die Stände des Bundes 


519. 


kamen aber nur ſchriftlich ein, und ſtellten ben Eydgenoſſen vor, wie wenig Ulrichs Betra⸗ 


gen ihre Vermittelung verdiene. Sie verlangten auch. den Erſatz der Kriegskoſten, und 
Uu3 * meldeten 
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meldeten, daß darüber fo wie über den allgemeinen Zuſtand des Landes auf dem naͤchſten 
Bundstage etwas genaues abgefaßt werden ſollte. Der junge Kayfer Carl V hatte gewiß _ 
den Wunſch, diefes Fuͤrſtenthum feinen Erblanden einzuverfeiben. Er gab feinen Statte 
haltern Befehl, die Koften, welche die Eroberung Würtenbergs verurfacht hatte, einzu · 
treiben, ober darüber mit den Bundsverwandten in Unterhandlungen zu treten, damit dem 
Hans Oeſterreich das Fuͤrſtenthum Würtenberg und alle andere Herzog Ulrichs 
Lande und auch deffelden Kinder in Bewahrung zu behalten , zugeftellt und zus 
gefprochen werden, und Dagegen den benannten Bundeftenden Für ihr Anzal leis 
denliche und ziemliche Bezalung von des Kayſers und feines Bruders wegen zu 
verfprechen und zu verfchreiben d). Viele Mitglieder des Bundes waren ganz auf Catls 
Seite, und Ulrich verlor nun noch alle Freunde. Selbſt die nechmals wiederhoften Bitten 

1520, bey den Eydgenoffen, ihm Huͤlfe zu leiften, waren fruchtlos. Am sten Februar 1520 ges 
diehe Caris Wunſch endlich dahin, daß bie Bundsverwandten mit ihm bie Uebergabe 
Mirtenbergs überlegten , und am folgenden Tage wuͤrklich meer biefen Bedingungen 
fibergaben : 

») R. Earl verfprach dem Sande dauerhaften Frieben, und übernahm alle Schulden, 
auch wollte er das Fürftenehum nicht zertrennen, 

2) Wurbe den Eydgenoſſen ber Wein - und Korukauf erlaubt, 

3) Der Herzogin Sabina und der Wittwe Heryog Eberhards follten ihre Wittume, 
fo wie ihren Erben ber Ruͤckfall, geficert werden, Auch die Befriebigung ber Wittwe 
Graf Heinrichs verfprad) Cart. 

4) Derzog Ulrihs Kindern follten bie Schlöffer Tübingen und Neuffen übergeben 
werben. 

5) Da Uteic, ſchon vorher mir feinem Bruder Graf Georg wegen feiner Unterhaltung 
und Anfprüdhe auf das Sand einen Wergleidy getroffen hatte, fo follte ber Kayfer forgen, daß 
es Daben fein Bewenden haben möge — 

6) Der Kayſer verſprach der Schweſter Ulrichs, welche mit dem Herzog Heitte 
ih von Braunſchweig vermäßle war, bas rücftändige Heyrathsgut auszahlen zu 


7) Damit aber bie Bundftände und das Fürftenehum Würtenberg vor H. Utrichs 
Unternehmungen ficher feyn koͤnnten, fo wollte der Kayfer mit ihm einen Vergleich fchließen, 
Kraft deſſen jener feinen Frieden errichten follte, in welchem nicht zugleich ber Bund be« 
griffen waͤre. Ulrich felbft foflte nie wieber in bas Sand gelaffen werben, und im Fall er 
einen oder alle Glleder des Bufides angreifen würde, fo verfprad) der Kayfer feinen Fräfti« 
gen Beyſtand. 


8) Die 
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8) Die Späte, Hutten und andere Ritter, denen Ulrich ihre Güter entriffen hatte, 
folften völlige Schadenserfegung erhalten, " 

9) Beil der Weinzoll, womit Marimilian den Herzog begnadigte, den Nachbaren 
äußerft befchwerlich fiel, fo verlangte der Bund, ihn aufzuheben, den Fanferlichen Frepheits⸗ 
brief zu vernichten, und das Verſprechen, keinen aͤhnlichen Zoll wieder zu errichten. 

10) Sollte dem Bunde alles große Geſchuͤtz, und überhaupt aller im Sande vorge⸗ 
fundene Kriegsvorrath gelaſſen werden. 

11) Alle dem Herzogthum entzogene Schloͤſſer, Städte und Dörfer ſollten in diefer 
Uebergabe begriffen, und von dem Kayſer auf deffen Koften wieder mit dem Lande vereinigt 
werben, 

12) Würtenberg murbe ein Mitglied des Schwäbifchen Bundes, und der Kanfer 
verſprach ein Kontingent von 100 Keutern und oo Mann zu Fuß. 

13) Wenn der Kayſer einen oder den andern Punkt des Vergleichs nicht erfüllte, und 
das Herzogthum darüber angegriffen werden follte, fo war der Bund zu Peiner Hülfe verbum. 
den, Fuͤr die Einwilligung diefes Vergleichs verlangte der Bund vom Kayſer die Erfaffung 
eines ihm vörgeliebenen Kapitals von 10000 Fl. und an Kriegsfoften 210000 Fl., über deren 
Verwendung aber feine Rechenſchaft gefodert werben follte *), mr 

So erwarb K. Earl eines der beträchtlichften Laͤnder, ehe er noch einmal Teutſchland 
betreten hatte. Dies Sand, in Verbindung mit den übrigen Staaten, die ihm und feinem - 
Bruder vom Großvater Marimilian zugefallen waren , verficherte feiner Mache in Ober, 
teutſchland das Uebergewicht, welches man grade durch eine Capitulation einzufchränfen 


face 9). | 
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Der Kayſer machte nun Veranſtaltungen, in den Sande eine verbeſſerte Regiments. 
verfaſſung einzuführen, Er ſandte feinen Generalorator Maximilian von Bergen, Hertn 
zu Siebenbergen, Johann Rennern und den D. Gregorius Jamparter in dieſer Abficht nach 
Stuttgard. Dieſe fihrieben einen landtag aus, der aber wegen einer damals allgemein 
herrſchenden Epidemie nicht gehalten werden konmte. Bald nach geſchehener Huldigung far 
men aber Die Stände zuſammen. Die Bevofimächtigten des Kayfers beftätigeen bier den 
Staͤnden und dem Sande alle Prioklegien, befonders den Tübinger Vertrag. Ulrich, wel 

— cher 


* 
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cher ſich während dieſer Zeit bey den Eydgenoſſen um Beyſtand bewarb, brachte es dahin, 
daß die Fanferiichen Raͤthe ihm den Rath ertheilten, felbft in die Miederlande zum Kahſer 
zu reifen, um ſich zu verantworten. Sie erboten fic) fogar, zu den Reifefoiten 8400 Fl. ber. 
zugeben, Allein die Sandftände des Herzogthums fuchten, fobald fie —— 
ihn zu hintertreiben. Sie ſchrieben dem Kayſer, daß fie ſich gluͤcklich ſchaͤtzten unter 
Herrſchaſt zu ſtehen, und baten fo dringend wie möglich, daß Ulrich nicht wieder zu der 
Regierung gelangen möchte, Die Städte Stuttgard, Kirchheim, ‚Göppingen, Tübingen, 
Veyhingen, Märflingen, Gröningen, Bahlingen, Bradenheim, Weinsperg, Herren. 
berg und Calw hatten dies Schreiben unterzeichnet. Wie fehr das fand gegen feinen ehe⸗ 
maligen Regenten aufgebracht feyn mußte, beweift dies Werfahren. In dem Schreiben hich 
es: Den Tag wolle uns Gott nicht erleben laffen. Ehe wir feiner Megierung 
und Verwaltung underworffen feyn wollten, ehe Begehren wir mit biutiger Hand 
und unerfchrockenem Herzen zu fehen den Tod an uns und unſern unſchuldigen 
MWeibern und Kindern, Dem Kapfer mochte diefe Vorſtellung nicht unangenehm ſehn 
Er machte durch ein Ausfchreiben vom 19 April 1520 befannt, daß die Vaſallen fich nach 
Stuttgard begeben und die Sehne empfangen follten. Utrich, der bisher immer vergeblich) 
gehoft hatte, dem Kayſer in Perfon Vorftellungen zu thun, wurde ungeduldig, und hob 
den nicht fange vorher zu Schafhauſen gefchloffenen Waffenftillftand auf, Darüber wurde 
das Sand flußig; man fuchte durch fharfe Werbung des Herzogs Abfichten zu hintertreiben, 
und die Unterchänen durch Vorftellungen auf Defterreichs Seite zu erhalten, Als’ ver Kay 
fer diefe Nachricht erhielt, wurde dem Herzog bey Strafe der Reichsacht unterfage, neue 
Empörungen zu veranlaffen; auch den Schweizern wurde widerrathen, ihm Hilfe zu leiſten 
Ulrich ließ darauf von Solothurn, wo er das Bürgerrecht angenommen hatte, ein Schreiben 
anden Kayſer abgeben, "in welchem ex gegen jene Strafe proteftirte, und Vorſchlaͤge zu eie 
nem Vergleich chat. Daben unterlief er aber nicht, fich in einige wehthafte Berfaffung zu 
fegen, Er warb etwa 250 Reuter an, und hofte einige taufend Mann Fnfanterie von So⸗ 
lothun und $ucern zu befommen, Um fein Vorhaben noch mehr zu fördern, ſchrieb er an 
alle Keihsfürften, auch an die Ritterſchaft, Wögte, Amtleute und Gemeinen Würtenbergs, 
Er ftellte feine ungluͤckliche Sage vor und bat, daß man es ihm nicht verargen follte, wenn 
er ſich durch die Macht der Waffen in den Beſitz feines Eigenthums fegen würde, Wuͤr⸗ 
tenberg ließ es dabey an feinen Gegenanſtalten fehlen. Graf Sigmund von Lupſen mußte 
200 Pferde auftreiben. Die Herzoge von Bayern wurden erſucht, ihre verfprochene Hülfe 
von 300 Pferden zu geben. _ Baden follte 3000 Mann zu Fuß geben; auch wurden die 
BVoderöfterreichifchen Sande um Beyſtand aufgerufen. - Der Kayfer, um fid) das Sand ime 
mer mehr verbindlich zu machen, überfandte am 20 October der Sandfihaft die völlige Des 
ſtaͤtigung aller Vortechte. Ulrich machte unterdeffen zu Mömpelgart, in deffen Bene 
noch 
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noch gebfieben war, alle Veranſtaltungen zu einem Angrif. Aber ungluͤcklicher Meife fies 
Ben ihn die Schweizer in feiner Noth ſtecken. Er Fonnte nun fein Vorhaben ſchlechterdings 
nicht ausführen, und ſogar der Kayſer wollte ihn auf dem nach Worms ausgeſchriebenen 
Reichstage nicht hören, weil er vorher, da man ihm ſicheres Geleit verſchaft harte, nice 
erſchienen war. Doch gab Earl zu, daß einige herzogliche Raͤche erfcheinen Fönnten, wo⸗ 
ben es auch blieb, ob Ulrich gleich noch einmal bat, ſelbſt gehört zu werden, Er fihlug bes - 
Kapfers Anerbieren ganz aus, worauf er am 5 Yun, 1521 in die Acht und Aberacht erklaͤrt 1527, 
wurde, Es Famen zugleich Befehle an den Statthalter des Herzogthums, daf alle Anhaͤn⸗ 
ger Ulrichs aus dem Lande gejagt, und ihr Haab und Gut konfiſcirt werden folften. So 
aͤußerſt mißlich es jest auch um Ulrich fand, fo ünterließ er immer nicht, auf Mittel zu 
finnen, modurd) er wieder in den Berk feines verlohrnen Landes zu fommen gläubte. Es 
gelang ihm auch, zu nicht geringer Beunruhigutig der Regenten Wuͤrtenbergs, mit Heine 
rich von Klingenberg einen Vertrag zu ſchließen, durch welchen er die befrächtliche Feſtung 
Hohentwiel bekam. Der Ort war zu wichtig, als daß die Kayſerlichen nicht hätten Gegen. 
anſtalten machen ſollen. Tuttlingen und Hornburg; zwey Schloͤſſer in der Nähe von Hoheit 
twiel, wurden befegt, und Heinrich von Klingenberg mußte am Payferlichen Hoft erfcheinen, 
um fich wegen feines Vertrags mit Ulrich zur vertBeidigen. Auch der Schwaͤbiſche Bund 
war nicht damit zufrieden, daß Ulrich Herr diefer Feſtung ſeyn follte, und deswegen wurde 
befchloffen, fie dem Herzog abzunehmen‘, ehe ſie mit dem noͤthigen Worrarh verfehen wäre, 
Der Bund that zugleich den Schweizern Vorſtellungen, daß fie ſich des Herzogs nicht an⸗ 
nehmen möchten. Durch ihre Vermiftelung kam es dahin,” daß ein Stiuſtand auf 3 Mos 
nate gefchloffen wurde; mährend dieſer Zeit ſuchte man nun den Herzog dahin zu bringen‘, 
diefe Feſtung wieder an ihren ehemaligen Beſther abzutreten, wozu er fich aber nicht 
verjtand, 

* Kayſer Carl Hatte indeſſen feinen Bruder, den Erzherzog Ferdinand, zum Regenten 
des Herzogtums ernannt, und biefer hielt auch einen feyerlichen Einzug. Das fand ges 
noß num einige" Ruhe, weil Ulrich fich in einer zu Fraftlofen Werfaffung befand, und der’ 

* Bund auch den Frieden dem Kriege vorzog. Freylich fuchte der Herzog ale Mittel auf, 
feinen Zuftand zu verbeſſern. Als im Jahr 1524 die Stände des Reichs zu Nürnberg ver: 1524, 
fammelt waren, kam er bey ihnen mit der fhrifelichen Bitte ein, daß fie ihn wieder den Ber’ 
fiß feines verlohrnen landes verfchaffer möchten, int Gegentheil es ihm aber nicht verargen‘ 
möchten, wenn er das äußerfte wagen würde, Er begab ſich auch darauf mit feinen Leuten 
von Mömpelgart nad) Hohentwiel. Der Statthalter und die Raͤthe Würteubergs machten 
fogleich alle mögliche Gegenanftalten, Es wurde am rı Yan, 1525 ein Befehl an die Voͤgte 1525. 
befannt gemacht, daß fie die Staͤdte und Schlöffer in guter Werwahrung halten follten. 

Der Erherzog Ferdinand trug fofort feinem Obriften Feldzeugmeiſter auf, alle Seftungs« 
ul, Theil, Er werfe 
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werfe zu befichtigen, zu verbeffern und mit dem nörhigen Vorrath zu verſehen. Um das 
Sand feibft immer mehr für Defterreicy einzunehmen, wurde der Landesausſchuß nad) Stutts 
gard berufen, damit fein Gutachten bekannt würde. _ Diefer machte darauf. ein Ausfchreis 
ben befannt, worinn bie bisherige Regierung wegen ber damit verfnüpften Ruhe überaus 
gelobt, Herzog Ulrichs Betragen aber als tyranniſch gefchildert wurde. Die Stände erbos ° 
ten fid) darauf, 500 Mann zu Fuß und 100 Mann zu Pferde ins Feld zu ſtellen. Auch 
die Stände des Schmwäbifchen Bundes verftanden “eo zu einer Hülfe, und zwar; 

ß 


Pferde 
Defterreich - — 5 
Maynʒ 7 — 
Pfalz - ee 
. Bamberg Pe 7 er 
Würzburg m 105 * — 
Aichſtedt ._ -  —- 
Augsburg - 14 - 84 
Eoftanz — GE 
Bayern ji 67 - 467 
Brandenburg er ee 
Hefien - ne 
MWürtenberg fell =: 34 = 267 
Kitterfchaft - ng = 0 
Nürnberg und Windsheim — - - 270 
Alle andere Städte 43 = 767 


2408 


| Herzog Ulrich befand fich jegt in eben der mißtichen age, worinn er fich auch vorher: 
befunden hatte. Seine Hofnung, von den Endgenoffen unterftügt zu werben, ſchlug wieber 
fehl. Sie verfagten ihm nicht nur ihre Hülfe, . fondern wollten ihm auch nicht für Geld 
Truppen anmerben laſſen. Selbſt an baarem Gelde litt er North. König Franz von Franfa 
reich verfprach ihm zwar ein Darfehn von 15000 Kronen, aber auch diefes- Verfprechen blieb 
unerfülle, weil Franz, welcher damals vo — ſtand, geſchlagen und ſelbſt gefangen 
wurde ). 


) Mezıray hiftolre de France, Tom, Il, p. 943. Ed, de Paris 1685, fol, Rifenbach hei ©. 78. 
Satsler I, e, ©. 125, 
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$. 57. \ 
Fortſetzung. 


Ulrich Hätte num gewiß alle Hoſnung aufgegeben, wenn nicht eben zu ber Zeit ber ge⸗ 
faͤhrliche Bauernaufſtand losgebrochen wäre, welcher feinen Feinden viel zu ſchaffen machte. 
Er glaubte, jegt auch ohne Alliirte etwas thun zu fönnen, und machte fein Vorhaben durch, 
Ausfchreiben den Ständen bes Reichs, dem Schwäbifchen Bunde und der Eydgenoſſenſchaft 
befannt, Schon gelang es ihm, von Baſel 400 Mann zu befommen, auch lief ihm ſonſt 
viel: Volk zu, woraus er zwey Regimenter errichtete, und Schweiker von Sickingen ver⸗ 
ſtaͤrkte ihn mit 80 Mann zu Pferde, Seine Feinde waren zwar ziemlich zahlreich, aber die 
ſchon angeführten Unruhen hatten doc; für den Herzog die gute Würkung, daß mehrere 
Mitglieder des Schwaͤbiſchen Bundes nicht viel thun Fonnten, Seine Armee Krachte er 
indeſſen auf 10000, nad) anderer Nachrichten gar bis auf 20000 Mann. _ Am 26 Februar 
1525 foberte er bie Stadt Bahlingen auf. Sie wollte fich auf gewiſſe Bedingungen ergeben, 1525, 
bie aber Ulrich nicht annahm, Er gebrauchte Gewalt, und bie Stadt ergab fih am ı März 
Rofenfeld hatte gleiches Schikfal. Ulrichs Hofnung nahm mit jeder folchen gluͤcklichen Be— 
gebenheit zu, und ſchon glaubte er ſich in dem Befig des Verlohrnen, als ihn feine mit größe 
ter Mühe zufammengebrachten 2000 Schweizer verließen, vermuthlich weil er fie nicht or⸗ 
dentlich bezahlte. Das unterjochte Amt Bahlingen mußte diefen Verluft, fo gut. wie möge 
lic, erfegen. Er belagerte darauf Herrenberg, Böblingen, Sindelfingen und Leonberg, 
und fchon am 9 März waren alle in feinen Händen. Er ging num auf Stuttgard los , und 
befhoß auch wuͤrklich die Stadt. Wider alles Verhoffen aber liefen feine Leute davon, und 
fo blieb Sturtgard nicht allein unerobert, fondern bie bereits eingenommenen Xemter famen 
wieder unter Defterreichifche Kegierung, und Hohentwiel war auch jegt Utrichs Zufludhtsort. 
Nun harte zwar Würtenberg nichts mehr von feinem verbannten Herzog zu fürchten, aber 
befto mehr beunrupigte der Bauernaufftand die Mitglieder des Bundes, Würtenberg ſelbſt 
hatte bisher an diefer Empörung feinen Theil genommen; aber im April 1525 drang ein Trupp 
Bauern in das fand, und fuchte Anhang zu befommen. Einige Aemter widerfegten ſich 
tapfer, nad) und mad) aber fanden die Aufwiegler auch hier Gehör, und die Verwuͤſtun⸗ 
gen und Graufamfeiten hatten Feine Grängen ). Es wurden zwar zwey Landtage ausge- 
ſchrieben, und auf dem erften follten vorzüglich Mittel vorgefchlagen werden, dieſem Unglüd 
ein Ende zu machen, welcher Wunfd) aber nicht erreicht wurde. Der zweyte wurde am 1$ 
Detober zu Tübingen gehalten, und der Erzherzog Ferdinand war felbft zugegen, Er ließ den 
Ständen vortragen, daß durch den vorfergehenden Krieg die Rentkammer völlig ausgeleert 
fen, und fogar 60000 Fl. Schulden habe, Zweytens fey nothwendig, noch mehr Truppen anzu⸗ 
werben. Den Staͤnden war dieſe Vorſorge — ganz angenehm, allein ſie glaubten nicht ver- 
x2 bun · 
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bunden zu ſeyn, die Koſten zu tragen, und fie behaupteten, daß Ferdinand dafür ſorgen muͤſſe. 
Schon jegt berechneten die Stände den durch die Bauern erlittenen Schaden auf 300000 Fl, 
Weil fie aber aufgefodert waren, ihren Kath zu geben, fo trugen fie darauf an, die übermäßige 
Anzahl der Moͤnche in den Ktöftern zu vermindern, und die dadurch erfparten Gelder der 
Kentfammer zu überlaffen. Eine ähnliche Anordnung bey den Stiftern und Weltprieftern 
würde jene Einnahme noch beträchtlid) vermehren, Es follte nemlich in jedem Flecken nur 
ein Pfarrer gehalten werden, Diefen Vorfchlägen wurde nun freylich mwiderfprochen, und 
endlich feftgefegt, daß 1) der Erzherzog Ferdinand einen Staat, mit Zuziehung des Rent 
meifters und der drey Abgeordneten von der Sandfchaft, welche die Kammergüter zu verrech⸗ 
nen hätten, dem Einfommen des Landes gemäß, aufrichten möge. 2) Zur Beſchuͤtzung 
des Landes follte Ferdinand 200 gerüftete Nitterpferde annehmen, und diefe follten von ben 
Prälaten ohne der Kammer und gemeinen Sandfchaft Koften, erhalten werden. 3) Sollten 
fo viel Edle zu Amtleuten angenommen werden, daß dadurd) 70 gerüftete Pferde zufammen 
gebracht würden. Auch die Herren der Regierung follten so Pferde halten. 4) Mit Pfalz 
follte ein gemwiffer Vertrag gemacht werden, daß im Nothfall die verforochenen 1000 Mann 
zu Fuß und die 200 zu Pferde gleich bereit feyn müßten. Auch bey Bayern follte man fi) 
am 200 Pferde bemühen. 5) Die Reformation der Geiftlichkeit wurde bis auf den kuͤnf⸗ 
tigen Reichstag verfchoben. 6) Der Erzherzog Ferdinand möchte die 18000 Fl., welche 
zur Unterhaltung der bündifchen Infanterie ausgefegt waren, fallen und in die Kammer flie⸗ 
ßen laffen. 7) Sollten alle in den vorigen Unruhen ausgetretene Unterehanen eine Geldftrafe 
an die Kammer erlegen, und 8) von den vorhandenen Geldern die Schulden bezahlt werben, 
von welchen die Sandfchaft felbft 50000 FI. übernehmen, und foldhe nach diefem Plan vom 
Sande erheben wollte. Geiftliche und weltliche Unterthanen follten von ihren Käufern eine 
Steuer von einem pro Cent geben, wäre aber ein Haus aud) weit über 800 Fl. werth, fo 
wurden doch nur 8 Ft. gezahlt. Beſaß ein Unterthan mehrere Häufer, fo erlegte er nur 
von dem Velten diefe Steuer. Perfonen, welche feine Häufer hatten, erlegten von ihrem - 
Vermögen ebenfalls ı von hundert, Die Stände baten dagegen den Erzherzog, bie Frey ⸗ 
heiten des Landes, befonders aber den Tübinger Vertrag aufs neue zu beftärigen b). Diefe 
Schatzung wurde auf vier Jahr bewilligt ). Won den Prälaten verlangte man bey diefer 
Gelegenheit, daß fie entweder 200 Pferde drey Jahre hindurch unterhalten , oder das Gelb 
dafür dem Statthalter baar erlegen follten. Sie nahmen den legtern Vorſchlag an, aber 
unter der befondern Bedingung, daß diefes Geld blos angewendet werden follte, dem Her⸗ 
z0g Ulrich Widerſtand zu thun, oder Schulden abzufragen. Da ſich die Unterhaltungs 
a von 200 Pferden auf 12050 Fl. jährlich belief, fo wurde folgende Wertheilung ges 
macht. 

Beben 


\ 


Bon dem Kergoglichen Haufe Wurtenberg. 345 
Bebenhaufen gab 2300 Fl. 


Hirſchau 1325 
Maulbronn 1325 
miese . 1000 

mwofalten 1100 
Adelberg 1200 
Blaubeuren 1100 
Denfendorf 800 
lorch 550 
Murr hardt 350 
Alpirſpach 650 


S. Georgen 350 
Summe 12050 Fl. | 
Außerdem wurden die Abgeordneten ber weltlichen Priefterfchaft, der Frauenkloͤſter, Kon. 
vente und Stifte vorgeladen, und mußten ſich verbindlich machen, 12 auch wohl 15 pro Cent 
von ihrer Einnahme zur Erhaltung der Soldaten zu geben 9), 


2) Sattler J. e. &, 126. ff. b Bifenbach Le &, 2. ff. 
d) Sastler l. c. S. 148. æinni 3 alas Samler j. . ©. 148 


8. 54 
weitrer Verfolg. 


Herzog Ulrich, welcher von allen dieſen Anſtalten immer genaue Nachrichten erhielt, 
lleß, fo mißlich auch feine Sage ſeit der tegten Expedition war, feine Gelegenheit vorbep, 
Verfuche zu machen, um feinen erlittenen Verluſt wieder zu erfegen. Er that dem nun 
wieder befregten König von Franfreich allerhand Worfchläge, die aber ſaͤmmtlich ohne Er⸗ 
folg blieben. Als 1526 ber befannte Reichstag zu Speyer gehalten wurde, welchem Ferdi, 1526, 
nand in Abmwefenheit feines Bruders beywohnte, Fam Ulrich bey dem Reiche ein, und ſuch. 
te Hülfe. Er theilte ein gedrucktes Ausfchreiben an die Chur-und Fürften aus, Flagte drin. 
gend über erlittenes Unrecht, und bat eben fo ſehr, daß man ſich feiner annehmen, und ihm 
- fein Sand wieder verfchaffen möchte. Allein bey jeder rechtlichen Entſcheidung mufte grade 
fein Richter auch fein größter Gegner ſeyn, und er/war ſchon durch Erfahrung belehrt, daß - 
er gegen Carln nichts durch die Waffen gewinnen konnte, da alles in und außer Teutfchland 
vor ihm fich beugte *). Das Schreiben wurde dem Erzherzog vorgelegt, und mehrere Fuͤr⸗ 
fen vebeten dem Herzog das Wort, der * fiel aber nicht nach Wunſch aus. Ferdi⸗ 

F3 nond 
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nand wollte ihm ſtatt des Sandes eine lebensliche große Penfion auszahlen faffen, wenn er fich 
aller Anfprüche auf fein Sand begeben würde. Hierzu bequemte ſich num Ulrich ganz und gar 
wicht; er zeigte, daß Ferdinand durch Zurücgabe Würtenbergs ihm blos fein Eigenchum 
erftatten wuͤrde, welches um fo mehr der Billigfeit gemäß wäre, da feine Voreltern dem 
Haufe Deſterreich vor Zeiten 690,000 Fl. an baarem Gelde vorgellehen hätten. Auch U. 
richs Bruder, Graf Georg , welcher bisher in Straßburg feinen Aufenthalt gehabt hatte, 
machte Anfprüche auf das Herzogthum. Er brachte es durch den Biſchof Wilhelm von 
Straßburg und den Marggraf Philipp von Baden fo weit, daß darüber am 7 Auguſt 1526 
zu Speyer eine Zufammenfunft gehalten werben follte. Man hatte ihm bisher nur 6000 Fl. 
jaͤhrlich angeboten, dagegen follte er ſich aller weiteren Anfprüche begeben. Er behauptete, . 
daft, wenn auch Ulrich den Verluſt des Herzogthums verwuͤrkt habe, fo koͤnne doch dem Prinz 
Chriſtoph fo wenig als ihm das Sand entzogen werden. Defterreich felbft Fönne das Sand 
nicht befigen, weil Marimilian damals, als Würtenberg ein Zürftenehum wurde, ausdrüc. 
lich) verordnet habe, daß es ſelbſt nach gänzlicher Erlöfchung des Haufes der Reichsfammer 
zufallen ſolle. In der That waren diefe Gründe zu fräftig, als daf man fie hätte ganz vers 
werfen fönnen, und die beyden vermittelnden Fürften brachten am 27 Auguft einen Vergleich 
zu Stande, Kraft deffen 1) dem Grafen die Herrſchaft Horburg, die Stadt Reichenweyher 
und das Schloß Beilſtein, ſamt den Früchten, Wein und allem Vorrath, mit aller hoben 
und niedern Obrigkeit, Gerichten ıc. eingeräumt wurden, wie ſolche Graf Heinrich'vor fels 
ner Gefangenſchaft inne gehabt harte. Was aber davon verpfaͤndet, mit Gülten beſchwert 
oder gat entwendet worden, follte Defterreidy erfegen, und ohne des Grafen Beſchwerde von 
allen Schulden befreyen. 2) Verſprach ber Erzherzog für fi), den Kanfer und ihre Er⸗ 
ben aus der fürftlichen Kammer jährlich 4200 1, auszahlen zu laffen, fo lange Herzog Ul« 
ih, Prinz Ehriftoph oder ein anderer männlicher Nahfomme am $eben feyn würde, Wos 
fern abet 3) biefe mit Tode abgingen, fo follte dem Grafen ober feinen Erben die Anfprüche 
an das Fuͤrſtenthum vermöge des Eßlinger Vertrags und der eredtionis Ducatus hiermit 
unbenommen feyn, umb babey auf feinen Verzicht gegen Ulrich nice Nüdfiht genommen 
werben. 4) Wurde aber auch dem Haufe Defterreich die Gerechtigkeit und Gegenwehr, 
die Erftattung aller Koften fodern zu dürfen, vorbehalten, Die Katification diefes Vergags 
geſchah am ı November d), 4 


#) Spittler I, ce, ©, i17. b) Sattler 1. 0,8, 156— 163. Eiſenbach I. c, 6, 85. 
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Ge 55. 
Fortſetzung der Gefchichte Herzog Ulrichs. 


Dem Herzog Ulrich hatte es doch endlich geglückt, den Landgrafen Philipp von Heſſen 
dahin zu bewegen, daß er ſich feiner annehmen wollte, Er vermittelte auch zu Marpurg 
eine Zufammenfunft verfchiebener Reichsftände, unter denen Herzog Georg von Sachfen und 
der Bifchof von Dsnabrü waren, einzig in der Abſicht, dem unglüctichen Herzog zu hel—⸗ 
fen. Nach einigen Berathfchlagungen wurden Abgefandte nah Breßlau, wo fid) Ferdis 
nand aufbielt, gefandt, und dieſe brachten bem Erzherzog die Nachricht, daß ihre Herren 


ihm 1000 mohlgerüftete Pferde auf 4 Monate fenden wollten, wenn er es dahin bringen - 


wollte, daß Ulrich wieder zu dem Herzogthum gelangte. Die Fürften glaubten, daß dies 
fer Antrag von ber beften Würfung feyn würde, weil Ferdinand eben damals burch den 
Tod König Ludewigs die Ungarifche und Böhmifche Krone erhalten Hatte, und ihm deswe⸗ 
gen Johann Vayda, Graf von Zips, viel zu fhaffen machte, So nüßlich dem König Fer⸗ 
binand eine Hülfe von 1000 Pferden gemwefen wäre, fo unmöglich war es ihm von der arte 
dern Seite, den Vorfchlag der Gefandten ohne Vorwiſſen des Kahſers anzunehmen. Ver 
ſchledene Reichsftände redeten bey Carln für Ulrich das Wort, aber der Kanfer blieb bey ſei⸗ 
nem einmal gefaßten Schluß, daß Ferdinand MWürtenberg behalten, und Ulrich auf ewig 
davon ausgefchloffen feyn follte. Der Kayſer verfolgte ben Herzog jegt wuͤrklich noch mehr. 
Es erfchien 1528 ein fcharfer Befehl an den Sandgraf Philipp von Heffen, daß er Uleichen 
bey Strafe der Acht nicht mehr beherbergen follte, allein Philipp war fo fer Ulrichs Freund, 
daß er diefe Drohungen nicht achtete. Auch Ulrich ließ nicht ab, bey den Staͤnden, noch 
mehr aber bey dem Schwaͤbiſchen Bunde, auf feine Wiedereinfegung zu dringen... An bep- 
de ließ er am ıı May 1529 von Eaffel Ausfchreiben ergehen. Der Bund lehnte e8 ganz von 
fi ab, in diefer Sache etwas zu thun, weil er felbft das fand an Carln übergeben hatte, 
und auf das andere an die Neichsftände machte Ferdinand befannt : daf er als Fürft und 
Erbherr des Herzogthums es nicht ohne Einwilligung feines Bruders abtreten koͤnne. Die 
Reichsſtaͤnde ernannten hierauf zur fernern Unterhandlung den Churfürften Ludewig von der 
Pfalz, und den Bifchof von Straßburg, Dieſe trugen dem munmehrigen König Ferdinand 
nochmals vor, daß Ulrich nicht num die dem Schwäbifchen Bund ausgezahlten Gelder wie» 
der erfegen, fondern ihm auch mit einer anſehnlichen Hülfe benfiehen wolle. Aber auch jege 
fiel die Antwort wie vorher aus, Der Kayſer war felbft in Italien, als er das Interceſ— 
fionsfchreiben der Fürften für Ulrich empring. Er verſprach, bald felbft nach Teutſchland 
zu fommen, und dann wollte er fich über Ulrichs Angelegenheit näher erflären. Als num im 
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Jaht 1530 der befannte große Reichstag zu Augsburg gehalten werden follte, Fam Carl 1530, 


wuͤrklich daſelbſt an, Ulrichs Erwartung war fehe groß, denn feine Freunde wendeten ſich 
| Ä mit 
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mit ungemeiner Wärme an den Kayſer, welcher endlich in einem weitläuftigen Schreiben 
feine Willensmeinung eröfnete %), In diefem Schreiben werden Uirichs Vergehungen aus« 
fuͤhrlich erzähle, den Ständen angerathen, ſich feiner als eines Beleidigers Rayferl, Majeftät 
nicht anzunehmen, und das Betragen des Schwaͤbiſchen Bundes bey diefer Gelegenheit ges 
rechtfertigt. Carl belehnte feinen Bruder auf diefem Neichstage fogar förmlich mit Würtenberg, 
ließ die Churfürften dagegen proteftiren, und dehnte, un feinen feften Entſchluß noch mehr 
zu zeigen, die Defterreichifchen Privilegien auf Wiürtenberg aus b), Er ertheilte noch aus 

1530. ßerdem am ı5 October 1530 dem Herzogehum das Vorrecht, die Juden verbannen zu Dürfen, 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, welcher fich auf dem Reichstage befand, und Ulrichs 
Freund und Schwager war, fehrieb dem Herzog alle diefe unangenehmen Nachrichten, Als 
fich die Reichsftände noch in eben dem Jahr wegen Ferdinands Wahl zum Römifchen König 
verfammelt harten, Fam Ulrich abermals’ mit feinem fchon fo oft wiederholten Verlangen 

1531. fruchtlos ein, Der Sandgraf Philipp von Heffen, welcher in der That viel für den ungluͤck 
fichen Herzog that, entwarf nun, um feinen Zweck eher zu erreichen, einen ganz anderen Plan. 
Er rierh dem Herzog an, vor allen andern Dingen, die Ausföhnung mit Bayern zu Stan- 

1532, de zur bringen. Diefer Verſuch gelang , und Bayern verſprach, alle Kräfte anzuwenden, 
dem König Ferdinand das fand aus den Händen zu winden, Die zu Coͤlln 1531 gefchehene 
Romiſche Konigswahl Ferdinands , bey welcher ſich Carl aufs neue mit Spanifcher Hoheit 
über alle Reichskonſtitution hinweg fegte, gab befonders dem Bayeriſchen und Pfätzifchen 
Haufe Gelegenheit, den ganzen Umfang der Kanferlichen Abſichten zu entdecken, und Ulrich, 
ohne ſich gebeffert zu Haben, hatte mit einemmal Bayern, Pfalz, Sachſen, Heffen und 
Heinrichen von Braunfchweig zu feinen entfchloffenen Freunden, Mehr aber als alle that 
unfteeirig Landgraf Philipp von Heſſen. Wo die übrigen jammerten, wünfchten, hofften 
und baten, da zog er das Schwerd, und er war alfein ſchon in manchen Anfchlag hinein 
gerannt, deffen Wahrſcheinlichkeit er vorher nicht überdacht, im Erfolge hatte ihn der Zus 
fall unterftüge, Auf Glück und Zufall mußte er in der That auch zählen, wenn er den kuͤh⸗ 
nen Streich ausführen wollte, der vereinigten Macht Carls und Ferdinands ein Herzogthum 
zu entreißen, das ihnen auch nur zur Ergänzung ihrer übrigen Vorberöfterreichifchen Staa⸗ 
ten unendlich wichtig war: eine augenbliliche Entreißung war dazu noch nicht hinlaͤnglich; 
wie wollte er einen Krieg gegen diefe Brüder ausdauren , in welchem bie Parthey immer 
noch völlig ungleich blieb, wenn ſich auch Frankreich zur Theilnehmung erklären follte, Der 
Entwurf Philipps gehörte zu den Dingen , welche vor ihrer Ausführung fo ungewiß, "wie 
die Entbefung einer neuen Welt, ausfehen, und endlich ausgeführt gerade in bem Zeitpunkt 
umd gerade unter diefen Umftänden die leichtefte Sache gewefen zu feyn ſcheinen °). 


2) Diefes 
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5) Diefes Schreiben findet fih Im Hartleder ı Tb. Buch 7. Kap. ı1. ©. Art ff. der Frankfurter 


Ausgabe 1617. Eiſenbach 1. c, Urkund Lit, LI, b) Eifenbach I, e. &, 88. 
Spittler I, c, ©, 126, Sattler l, e. S. 197. ©) Spittlet lc, © 136, 127», 
9. 56. 


Ulrich koͤmmt wieder zum Beſitz feiner Länder. 


Ein Glü für Ulrich war es, daß ſich der große Schwaͤbiſche Bund, in welchem afle 
Kräfte der aufgebrachteften Feinde Ulrichs vereinigt waren, im Fahr 1533 zertrennte. Wer 1533. 
der dem Kayfer noch feinem Bruder war es möglich, die ſaͤmmtlichen Mitglieder deſſelben 
aufs neue zu vereinigen, und befto leichter Fonnte ſich Philipp rüften, der nichts unterließ, 
was er zur Ausführung feines Vorhabens für nörhig hielt. Er that felbft eine Reife nach 
Sranfreich, und erhielt vom König für Ulrichen gegen Verpfändung ber Grafſchaft Moͤm⸗ 
pelgart 100,000 Fl. baares Geld, Kayſer Carl war in Spanien, und Ferdinand in Uns 
garn, wieder ein Umftand, welcher dem Sandgrafen vortheilhaft war, Die Statthalter 
und Raͤthe Würtenbergs verlangten von Ferdinand Hülfe; fie ließen alle Feftungen in ges 
börigen Stand fegen, alle Mannfchaft wurde aufgeboten und mufte ſich rüften. Ulrich und 
Philipp Hatten indeffen für das aus Frankreich erhaltene Geld eine anſehnliche Armee von 5000 
Mann zu Pferde, und 30000 Mann zu Fuß errichtet. Beyde Fürften ließen ein Schreiben 
an den Kayſer abgehen, in welchem Ulrich zeigte, daß ihn der Schwaͤbiſche Bund unrecht 
mäßiger Weife aus feinem Sande vertrieben habe. Er felbft fuchte daher in Verbindung mit 
dem Sandgrafen feine Wiedereinfegung, ohne etwas widriges gegen ben Kayſer oder Ferdi⸗ 
handen vorzunehmen, daher fie auch, im Fall man ihnen Widerſtand thun würde, keine 
Verantwortung wegen der Folgen haben wollten. Ein ähnliches Schreiben fandten fie an die 
Reichsſtaͤnde . Die lehnleute und Unterthanen des Herzogthums Würtenberg wurden am. 

2 May 1533 von dem Herzog Ulrich noch befonbers an ihre-Pflichten gegen ihn erinnert. ers 
Binand wurde darüber unruhig, er proteftirte gegen dieſes Verfahren, und erboth ſich, einen 
gütlichen Vergleich zu machen. Da alfo die Sache ernftlich zu werden anfing, rüftete ſich 
ber Pfalzgraf Philipp, als Böniglicher Statthalter bes Herzogthums Würtenberg, und brach« 
te 16000 Marın zufammen, unter benen 4000 beritten waten ®). Er lagerte fich bey Il⸗ 
lingen, weil man vermutbete, Ulrich und Philipp würben die Bergftraße herauf fommen, 
und bey Maulbronn ir das fand dringen, Ulrich und der Landgraf wollten bey Frankfurt über 
den Mayn geben, wozu bie Stabt auch anfangs ihre Einwilligung gab, nachher aber ſich 
dagegen fegte, well fie vorgab, ein Banferliches Werbot erhalten zu haben. Gie zogen alfo 
längft dem Mayn hinauf, den fie mit vieler Befchwerlichfeit in der Gegend von Ruͤſſelheim 
paffirten. Hier wurde ihre Atmee noch verſtaͤrkt, denn Graf Wilgelm von Fürs 
Dh Theil, Dn fen 
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fienberg vereinigte ſich mit ihr; auch kamen noch Truppen verfchiebener Reichsſtaͤdte dazu ©). 
= Am dritten May nahmen fie ihr Lager zu Pfungftadt ohnweit Gernßheim, von da fie durch 
die Pfalz in die Bergſtraße rückten, Der Ehurfürft von der Dfalz widerfegte ſich, die ver 
einigten Fürften mufteh den Weg nad) Miltenburg nehmen und durch den Odenwald fehr 
ſchlechte Wege paffiren, bis fie bey Nedarfulm das freye Feld erreichten, und ſich aus— 
breiten konnten. Am ı0 May ließ Ulrich an die Städte Weinsperg und Neuftadt am Ko⸗ 
cher den Befehl ergehen, daß fie feinen feiner Feinde einlaffen, und ihm allein gehorchen 
follten. Neuſtadt fehlug dem Herzog dies Verlangen mit bittern Worten ab, und Weins: 
perg fteflte vor, daß es dem Kayfer unterthan fen, und ohne Befehl des Starthalters nichts 
thun dürfe. Ulrich machte darauf beyden Städten befannt, daß er, im Fall einer längern 
Meigerung, feinen Truppen Befehl zur Plünderung erteilen würde, Nun ergaben ſich die 
Städte, mit der Bitte, fie bey ihren Rechten und Freyheiten zu laffen. Die Hinderniſſe, 
welche Ulrich und Philipp auf ihrem Marſche gefunden hatten, gereichten ihnen zu einem 
wahren Vortheil. Ihre Feinde wuſten nicht, wohin ſie ſich ziehn ſollten. Weil Ulrich ſich 
bey Gernßheim mit dem Grafen von Fuͤrſtenberg vereinigte, ſo glaubte der Wuͤrtenbergiſche 
Statthalter, daß die Armee bey Maulbronn ins fand dringen würde, deswegen lagerte er 
fich bey Wayhingen an der Eng. Als aber die Fürften bey Neckarſulm eindrangen, zogen ſich 
die Königlichen Truppen. gegen Sauffen oberhalb Heilbronn, Am 12 May rückten beyde Heere 
gegen einander, und dieſer Tag fehien zu einem entfcheidenden Treffen beflimmt zu ſeyn, meil 
beyde Theile zu Sontheim ihr Nachtlager halten wollten, In einem Scharmügel zogen die 
Heffen anfangs würflich den Kuͤrzern, bis ihr ſchweres Geſchuͤtz auf eine Anhöhe gepflanzt 
war, und da herrliche Würkung that, Landgraf Philipp führte das Kommando über die 
Truppen, Ulrich aber befand fich bey der Artillerie, und da ſich der Pfalzgraf Philipp nabe 
an die Kanonen wagte, erfannte ihn Ulrich und es fehlte nicht viel, fo wäre der Pfalzgraf 
geblieben, denn eine Kanonkugel tödtete ihm fein Pferd, und nahm ihm eine Ferſe weg, 
d. 13 way Dieſer Umſtand hatte die Wuͤrkung, daß das koͤnigliche Heer, welches in einem Thal ſtand, 
1534. ſich auf eine Anhoͤhe zurüd zog. Am folgenden Tage ruͤckten beyde Heere mit auſgehender 
Sonne gegeneinander, Die Artillerie der Fürften behielt ihre geftrige Stellung, und that 
gute Würfung. Die feindliche Armee fuchte eine bequemere Stellung, und machte auch 
fehon Bewegungen dazu, Der Sandgraf fam ihr aber zuvor, indem er nebft bem Gefhüß 
über den Neckar feßte, und den Feind umzog, ehe er es vermuthete. Es erfolgte fogleich 
ein Angrif auf die feindliche Neuterey, welche ſich genoͤthigt fah, mit Verluſt zu weichen, 
Die Verwirrung der Feinde wurde fo groß, daß der Pfalzgraf mit ber gefammten Reuterey 
die Flucht nahm, und den Asperg zu erreichen ſuchte. Die Sinfanterie war dadurch völlig 
aufer Stand gefeßt, fich zu vertheidigen, und ſuchte fich durch die Flucht zu retten; aber 
auch hier fand fie Hinderniffe, weil Ihre eigenen Magen die Wege verfperrt hatten, F 

blie 
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blleb lhnen in dieſer Noth nichts übrig, als entweder in den Weinbergen, oder durch Schwim⸗ 
men über den Neckar Sicherheit zu finden. Diefe Rettungsmittel gelangen nur wenigen, 
benn viele ertranfen, und andere brachen bey Ueberſtelgung der Felſen und Mauern die Häls 
fe, Die Truppen Philipps machten noch viele Feinde auf der Flucht nieder. In der That 
war biefer Gieg fehr entſcheldend, denn Ulrich und Ppitipp erlitten beynahe gar feinen Wer. 
luft, erbeuteten aber nicht allein die ganze Canzley, die geheimen Brieffchaften, einen Theil 
ber Artillerie, eine große Menge andern Kriegsvorrarh, fondern auch 70000 FI. baares Gelb, 
Die entflohenen Feinde wollten ſich bey Stuttgard lagern , ober hinter den Mauern die Eins 
nahme der Stadt felbft zu verhindern fuchen; dieſe Hofnung wurde aber vereitelt, weil die 
Buͤrgerſchaft vor ihnen die Tore ſchloß, und fie alfo noͤthigte, ganz aus einander zu laufen, 
Diefes Treffen erhob Weichen wieber in feinen vorigen Stand 4), 
a) Bepde Schreiben * abgebrudt bey Eiſenbach I. e. Urkunden Lit, 04 unb Rr, 
b) Nach Eiſenbach I. e. S. 94. Sattler J. e. Th. 3. S. 11. aber ſagt, Pfalzgraf Phli⸗ 
lipps Armee ſey nur 10400 Mann ſtark gervefen, e) Sattler 1, c, Th. 3. ©, ıı, 12, 
d) Riſenbach I, « ©, 94. ff. Satiler I, c. Th. 3, ©, 12, ff. 


$ 57. 
Beftärigung feiner neuen Regierung. 


Ulrich machte feinen erfochtenen Sieg im ganzen Sande befannt, und ermaßnte die 
Unterrhanen, ihn für ihren Herrn zu erfennen. Er fegte in Begleitung Philipps ben Marſch 
gegen Stuttgard fort, und genoß bier das vielleicht nicht ganz erwartete Gluͤck ‚ daß ihm die 
Bürger die Thore öfneten. Der Herzog war diesmal vorfichtiger als bey feiner erften Er⸗ 
- oberung, denn er beftäigte nicht nur den Tübinger Vertrag, fondern auch alle übrigen alten 
Rechte und Freyheiten. Die Huldigung gefchah ohne Verzug auf der Kanſtatter Wieſe, 
und darauf zogen Ulrich und Philipp feyerlich in die Stadt ein. Alle übrige Aemter folgten 
dem Beyſpiel der Reſidenzſtadt, blos bie Eroberung des Schloffes Tübingen war noch übrig ; 
auch dieſes ergab fich auf Bedingungen, fo auch Hohenurach, Asperg und Neuffen. Bey⸗ 
be Fuͤrſten uͤberſandten hierauf dem König Ferdinand, welcher in Prag war, eine fehriftliche 
Relation ihres Gluͤcks, und boten unter der Bedingung, daß Ulrich ungeftört in dem Beſitz 
feines Sandes blelben follte, Frieden an, Der-Erzbifchof von Maynz, Herzog Georg von 
Sachſen und vorzüglich der Churfürft von Sachſen bemühen ſich, eine Ausfshnung zwiſchen 
Ferdinand und Ulrich zu ftiften, Diefe Unterhandlung war mit fehr vielen Schwürigfeiten ' 
verknuͤpft, denn Ferdinand drang darauf , daß Würtenberg ein $ehen von dem Erzhauſe 
Defterreich ſeyn und bleiben ſollte. Er gab feinem Geſandten, welcher ſich zu St. Anna⸗ 
‚berg befand, gemeinen Befehl, ohne 7 Bedingung feine Friedensvorfchläge anzuhören. 

Kr y2 Durch 
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Durch diefe Bedingung wurden die Reichsrechte gefränft. Die Sandftände widerfprachen 


einen folchen Eingrif in die Sandesprivilegien, welche fich bierinn auf das Herzogehumss 


dip'om gründeten, und Ulrich wollte fein- sand fo wieder haben, wie er es verlohren, ſelbſt 
Philipp ſah das Uavollſtaͤndige einer ſolchen Reftitution fehr wohl ein. Aber wie konnte der 


‚ fhwächere ganz Recht gegen den flärfern behalten? Es wurde endlich am as Jun. 1534 zu 


Eadan in Böhmen ein Wertrag gefchloffen, deffen Hauptinhalt ich hier einruͤcke. 

1) Ulrich wurde wieber der rechtmäßige Befiger der Würtenbergifchen Sande, doch fo, 
daß fie ein Afterlehn von dem Erzhaufe Deftergeich ſeyn ſollten. 

2) Diefe Afterlehnfchaft follte aber dem Stande des Herzogs feinen Abbruch thun. 
Würde jedoch der Würtenbergifhe Stamm abfterben, fo follten die Erzberzoge von Oeſter⸗ 
reich das Sand als ein Reichslehn behalten, 

3) Herzog Ulrich erfannte nebft dem Ehurfürften von Sachſen und anderen gleichges 
finnten Fuͤrſten Kraft diefes Vertrags den König Ferdinand für den Römifchen König, 
und verfprach, ſich in fein Bünbniß wider ihn einyulaffen. 

4) Die von Ulrich und Philipp eingenemmenen nicht zu Würtenberg gehörigen Säns 
der follten ihren ehmaligen Befigern eingeräumt werden. 

5) Es foll niemand zu einer Religionsänderung gezwungen werden, auch bie Aebte 
des Sandes, welche befondere Negalien hatten, und zu dem Fürftenehum nicht gehörten, in 
dem freyen Befig ihrer Güter bleiben. 

6) Alte aus dem Sande gewichene Perfonen follen wieberfommen, aber auch jedermann 
ehe Verluſt an Geld und Gut abziehn dürfen. 

7) Alles Geſchuͤtz auf der Feftung Hohenasper foll bem König Zerdinand überliefert 


9) Alle in Würtenberg von Ferdinand aufgenommene und zu feinem eigenen Nutzen 
verwendete Gelder ſollen zuruͤckgezahllt, Summen aber, welche an das Land gewendet wor⸗ 
den, ſoll Ulrich bezahlen. 

95 Ulrich und Philipp ſollen dem Kayſer, wenn er nach Teutſchland kommen wuͤrde, 
kniende Abbitte leiſten. 

10) Sollen die beyden Fuͤrſten dem König Ferdinand 1500 Mann zu Pferde und 3000 
zu Fuß auf ihre Koſten zur Belagerung von Muͤnſter ſchicken. * 

Die Beftätigung dieſes Vertrags wollte dem Herzog gar nicht behagen; daher ſchrie⸗ 
Ben die vermirtelnden Fuͤrſten eine Zufammenfunft nad) Fulda aus, aber Ferdinand gab zur 
Antwort, daß der Zuftand der Zeiten nicht verftatte, andere Bedingungen einzugehen V. 


Sander hs, 33 14. Eiſenbach hy, S, 96. ff, Spintler I,c. ©, 128. 
9. 58, 
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| g. 58. 
\ Sortfersung diefer Materie. 


Ulrich war kaum mieber in ben Befig feines Landes gefegt, als er ernftlich auf Mit 


tel dachte, dem Sandgraf Philipp feine ihm geleifteten Dienfte zu erwiedern. Der Trups 
penfold und der übrige Geldvorſchuß beliefen ſich auf 230563 Fl. Um diefe aufzubrinnen, ließ 
Ulrich feine Stände zufammen kommen, welche denn eine Verfehreibung über obige Sum⸗ 
me ausſtellten. Sechs und achtzig taufend, acht hundert und vier und funfjig Ft. wurden 
gleich baar abgetragen. Man fing nun von Seiten des Erzhaufes Defterreich an, darauf 
zu bringen, daß Ulrich zu Wien in eigner Perfon die gehen empfangen follte. Er ſollte fich 
ſchon am 6 May 1535 einftellen, aber auf fein Anfuchen wurde der Termin bis zum 7 Hug. 
verlängert. Ulrich fuchte alle Mittel vor, einer perfönlichen Erſcheimmg auszuweichen; er 
mußte fi) aber doch dazu bequemen. Nun wurden Lehnsformeln aufgefest. Dach einer 
. berfelben follte Ulrich verfprechen, den regierenden Erzherzogen von Defterreich gegen alle 
Menſchen, den Roͤm. Kapfer allein ausgenommen , benzuftehn, und nie etwas gegen fie zu 
unternehmen. Diefe Formel wurde aber unftreitig auf Ulrichs Begehren fo abgeändert: -er 
follte auf das Evangelium geloben und ſchwoͤren, von Stund an dem König Ferdinand und 
feinen Erben getreu und hold zu feyn, deren Frommen zu befördern, und Schaden zu ver⸗ 
hüten fuchen, und alles tun, was bie Afterlehnfchaft erfordere. Hierbey blieb es, und 
Ulrich wurde am 9 Auguft belehnt. Nun enthielt aber der Cadaner Vertrag noch einige 
noch nicht ganz berichtigte Punkte, welche am zı Auguft 1535 in einem. befondern Vertrag zu 
Wien abgethan wurden, 

Der Herzog verfprach 1) den König Ferdinand, wegen ber von dem Schwaͤbiſchen 

Bunde zu Eroberung Würtenbergs aufgewandten Koften, zu entfchädigen. 
2) Dem König von dem Aspergifhen Gefchüg fo viel auszufiefern, als er begehren 


1535 · 


rde. 
3) Die Boͤhmiſchen Sehen bey dem König zu ſuchen, und ſolche in Böhmen ſelbſt 


zu empfangen. 

4) Wurde verglichen, daß der von Ulrich im Cadaniſchen Vertrag verfprochene Rem 
terdienſt nicht eher geleiftet werben follte, bis der Hetzog ſeine Finanzen erſt wieder in Orb» 
nung gebracht. 

5) Ueber die Feſtung Hohentwiel ſollten befonbere Unterhandlungen gepflogen werden. 

6) Ulxrich machte ſich verbindlich, feine Landſtaͤnde dahin zu bringen, daß fie den Ca⸗ 
daniſchen Vertrag ratificiren, 

Da ber Vertrag aud) eine Stelle TR ‚ nad) welcher Graf Georg zur sepnsfoige 
geloffen en. fo.fegte man 
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1520. 


1522. 


7) feft, daß Ulrich die Urkunde über Würtenbergs Erhebung zu einem Herzogthum 
und die zwifchen Graf Georg und dem König Ferdinand errichteten Verträge vorzeigen folle, 
damit die nähere Entfchließung folgen koͤnne. Außer diefen Punften wurde nod) 

8) ausgemacht, weil ihm verfchiedene während der Oeſterreichiſchen Negierung fol« 
chen Seuten abgedrungene Urpheden in bie Hände gefallen waren, welche entweder bem Hera 
509 Ulrich anbingen oder die evangefifche Religion angenommen hatten, und deswegen nach 
erlittener harter Gefangenfchaft das fand räumen mußten, fo verlangte ber König, daß fol- 
che nicht fo feicht Herausgegeben werben möchten, bamit des Königs damalige Diener und 
Amtleute unangefochten bleiben Fönnten, woben ſich aber der Herzog verbehielt, nad) Be 
lieben damit zu verfahren, im Fall die Umftände des Verjagten allzu’ traurig wären, und 
bie Amtleute gegen alle Nechte und Billigfeit gehandelt Härten, 

9) Weit der Bifchof zu Mürzburg und die Keichsftade Ulm bey Ferdinand den Ans 
trag gemacht hatten, daß man fie in dem Befiß der ihnen verpfänberen Stabt und Amt 
Mecdmüpl nebſt der Herrfczaft Heidenheim laffen möchte, wogegen ſich aber Ulrich ernftlich 
feste, fo wurde feftgefege, daß er die Einlöfung auf die ruhigſte und befte Weiſe veranftafe 
ten möchte, 

- 10) Gaframentirer, Wiebertäufer und andre ähnliche Seften verſprach Ufrich aus dent 
Sande zu jagen, Die folgenden vier Punfte betrafen den Schug und Schirm über das Klo⸗ 
ſter Zwyfalten, die Reformation zu Meltingen, und die Verleihung einiger Pfarreyen =). 

Ungeachtet after diefer Erläuterungen war die Afterlehnfchafe nachher einigemal ber 
unglüctiche Strang, welchen Ferdinand Ukichen um den Hals warf, und womit er ihn 
wieder in ben Abgrund hinein zu ziehn fuchte, aus weichem ihn diesmaf bie Tapferfeit us 
Sandgrafen von Heſſen und der glücliche Zufall gerettet Hatte ®), 


4) Sailer 1.c, Th. 3. ©. 61. ff. Eiſenbach J, c. S. 106, ff. b) Spiuler ©, 29 
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. 59 
Keformation in Wurtenberg unter Herzog Ulrich und fernere Regisenngagefhichte deffelben, 


Als ſich Ulrich wieder in den ſicheren Beſitz feines ererbten landes ſah, dachte er nun 
ernſtlich auf die Einführung der butheriſchen Lehre, mit welcher er ſich in der Zeit feines Un⸗ 
gluͤcks befannt gemacht hatte. Schon im Jahr 1520 machte ber Schüler Luthers, Johann 
Banking, die erften Verfuche, zu Ilßfeld Die Meynungen feines Lehrers auszubreiten, Er 
mufte aber bag Sand verlaffen. In Solothurn wendete er ſich an Ulrich, welcher ihn zu 
feinem Hofprebiger ernannte %). Damit Luthers Lehre ganz aus Würtenberg vertilgt werben 


möchte, ließ die Defterreichifche Regierung 1522 ein Verbot Dagegen ergehen, und ein evan ⸗ 
gell« 
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gelifcher Prediger nach dem andern verließ das Sand, Diefer Verordnungen ungeachtet war 
° ‚in den leßten Jahren der Defterreichifchen Regierung die Sehnfucht nach reinerer Religion 
in Würtenberg immer allgemeiner geworben, und in manchen Gegenden war die Veraͤnde⸗ 
rung der Gefinnungen des Volks ſchon fo herrfchend, daß es vielleicht nur ſtatt des Pfaffen 
im Ort eines Praͤdikanten bedurfte, um die Gemeine eine evangelifche Gemeine nennen zu 
önnen, Uber dies Theologifhwichtige der Keformationsgefchichte , die Bemerfung bes 
fehnellern oder gehinderten Umlaufs neuer hoͤchſt würffamer moralifcher Wahrheiten iſt niche 
grade das wichtigfte für gegenwärtige Geſchichte, fondern die großen politifchen Weränderun- 
gen, welche nach ganzer Vollendung des Werfs unter Herzog Chriftoph unmittelbar daraus 
entfprangen, und bie Art, wie die verfchiednen Stände an diefer Kevolution Theil genommen 
haben, zeigt ung ein Schaufpiel, wie in einer ſolchen Geſchichte, als die eines teutfchen Staats 
ift, kein. ähnliches; vorfommen kann. 

Sobald einmal befcyloffen war, zu teformiren, fo zanfte man fich gleich bey der zwey⸗ 
ten Frage, wie reformirt werben follte, ob Saͤchſiſch oder Schweizerifh, ober vielleicht 
Schweijeriſch · Saͤchſiſch. In den Schwäbifchen Keichsftädten, aus welchen ein Theil der 
MWürtenbergifchen Neformatoren fam, waren bisher die meiften neuen Lehrer, ſowohl im 
Kirchenceremoniel als in den dogmatifchen Disfrepanzpunften der Zürcher und Wittenberger, 
den Meinungen und Gitten ber erftern gefolgt, und befonders auch mit den Straßburgern, 
von welchen ſich Ulrich eines feiner erften Reformationsgutachten ftellen ließ, fchienen die eir 
frigen $utheraner gar nicht zufrieden. Selbft Philipps von Heffen Benfpiel hätte Ulrichen 
auf geneigte Gefinnungen für die Schweizer lenken fönnen, aber die fcheinbare Zweydeutig⸗ 
keit des Nürnberger Neligionsfriebens, welchen man den Zwinglianern ftreitig machen wollte, 
und faft noch mehr die gewaltige Vorftellungen eines Marburger Theologen, D. Schnepf, 
zogen ihm wieder mehr auf bie Saͤchſiſche Seite zuruͤck, doch wie es zur Ausführung fam, 
gab es das filtfamfte Gemenge. In ber einen Hälfte des Sandes hielt Ambr. Blas 
rer , ein Geiftlicher von Koftnig, von Ort zu Ort die nöthigen Reformatorsvifitatios 
nen, und that, mas fi) von einem vorfichtigen Zwinglianer erwarten ließ; in der andern 
Hälfte wifitirte D. Erhard’ Schnepf, der wachſamſte eifrigfte Lutheraner, dem beynahe 
noch der rüftige theologifche Kriegsmann, Andreas Oftander von Nürnberg , zum Kolles 
gen gegeben worden wäre. Die Vifitatoren Flagten bald felbft über einander, die Religion 
fchien in dem Theil des Landes ob der Staig eine andere zu werden, als.unter der Staig. 
Schnepf hatte Luſt, Blarern erft felbft zu läutern, ebe er ihn zum Gehülfen annehmen mol» 
te, und es gelang ihm endlich auch, den verbächtigen Mann wegzubringen. Ohne diefe 
Veraͤnderung würde eine vollfommene Gleihförmigfeit in Anfehung der Bilder, Kirchen» 
ceremonien , und eines recht ſubtilgenauen Vortrags der fehre vom Abendmahl nicht erhalten 
worben ſeyn. Die erſte Veränderung im Aeußern des Gottesdlenſtes war gewoͤhnlich die Aus, 

chei⸗ 
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theitumg des Abendmahls unter beyden Geftalten, und man hatte nicht nörhig, in der gan · 


zen Art, das Abendmahl zu feyern, fo viel aus päbftlicdyen Zeiten beyzubehalten, als in ” 


Oberſachſen gefhah, wo anfangs der Schwachen geſchont werden mufte, bis gleich die erfte 
folgende Generation den beybehaltenen Ueberreft für wärerlihe Weisheit erflärte, an welcher 
man ohne Ruchlofigfeit nicht zweifeln dürfe. Durch alle Theile der Reformation hindurch 
war der Mugen unverfennbar, melchen Würtenberg davon zog, daß es, erſt nach dem Wor⸗ 
gang von vielen andern, der neuen Parthey beytrat, Die Stellen der hinweggetriebenen oder 
entwichenen Pfaffen Fonnten leicht mic ſolchen evangelifchen Predigern erfegt werden, welche 
aus der Schweiz, aus den umliegenden Neichsftädten. und adlichen Gütern herbey eilten, 
und wenn nur das Bedürfnis der erften Zeiten durch dieſe Fremdlinge beforgt war, fo follee 
für die Zukunft in Tübingen eine Anftalt gemacht werden, welche der evangelifchen Lehre in 
Wuͤrtenberg die aufgeflärtefte Zortdauer verſprach. Ein eigener Rath wurde niedergefegt, 
gemifcht aus Welttichen und Geiftlichen, welche für die Angelegenheiten der neuen Kirche ſor⸗ 
gen, ihre Conſtitution ordnen, und die Einfünfte derfelben richtig vertheilen follten, daß in 
Sachen von folcher Wichtigkeit, wo es die Gluͤckſeligkeit vieler Fünftigen Menfchenalter oder 
doch weniäftens ihren behaglicheren Genuß betraf , nicht der Wille eines einzigen, fondern 
Kath und gemeinfchaftliche Ueberlegung von mehreren entfcheiden follte, Bisher hatte man 
in Würtenberg noch) gar nichts von Sandesherrlichen Coflegien gewuft, In der Perfon des 
Sandfchreibers , der einige Schreibersfnechte unter fich hatte, vereinigte fi) das ganze Kent 
fammerfollegium; außer dem Canzler waren viekleicht einige Näthe da, aber es waren 
meiſt nur Raͤthe von Haus aus, welche füh für achtzig oder hundert Gulden Dienftgeld, 
bie fie genoffen, in einzelnen Fällen brauchen laffen muften; wenigſtens vereinigten fie ſich 
nicht mit dem Canzler zu einem Collegium. Obiger Kirchenrarh war das erfte Beyſplel eis 
ner ſolchen verfeinerten Regierungseinrichtung und gleichfam von ihm aus Haben ſich alle 
übrige Eollegien gebilder. 

Man hatte in Sachſen, voll von der erften Freude, daß die Wahrheit bey Hofe 
Schuß fand, Kirchen» und Kloftergüter forglos dem Churfürften überlaffen, und die Stifs 
ter der neuen Kirche entdeckten zu fpät, daß die Hofleute ihre Kirchenbeute nicht mehr fah⸗ 


ren liefien , und daß der Geift der frommen Frengebigkeit mit dem Fegfeuer verfchrounden 


fey, Durch ihre Erfahrungen gewarnt, fing man gleich in den erften Zeiten der Wurten⸗ 
- bergifchen Reformation an, das alte Pfaffengur zum Vortheil der neu einzurichtenden Kicche 
zu ſammlen, und den Ueberfchuß, der ſich bey einer zweckmaͤßiger geordneten Defonomie der 
großen reichen Kiöiter des Landes finden mußte, für dringende Jandesbedürfniffe bey Seite 


gu degen. Es war fchon eine fhöne Summe , die man aus dem Verkauf der Meßgewaͤn - 


de, der Rauchfaͤſſer, Monftranzen, Patenen und Kelche erhielt, und die eingezogenen klei⸗ 
nen Stiftungen, Hier zu ein Paar Frühmerten , dort zu einem ewigen Sicht, machten nebfl 


jenem 
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jenem Gelbe allein fchon fo viel aus, daß ber größte Theil der evangelifchen Sehrer anfangs 
bavon befolbet werben Fonnte. Der evangelifche Gottesdienſt ift fo einfach, der roͤmiſch 
katholiſche fo prächtig und Foftbar , die Anzahl des für den erftern nothwendigen Clerus fo 
viel geringer, als diejenige, melche der legtere erfodert, daß es unbegreiflich iſt, wie in ir⸗ 
gend einem Sande, mo evangelifche Religion ftatt der bisher allgemeinen katholiſchen die herr. 
fehende wird, den Sehrern ber erftern ihr nörhiger Unterhalt fehlen folle, Zu Stuttgard 
fanden fich in katholiſchen Zeiten über funfzig Geiftliche, und evangelifche waren vor den Zel⸗ 
ten bes brepfigjährigen Krieges nur fieben dafelbft, ungeachtet die Stadt 1618 gewiß ein bes 
trächtliches größer war als hundert Jahre vorher. Allein in ber Stiftsfirche zu Stuttgard 
fanden ſich 54 filberne und vergoldete Kelche mit Patenen, und über 100 Meßgewaͤnder von 
goldenen Stüden, Sammt und feidenen Zeug; der Vorrath in den Kiöftern war meift noch 
koſtbarer. Vier und zwanzig taufenb Gulden war der gatize Aufwand 6), welchen die neue 
Kirche unter Herzog Ulrich koſtete, den großen Ueberſchuß, ber fi) bey Einziehung der ka⸗ 
tholifchen Stiftungen fand, verwandte alfo der Herzog zu Bezahlung der Schulden, die er 
während feines Erils hatte machen müffen, zu Erftattung ber Heffifhen Kriegskoften und 
DBeftreitung der Summen , welche die Unruhen der erften Jahre feiner neuen Regierung 
nothwendig machten. Das alles waren zwar nothwendige Sandesbebürfniffe, für welche die 
Kirchengüter gar nicht zweckwidrig verwandt zu werben ſchienen; aber wenn es doch dabey ge⸗ 
blieben wäre, wie es hier unter Ulrich anfing, daß diefer Ueberreſt immer ſogleich zu gegen 
wärtigen Vorfällen verwandt, und niche für Fünftige vermehrtere Beduͤrfniſſe der evangeli« 
fhen Kirche gefammelt worden wäre, fo müfte gewiß die Würtenbergifche Kirche unter eben 
ber Dürftigfeit feufjen, melde den Zuftand fo mancher andern Kirche unheilbar mad. 
Schon unter dem Sohn und Nachfolger Ulrichs, unter Herzog Chriſtoph, fliegen die Beduͤrf⸗ 
niffe der neuen Kirche auf 70000 Gulden, und es war eine zufällige glückliche Folge des In⸗ 
terim, daß die völlige Einziehung der Klöfter, deren ſich die Pfaffen während des Interim 
wieber bemächtigt hatten, erft unter ber Regierung diefes Herzogs fiel, der ſchon die ver. 
mehrten Bebürfniffe ber ausgebildetern neuen Kirche kennen lernen muſte, und eben fo viel 
Uneigennügigfeit als aufgeflärten Religionseifer hatte. Alles, was demnäc unter Herzog - 
Ulrich) In Anfehung der Kiöfter geſchah, war nur vorübergehend; doch trug die Schonung, 
reiche fein politiſches Verhaͤltniß gegen Carln und Ferdinanden notwendig machte, ſelbſt 
auc) damals zu einiger Erhaltung diefer reichen Kirchenguͤter fehr viel bey. Man trieb nicht 
Prälaten und Mönche aus, fondern gab ihnen nur neue Vorſchriften, man ließ fie (eben 
und fingen wie vorher, aber es wurde ein herrſchaftlicher Werwalter in das Kiofter geſetzt, 
der dem Prälaten und den Mönchen ihren Unterhalt von den Kioftergütern hinlaͤnglich reichte, 
und das übrige zum Kirchenrath einſchickte. Man verborh ihnen, Novizen anzunehmen, und 
zierh ihnen ftatt der Kutte ein anderes ehrfames Kieid zu tragen ©). Aber bey beyden ger 
Ju, Theil, 34 (dad 
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ſchah ihnen fein Gewiſſenszwang, wer es ſich nicht geſallen laſſen wollte, mochte gegen Pen: 
fion das Klofter verlaffen. Ungeflraft fonnte zwar die Untreue niche bleiben, wenn einer 
der Prälaten Gelder unterfchlug, der andere mit dent ganzen. Ardyiv feines Kiofters fluͤchtig 
wurde 4), Auch bey folchen Vorfällen zeigte ſich eine Gelindigfeit, die ſonſt gar nicht Geift 
ber Zeiten zu feyn ſchien, dem Prälat von Zwyfalten wurde fogar geſtattet die Reſormation 
ganz abzukaufen. 

Bey der Univerſitaͤt Tuͤbingen hielt das Reformiren am ſchwerſten, und wenn es 
gruͤndlich geſchehen ſollte, fo mußten nicht nur andre Lehrer in der Theologie augeſtellt were 
den, ſondern die ganze bisherige Einrichtung und beſonders die philoſophiſche Fakultaͤt muſte 
eine Veraͤnderung leiden, die gar nicht das Werk blos augenblicklicher Verordnungen zu ſeyn 

ſchien. Die Namen von Realiſten und Nominaliſten (letztere hielten das ens ontologicum 
fuͤr ein bloßes Hirngeſpinſt, erſtere ſuchten aber eine Realitaͤt darinnen) waren hier noch wich⸗ 
fige Partheynamen. Erſtere hießen Adler, Die letztern Pfauen. Adler und Pfauen bekrleg⸗ 
ten einander, als ob auch die Philoſophie ihr Fauſtrecht haͤtte. Mit dem erſten Befehl, den 
Ulrich ergehen ließ, daß man nichts von Adlern und Pfauen hoͤren ſollte, war deswegen noch 
fein andrer Ton herrſchend gemacht, und der Canzler der Univerſitaͤt, ber Ulrichs gute Ab⸗ 
ſichten am wuͤrkſamſten hätte unterflügen follen, fegte ihnen das größte Hinderniß entgegen. 
As die Reformation in Tübingen anfangen follte, entwiſchte er nach Rotenburg, und protes 
ftirte von hier aus gegen alle Magifter und Doctoren, welche unterbeffen zu Tübingen freirt 
wurden, weil die Gewalt, ſolche Würden zu ertbeilen, blos in feiner Hand fey. In eis 
nem Zeitalter, mo jeder Theil gegen den andern jede fleine Neckerey brauchte, war die Fras 
ge von der Gültigkeit folcher Magifter » und Doctorkreationen, zu welchen diefer Canzler feine 
Erlaubniß nicht ertheilt hatte, fehr wichtig und ein Gegenftand felbft für reichsfammerges 
richtliche Unterfuchung. 

Das Werf der Reformation war unter Ulrich noch nicht recht in Gang gebracht, fo 
wurde es fchon durch die Revolution des Schmalfaldifhen Kriegs fo mächtig wieder ges 
hemmt, daß hier die Unterfuchung viel zu früh angefteflt werben würde, ob alles fo refor« 
mirt und rein gemacht worden, daß nichts vom Alten mehr übrig geblieben. Doc grade 
in ber erften Periode des feurigften Reformationsenthufiasmus zeigt es fich oft am beutlichften, 
wie fehr ſich oft der Menſch taͤuſche, wenn er fich völlig geändert zu haben g’aubt. War es 
nicht noch ganz im Geift der alten Religion, daß ein Befehl erging, jeder ber nicht wenige 
ftens des Sonntags einmal in bie Kirche gebe, folle das erftemal um einen Gulden, das 
jiveytemal um zwey Gulden geftraft, und wenn er nicht bezahlen Fönne, vier Tage bey Waſ⸗ 
fer und Brod eingefperrt werden? Die Würtenberger Theologen waren zu mitleibig und zu 
bekannt mit dem Geift ihrer Religion, als daß fie dem Herzog Hätten rathen koͤnnen, bie 

Wie⸗ 


. Bon dem Herzoglichen Haufe Wirtenderg, u 359 


MWiedertäufer umbringen zu taffen, Aber war ihr Projekt fehr viel milder , daß denjenigen 
Wiedertäufern, die man nicht mit ſchmaler Unterhaltung ins Gefaͤngniß einfberten, möge, 
eine hölzerne Tafel angehängt werden folle, werauf ein Wolf, Schlange, oder ein anderes 
. Tier eingegraben und ausgemalt fen ? Und fo ausgezeichnet folften fie beftändig unter an 

dern erfcheinen e). Gleich in den erften Zeiten der Würtenbergifdien Reformation war eine 
Vervielfältigung der fogenannten Gottesdienfte, die ſichtbat aus Grundfägen floß, welche 
mehr mit dem Geift der alten als neuen Religion verwande waren, und felbft da nach dem 
Schmalkaldiſchen Kriege Johann Brenz, der aufgeflättefte und billigfte aller Würtenbergis 
ſchen Reformatoren, das angefangene Werf zu vollenden anfieng, fo blieb diefer letztere 
Fehler der neuen Kircheneinridytung ungebeffere, und man hielt ihn fegar für ein — 
Mittel der ſichern Ausbreitung der Wahrheit. 


Ulrich ſelbſt bewies ſich immer als ein eifriger ufeidheiger Freund ve. neuen Get, — 


und von blos politiſcher Annahme einer Religion war er nach det ganzen Anlage feines Cha, 
rafters völlig entfernt, aber in Gefinnungen und Temperament blieb er doch immer der alte. 


Das Podagra würfte faft mehr auf Veränderung derfelben, als der neue Hofprediger, Es 


fah recht from bey Hofe aus. Wer Hoflivree trug, hatte auf dem Aermel mit den Anfangs» ' 
buchſtaben eingenäher : Gotted Wort bleibt ewig, aber gegen das Zutrinfen, Gottes⸗ 


fäftern und Vollſaufen mußten doc) die Edifte immer erneuert werden, und Ulrich, ber alle | 


Tage feine Predigt hörte, alle Tage fein Stuͤck in der Bibel las, war mit feinem: vortrefs 
lichen Sohn Chriſtoph unverſoͤhnlich entzweyt, Fimdigte feinem Bruder Georg alle Freund⸗ 
ſchaft auf, da ihn diefer zu feiner norhwendigen Subfiftenz um Geld anfprach, zankte fih 
‚mit alten feinen Nachbarn und ſelbſt aud) mit feinem gluͤcklichen Befchüger, Landgraf Philipp 
"von Heffen, grif die Freyheiten des Kandes manchmal fo fühn an, als in den vorigen Zeiten 
ohne veranlafite Empsrung nicht hätte geſchehen koͤnnen. Es gefchah in diefer Zeit, daß der 
‚Herzog von den Präfaten des Landes mit einemmal die Hälfte aller ihrer Einkünfte foderte, 
und dabey föllten fie doch noch alle vorher Übernommene Laſten tragen. Wenn der Herzog 
auf einem $andtage ber Stäbtedeputirten nicht verfichert zu ſeyn glaubte, fo theilte er ihren 
Konvent, fie wurden partheyenweife in drey verſchiednen Städten zufammen gerufen. Den 
Rittern und Vaſallen wollte er alle ihre Sehne — , und nur Ruͤckſicht auf eine gefuͤrch⸗ 
tete Klage bey König Ferdinand hielt ihn davon ab 9. 


a) Pfafßi Ada & Seripta * Eceleſ. Würtemberg. Faſele. . p. 1. ſq. Anh Lie, As 
b) Sattler l.e Th 4. S. zır. ce) Fröfchlini Suppl. ad memor, Theol, Würt, 
p- 16. 17. d) Der Abt Lucas Goͤtz zu Herrenalb hatte märflich 30000 Fi. nn 
gen, Er kam deswegen in Inquifition, amd ſtarb im Sefaͤngniß. Sattler he. Th. 3 ©. 73, 
.e) Sale I. e. Th. 3. Beplage Nro, 44: f) Spusler l.c. S. 129 — 138. 
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1536. 
„Verleihung diefer Pfarre und aller andern Gerechtigkelten in genannten Dörfern, Die im 
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. 60. 
Fortſetzung der Regierung %. Ulrichs. 


Weiche lage blieb auch nach feiner Reftitution immer mit vielen Beſchwerlichkelten 
verknuͤpft, aus denen ſich felbft der weifefte Regent kaum mit guter Art zu winden gewuſt 
hoben würde, Mömpelgart war noch gegen bie zu Führung bes Kriegs vorgefchofne Sum ⸗ 
me an Frankreich verfegt; er felbft hatte noch wegen feines Erils Schulden auf Schulden 
‚gehäuft, und auch fein treuer Freund Philipp von Heffen war nicht befriedige. Diefer 
hatte 434,550 Gulden zu fodern. Verſchiedene andere fhöne Striche Landes waren wäh. 
rend der Defterreichifchen Regierung verpfändet. Ulm hatte bie einträgliche Herrſchaft Hei« 

denheim im Befig, und nur mit vieler Mühe kam es bahin, daß der Herzog wieder Herr 
davon wurde, Er verpfänbete der Stabt Um dagegen einige Wogtrechte zu Altheim, Bal- 
fendorf, Narenftetten, Oberfterten, Wettingen, Ellingen, Setzingen und Langenau, nebft 


vorigen $. angeführten Neuerungen Ulrichs zogen ihm natürlich Die Feindfchaft des a. 
und Ferdinands noch immer mehr zu, und er glaubte in der Nothwendigkeit zu feyn, im 
Fall man ihn überfallen follte, bey Zeiten auf nörhige Vertheldigungsanſtalten zu denken, 


. Die Sandftände muften 1538 zu Stuttgarb erfcheinen, und hier trug er auf eine Geldhuͤlſe 
von 3. pr. C. an, welche auf zwey Terminen abgetragen werden follten. Die Stände willig« 


sen ein °), und num ließ Ulrich Kirchheim und Schorndorf befeftigen. Die Herrfchaft Ba- 
‚benhaufen verkaufte er an Anton Fugger für 36000 Fl., mit einem Theil diefer Summe 
befriebigte er die Ktingenberge, ehemalige Befiger von Hohentwiel, völlig. In eben dem 
Jahr trat der Herzog auc) in den befondern Bund, welcher zu Braunfchweig theils zu Bes 
‚ftärfung der Schmalfaldifchen Bereinigung, theils zu Beſchuͤtung ber neuen Religion errichtet 
wurde. Der Kanfer ftiftete dagegen fogleich einen Gegenbund, So ſehr fich andy fehon 
jetzt beyde Theile zu einem förmlichen Religionsfriege vorbereiteten, fo blieb es doch noch eis 


1546. nige Jahre hindurch beym Frieden, Endlich kam e8 1546 auf Zureden des Pabftes dahin, 


daß K. Carl den Krieg gegen die Proteftanten befhloß. Er machte nun recht ernftliche An⸗ 


falten zum Kriege. ‘Die Proteftanten fragten um die Urfache, und befamen die Antwort, 
Daß er fi) gegen einige Rebellen und riedensftörer rüfte, Carl fandte einen befondern Abs 
geordneten an den Herzog, melcher verficherte, ber Krieg ziele nicht auf iin. Straßburg, 
Nürnberg, Augsburg und Ulm erhielten eben ſolche Verſicherungen ſchriftlich. Allein die 
Proteftanten fahen die ganze Sache ein, und forgten für eine anfehnliche Armes, Ulrich 
errichtete 24 Regimenter, welche ſich nebft ben Truppen ber Städte zu Ulm verfammelten, 
bafelbft den Artikelsbrief befchworen , und darauf gegen Günzburg ruͤckten. - Sebaftian 
—n nahm von hieraus feinen Marfch gegen die Alpen, um ſich den kayſerlichen Truppen, 

weiche 
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weiche aus Italien kommen follten, zu widerſeten. Er nahm ben dem Bifchof von Augs 
Burg gehörigen Ort Fueßen ein, eroberte die Feftung Ehrenberg , befegte fie ftarf, und bes 
gab fich Hierauf wieder zu ber Hauptarmee. Die Würtenbergifchen Truppen kommandirte 
der General von Heydeck, und. fie nahmen Dillingen und Donauwerrh ein. Bis hierher 
waren die Proteftanten gluͤcklich; ihre Armee wurde bey Donauwerth durch Saͤchſiſche und 
Hehziſche Huͤlfstruppen anſehnlich vermehrt, aber bald zeigte ſich Geldnoth, denn der Sold 
berrug monatlid; 200,000 Gulden. Ulrich chat wuͤrklich, was er konnte, denn er allein er 
bot fich monatlich. 60,000 Gulden zugeben. Unterdeffen befam auch der Kayſer Hülfserup« 
pen, denn ber Pabft fandte 10,000 Mann Infanterie und 700 Reuter, welche am 13ten 
Auguft in das Sagen zu landshut einrückten. Sobald die Bundsverwandten erfuhren, daß 
Earl mit feinem Heer nach Ingolſtadt aufgebrochen war, zogen fie ſich an die Donau, um 
ihm ven Weg In das Herzogthum Wirtenberg abzufchneiden. Der Sandgraf von Heſſen bes 
feste felbft eine Anhöhe bey Ingolſtadt, und auch der Churfürft von Sachſen langte mit der 
Kavallerie daſelbſt an. Das kayſerliche Lager wurde von da heftig befdyoffen, und hätte 
man Schärtlins Rath befolgt, die kayſerliche Armee fogleich anzugreifen, fo wäre der Era 
folg wahrſcheinlich fehr vortheilbaft für bie Proteftanten ausgefallen. Aber hier waren bie 
Meynungen ber verfchiebenen Generale getheilt, und Schärtlins Rath blieb unbefolgt, Carl 
verfchangte fich num noch viel ftärfer. Die Alllirten verließen die vortheilhafte Anhöhe, 
lagerten fi bey Neuburg, unb dann bey Wendingen, Dem Kayfer war dodurch alles 
frener gemacht, er eroberte Neuburg, Donauwerth, Dillingen und Hoͤchſtaͤtt, welche Orte 
vorher der Bund im Befig hatte. Mac) vielen Ruͤck⸗ und Vormärfchen wurde endlich im 
December durch die Geſandten des Schmalfaldifchen Bundes eine Berathſchlagung angeftellt. 
Der Entſchluß war, weil üneburg und Pommern feine Huͤlfe leifteren, und man auch auf 
Frankreichs Beycritt nicht rechnen fönne, ja die Armee im Winter gar auseinander ginge, 
daf man von folgenden drey Worfchlägen einen ausführe: 1) Entweder eine Schlacht lie- 
fern, 2) abyiehn und eine Befagung in das Winterlager legen, oder 3) Frieden machen. 
Man fchrieb deswegen an den Marggrafen, Johann von Brandenburg, Bruder des Chur· 
fürften, und erhielt die Antwort, daß man unter Feiner andern Bedingung den Frieden 
fchliefien würbe,, als wenn fich die Verbundenen auf Gnade oder Ungnade dem Kayſer erge« 
ben, und die Armee auseinander gehen laffen würden. Gleich darauf zerftreuten fich die 
ſaͤmmtlichen Rriegsvöffer der Alliirten. Der Kapfer fam hierauf felbft zu Rotenburg an 
der Tauber an, und von ba ließ er unter dem 6ten December 1546 dem Herzog Ulrich ein 
fehr hartes Schreiben überfenden. Da es bes Kapfers Gefinnungen gegen den Herzog am 

beften ſchildert, fo ruͤcke ich es hier ein; 
„Wiewol von wegen deß Kriegs, fo du in vergangenen Jahren, fampt dem Sande 
grafen, wider unfern Bruber Ferdinanden, — und das Land zu Wirtenberg er, 
33 | obert, 
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obere, billich geweſen, dE wir ihn und dich fchmerlich geftraft Ketten, haben wir dannoch 
dir alle Unbilligkeit und Straf nachgelaffen, und alle Gutwilligfeit erzelgt, auch neulich im 
Anfang diefes Kriegs, unangefehen, dß du nicht allein gegen deine Unterthanen , fondern 
auch dazu gegen die näheft umliegenden Reichsftänden und Stätten, Tyranney braudyeft, 
feinen Rechten , oder Gericht wilt unterworfen fein, und viel anders verdient härteft, ha⸗ 
ben wir dannoch einen Edelmann, unfera Gefandeen, zu Dir geſchickt, welchen du die Urſach 
fürgenommenen Rriegs anzeigen, und darneben begeren follte, dß du frill figen, md aller 
Freundſchaft von uns folteft gewertig ſeyn. Dieſes aber alles hindan gefegt, und ungeacht 
"der Trew und Pflichten, Damit du uns verbunden, haft du did) den erflärten Echtern, und 
ihren Bunds- Verwanthen zugeſellt, bift gleicher weife mit ihnen in Mißhandlung empöri« 
ſchen Ungehorfams gerathen, und Haft erfttich König Ferdinandi, unfers Bruders, und an 
derer Stänte, und folgende etliche, ums und dem Reich zuftändige Erädte, unverſehenlich 
mit deiner Parthey eingenommen, &o haft du unerfätigt an folhen Verwirkungen, uns 
noch dazu mit fonderm Frevel feindlich abgefagt, unfern Mamen und Hoheit mit fehr ſchar⸗ 
pfen Worten verlegt, die Wirde und Herrlichkeit unfers Stands uns zu entziehen, dich 
underftanden, beine Pflicht aufgefundet, mit deinen Bundsverwanthen von Stund an ein 
Krieg⸗ Heer wider uns dörffen ins Feld führen, mit vieler von unfern, und Königs Ferbis 
nandi, unfers Bruders, Lehenleut Befchädigungen. Derhalben bift du in Straf, welche 
Trembrüdjigen Echtern, und denen, fo die hohe Oberkeit verlegt, gebüren mag, gefallen, 
Diemeil dann dem alfo, und wiewol wir dich nach deinem Verdienſt ernſtlich firafen , billiche 


und rechtmaͤßige Urſache haben: So wollen wir dannoch uuſrer angebornen Miltigkeit nach, 


und damit des armen Volks verfchonet werde, dß du angeſichts dieſes Briefs, dich und als 
fes dein Vermögen, mit fand und $euten, und allem das dir zuftändig, auf Gnad und Uns 
gnad, ohn einigen Vorbehalt, uns, nach unferm Willen darmit zu handeln, ergebeft, 
Dann wo du ſolchen nicht wirft nachfommen, mollen wir dic) und die deine mit Feuer und 
Schwert verfolgen, demnach dein Schreiben , fo du vor vier Tag an uns dich) zu entſchul · 
digen gethan, ung gar nicht ein Genuͤgen thut, und dermaßen nicht iſt, daß es ſolche deine 
Mißhandlung möchte entſchuldigen und erleichtern. Rotenburg an der Tauber, den Gten 
des Chrifimonats 1546," 
Eine Ropie diefes Schreibens erhielten bie Sandftände, mit bem Befehl, ſich danach 

zu achfen, und dem Herzog feinen Gehorfam meiter zu feiften, Ulrich nahm feine Zuflucht 
wieder nach Hohentwiel, und ſchrieb nochmals an den Kayſer, um Gnade zu erbitten. Geis 
ne $age war in der That jegt wieder fehr mißlich, denn felbft von Hohentwiel ſuchte man ihn 
zu enefernen, Churfürft Friedrich von der Pfalz nahm ſich feiner nod) an, und brachte es 
auch dahin, daß der Kayſer feine Strafe mildern wollte, Mach vielen Bemühungen wur ⸗ 
- de 


Won dem Serpogfihen Haufe Wrtenbeg, Eu 


de am 3 Jan. 1547 zu Heilbronn ein Vertrag errichtet, deffen Hauptpunfte waren: ı) Weil ı 
Herzog Ulrich jetzt wegen Fränflicher Umftände nicht felbft erfcheinen Fönnte, fo follten feine 


Raͤthe den Fußfall hun, aber zugleich verſprechen, daß Uirich binnen ſechs Wochen felbft 
fommen wollte. 2) Sollte ſich Ulrich in der Folge als ein gehorfamer Fürft betragen. 
3) Was der Kayfer verordnen würde, follte er zu halten verbunden feyn. 4) Auch den 
Reichsgerichten gehorfam ſeyn, und feine Unterhaltungsfoften richtig bezahlen, 5) Eollte 
er dem Churfürften von Sachſen und dem Sandgrafen von Heſſen nicht die geringfte Hülfe 


feiften, ſandern vielmehr dem Kayſer zu der Erecution der Acht fo wohl wider diefe, als 


andere in» und außer Teutſchland, beyſtehen. 6) Kein Buͤndniß ohne den Kanfer oder 
das Haus Defterreich fchließen, 7) Sollten alle Adeliche des Sandes befchwören nie ges 
gen ben Kayfer oder Defterreich zu dienen. 8) Sollte der Herzog dem Kapfer freyen Paß 
und Defnung im Sande und den Feftungen geben, fo oft man es verlangte, 9) Behielt 
ſich der Kayſer vor, alle Artillerie und anderes Kriegsgeräthe nehmen zu dürfen, 10) Für 


547: 


die aufgewandten Kriegsfoften follte der Herzog 300,000 Gulden bezahlen, und zwar die eine 


Hälfte gleich, die andere aber binnen 25 Tagen. 11) Sollten dem Kayſer die Schlöffer und 


Städte Hohenaſperg, Schorndorf und Kirchheim frey übergeben, und bewilligt werden, zu 


befferer Beobachtung des Vertrags Befagung darinn zu halten. 12) Reſervirte ſich der 


Kanfer alle Foderungen, welche entweder er felbft oder andere wegen Kriegsfchäben machen 


würden, 13) Herzog Ulrich und deffen Sohn oder Nachkommen follten nichts wegen ihrer 
Anfprüche in der Graffchaft Burgund anders als durch das Sandrehr verhandeln, wie andre 
Vafallen und Unterthanen, 14) Wurde dem Kanfer und dem Röm. Könige ihr Recht 
auf Würtenkerg vorbehalten, laut des Cadanifhen Vertrags. 15) WVerziehe Carl dem 


Herzog , feinen Vaſallen und Unterthanen, alle Beleitigungen, er wollte ihm aud das Sand 


wieder geben, doch mußte Ulrich verfprechen, allen denen, welche fih dem Kanfer ergeben 
hatten, nichts entgelten zu laffen. 16) Bon diefer Begnadigung wurde Graf Georg von 
Würtenberg förmlich ausgefhloffen, weil er gegen den Kapfer gedient hatte, fo auch alle 
übrige Unterehanen des Herzogs, welche Dienfte bey den Feinden des Kayſers hatten. Eie 
follten das Land nie wieder betreten, und. ihre Güter fielen Carln zu, Der Herzog, Prinz 
Chriſtoph und die Landſchaft mußten ſich durch Unterfarift zu genauer Beobachtung diefes 
Vertrags verbindlich machen. Ulrich Fam alfo wieder in fein Sand, Er beforgte auch die 
Katification des Tractats, obgleich Pr. Chriſtoph dagegen proteftirte. Ueberhaupt that jetzt 
Ulrich alles, um die Gnade des Kapfers dauerhaft zu machen, und Earl war auch zufrie- 
den, daß er den Zußfall nicht felbft char, fondern fein Pferd fo abgerichter hatte, daß es auf 
ein gegebenes Zeichen niederfiel. 


2) Sattler l. e. Th. I. S. 92, Crafi Annales Suev. P. III. L. XI. e. 13. 
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Seſchluß der Regierungsgeſchichte Herzog Ulrichs, und fein Tod N 


Uleichs Regierung war auch noch in den legten Jahren mit Unruhen verfnüpft, Carl 
war nun zwar befänftigt; allein Serbinand trat auf, und verflagte ben Herzog beym Kapfer. 
Seine Beſchwerden waren, daß Ulrich gegen den Cadanifchen Vertrag und feine Afterlehnss 
pflichten ſich in den Schmaffaldifchen Bund gegen das Erzhaus Defterreich begeben, und 
die Tyroliſchen Sandftände durch feine Nähe bewogen habe, den Fanferlichen Völkern den 
Durchmarſch zu verfagen. Hieraus folge alfo, daß Ulrichs eigene Güter dem Kanfer, die 
$ehen aber als verwürft dem römifchen König heimgefallen wären, Der Kayfer fandte alfo 
dem Herjog am aten Yan. 1548 eine Citation zu, daß er ſich nach Augsburg begeben, und 
ſich wegen diefer Befchuldigungen rechtfertigen ſolle. Ulrich entſchuldigte fich im einem 
Schreiben wegen der verlangten perfönlichen Erfcheinung , und wandte ſich an den Herzog 
Wilhelm von Bayern, um beym Kayſer eine Borbitte für ihn einzulegen. Am 9 Februar 
wurde wuͤrklich wegen der wider den Herzog angebrachten Befchuldigungen der erfte Neichs 
tag zu Augsburg gehalten, Aber Ulrich erlebte den Ausgang diefes Prozeffes fo wenig als 
die Unruhen, welche das Interim hervor brachte, ‚denn er ftarb am 6ten November 1550 
zu Tübingen, wofelbft er auch begraben liegt. Sein Tod gab dem Ferdinandiſchen Prozeß 
ſogleich eine glückliche Wendung für Würtenberg, benn unmöglich fonnte man ben Prinz 
Chriſtoph die Berfchuldungen des Vaters buͤßen laffen *). 


s) Sarıler l. c. zb. 3: 8,269. Eiſenbach l. ID) S. 146. ff. Spitiler 1, 8, © 141, 


6. 6. 
Zerzog Ulrichs Gemahlin und Kinder. 


Ulrich vermaͤhlte fid im Jahr ı5rı mit Sabina der dritten Tochter Herzog Albrechts 
des Weifen von Bayern, Gie wurde 1492 gebodren. In dem Seben Ulrichs findet man, 
daß die Ehe nichts weniger als gluͤcklich war. Sabina wollte nicht länger mit ihrem Ges 
mahl leben. Nachdem fie einige Jahre bey ihm manche Kraͤnkung erbuldet hatte, verließ 
fie ihm im Jahr 1520, und ftarb im Jahr 1564 am 30 Auguft auf ihrem Wittwenſitz zu 
Miörtingen. Solange fie ſich zu der Fatholifchen Religion befannte, ließ fie es nicht an 
milden Stiftungen fehlen, als fie aber im Jahr ı552 zu der evangeliſchen Religion übers 
trat, Faufte fie jene Etiftungen wieder an ſich, und ſchenkte fie ben Armen Sie war 
Mutter von zwey Kinbern ; *) 


ı) Anna, 
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ı) Anna, gebohren den zoften Januar 1513; ſtarb am zgften Jun, 1530, 
2) Ehriftopd. (G. 63. u. ff.) — 


a) Sattlers Geſch. Th. 4. ©. 210, 


$. 6% 
Geſchichte Herzog Chriſtophs, 
Herzog Chriſtoph wurde am aten May ıgı5 gebohren. Seine Jugendjahre wurden 1515. 
durch des Vaters unglürkliche Regierung ein Zufammenhang großer Widerwärtigfeiten und 
unangenehmer Erfahrungen. Er mar erft ſechs Monate alt, als die Mutter ihren Gemaht 
verließ. Ulrich felbft verlohr 1519 fein Fuͤrſtenthum, der Prinz wurde 1520 nach Inſpruck, 
und einige Jahre darauf mach Wieneriſch -Neuſtadt gebracht. Hier ſorgte zwar der Erzher⸗ 
308 Ferdinand einigermaßen für feine Erziehung, denn er hielt ihm Lehrer, aber übrigens 
war feine Sage nichts weniger als fuͤrſtlich. Nach einigen Jahren kam er unter das Kanzley⸗ 
gefolge Carls V; und hier harte er die befte Gelegentheit, nügliche Erfahrungen zu machen, 
Die Natur hatte ihm das ſchaͤtzbare Talent ertheilt, Gutes und Böfes zu unterfcheiben, und 
Das Teßtere zu’haffen. Sein damaliger Sehrer Michael Tifferini war ein Mann von Vers 
bienften, und ihm hatte Chriſtoph unftreitig jene Feſtigkeit des Charakters zu verbanfen, 
welche ſich in feinem $eben auch bey allen Ungemaͤchlichkeiten deffelben immer gleidy blieb. 
Er war im Jahr 1529 zu Bononien, als Carl V gekrönt wurde. Des Kayſers einfchmeir 1529. 
chelndes Betragen gegen den Pabſt veranlaßte gewiß bey Chriftoph Neflerionen , welche ihm 
nüglic) waren, indem er eine Paraflele zog, wie ganz anders ber Kanfer vom Pabft unter 
vier Mugen fprad. Won Bononien begab fich Chriftoph im Gefolge Carls auf den großen 
Reichstag nah) Ausburg. Er hatte nun ſchon allmaͤhlig entdeckt, in welcher $age er war, und 1530. 
mie er fhon als Kind um alle Hofnungen feiner angeftammten Pünftigen Größe gebracht war. 
Als er jene große Berfammlung teutſcher Fürften ſah, entftand bey ihm gewiß ber Gedanke, 
daß auch er einmal, gleich Philipp von Heffen , Fühn und offenherzig mit dem Kayfer wuͤr⸗ 
de haben reden Fönnen, wenn nicht des Vatersj Verfchulden auch ihn fo mächtig verfolgt 
Hätte. Der Anblit, den Erzherzog Ferdinand auf eben diefem Reichstage mit feinen 
Stammfürftenthum öffentlich belehnt zu fehen, war für ihn eine fehöne Erlaͤuterung afler 
ber geheimen. Nachrichten, melche er Damals von manchem teutſchen Reichsfürften erhielt, 
und das Mißvergnügen über feine ganze Sage fcheint ſich feit diefer Zeit in aflen feinen Hands 
lungen fo ausgedrückt zu haben, daß es Carl für rathſam hielt, ihn mit ſich nach Spanien 
zu nehmen, bamit er vielleicht dort in einem Kiofter vergeffen follte, wer fein Väter und er 
felbft waren. Die Ausführung war leicht , da Chriftoph gewöhnlich im Gefolge des Kayſers 
I, Theil. Ana mit, 
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mitreißte, und ohnebies, nach vollenperem Feldzuge gegen die Tuͤrken, eine Reiſe über Ita⸗ 
lien nach Spanien beſchloſſen war. Schon auf den Graͤnzen von Teutſchland, auf dem Ti 
roliſchen Gebürge, faßten Chriſtoph und fein treuer Lehrer M. Tifferini , da fie des Kay ⸗ 
fers Abficht erfahren hatten, den gefährlichen, aber zu ihrer Rettung einzigen Entfchluß , fich 
piöglich von.dem kayſerlichen Gefolge zu entfernen. Es wurden fogleih Spanifche Reuter 
nachgefandt, aber Tifferini harte ſchon für Pferde und Wegweifer geſorgt. Chriſtophs 
Pferd murbe auf der Flucht untüchtig , der treue Tifferini gab ihm ſogleich das feinige, und 
verftechte fich einige Zeit in dem Gebüfch eines Sumpfes. Cyriſtoph Fam endlich nad) tau- 
fendfachen Gefahren glücklich zu feinem Oheim nad) Landehut. Hier machte er Entwürfe, 
fein Stammfürjtentgum wieder zu erhalten, und feine Hofnung dazu wuchs um fo mehr, 
da der Water, unterftügt von Ppilipp von Heffen, um diefe Zeit fein Herzogehum wieder 
eroberte. Aber eben diefe Begebenheit war der Anfang einer zweyten unglücklichen Periode 
in dem $eben Chriſtophhs. Es war vorher in Betrachtung gezogen, ob e8 nicht rathſam 
feyn möchte, Ulrichen eine jährliche Penfion zu geben, und feinem Sohn Chriſtoph das Sand. 
Diefer Umftand harte den Vater gegen den Sohn heftig erbittert, und fein Zorn vermehrte 
fih, baer erfuhr, daß die Herzoge von Bapern ſich Chriftopps annahmen, und überhaupt 
Fremde und Einheimifche den Prinzen fehr liebten, Prinz Chriftoph mußte Stuttgard ver» 
laffen, ob er gleich des Vaters einziger Sohn war, auf dem beynahe allein die Fortbauer 
des Würtenbergifchen Stamms beruhte, Er trat in Franzöfifche Kriegstienfte, und acht 
Jahre hindurch fühlte er alle die Mübfeligfeiten, denen er als Fremder an einem fo hoͤchſt 
verdorbenen Hofe auf feine Art ausweichen konnte. Sein Zuftand wurde noch dadurch fehr 
verſchlimmert, daß der Vater ihm nicht einmal die anfangs verſprochenen Gelder auszahlte, - 
Er fonnte einigen Schulden fchlechterdings nicht ausweichen. Hätte nicht auch Philipp von 
Heffen hier den Water mit einer Delifateffe, die man fonft nur ben dem verſchwenderiſchſten 
Eohn zu gebrauchen pflegt, behandelt , fo würde vielleicht dem Prinzen auch nach acht Jah: 
sen nicht erlaube worden feyn, ins Vaterland zurüc zu kehren. Chriſtoph hatte während 
feines Aufenthalts in Sranfreich allen Feldzügen beygewohnt, welche Franz gegen den Kaps 
fer machte; und er bewies ſich auch hier fo tapfer, und zog fid) den Meid der Franzofen fo 
ſehr zu, daß er einmal in Gefahr gerierh, ermordet zu werden. Seine goldne Halskette 
wurde zerhauen, und er felbft an der Hand verwundet ). — 


a) Baltbafar Bidenbachs kurzer und wahrhaftiger Bericht von beim Leben Chriſtophen 59.3. W. 
Tublugen 1570. 4. ©. 11. 


Bastler I. c, ch. 4. ©. 1,2, Spittler le BS. 145. ff. 
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As endlich Ulrich dem Prinzen im Jahr 1542 verflattete, nach Stuttgarb zurüd 1548, 
kommen zu dürfen, erhielt er zwar die Verfiherung, daß er nach bem Tode des Vaters 
das Sand ungertrennt befommen follte, denn der Vorſchlag, dem Grafen Georg ein beträcht- 
liches Stüf davon zu geben, wurde verworfen. Allein fein Zuſtand war immer nicht 
gluͤcklich; die üble Laune des alten Ulrichs verbitterte ihm jeden Tag, und er wußte nicht, 
was natürliche Freyheit war, Auch das Gluͤck, eine Braut felbft wählen zu dürfen, wur⸗ 
de ihm nicht verftatter; ber Water gebot ihm, ſich mit Anna Maria, der Tochter des Marg⸗ 
graf Georgs von Brandenburg - Anfpach, zu vermaͤhlen. Er befolgte das Begehren des 
Waters, ber ihn aber nicht einmal mit fo vielem Gelbe unterftügte, um ſich auf feine Freyer⸗ 
reife neu kleiden zu Pönnen. Die Vermählung wurde in der allergrößten Stille vollzogen , 
und gleich darauf ſchickte ihn der Vater nach Mömpelgart, mo er gewiß hätte bleiben müfs 
fen, wenn nicht der unglücfliche Ferbinandifche Prozeß entftanden wäre. Man kannte ſchon 
damals Chriſtophs Werdienfte fo allgemein, daß man ihm die Reihshauptmannsftelle ge⸗ 
gen die Türken in Ungarn anbot, wozu aber H. Ulrich gleichfalls feine Einwilligung verſagte. 
Unter allen diefen häuslichen Leiden, die für einen Mann von Empfindung, wie Chriſtoph 
mar, duferft ſchmerzhaft feyn mußten, blieb der edle Prinz immer ſich fo vollfommen gleich, 
daß ihm nie eine harte Klage über feinen Water entfiel, daß er felbft in dem Zeitpunkt, da 
ber Vater, durch den Ferbinandifchen Prozeß gebrungen, bie Abtretung des ganzen Regi⸗ 
giments ihm anbot, dabey fo Faltblütig blieb, wie es nur von einem fo völlig geprüften 
Manne zu erwarten war, Sn feinem ganzen Betragen herrſchte eine Ruhe, bie feiner 
Thaͤtigkeit nie ſchaͤdlich wurde, und doc) felbft auch in Fällen, mo fonft Eilfertigkeit dem 
damaligen Zeitalter gleichfam eigen war, mit der reifften Bedachtfamfeit handeln machte. 
Einem Manne von ſolchen Fähigkeiten und Einfichten, als Ehriftoph war, darf man wohl 
zutrauen, baf er die Verdorbenheit ber römifchfatholifhen Kirche, das Ungereimte man« 
cher ihrer damaligen lehren, und das Politiſchſchaͤdliche ihrer Hierarchifchen Einrichtungen 
früß eingefehen haben werde, und doch blieb er noch lange, nachdem fein Water überges 
freten war, noch da er fehon in den vertrauteften Verbindungen mit ben meiften proteftanti« 
ſchen Fürften ftand, in Gemeinfchaft mit der alten Kirche. Die Mannigfaltigkeit von Er 
fahrungen , die er fid) im Umgange mit den wichtigften Freunden beyder Parthenen geſamm ⸗ 
let hatte, leitete ihn auf eine bamals hoͤchſt ſeltene, richtige Schägung des Einfluffes, wel 
chen theoretifche Wahrheit und theorerifcher Irrthum oft gerade dem Scheine nad) ganz ver- 
kehrt auf den Charakter der Menfchen habe, und indeß er felbft bey der Parthey blieb, un. 
ter welche ihn Geburt und erfie Erziehung v.. hatte, fo erhielt er ſich doch frep von 
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allem, was ihm gar zu fühlbarer Irrthum derſelben ſchien. Weder Verfprehungen noch 
Drohungen hätten ihn bewegen können, bey der befannten Zufammenfunft des Pabfts, des 
Kanfers und des Königs von Frankreich zu Nizza und Villa franca,.da der alte Pabft Paul ll 
den Kapfer und den König Franz vergebens zu verföhnen ſuchte, nad) dem Benfpiel der 


größten Monarchen, die er vor fich ſah, dem heiligen Water den Fuß zu Füffen ?). 


s) Spitsler yon Seite 148 — 150, 


6. 65, 
Fortſetzung dee Gefcbichte 5. Chriſtopho. 
Chriſtoph kam, fobald er von dem Tode feines Vaters Nachricht erhalten Hatte, 


1550, nach Tübingen, beforgte die Beerdigung und fieß ſich die Bürgerfchaft huldigen, Am sten 


3551, 


Movember reifte er nach Stuttgard, nahm auch hier die Huldigung ein, und trat alfo die 
"Regierung," welche Ferdinand ftreitig machen wollte, würflih an. Er gab fogleid) dem 
Kahſer davon Nachricht, und bat, daß man ihm die gegen feinen verftorbenen Vater ges 
fahte Umgnade nicht entgelten faffen, fondern ihn mit dem Fürftenthum Würtenberg belehs 
nen möchte, Freylich zeigten fich hier noch fehr viele Hinderniſſe, die nur Ehriftoph zu heben 
im Stande war, Er begab fich felbft zum Kanfer, bat, feinen Bruder dahin zu bewegen, 
in billige Vorfchfäge zu willigen. Man verlangte alfo, daß Chriſtoph dergleichen thun 
möchte , wozu er fich auch fo gleich verftand, Er erbot fich 1) die Afterbelehnung anzuneh» 
men, und alles zu hun, was mit den Cadanifchen und Heilbronner Verträgen überein kom · 
"me, ungeachtet er fich dazu nicht verbindlich gemacht habe, 2) Wolle er entweder 100,000 
Gulden erlegen, obgleich fein Sand durch die Spanier völlig entnervt fen, oder dem König 
auf Begehren mit 200 Reutern und fechs Compagnien nfanterie fechs Monate lang einen 
fogenannten Renterdienft thun, und dazu vier Kanonen mit der nöthigen Munition geben. 
Wenn man aber diefes fein Anerbieren nicht annehmen würde, fo wollte er es dem fanfer- 
lichen Amt anheimftellen, das weitere zu verfügen. Er überreichte zugleich eine Proreftation, 
daß der König weder nad) dem Cadaniſchen noch Heilbronner Vertrag gerechte Anfoderumgen 
an ihn zu machen habe, Der Herzog Albrecht von Bayern meldete, daß fo wohl er ſelbſt 
als auch ſeine Gemahlin, des Koͤnigs Tochter, wie auch ſeine Mutter bey Anweſenheit 
Ferdinands zu Muͤnchen um Begnadigung gebeten haͤtten. Sie haͤtten aber keine andere 
Antwort erhalten, als daß die Sache dem Kayſer übertragen ſey. Carl ſelbſt glaubte, 
Chriſtoph haͤtte annehmlichere Vorfchläge thun Finnen, z. B. die Abtretung einiger Städte 
und Aemter. Allein dies wäre gegen die Sandesgrundagefege gewefen, Kraft deren der Her⸗ 
zog lediglich über die Zeftung Hohentwiel zu difponiven hatte, Auch zu deren Abtretung 
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erbor ſich Chriſtoph, doch unter der Bediugung, daß ihm Dagegen die Befaßungen der drey 
Feftungen Asperg, Schorndorf und Kirchheim und die übrigen im Lande liegenden fremden 
Völker abgenommen würden, Er zeigte den ungeheuren Schaden, mweldyen das Land durdy 
jene Befaßungen erlitten hatte, und daß er dadurch faſt ganz aufier Stand gefegt ſey, dem 
Kapfer und Reich die gewoͤhnlichen Abgaben zu entrichten. Aber auch diefe Vorfchläge wurden 
nicht genehmigt: Der Herzog begab fich darauf nach Würtenberg zurüf, und ſchon am 
6 April wurde ein Sandtag eroͤfnet, auf welchem man nicht allein den Landesbeſchwerden ab» 
zubelfen fuchte, fondern aud) den Tübinger Vertrag und Abſchied beftätigte. Gleich nachher 
" ging Ehriftoph wieder nad) Augsburg, wo ihm der Kanfer Ferdinands Vorfchläge eroͤfnete. 
Diefe waren gewiß über des Herzogs Vermuthung, denn er verfangte ı) daß Chriſtoph ihm 
nebft der Feſtung Hohentwiel fein halbes Herzogtum mit allen Einfünften als völliges Eis 
genthum abtreten, und die andere Hälfte von dem Erzhaufe Defterreich als ein Afterlehn fras 
gen folle, 2) Die Feftungen, weldye der Kayſer mit feinem Wolf befeßt und etwa im Chris 
ſtophs Theit fallen koͤnnten, follten gefcyleift und nie wieder erbaut werden. 3) Verlangte 
Ferdinand, daß ber Tübingifche Vertrag aufgehoben werde, meil durch die Einferränfung 
der Tandesherrlichen Rechte Das fand dem Fürsten weniger nügfich fen, und dennoch felfte 
4) in einem Vergleich denn Herzog vorgefchrieben werden, wie er fein Fuͤrſtenthum regieren 
und nußen ſollte, damit es nicht durch Schagungen und andere Beſchwerden in das aͤußerſte 
Verderben gefeßt werde. Der Herzog war darüber natürlich fehr betreten, und ſelbſt Carl 
ſchien mit dem Begehren feines Bruders nicht zufrieden zu fern, Chriſtoph reifte ab, er 
ließ aber feinen gelehrten D. Eichard zu Augsburg, um durd) ihn dies höchft unangenehme 
Geſchaͤft betreiben zu faffen. Der kayſerliche Rath D. Balthafar Stumpf entdeckte diefem 
in Vertrauen, daß Chriſtoph bisher niche Die beften Wege eingefchlagen babe, weil der Kay⸗ 
fer alles durch feine Niederländer thue, welche dem König verhafit wären, und die auch zw 
fehr auf ihren eignen Mugen dachten, Stumpf rierh daher, daß man ben Kapfer zur Ane 
ſtellung andrer Unterhändier zu bewegen fuchen ſolle. Am rathfamften würde es fern, wenn 
man fich an den Herzog Albrecht von Banern und an denjenigen Theil der koͤniglichen Raͤ⸗ 
the wenden würde, welche dem König ſchon ben Rath zu einem Vergleich gegeben hätten, 
Chriſtoph wendete fih noch einmal fchriftlic; an den König und an deffen Prinzen Martmis 
lian, aber er erhielt den Brief umeröfnet zurüd. Demungeachtet umterließ der Herjog nichts, 
um zu zeigen , welch ein aufrichtiger Neichsfürft er war, Er nahm feinen Antheil an dem 
Moritziſchen Kriege, erließ es nicht an einer Gefandrfchaft nach Trient fehlen, und noch 
überdies war zwifchen ihm und Ferdinands äfteften Prinzen das genauefte Freundfchaftstand 
gefnüpft, Alle diefe Umftände bewuͤrkten den richtigen Schluß, daß man ihn fehonen müffe, . 
damit er nicht auf eine andre Seite treten möchte, So fam endfih am 6 Auguſt 1552 ein 1552, 
eigener Vertrag zu Paffan zu Stande, nach welchem — die Oeſterreichiſche After⸗ 
Aaa 3 lehn · 
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lehnſchaft aufs neue anerkannte, überdies 250000 Gulden bezahlte, und Ferdinand die ganze 
Klage aufhob *), 
a) Sattler l.c. Zh. 4. S. 3 — 43. Spittler l. e. S. 156, 


§. 66. 
Reformation in Wärtenberg unter Herzog Ehriftopb. 


Nun fing Chriſtoph unerfchrocen bie neue Reformation feines Landes an, und lleß 
nach der Confeffion, die er durch feine Gefandten in Trient hatte übergeben laffen, die päbft- 
liche Interimsmeſſe wieder eingehen, verfuhr bey Einrichtung der neuen Kirche nad) einem 
Plan, welchen nun die Erfahrungen zweyer Jahrhunderte als ganz vortreflich bewieſen haben, 
und zeigte in der Ausführung eines Werks, deſſen Größe und weiter Umfang fonft felbft den 
ruhvolleſten, fteteften Mann zu Mebertreibungen geneigt machte, feinen aufgeflärteften und 
uneigenmügigen Charafter. 

Unter mehreren Theologen, die er hierzu als Werfzeuge gebrauchte, ober deren Eins 
ſichten er öfters folgte, verdienen Johann Brenz und Jacob Andrei gefannt zu werden; 
zwey Männer von fee verfchiebner Größe, beren der erfte gleich zmey Jahre nach Chriftoph 

ſtarb, und Icgterer erft nach Brenzens Tode in feine recht ausgezeichnete Laufbahn trat. 
J Das Interim, das die Spanier gewoͤhnlich nirgends grauſamer zur Bollziehung brad)- 
ten als in ben Reichsftäbten, hatie Brenzen von Schwaͤbiſch-Hall hinmeggetrieben und bey 
Herzog Ulrich Schuß zu ſuchen gezwungen, ber ihm auch einen geheimen Zufluchtsort gönnte, 
aber aus Furcht vor den Spaniern in feinem eigenen Sande, ba Granvella einen ganz befon« 
bern Haß auf denfelben geworfen zu haben fchien, ihn in feinem geiftlichen Amt brauchen 
burfte. Sobald Chriftoph, bie Regierung antrat, rief er benfelben gleich zu ſich, und noch 
ehe er ihn zum Probft zu Stuttgard und zum Oberauffeher der Univerfirät Tübingen und 
über die ganze Geiftlichfeit feines Landes machen fonnte, ließ er die nach Trient beflimmte 
Eonfeffion durch ihn auffeßen, ſchickte auch ihn felbft nebft andern Theologen und weltlichen 
Raͤthen auf die Synode, bediente ſich faft.allein feines Raths in Reformation ber Klöfter 
und Einrichtung der neuen Kirchenordnung, fragte ihn fogar auch in bloß politifchen Fällen, 
wo man glauben follee, Herzog Chriſtoph würde ohne Bedenken für fich entfchieden haben, 
Unter aflen Theologen des damaligen Zeitalterd war vielleicht feiner, bey welchem eine fg 
ſchoͤne Miſchung von Sucher und Melanchthon mar, als bey Brenzen. Die Feftigfeit feines 
Charakters, welche ihn von dem letztern unterſchied, war wie ſchon feine Schreibart be 
weißt, von eiuer Sanftmuth und Mildigkeit begleitet, welche feinen gelehrtern Gruͤnden, 
als * luthers ſeine waren, überall den u bahnte. Bey aller Vertraulichteit a 
ſtophs 
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ſtophs gegen ihn erhielt er fich doch von aller berufsmidrigen Geſchaͤftigkeit und dem hoc) un» 
würdigern gewöhnlichen Herrendienft, der Hoftheologen völlig frey, und bey den Klagen ber 
Heteroborie, weldyen damals fein Theologe von Selbſtſtaͤndigkeit entgehen Fonnte, behaup⸗ 
tete er in feinen Apologien eine Würde, bie befonders dem ehrwuͤrdigen Greis treflich fiund , 
und weder burch kahlen Stolz auf graue Haare beleibigte, noch fich durch Bertheidigungen 
gegen jeden Angrif entehrend gemein madıte. 

Jacob Andrei war faft dreyßig Fahr jünger als Brenz, und ohne durch folche harte 
Schickſale geübt worden zu ſeyn als jener, fam er ſchon in feinem 34ften Jahr auf die hoͤchſte 
Ehrenſtelle, bie er ſich wuͤnſchen mochte, und fah ſich in einem Alter, da Brenz wohl noch 

wanzig Jahre fang mit den prüfendften Schickſalen zu fämpfen hatte, fhon an der Spitze 
* Wuͤrtenbergiſchen Kirche. Selten kann ſich ein Mann von lebhaftem Temperament, 
deſſen Jugendkraͤfte in der ausgebrelteteſten Sphäre ſich üben koͤnnen, zu jener pflegmatifchen 
Weisheit gewoͤhnen, die mit der Geduld eines Säemanns ihrem Berufe gemäß nur Saas 
men ausftreut, und um fein Gedeihen jene höhere Hand bittet, von welcher alles willkuͤhrli⸗ 
che Streben der Menſchen, den Saamen ſelbſt gedelhen zu machen, oft ſo beſchaͤmend zer⸗ 
nichtet wird. Vereinigt ſich mit einer ungeſtuͤmen Betrlebſamkeit, wie der Fall ben Andreaͤ 
war, noch eine gewiſſe rohe Luſtigkeit der Sitten, ſo wird ein ſolcher Mann noch leichter von 
ſeinem Zeitalter verkannt, und Verdienſte der Gelehrſamkeit ſind es ohnedieß ſelten, welche 
das Augedenken ſolcher politiſch-thaͤtigen Theologen der Nachwelt werth machen koͤnnen. 
Bier und vierzig Jahre hindurch iſt Andreaͤ in einer Thaͤtigkeit geblieben, die ſich auch durch 
wiederholt vergebliche Verfuche nicht ermüben ließ. Er ift Jahre und halbe Fahre von eis 
nem Hofe zum andern gezogen, bat, um feinen Zweck zu erreichen, $ob und Schmach ausge» 
halten, dabey, um feine Wirkung recht zu vervielfältigen, immer die ausgebreitetefte Cors 
refponbenz geführt, und fo viel möglich aud) durch Schriften fich den Weg zu bahnen geſucht. 
Er wohnte eilf Eolloquien bey, er reformirte mehrere Gvaffchaften und Reichsſtaͤdte, und 
er half ſelbſt in einigen ganzen Herzogthuͤmern die Kirche'neu einrichten. Selbſt der Kapfer 
ermunterte ihn durch Geſchenke, fein angefangenes Werf zu betreiben *). 

Herzog Chriſtoph bediente ſich dieſer Männer zwar mit einer gewiſſen entfchiedenen Zus 
verſicht, aber er felbjt machte doch über das Ganze, und ging den gluͤcklichſten Mittelweg. 
Unvermerkt wußte er die Praͤlaten der Kloͤſter fo herabzuſetzen, daß fie von beſtimmten Be« 
foldungen leben muften. Die dadurch übrigen Gelder verwendete er deswegen nicht gleich, 
fonbern er legte fie zuruͤck, um — der Kirche damit auszuhelfen. Das ſchon 
von Ulrich gegründete, von Chriſtoph aber ganz umgebildete Tuͤbingiſche Predigerfeminarium 
verdient noch ganz befonders bemerft zu werden, Anfänglich hatte diefe Anftalt nichts befon. 
beres, fonbern mar andern ſchon längft auf alten Univerfitäten errichteten ähnlich; als ſich 
aber bey völliger Sanbesreformation zeigte, daß nun die Anzahl der evangeuͤſchen Kirchen- 
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und Schulämter ungleich söfler wurde, fo fand man auch das Inſtitut don allzu geringen 
Umfange, . Cheifteph wollte Hicht, daß die Predigerfteflen mit ganz unſtudirten Perfonen- 
oder gar mit Handwerksleuten befeht werden follten. Er wählte daher mehrere Kloͤſter im 
Sande aus, um da Sünglinge, deren Wahl er ſich vorbehielt, in völliger Stille unterrichten. 
zu laſſen, und diefe follten alsdann, erſt ſo vorbereitet, das Tuͤbingiſche Seminarium bejier, 
ben. Diefe benden Anftalten Haben alles zu einer —* — der Wuͤrtenbergiſchen 
Kirche beygetragen b). * 


Dieſe Nacht lchten von Brenz und —* 2: ich au⸗ — Geſch. bes 
— Sie find fo klaſſiſch, daß 16 Bt gl waͤre, fie nicht zu sm 1. 
= Spitiler! c, ©, 161, ff. 
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Soriferzung der Regierungsgefchichte Her zog Chriſtophs. 


Bey allen biefen Beſchaͤftigungen Chriftophs , die reine Seßre in feinem Sande auszu⸗ 
breiten, wachte er eben fo fehr für die politiſche Verbefferung. Er handelte immer mit einer’ 
ihm ganz eigenen Ueberlegung, und nie mifchte er fich zu voreilig in Handel, wie fein War 
ter gethan harte. ine Streitigkeit, welche zwifchen ihm und dem Adminifirator des Hoch⸗ 
meifterthums und Meifter des teurfchen Ordens wegen des Stifts Elwangen entftand, en⸗ 
Digte ſich zu des Herzogs Vortheil. Er machte auch noch in eben dem Fahr den Anfang, 
fein Reſidenzſchloß in Stuttgard neu zu erbauen, und refidirte während der Zeit in Tübin«' 
gen, wo er fich eine anfehnliche Bibliothef fammelte, Um das neue Schloß theils vor Feuer 
mehr zu ſchutzen, fheils aud) eine freyere Ausficht zu erhalten, kaufte er mehrere Buͤrger⸗ 
Bu, , moburd) er nicht allein jenen Endzweck erreichte, fonbern auch zu einem neuen Care 

pgebäude Platz bekam. Er dachte auch darauf, bie Öeleitsrechte wieder in gute Ordnung‘ 
zu Bringen, deun bey deu bisherigen kriegeriſchen Zeiten waren die gewöhnlichen Landſtraßen 
fo unſicher geinacht, daß die Kaufleute, welche nach Frankfurt auf die Meffe zogen, es niche 
wagen, ſich ihrer zu bedienen. Da aber Chriſtoph Sicherheit verſchafte, fo draug er mum 
Auch darouf, daß alle Waaren auf ben ordentlichen Wegen fortgeſchaft werben ſollten, weil’ 
er fonft Feinen Erfaß geben wollte. Das ganz vernachläffigte Forſtweſen verbefferte er gleich“ 
falls, Auch war er fo glüftih, den Grafen Georg von Würtenberg mit dem Kapfer auss 
zuſohnen. Georg hatte bisher ganz kuͤmmerlich in der Schweiz leben müffen, denn Ulrich 
Sich ihm Feine Mpanagen bezahlen. Chriſtoph dachte billiger. Er übergab ihm nicht alleln 
Die Grafſchett Mompelgart, Die Herrfchaften Harburg und Reichenweyher, Granges, Kler⸗ 
wol, Paßavant, Eſtoban und Blamont nebft alten dazu gehörigen Anſprüchen, fordern er 
unfers 
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unterſtůtte ihn auch mit baarem Gelde. Sogar vermäßlte fid Georg auf Chriſtophs Rath, 
und erhielt dadurch ben Würtenbergifhen Stamm, welder fonft verloſchen feyn würde *), 


u) Sattler I, c, Th. 4. S. 45— 54. . 


Verfolg der Regierung Serzog Chriſtopbs. 

Unter Chriſtophs wichtigſte Anordnungen gehört unſtreitig die Abſchaffung ber allzu 
haͤuſigen Landtage. Bisher beruheten die Freyheiten bes Landes und die genaue Beſtim 
mung bes ganzen Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Fuͤrſten und den Unterthanen lediglich auf den 

Sandtagen. Dem Herzog waren fie nothwendig, um durch neue Vermwilligungen feine Bes 
dürfniffe beftreiten zu koͤnnen, und Prälaten und Städtedeputirte konnten ba ihre Befchwer- 
den am nachbrüdlichiten vortragen, Diefe Verfammlungen hatten zeicher viel ungeformtes. 
Die Stäbtedeputirte waren größtentheils Handwerksleute, die vieleicht im Schreiben völlig 
unerfahren waren. Wenn ber Abgeordnete nur ben Nahrungszuftand feines Orts Eannte, 
fo erfchlen er mit Ehre. Als aber in der Folge Gelehrte zugezogen wurden, und gefchriebene 
Verträge zwifchen Sand und Herrn entworfen wurden, auch überhaupt die Sprache ganz an⸗ 
bers wurde, da fühlten bie alten Sandtagsdeputirten, daß fie nicht an ihrem Platz waren. 
Selbſt das Recht, wer auf einem Landtag erfcheinen durfte, und was eigentlich zu dem We⸗ 
fen eines Landtags gehörte, war noch nicht genau beftimmt, und doch war es fo nothwen« 
big. Da überdies das allzuhäufige Landtagen dem Prälaten läftig, und dem Handwerfs« 
mann nachrheilig war, fo faßte Chriſtoph den Entfchluß, hierinn etwas genaues zu beſtim⸗ 
men. Es wurde alfo ein gewiſſer Ausfchuß von Prälaten und Städtebeputirten ernannt, 
Ber in jährigen oder balbjährigen Zufammenfünften die minder wichtigen Dinge, welche 
ehemals auf den Sandtagen abgehandelt wurden, vornehmen, und babey mit möglichfter 
Aufmerkſamkeit die Sanbesfreyheiten bewachen, aud) für die Abtragung der übernommenen 
herrſchaftlichen Schulden forgen ſollte. Daß diefer Ausſchuß erft mit der Zeit und fluffen- 

weife zu feiner jegigen Entwidelung gediehen ift, bedarf wohl feines Beweiſes *). 
a) Seine ganze gegenwärtige Berfaffung erzählt Spittler I. c. &. 166. ff, vergl, gemehner Präs 
laten und Landſchaft in Würtenbetg verorbueten reſpectlven engerm und ern Ausſchuſſes 
Staat. Daf, Beplagen ©. 45. ff. 


$. 69. 
Fortſetzung und Tod Chriſtophs. 
Als der König Ferdinand am ı Januar 1555 auf dem Neichstage zu Augsburg anfam, 1555, 
fo wollte Chriſtoph es nicht an Erfüllung feines Verſprechens fehlen Iaffen, dem Paffaui- 
1, Theil, Bbb | ſchen 
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1557. 


1559. 


ſchen Vertrag gemäß die Afterlchen über Wiürtenberg und die von dem Erzhaufe Defterreidyn 
zu Sehen gehörige Stade und Amt Blaubeuren perfönlich zu empfangen. Im folgenden 
Jahr gab Chriſtoph eine neue Kloſterordnung heraus, denn bis jeßt hatten die Aebte, welche 
feit dem Interim ihre Kiöfter noch bewohnten, immer neue KRonventualen angenommen, 
welche aber gar feinen Nugen ftifteten, fondern nur die Einfünfte der Kloͤſter verzehrten. 
Durch die neue Klofterordming wurde viel Gutes geftiftet, denn es wurden Lehrer gefeßt, wel⸗ 
che theils Theologie, theils auch andere Wiffenfchaften den jungen $euten vortrggen muſten. 
Eine neue Hofgerichtsordnung erfchien 1557, und Chriftopd lieh es auch nicht an Bemühun« 
gen fehlen , das Reichsfanımergericht zu verbeffern, wozu er befonders ernannt war, Weil 
er aber eben um dieje Zeit ſich der Sache der unglücflichen Waldenfer in Frankreich untergiehn 
mufte, fo unterblieb die Rammergerichtsverbefferung., Im Yahr 1558 bat Chriſtoph den 
Kayſer, welcher eben zu Franffurt war, um die Belehnung der Wirtenbergifchen Regalien. 
Dem Cadanifchen Vertrag zufolge wurde nur das Herzogthum felbft zu einem Afterlehn ges 
macht, die Regalien, Eig und Etimme auf dem Reichstag waren davon ausgenommen; 


Chriſtophs achtzebnjährige Negierung brachte vollen Segen über feine Unterthanen. Er war‘ 


1562. 


1568. 


ein Herr von fo mannigfaltiger Erfahrung, ein liebreicher Water feiner Bürger, richtiger Ken⸗ 
ner aller Stände, deffen Blicken nichts entging, was einer Verbefferung bedurfte. Er lief feine, 
Gelegenheit vorüber, das Wohl feines Landes zu befsrbern. Ben der großen Theurung im 
Jahr 1562 that er viel für die Morhleidenden, und auch die gute Wirtbfchaft lief er nicht aus 
den Augen. Ben den großen Schulden, welche das Sand hatte, und bey den häufigen au— 
ferordentlichen Ausgaben ließ er fich dennoch die Vermehrung feiner Sande angelegen feyn. 
So brachte er in eben dem Jahr drey Höfe zu Nierheim, den Flecken Steingebronn, daß. 
halbe Dorf Dorttingen und den Burgftall Seeburg, mit den zugehörigen Gütern und obrige 
keitlichen Rechten um 983: Fl. ar ih. eine Thärigfeit als Neichsfürft, um allgemeine 
Ruhe, und mwechfe feiriges Zutrauen zwifchen Kanfer und Ständen zu erhaften, wie auch 
feine Sorge für die Sicherheit der Evangelifchen Kirche verewigen fein Andenfen, Auch 
als Vater feiner Familie war er verehrungswuͤrdig, um fo mehr, da er darinn nicht glück 
lih war. Seine Gemahlin war eine ſchwache rau, die Chriftophs vernünftigen Erziehungs 
plan zernichtete, und dadurch gewiß die fihlechten Sitten der benden Prinzen beförberte. 
Ehriftoph liebte daher feine Prinzen nicht, denn beyde waren in allem das Gegentheil des 
Vaters, Wie fränfend mufte dem guten Chriftoph der Gebanfe fenn, daß vielleicht fein 
eigner Sohn als unmittelbarer Nachfolger von ihm, alles, was er mit Miühe erbauet, wies 
der einreißen Fönne! Und doch blieb fich der Herzog immer vollfommen gleid). MWürten« 
berg hat nie eine alänzendere Periode gehabt, mo fein Einfluß auf Entfcheidung der wichtigften 
Reichsangelegenheiten ſichtbarer war, fein Anfehen am Fanferlichen Hofe und auf ben Reichs» 
tagen ununterbrochener ſich gleich blieb, als unter Ehriftophs Regierung. Im Jahr . 

nahmen 
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Herzog Cbeiftopbs Gemablin und Kinder, 


Chriſtophs Gemahlin war Anna Maria „ Marggraf Georgs von Brandenburg: Ans 
ſpach Tochter. Sie wurde anı 28 December 1526 gebohren ‚ und mit den Herzog vermaͤhlt 
den 27 Februar 1544. Schon in dem vorhergehenden $. iſt erzaͤhlt, daß fie feine Begriffe 
von guter Kinderzucht hatte. In ihrem 45ften Jahr verliebte fie fich noch in den Sandgrafen 
Georg von Heffen-Darmftadr, der nur die Hälfte ihrer Jahre hatte, Micht erwiederte Siebe 
wuͤrkte fo beftig auf fie, daß fie völlig blödfinnig wurde, umd bewacht werden mufite. Eie 
ftarb endlich am 20 May 1599 zu Nörtingen. Ihre Kinder find: 

1) Eberhard, gebohren den 7 Januar 1545. Er follte ſich mit einer Prinzefin von 
Ferrara vermäßlen, allein es unterblieb. Im Fahr 1562 wurde er von dem Roͤmiſchen 
König zum Nitter gefchlagen. Da er wenig gute Hofnung gab, ein guter Fürft zu werden, 
fo war es Gluͤck, daß er am May 1568, alfo acht Monate vor feinem Vater ſtarb. 

2) Ludewig, E. 74. fi.) 

3) Marımilian, geb. den 27 Auguft 1556, ftarb anrıa7 März 1557. 

4) Weich, geb. den 2 May 1558, ftarb fehon am 7 Jul. d. J. 

5) Prinzefin Hedwig, geb. den ı5 Januar 1547, vermäßlte fi) 1563 mit dsl 
$uderwig von Heſſen⸗ Marburg. _ Sie ftarb am 4 May ı590, 

6) Eliſabeth, geb, den ZMärz'ız48. Vermaͤhlte ſich im Jahr 1568 an Graf Georg 
Ernfton von Henneberg, und nad) deffen Tode mit Pfalzgraf von Weldenz, Georg Suftet, 
fiarb am 18 Febr. 1592. 

9) Sabina, geb. den 2 Jul. 1549. Vermaͤhlt 1566 mit Sandgraf Wilhelm von 
Heſſen · Caffel. Starb den 16 Auguft 1581. 
9) Amalia, geb. den 19 Auguft iszo, Vermaͤhlte ſich 1578 mit Pfalzgraf Richard 
von Eimmern, ſtarb 1589 den 25 Man. 

9) Eleonora, geb. den 22 März ı552. Vermaͤhlt 1571 mit Joachim Ernft, Fürs 
fien von Anbalt. Wurde 1586 Wittwe, und vermähfte ſich zum zweytenmal mit $andgraf 
Georg dem erjten von Heffen» Darmſtadt. Starb den ı2 an, 1618. 

ı0) Dorothea Maria, geh. den 3 Sept. 1559, Vermaͤhlte fid) am 26 Nov, 1582: 
an Pfalzgraf Otto Heinrich won Sulzbach. Sie ſtarb im Jahr 1639. 


Bbb 2 1) Anna 
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ır) Anna, geb. den 12 Jun, 1561. Vermaͤhlte fih am 17 September 1582 mit 
Johann Georg, Herzog zu Wolau, und nad) deffen Tode mit Herzog Friedrich zu liegnitz im 
Sahr 1594. Sie ftarb 1616, 
| 12) Sophia, geb. den 20 Nov. 1563. "Wermäßteefich im Jahr 1583 mit Herzog 
Friedrich Wilhelm von Sachfen - Altenburg ?), 


Satiler l,c,&, 240, Spittler I,c, ©, 143, 144. 


$ m. 
Geſchichte Herzog Audewigs, 


Der Tod bes Prinzen Eberhards, älteften Sohns Herzog Chriſtophs, gab bem jüne 

1554. gern Bruder Ludewig, welcher am ı Januar 1554 geboren war, das Recht der Nachfolge, 
£uderwig war erft vierzehn Jahre alt, als er feinen Water verlohr, Herzog Chriſtoph hatte 
fchon die Wormünder feines Sohns ernannt, und fo wie feine ganze Regierung ein gutes Mus 
fter war , fo hatte er auch hier mit befonderer Klugheit gewaͤhlt. Herzog Wolfgang von 
Zweybruͤcken, Marggraf Georg Friedrich von Brandenburg und Marggraf Carl von Ba⸗ 
den waren alle biedere Freunde Chriſtophs, und entfchloßne Männer, Der gute Water 
glaubte, daß durch) fie Die Fehler der Mutter gehoben werben follten, und daß ber Prinz an den 
Höfen feiner Freunde die Regierungsgefchäfte erlernen würde, Gleich nach Ehriftophs Tode 
huldigeen Stuttgard und Tübingen ihrem neuen Fürften , und die ernannten Wormünder fans 
den ſich auch in Perfon ein, um ihren Auftrag zu erfüllen, Sie machten in der Hofbaltung 
einige neue Einrichtungen, und überließen die minder wichtigen Sachen der Mutter des june 
gen Herzogs. Es währte aber nicht lange, fo zeigten fich allerhand Unordnungen; es ent 
fanden Partheyen, und die Bormünder fonnten, theils weil ihnen entweder hinreichenbes 
Anfehn oder genugfamer Ernft fehlten, theils weil fie an den Damals ausgebrochnen Kriegs 
1569. unruhen Theil nehmen muften, dem Unwefen nicht abhelfen. Der Graf Heinric) von Ca⸗ 
ftell wurde zum Statthalter ernannt, und dieſer zeigte, nachdem er ganz kurze Zeit feinen 
Dienft veraltet hatte, bey der Wormundfchaft an, daß die Koftbarfeiten und Baarfchaften 
des jungen Herzogs nicht gut verwaltet würden, indem ſolche unter dem Verſchluß der Frau 
des damaligen Kammermeifters von Oftheim und einer Kammermagd wären, ° Zweytens 
wäre es ganz gegen den guten Gebrauch, daß die Herzogin über alle Kegierungsangelegen- 
heiten ſich mit den ebengenannten Weibern unterhielte, woburd alles ſchon lange vor dem 
Entſchluß im Publikum befannt würde. Noch unfchiclicher fey es, daß der junge Herzog 
immer unter den Händen der Hofmaͤgde bliebe. Man verabfäumte feine beffere Erziehung 
völlig, Die Oſtheimen reifte einftens auf die Hirſchbrunſt, und da mufte $ubewig die Hir- 
fee 
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ſche beptreißen. Die Herzogin vernachlaͤſſigte überhaupt alles; in den Feſtungen waren 
ſchlechte unachtſame Bögte „ und weder diefes, noch daß die Herzogin allerhand Ausfchreiben 
unter des Prinzen Namen und ohne Caftells Wormiffen ergehen ließ, konnte hinterfrieben 
werben. Dies alles bewog den Statthalter, feinen Abfchied zu fuchen, und nur mit vieler 
Müpe ließ er ſich dahin bringen, fein Amt ferner beyzubehalten. Was an Ludwigs Erzies 
Bung, um ein guter Regent werben zu Fönnen, vernachlaͤſſigt wurde, glaubte man durch 
beten zu erfegen, Franjzoͤſiſch lehrte man ihm nicht, dagegen mufte er bie tömifchen und teuts 
ſchen Rechte ſtudieren. Sein Hang zum Trinfen , ber ſich ſchon in den jüngern Fahren 
zeigte, hätte follen eingeſchraͤnkt werben, denn in reifen Jahren war da nichts mehr zu thun, 
wenn ihm auch ſchon fein geheimer Kath Melchior Jaͤger frey vorſtellte, daß er ſich zum 
Kinderzeugen dadurch untüchtig mache. Bey einer folhen Regierungsform wars fein Wuns 
ber, daß bie Prälaten es verfuchten,, ſich nad) und nach wieder in alle Rechte und Vortheile 
au ſetzen, welche ihre Vorſahren genoſſen hatten. Die Sorgloſigkeit der Herzogin war zu 
groß, als daß dieſer Verfuch nicht zum Theil Hätte ausgeführt werden Fönnen °), 


s) Sattler I, c. Th. 5. &, 148, Spittler l. e. S. 183. ff. 
§. 7% 
Regierungsgefchichte Herzog Ludewigs. 

Im Jaht 1578, da Ludewig vier und zwanzig Fahr alt war, trat er bie Regierung 2578 
völlig an, Er fchrieb am 28 Nov. einen allgemeinen Sandtag aus, welcher am legten Decemb, 
anfangen follte, damit er den darauf folgenden Neujahrstag, der auch fein Geburtstag war, 
ber Sandfchaft feinen Regierungsantritt befannt machen koͤnnte. Uebrigens wurde auf dem 
Sandtage weiter nichts außerordentliches vorgenommen, :’“eider verlohren ſich Ludewigs Feh« 
ler, deren erfter Grund in der Erziehung lag, mit den Jahren nicht; feine Eitten entſpra— 
chen ber Regentenwuͤrde ganz und gar nicht. Die alten Raͤthe und Landſtaͤnde behandelten 
ihn daher auch völlig als ihres gleichen. Als fie ihm einft ſechsmal hundert taufend Gulden 
zu Bezahlung der Schulden verwilligt hatten, bedankte fi) Ludewig beym Abſchied gar ſchoöͤn, 
und verficyerte, daß er in Freude und $eid als einen rechten Water des Vaterlandes mit ih 
men heben und legen wolle, fie follten auch nur in Zufunft fein fparen, und zu Rath halten, 
ba bie Zeiten fo ſchlimm feyen. Die Prälaten und Stände nahmen darauf gegen den Her» 

309 das Wort, und gaben ihm dei Rath, „er müfte auch fparen, wie fie, und es fen niche 
genug, daß man jegt feine Schulden bezahle habe.“ Als Sudewig im Jahr 1584 feinen 1584, 
Eanzler von Tübingen wegen der Calenderftreitigfeit nach Mugsburg ſchickte, berichtete diefer 


von ba her, daß fich durch einen Bürger * das Gerücht verbreitet habe, als ſtaͤnde 
| Bbb3 der 
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ber Herjog mit den Bürgern in einem fo guten Vernehmen, daß er mit ihrer Hilfe die 
Stadt überfallen wollte, und deswegen ſchon in völliger Kriegsrüftung begriffen wäre. Der’ 
Canzler warnte den Herzog, ja davon abzuftehn, er koͤnne fonft um fand und Leute kommen, 
Auc führte er das alte Spruͤchwort an: | Eu) 
„Wo Landsknecht firden und braten, 
. 77 Und Pfaffen zu weltlichen Sachen vathen, U 
„Auch Weiber haben Das Regiment, rd 
„Da nimmt 28 felten ein gutes End, 

1584. Die unanftändige Vertraul ichfeit, mit welcher Ludewig von feinen eignen Dienern und Uns 
terthanen behandelt wurde, ift ficherer Beweis, daß ihm alles Regentenanfehn fehlte. Adel 
und Geiſtlichkeit fpielten den Meifter, Die Ansführung aller von Chriſtoph geordneten gu⸗ 
ten Anftalten unterblieb, und wenn auch der Herzog einmal von einem rechtfchaffenen Rath 
aufgemuntert wurde, ſich dem eingerifinen Unweſen zu widerjegen, fo fand er imnter den: 
kuͤhnſten Widerftand, denn fein eigener Charakter mar zu befannt. Die evangelifchen Präz 
laten wirthſchafteten äufßerft ſchlecht, fie beförderten ihren Privatnugen, und die Kiöfter gin⸗ 
gen darüber faft zu Grunde. Einige Prälaten nahmen die in den Klöftern aufgenommenen 
Juͤnglinge in ihre eigene Koft, und ließen ſich dagegen die Koftgelder auszahlen. Der 
Herzog ſchickte, um darinn befire Ordnung zu machen, feinen Probft von Stuttgard, oh. 
Magirus, und D. Jacob Andreä nebft einigen Kammerraͤthen in die Klöfter. Herzog Chris 
ſtoph hatte zwar verordnet , daß alle Klöfter mit Alumnis befegt bleiben, und die Anzahl 
derfeiben nebft denjenigen, welche in dem Stipendium zu Tübingen Unterhalt genoffen, ſich 
auf 350 belaufen follten, weil aber durch die ſchlechte Wirthſchaſt es fo weit gefommen war, 
daf nicht nur. fein Ueberfchuß von den jährlichen Kloftereinfünften zur Canzlcy eingefandt 
werden Fonnte, fondern hier und da noch Zuſchuß gefchehen follte, damit die Schuͤler beſle— 
ben Fönnten, die man ftatt der Mönche in die Kiöfter gethan hatte, fo wollte der Herzog 
in einigen Kiöftern die Schüler abgehen laſſen, und die Einkünfte derfelben zur beffern Uns 
terhaltung der übrigen verwenden. Die Abficht war in der That gut und fogar nothwendig. 
Als er ‚heftigen Widerfpruch fand, und man ihm vorwarf, daß es hoͤchſt ungerecht fen,. 
Chriſtophs Verordnungen abzuändern, zeigte $udewig, daß nicht er, fondern die Prälaten 
dazu die Hauptveranlaffung gegeben hätten, und als fie nochmals Einwendungen machten, 
fandte ihnen $udewig folgende Antwort, melde er eigenhändig aufgefegt hatte, zu: „ums 
ma Summarum, alles Berthun. Wann die Prälaten ihr juramentum präftirten, und 
- nicht eigenfinnige, ftolze, hochtrabende Geifter oder Köpf hätten und wohl haushielten, fo 
bedoͤrfe es diefer Aenderunglnicht. Und härte er ihrer Damit nicht gefchont, fo würden die 
eigenfinnigen Köpfe wohl erfahren haben, wie es ihnen fo and nach der warmen Küche ge» 

‚than, wie dann, warn fie noch nicht ruhig feyn, wollten, noch wohl geſchehen koͤnnte, daß 
taug. 
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fauglichere an ihre Stelle gefegt würden. Und wann bie abufus d. i. das Verthun, pan- 
Fetiren und eigner Muß nicht dabey wär, daß die Prälaten auch zu erfättigen wären , fo wuͤr⸗ 
den die geiftlichen Güter den wohlbedachten chrijtlichen ufibus nicht entzogen. Dann es find 
die geiftlichen Gefälle des Kirchenfaftens nicht verändert, fondern zu beffern Mugen der Kid- 
fter angelegt, und würden diereigenfinnige Präfaten mehr Urfache geben zum $ältern den Wis 
. berfachern, wann es auskommen follte, was zum Theil meifterlofe Herrlein fie wären.‘ 
« Er habe ſchon zweymal feine Rache in die Kloͤſter geſchickt, um diefem Unrath vorzubeugen, 
„da habe der Prälaren Wermalter fich allzeit zu befferer Hauehaltung und Einigkeit erboten ; 
aber ſoba d die Commiſſarien weg gewefen, fo fey es im alten Trappen mit fieben Tritten, 
wie man zu fagen pflege, geblieben.“ Er befchloß damit, daß er diefes zu feiner Entſchul⸗ 
bigung melden müffe, und er wolle ihnen rathen, „fie Pralaten würden fich aus Gottes Wort 
hinfuͤhro beffer zu berichte wiffen , daß fie ihre von Gott vorgefegte Obrigfeit beffer vor 
Augen haben, als daß fie aus gefaßtem Privataffect ihren Herren famt deffen getreuen Dies 
nern mit ehrenrührigen und ungegründeten Anbringen und Stichelmorten anziehn und belei» 
digen, fondern ein jeder feinem Amt abzuwarten ſich angelegen ſeyn laffe.‘* Die Prälaten 
trugen nochmals ihre Entſchuldigungen vor, und gelobten dem Herzog alle Treue und Zus 
neiaung, womit fich endlich Ludwig begnügen mufte. Es würde jedem Fürften von dem ber 
fien Tatent äußerft ſchwer gewefen feyn, alle Die Fehler, welche fidy unter der vormundſchaft⸗ 
lichen Regierung eingefchlichen harten, wieder aus dem Wege zu räumen, was lief fich 
alfo von Ludwig, der ohne fefte Grundfäge und Kenntniffe war, den vollen Becher, Jag⸗ 
den, Komödien und bergl. über alles liebte, hoffen Er vermied „ fo lange es nur möge 
lich war, Zanf und Streit, um befto forgenfrener zechen zu koͤnnen. in Unglüc für das 
fand mar es, daß er, obgleich während der Wormundfchaft nichts erfpart war, und auch fei« 
ne eigne Wirthſchaft nichts raugte, er dennoch den Einfall hatte , Gebäude aufzuführen, 
durch welche er fein Andenken verewigen mollte. Echon ben dem Antritt feiner Regierung 
legte er den Grund zu einem Foftbaren $ufthaufe in dem von ihm angelegten Garten zu 
Stuttgard. Es koſtete bey dren Tonnen Goldes, und hatte nicht einmal ‚einen beſtimmten 
Beluſtigungs;weck. Die ungeheuren Säle deffelben murden mit Bildniſſen großer Herren, 
Abbildungen merfwürdiger Jagden und dergl. angefuͤllt. An unnörhige Wafferfänfte wer 
dete er auch viel, und fogar Zeughäufer führte er auf, damit in der Geſchwindigkeit Sol⸗ 
daten, die aber noch nicht angemworben waren , bewafnet werden Fönnten *), 


a) Satıler Th. 5. ©, 1.0, ff. Spittler I, e. ©, 187. ff. 


$. 73. 
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97 
Beſchluß der Regierung Kudewigs und fein Tod. 


Ludewigs beite und merfwürbigfte Anftalt, von ber doch auch das fand würffichen 
Mugen hatte, war die Errichtung des fogenannten Collegii illuftris zu Tübingen. Her 
zog Ehriftoph hatte eigentlich ſchon in feinem Teftanıent den Plan bazu entworfen, Ludewig 
fuchte ihm auszuführen, allein erft fein Nachfolger erreichte dieſen Zweck. Die Abfiche der 
ganzen Stiftung war, daß fie bas für Juriſten feyn follte, mas das theologifche Seminarium ° 
für die fünftigen Diener der Kirdye war. Der gröfte Theil der anfehnlichften Aemter, Ober 
vogtenen, Landhofmeiſter⸗ und Canzierftellen, wurbe meift noch mit Adel befegt, und in bie 
fer neuen Anſtalt follte ganz befonders für bie Bildung bes jungen Adels geforgt werben, 
Das neue Gebäude wurde an die Stelle des ehemaligen Barfüßer » Klofters gefegt; und bas 


- Eollegium erhielt die Einfünfte des abgebrannten Kloſters Einfiedel im Schoͤnbuch. Es 


1592. 


wurden gehrer angeftellt, und befonders für Bildung in allen ritterlichen Hebungen Anftalt ges 
made. Moc war in ganz Teurfchland Fein Inſtitut der Art. Nicht nur Würtenbergifhe - 
Prinzen, fondern auch fremde bezogen das Collegium, welches, da nun einmal die Koften 
ber erften Gründung aufgewender waren, felbft zur Erhaftung ber Univerfirät viel beytrug. 
Aus ganz Teutfchland Fam hier junger Adel zufammen, und da es bamals noch allgemeine 
Sitte war, für ungelehre gehalten zu werden, wenn man nicht auf einer Univerfität geweſen 
war, fo war diefes mit einer Univerfität verbundene Erziehungsinftitut für jungen Abel und 
junge Fürften noch) eins der nuͤtzlichſten. Allein von Würtenbergifchen Prinzen haben hier 
brey und zwanzig fludirt, und noch der Water des jegt regierenden Herzogs hat fi ein hal⸗ 
bes Jahr dafelbit aufgehalten. Syn der erften fürftlichen Ordnung für diefes Fürftencolles 
gium war befohlen, daß alle, welche da ſtudieren würden, einen Rod tragen follten, wie 
ihn in jüngern Jahren ber Herzog felbit getragen hatte, Für bie drey verfchiedenen Claſſen 
ber Juͤnglinge wurden auch) drey Tafeln, die alle mit hinlänglicher Nahrung verfehn waren, 
geſtiftet. Das gefegmäßig beftimmte Koftgeld belief ſich nicht body. Auf die erfte Tafel 
famen Mittags zehn Gerichte, und acht Gerichte Abends. Wein wurde nach Norhburft ges 
reiht. Diefe erfie Tafel Eoftete wöchentlich drey Gulden, In wiſſenſchaftlichem und Relli⸗ 
gionsunterricht wurde nichts vergeſſen. Die Gefchichte wurde nad) den vier Monarchien aba 
gehandelt, die Politik nad) lipſius, deſſen monita politica meift auswendig gelernt wurden, 
Claſſiſche Schriftfteller wurden fleißig gelefen, und zu beſtimmten Zeiten Reden gehalten, 
mit denen öffentliche Difputationen abwechfelten. Am 27 September 1592 gefchap im Bey⸗ 
feyn des Herzogs die feyerliche Einweihung %). Im folgenden Jahr grade um die Zeit, 
als das vorher erwähnte prächtige Luſthaus fertig war, und eingeweiht werden follte, über« 
fiel den Herzog eine ganz ungewoßnte Traurigkeit, bie ſich zwar gleich wieber verlohr, aber 

am 
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am folgenden Tage in eine Krankheit überging, fo daß alle Hofnung zur Wiedergenefung 
verſchwand. Er ftarb auch wuͤrklich an eben dem Tege (8 Auguſt 1593) zu Stuttgard, und 1593. 
am 24d. M. wurde er zu Tübingen in dem Chor der Stiftskirche beygefegt b). 


a) Spittler S. 190. ff. b) Sattler I, «, Th. 5. ©. 75. 150. ff. 
$. 74 
BSerzog Kudewigse Gemablinnen. 
Er vermaͤhlte ſich: 


D Im Jahr 1575 mit Dorothea Urſula, Marggraf Carls II von Baden-Dur⸗ 
lach Tochter. Sie war am 20 un, 1559 gebohren, und flarb am ı9 May 1583 zu Nürn« 
berg, als fie nebft ihrem Gemahl von den Hochzeit feiner Schweſter Sopfie, aus Alten 
burg zuruͤck kehrten. 

) Im Jahr 1584 mit Urſula, einer Tochter Pfalzgraf Georg Hannſens von luͤhel. 
ſtein. Sie uͤberlebte ihren Gemaßl, und bezog Den Wittwenſitz Nuͤrtingen. Hier hatte fie 
im Jahr 1634 das Ungluͤck, nach der Nördlinger Schlacht von den Kavferlichen Soldaten 
nicht nur gänzfich geplündert zu werben, fondern es ging fo welt, daß man ihr ſchlug. Ein 
Dbriftlieutenant von der Grüne rettete fie noch, und fie erreichte Stuttgard, wo fie aber am 
5 März 1635 ftarb. 

Beyde Gemahlinnen Ludewigs ftarben ohne Kinder *), 


a) Sattler 1, e. S. 35. 37. 152. 


$ 75 
Geſchichte Herzog Friedrichs. 


Nachdem Herzog Ludewig ohne Kinder mit Tode abgegangen war, zeigte ſich aufs 
neue, wie wohl Herzog Chriſtoph gethan hatte, daß er auf die Vermaͤhlung ſeines Onkles, 
Graf Georgs (vergl. $. 30.) fo ſehr gedrungen hatte, Ohne diefe Wermählung würde das 
Hans Würtenberg ausgeftorben feyn, nun aber wurde nicht allein ber Sohn Georgs, Fries 
Drich, Nachfolger in der Regierung, fondern audy Erhalter des ganzen Hauſes. Er wurde 
am ı9 Auguſt 1557 zu Mömpelgart gebohren, und hatte noch nicht ein volles Jahr erreicht, 1557, 
als er feinen Water verlor. Seine Mutter übernahm das Erziehungsgefchäft ſelbſt, und 
Pfalzgraf Wolfgang von Zweybruͤcken, Herzog Chriſtoph von Wuͤrtenberg, Sandgraf Phis 
fipp von Heffen und Graf Philipp von Hanau führten bie Vormundſchaft. Als ſich im Fahr 
1568 feine Mutter mit dem Grafen Daniel von Waldeck wieder vermählte, kam er auf ei- 1568. 

u, Theil, ° ——— Eee nige 
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nige Monate nach Stuttgard, darauf ging er nad) Tübingen , wofelbft er in dem Barfüßer 
Kiofter ſich mit den Wiffenfhaften befannt machte. Im Fahr 1574 kam er wieder nad) 
Etuttgard, ging aber 1577 nach Mömpelgart, um dafelbft die Regierungsfunft zu erlernen, 
Im Jahr 1578 hätteer beynahe das Unglück gehabt, von einigen Meuchelmoͤrdern in ber 
Kirche erfchoffen zu werben, - Das Vorhaben wurde aber entdeckt, und er begab fich nad) 
Etuttgard. Won da aus thatermit einem ganz anfehnlichen Gefolge eine Reife burd) Böh- 
men nad) Sachfen , wo ihn der Ehurfürft als einen Fürften empfing. Er ging darauf 
durch Miederfachfen nad) Dännemarf, und auf der Ruͤckreiſe über Hamburg nach Schlefien, 
1580. Mähren, Wien, Ungarn wieder nad) Haus. Herzog Ludewig übergab ihm darauf die 
Regierung der Graffchaft Mömpelgart, Im Jahr 1587 litt das Sand durch den Einfall 
der Herzoge von Guiſe und Sothringen fehr viel, Herzog Ludewig ſchickte zwar Hülfstruppen, 
und verjagte die Feinde, allein bas Sand war fo mitgenommen , daß der Schaden nicht zu 
fhägen war, Friedrich nahm feine Zuflucht nad) Horburg, feine Gemahlin und Kinder 
aber wurden nach Stuttgard geſchickt. Der Ankauf der Graffchaft Walengin in dem Fürs 
ſtenthum Meufchatel ſetzte ihn auch in große Berlegenheiten, Er hatte das Geld dazu von 
einigen Kaufleuten in Straßburg geborgt, allein diefe nahmen unerhoͤrt hohe Zinfen. In 
diefer Noth wendete er ſich an Herzog budewig, aber weil ihm diefer ſchon 212950 Gulden baat 
vorgefchoffen, und ihm auch einige Foderungen, welche Würtenberg an Franfreich hatte, 
überlaffen hatte , fo verftand ſich die Sandfchaft weiter zu nichts, fondern gab ihm den Rath, 
daß er dem Herzog Ludewig die Adminiftration feiner Grafſchaften und Herrfchaften fo lange 
überlaffen follte, bis die Schulden getilgt wären. Durch einen Vertrag, den er gleich mit 
1592, dem Herzogehum Enguien ſchloß, befam er aber eine anfehnliche Summe baares Geld, und 
2593, er felbfi fing an zu ſparen. Der am 8 Auguſt 1593 erfolgte Tod Herzog Ludewigs rief ihn 
nach Stuttgard, wofelbft er ſchon am 13 anlangte *), In der kurzen Zwifchenzeit vom Tode 
Aüdewigs bis zur Anfunft Friedrichs hatten ſich die Sandftände und fürftlichen Raͤthe mit 
einander verbunden, für einen Mann zu ftehn, und ſich allen Neuerungen, bie man vet» 
muthen konnte, zu widerſetzen. Die Sandfchaft trug alfo dem neuen $andesherrn fogleich 
vor, daß fie zwar 1583 eine Summe von 600000 Gulden Kammerſchulden übernommen has 
be, aber budewig habe dabey ausdrücklich verfprochen, daß diefe Uebernahme eine perfönliche 
Sache für ihn feyn follte, und daß die Sandfchaft, im Fall er ohne Jelbeserben abginge, 
nicht zu der Bezahlung verbunden ſey. Sie verlangten alfo des Herzogs Entſchluß dar 
über zu wiffen. Ihr zweyter Vortrag war nicht weniger unangenehm, die landſchaft hatte 
ſich unter $ubewwig verbindlich gemacht, vier Fahre hindurch von den Einfünften der Aem⸗ 
ter und Kiöfter 100000 Gulden jährlich zuruͤck zu legen, um davon im Morhfall Gebrauch 
zu machen, aber auch hier habe Jubewig verfprochen, den Schlüffel zu dem Gelde heraus 
geben zu laſſen, und es der Sandfchaft anheim zu ftellen, dieſe Summe zum Ba 
ans 
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Landes, nach eignem Gutduͤnken, anzuwenden. Melchior Jaͤger von Gaͤrtringen ſiellte den 
Landſtaͤnden recht dringend vor, nicht zuzugeben, daß Auslaͤnder, beſonders Franzoſen, wie 
bisher in Moͤmpelgart geſchehen war, Dienſte bekaͤmen. Alle Staatsbedienungen ſollten 
blos Leute erhalten, die gottesfuͤrchtig waͤren, und den Herzog anhielten, bey allen von Chri⸗ 
ſtoph und Ludewig gemachten Orbnungen zu bleiben, Friedrich ließ fich auf diefe Verträge 
nicht ein, ſondern er fuchte die Sandfchaft zu bereben, eine Armee anzumerben, weil man eis 
nen Defterreichifchen oder andern Ueberfall zu befürchten habe. Diefem Vorſchlag mwiderfegte 
man fich, weil dadurch der Verdacht erregt werden koͤnnte, als wollte er felbft Unruhen ans 
fangen, Die Stände rierhen, daß es hinlänglich feyn würde, wenn die Feftungen ftärker 
befegt, und die Unterthanen aus den von Ludewig angelegten Zeughäufern mit Waffen verfes 
ben würden. Friedrich follte, einer Verordnung zufolge, nicht eher die Huldigung empfatıs 
gen, bis erft Ludewigs Teftament eröfnet und vollzogen worben, und hierzu hatte er ſich for 
gar durch zwey feyerliche Eyde verbindlicy gemacht. Aber fchon vier Tage nad) feiner Ans 
kunft in Stuttgard mufte man ihm huldigen , one daß er der Beftätigung der Landespri⸗ 
vilegien gedachte, ober diefen Auffhub durch geſchickte Enefchuldigungen verſuͤßte. Jeder 
Regimentswechfel ift immer eine Periode gewiffer neuer Erwartungen, aber nocdy mehr, wenn 
bie Regierung von einer £inie auf die andere übergeht, wenn auf einen Fürften, der min⸗ 
berjährig herbeywuchs, und in der That ber Wormundfchaft nie ganz entwachfen war, ein 
Prinz folge, der ſchon zwölf Fahre feine eigne Regierung geführt hatte, der. die unthätigen 
Raͤthe in Bewegung ſetzt, und alte und neue Unternehmungen ausgeführt fehen will, Frie⸗ 
brid) hatte ſchon mehr in ber Welt gefehen, als Ludewig nur durch Hörenfagen wufte, und 
feine Reifen wecften fo viele Ideen Fünftiger Größe in feiner Seele auf, daß felbft Patrioten 
zu fürchten anfingen, ein Koͤnigreich möchte unter diefem Herrn glüclicher feyn, als ein 
Herzogthum. Er hatte ſchon in Mömpelgart nach Bergwerken gefpäht, Alchymiſten ges 
füttere, und er Fonnte als Water einer zahlreichen Familie bey zerrütteten Finanzen unmög« 
Sich fo gleichgültig bleiben, als es der erbloſe Ludewig gewefen war b), 


s) __ l, f S. Sf. S. 153. ff. b) Sattler x. fr S. 161, ff: Spiitler Lo 
. 205, + 


$. 76. 
Sortfetzung der Regierungsgefchichte Herzog Friedrichs. 
Sobald Friedrich die Huldigung angenommen hatte, reifte er nach Moͤmpelgart zus 
ruͤck, kam aber am 19 September 1593 mit feiner Familie, verſchiedenen franzöfifchen Edel. 1597. 


leuten und einer anfeßnlichen Begleitung reitender Schügen wieder nach Stuttgart. Am 
Ece a 10 Nov, 
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10 Nov. famen, außer ben Teftamentsvolfziehern, auch Pfalzgraf Otto Heinrich mit feiner 
Gemahlin, Pfalzgraf Georg Guſtav, Herzog Friedrich Wilhelms von Sachſen Gefandte, 
und Johann Pfalzgraf zu Zwenbrücden dafelbft an. Herzog budewig hatte in dem Teſta⸗ 
ment feine Schweſtern zum $eidwefen Friedrihs anfehnlih bedacht. Des Sülbers foll fo 
viel vorhanden gemwefen feyn, daß es nad) Eentnern verrheilt worden, Das Sand war vom 
Tage des Regierungsantritts Friedrichs in einer großen Verwirrung. Die eingenommene 
gefhmwinde Huldigung hatte allgemeines Auffehen gemacht, noch weit mehr Verwunderung 
erregte es, daß die Beftätigung der Sandesprivilegten fo lange aufgefchoben wurde. Iwey 
Jahre verfloffen , ehe nur der Tübinger Vertrag beſtaͤtigt wurde, Ludwigs alte Räche wur · 
den nad) einander unſichtbar, einige dankten freywillig ab, und waren beſſer dran, als bie, 
welche wider Willen abgedanft wurden. Altes murrte und Lukas Ofiander glaubte berech⸗ 
tige zu ſeyn, um den Herzog von der ferneren Aufnahme der Juden abzuhalten, deſſelben 
Gewiffen mit allem beichtvaͤterlichem Ernfte rügen zu dürfen, Der gute Hofprebiger mochte 
wohl den fonft gewöhnlichen Ton bepbehalten haben, den Friedrich aber nicht dufdere. Dfian« 
der, der freylich ſchon feit zwanzig Jahren in Würtenbergifchen Dienften war, verlohr Amt 
und Prälatur. Selbſt die Landſchaft chat Vorftellungen gegen die Juden, aber ebenfalls 
fruchelos. Die alten Rärhe geriethen in eine Beſtuͤrzung, die über alles ging, als fie des 
Herzogs Projekte hörten, und das ihrige zu der Ausführung beytragen ſollten. Friedrich 
wollte den Neckar fchifbar machen, er legte eine große Spinnerey und Leinenweberey an, 
aber unglüclicher Weife waren die Auffeher Betrüger, Keiner der neuen Raͤthe war den 
alten fo verhaßt, und feinen hielt das ganze Sand mehr für den Urheber aller diefer Anfchlä- 
ge, als den ehemaligen Tübingifchen Rechtslehrer und Profeffor, Matthäus Enzlin. Er 
mochte ein gelehrter Juriſt feyn, und auf dem Catheder mit Recht glänzen, aber in Etaatse 
ſachen und beym Finanzweſen fehlte es ihm am gründlicher Einficht. Der Herzog war ein 
Außerſt eilfertiger Herr, der Vorfchläge ſchon ausgeführt fehen wollte, ehe man noch einen 
richtigen Entwurf gemacht hatte, Seine Abficht war, das ganze Sandfehaftefollegium mit 
allen feinen Familienverwebungen umzufchaffen, die Gottesgelehrten würflich erſt dazu zu 
machen, ſich ftehende Truppen anzumerben, und der Regimentsverfaffung und ben Finan⸗ 
jen eine völlig veränderte Geftalt zu geben *). 


a) Sarıler Th. 5. ©, 163. ff. Bpittler ©. 207. ff. 


$. 77. 
Verfolg der Regierungsgefchichte 5. Friedrichs. 
Eo mar e8 dem Herzog ein ganz unerträglicher Gedanke, daß er fein Sand nicht fo 
befigen follte, wie es Herzog Eberhard der II beſeſſen hatte, Er läugnete die Verbindlich 
feit 
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keit von Verträgen, welche Herzog Ulrich gefchloffen, und behauptete, daß biefer Ihm nichts 
hätte vergeben dürfen, fondern verbunden gerefen fey, die Kechte der Voreltern ungeſchmaͤ⸗ 
Tert auf ihn zu bringen. Der Defterreichifchen Afterlehnfchaft widerſetzte er fich ſchon beym 
Antritt feiner Regierung. Sein Vater Georg habe den Cadaner Vertrag nie anerfannt, 
und was Ulrich hier gethan habe, koͤnne ihn nicht verpflichten; das Herzogthum müffe von 
der Ulrichſchen Sinie gerade fo auf ihm übergehen, mie es auf die Ulrichſche Unie gefommen 
fey, und von den Rechten, welche Würtenberg bey feiner Erhebung zu einem Herzogthum 
erhalten, fönne er nicht abweichen. Es wurden darüber weitläuftige Unterhandlungen an 
geſtellt, und ſchon im Jahr 1597 fam es dahin, daß Kayfer Rudolf , dem es gerade fehr 1597. 
an Gelde fehlte, fich erflärte, die Afterlehnfchaft gegen eine Verhältnißmäßige Summe 
nachzulaſſen, doch mit Beybehaltung der Anwartſchaft auf das Herzogthum. Friedrichs 
Unterhändfer, Burkard von Berlichingen, machte dadurch einen großen Fehler, daß er 
dem Kayſer die fehr hohe Summe von 600,000 Fl. nannte, und auch felbft bey dem Her. 
309 es dahin einzulenfen ſuchte, daß er in diefe Summe willigen follte. Der andere Ges 
fandte , Welling, fand, daß Berlichingen die Abſicht haben möchte, feinen Wortheil durch 
des Herzogs Schaden zu befördern, unterfuchte Berlichingens Handlungen genauer, und 
entbecfte bald, daß er nicht nur in den Gefandfchaftsrechnungen unrichtige Ausgaben anges 
fegt, ein ganzes Faß Wein, welches der Herzog den Fayferl, Miniftern ſchenken wollte, une 
. tergefchlagen, fondern auch andre Untreuen begangen habe. Er wurde fogleid) nach Tuͤ—⸗ 
bingen gefandt, und bis 1600 auf die Feſtung Hohen-Urach geſetzt. Dadurch verzog ſich 
das Geſchaͤft bis 1599, da am 2aſten Januar zu Prag ein förmlicher Vertrag errichtet 1599, ' 
wurde, vermöge deffen ı) ber Kanfer und das Haus Defterreich der Afterlehirfchaft entfagte, 
und das Herzegthum Würtenberg für ein freyes Reichslehn erflärte, aber 2) fich die Ans 
wartfchaft auf den Fall vorbehielt, wofern der männliche Stamm des Herzoglichen Haufes 
gänzlich abſtuͤrbe, oder das Herzogehum durch unverhofte andre dem Recht gemaͤße und von 
Ehurfürften und Etänden vermitrelft ordentlicher Erfänntniß gebifligte Wege dem Reich als 
heimgefallen zuerfannt würde, fo daß für die Herzoge nichts mehr zu hoffen fey. 3) Soll 
ten die Herzoge von Defterreich zum Beweiſe ihrer Anwartſchaft den Würtenbergifchen Titel 
und Wappen zu führen berechtigt feyn, und 4) mit den Herzogthümern Würtenberg und Ted, 
wie mit anbern Defterreidifchen fanden belehnt werben, auch beyde Häufer gegenfeitige 
Sreundfchaft halten. Weil aber 5) die Einwilligung der Churfürften dazu nothwendig ſey, 
fo ſollte Friedrich diefe ausmürfen , und auch 6) von feiner Landſchaft die Beſtaͤtigung erhals 
ten, wogegen fid) 7) der Kanfer. erbot, der Landſchaſt und der Univerfirät Tübingen ihre 
Freyheiten zu erneuern, auch der ſaͤmmtlichen Würtenbergifchen Nachkommenſchaft alle diefe 
Verträge zu beftätigen, weiche zwifchen benden Erz» und Herzoglichen Häufern in ihren Lan- 
den beftünden , und diefem Vergleich, wegen der Afterlehnſchaft nicht zumider wären. 8) 

| Ce 3 Oeſter · 
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Defterreich fellte, im Fall ihm Würtenberg zufiele, alle Schulden, Guͤlten und belbgedinge 
ohne Koften und Schaden derer, die ſich dafür verfchrieben haben, auf ſich nehmen, und 
das Sand bey feinen Begnadigungen, Freyheiten und dem Inhalt der Erhöhung des Herzoge 
chums unverrückt bleiben laffen. Wofern auch 9) noch unverheprathete Prinzeßinnen vor⸗ 
handen wären, fo follte es dem Paffauifchen Vertrag gemäß gehalten werben *), und die 
nach dem Cabanifchen und Paffauifchen Vertrag erfauften Güter famt der fahrenden Habe 
ben Eigenthumserben bleiben, wie auch 11) für die Verbeſſerung, für das Gefhüg, und 
die Munition nad) dem Ausfpruch befonders dazu ernannter Commiffarien eine angemeffene 
Erftattung gefchehen. 12) Kirchen und Schulen follten bey der ungeänderten Augsburgifchen 
Eonfeßion auf den Fall der Oeſterreichiſchen Nachfolge beftändig bleiben, und feine andere 
Religion eingeführt werden. 13) Sämmtliche Erzherzoge ihren befiegelten Confensbrief 
darüber ausftellen, und dagegen follte 14) Herzog Friedrich innerhalb 16 Monaten auf drey 

Termine 400,000 Fl. an den Kayſer zahlen b). 


#) Nach biefem follten fie, wenn ihrer drey wären, jede 60,000 Fl, bey größerer Anzahl jebe 
40,000 Fl. befommen, b) Der ganze Vertrag ſteht in ber Lanbgrumbverfaffung des 
Herzogtums Würtenberg S. 258. Lünigs Reichs » Archiv Part, Sp eontin. 1, p.741. 
und in Domons Corps diplomatique Tom, V, P.I. p, 593. N. 268, 


§. 78. 
Weiteres Verfolg der Regierungsgeſchichte 5. Friedrichs. 


Der Herzog Friedrich ſchrieb nun am 23ſten Januar einen Landtag aus, und vers 
fangte, daß außer den Ständen und Amtleuten, aus jedem Gericht zwey Perfonen am sten 
1599, Februar 1599 zu Stuttgard erfcheinen follten. Die Sache litt auch gar feinen Werzug, 
denn ſchon am ı6ten März follten 200,000 FI, an ben Kanfer gezahlt werden. Es kam 
zroifchen dem Herzog und den Ständen zu ziemlichen Debatten, und fo deutlich auch Friedrich 
ihnen den damit verfnüpften Vortheil vorftellte, fo glaubten fie doch noch, wegen ihrer Frey⸗ 
heiten und ber Religion nicht völlig ficher zu feyn, Mac) vielem Wortwechfel erbot ſich 
endlich die Sandfchaft, die Zahlung der 400,000 Fl. zu übernehmen, doch follte ſich Friedrich 
‚80,000 Fl. bie er ſchon vorher erhalten hatte, abziehn laſſen. Die Gelber anzufchaffen, 
und auch die eigenhänbigen Eonfenfe der Erzherzoge von Defterreic zu dem obigen Vertrag 
beyzubringen , befchäftigte nun die Stände einige Zeit, indeß vielleicht Frledrich große 
Summen auf allerhand $uftbarfeiten, und befonders auf Goldmacherey wendete, Wie uns 
zufrieden die Stände deswegen feyn mochten, läßt ſich daraus ſchließen, da fie nicht einmal 
mit feinen andern ältern Unternehmungen, z. B. ber Aufbelfung des auswärtigen Handels, 
feinen Vorbereitungen auf die zwar damals noch zu erwartenden Juͤlichſchen Unruhen, und 
den 
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den Verfuchen, einem feiner Prinzen entweder die Bifchofs - oder auch nur eine Eapitelftelle 

in Straßburg zu verfchaffen, zufrieden waren, Friedrichs Neigung, fein Andenken durch 
Erweiterung der Sandesgrängen dauerhaft zu machen, hatte faft Feine Graͤnzen. Eben fo 

ſehr liebte er neue Anlagen, Im J. 1599 machte er den Anfang mit Erbauung der Stadt 1599, 
Freudenſtadt, nahe bey dem Silberbergwerk Worbach oder Chriſtophsthal, welches er da. 
durch empor heben wollte. Noch vor Ablauf des Jahrs trat er eine Reiſe nach Yralien an, 

um den Feyerlichkeiten, welche der Pabft bey dem Antritt eines neuen Jahrhunderts anftellte, 
beyzuwohnen. Italien hatte feinen ganzen Benfall, Er fam am 13" April 1600 zu Ho: 1600, 
bentwiel wieder an, und fhon am zıren April mufte fein ältefter Prinz Johann Friedrich 

in Begleitung einiger Auffeher eine Reife dahin antreten. Im folgenden Jahr ließ der 1601, 
Herzog den Zuftand der Univerfität Tübingen unterfuchen, ihr und dem neuen Collegium 

neue Geſetze geben, und die Freyheiten beftätigen °), R 


) Sattler I. c, S. 221, ff Spittler I. e. S. 210, fl. 


9. 79 
Sortfegung, 

Frledrich fuchte in ber Folge feiner Regierung ber Erreichung feines fieblingswun. 
fhes, dad Herzogthum uneingefchränft zu befigen, immer näher zu fommen. Bey 
feinen Reifen, feinen Bergrößerungsprojeften, Befchäftigungen mit Religionsftreitigfeiten ıc. 
blieb dies immer fein Hauptaugenmer.e So wie eg der Wunfch feiner, Sandftände war, 
alles bey dem Alten zu laffen, und fo wie fie gleichgültig blieben, oder wol gar unzufrieden 
waren, wenn Friedrich immer Ort auf Ort faufte, (weil fie dem Sande felten einverleibt wurden, 
und alfo nichts zur Verminderung ber Sandesfhulden beptrugen,) fo wuchs bey ihm mit jeder 
Erwerbung die Begierde unabhängig zu werden. Er glaubte, fich mit eben dem Reche 
dem Tübinger Vertrag und ben übrigen Sandesprivilegien widerfegen zu dürfen, als er auf 
Mittel gedacht harte, die Afterlehnfchaft von ſich abzumätzen. Zwar hatte er in Nothfaͤllen 
jene Vertraͤge beſtaͤtigen muͤſſen, aber eben weil ihn die Noth dazu gebracht hatte, hielt er 
ſich nicht verbunden. Sein Kanzler, Matthäus Enzlin, muſte die nöthigen Entwürfe 
madjen; durch fhn wurde in Furger Zeit die Zahl der alten Raͤthe ungemein verringert, und 
alles mit geſtimmten Kreaturen befegt. Die häufigen Mittel , welche Fuͤrſten befigen,, eins 
zelne Männer für ſich einzunehmen, wurden alle gehörig angewendet ; diefer erhielt eine 
Wohlthat, welche auf feine ganze Bamilie wuͤrkte, jener eine Verwilligung, und fo wurde 
eine allmählige ober große Verwandlung ber Sandftände bewürft, die fie alle zu unterehäntse 
gen Dienern bes Fuͤrſten machte, Außer ben gewoͤhnlichen menſchlichen Schwaͤchen, * 
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ſich die herrſchende Parthey unter ben bandſtaͤnden meiftens fo leicht ſaſſen läßt, iſt ſelbſt 
auch bie Verheimlichung der wichtigfien Megoziationen zwiſchen dem Fuͤrſten und den Sande -⸗ 
ftänden eines der ficherften Mittel, wodurch diefe vielleicht zwar oft ihren augenblicklichen 
Vortheil, aber am Ende immer ihren unvermeidlichen Ruin ſich zubereiten, Herzog Friedrich 
hatte bey Ausführung feiner Abfichten überdies noch Vortheile des Zeitalters und mand)e tofat« 
bequemjichkeiten. Die große Gährung, welche damals im Reich zwifchen Proteftanten und 
Katholiten war, und die fchon auf den Krieg vorfpielte, der dreyfig Jahre Teutfchland vers 
heert hat, gaben die befte Veranlaffung, ein Fleines Korps fichender Soldaten zu errichten. 
Nachdem endlich die Sandftände einmal eingewillige hatten, einige hundert Mann Garde zu 
bezahlen, fo war es ſchon fo gut, als hätten fie in 6000 Mann eingemwilligt , und fo. wie 
ſich die Zahl der Truppen vermehrte, verloren ſich nad) und nach die landftändifchen Frey» 
beiten. Die Erempel von Strenge, welche der Herzog ſchon durch die Abfegung tufas 
Dfianders, und Beſtrafung eines Hofalchymiſten ftatuirt Hatte, für welche ein eigner eifer» 
ner Galgen erricytet wurde, maren fo abſchreckend, daf niemand ſich zu widerfprechen ge⸗ 
traute. Auch hatten ſchon einige Landtage bewiefen, daß viel erreicht werden koͤnne, wenn 
man die Stände flagen, und ftatt ihre Befchwerden abzuändern, es nur nicht an Troft feh⸗ 
fen laffe- Zwar hatten ſich wol noch einige der alten Prälaten erhalten, die mit der ehe- 
mals gewöhnlichen Freyheit redeten, aber ihre Zahl war fo Flein, und nahm noch von Jahr 
zu Jahr fo ab, daß Friedrich nun den rechten Zeitpunkt erreiche zu haben glaubte,” feinen 
1607. Entwurf völlig auszuführen, Am 26ften Januar 1607 fehrieb alfo der Herzog einen Sander 
tag aus, auf welchem nich nur aus jeder Stadt und Amt einer von dem Gericht und einer 
aus dem Rath, fondern auch die Amtleute erfheinen follten, Die landſchaft erhielt den 
Befehl, zwey Kechtsgelehrte zu wählen, welche ihre Angelegenheiten beforgen follten. Ehe der 
Sandtag foͤrmlich feinen Anfang nahm, wurden die Prälaten und Amtleute in die Kanzley 
gerufen, und umſtaͤndlich an ihre Pflichten gegen den Fürfien erinnert, Am 27 Januar, 
gefchab in dem Kitterfaal die wuͤrkliche Zuſammenkunft. Der Herzog trug darauf an, 
daf einige Stellen des Tübingifchen Vertrags aufgehoben, andre aber beffer erläutert werden 
müften , weil ſchon oft über den zweifelhaften Sinn derfelben Mifverftändniffe entſtanden 
wären, Des Herzogs Antrag geſchah gar nicht fehriftlich, und fein Befehl war, daß die 
Staͤnde fi fogleid) erflären follten. Bey einiger Gegenvorftellung , antwortete Friedrich, 
baß eine förmtiche ſchriſtliche Verhandlung ohne allen Mugen fey, da ihnen fümmtlicd der, 
Tübinger Vertrag fo befannt, als das Water Unſer ſey. In der folgenden Zufammen«, 
funfe wurde über den zweyten Punkt des angeführten Vertrags (vergl. $. 46,) geredet, und 
ber Herzog erflärte ihn für aufgehoben, Seine Gründe bazu waren, weil die damals bes 
willigeen 800,000 Fl. nicht zur Verringerung der Schulden angewendet worden Er feßte, 
ns, Bl fgr De Ehren fi Der Duäigung be Habe mal sooo 
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Schulden unbezapfe geblieben waͤren. Die landſchaft vrlangte nochmals Bedenkzeitwel⸗ 
che bewilligt, aber ihr zugleich die Frage vorgelegt wurde, ob die Hülfe der Landſchaft in 
Hauptkriegen nur in Pörperlichem Dienft beftehen, oder auch zugleich dich Bezahlung ge- 
ſchehen folle? Auch über dieſen Punkt erklärte ſich die Landſchaft nicht gleich, und die 
Verhandlungen ruhten einſtweilen. 


4) Saitler Th. S, 222.ff. Sbpittler . e. S. 214. Ff. 


§. 80. 
Beſchluß dee Regierung %. Friedrichs und fein Ted, 


Friedrichs Verfahren in diefer Sache harte die Würfung , daß ber geoße und Fleine 
Ausſchuß fich von ihren Pflichten fosfagten, und der gefammten Sanbesverfammlung alle 
. Schriften übergaben , bie fie bisher verwahrt hatten. Sie baten zugleich, ihre Stellen mit 
andern Subjeften zu befegen. hr Geſuch wurde aber von der Landſchaft nicht angenom» 
men, fonbern man that ihnen ben Antrag, daß fie die Verträge des Fürften überdenken, 
und mit Zugiefung einiger Prälaten und Städte darüber Bericht abftarten follten. ‚De 
Schluß wat, daß man den Herzog bitten folle, nicht nur von feinem Begehren abzuftehn, 
fondern auch ihren Beſchwerden abzuhelfen. Dagegen wollte die Landſchaft alles chun, was 
iht bey Norhfällen zu thun möglich ſey. Ihre Vorftellung an den Herzog war fo eingerich- 
tet, als glaubte fie, der Tübingifche Vertrag follte ganz und gar aufgehoben werden, Friedrich 
erklärte fich alfo genauer, daß es feine Meynung nicht fey, ben Vertrag umzuſtoßen, fort 
bern ihn vielmehr durch einige der Natur der Sache angemefine Erläuterungen mebr zu bes 
feſtigen. Dies fönne man um fo weniger mißdeuten, da ehemals die landſchaſt fetbft von 
K. Carln dem V, als ehmaligem Herrn des Herzogehums, und von Herzog Chriſtoph nicht 
allein um Erläuterung gebeten, fondern fie auch Höchft noͤthig gefunden babe, Allen land» 
ſchaftlichen Einwendungen wufte er gehörig zu begegnen, und er beharrte darauf, daf der 
Punft wegen der Hülfe der Unterthanen in Hauptfriegen nad) feiner Erflärung verftanben 
werben. müßte, indem es der Herrſchaft weit zuträglicher fey, für jeden Mann monatlich 
6 Fl. zu zählen, da män aus, mehrmaliger Erfahrung ſchon hinlaͤnglich wiſſe, wie wenig 
hit dem fandvolf auszurichten ſey. Der Obervogt zu Leonberg, Burkard Stiel, führte 
diefe Behauptung, vorzüglich durch ſtatthafte Beweiſe aus. Er war felbft Kriegsmann, und 
wuſte aus gutet Erfahrung, daß die Würtenberger des Kriegs völlig unkundig waren, und 
daß man ſich ihrer mit gröftee Gefahr deswegen bedienen wuͤrde. Auf der andern Seite 
zeigte er, daß des Landes Wohl einzig auf dem Feldbau und andern Gewerben beruhe, mb 
daß alfo der Sandesenin, um ſo gewiſſer erfolgen moͤſſe wenn ber: Bauer vom Pfluge ge 
il, Theil. | Ddd nom« 
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nommen, und als Soldat gebraucht würbe, da faum in Friedenszeiten alle Selber beſtellt 
wuͤrden. Auch ſey es wegen dem ungemein geftiegenen Werth aller $ebensmittel'dem Hers 
309 unmöglich, die ieferung zu übernehmen. Friedrich führte mehrere Benfpiele un * 
die Sandfchaft bey ehemaligen Kriegsnoͤthen anſehnliche Geldſummen hergegeben habe. | 
diefer Gründe ungeachtet beftand die Sandichaft darauf, daß der Tübinger Wertrag —* 
letzt bleiben, und ihren uͤbrigen Beſchwerden abgeholfen werden möchte, Durd) diefe Be 
harrtichfeit wurde der Herzog äußerft aufgebracht, er brach die ferneren Verhandlungen ab, 
D. Brofl wurde fogar feiner Dienfte entlaffen. Nun hielt die tandfchaft es doch für zu⸗ 
träglicher, nachzugeben, und bat um Verzeihung und Fortfeßung des Landtags. Friedrich 
glaubte jegt den richtigen Zeitpunft erreicht zu haben, um alle feine Wünfche ausgeführt zu 
fehen. Sein Anfehn um befto mehr zu vergrößern, ſchlug er die Bitte der landſchaft ab, 
und drang auf eine foͤrmliche Abbitte. Endlich willigte der Herzog ein, den abgebrochenen 
Landtag forrzufegen. Er gab der Sandfchaft zwey neue Advocaten, auch ließ er die vornehm« 
ften Städte und Aemter durch befondere Abgeordnete zu dem neuen Landtag vorbereiten, 
Viele von ihnen entfchuldigten fich des Wergangenen wegen fo gut fie fonnten ; fie verſicher⸗ 
ten, daß fie die Sachen nicht verftanden hätten, und blindlings den Meynungen der Prälas 
ten bengepflichtet hätten. Mach diefen Erflärungen wurde am agften Februar ein neuer 
Landtag auf den 160ten März ausgefchrieben , aber nur der Abt von Hirfau, Johann His 
telin, Melchior Hägelin, Abt von Königsbronn, Daniel Schrötlin, Abe zu Alpirfpach 
und Abt Martin Cleſſen von Anhaufen wurden eingeladen, Die bisherigen Abgeorbnereh 
von Stuttgard, Tübingen, Nürtingen und Brackenheim wurden ausgefchloffen, und andere 
dazu erwähle, Die landfihaftlihen Echriften wurden dem Sandfchaftseinnehmer und dem 
Sekretarien abgefodert. Am ıyten März gefchah der Vortrag wieder im Herzoglichen 
Schloß und in Gegenwart des Fürften, der dann nochmals darauf beſtand, daß die Jeibes- 
dienfte in Geld verwandelt werden follten, daß in Hauptfriegen die Sandfchaft drey Theile 
der Koften, den vierten er aber felbft geben wollte. Die Unterthanen follten nur im aͤußer⸗ 
fen Nothfall die Artilferie und Munition im Sande fortſchaffen. Ueber diefes Werlangen 
ließ der Herzog in feiner eignen Gegenwart durch ben Canzler Enzlin die Stimmen ſammlen, 
die denn nach des Herzogs Wunfch ausfielen. Es wurde ſogleich ein Protofoll darüber aus⸗ 
gefertigt, und in demſelben genau beftimmt, in wie fern der Tübingifche Wertrag noch 
Fräftig fern ſollte. Friedrich ſah, daß die Stände jegt in einer Stimmung wären, die 
“ihm die Erreichung feiner noch übrigen Wünfche Hoffen ließ. Er trug daraufan, daß 
fie einen beträchtlichen Theil von Kammerfehulden ehmen foltten, Er bewies, daß bey 
feinem Regierungsantriet die Rammerfchulden ſchen 709,000 Fl. betragen hätten, und er 
hätte es nicht abändern fönnen, diefe mit 500,000 Bl, "ui vermehren. Dagegen wären 
aber 1600,000 ZI, auf den Ankauf neuer Güter verwendet worden, von denen —— 
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Abgaben und Steuern zoͤge. Die Stände thaten wie gewöͤhnlich einigen Wiberftand, be. 
quemten fich aber doch noch zulege 100,000 FI. zu übernehmen. In der That waren die 
Bewilligungen ber Stände bey diefen Verhandlungen nicht das Größte; weit mehr harte 
es: auf ſich, daß einmal die Schranfen geöfnet waren, und nun der Herzog und feine Mach. 
folger fo viel erlangt hatten, jedes ihrer Fünftigen Projekte eben fo ausführen zu konnen, wie 
biefes. Der Tübinger Vertrag durfte nur nach den Zeicbebürfniffen immer wieder aufs neue 
erläutert werben, Das Gefchriebene und Beſchworne harte feine Gültigkeit verlohren. Des- 
wegen Prozeffe beym Fapferlichen Hofe anhängig, zu machen, war, da man R, Rudolfs 
Räche Fannte, gar nicht varbfam, Friedrichs legte Befchäftigungen waren die Beſchickung 
bes Reichstags, die Schließung eines 15jaͤhrigen Buͤndniſſes mit Churpfalz, und verfchies 
bene Borfehrungen wegen der damaligen Religionsbefchwerden. Ganz thärig konnte er ſich 
aber nicht mehr zeigen, benn ſchon feit einigen Jahren litt er viel an Grießfchmerzen, welche 
ſich bey dem damaligen ftarfen Winter fo vermehrten, daß er felbft an feiner Genefung 
zweifelte. Er vief feine Gemahlin, mit welcher er feit einiger Zeit nicht in dem beften Ber. 
nehmen gewefen war, zu ſich nach Kirchheim, verföhnte ſich mit ihr, und ftarb den 29ſten 
Januar 1608 zu Stuttgard, wohin er fich bey einigem Anfchein von Befferung hatte brin. 1608, 
gen laffen, am Schlagfluf *). 


) Sattler l.c, S. 27228. Spitlel,c, ©, 2ı18.ff, 


$. 81. 
J Herzog Friedrichs Gemablin und Alnder; 


Herzog Friedrichs Gemaplin war Sibylla, Fuͤrſt Joachim Ernfts von Anhalt 
Tochter, geboßren am 28 September 1564, und, vermäßlt am 22 May ısg. Sie war 
nicht nur ſchoͤn, ſondern auch in Betracht ihres Verftandes zeichnete fie ſich befonders aus. 
Sie war fhon Mutter von funfzehn Kindern, als ihre bisher glückliche Ehe durch Eifer 
ſucht, welche in dem Herzog aufgewacht war, etwas unterbrochen wurde. Sie ftarb am 
—— 1614 auf ihrem Wittwenſit zu leonberg im ziſten Jahr ihres Alters. Ihre 

r waren: 
ı) Johann Friedrich, gebohren ben 5 May 1582. ($. 82. ff.) 

Bi, Georg Friedrich, gebohren am 23 April 1583, flarb an den Blattern ben roten 

ebruar 1591. 

u 3) Sibylle Eliſabeth, gebohren den roten April 1584, wurbe am 16ten September 
1604 mit dem Churfürften Johann Georg von Sachfen vermäßlt, ftarb 1606 ben aoften 


Januar, 
| Dbd a a Elifar 
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—8 Euſabeth, gebohren den ısten Yannar 1585, Horb wider am Rage ihr 
urt. nl Ar 
5) £udewig Friedrich, Stifter der Dömplgartfcen finie,. een dr fe 
Januar: 5 "72. 

ke —5 Friedrich, geboßren den azften Zanyar, 15870 a in om zn 
& Jahrs. 

—* a Julius. Friedrich. geboßren. den. Zten Jun, 1588, Stifter vr Belgien 
Unie, von welcher die noch bluͤhende Linie Wuͤrtenberg /Oels abftammt, 

8) Philipp: Friedrich, wurde am gten May — * und — 
eben dem er am sten September. is ae 
2.9 Eva Chriſtiua, gebohren. den 6ten Day, 1590 Br vermählte fid) 1610 mit 
Margaraf Johann. Georg von, Brandenburg» Jaͤgerndorf wurde 1624 — 
ſtarb den 26ſten May 1657. 

10) Friedrich Achilles, gebohren den 1Bten. April 1591, ging 1607 nach iin 
gen, um. da feine $ieblingsmiffenfchaften, Geſchichte und Erdbeſchreibung, zu 
Ex fammelte eine zahlreiche Bibliothek, welche an das. reviede Dank: oc· vm· 

Jahr 1631 ſtarb er am roten December unvermaͤhlt. DE a ——— 

1) Agnes, gebohren den 7ten May 1592, vermäßlte fich 1680 den * Mar 
mit Herzog Franz Julius zu Sachfen: Eauendurg. Da ihr bey: ihremiGeniaht faft 
alle fürfiliche Bedürfniffe mangelten, fo kehrte fie nad) Sturtgerd zu ihrem Bruder * 
und ſtarb ſchon am 25ſten November 1629, 

ı2) Barbara, gebohren, den sten December 1593, wurde am zıten December 
1616 mit Marggraf Friedrich von Baden » Durlach vermäplt Sie ftarb am gten 

‚1627. Dr 8 

3) alt gebohren den aten December 1594, «ab im Yapnısıg in Benerias 
nifche Keiegsdienfte, verließ fie aber bald, und nahm bey der UniomDienfte, Mach Es 
digung berfelben vereinigte er ſich mit dem Marggrafen Georg: Friedrich von. Baden, führte 
diefem Truppen zu, und wohnte dem unglüclicyen Treffen unweit Wimpfen bey, — 
ex ſo ſtark verwundet wurde, daß er am 26ften April 1622 ſtarb. 

a Auguft, gebohren den a4ften Januar 1596, ſtarb — am —— 
dieſes Jahrs. 

15) Anna, gebohren ben. sten Man 1597, — — 
1650 ) mi 


© Snule.lie, S. 28a fe Spin ne. n205. 206. — 
4 6. 98. 
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$. 82. 
Geſchichte Yersog Jobann Friedrichs. 


Johann Friedrich wurde am 5 May 1582 zu Moͤmpelgart gebohren. Nach den 1582. 
zuruͤckgelegten erſten Jahren, während welchen er den damals gewoͤhnlichen Unterricht genofr 
fen hatte, beſuchte er 1595 das Tuͤbingiſche Collegium, und übernahm das Rektorat. Sechs 1595. 
Jahre hindurch ſtudirte er hier, bifputirte zweymal, hatte bibliſche Sprüche hundertweis aus- 
wendig gelernt, nügliche hiſtoriſche und politiſche Bücher geleſen, und wurde von feinen Hofr 
meiftern in einem Gehorfam gehalten, den man ehemals für die herrlichſte Worbereitung auf 
eine Fünftige gute Regierung hielt. Als man ihn einmal verleiten wollte, feinem jungen Hof- 
meiſter zu. widerſprechen, antwortete er: „menn mir mein gnädiger Herr Water auch) 
einen.bloßen Stock als Hofmeifter vorfegen ſollte, wuͤrde ich ihm gehorchen‘ *), 
Im Jahr 1603 trat Johann Friedrich auf Befehl feines Waters eine Reiſe nach Franfreich 1603. 
“an, Hier foll er mit ganz befonderer Auszeichnung aufgenommen, und einigen andern teut⸗ 
ſchen Fürften weit vorgezogen worden ſeyn. Aber es wurde aud) fo viel Geld aufgersender, 
- daß der Vater gar bald die Rücfreife befahl, auch fogar ben. Hofmeiſter Joachim von Grün. 
thal zur Verantwortung ziehn ließ b). Grünthal muß indeffen feine Unſchuld dabey völlig 
bewiefen haben, denn der Erbprinz ging im folgenden Yahr auf des Vaters Befehl von 
ihm begleitet wieder auf Reifen an die Höfe Anfpach, Dresden, Berlin, Caffel und Chur, 
pfalz. Am 4 May d. J. fam er wieder zurüd, Im Jahr 1605 trat er noch eine Keife 1605. 
nach Dännemarf, Holftein, Meclendurg, Pommern, Schiefien, Mähren, Prag und 
München, und darauf in die Niederlande an, weldye er am 4 Movemb. 1606 glüdlich endigtech 1606, 
Alte diefe Gelegenheiten, durch welche der. Prinz ſich fo ſehr zu feinem: Vortheil härte bilden 
konnen, feuchteten wenig: ober nichts, denn ihm: fehlte: grade das, mas der Water zu viel 
hatte, So wie Friedrich immer mit dem: Gedanken , ſich bis auf den hoöͤchſten Grad feir 
ner nur möglichen: Größe: zu ſchwingen, befchäftigt war, eben fo wenig dachte der Prinz 
darauf, Sein Phlegma konnte nicht durch Benfpiele des: Waters, nicht. durch Reifen noch 
Käthe oder-Günftlinge umgefchaffen werden, War er audy einmal bis auf den: Punft irgend 
einer: Ausführung:gebradht,. fo: blieb er doch zuletzt unthaͤtig. Seine Kaltbluͤtigkeit lernt man 
ans beften: aus feinen Heyrathsgeſchichte fennen. Er war fehom vier. und zwanzig Jahr alt, 
hatte: aufifeinen Reifen-viele Prinzeßinnen geſehn, aber feine hatte ihn geruͤhrt. Am beften 
hatte ihm Barbara Sophie, Ehurfürft Joachim Friedrichs von Brandenburg zweyte Prin ⸗ 
zeßin, gefallen. «Mie-Mübe wurde ihm dies Geheimniß entlockt, aber nody weit mehr Ue⸗ 
berwindung-foftete es ihm den: würflichen Entfchluß, fie zur Gemahlin zu nehmen , zu 
faffen. Bisper hatte er fich immer damit entfchuldige, daß es ihm jetzt nicht möglid) fen;, 
zu heyrathen, da man noch keine Hofſtaat für ihm etablirt habe, Mun aber bewilligte der 
i D>bd 3 Vacter 
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Vater ihm Weinsperg, Meckmuͤl und Neuſtadt. So war des Prinzen Hauptentſchulbl. 
gung gehoben, aber immer verzögerte er Die Sache noch, wollte die Prinyefin erſt noch ein- 
mal fehn, und alfo vom Vater aufs neue Bewilligung zu einer Reife nach Berlin Haben, > 
Brandenburg und Sachfen wütete eine Peft, und diefer Umftand, mit feinem fo übertries 
ben diskreten Wefen verbunden, dem es ganz entgegen geweſen ſeyn würde, geradezu zu vela 
fen, bewog ihn, durch einen großen Umweg nad) Berlin ju kommen, Er beſuchte erſt 
Wien, verweilte ſich wegen einiger Luſtbarkeiten daſelbſt, und ließ ſich fogar von dem Erg 
Herzeg Matthias bereden, einige Ungriſche Graͤnzorte zu befuchen. Am 28 October 1608 
kam er endlich in Berlin an. Auch hier rebere er nicht ſich ſelbſt das Wort, ſondern alles 
1609, mufte durch ®efandfchaften berichtige werben, Endlich wurde der ı Map? des en 1609 
zum Beylager beftimmt, allein der Tod des Ehurfürften und der eben fo 
befall Herzog Friedrichs verurfachten noch) einigen Auffchub, und die Bermägling den 
erft am 5 November d. J. 4), 


a A —* 1269806, 
262. 267. 269. le A m: 
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9. 83. 
Fortſetzung · 


Daß Johann Friedrichs Regierung meiſtens das Gegenthell der vorigen werden mu⸗ 
ſte, dazu trugen die damaligen Unruhen im Reich und bes neuen Herzogs Charakter viel bey, 
Erſt jege gab die Reformation Weranlaffung zu den größten Zwiftigkeiten zwiſchen den vera 
ſchiednen Religionspartheyen. Der noch bey $ebzeiten bes Waters eröfnete Reichstag dauerte 
beym Antritt der Regierung Johann Friedrichs fort, deſſen Gefandten Hier befonders dem 
Moͤmpelgartiſchen Sig und Stimme auf den Reichstagen durchſetzen ſollten. Außerdem 
befihäftigten ihn die Unionstraftaten ganz ungemein, Mur mit wahrem Nachdruck handelte 
er nicht. Er fuchte ſich bey allen den großen Unruhen, welche während feiner ganzen Res 
gierung Teutfehland, beſonders aber Schwaben jerrütteten, mehr den Namen des friedfere 
sigen als kriegeriſchen zu erwerben, Da ber Herzog ganz befondern Antheil an der Union 
hatte, fo if es nöchig, Hier einiges Über ihre Geſchichte zu ſagen. Der Churfürft von ber 
Pfalz, der Marggraf von Baden, und. Herzog Friedrich faßten ben Entſchluß, gu Bes 
Hauptung ährer Keligionsfregheiten ein Buͤndniß zu fehließen, und felbft auf ihre Machkom⸗ 

men auszudehnen, welches der Grund ber nachher fo befannt gewordenen Union ift. Am 

1 Ste 1605 wurde im Klofter Ahaufen eine Zufammenfunft verabredet, und ba follte alles 
in Richtigfeis gebracht werden. Marggraf Joachim Ernſt von Brandenburg wurde Mite 
glich 
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glied diefes Bundes und General, Fuͤrſt Chriftian zu Anhalt aber zu feinem: Sientenant er. 
wählt, und dem Churfuͤrſten Pfalzgrafen das Direktorium aufgetragen, welcher. auf den 
27 Jul. 1608 einen Unionstag nad) Rotenburg an der Tauber ausfchrieb, um da noch. meh» 
sere Stände zu dem Beytritt zu bewegen, und verfchiedne bisher noch nicht genau beftimm. 
te Artikel zu berichtigen. Die Befoldung der Unionsarmee und die Entſcheidung ‚über den 
Werth des damaligen Geldes follten den Hauptgegenftand der Berathſchlagung ausmachen, 
Allein die Zufammenkunft hatte den gehoften-Fortgang nicht. Die Gefandten der verſchie⸗ 
denen Stände kamen theils zu ſpaͤt, oder waren nicht mit den noͤthigen Vollmachten verſe⸗ 
hen. Die zu Rotenburg gegenwärtigen Fuͤrſten wünfchten beſonders, daß der Herzog Job. 
Friedrich ſich perfönlich hätte einfinden mögen. Indeſſen kam am 4 Auguſt 1608 ein Ab. 
ſchied zu Stande, in welchem man eine gute Werfaffung des Allgemeinen empfahl, ‚eine vers 
traute und ſichre Korrefpondenz verabredete, und unferm Herzog vorzüglich die Donaumer- 
thiſche Sache übertrug. Das Generalat oder Direktorium außerhalb der unirten $änder 
wurde dem Marggrafen Joahim Ernft von Brandenburg übertragen, Fürft Ehriftian von 
Anhalt ihm aber zur Seite gefegt. Der Marggraf Georg Friedrich von Baden übernahm 
das Kommando über die Kavallerie. Man verabredete fich wegen Anlegung der nöthigen 
Poften, und machte ein Reglement wegen der Anftellung und Soldung der Dfficiere, Jeder 
Bundsverwandte ernannte feine befonders verpflichteten Raͤthe. Da num auch über die noth« 
wendigen Geldbepträge Beratbfchlagungen angeftellt wurden, und bier grade bey unferm 
Herzog großer Mangel obwaltete, fo ließ er ben Fleinen landfchaftlichen Ausfhuß zufammen 
fommen, und ihm vorftellen, daß die Spanier, verbunden mit einigen katholiſchen Fürften, 
den Sand und Religionsfrieden umzuftoßen willens wären, Diefer Umftand habe ipn bes 
wogen, ber Union beyzutreten. Zu ihrer Erhaltung fey nun freplic) eine anfehnliche Caffe 
nothwendig, und er habe ſich für das erfie Jahr zu einer Summe von 54840 Fl., für das 
zreyte aber nur zu der Hälfte verbindlich gemacht. Nach einigen Gegeneinwendungen fügs 
te ſich der Ausſchuß darein, aber er drang doch zum Werdrußedes Herzogs darauf, ben 
jroeyten Schlüffel zu diefer Caffe zu befigen °), ; 
) Sale 1, Th 6. S. 8. ff. Spike 1, c. ©, 236, 


4. 84 
. Fernerer erfolg. 
x Außer ben Unionsgefchäften gaben bie alten, unter der borigen Regierung unterdrüd. 
ven Raͤthe dem Herzog neuen Stof zu Arbeiten. Sie flellten vor, daß des Sandes Wohl es 
. mumgänglich notfwendig mache, Mißbraͤuche, welche ſich ihrem Worgeben nach * 
en 
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chen hatten, wieder aus dem Wege zu ſchaffen. Der arme Canzler En lcher unter 

Friedrich eine ſo anfehntiche Rolle fpielte, ſah ein großes Ungewitter gegen ſich 

Jäger, Eifengrein und Broll/ welche er geſtürzt Hatte, ſchwungen fich in ihre | 

er und ihm wunrde ein förmilichee"Projeß gemacht, Sattler“) führe ie Gründe am; 
ce diefen Prozeß veranlaßten. Es zeigre fich,, daß Englin den größten Antheil an den 
‚brechen der vorigen Regierung gehabt. Er benutzte die Gewalt , welche er hatte, 

m ſich zum reichen Marin zu machen. Bey verſchiednen geſchloßnen the 


Kammer Schaden; wenn die Kammer kaufte, ſo rechnete in. 
Fe eigenen Wein und Kleinodien zu hohen Preifen an, und er felbft zog das baare Geld 
aus der Kammer. So verfdyafte er ſich auch durch Werwechstung mandyer Mamen in 
fingen anfehnliche Wortheite. Als einmal der Herzog dem Stift: Straßburgiſchen Rach 
Bilonius durch Enzlin eine goldene Kette mit einem Schauſtuck verehten wöllte, 6 
Cangler die Kette für ſich. Diefe mancherley Untreuen bewuͤrkten endlich fo viel, daf 
hann Friedrich feinem Eanzler von Engelspofen und einigen alten wieder reſtituirten 
'auftrug, Enzlins Handlungen in der Stille zu unterſuchen. Enzlin bat, fobald er davon 
Machricht befam, daß der Herzog ihm perfönfiche Audienz erteilen, aber ihm wenigſtens 
‘ein Verhör vor unparthepifchen Rächen verftatten möge. Er befam darauf Hausarreft, und 
alle Gemeinſchaft zwiſchen ipm und den Canzlepverandten wurde unterfagt. Enzlin machte 
jegt allerhand Werfüche, die Zeugen, welche man gegen ihn gebrauchen wollte, durch Be.- 
fehungen auf feine Seite zu ſiehn. Sein Vorhaben, zu entwiſchen, wurde entdeckt, man 
brachte ihn in beffere Verwahrung, ließ ihn genau bewachen und verhören. Einige d 
vorgehaltenen Befchuldigungen geftahd er ein, aber die Sandfchaft brachte noch eine ne 
"Klage gegen ihn an; er follte ſich der Schlüffel zu ihrem Archiv bemächtigt, ein Verzeichniß 
von des Meinen Ausſchuſſes außerordentlidhen Ausgaben genommen, und einen von Herzog 
Friedrich der Landſchaft ausgefteilten Schuldbrief.über 50000 Fl. nebft baatem Gelde 135091. 
'entwender haben. Der Catızler Fam num in ein-ordentliches Gefängniß, und es wurde ihm 
aller Umgang fogar mit den Seinigen gänzlich unterfage. Der Herzog ernannte ein anſehs · 
liches Gericht, und der peinliche Prozeß hob an. Enzlins Anverwandte waren im 
Grade über dies Verfahren entrüfter, denn aus allen Umftänden fonnten fie ſchließen, 
das Ende ſchrecklich ſeyn würde, - Sie wendeten fid) an den Ehurfürften von der Pfalz und 
an die hohe Schule zu Heitelberg, um welche ſich Enzlin wuͤrklich verdient gemacht harte, 
damit durch Vorbitten der Herzog giädiger verfahren möge. Die Würfung war, daß man 
ihm die Wahl überließ, ob er ſich dem peinlichen Prozeß unterwerſen, oder folgende Bedin⸗ 
„gungen erfüllen wollte. Er follte.1) feine fügen und ausgeführten Raͤnke in Gege ‚fei- 
‚ner Freunde und ſechzehn bis zwanzig Perſonen, die aus Rärhen | 


hen follten,, oem a en, 3 


Abgeordneten des Hofgerichts und der dandſchaft beſtehen 
fällig 
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fallig deswegen um Vergebung bitten, und darüber, ein vidlmirtes Jufkr: 
und gehörig von Zeugen unterfiegeln laſſen. Ken er verbunden fepn, —— 
ſchaſt verurſachten Schaden, welchen man auf 119496 Gulden berechnet harte, ee; 
Koſten, welche durch den Prozeß gegen ihn verurfacht werden, zu bezahlen, auch alle eh 
tene Önadengefchenfe wieder zu erfegen. 3) Sollte er lebenslang in einem ficher vermahrten 
Gefaͤngnis bleiben. . 4) War es befonders hart, daß feine Frau, Kinder, Bruder und 
Schwiegerfohn ih mit Haabe, Gut und Blut für ihn verbürgen follten, im Fall er ſelbſt 
entwiſchen würde. 5) Sollte feiner von ihnen fih 9 bleſes Verfahren fträuben, noch tes 
niger auf. Rache denken oder ausführen , und 6) wlirde der Armenfaffe eine beträchtliche 
Summe vorbehalten. Nachdem ihm diefe Punkte vorgetragen waren, verflattete man ihm 
‚eine Unterrebung mit feiner Familie, aber im Beyſeyn von drey Geridptsvermahbten. Diefe 
Unterredung bewuͤrkte fo viel, daß Enzlin die vorgenannten Bedingungen einging, eine Ur. 
kunde darüber ausftellte, 50000 Fl. baar und fein Dorf Hochderf anbot. Nur die e 
Gefangenſchaft war ihm unerträglich , von der ihn der ‚Herzog auch noch wohl befrent hätte, 
‚wen nicht die Käthe — gethan hätten, Enzlins Guͤter wurden alfo In Bes 
fi6 genommen , und ihn felbft Drache man am 18 März 1609 nach Hohenneufen. Der Koms 
‚mandant wurde beeydigt, und mit einer febriftlichen Fuftruftion verfehen, nad) welcher et 
‚auf ben Gefangnen fo genau als möglich Acht haben ſollte. So gerührt auch Enzlin bey 
dem Eintritt in fein Gefängniß gemefen ſeyn, und ſich ſelbſt für höchft fhuldig erflärt ha⸗ 
ben fol, fo fam er doch in Purzer Zeit-auf den Gedanfen , ſich durch Beftechungen in Frey 
Heit zu fegen. Diefe Verſuche wurden aber bald entdeckt, und Enjlin kam nad Hohen 
urach. Hier fand der Be mehr Gelegenheit, Plane zu feiner Befreyung zu entwer · 
den, Theil auszuführen. Die Frau des Kommandanten und feine Töchter wurden 
durch rd e ſo weit gebracht, daß Enzlin an feine Familie fhreiben, und wicder Ant. 
wotten erhalten fonnte, Wahrſcheinlich Hatte ber Gefangne in einem Briefe ſich fehr über 


die tage, in welcher et ſich befand, beflagt, wodurch feine Frau veranlaßt wurde, am 22 


Auguft 1612 dem Herzog ein Schreiben zw überreichen, worinn fie bat, ihren Mann bin- 
* #0 Tagen zu beſteyen, indem fie ſich ſonſt nothgedrungen ſehen würde, etwas hoͤchſt nach- 
gegen den Herzog zu unternehmen, Eñglin ſelbſt ſandte ein Schreiben von beynahe 
glhem Yuhalt ein, fo. daß man deutlich daraus auf eine Korrefpondenz zwifchen ihm und 
feiner Familie ſchließen Fonnte, Zwey Soͤhne von ihm waren in Speyer beym Kammerge⸗ 
richt immatrifuliet, und diefe wuͤrkten ein fcharfes Mandat gegen den Herzog aus, End⸗ 
ich entdeckte man die Verrärheren , und fand, baf durch die Familie des Kommandanten 
gewiſſe Geheimniſſe des Würtenbergifchen Hauſes an Enzlins Söhne nah Speyer gekommen 
waren. Die Schu digen bekannten Ihe Verbrechen bald, amd nun ſandte der Herzog eine 
Spesen facti an ‚die Tübingifche — und an das Advolalencollegium Bi 
gu heil, gs · 


1612. 
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waren fo vergebens, als ihre Bitten, Alchymiſten und u t 
dieſe Seute dem Herzog vorſtellten, daß er durch ihre Abdanfung an feiner Fürftenehre leiden 
würde, fo bliebs beym alten. Die Folge war, daß binnen den erften vier Fahren der neuen 
Regierung wieder eine Million Gulden neuer Schulden gemacht war , und von biefer 
crachtlichen Summe war nichts auf neuen $änderanfauf gewendet. Wohin es gefomme 
war, wufte niemand, Die ftandesmäßige Unterhaltung, von vier fürftlichen Brüdern, j 
fuͤrſtlichen Wittwen und einigen Prinzefinnen, erfoderte zwar beträchtliche Summen , 
über am 28 May 1617 ein befonderer Vergleich gefchloffen wurde, nad) welchem das 
unzertrennt Johann Friedrichen und deſſen Erben gehören, abet a in bed 
Grundverfoffung bleiben follte. Dem Herzog lag dafür od, die Rei DE GE 
Unterhaltung der beyden Prinzeßinnen, Agnes und Anna, zu übern Des 
ältefier Bruder, Kudewig Friedrich, befam die Grafſchaft Mömpel ® mie allen in um 
außer der Graffchaft. Burgund liegenden Herrſchaften, auc die beuden ei ichen 
Graffchaften und Herrfchaften Horburg und Keichenmweiler mit aflen Regalien, - 
Rechten, Lehnſchaften, Bergwerken, geiftlichen und weltlichen Renten, 
Gefhüg, Munition, Silbergeſchirr x. auch dazu gehörigen Sig und Stimme auf de 
Keichstage. Herzog Julius Friedrich befam die beyden Sitze Brenz und Weiltingen 4 
einem jährlichen Gehalt von 15000 Gulden. Die beyden Prinzen, Friedrich es umd, 
Magnus, erhielten jeder jährlic) 10000 FI. und freye Gige zu Meuftadt am und Ne 
andurg NR. So gab Johann Friedrich zwar viel ab, auch hatte er drepmal fo viel auf Reiche 
angelegenrheiten zu verwenden, als fein Water; aber Demungeachter bleibt 60 immge Denis 
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hülfe füchte, Er wufte wohl, rn all Mahget perrfk d —— 
Hi ee Se re ] | geroäh fi Wr Fr uinpeltbaren Ver · 
ſcalimmerung und Johann Friedrich hai u zkeie, Bild ihn’ ſo wenig an duch» 
grifende, Art one benfen — *— —— 
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Die Theologen, welche unter der vorigen Regierung allzufehr abgeſchreckt waren, ſich 
in politifche Händel zu mifchen, und gang in Ihrer eigentlichen Sphäre hatten bleiben müffen, 
auch) innerhalb diefer Sphäre, weil fie von Seiten des Hofs zu wenig Unterftügung genoſſen 
hatten, ganz duldfam und friedfertig geworden waren, wagten es nun wieder aufjutreten; 
und jemehr ſich alles zu einem förmlichen Religionsfrieg anließ , defto mehr hielten ſie es für 
Pflicht, fich drein zu miſchen, und dreifte Vorftellungen zu chun. Als 1619 die Böhmi« 
ſchen Unruhen immer ernfthafter wurden, füchte der unglücliche neue König Friedrich, 
Ehurfürft von der Pfalz, bey unferm Herzog Huͤlfe. Hierdurch wurde die cheologifche 
Fakultät zu Tübingen, beftehend aus dem D. Matthias Hafenreffer, D. $ucas Ofiander 
und Theodor Thumme, veranlaßt, ben Herzog durch eine befondere Deputafion zu warnen, 
daß er an ben Böhmifchen Unruhen feinen Theil nehmen fol. Sie gaben vor, daf fie 
gu diefen Vorftellungen von den berühmteften Theologen aufgefordert wären, Sie wollten 
ſich zwar nicht auf die Unterfuchung einlaffen, ob die unirten Stände befugt feyn Fönnten, 
dem neuen König gegen den Kayſer beyzuſtehn, auch nicht darthun, was für Ungemach 
dem Herzog und bem ganzen Sande daraus ermachfen koͤnne, wenn man fid) der Cafoiniften 
annaͤhme, wofür man doch nur wenigen Danf jn Hoffen haben würde, Gondern fie führten 
dem Herzog nur zu Gemuͤth, „ob es — ſey, das ganze Königreich Böhmen und 

ee» die 
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die damit verbundenen $änder in die Gefahr einer Deformation iu fegen, ‚wohin — 
Catoiniften, gewiß kommen würde, Es muͤſte nothwendig eine Gleichgültigfeit oder 
tung der. Religion bey allen Religionen; und Seften, und By eine — ifteren 
der Arheifmus erfolgen, . Die, Univer t Tübingen „ me m ber, rer Reform 
an, und. auch zur Zeit des Interims je und allwegen bie die] fen he wegen u 
und ſellgmachenden Religlon unveränderter — ek unter allen andern 
hen Schulen. für die reinfte und unbefleckteſte Jungfer gehalten und deswegen ben, 1? 
laͤndern hoch geruͤhmt worden, koͤnnte in. ungleichen Verdacht gezogen ob n 
es heimlich mit den Calviniften hielte, oder wenigftens dieſe $ehre nicht F höchſt. 
ſchaͤdlich oder verdammlich achtete. Zweytens ſey zu beſorgen, daß durch ſolchen dem Pfalj⸗ 
grafen zu leiſtenden fortwaͤhrenden Beyſtand der herrliche und wegen des reinen Eifers hoch · 
“ gbllde Name Wirtenderg überaus derdunkelt würde, in fo fern wenn aus der Hiſtorie 
zu Gemürh gejogen würde, mit welchem beftändigen heribaften Eifer des "5098 Vorfahren 
06 der reinen unverfälfchten Religion der Augsburgifchen Eonfeßion gehalten ‚und mit was 
mehr dann väterlicher Mühe, Arbeit, Vorfag und Unfoften fie diefelbe befhügt und aus⸗ 
gebreitet haben. Drittens würde zu Behauptung der Calviniften vieler taufend Ehriften 
Blut vergoffen werden, welches bey dem Ailmächtigen um Rache ſchreyen dürfte. Dann 
man habe aus der Crfaßrung, tie fich anfänglich diefe Lehre eingeſchlichen, und wo fie ein⸗ 
mal feiten Fuß gefegt, mit welcher Gewalt man durch Abfchaffung und Verfolgung der reis 
nen behrer und Prediger, und zwar noch fehärfer, als die papiftifche Obrigkeit, und inſon · 
derheit Oeſterreich/ verfahren, Dieſes Erzhaus habe gleichwohl an etlichen Orten den Une 
terthanen die Ausübung der evangeliſchen Religion freygelaſſen, welches die Calvinifd J 
Fürften bisher nicht gerhan, Indem ſie auch zu eben den betrübten Zeitläuften, da fie ı 
immer als Stiefbrüder der A. C. Verwandten ihre vermeinte Brüderfchaft anbieten, ; mit 
den Arminianern in den Miederlanden wider ihr Gemwiffen und gegebenes ficheres Geleit, une 
geachtet diefelbe nur allein in dem Artifel- de praedeftinatione und mas demfelben an» 
hangt, auf die Seite der Evangelifchen getreten, übrigensvaber ihrer. Sehre noch zugerhan 
fenen, in ihrer zu Dordrecht gehaltenen Verſammlung fo unchriſtlich gehandelt hätten, und, 
aljo im Werk fehen laffen, mie fie ſich gegen ihre Brüder verhalten, und wie fie Treu und 
Glauben halten.“ So redeten damals die Theologen, als der Herzog blos feinen jüngften 
Bruder, Prinz Magnus, nach Prag ſchickte, um dem neuermählten Könige Gluͤck wünfchen 
zu laſſen, aber noch gar feinen Ancheil an den Haͤndeln felbft nahm. Dieſe Borftellung 
—2* den damals herrſchenden Univerſitaͤtston deutlich, und man fieht daraus, mie bie jun« 
gen Prediger gebildet wurden, von welchen Gefinnungen die Raͤthe des Herzogs fich leiten 
faffen muſten, und wie fehr dadurch die lutheriſchen Theologen den Projeften Ferdinands II 
dert Weg bahnten. Unbegreiflich ifis, daß Männer von Talenten fo hartnärfig in Behau· 
ptung 
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mali | . Hafenreffet, war fo ftandhaft, daß er fich [oft durch den 

h derte, fondern felne beyden Coflegen wenigftens einige Zeit in 

Schr hlelt Jene fielen | desweg siegen ihren Gegner mit einem Eifer an, der Erftaunen rftatım 
Mielelden erregt. Da der Hofprediger des unglüclichen Bohmiſchen Königs Friedrichs, 
A aham Eculterus , aus den Kirchen zu Prag die Bilder wegfchaffen ließ, fehrieb Theodor 
mm iconoclafter, und gleich darauf wieder einen Scultetus 
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gena aloiniften das hefeigfte ift. Im Eonfiftorium zu Stuttgard faß wol bisweilen 
ein Mann , der einen foldhen ausſchw 
Wort wagen durfte, Der große Johann Keppler hat um diefe Zeit den Strafeifer des 
Eonfiftoriums empfunden. Der evangelifche Prediger zu Sihz, wo Keppler ſich aufpiele, 
wollte ihn nicht zum Genuffe des Abendmahls laffen, weil er die Lehre von der Allgegenwart 
der menfchlichen Matur Chriſti, wie fie in der Concordienformel beftimmt ift, nicht annahm. 
Keppler klagte bey dem Mürtenbergifchen Conſiſtorlum, um gegen den Prediger, der ein 
gebohrner Würtenberger war, und mit dem Confiftorium zu Stuttgard noch immer in der 
engften Verbindung fand, Gerechtigkeit zu finden, aber bie Antwort mag pm nicht gang 
unerwartet gemefen feyn, da der Prediger vollfommien Recht habe, und daß er Da 
mißige Natur im Zaum halten folle. Dfiander fhimpfte mit einem ganz underföpnfichen Ei 
fer auf Arnds Bücher vom wahren Chriſtenthum, er machte den redlichen frommen Mann 
zum Papiften, Calviniften, Schwenffeldianer , Flacianer und Weigeianer, und ſchilderte 
das vergeifterte Arndifche Chriftentfum fo gefährlich, daß dadurch Münzerifcher Aufruht 
und Unglück ins Sand fommen fönne, Dieſer unbegrängte polemifche Eifer Hatte in alle 
politifche Werhältniffe Würtenbergs fehr großen Einfluß. Dfiander und Thumm entzwenten 
fid mit den Gießenſchen Theologen, Menzer und Fewerborn, und bende Theile begegne» 
ten fich mit einet Ruͤſtigkeit, die weder durch das damalige allgemeine Elend, noch durch 
häusliche Noth gefpmächt wurde. Beyde Fürften nahmen ſich ihrer Tpeologen an, ent: . 
jioepten fidh felbft,, und weil damals der Churfächfifche und der Heffenbarmftäbtifehe Hof 
durch Sammilienverbindungen und Gleichheit politifcher Btundfäge auf das genauefte mit ein. 
ander vereinigt waren, ſo — ganz von Ehürfachfen abgezogen, Der arme 
ee 3 ‚Herzog 
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Herzog fpielte immer allein, denn für Churpfalz warnten ihn pin 3 
fen konnte er ſich mie derfelben willen auch nicht —— 
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Fortſetzung und Tod des Herzog Johann Friedrichs. 


* fo eifrigen Theodor Thumm hätte doch beyfallen ſollen, daß es nicht Be 
fe, ju einer Zelt, da ihm die Jefuiten jedes Wort belauerten, da Kayſer Ferdinand ſchon 
als Defpor zu handeln anfing, dem Pabft den Vorwurf zu machen, daß er eine wahre 
Blutſchande erlaubt habe, Indem er bey der Ehe, aus welcher ber Kanfer Ferbinand erzeugt 


“ wurde, bifpenfiet hatte, Doc alles Gefühl von Wohlftand und Klugheit war auf beyden 


Seiten völlig verfchwunden, die Gemuͤther waren nur zur Wiedervergeltung gefpannt, und 
fein Theil bedachte, daß die Erbitterung endlich unaustöfchlicd werde. Eo mie aber biefe 
Erbitterung der Theologen bis aufs Unverföhnlicye flieg, fo wurden auch proreftantifche Union 
und katholiſche Lige immer mehr gegen einander aufgebrächt. Der Herzog Johann Friedrich 


„nahm an der erften zu viel Antheil, als daß er mit der kayſerlichen Ungnade hätte verfchont 


bleiben fönnen , und auf der andern Seite wleder zu wenig , als baf er feiner Parthie recht 
hätte nügen fönnen. Die ganze Geſchichte der proteftantifchen Union ift ein Flägliches Bey⸗ 


- fpiel, daß fogar gemeinfchaftliches Religionsintereſſe unter unfern teutfchen Fuͤrſten Beine 


würffame Spmpathie erregen kann. Zen Jahre hindurch war an der Unlon gearbeitet, 
unzäplige 


* 
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unzählige Unlonstage waren gehalten, aber gerade be dem woͤrtlichen der Boͤh · 
en nr Ha an nern Sürften fein Geld hatten, 16az, 
— Gr und die 
—* —* er er ein Verſohnopfet ſeyn follte, wodurch fie für die Zufunft Ruhe und 
würden. "Der Herzog Johann Friedrich bemühte ſich durch Negozta, 
tionen ein Feuer zu föfhen , das a ses umd wandte alle nur mögliche 
Mittel an, die Panferlichen Truppen von feinem lande entfernt. ju halten. Der Sieg der 
-  Bapfertichen Armee auf dem weißen Berge bey Prag hatte allzu idee Bgm Noch im» 
mer konnte fich der Herzog nicht entfihließen, ganz zum Kreuz zu friechen, fordern er men. 
dete ſich durch ſeinen Bruder Ludewig —— an den Erzherzog deopold, um durch Ihn 
Begnadigung vom Kayfer zu erhalten. Dadurch erlangte er doch fo viel, daß Spinola 
nicht in das Herzogthum einrücte, ob er gleich dazu Befehl harte, umd Würtenberg wieder 
mit den Erblöndern ‘des Erzhaujes Oeſterreich vereinigen follte. In einem Schreiben, 
welches er am.ı9 Jan; 1621 an den Kayſer ergehen ließ, fuchte er fein bisperiges Betragen 
fo gut wie möglich zu bemänteln, vorzüglich zeigte er, daß es ihm als dem nächften Nachbar 
won Churpfalz ohne allzu-große Gefahr nicht‘ möglich geroefen ſeyn würde, gegen Pfalz zu 
ſeyn. Die Univerfieäe Tübingen, die Sandfchaft und das Eonfiftorium famen mit ihrem 
Bedenken bey dem Herzog ein; die erſte rieth vorzüglich, daß der Herzog das fand, die 
evangelifche behre und den fürftlichen Stamm doc) in feine Gefahr ſetzen, fondern lieber ben 
Willen des Kayſers erfüllen ſollte. Sie fhriebr „Nachdem wir der Sachen nach unfter 
tenuitaet lang nachgefonnen, mögen wir doch fein fügticher Mittel finden, als warn nach 
dem Exempel Ibro Fuͤrſtl. On. Herzog Chriſtophs Em. ©n. fi) als einen pacifica- 
torem oder interponenten anbieten, ju welchem Werk dann €. F. ©. hochruͤhmlich und 
möglich, auch deren Urſachen vor andern zu gebrauchen, weil maͤnniglich befannt, in wag 
großem Anfehen E. 3. G. mehr, als fonft kein Fürft in dem Roͤm. Reich, ſowohl bey Kar 
choliſchen und Cafviniften, als ach bey den unftigen angefehen, daß Jo irgend etwas in 
pacifieationis & compofitionis negotio zu erheben, foldes da es durch E. 3.9. nicht 
* ‚von jemand andern ſchwerlich auszurichten ſeyn dürfte.“ Dies Schreiben enthielt 
- nach einige Stellen zum Nachtheil der Herzogt. Käthe, welches Veranlaffung gab , daß der 
Herzog den lehrern der Univerfität einen Verweis zuſchickte. Der Herzog war jetzt in der 
That in einer fehr mißlichen Sage, Er wuſte wohl, daf die katholiſchen Prälaten in Ober 
ſchwaben längft ein Auge auf die Kiöfter feines Jandes geworfen hatten, und er kannte die 
nachbarlichen ichen Gefinnungen des neuen Churfürften Marimilions fo. gut, als die Abfichten 
Albrecht von Waldſtein Herzogs zu Friedland und Sagan. Aber da niemand mehr Bile 
Hgkeit erwartet, als wer. felbft billig denkt, fo hofte Johann Friedrich, den Kayſer durch 


voͤlli⸗ 


völlige Unparcheplichfeit fo zu gewinnen, wie der Churfuͤrſt von Sadıfen >» Die Gränyen 
feines Landes gegen die flreifenden Partheyen zu decken, warb er zwar sooo Mann Eoldas 
ten an, konnte fie aber nicjt lange: behalten, weil ihr Sold vom dande nicht. aufgebracht 
erh uk ausgefogen zu werden ; aber zufegt, nachdem Albrecht von 
—— (ben gebrandfchagt hatte nahm feine Neigung, auch Würtenberg 
dieſes al empfinden zu laſſen, Sallzufehr zu. Jede auch wuͤrklich entfernte Weranlaß 
fung von Seiten des Herzogs ſuchte er zu benugen. Johann Friedrich erhielt am a7 April 
1627. 1627 durch den Graf Egon von Fürftenberg die Nachricht, „daß der Herzog von Feiebland 
fid) gegen einen Bayeriſchen Rath habe verlauten (affen, daß er nichts mehr wuͤnſche als 
daß ſich der Herzog von Würtenberg in etwas vergriffe , Damit er Urfache habe, an ihn zu 
kommen.““ Theodor Thumms Schriften dienten endlich dazu, Der Traktat gegen den 
Pabft und über deffen Difpenfarionen waren wirklich allzu bitter gegen die eömifh -Farfolie 
ſche Kirche. Am igten Jul. 1627 rücte eine ſtatke Anzahl kayſerlicher Truppen in den 
Schwäbifhen Kreis ein, aber ber Herzog erhielt doch das gewiſſe Werfprechen ; daß fein 
and noch mit Eingiartirungen, Durchzůgen, Contributionen’zc, verſchont ‚bleiben: follte; 
Im Jahr darauf aber erlitt Würtenberg eben das Schickſal, was ſchon a Ä 
betroffen hatte. - Heffen » Caffel war dutch Mandate in der Marburgifchen Erbfi 
* gezůchtigt worden, Baden · Durlach ————— 
ſchen Eduard —* von Baden-Baden, Braunſchweig ſollte herausgeben, mas es ſchon 
ſeit einem Jahrhundert vom alten Hildesheimiſchen Kirchengut befaß , und Johann Friedrich, 
unter dem Vorwand des geiſtlichen Vorbehalts, die Kloͤſter ſich wieder nehmen laſſen, «bie 
doch Herzog Ulrich längft vor dem Interim reformirt hatte, deren’ Defig und: 
formation durch fo viele nachfolgende Verträge dem Haufe verfichert waren. Sonſt hatten 
ein paar Fäffer Neckarwein, dem kayſerlichen Beichtvarer überfandt , geholfen; jege nahm 
er ihn zwar gern, aber der Erfolg war micht wie fonft. Die Schwaͤbiſchen Prälareniließen - 
in Wien alle Federn fpannen, um die fehönen Kioftergüter wieder: en a 
Werfuche des Herzogs, die fanferlichen Truppen von feinem Sande entferne zu haften, 
fruchtlos. Die Soldaten des Herzogs von Friedland fogen das Land gänjlich aus; : 
eine vorhergegangene Theurung und Hungersnoth, verbunden: mit dem ſo aͤußerſt —* 
Muͤnzweſen, war ſchon überall Elend. Die öffentlichen Beduͤrfniſſe vermehrten ſich, und 
der Zuftand des armen Landes wurde immer beflagenswerther, als erft az 
hörte, und «inige Reiche fomohl Gold als Früchte aufpäuften, um damit zu 
Birten der Unterthanen an ihren Fürften waren fruchtlos, er konnte nicht — 
wurden nach Wien geſchickt, aber fie brachten entweder feine, oder doch — re 
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Antwort zuruͤck. Die allgemeine Landesnoch wuͤrkte fo maͤchtig auf ben Herzog, daß er 


am it Jul, 1628, als er kaum da⸗ aöie vr zꝛrück ‚gelegt hatte, ſtatb ®), 
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* > Herjog Johann Friedrichs Gemahlin‘, Barbara Sophia , Ehurfürkt Joadim 
" —— von’ Brandenburg Tochter, wurde zu Halle am ns Nov. 1584 gebohren , und 


—— 1659. Mad) dem Tode ihres Gemahls war fie Mitvormuͤnderin über den unmüns 
rigen, ging < aber während den großen Drangfalen ,' welche das ‚Herzogtum erlitt, 
Mi Strafbürd, wo fie am'ız Februar 1636 ftarb, und’ auch da begraben wurde, m 


Fahr 1655 wurde fie in bie fürftliche Gruft nach Stütrgard oebracht. Sie iſt Mucter fol« | 


gender Kinder: 
— Henriette, geboßren am raten Demi 1610, ſtarb unvermaͤhlt am nn 36 


bruar 1623. 

a) Friedrich, geb. den ı5 März 8* febte nur wenige Wochen. 

3. Antonia, geb. am 24 März 1613, flarb im Jahr 1679, Sle war ſtatk in 
der Kabbaliſtik 


4) —8 (8: 88.) 
9) Friedrich, geb. am 19 Dee. 1615, farb am One. —— 


ihm und feiner Defcendenz weiter unten. 


6) Ulrich geb. den 15 May 1617, ſtarb am 4 Der. * Er Hatte ſich ver 


maͤhlt 1) mit Sophia Dorothea, Gr. Heinrich Wilhelm von Solms Tochter, am ıofen 
Detober 1647. Die Geburt der Prinzefin Maria Catharina, mit welcher fie am ı2 Sepr. 
nieberfam, Foftete ihr das feben. Der Prinz vermaͤhlte ſich darauf 2) am 4 May 1651 mit 
Iſabella „Herjog Albrechts von Aremberg Tochter. Sie ſtarb als Wittwe am 7 Auguſt 
1678, und war im Jahr 1652 Mutter von einer Prinzeßin Maria Anna, ſtarb 1693, 


geworden. 


März 1679. 
pold Friedrich) von Würtenberg Moͤmpelgart, ſtarb als Witwe am 23 May 1707. 
9) Eberthal lebte nur einige Monate, 
*) Satiler I,c, 3b. 6. S. 251. Spülen I. c. S. 223. 
18, Theil, Sf 6.88, 


7) Anna Johanna, gebohren den szten März 1619, ftarb unvermäßfe am sten 


8) Sibylla, gebohren den sten December 1620, vermähfte ſich 1647 mit: Lege 


1628, 
4 


J 
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$. 88. 
Regierung Herzog Eberbards II, 


„64 As Johann Friedrid) ftarb, war fein Erbprinz Eberhard, welcher am 16 Der. 1614 
gebohren wurde, erft 14 Jahr alt, Der Herzog $udewig Friedrich von Moͤmpelgart über 
nahm nebft der Mutter die Wormundfchaft und $Sandesadminiftration. - Die Noth, melde 
überalt im Sande berrfchte, veranlafßte den Abminiftrator , ſich ohne Aufſchub an den Kayſer 
gu wenden, welchen er.fo dringend mie möglich bat, nicht nur das Herzogthum als Pupillen« 
gut, zu ſchonen, die minderjährigen Prinzen und Prinzefinnen in Schutz zu nehmen, fondern 
auch die dem Sande fo fehr zur Saft fallende Truppen zu entfernen. Das geheime Kathss 
und Obervormundfchafts » Collegium wurde regulirt , und überall wurde Rath eingeholt, wie 
ben bisherigen Mängeln abzuhelfen feyn mögte, Der Ausfchuß beklagte fich vorzuͤglich über 
dle Verpfändung der Sandeseinfünfte, er drang auf beffere Einrichtung ber Hofitaat , bes 

* fonders auf die Abdankung einer Menge überflüßiger Obervögte, Canzleyverwandten, vieler 
Hof» und. Civilbedienten, Mufifanten, Alchymiſten und andrer entbehrlicher Künftler, 
Dann kam in Vortrag, daß die Fruchtmagazine angefüllt werden muͤſten, und daß die 
Etädte und Aemter immer 20000, bie Prälaten 10000, und die Herrfchaft aud) 2a0000 Schef⸗ 
fel Fruͤchte in Worrath haben follten. Ludewig Friedrich bot zu allem diefem willig die Hand, 
er beftätigte am 24ten Auguſt 1628 den Tübingifchen Vertrag, und was dem anhängig iſt, 
und dafür ließ ſich die Sandfchaft in Traftate wegen der Landesſchulden ein, deren fie zwey 
Millionen. und. fechs mal hundert taufend Gulden übernahm. Alle diefe gluͤcklich angefan- 
gene Entwürfe einer innern Reformation wurden fo eben erft recht verfucht, als das am 

2629. 6, März 1629 zu Wien ergangne Keftitutionsedift, Kraft deffen alle Kiöfter, Etifter und 
geiftliche Güter, welche nach dem Paffauifchen Vertrag und Augsburger Religions frieden in 
den Befiß der Proteftanten gefommen waren, wieder an die Katholifen abgeliefert werden 
follten ). Dafi fi dadurch bey allen Evangelifchen Fürften ein ungewöhnliches Schrecken 
verbreitete, läßt fich denfen. Es wurden Gefandte in Menge abgefandt, und Vorſtellun⸗ 
gen gethan, daß den Keichsftänden das Recht zu reformiren zuftehe, und daß der. Kanfer 
ein ſoſches Edikt nicht ohne das Reich zu geben befugt ſey. Die Prälaten und die fand» 
ſchaft famen auch ein, und flellten vor, daß die Kloͤſter nun ſchon lange mit dem Sande 
vereinigt wären, und daß fie Kraft des Muͤnſingiſchen und andrer Verträge, Landtagsab⸗ 
ſchlede und der darüber erhaltenen Fanferlichen Beftätigungen nicht vom Lande getrennt, 
auch in demfelben Feine andre als die Evangelifche Religion eingeführt werben fönne, Man - 
führte noch zu mehrerm Beweiſe an, daß der Kayſer als Erzherzog im Jahr 1599 den Prager 
Vertrag beftätigt habe, worinn ausdrüd:ich ftehe, daß das in Kirchen und Schulen des 
Herzogthums Wuͤrtenberg angerichte Religionswelen unveränders bleiben foll , — 

2:2 da 
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daß wann auch fehon Fein Paſſauer Vertrag oder Keligionsfrieden atıfzurseifen 
wäre, die Klöfter dennoch in dem Zuftande, in welchem fie bey Errichtung des 

ager Vertrags gewefen, erhalten werden müften. Aber alle diefe Gründe wurden 
verworfen; der kayſerliche Hof beharrte darauf, daß, meil die Kiöfter zur Zeit der Errich⸗ 
tung des Paffauifchen Vertrags mit katholiſchen Aebten befegt gewefen, und das Interim 
(welches doch von den Katholiken nie anerfannt worden) erſt nach demfelben darinn gänzlich 
abgefchaft worden, fie nun auch den Karhofifen bleiben, und vermöge des neuen Ehites 
durch die kayſerl. Kommiffarien in Befig genommen werden follten, Diefe Rommiffarien 
eitirten am 29 un. 1629 den Adminiftrator nach Waldfee, um von ihm felbft zu erfahren, 
welche von den Würtenbergifchen Klöftern dem Edikt zufolge abgetreten werben müften, 
Der Herjog fam nicht, er fandte nicht einmal einen feiner Diener ab, fondern er meldete 
am 10 ‘ul. den Kommiffarien blos ſchriftlich, daß er zwar dem Kayſer immer getreu blel⸗ 
ben würde, aber hier fönne er nicht umhin , ſich auf die Reichsverfaffung zu berufen, nach 
welcher er in diefer wichtigen Sache, fo wie verſchiedne andre Evangelifche Stände, dem 
Kayſer durch eine Gefandfehaft Vorftellungen hun muͤſſe. Ueberhaupt ſey es gegen alles 
Herfommen, mit der Erefution den Anfang machen zu wollen, Der Herzog ließ fich niche 
hur von einigen berühmten Rechtsgelehrten, von der Univerfirät Frevburg, fondern auch 
don feinem Confiftorium Bedenken über die Frage ausftellen : ob Kiöfter und Stifter, mel 
che vor dem Interim reformirt, und nad) demfelben die Farholifche Religion darinn bis nach 
dem Paffauifchen Vertrag geduldet worden, für folche gehalten werben koͤnnten, bie einges 
jogen werden fönnten? Alle erfannten, daß die Würtenbergifcyen Kiöfter durd) das In⸗ 
terim feine Veränderung erlitten hätten, Man mochte wohl am. fayferl, Hofe einfehen, daß 
die genaue Ausführung des Edikts unbillig fen, aber nun wurde zur Befchönigung des Ver⸗ 
fährens angeführt, daß die Bewegungen der Orbensleute allzu dringend wären. Die Rom 
miffarien, welche nicht länger auf eine kayſerliche Nefolution warten wollten , berichteten enb« 
lich, daß fie am 22 Aug. 1629 mit der Befignehmung des Kiofters St. Georgen anfangen 
wollten. Am 14 Auguſt folgte eine kayſerl. Nefolution auf die Vorftellungen ber Evangeli« 
fehen Staͤnde, in welcher zwar eine Verminderung der bisherigen ftarfen Einquartirung zus 
gefagt wurbe, aber in Betracht der Kiöfter bliebs beym Alten. Am 17 Auguft kam das 
Kommiffarlat in Begleitung von 150 Neutern vor dem Klofter St. Georgen an; allein die 
Pforten wurden nicht geöfner, fondern der Amtmann daſelbſt und die übrigen Gerichtsper- 
fonen übergaben eine fchriftliche Proteftation. Sie verlangten darauf, mit den im Kofler 
liegenden Dfficieren zu fprechen, aber auch diefe enefchuldigten ſich, und verficherten, daß 
fie feinen andern Befehl hätten, als das Klofter zu befhügen, und niemanden einzulaffen. 

Vor jetzt zogen alfo die Kommiffarien und die Reuter ab b). 
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u as Edikt ſteht unter andern beym Kandorp RE. 3: S. 1048 — 1055. Sattlers 
! o u daß diefes Erift in dem Karbinalscolleginin zu ———— wh, wird durch eine 
von Spittler ©. 246. angeführte Stelle, die ſich Im ı Th. von And Caro 'Memorib. ı 
elefisftieis Seculi XVII. p. 742. findet, -wiberlegt. ar Beich tvat er und Jeſ 
Tamormain ſagt in einem Briefe vom ı7 Geht. 1630. omnibus labe Novit 
Imperator condtus meos, follicitudines, crebrasqus follicitationes, Meist \ 
*»  moviffe, sc tam diu urfiffe, quoad evincerem, de recuperatione omnlum ! ee · 
elefiaicorum, transadtionem Paflavienfem ab haoreticis oscupatorum, 






\ %) Sarler Th. I ‚0a, Spittker I. c, S. 245 ff. * * ni, 
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Der Herzog bemuͤhte fich durch feinen Geſandten am Fanferlichen Hofe, daß in dem 
Keftitutionsedift wenigftens dem herzoglichen Haufe die Tandesherrlichen Nechte —— | 
ſter, die Pfarren im Sande, und die Uekerrefte der Kloftereinfünfte vorbehalten würd 

Mochten immerhin Mönche und Nonnen in ihren Kiöftern effen, trinfen und fingen, dem 
Herzog gehörte doch immer das Recht als Sandesherr in den Dörfern, welche zu den Klöftern . 
gehörten, evangelifche Pfarrer zu fegen. Bezogen ſich doch auf dieſes landesherrliche Recht 
die katholiſchen Fuͤrſten bey ihren Gegenreformationen, aus welchem Grunde wollte man es 
dem Herzog ſtreitig machen? Der im vorigen h. berührte Vorgang zu St. Georgen wurde 
dem Kayſer ganz falſch vorgetragen, und man vermarf des Herzogs wahre Geſchi . 
1629. fung. Am ı7 Sept. 1629 langte auch ein kayſerl. Refeript ein, in welchem dem Herzo 
ſehr bitter vermiefen wurde, daß er ſich wiberfegt habe. Man rebete von Keligionsfriebet 

Bruch, ungeachtet das Reftitutionsebift auf Würtenberg gar nicht anzumenden ‚und 

wenigftens hätte man doch zum Schein mit ber Unterfuchung anfangen follen, —** 

Kloͤſtern zu den Zeiten des Augsburger Religionsfriedens Moͤnche und Nonnen geweſen waͤ⸗ 

ven. Das Klofter St. Georgen blieb zwar jetzt auf kayſerliche Verordnung in feiner bishes 

rigen Verfaffung, aber das Kommiſſariat erhielt fogleich Befehl, in ben andern Ktöftern feine 

Aufträge zu vollziehn. Der Herzog bewuͤtkte durch Gegenvorftellungen und häufige Schrei ⸗ 

ben an das Reich zwar fo viel, daß die Kommiffarien nicht auf der Stelle die Kiöfter ein 

nahmen, aber das Unglück erfolgte doch bald darauf, und fonnte nicht ausbfeiben, weil die 

Oberſchwaͤbiſchen Praͤlaten, denen die Klöfter zum Theil gefchenft waren, alle Mittel an -· 
3630, wendeten, dieſe reiche Beute bald zu befommen. Am 17 Auguſt 1630 erſchienen 30 Reuter 

unter Anführung der Kommiſſarien und eines Subdeligirten von Eoftnig vor dem Kofler 

$orch, und verlangten eingelaffen zu werden. Der Würtenbergifche Hauptmann weigerte 
ſich, die Thore zu öfnen, und verficherte, daß der Herzog diefer Angelegenheit wegen fchon 

einen Geſandten auf den Eollegialtag nach Negensburg gefandt habe, Diefe Entſchuldigun · 

gen 





» 
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sen waren fruchtlos, denn die Kayſerlichen drangen mit Gewalt ein, befegten das Kloſter, 
und Die Buͤrgerſchaft des Fleckens mufte wider Willen dem Kapfer huldigen. Zen Tage 


darauf erfuhren Denkendorf und deffen Pflege zu Eßlingen gleiches Schickſal. In Denfen, 
dorf wurden die Schluͤſſel zur Kirche weggenommen. So ging es ununterbrochen fort, bis 


‚ bie. Klöfter dem Sande alle entzogen waren. In einem Zeitraum von 6 Monaten war das 
ſchoͤne Herzogthum, welches in 400 Jahren mit Mühe zufammen gebracht war, zertheilt 
und an Pfaffen und Soldaten verſchenkt. Der Biſchof von Coſtnitz hatte ſich das Kloſter 
Denkendorf ſchenken laſſen, der Abt zu Kayßheim Bebenhauſen, Maulbronn und Koͤnigs⸗ 
bronn. Das Kiofter Sorch erhielt der Abt zu: St, Blaſii, Kleſter Adelberg der Abt zu 


Moͤnchsrod.Die neuen Befiger der Kloͤſter wollten gar nichts ven Würtenbergifcher Lan⸗ 


despoheit hören, und nichts zu dem benfteuern , was die Erhaltung der Wallenfteinifchen 


Soldaten koſtete. Oeſterreich Fam noch mit einigen befondern Prätenfionen auf die Stade 


und das Amt-Blaubeuern, und die Hinwegnahme von diefen ſchlen eben’ fo unvermeidlich, 


als die der Kloͤſter. Dieſe über das Sand ergangene Ungluͤcksfaͤlle batten auf den Gefund«> 


beitszuftand des bisherigen Adminifirators Ludewig Friedrich fo nachrfeiligen Einfluß, 
daß er am 26 Januar 1630 ftarb 2), —X 


a) Satiler I, ©, Th. 7. S. 13 — 32. Spittler I, e. S. 247. ff. 


. 90. 
Hortſetzung der Regierungsgeſchichte Herzog Eberbards II, 


Des jungen ı6jährigen Eberhards Vatersbruder, H. Julius Friedrich, hatte m 

der Vormundſchaft das naͤchſte Recht , ober weder die. verwittwete Herzogin Mutter noch 
die Raͤthe und Sandfchaft ſetzten viel Vertrauen auf ihn, und er ſelbſt ließ wenige Neigung 
zu dieſem Gefchäft fpüren. Er machte es auch zu einer Bedingung, daß das Herzogehum 
allen Schaden übernehmen follte, welcher ihm und feinem bisher ganz verfchonten andesan- 
heil dadurch erwachfen Fönnte. Er verlangte auh, daß das geheime Karhscollegium, in 
welchem mehrere durch Alter abgenugte Mitglieder faßen, mit einigen thätigen Männern 
vermehrt würde, Er felbft wollte ſich nicht mit dem Regierungsgefchäft ganz in der Nähe 
abgeben, fondern nur im möglichen Fall Vortheile ziehn. Zwar brachte er in der gegenmärz 
tigen Noth fo viel Soldaten zufammen, als moͤglich war, allein des geworbenen Voiks war 
nur ein kleines Häuflein, und das ungeübte Landvolk lief, wenn fich Fanferlihe Soldaten 
fehn liegen. Die fehnlich ermartere Hülfe von den Fränfifchen Alliierten erfolgte nicht, weil 
dieſe von dem Churfürften Marimilian von Bayern felbft bedroht wurden. Der Marggraf 
von Baden » Durlac hätte ja wohl — aber fie waren nicht bewafner, und die 
3 pros 
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proteftantifchen Reicheitädte, bey welchen der Adminiſtrator Hülfe fuchte, glaubten, daß er 
felbft mächtig genug fen, fich zu vercheidigen, und woliten alfo lieber ‚den Ausgang abwar« 
ten, ohne Theil zu nehmen, In diefer hoͤchſt mißlichen Lage befand ſich der Herzog, als 
detr Graf von Fürftenberg gegen Tübingen rüdte, und da der Fleinen Würtenbergifchen Ars 
1631. mee gegen über ftand, Am 29 Yun, 2631 bemaͤchtigte er fid) des Pajfes bey ningen, wel⸗ 
cher nicht befegt war, und am folgenden Tage fieltte er ſich in völliger Schlachtordnung wer 
dem Burgholz bey Tübingen dem Herzog ins Geſicht, welcher fid) unbedingt unterwerfen 
follte, Der Adminiſtrator fandte feinen Generakcommiſſarius, oh. Heinrich von Offen- 
burg, und Friedrich von Stein am ı Jul. in das kanferliche Lager mit den Befchwerden , daß 
man ihn wegen feiner Berrheidigungsanftalten eines Ungehorfams gegen den Kayfer beſchul. 
dige habe, weldye Befhuldigung unmöglich Grund haben koͤnne. Allein Fürftenberg ber 
bauptete, daß der Herzog allzu fange gezaudert habe, fich den Fanferlichen Befehlen zu uns 
terwerfen, weldyer Umfland ihn in die Mothwendigkeit gefegt Habe, mit der Armee anjurüs 

en, für welche er nun Unterhaltungsfoften und Quartier zu fovern berechtigt ſey. Der Her⸗ 
309, viel zu ſchwach um fid) vertheidigen zu Finnen, bequemte fidy zu der Unterwerfung. 
Am ıı Zul, 1631 wurde im Fanferlichen Lager der Vergleich getroffen, daß der Herzog ver» 
bunden fern follte, fid) den Fayferlichen Mandaten zu unterwerfen, dagegen aber die Önade 
bes Reichsoberhaupts genießen follte. Dann mufte der Adminiftrater verfpredyen, noch an 
dem Tage alle feine Landtruppen auseinander gehn zu laffen, ihnen die Waffen abzunehmen, 
auch die angeworbenen fremden Soldaten zu verabfchieden, und diefen frey zu faffen, in kays 
ſerliche Kriegsdienfte zu treten. Der dritte und druͤckendſte Punkt war, daß das Sand die kay⸗ 
ferlihe Armee 24000 Mann ftark, herbergen und fuͤttern muſte. Die Erfüllung diefes 
Vergleichs wurde anfangs nur durch einen Handfchlag, bald nachher aber auch fähriftlich 
befräftigt, Bey diefer Gelegenheit fegte der Graf feinen Namen ganz oben an, und der 
Herzog den feinigen ganz unten. Die fanferlichen Soldaten plünderten und vermüfteten alles, 
doch gelang es dem Herzog, durch Gefihenfe den Grafen von Fürftenberg dahin zu bringen, 
daf die Armee bis auf 2200 Mann abmarfihirte. Für diefe muften monatlich 28000 Fl. 
an Contribution erlegt werden, und andere 10000 Fi. erhielt die Fapferliche Kriegskaffe mos 
natlich. Dieſer geſchloſſene Vergleich erweckte im Sande viel Mißvergnügen, dem Herzog 
wurden bittre Vorwürfe gemacht, und er fündigte fein Amt auf; doc) drang er darauf, daß 
man ihm die vorher verlangten monatlichen 2000 Fl. bezahlen ſollte. Ohne Obervormund 
konnte dos fand nicht feyn, die Räthe fuchten daher den mißvergnügten Adminiſtrator wie · 
der zu befänftigen, feßgten ihm für feine Bemuͤhung jährlich 14000 Fl., 200 Eimer Wein, 
200 Scheffel Roden, 1000 Scheffel Dinkel, 1200 Scheffil Haber, wie auch Holz und 
Wildpret aus, Dadurch bequeme er fih, die Vormundſchaft fortzuführen, Jehtt war.die 
Noth im Sande aufs Höchfte geſtiegen. Wor Schliefung des ietzten Vertrags mir dem Öra- 
fen 


J 
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fon von Fuͤrſtenberg betrugen die Unterhaltungsfoften der kahſrlichen Armee monatlich 
270,000 $1. Diefe Gelder waren noch nicht alle bezahlt, und- es wurde mit der Drohun 
mehrere Regimenter einruͤcken zu laſſen, darauf gedrimgen. Die armen Unterthanen * 
ten nun noch den kleinen Reſt ihrer Haabe auf, ſelbſt die Kirchen und milden Stiftungen 
muften Silbergeſchirr und andre Koftbarfeiteri hergeben. Die Möndye in den Kloͤſtern mache 
ten ſich dieſe Zeit am beften zu Muge, fie trugen nichts aus ihren Mitteln bey, und lebten 
in wahrem Uebermuth. Es mochte · ihnen auch wohl nicht entferne der Gedanke aufitoßen, 
daß fie binnen wenigen Monaten ihre Zellen wieder wärden räumen müffen. Nun aber er. 
ſchien der Netter Teutfchlands aus Norden, der große König Guſtad Adolph; er erfoche am 
7 Sept, 1631 jenes entfcheidende Treffen, welches auch auf Wuͤrtenberg den größten Ein. 
fluß hatte, Der Kayſer, welcher bisher immer gefiege hatte, befürchtete jege mir Grunde, 
daß Würtenberg wegen feines bisher erlittenen Schadens ſich mit den Schweden vereinigen 
mögte, Er fuchte diefes Durch ein Ermahnungsfchreiben zu hintertreiben; allein des Könige 
glücklicher Feldzug bewog den Adminiftrator, ſich mit demfelben zu vereinigen, mozu ihn 
auch noch der befondre Umſtand berechtigte, daß die Kayſerlichen ihre gemachten Vertraͤge 
nicht genau hielten. Die ſchnelle Veraͤnderung des ganzen Zuſtands von Wuͤrteuberg wuͤrkte 
auf den Adminiſtrator ſo ſehr, daß er gar anfing an Eroberungen zu denken, und ſich aus 
einem apanggirten Prinzen zu einem regierenden zu machen. Allein die Herzogin Mutter, 
und einige geheime Käthe maren ihm entgegen, und fuchten dem jungen, ntın achtjehnjährigen 
Eberhard die Selbftregierung zu übertragen, in großer Theil der Raͤthe hielt es für unpo⸗ 
litiſch, bey diefen gefährlichen Zeitläuften die Adminiftrationsregierung zu endigen, denn fie 
machten den nicht ganz unrichtigen Schluß, daß fie fich ben einem kuͤnftigen doch möglichen 
neuen Wechſel des Kriegsgluͤcks gegen alle nachtheilige Folgen der Schwediſchen Allianz 
fihern fönnten, wenn der Bormund ungefchict gehandelt habe, woſuͤr der Kanfer den Mind, 
. ling nicht firafen dürfe, Zuletzt behielt die Mutter und ihre Parthey die Oberhand, Mat 
mar bes Adminiftrators müde, der, wenn er zu Stuttgard den geheimen Rarbsfeffionen bey» 
wohnen follte, auf der Yagd war, und die wichrigften Papiere ungelefen liegen ließ, Sen 
Adminiſtratorsdeputat Fonnte doch aud) nüglicher verwendet werden %), 


a) Satılel 6,257. 32 — 75. Spittler J. e. S. 251, ff. 


$. 91. 
Verfolg der Kegierungsgefbichte Herzog Eberhards Il. 
Eberhard IM, welcher während der Bormundfchaft das Collegium zu Tübingen- bei 


ſucht hatte, und mit feinen Brüdern Friedrich und Ulrich in Straßburg, Baſel, Mömpel, 
gart, 


qua ou dem Hergoalichen Hauſe Pürteubeng. 


1633. gart, $pon und Genf gewefen war, trat im May 1633 bie Scelöftregieı Er: 
in dem erften Jahr die Freude, auch in Schwaben Früchte des Siegs bey quernt 
ten. Er kam in den Beſitz der Grafſchaft Hohenberg, und a er fie 
den ſich Guſtav Adoloh als einen in Reichsfachen treflich kundigen when, harte 
‚erhielt er von den Schweden Vortheile, die nicht jeder. Allürte genof. Agte abe 

1634. am 26 Yuguft 1634 die ungluͤckliche Schlacht bey Nördlingen, welche bie =. füge d de 
Sachen auf die-umangenehmfte Art veränderte, Die Schweden und einige. mit ihnen ver⸗ 
einigte Würtenbergifhe Megimensers'wurden gänzlich. geſchlagen· Herzog Cheat war 
‚nicht dabey, ſondern er befand fich- zu. Goͤppingen beyider Aumee des Rpeingrafen, Bu 
pet der Herzog Bernhard von Weimar billig hätte erwarten ſollen, ehe er ſich einem 

entſcheidenden Treffen eutſchloß. Der Herzog erhielt die Nachricht von dieſer 
Begebenheit gleich ‚md ‚berichtete am 27 d. M., von Goͤppingen aus an feine. Käthe; © 
feine eignen Truppen, und, beyde Schwediſche Armeen geſchlagen waͤren, und der Rhe 
ſich wieder zuruͤck ziehen wolle, und daß alſo das fand nun dem Feinde: offen ſtehe. Eb 
hard war fo in Schrecken, daß er mit der Herzogin Mutter ſchon am folgenden ‚Tage , ei 
nach Straßburg reifte, ‚ohne vorher feinen Raͤthen Berhaltungsbefehle. zu ertheilen. Sein 
‚Gefolge beftand faft aus 100 Perfonen, andre —*2* ie: und Diener „welche, 
dem Benfpiel des Herzogs folgten und mit ihren Frauen, K Hausraih und allem, 
was ſich paden und forefchaffen ließ, entflohen, ungerechnet, ** an, Eherhards _ 
Detragen gar nicht politiſch, durch die Flucht vergrößerte fich die Gefahr ,ı und flat da 
fiegende Ferdinand vielleicht hätte mit ſich tractiven laffen , verbreitete ſich nun allgemein 
Elend über das fand. "Der Herzog Bernhard von Weimar.rafte den kleinen Reſi feiner geſchle 
genen Armee zuſammen, und nahm die Flucht durch Wuͤrtenberg, vom den Kapferlichen ver ⸗ 
folgt. Sieben Fahre hindurch empfand nun Würtenberg ein Elend, welches mit nichts zu 
vergleichen war; --Das ganze fand war mit kayſerlichen Truppen uͤberſchwemmt, bie den 
armen Bewohnern deffelben alle Rache empfinden ließen, bie einem wuͤtenden Sieger eig 
if, Seit dem Jahr 1628 bis zu der hoͤchſt ungluͤcklichen Schlacht bed Nördlingen 
bas Herzogthum, wie ſich aus nod) vorhandenen Rechnungen, beweifen laͤßt, nur ne ‚ 
ferlihen Winterquartieren und Kriegsfagungen einen Verluſt von 6,354,326 Gulden erlitten, 
unb won biefem unglücichen Auguſtmonat an bis zum December 1638 , da endlich Herzog 
Eberhard wieder nad) Stuttgard kam, flieg der Werluft über 45 Millionen Gulden; nicht 
einmal gerechnet, welchen weit größeren Schaden Raub, Plünderung und Brand angerich« 
tet haben, Diefer wurde ungefähr auf 60 Millionen Buben geſchaͤtzt. Die Stadt und 
das Amt Stuttgarb hatte binnen zwey Jahren 1300000 Gulden, und das Amt Vayhingen 
400000, die Nebenſchaden ungerechnet, an die kayſerlichen Eoldaten bezahle. Seit dem 
* 1639 bis 1650 hatte das fand wieder 7,331,538 Gulden bezahlen muͤſſen, und die 2* 














heerungen hatten noch immer nicht aufgehört, Wenigſtens noch ſechs Fahre biefer (egten 
Periode waren Jahre der Zerftöprung. innerhalb 22 Fahren erliet alſo Würtenberg einen 
Verluſt von 118,742,864 Gulden, mobep ber Schade der veröbeten Güter und der allges 
meinen Entvölferung gar nicht einmal berechnet werden konnte y, Mur innerhalb fieben 
Jahren von 1634 bis 1641 verlohren ſich dreymal hundert und fünf und viergigtaufend Men- 1634. 
ſchen, und das ſchoͤne gute Sand, das wohl ehemals bey einer halben Million Einwohner er- 
naͤhrt hatte, zählte im Jahr 1641 kaum noch acht und vierzig taufend derfelben. Noch im 
Fahr 1654, da doch viele nach der Schweiz entflohene Unterthanen zuruͤckgekehrt waren, fehl- 
ten in Würtenberg, verglichen mit dem Zuftande unmittelbar vor der Mörblinger Schlacht, 
$0000 Familien; 40000 Morgen guter Weinberge und 270,000 Morgen Aecker, Wieſen 
und Gärten lagen unbebauet; viele Dörfer und Städte waren theils gang, theils halb in 
Afchenhaufen verwandelt, und noch nicht hergeftellt. Drey hundert herrfchaftliche und Roms 
mungebäube, viele Kirchen und 36000 Privarhäufer lagen noch danieder b), 


a) Sattler 1. e. Xp. & e. 134. Spiitler l. c. S. 254. b) Sattler l. e. ZTh. 9. ©, 135. 
Spittler I, c. ©, 355. 
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Einzelne Beyſpiele von Grauſamkeit und ganz graͤnzenloſer Wuch verdienen Gier be» 
merkt zu werben, denn fie dienen zum Beweife, daß alles im vorigen $. erzählte Ungluͤck, 
wornie Würtenberg heimgefucht wurde, nicht übertrieben if. Gleich nad) der unglücklichen 
Nördlinger Schlacht fandten die Städte und Aemter Kirchheim, Nürtingen, Göppingen ꝛtc. 
Stuttgard dem Könige Geſandte entgegen, um Gnade zu erfleben. Aber ein Haufe wilder 
Eroaten war fihon eingedrumgen ‚. ehe die Fönigliche Antwort erfolgte, und alles wurde ‚durch, 
Feuer und Schwerd verödet. Die Wittwe Herzog $ubewigs lebte damals noch, und wohnte 
zu Nürtingen, einer ganz anſehnlichen Sandftabt, Die Barbaren nahmen ihr alle Koftbar- 
keiten, und ſie felbft fchleppten fie bey den Haaren herum. Ein binzufommender Obrifter 
wurde ihr Erretter, fie kam nach Eßlingen, und darauf nach Stuttgard zum König. Die 
Stadt Waiblingen wurde am 8 Sept. 1634 von den Kayferlichen eingenommen, weil aber 1634. 
die Vorfteher und, die vornehmſten Einwohner entflohn waren, fo fchonten die Feinde fein 
Alter, keinen Stand, Feuer und Mord verbreitete ſich Überall, Weiber und Kinder wure 
den in dem KRemsfluß erſaͤuft, mehrere Bürger gefeffelt in die Niederlande gefchaft, und da 
hingerichtet. Eine ſolche Entvölferung veranlaßre ganz natürlich Theurung und Hungers. 
noth, und Waiblingen, welches vorher 2350 Bewohner in Stadt und Amt zählte, hatte 
“u Abel. ‚Eine einzige Rage machte men Vorrath an Vieh aus, Ein ganz 
äpn- 
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ahnliches Schickſal hatte die Stadt Calw, welche ſich ſchon im ısten Jahrhundert durch) 
Zeug · und Tuchfabrifen in einen blühenden Zuſtand empor geſchwungen hatte, Die =. 
der Croaten war, die Stadt mit allen ihren Einwohnern in einen Afchenhaufen zu 

dein, allein viele derfelben ſetzten über die Stadtmauern, und fo entkamen is elle 


Städte erhielten ſich zwar noch anfangs durch Schirmbriefe des König Ferdinands, aber in 


der Folge litten fie eben fo fehr. Tuͤbingens Berfaffung war durch — — — 
Brief und durch den General Johann von Werth milderer. Allein die Pfaffen, welche nach 
der Nördlinger Schlacht wie ehmals verfcheuchte Vögel in ihre Nefter zuruͤckeilten, polemis 
firten jeßt mehr als vorher, und die evangelifchen Beiftlichen und Profefjoren hielten ſich nicht 
für verbunden, ganz dabey zu fehmeigen. Sie redeten gegen bie Katholiken felbft von ber 
Kanzel, und dachten nicht, wie fie hätten thun follen, an die kayſerliche Befagung. Einſt 
geriethen würflich in öffentlicher Kirche ein evangelifher Prediger und ein Fatholifcher Geiſt⸗ 
ficher zufammen, es fam vor der Gemeine von Worten zu Schlägen , und durch die Unpar⸗ 
theylichfeit des Fanferlichen Generals zog leßterer den kuͤrzern; er wurde gefeffelt, und dann 
feiner Dienfte entlaffen. Demungeadhtet war feiner der daſigen Profefloren der ‚Theologie 
feines Lebens ſicher. Der alte Canzler $ufas Dfiander predigte einmal in der Stiftskirche zu 
Tübingen, und wahrfcheinlich polemifirte er wohl zu ernſtlich. in Soldat rief ihm zu? 
„Warum predigft du nicht Gottes Wort?“ rannte auch plöglich mit gegogenem Des 
gen auf die Canzel, und Dfiander entging faum dem Streih. Der alte 66jährige Theologe 
ftieß den Soldaten hinab, fehleppte ihn bis vor den Altar, mo die Weiber über ihn herfie⸗ 
fen, und mit ben Fäuften jaͤmmerlich zurichteten *). innerhalb vier Yahren nad) der * 
linger Schlacht ſtarben zu Tübingen vierzehn Profeſſoren nach einander an der Peſt, vor 
Kummer und Hunger. Die Einfünfte der Univerfiät, welche meift aus Zehenden beftehn, 
hörten‘, da faft fein Sand mehr gebauet wurde, und bie wenigen Früchte von Feinden ver⸗ 
jehrt wurden, beynahe ganz auf. Unter den Geiftlichen und Schuldienern in den übrigen 
Städten wüteren Tod und Elend aller Art, aufs grauſamſte. Sie waren faft immer der er 
ften Verfolgung der Soldaten ausgefegt. In wenigen Jahren verlohren fich über drey huns 
dert Kirchendiener, und es muften Juͤnglinge, die kaum die Schule verlaffen, und “> 
Univerfität gefehen hatten, zu Pfarrern beftellt werben, Einer befam oft drey Pfarren , und 


dazu eine Poftille, aus welcher er fo lange, bis Gore beffere Zeiten ſchicken mürde, eine 


1637. 


Predigt ablefen follte 4). In dem theofogifchen Stipendium zu Tübingen, wo vorher hun« 
dert, hundert und fechzig, bis hundert und achtzig Juͤnglinge waren, Fonnten jegt (1637) 
faum dreyßig bleiben, und auch diefe muften für einen großen Theil ihrer Bedürfniffe felbft 
forgen c). Die Mönche fegten ſich wieder in den Befig der Kiöfter, aber weil fie aus der 
Erfahrung wuften, daß mohl eine abermalige Veränderung folgen koͤnnte, fo foderten fie 
ihre Zehenden dem armen landmann doppelt ab, und nahmen ihm dadurch oft bie Frucht 
jur 
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zur nächften Ausſaat. Wie viel Kummer mufte nicht der gute Joh. Val. Andreaͤ empfüns 
den, da er nicht nur das fand fo verwuͤſtet fah, fondern auch den Fränfenden Verdruß erleb⸗ 
te, daß fein Buſenfreund, Chriſtoph Beſold, katholiſch wurde, ben bisherigen Canzler du⸗ 
kas Dfiander von feiner Stelle drängte, ja fogar Schriften herausgab, in welchen er zu bes 
weifen fuchte, daß Würtenbergs Klöfter unmittelbare Reichskloͤſter wären, an benen ber 
Herzog feinen Theil habe, In eben diefen Schriften waren ‚Urkunden benußt, welche Bes 
fold von Anbred ehemals empfangen hatte, und nun fo mißbrauchte. So betrübt fah es jetzt 
allenthalben um Würtenberg aus, da unterbeffen der junge Herzog Eberhard in Straßburg 
ſich mit Weydwerk und Beſuchung ehrlicher Damen (ded Herzogs eigene Worte) beius 

ſtigte 9. 
s) Ada Jubil, II, Acad, Tubing. p. 93. Fifeblin Memor, Theolog. Wirtenb, Tom, Il. p. 47. 
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Sortfersung. , ; 

Zu diefen Verheerungen bes ganzen Sandes kam num endlich auch noch bie Verthels 
fung bes größten Theils deffelben an die Fayferlichen Minifter und General. Der Graf 
Heinrich von Schlick, kayſerlicher Rath und Kriegsrarhspräfident, befam die Städte und 
Aemter Balingen, Tuttlingen, Ebingen und Roſenfeld. Die würfliche Uebergabe geſchah 
am 22 November 1635. Der Bifchof Antonius von Wien erhielt Amt und Stadt Med. 1635. 
muͤl, Graf Mar von Trautmannsbdorf die beyden Aemter Weinsperg und Meuenftabt am _ 
Kocher. Heidenheim wurde für Bayern beftimmt, Oberkirch follte der Bifhof von Straß. 
burg wieder haben. Das Haus Defterreich machte für ſich ſelbſt Anforüche auf Achalm, 
Staufen und Pfullingen, welche nebft andern gar nicht dazu gehörigen Dörfern und Gütern 
bisher bios an Würtenberg von Defterreich follten verpfaͤndet gewefen feyn. Auch Urach und 
einige Tübingifche Amtsflecken wurden 1639 als ehemalige Theile von Achalm zurüdgefodert. 1639. 
Auf die beyden dem Kayſer fo wohl gelegnen Feftungen Asperg und Hohentwiel wurde aud) 
Hücdficht genommen. Die Hofnung, daß durch den 1634 gefchloffenen Pirnaifchen Frieden 
dem Sande Vortheile erwachfen follten, war umfonft, Eberhard wurde ausdrücklich von ber 
Amneftie deffelben ausgefchloffen, weil er fid) mit Frankreich und Schweden verbunden, Des 
ftereeichifche Sünder angegriffen hatte, und feine Truppen in der Noͤrdlinger Schlacht gegen: 
wärtig gewefen waren, Aus ganz befonderer Gnade follten dem Herzog einige Aemter bes 
Sandes zum notwendigen $ebensunterhalt gegeben werden, Wenn ‘Eberhard den hohen Sinn. 
feines Großvater Friedrichs gehabt hätte, fo * er ben Degen gezogen, und eine fo ver- 

| u 


416 Bon dem Herzoglihen Haufe Wirtenberg. 
achtliche Behandlung zu rächen gefücht haben. Die Benfpiele des Herzog Bernhards von 
Weimar und-der Sandgräfin von Heffen» Eaffel, Amalia Elifaberh, welche zeigten, daß teut⸗ 
fches Blut in ihren Adern floß und die fic) ftandhaft den Jeſuitiſch- und Spanifchgefinnten 
Raͤthen Ferdinands widerfegten, hätten für ihn um fo mehr ermunternd ſeyn follen , da et 
unaufhörliche Vorwuͤrfe von feinen Rächen hören mußte. Der König von Frankreich both 
ihm fogar 12000 Mann an, um fein Sand wieder zu erobern, aber Eberhard traute der Frau⸗ 
zöfifhen Huͤlfe nicht. Der König Ferdinand war 1636 nicht weit von Straßburg, als Eber⸗ 
dard feinen geheimen Rath von Reiſchach abfandte, um durch ihn auszuwürfen, daß ben 
MWürtenbergifchen Unterchanen bie Feldfrüchte nicht entzogen werden möchten, und die bishe⸗ 
rigen ftarfen Brandfchagungen aufgehoben würden. Ferdinand ſchien nicht ungeneigt, bier» 
fes Anfuchen: erfüllen zu wollen, ja er äußerte, daß es ihm ſehr lieb-feyn wuͤrde, wenn 
Eberhard perfönlich mit ihm traktiren wollte, zu welchem Ende er.demfelben audy ein ſiche ⸗ 
res Geleit zufandte. Dem Herzog ſchien dies verdächtig, und erft durch langes Zureden des 
Grafen von Trautmannsdorf entfchloß er fih dazu, Ferdinand nahm ihn gnädig auf, und 
verfprach, daß er ihm bey feinem Vater, dem Kayſer, das Wort reden wolle. Der fchnelle 
Aufbrud) der Fapferlichen Armee brach die Audienz fehr gefchwind ab, der Herzog hinterließ 
alfo ein Memorial, . Eben diefe Audienz veranlafte eine Befanntfchaft zwifchen. dem, Herzog 
und dem Grafen von Schlick, welcher letztere das billige Werfprechen that, die erhaltn 
Güter in Würtenberg abzutreten, wenn ber Kayſer ihn wieder in den Beſitz derer, die 
Chur⸗ Sachfen gefommen wären, einfegen würde. Hieraus und aus verfchlednen ähnlichen 
Vorfälten läßt ſich der, wahrfcheinliche Schluß machen, daß Eberhard durch eine Reiſe nad) 
Wien fehr viel ausgerichtet haben würde, um fo mehr, da ſich nach dem Tode des Kanfer 
637. Ferdinands II (1637) fo viel änderte, Allein der arme Fürft hatte fein Geld, eine Reife 
dahin zu thun. In den Jahren von 1636 bis 1639 war der Herzog manchmal mürklichen 
Mangel ausgefeßt, ungeachtet er hier und da etwas verfaufte oder verfeßte, In diefen uns 
glücklichen Zeiten war noch überdies bie herzogliche Familie fehr zahlreich. Sechehn Kinder 
und vier Wittwen zu unterhalten, war feine Kleinigkeit; ein fparfamer und weniger unglück 
licher Fürft würde darüber Sorgen gehabt Haben. Eine feiner Tanten ſchickte Eberhard an 
den Churfächfifchen Hof, um ihe dort Unterhalt zu verfchaffen, und Julia — des 
Herzog Adminiſtrators Julius Friedrich Prinzeßin Tochter, mufte ſich im Jahr 1640 be 
ihrer Vermaͤhlung mit dem Herzog Hans von Holftein ganz leer abfertigen laffen, nieman 
hatte Geld, ihr Ausfteuer und Heprarhsgut zu geben. Die Sandftände glaubten ſich 9— 
ihren damaligen Umſtaͤnden nicht dazu verbunden, weil fie nicht Prinzeßin eines reglerender 
Herzogs von Würtenberg war , und hätte der Herzog auch Geld gehabt, fo würde er es doch 
wohl lieber auf die Beförderung feines Reſtitutionsgeſuchs gewendet haben *), äh 
) Spittler I,c, S. 259 —261, Sattler I. c, %h, 7. &, no ff — 
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Folge, endliche Reſtitution. 


Wurtenbergs und feines Zürften Zuſtand waren jetzt ganz don ihrem ehemallgen Gipfel 
geſunken. Die Armuth ging ſo weit, daß Eberhard den Kayſer bitten muſte, nicht von 
ihm zu erwarten, in ben Reſtitutionsangelegenheiten einen Geſandten nach Wien zu ſchicken, 
fondern zu erlauben, alles ſchriftlich zu verhandeln, Als fich endlich der Prinz Friedrich, 
jüngerer Bruder des Herzogs, im Jahr 1637 in diefer Angelegenheit nah Wien begeben hätte, 
führte der Graf von Trautmannsdorf das Wort gegen ihn, und behauptete, „daß man bey 
einer eingefchränfreren Hofſtaat, befferer Wirthſchaft, und Unterlaffung fo koſtbarer Kind» 
taufen und dergleichen Feyerlichkelten, eben fo gut fürftlich leben koͤnne, als die älteren Gras 
fen und Fürften ohne jene Klöfter und Aemter gethan haͤtten. Wirtenberg möchte au Hefs 
fen, Baden und Culmbach ein Benfpiel nehmen, die alle mit kleinen Ländern Fürften waͤ⸗ 
ven,‘ Man follte nicht glauben, taß Eberhard, welcher fich in einem folchen Labyrinth be» 
fand, an eine Vermaͤhlung hätte denken fönnen, und zwar zu eben ber Zeit, da er den Kayr 
fer bat, auf feine Jugend Rüdficht zu nehmen, Allein die Schönheit ber Wild und Rhein 
gräfin von Salm, Anna Catharina, die er in Straßburg Fennen lernte, wuͤrkte fo mächtig auf 
ihn, daß er mitten in feinem Elende Hochzeit machte, ob er gleich feiner Gemahlin nur etwa 
goo Fl. ) jaͤhrlich ausfegen Fonnte, und ihm bie Schweden den Rath gaben, lieber das eiferne 

Wammes als die Bräutigamshofen anzuziehn. Auch diefer Zug des Herzogs ift Beweis, 
daß er ein guter Privatmann feyn mochte, deffen Vergnügen in einem häuslichen Leben ber 
ftand , welches er ſich auch nach dem Tode feiner erften Gemahlin durd) eine zweyte Ehe aufs 
neue zu verfchaffen ſuchte. Allein Fürft war er für feine Zeiten nicht, er wuſte feine Schwuͤ⸗ 
tigfeit zu heben, "hatte gar Feine Stärke der Seele. Unter diefen mißlichen Umftänden war 
Wuͤrtenbergs gröftes Glüf, daß die Vorſehung ihm drey Männer gefchenft hatte, bie mit 
dem unermübeteften Eifer dem allgemeinen Elend Einhalt zu thun ſuchten, thätig waren, 
wenn ber Zürft zauberte, am kayſerlichen Hofe die Sachen betrieben, und bie Schweden in 
Bewegung fegten. Sie füchten jeder feindlichen &ift durdy Klugheit zu begegnen, umd trugen 
dadurch ſelbſt zu dem jegigen Zuftand Würtenbergs ungemein viel bey. Diefe Männer waren 
Wiederhold, Loͤffler und Varnbuͤler. Wiederhold war ein gebohrner Heffe, ber 
fehon unter dem Herzog Johann Friedrih Würtenbergifche Kriegsdienfte hatte. Bey dem 
Eindringwgbder Feinde nach der Nörblinger Schlacht vertheidigte er mit ganz auferordentli- | 
her. Klugheit die Feſtung Hohentwiel, auf die der Kayſer fo fehr fein Augenmerk gerichtet 
hatte, und die ohne diefen tapfern Mann jegt fhmerlich mehr zu Würtenberg gehören würde, 
Löffler und Varnbuͤler waren im Negoziiren das‘, mas Wiederhold in feiner Feftung 
war. Ouſtav Adolf hatte ſich den erſtern, Würtenbergifcher geheimer Rath und Vice⸗ 
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‚Einigkeit und Nbereinftimments Abfichten zu erhalten. Oxenſtirn Hatte ihm 1632 bey 
fogenannten confilio formato ſchaͤtzen gelernt, und ‘gewiß iſts, daß er Söfflern faf 
zu danfen hart. Warndüler, ein Würtenberger, wurde als Sekretair bey dem Conſilio 
angefteflt, und er hatte vorher ein unbebeutenbes Amt verwaltet. Nach ver Mördlinger 
Shiacht verlohr er dieſes, wurde aber nun der thätigfte Unterhaͤndler am Darmſtaͤdtiſchen 
Shurfächfifchen und Fayferlichen Hofe, um Herzog Eberpards völlige Reftitution durch zutrel · 
ben. Bey ben Friedensunterhandlungen zu Osnabrüc und bey den Ererutionsh, ungen 
zu Nürnberg zeigte ſich feine ganze Kunft zu negogüiren, und wer bie damalige vöflige Um 
mache des Würtenbergifchen Hofs bedenkt, des großen Parrhiegewühts ſich erinnert, das 
zu Osnabrüc war, die Schwürigfeiten weiß, womit grade bie Würtenbergifche Reftirution 
verbunden feyn mufte, ber wird die Talente des Mannes bewundern, ber hier, entblößt von 
allen gewöhntichen Huͤlfsmitteln, allein durchdrang. Wen dieſem aͤußerſt wichtigen Ges 
ſchaͤſt wußte er ſich bey den Schweden beliebt, und bey den Kayferlichen geachtet zu mi 
und fo brachte er eine Neftitution zu Stande, die man gar nicht erwarten Fonnte, 
feine Verbienfte wurden auch erkannt. Der Pfatzgraf Earl Guſtav fhrieb am 25 M 
‚1650. 1650 an Kerzog Eberhard: „Wie fürfichtig und forgfättig €, E. Reftitutions: Sa 
Vaenbuͤler auch noch bey den Weftphätifchen Friedenstraktaten geführt, giebt 
Inftrumentum pacis zu erfennen,, darinnen Feinem einzigen Stand des Reichs mie 
foichen klaren, Deutlihen, undifputirlichen Worten, Ipecialiter, ja in individuo 
aller Orten , wie E. £. profpieiret worden. Dahero auch Fein einiger Stand fo 
ſchleunig und ohne weiter ſchaͤdliches Difputiven den effedtum gefchloffener Reſti⸗ 
tution ſowohl ex capite Amniftiae, ald gravaminum, wie E. £. erlangt hat, 
welches wir E. £. von Herzen gönnen, die Catholiſche ſelbſt täglich an Dero Ges 
fandten rühmen, und die übrigen gravati nondum reftituti erſt empfinden, wie 
ſchwer mit den-regulis generalibus fprtzufommen®), Um das Ganze biefer merfe 
würdigen Reftitution zu überfepen, muß man bedenfen, daß fie nicht allein vom Kanfer 
abhing. Es widerfegten ſich ihe der Churſuͤrſt Marimilian von Bayern, die Dtholiſchen 
Pralaten, welche ſich bisher in den Kloͤſtern und-Stiften fo wohl befunden Hatten, und 
endlich der Graf von Trautmannsdorf, Jeder von ihnen mufte auf eigne Art behandelt wer · 
den, und Ba fie endlich einwilligten, wollte erſt jeder von dem andern'den Anfang des 
würflichen Abtritts erwarten. Beſtechungen waren nicht zu machen, denn erftens hatte 
ber 
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ber Herzog Fein Geld, und zweytens hätten die Fayferlichen Minifter gegen ihr eignes In⸗ 
tereffe gehandelt, Alles mufte alfo durch Gründe der Gerechtigkeit ausgeführt werben. 
Varnbüler hatte weniger Mühe, alles das, was die Fanferlichen Minifter und Öenerafe, 
Oeſterreich felbft und der Churfürft von Bayern genommen hatten, wieder zu befommen, 
als die Kloſterguͤter. Die Präfaten mwiderfegten fich tapfer, fie ſchickten den Flugen Adam 
Adami, Priorn des Klofters Murhard, mit der Vollmacht nad) Münfter, ihre Rechte 
zu vertheidigen, ber es aud) daran nicht fehlen ließ. Er fuchte den Streit ins Einzelne zu 
fpielen, wodurch er natürlich unbefchreiblich wmeitläuftig werden mufle ). Endlich aber er- 
reichte Eberhard doch noch feine Wünfche d), trotz der unbefchreiblichen Hinderniffe,, die 
ihm allenthalben im Wege geftanden harten, und da einmal für das Ganze geforgt war, ſo 
lleßen ſich auch noch einzelne Hinderniffe durch Vergleiche Hinwegfchaffen *), 
13) t 
A a) Sattler Th. 7. ©. 167. 
AbD) Sattler Vortede zum 8. Th, S.2. 3. 
>. €) Sattler lc. ©. 143. 
» . 4) Inftrument, Pacis Art. IV, $. 24. Domus Wirtembergica maneat quiete in recuperate 
poffeffione Dinaftarum Weinsberg, Neuftsdt & Meckmühle, Reftituatur etiam in omnia 
& fingula faecularia atque ‚eeclefiaftica bona & jura inter hos motus ubicunque poflefla, 
interque illa fpecialiter in Dynaftias Blaubeuren, Achalm & Stauffen cum ertinentiin, 
& fub praetextu pertinentium ad eas oceupatis bonis, cum primis givitate k territorio 
Göppingenfi atque pass Pflumeren, reditibus Univerfitati Tuhingenfi pie fundatis, Re- 
eipiat etiam Dynaftias Heidenheim & Obernkürch, itemque civitates Balingen , Tutlin- 
gen , Ebingen & Rofenfeld, nec non arcem & pagum Neidlingen cum pertinentiis, tum 
Hohentwiel, Hohenafperg, Hohenaurach, Hohentübingen, Albeck, Hornberg, Schil. 
tach cum civitate Schordorf Reftitutio etiam fiat in ecclefias collegiaras Stuttgard, Tü- 
bingen, Hernberg, Göppingen, Backnang, nec non in abbatias, praepofituras atque 
monafteria Bebenhaufen, Maulbrun, Anhaufen, Lorch, Adelberg, Denkendorf, Hir- 
fau, Blaubeuren, Herbrechtingen, Murhard, Alpersbach, Königsbron, Hernalb, Divä 
Georgil, Reichenbach, Pfullingen & Lichtenftern f Mariencron & fimilia, cum omni« 
bus documentis ablatis, falvis tamen & relervatis Domus Auflriscae nec non Wirtember- 
. gicae in fupra dictas Dynaftias Blaubeuren, Achalm & Staufen praetenlis juribus, adtio- 
nibus, exceptionibus & remedils atque beneficiis juris quibuscungue, 
$. 25. Prineipes quoque Wirtembergici lineae Montpelgardenfis refituantur in- 
omnes ſuas ditiones in Alfatia vel ubicunque fiter, & nominatim in duo feuda Burgun- 
dica Clerval & Paflavant, & ab —— parte redintegrentur in eum flatum, jura, prac- 
rogativas ac in fpecie ad cam immedietatem erga Romanum Imperium, qua ante initi- 
um borum bellorum gavifi funt, & qua caeteri Imperli Prineipes ac Aatus gaudent vel 
gaudere debent, . £ 


e) Sattler I, e, Th.9. ©, zu, ff, 
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| 9 9. 
Beſchluß der Regierungsgeſchichte und Tod %. Eberbacds IE, 
Eberhard war zwar nun wieber Herr über fein angebohrnes fand, allein ſchreckiſch 
ſoh es allenchalben aus, und freplich gehörte eine Reihe von Jahren dazu, ehe ſich alle 
. Spuren eines fo verderblichen Krieges, der auch felbft auf die Sitten nachrpeiligen Einfluß 
hatte, verlieren konnten. Die Bevölkerung nahm gefchwinder zu, als man hätte denken 
follen. Viele nach der Schweiz entflohne Unterthanen kehrten zurüc, und überdies blieben _ 
2000 abgedankte Schwediſche Soldaten, die ſich durch ihren fangen Aufenthalt ganz ai 
Teutſchland gewöhnt hatten, im Herzogthum, wo fie Örundftüce und auch Weiber fanden, 
Die ganze Verfaffung des fandes war aber verändert; der Bauer lebte in einer: gewiffen 
Freyhelt, und gehorchte dem Vogt nur, wenns ihm beliebte, wozu auch wol ber Umſtand 
beytrug, daß viele Gemeinden ohne ordentlichen Gottesdienſt lange Zeit hindurch geweſen 
waren, Eberhard hätte jetzt vielleicht wie Baden, Durlach bie ganze Verfaſſung abandern 
fönnen, aber er dachte gar nicht defpotifch, fondern war mehr Freund eines ruhigen Ptivat ⸗ 
lebens. Seine Hauptforge ging dahin, vor der Hand nur eine gewiffe Summe baares 
Geld aufzutreiben, um mit feinen Glaͤubigern Traftasen pflegen zu koͤnnen, Zinfen abzutras 
gen, Schweden den Frieden zu bezahlen, an bie kayſerl. Minifter die nöchigen Geſchenke zu 
geben, feinen Brüdern die durch einen Vergleich vom J. 1617 feftgefegten Apanagen und-die 
Belehnungsgelder abtragen zu können.  Deräber wurde num gelandtagt, auch, manche 
Summe verwilligt, aber es fehlte nod) imoer alleuthalben. Eberhard bfieb in der That 
nach Verhaͤltniß anderer Reichs uͤrſten, die jegt iyre gange Verfaſſting geändert hätten, und 
‘mehr Souveraine geworben waren, ſehr zuruͤck. Seine Sand Ande machten mit ihm, was 
fie wollten; fie wünfchten, daß er Feine Soldaten haften moͤchte, willig erfüllte er dies Ges 
ſuch, und dankte fogar 170 Keuter, die er gern behalten hätte, im J. 1665 ab. Der 
Herzog war fo wenig in feiner Jugend als in Straßburg auf große Projekte verfallen, jegt 
dachte er ebenfalls nicht darauf, fondern blieb noch acht und zwanzig Fahre nad) dem Weft- 
phälifchen Frieden mehr Privarmann als Regent. Jagd war feine Hauptleidenfhaft. Die 
Geſundheit des Herzogs hatte durch einige apoplefiifcye Anfälle ziemlich ‚gelitten, dazu fam 
aber noch ein Schaden am großen Zäh des rechten Fußes, ‚den er zwar durch den Gebrauch 
des Siebengellee Sauerbrunneng zu heben hofte, aber dennoch eine ſolche Zunahme der Schmer. 
. gen empfand, daß er nach Stuttgard zurück getragen werben mufte. Ein Schlagfluß nahm 
1674, ihm endlich am aten Jul. 1674 bas Leben. Aller der waͤhrend ſeiner Regierung ber das 
Sand ergangenen Unglücsfälle ungeachtet , hatte er doch einige Erwerbungen gemacht. Sie 
find: Kloſter Nellingen, Commentfurey Winnenden , Salmansmeilerifche Pflege zu 
Nürtingen, Flecken Stetten, Liebenftein, Gomaringen, halb Küngen, halb Gemmingen, 
— bie 
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bie halbe Pfandfchaft Bennigheim, Erligheim, Cleeborn. Sein ——— in würffich 
fuͤr das Sand merkwuͤrdig, denn es beftimmt die völlige Untheilbarkeit des Landes, die Aus. 
feuer und das Heyrachs,ut der Prinzefinnen , fegt die Apanagen feſt, und erörtert Fünfrige 
Fälle der Vormundfcyaft. Er ift auch der Urheber der fogenannten Kammerfchreiberengüter, 
‚über welche. ſich die Herzoge von kit eine ganz befondere Difpofition vorbehalten 
haben ®). 
s) Spittler l. e. S. 274— 282. 


F. 96. 
Herzog Eberbard des Ul Gemablinnen und Kinder. 
H. Eberhards erſte Gemahlin war: 

Anna Catharina, Tochter des Wild. und Rheingrafen Johann Caſimir. Sie 
mar im Jahr 1614 gebohren, vermähfte ſich mit-Herzog Eberhard in Jahr 1637, unb 
ftarb am 27 ut, 1655. Ihre Kinder waren: - 

ı) Fohann. Friedrich, gebohren den Hten September 1637 zu Straßburg, ſtarb 
am aten Auguſt 1659 zu London. 

2) Ludewig Friedrich, gebohren den aten November 1638, ſtarb am ıgten as 
huar 1639. 

3) Ehriftian Eberhard » gebohren den aoften November 1699, farb am n agflen 
May 640. eh 

4) Eberhard, geboßren ben 12 Dec, 1640, ſtarb nad) zwey Monaten, 

5) Wilhelm Ludewig, , der Nachfolger des Waters, (Siehe den folgenden $.) 

6) Earl Ehriftoph , gebohren den 2gften Januar 1650, wurde mur Fünf Mops 

nate alt. 
7 Friedrich Earl, geb. den 12 Sept. 1652, Der Großvater des jeßtregievenhen 
Herzogs. 
9) Carl Maximilian, geb. den 28 Sept. 1654; ging in Kriegsdienſte und be 
freyte die von den Franzofen befegte Stadt Stuttgard den 23 Dec. 1688 , ſtarb aber bald 
darauf am 9 Yanı 1689, al er ſich bey der Verfolgung des Feindes bis Warhingen ‚allzu. 
ſehr erhigt hatte, an einem Schlagfluß. 


Die Prinzeßinnen waren : 


9) Sophia Louiſe, geb. den 18 Febr. 1642, wermaͤhlte fich im Jahr 1671 mit 
Marggraf Epriftian Ernſt von Brandenburg Bayreuth, ‚umd farb 1712, 
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10) Dorothea Amalia , geboßren ben ızten Februar 1643, farb am zuften 
März 1650. 
1) Ehriffiana Friderifa, gebohren den zgften Februar 1644, vermaͤhlte ſich am 
agften May 1665 mit dem Grafen Albrecht Ernſt von Dettingen, und flarb im Jahr 
1683. 
12) Ehriftina Charlotte, geboren ben zıten October 1645, vermäßlt am 4tem 
May 1662 mit Fürft Georg Chriſtian zu Oſtfriesland, ftarb den Gten Yun, 1665. 
3) Anna Catharina, gebohren den 27ſten Movember 1648, lebte zu Aurich in 
Oftfriestand, und farb dafelbft am soten Dec. 1691. 
14) Eberhardina Catharina, gebohren den i2ten April 1651, murbe nad dem 
Zobe ihrer Schwefter Chriftiana Sriderifa mit dem Graf Albrecht Ernſt von Dettingen vera 


maͤhlt. 
” H. Eberhards zweyte Gemahlin war: 

Maria Dorothea Sophia, Graf Joahim Ernfts von Dettingen Tochter. Sie 
war den zgften December 1639 gebohren, vermählt am zoften Jul, 1656, ftarb den zgften 
Sun. 1689, nachdem fie Mutter von nachgenannten Kindern geworden war : 

15) Georg Friedrich , gebohren ven z4ften September 1657, ging in * wferliche 
Kriegedienfte, wohnte 1685 dem Feldzuge gegen die Türfen in Ungarn bey, und wurde 
am ıgten October vor Kaſchau erfcheffen. Nach ihm wurde ein todter Prinz gebohren. 

16) Albrecht Ehriftian, gebohren den ızten Jun. 1660 , ftarb am zoften as 
mar 1667. 

7) Joachim Ernſt, gebohren ben 28ſten Auguft 1662, ftarb am 16ten Ge 
bruar 1663. 

ıg) Ludewig, gebohren den 14ten Auguſt 1668, nahm Fanferliche Kriegedienfte , 
wohnte mit Ruhm einigen Campagnen gegen die Türfen bey. Als die Franzoſen im Jahr 
1686 in Schwaben eingefallen waren, und Stuttgard einnahmen, wurde durch. ihn bie 
Befreyung bewuͤrkt. Er farb am zoften November 1698 zu Eiſenach, wo er feine Schwe · 
fter befuchte, an den Blattern. 

19) Zoachim Ernft , geboren den =gften Auguft 662, farb am ıöten Fe⸗ 
bruar 1663. 

20) Philipp Sigmund , geboßren den 6ten October 1663, flarb am agſten 
Sul, 1669. 

ar) Earl Ferdinand , geboren den =zften October 1667, ftarb am 23flen 
Auf, 1668. 

22) Eberhard, gebohren den ıften Zul, 1672, ſtarb fehen wieder am z7ften Nos 
vember d. J. 

23) Imma⸗ 
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5 23) Immannel Eberhard ,-gebohren den zıten October 1674, ſtarb am ıften 
ul, 1675. | 

24) Die Prinzeßin Sophia Charlotte, gebohren ben 22ſten Februar 1671, vera 
mäßfte ſich am zoften September 1688 mit dem Herzog Johann Georg von Eiſenach. 


$ 97. 
Regierung und Tod Herzog Wilhelm Kudewigs. 


Wilhelm Luderwig folgte, durch den frühen Tod vier älterer Brüder, dem Vater 
in der Regierung. Er war am zten Januar 1647 gebahren, beſuchte das Callegium 1647, 
illuſtre zu Tübingen, und durchreiſete Die vornehmften Europäifchen Staaten, Bey feinem 
Regierungsantritt im Jahr 1674 war das fand durch ben Krieg zwifchen dem Kayſer Leopold 1674 
und dem König $ubenig XIV von Frankreich wieder beunruhige. Durchzuͤge von Truppen 
waren mit dem größten Schaden verfnüpft, und des Landes wurbe nicht gefchent, obgleich 
Wilhelm Ludewig fih ganz neutral zu erhalten ſuchte. Er war feinem Water in Abfiche 
auf Phlegma ſehr aͤhnlich. Weil er duch Mömpelgart Frankreichs Nachbar war, fo 
. wagte er es nicht, mit dem Kayſer gemeinſchaftliche Sache zu machen, und fo umgefehrt. 
Ware er dem Beyſpiel andrer Reichsfürften gefolgt, Hätte .er Soldaten geworben, und 
Alllanzen gefcjloffen, vielleicht würde das Sand ſelbſt nicht meht gelitten haben, als bey aller 
. Meutralität, wodurch er doch nicht verhindert werden konnte, binnen den Jahren 2674 — 
1677 1,100,000 Gulden neue Schulden zu machen, Andre Reichsfürften, z. B. Bram 
ſchweig und Ehurfachfen, büßten zwar auch fchöne Summen ein, aber fie zagen von dee 
andern Seite wieber Vorthelle. Was gewannen nicht Heffen» Caffel und Bayern durch den 
Meftphätifchen Frieden? Wie breitete fi nicht Brandenburg.aus? Bey bem Privatmann 
iſt es unftreitig ein fchäßbarer Zug des Charafters, Ruhe und Einigkeit zu erhalten, aber 
fo nicht immer bey dem Regenten. MBürtenberg war durch fühne Unternehmungen feiner 
Altern Kegenten zu einer Größe angewachſen, die fo beträrhelich war, daß ſich nun um deſto 
mehr hätte bewürfen faffen; aber die Schlaͤfrigkeit Wilhelm Ludewigs und feines Vaters 
peranlafite ‚einen völligen Stillſtand, indeß fich andre Familien empor ſchwangen. Se 
wie in. den frühern Jahrhunderten Fehden, durch welche aber doch auch erworben wurde, 
den Stof der Würtenbergifchen Gefhichte ausmachten, fo enthält Die Geſchichte unfers 
Herzogs größtentheils nur Schilderungen ‚unbedeutender Feberkriege, ‚gebaltener Landtage 
und damit verfnüpfter-Beldvermwilligungen. Der Herzog ſtarb na) einer fehr Enrzen Regie ⸗ 
ung im Klofter Hirfau am 23 Yun. 1677 *). | 4677. 
Snittler l.c. S. 283— 387 Saitler 1..c, Xh. 10. S. 247.204 
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$. 98. 
Herzog Wilbelm Ludewigs Gemablin und Rinder, 


Die Gemahlin Herzog Wilhelm Ludewigs war Magdalena Sibylla, Tochter 
des Sandgr. Ludewigs VI von Heffen- Darmftadt, ie wurde am zgften April 1656 gebohe 
ren, am 6ten Movember 1673 vermählt, und ift am ııten Auguft 1712 geftorben. Durch 
Milde und Güte hatte fie ſich die unbegränzte Siebe der Unterthanen erworben. Sie zeugte 
mit ihrem Gemahl folgende Kinder ; . 

ı) Eleonora Dorothea , gebohren den 14ten Auguft 1674, ftarb am 26ffen 
May 1683. 

2) Eberhardine Louife, geboren den zıten October 1675, ſtarb am abſten 
März 1707. 

3) Eberhard Ludewig. (f. ben folgenden $.) 

4) Magdalene Wilhelmine, gebohren am 7ten November 1677, vwermäßlte ſich 
am 27ften Jun. 1697 mit dem Marggrafen Carl Wilhelm von Baden» Durlach, ftatb am 
often October 1742 zu Durlach. (vergl, oben die Badiſche Gefch.) 


$. 99. 
Regierungsgefchichte HZHerzogs Eberhard Ludewig. 


Eberhard Ludewig, der einzige Prinz Wilhelm Ludewigs, war am igten Septem ⸗ 

1676. ber 1676 gebohren, und alfo bey dem Tode feines Waters noch nicht viel über ein Jahr alf. 
Der Vatersbruder Friedrich Carl bemühte fih um die Vormundſchaft, allein es fehlten 
ihm felbft noch einige Wochen an der Volljährigfeit, daher wollte der Grofoheim Herzog 
Friedrich das Amt während diefer Zeit übernehmen, und auch die Mutter machte Anfprüs 
die darauf, Der Zanf zwifchen diefen verfchiedenen Prätendenten verurfachte in den Ge⸗ 
fhäften einige Stofung , aus welcher für das Jand Gefahr und Verluft erwachſen konnten, 
weil es überall mit Feinden umgeben war, und die im Herzogthum felbft liegenden Fanferli« 
chen Soldaten ſich nicht als Freunde betrugen. Der entftandene Etreit endigte fi durch 
Friedrich Carls erhaltene Volljährigkeit, der aber doch mit der Mutter einen Vergleich 
ſchloß, welchem zufolge fie den Titel einer Obervormünderin erhielt, für die Erziehung forg« 
te, und in wichtigen Nesierungsfällen benachrichtige wurde. In der That war biefer 
Vergleich etwas unbeftimmt, und Würtenbergs Intereſſe litt um fo mehr dabey, meil bie 
Gefinnungen des Herzogs Adminifirator und der Mitvormünderin häufig von einander abs 
wichen. Friedrich Carl wendete alle Sorgfalt an, die Rechte feines Haufes fo viel mög» 
lich zu behaupten, aber er zog bie und da den Kürzern, Bey den Nimmwegifchen Friedens. 
traftaten 
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traftaten wollte man nur den Gefandten der Churfürften den Titel Ercelleng beylegen, und 
darüber gab es Zänfereyen. Bey Gelegenheit der Franzöfifchen Reunionen fuchte der Ad⸗ 
miniſtrator vergebens beym fanferlichen Hofe Unterftügung , die Reichsſtaͤnde, auf welche die. 
Reunionen den merflichften Einfluß haben fonnten, fuchten zwar zu gewinnen, aber Feiner woll« 
te etwas wagen. Die Würtenbergifchen Sandftände widerfegten fich, weil fie verwilligen folfe 
ten, den Abfichten des Adminifirator felbft, Sie fahen Staatsbedürfniffe für Bedürfniffe des 
Dbervormunds an, fie wollten nichts von außerorbentlichen Abgaben und von ftehenden Sole 
daten hören. Es mar ben Prälaten und Burgermeiftern ber Städte etwas ganz ungewöhn« 
fiches, wenn der Adminiſtrator bald felbft zu der Reichsarmee gehen, Eubfidientraftate mit 
fremden Mächten fchließen, ober mehr Soldaten, als zum Contingent nöthig waren, werben 
wollte. Sogar die gewöhnlichen Verwilligungen erfolgten erft immer nach langer Protefta- 
tion, unb geſchah ja etwas außerordentliches, fo bedeutete es body nicht viel, und der Ad⸗ 
miniftrator Fonnte fich nicht als ein Herzog von Braunfchmeig « Zelle oder Hannover zeigen, 
Frankreich fing würflich an, das Teutfche Reich von Jahr zu Jahr mehr zu mißhandeln, 
Wenn aud) der König ſelbſt auf die Vorftellung der Gefandten verfprah, mit den Bedrü- 
ungen inne halten zu wollen, fo handelten doch die Generale ganz anders, und bie Noth 
MWürtenbergs flieg würflic auf ihren hoͤchſten Grad. An Erwerbungen war gar nicht zu 
denfen, aber wohl kamen Auflagen für immer in. Gang , die nur auf einige Zeit während 
und nad) dem zojährigen Kriege gemacht waren, Ludewig bes XIV General Melac hats 
beite graufam in Würtenberg, fo fehr ſich auch die Obervormünderin bemühte, ihn durch 
Güte und Machgiebigkeit zu gewinnen, Aber Würtenberg litt nicht allein hier Schaden, 
fondern es empfand auch die Kränfung, daß der Herjog von Hannover die Churwuͤrde und 
das Reichspanneramt von bem Kayſer erhielt, Endlich wurde der Herzog Adminiftrator for 
gar am 17 Sept. 1693.von den ranzofen bey Detisheim gefangen *). 1692, 


#) Spitiler 1, e. ©, 288 — 292, 


$. 100, 
Sortfetzung, 


Der Unfall, welcher den Abminiftrator betraf, hatte Die Folge, daß ber Kanfer ben 
jungen Herzog Eberhard Ludewig für volljährig erflärte, der fid) dann am 6 Februar 1693 1697. 
Buldigen ließ, und die eigne Regierung antrat, Im ganzen $ande entftand darüber Freude, 
denn man war weder mit dem Adminiftrator noch mit der Herzogin Vormuͤnderin zufrieden 
gemwefen, und die angebohrne Güte des neuen Regenten ließ weder Kriegsunternehmungen noch 
eine Umfchaffung der ganzen Verfaffung überhaupt befürchten. Die Unterthanen wollten kei⸗ 
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nen Helden noch Staatsmann zum Herzog haben. Aber ſchon das erſte Jahr feiner Regie⸗ 
rung war mit Mnglücsfällen verknüpft. Die Franzoſen thaten einen Einfall ins Sand, fie 
ſchonten felbft der Nefidenz nicht, fie brandſchahten flarf, und der Herzog ſah fich in die 
Nothwendigkeit geſetzt, nad) Bafel zu gehn, wo er auch bis zum Friedensſchluß 697 blieb, 
1697. Am 16 May 1697 vermäßlte ſich der Herzog mit Johanna Elifaberh, der Tochter des Marg- 
graf Friedrich Magnus von- Baden - Durlach, und er hatte im folgenden Jahr die Freude, 
1700. einen Erbprinzen von ihr zu bekommen. Im Jahr ryoo machte der Herzog eine Neife nach 
Holland, ‚England und Sranfreich, er beobadıtere ‚alle Merkwürdigkeiten „mit befonderer . 
Tyeilnehmung ‚und er bekam dadurch eine gewiſſe Neigung zur Pracht. Seine Hofitaat 
empfing eine glängendere Geſtalt. Er pielt noch ‚immer 2000 Mann ‚Soldaten, und ber 
‚ganze bisherige Ton wurbe umgeſchaffen, denn um dieſe Zeit hörte der Einfluß des Hofpre- 
digers in die Staatsgefchäfte.auf. Des jungen Herzogs Ohr war verfhloffen, wenn die 
Geiſtlichen reden wollten, Er fiebte.die Jagd, mie die Hofjunker „bie fürftliche Tafel, und 
hie Confordienformel Fam ganz in Vergeffenheit ). NICH 
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Als der Spanifihe Succeſſionskrieg ausbrach, ‚nahm der Herzog Theil baran. Der 

Kayſer kannte ſchon Eberhards Neigung zum Soldatenweſen; er ernannte ihn daher zum 
Generalfeldmarſchalllieutenant, und ſo wohnte er mit einigen eignen Regimentern im Jaht 
1702. 3702 der Belagerung von Sandau.bey. Im folgenden Fahr ward er Reichsgeneral der 
1704. Ratallerie, ſchlug die Bayern bey Dierfort, und am 26 May 1704 ernannte ihn der Kayſer 
zum General der Kavallerie, in welcher Würde er der merlwuͤrdigen Schlacht bey Hochſtaͤdt 

1705. beywohnte. Die im Jahr 1705 ‚entftandnen Unruhen der Bauern in Bayern daͤmpfte er 
glücklich, und er erwarb ſich überhaupt in den Feldzügen am Rhein die größte Ehre, Die 

fer zeichspatriotifchen Thaͤtigkeit ungeachtet, mißlang ihm doch das Geſuch, „aufrdem Reichs⸗ 

tage zu Regensburg wegen Teck Sitz und Stimme zu bekommen. Daß die Theilnetzmung 

an jenen ‚Kriegen große Summen erfoderte, iſt natuͤrlich, und die Landſtaͤnde waren aͤußerſt 
mißipergnügt daruͤber, daß ‚die Abgaben fortdauern ſollten, obgleich ‚weder Franzoſen noch 
Bayern anehr im Laude waren. Sie ließen es nicht an Vorſtellungen ‚fehlen, aber ihre 
Macht Hatte ſich werlohren, ſo wie die Geiſtlichkeit aufhoͤrte, in Staatsſachen zu wuͤrken. 
Daß der Herzog won Wuͤrtenberg immer mehr ſouverain geworden mar, beweiſt vorzüglich 
folgende merkwürdige Begebenbeit. Der Graf von Zellen, weicher den Wurteabergiſchen 
Hof 
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Hof mehrmalen befuchte, veranlaßte die erfie Bekanntſchaft zwifchen dem Herzog und der 5708. 
Mecktenburgifchen Fräulein von Grävenig. Dieſe Perfon war in der Coquetterie eben fo 
erfahren, als der Herzog unerfahren, und ba fie gleich einigen Eindruc auf fein Herz gen 
macht hatte, fo unterließ fie nichts, um dies Feuer immer mehr anzufachen,, ‚und es gelang 
ihr durch zweckmaͤßig abwechfelnde Sproͤdigkeit und Nachgiebigfeit volfommen. Die Sere 
zogin gerieth über den Verluſt ihres Gemahls in die bedaurungsmürdigfte Sage, denn alle 
ihre Verfuche, das Herz ihres Gemahls wieber zu gewinnen, waren fruchtlos. Meder fie 
noch die Raͤthe noch der Hofprediger bedachten, baß verbotene Siebe grade bie meiften Reize 
habe, Es wurde ein Bayferliches Reſcript ausgemürft, daß die Fräulein das Herzogthum 1708 
verlaffen follte, fie veifte ab, aber ber Herzog folgte ihr, und beybe lebten zu Genf ungeftöre 
in der grenzentofeften Berfch wendung. Als nad) einiger Zeit ber Herzog und die Fräulein 
zuruckkamen, mufte fie ſich einem Grafen von Würden, welcher Würtenbergifcher dandhof. 
meifter wurde, antrauen laſſen. Der neue Gemahl aber entfernte fih, nachdem ihm eine 
anfeßnliche Penfion ausgefege war, wieder, und fie biieb am Hofe als erſte Hofdame, und 
hieß &andhofmeifterin Excellenz. Sie war nun würflich mit zwey Männern vermaͤhlt, den 
vor ihrer Trauung mit bem Grafen hatte fie fehon dem Herzog zu einer priefterlichen Einfege 
nung bewogen. Nachdem alle Mittel, fie mit guter Art zu entfernen, vergebens angewen⸗ 
det waren, und fie ben allgemeinen Haß immer mehr auf ſich gezogen hatte, wurde ein⸗ förme 
liche Verſchwoͤrung gegen fie angekettet. Auf einer Jagd im Schönbud; ſollte fie aufgefane 
gen und nach Verdienſt belohnt werden, ‘Der Plan wurde aber verrathen und die Verſchwor⸗ 
nen kamen in peinliche Unterfuhung, Die Gräfin Hatte zu vier Welt, als daß fie diefe Be⸗ 
gebenheit nicht zu ihrem Vortheil hätte anwenden ſollen. Ein beträchtlicher Theil der Hofe 
leute, die nicht kriechen wollten, wurbe verabſchiedet, felbft Günftlinge des Herzogs, gure 
Minifter harten dies Schickſal. Der Herzog Ponnte fie nicht mehr fehügen. Unter dieſen 
Ungluͤcklichen zeichnet ſich beſonders der Hofmarſchall Forſtner von Breitemburg und 
Damberg aus. Bon ber fruͤheſten Jugend bes Herzogs an war er Freund deſſelben gewe⸗ 
fen, er redete offenherzig, ſuchte ben Herzog und das Land aus dem Labyrinch zu Hehe, wor⸗ 
ein es durch Die Intrlguen ber Graͤfin gerieth. Man hatte einen Brief von ihm entdeckt, 
in welchem das $eben und der Charakter der Gräfin freymüthig, aber der Wahrheit ange» 
meſſen, gefehifbert war. Die Folge davon war, daß der biedere Mann wie ein Verbrecher 
entfliehn muſte. Sein Vermögen wurde eingezogen, fein Biſdniß fogar dom Henfer ver 
brannt 2). Der geheime Rath von Hefpen, der um das Haus Würtenberg wahre Berbienfte 
hatte, nahm ſich der fo unglücklichen GSemahlin des Herzogs am, die Gräfin fieß ihn des⸗ 
wegen auf eine Veſtung fegen, und er erhielt kaum auf die fehärffien Befehle des Kayfers 
feine Freyheit wieder, | | 


a) Die 
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a) Die Geſchichte des Mannes wird beſonders durch die Apologie de Monſieur Forſt- 
ner de Breitembourg & de Damberg aufgeklaͤrtr. Spiitler hat fie unter den 
Beylagen zu feiner Geſchichte Würtenbergs ganz abdrucken laffen, Ein Pendant dazu 
ift dad bier abgedruckte Notariarsinitrument ; - 


Im Rahmen der Aller» Hepligften und Ohnzertheilten Dreyfaltigkheit, 
GH Varter Sohnes und Heyligen Geifts Amen. 

31 müßen ſeye hiemit Mäniglichen, dag im Jahr, ald mann Zaͤhlt, nach ber 
Gnaden»Reihen Gebuhrt Unferd Einigen Erlöfers, und Seeligmachers JESu 
Curıstı, ein Taufendt, Siben hundert und Neinzehen, In der Zwelfften Roͤ⸗ 

AnnusDo. mer züns Zahl indiltio genant, unter Glorwürdigfter Regierung, Des aller 
mini Durchleichtiaiften Großmächtigften + und Unuͤberwuͤndlichſten Fuͤrſten und Her— 
ren Herren Caroli des Sechſten, Erwelt » und Gecrönten Roͤmſſchen Kayſer, 
zu allen zeiten mehrer des Reichs, in Germanien, jue Hifpanien, Hungarn, 
Boͤheimb, Dalmatien, Croatien, Servien, und Schlavonien, Königs ꝛc. 
Ertzhertzogen zu Defterreic) , Herkogen zu Burgund, Braband, Mayland, 
Steuͤr, Kärnpeen, Erayn, und Würtrenberg, Graffen zu Habſpurg, Fans 
dern, Tyrol, Görgen und Gradischa ꝛc. Unfers allergnedigſten Kayſers, und 
Herrens ıc. Ihro: Kanferl. May. Reiche, dep Nomifchen Im achren, des Hi. 
fpanifchen, Im fechzehenden, und nach antrettung dero übrigen Erb Königs 

Reichen, Fürftenehumb, und fanden, auch Im achten Jahr. 
Dies inter- Auf Dienfay den drey und zwanzigſten Monaths Tage Maij vormittage wi⸗ 
pofite pro- ſchen 9. und 10. Uhr, in (Tit.) der HErrn P, P, Carmelitarum Lobwirdigen 
sehaton: GOtthauß allhier zu Rottenburg am Negger in ih:o Hochwuͤrden Herren Pater Pro- 
vincialis gegen dem Negger hinauß gehenden wohn Zimmer, vor mir Kayſerl. off 
nen Notario, und meinen ad hunc Adum requirierten zu ends mit under. 
fchribnen gezeügen, erfchinen ſeye. Der Hochwuͤrdige Freyreichs Hochwohl Ges 
bohrne Herr Heer Chriſtian Heinrich Ernſt Freyherr, und Abbt von Berga ıc, 
Welcher nach vorgangner Reichs üblichen Subarrhation, mir gang hochbeſchweh⸗ 
ER rend, und wehmuͤethig, Hageud, vorgebradht, was geftaltın der Gelbe, nach deme 
“ neris in Ger. er durch annemmung Carholifher Römifcher Relligion, in Lorharingen, bey felr 
maniam, nem Heren Vatter Hoc): Fürftl. Würtenberg, Obrift Stallmaifter zu Tübingen, 
in großen» und etlich Fahr fürgedaurte Dilgrace verfallen, auf verfiherung ſeines 
Herren Vatters fo wohl, als Herren Cangler Jägers, bey der Univerſitat Tü 
bingen, das auf Reverrierung in Theürfchland, die Reconciliation erfolgen 
wurde, er fich Keſolviert Hätte, umb mit woblermelten feinem liebiten Hetren Vat⸗ 
teen, fich zu verföhnen, auch eadem occafione ju gewißen aubier unudthg an« 
füchrenden vorhaben, bey des Herren Biſchoffen, und ordinar;j zu Eoftang Hoch · 
fürftl: Ginaden, die Maiores Sacros Ordines zu nehmmen, folche Feyß circa 
finem Augulti deß abgewichenen, 1717. Jahre, ſambt deffen Cammerdienet Frank 
Alexij Grenier an ju tretten. Da nun der felbige den Zten zbris bierauff 
“ abends 
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abends ſpath zu Eanftatt, in Württenberg anlangte, bafelöften aber wegen üblen 
Wetters, und Feiner indilpofition, biß anderten Tags verbleiben mücfle, hätte r 
Er den gten eiusdem zu Stuttgarth in feiner Priefterlichen Rlaidung , die paſſagè — 
am hellen Tag genommen, von darauß den graden Weeg Tübingen, und feinem genbergica 
Herren Vatter zu, In wüdermerge befündlichen Poſthauß zu Waltenbucch abgeftigen, 

allwo Er ohne beforgung geringften toldrigend, nach ber Abende Mahljeith ſich 

zwar zur Ruhe begeben , in mitter Nacht aber wäre ber Hochfürftl. Wuͤrttenbergi⸗ laveſio 
giſche Reglerungs Rath Pfau, mit bey ſich gehabten Lieutenant, und ohngefaͤhr ——⸗ 
15. armierter Mannfchafft in daß Schlafzimmer gewaltthaͤtig eingethrungen, biß 

auf das f. v. Bett, und fo vil Er gefeben, der Pfau, deffen Secretarius, Lieu- 

tenant und knecht geladene Piſtollen in handen haltende, auf befragen aber, was, 

dann Ihr begehren, hätte Er Kegierungs Rath fich vernemmen laffen, dag Er von 

Ihro Durchleuht feinem Gnädigften Fuͤrſten, und Herren befelh erhalten, Ihne 

Sperren von Berga ıc. nicht nur allein auzuhalten, fondern auch dife bey ſich has 

bend Bagage, und brieffchafften zu vifitieren, ob zwar Er gegen bife wider einem . 
Geiſtlichen, und unfchuldig honeten Cavalier vornemmende überaufß harte tra- — 
dament proteſtierte mit vermelden, das Ihro Hochfürftl: Durchl: zu Wuͤrtten Ran 
berg ꝛc. über fein Exempte Perſon fein Juriſdiction zu kommete, Er auch weder 
Wuͤrttenberg: Officiant, noch Vafall, vil weniger in Württenbergico fein leb⸗ 

tag das geringfte delinquiert zu haben , fich erinnern koͤnte. So lieſſe aber Er 
Regierungs Rath ſich difes nit hindern, fonderen nahme ohne weiters ihme, bie Vißtael 
underem haubt kuͤſſe befündliche f, v. Hoſen mit gemalt hinweck, welche Er außlehr⸗ — 
te, und vermittelſt darinn befundenen Schliſſell, die auf der Poſt Chaiſen noch 
auf gepackt geweſte, und ind Zimmer Tranſportierte Rayß kuͤſten eröffnete, alles 
barinn, und darntben befuͤndliche ihm gantzen Zimmer, ja fo gar das ſ. v, beth 
durchſuchte, fo lang und vil, biß Er endlich in ermelter Truhen, under dennen 
Litteralien etliche, wegen dem geweſten Wuͤrttenbergiſchen Ober Marchall Herren 

Baron von Forſtner, gu Paris in exilio vorgeſtreckten Gelber halber empfangene 
Obligationes, item Ratione der Frau Landhoffmaifterin zu Stuttgart ehmahll⸗ 

gen Frauͤlin von Greveniz damapligen unbäfliichkeit halber, fo wohl auß Teuͤtſch⸗ 

fand, als einer vornemmen Dame in Franckreich erhaltene, und ihme einift Com- 
tmunicierte Novellin gefunden, marauf Er vermeldette, Ha, Ha, die feind die 

vechte Brief, welche mann ſuche, mit hoͤniſchem Compliment, es iſt und ſehr 

lieb, die felbe einmahl Im Land bey ung zu fehen, hätten ſchon längften gewunſchen, 

mit Fhnen fprechen zu fönnen, wie man dann In hoffnugg ſtehet, nicht allein we⸗ 

gen bed Forſtners vil zu erfahren, fondern aud bey Ihnen finden zu koͤnnen. 

Alß aber in durch leſung folcher Schriften, allem abmerden nach, Er Reglerungs 

Rath, daß jenige, fo Er intendierte, nicht angetroffen, fo lieffe Er ſich vernem« 

men, es müeften ohne allen Zweiffel noch andere Brieff verhanden fein, mit durch 

fuhung des gantzen Zimmers, item bed Cammerdieners, und fo gar mit auffſchnei⸗ 
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dung bern Caroffen fig und Kuͤßener Continuiren, und widerholend begehrete; 
Er Hr. von Berg ſolte ſolche Schriften guttwillig herauß geben, beme aber wider 
fegt wärde, das wellen ja Er alles, fo aar die ſ. v. Hofen fo bey ehrlichen keuͤthen 
fonft nit gebreichlich, bereiths genau Vihriert hätte, Er dahero nit wuſte, wo 
dann dife fernerd verlangende Litteralien anzutreffen fein muͤeſten. Wornach 
auf angelegtem fcharfen Arreſt, Er Pfau wider abgeraifet, der Lieutenamt aber 
za Ihme Herren von Berga ins Zimmer Commandiert, die übrige Wacht, fo 
Arreftum dann vor die Stuben» Thür geftelt, und der, im eim abfonderlich Zimmer hinweck 
genommene, Cammer Diener verwacht wurde. Dife Militarifche bewachtung 
Continuirte biß folgenden Tags, Er Pfau, mit zwar vorgebenen, aber nicht 
Communicierten Hoch » Fürftl: befelch zu ruck fommen, befag, der Herr von 
Deductio Berga ſambt allen bey fich babenden auf Stuttgart revertieren muͤeſte, welches 
violents mit beyfeitigung aller proteftation, under efcorte Armierter Mannfchafft zu uns 
Sturtgar- befchreiblich durchs gante Land aufgebrochenen beichimpfung gleich balden volzogen, 
und Er Herr von Berga zu Stuttgart, ſambt deffien Cammer Diener, Erftlich auf 
das fo genante Herrn Hauß / als dann in ein Burgerliche lehre bewohnung, mehr« 
mablen ſub Arcta Cuftodia militari in fo engen Arreſt gefeßt worden, das fo 
Tag, als nachts im wohn Zimmer ein Schild» Wacht ſtets verbliben, die übrig 
her Soldatefca aber dad Hauß mit der bey Leib, und Lebens ftraff, eingebundenen 
Ordre verwachen muͤeſten, Niemand, wer der auch jmer wäre, noch vil weniger 
Brief, und Poften, ja fo gar weder Dinten noch Feder zu zu laſſen. Warauff 
erfölget, das, als ein darzue erbettener mitleidiger Soldat mit Nahmen Speüdel 
aus Sindelfingen gebürtig, Ihme Herrn von Berga ein Jnnocents zettelin ahn 
— guette Feind zu Tübingen, von etlich wenig linien durch gu bringen, vermeinte, 
Bram on bifer arme Menfch auf unglickliches ertappen, bey einer gangen Battaillions diſſwe⸗ 
gen 12. mahl durch die fpißruten Lauffen, und nach dem Er fait auf den Todt vers 
mundet geweſen, als ein l. v. Schelm vom Regiment ins Exilium hinweck gelagt 
werden miüeffen. 

In difem 8. Monat lang fuͤrgewehrten harten und fchimpflichen Arrefto, wur⸗ 
den von dem Hoch» Fürftl. Württenberg: Hoff, neben Herren Vice Prefidenten von 
ulfrio Pölniz oderfagter Regierungs Rath Pfau, Weinreich, und Dietrich Deputirrt, 
Ir un N. B. lauter Creaturen von der Frau Band» Hoffmalfterin, und vermuertliche 
Suflaminatores difer verfolgung geweſen, dahin deputiert, über Jhne Herren von 
Berga die ulteriorem inquifitionem vor zuenemmen, welche auch in verfchidenen 
Sefionen, fub praetextu Hochfürftlichen Special befelhen, ein fo weit leuͤf / als 
ernftliches examen, angefteht, vorwendende, das gleichwie auß denen erbapten 
Litteralien, eine fonderliche quete amiti& zwiſchen ihme bon Berga, und Forſt⸗ 
nern erhöflete, alfo auch Er fub cominatiöne durioris cufodie, fid) vernemmen 

laſſen müefte. 
Brimo , was Er vom erfagtem Forſtnet gefehen, oder gehört? 
— Secua⸗ 
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Seeunadsd, 0b und was Er jhme vor Brief, and wohlh Spedirt Hab? u6 
‚gwar Nerr von Berga fi auf alle weiß entſchuldigte, das _dır felbt in das Ne- 
gorium ‚ bie Gr: Landhoffmaifterin betreffend, ſich niemaklen meliert, noch ins 
kuͤufftig zu melieren gedenckte, die von Hn. Ober Marchal von Forſtner, zu Pas 
riß inter privatos parietes dann und wann aufgelaffene Dilcurlus, darumben 
vllmepr in geheime gehalten: werden folten, als die felbe van fondern nachbenden, 
und auß deren erdffnung, vlle wibrigfeit ‚entfichen fonten, wazuemahlen auf Forſt⸗ 
nerifche, und der jenigen ſo es anbetreffe erfolgende-difeflion Er die prob unmdg« 
lid prefiren koͤnte, mit beyſatz, zwar mit. ohne zue fein, dad auf inftändige bitte, 
nach auff geblibenen Werel, der felbe dem Hru. Ober Marchal dann und wann zu 
Underhalt mit Geltt an die Hand gegangen, auch etliche Brieff in Teuͤtſchland Tpe- 
dieren helfen. Er hätte aber deren eigendlichen innhalt nicht gewuſt, fondern 
ex are Herrn kon Forſtners allein fo vil gernommen, daß foldye Brief an ohnver⸗ 
bächtig vornemme gueite Freind, und an Ihre Hoch⸗Fuͤrſtl: Durchl: den Hertzog 
zu Würstenberg sc. felbften abgieugen, das Jnterefle difes feines Guddigften Fuͤr⸗ 
fen, uud Herren, fo dann bie vertähtigung gegen beffen verfolgere, und Beim 
den calumaias am betreffe, wo hingegen, die erelärte irreconciliable Feinden, 
oftermelte Frau Landhoffmaifterin alle vor hoͤrige Mifiven intercipiern laffen; Er 
ſtunde aber in ohn zweiffentlicher hoffung, das die ‚bono fine, & optima fide 
Ihme Herren won Forfiner erwiſene offıcia kumanitatis vor unpartepifcher Melt 
wicht übel genammen werben koͤnten x. 

Dife excufen aber funden bey der Deputation,, in fonderheit dem Regie- 
rungs Rath Pfau, welcher fich durch das ganze gefchäfft in mehr weg fo infolent, 
als zehaͤſſig aufgefichrt, gang Lein gebdr, fondern es infilieren; bie drey Re- 
gierungs Räth wit ferieusen Herrn Vice Preßdent aber under etwas Höfliches 
xen worten, mit eingermängten verficherungen, das Er Herr van Berga durch deſ⸗ 
fen weiter offenhergige befanbnuß babender wiſſenſchafft von Korftnerifhe affairen, 
Ihto Hochfuͤrſtliche Durchl: den Hertzog nicht nur allein angeuemm obligicren, ſon⸗ 
dern auch hiedurch ſeine eigne ‚eliberation auß dermahligen Arreſto, welche ſon⸗ 
ſeen auf feine andere weiß, weder zu hoffen, noch gu erlangen wäre, befinden wur⸗ 
dt, viler andern. contellationen , großen Geltt, und hochen Gnaden verfprechuns 
gen , dermahlen zu gefchweigen, womit in zerfchidenen mahlen, fo lang ingliert 
worden ſeye biE Er Kerr von Berga, nad, In deſſen außgeflandenen tödlichen 
‚Krankheit, warinnen Ihme kein Carholifcher Gelſtlicher zu gelaffen wirden wollen, 
zu abwendung ferneren Spott, ſchadens, ja gämglichen verderbens au Ecel, und 
Leib, auch damit Er auf erhaltene Freyheit ſein Geiftlichen Stand fort ſetzen, und 
die hoffende vornemme Prabenden , nicht verfchergen andchte, deß gegentHeild 
Prapotenz zu weichen: mithin megen ‚ber 51; Laubboffmaifterin von Kerr von 
Korfiner vernommen: Hiſtoriam (leedoch fub,taties, quoties repetita protefta- 
one, das ſolches abſque ullo le vel difamandi animp Stehen 
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a Er auch auf widerfpruch"Er feine prob hierunder machen koͤnte) entlich zu erdffnen, 
, geſwungen geweffen, welche erzehlung aber nicht gewohnlicher maſſen durch einen 
Secretarium oder Aduarium Principis, fonderen von, dem antwefenden jüngften 
Regierungs Rath Dietrichen Prothocolliert worden. Darinnen fummariter 
an beftebende. Benantlich es. Herrn rs 
Hiflorla ex -  Primö, hätte Here von Sorfiner Ihme Herren von Berga geoffenbaßret, die 
totta natrata deau nn führe am Hoch «Gürft!. Würtenberg: Hoff, In allen Staats: 
Jauulſtiz: und Cammeral gefchäfften die vollommene diredion. °  _ 
S8Secundd, hätten Ihro Hochfürftl: Durchl: auſweiß eine noch In fein feinen hans 
Hioria bie den babenden eigenhändigen Briefing, ihme von Korfiner eröffnet, das die Frau 
* ke gone fchon einige get befhäfftiget fepe, dey Jhro Yochfärkliche Dura 
* Ihne von Forſtner In ungnaden zw ſtuͤrtzen, fo aller muetmaffung / und erhaltenen 
bericht nach, dahero rüchre, weilen Er von Forſtner von alten getreüen Dienern 
der einzige noch übrig feye, fo Ihro Durchl: foldye generofa Confiliaan hand ger 
geben, dardurch die felbe fich auß dero bedaurlichen zuſtand loſwuͤrcken: und die 
faur erworbene: durch dife unglickliche Dame aber an allerhoͤchſten, und hochen 
orten, In etwas verfinſterte gloire widerumb herſtellen fönte; ſtutemalen aber fols 
che getrede wohl meinung erditener Grau Landhoffmalfterin, ſchaͤdlich privat inte- 
reffe contra carierte, fo hätte die felbe, ihme, ald das eintzige obftaculum , 
Bed anleho, fo lang Idto noch das glück guͤnſtig ſeyn wurde, ferners anhoffendlich 
genteffenden wohlſtands, neben fchon vil vertribenen, annoch — ⸗ und 
weckraummen muͤeſte. immaſſen. 
Tertio, Sie Frau Landhoffmaiſterin vil alte getreuͤe wopt informierte, hoch» 
nötig, und vortreffliche Miniftros, und Raͤth, auß HohrFürftl: Würtenberg: 
Dienften, ja wohl gar in unverbienten ungnaden, zum Land binauß bereits verias 
gen helffen,, ihren — und dem publico big ſchaͤdlichen pr=do- 
minat defto freyer fortſetzen 
Quartö , Tätte die fibe * aioniene Clienten, und folche Subieda 
zu tornemmen Aembteren an Hochfürfti: Württenberg: Hoff promovieren, welche 
einerfeit von fchlechter capacität, und diß ortigen obfervantien, und Reichs 
—* gantz urthanv⸗ zuen ad c@cam eiusdem obedientiam angewi ⸗ 


—— glenge * —* Landhoffmalſterin abfıhen dahin, fih; 
und die -ihrige in immenfum ji bereichen, und hoch anzubringen, welche auch 
von Ihro Hochfürftl: Durchl: zu Württenberg der märige nach charten- bianquen 

in dero binden hätte, wardurch felbe mach belieben Hochfürftl: befelch expediren 
laffen, und melched das mehrifte feye bie eingehende cammeral Gelder beziehen 
fönne, die aber. alle auffer lands verfchicht wurden , das erftere feye befant, bad 
letftere kundte Er mit vilen exemplen, und. difem noviffime beweiſen, das, ale 
Er einiſt von Ihro Durihl; feinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten, und Herren auf'deffen —* 
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Hauß ungefähr 7. Stund von Stuttgart entlegen, wo bie Fra  Hiftorla 
n Stuttgart juruck gebliben, da Jhro Durchl: morgens frühe auf Die Jagt aus gen die Braun 
fahren , ein anweiſung per nein oder gehen taufend Gulden an. die Cammer vor bie —— — 
xLubwigßburgiſche Stuggathors zu bejahlen, mit der Hochfürfil; expreſſe verſiche · — 
"rung erhalten, das fein Menſch von diſem eingangenen Geld die geringſte wuͤſſen 
—* vil weniger von Ihro Hochfuͤrſtli Durchl: anwelſung haͤtte. Warnach 
h rmelt Ihro Durchl: wie gemelt gleich Im den Wald, Er Herr von Forſtner 
aber per poſta auf Stuttgart gefahren, und noch felben Mittags diſe aflıgnierte 
Gelter vom Herren Cammer Pra&fidenten von Thingen zwar begert , difer aber zuer 
andewort wiffen laffen, das Sie Frau Landhoffmaifterin ſolche Gelder vor 2. Stun 
den vermdg anderwerter Kochfürftl: Signatur bereitd abforderen laffen. Durch 
ſoiches jmmertwehrende Geld begehren, wäre die Hochfürftl: Württenberg: Cammer, 
bereits in ſolch / voͤllige decadence verfunden, dad, da alle nahmhaffte adtiv Ca- 
pitalia, vornemme aigne Cammeral guͤetter, und zebenden wuͤrcklich vereüffert, 
nun mehr in dem Hertzogthumb folche hoöchſt fchädliche extra mittel Erfunden wırs 
den miüeften, wordurch die Landſtaͤnd auf eine ongemeine weiß befhmehret, die Uns 
thertanen aber dergeftalten außgefauget wurden, das folche wegen diſes bekanten ⸗ 
unerfärtlichen eigen nuges fich wuͤrklich hoch Difconfoliert zeigeten. _ 
Sextö, Solche Conduite hätte Er Herr Ober Marchal von Forfiner ohn ⸗ 
möglich laͤnger mehr auß ſtehen können, fondern lieber feine Charge, und den Hoff 
ſelbſten quitieren; Dann dergleichen Lands verderbliche, höchſt ſpöttliche, und Un. 
berandtworthliche Confufionen zufehen wollen, mit dem beyfaß, Er ſehete denn 
doppleten üblen Erfolg vor Augen, das eintweders auf contradiction offterfagten 
Frau Landhoffmaifterin Er wie vil andere Ihr opfer fein wurde, oder aber auff den 
Connivenz fahl beüt, oder Morgen; da des Herren Erb Prinzen Hocfürftl: 
Durch: die ruinierte Cammeralien verderbte, Land, und Leuͤth antretten wurde, 
nicht nur allein ſchwehre verandwortungen, fonderen auch großer Straf, fo gar 
wie dergleichen exempla Reichs fündig, umb ein Spann fürger gemacht zu wer ⸗ 
den, fi) auf den Half ziehen könnte, damit aber der felbe gegen drffen Gnäbdigften 
gürften, und Herren Hochfürkl: Durchl: ohnueränderlich continuirende underthaͤ⸗ 
nigfte treü, und forgfalt in dem werck felbiten zaigete, fo bäte Er, nad deffen 
'abmarche von Stuttgart, auß Pariß von Maio 1716. ad Sereniflimum ein auß« 
führlichen underthänigften bericht abgehen laffen, warinnen die wahre abbildung 
deß Württenberg: Hoffd, und ganken Lands. bedaurlichen zuſtands Ihro Durchl: 
vor Augen gelegt worden, der auch in hoͤchſt ermelt Ihro Hochfärft: Durchl: hans 
den glücklich gefommen, und fo vil gemürdt bätte, das bie felbige etliche Täg 
hindurch, eine fonderliche Traurigkeit an fich erfpüren laffen, als nun fie Frau 
Landhoffmaiſterin ſolche abgemerckt, und dabey fich leichtlich die rechnung machen 
fönnen , das wider die.felbe maß aufs tapper muͤeſte gefommen fein, fo fegte Sie 
aller Drsen mis nachforchen nit BE Sie von dem Poftmaifter Eberts zu Stutt⸗ 
3 gart 
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Hißorla die gart bie nachricht erhalten, das an Ihro Hochfuͤrſtle Durdl: von Herren Ober 
au > Marchall ven Fotſtnet vor wenig Täg ein paquet ein geloffen feye, Warauf. 


ifter 
ei end, 


Septimd , ofterdistene Grau Landhofmaifterin ungemein allarmiert worden, 


und nicht zur Ruhe geflanden feye, biß Ihro Durchl: ſolche Forfinerifche Schrii ⸗ 
ben in original dero auß gehändiget, welche fo dann in Stuttgart durch den 
Scharftichtet oͤffentlich verbrent werben mücftens  foldhe in 2. pappier be- 
fichenden £reii gemeinsen bericht, dem Vulcano aufopferen gu laſſen, waͤre, wie 


Herr von Forſtaer auf vertrauter vornemmer hand vernommen. "die Mebrife un 
fach diß gewefen, weilen Ihro Hochfärfl: Duchl: Er darinnen eingerargen, 
dem loͤblichen exempel eines gewiſſen, Welt befanten, Glorwürdigft Regierenden 
Königs In Europa 2 zu folgen , — * —— intereflierte, und 
Bands berderbliche Dame in paenam on guen proceduren auf eine 
Veſtung verwarlich fegen, dero ohmsechemäffig ein .befommene große Gelder, ca- 
pitalien, und gefchmuc, wieberumb abuemmen, und damit die achte große 
ſchulden abzaplen zu laffen, wardurch dann dem betrangten Band, Klagenden 
Budertbanen, die fublevation= und entbündung ſolchen ſchaͤdlichen Jochs ange, 
deyen koͤute, mit beygeſetzten weiteren treü gemeinter wahrnung, Ihro Hochfuͤrſtl: 
Durchlz folten «doch von diefer Dame fi nit bereden laſſen, noch wil weniger 
glauben, das Ihro Dirrchl: die felbe zum Erben dero faſt unſchaͤtzbaht hinder⸗ 
taffenfhafft einzuſetzen, iemalen im finn gehabt, all weiches «in purer lauter uns 
gründlich laͤrer fucus feye, Ihro Durchl: zu Hindergehen xc. Dife und dergiel 
chen heliſame anfeyläg , welche Ihro Hochfürfti: Durdpl: beygebracht worden, 
thaͤten fchen gueten affect, daferne ſolche wicht gleich wiederumb von der Frau 
Landhoffmaijterin und t.”o anhang.undertsuct wurden, wie dann Er Herr Baron 
von Forfiner mehrmalen-obferviert, das, mann fon Ihro Durchle Ihres bes 
daurlichen zuſtands halber, die Augen dann und wann aufgegangen, mithin die 
Gelbe wider Sie Frau Landhoffmaiſterin eine janerlihe abhorrenz empfunden , 
und ob dero Conduire geſchmelet Haben, folder Zorn ‚ wie häfftig Er auch im» 
mer getvefen, unberſehens (qua arte nefeitur) gleich wiederumb In noch befftigere 
Affe&ion alfo Methamorphofiezt worden feye, das Ihro Hochfürftl: Durchl: 
fo gar zur abbittung fich bequeme Hätte. 

MWeffentwegen nach fein-Heren von Forſtners erachten kein anders mittel mebr 
übrig ſtehe, dann auf alle zu-tängliche weiß, und Weeg bedacht zu fein, damit bis 
fed , fo wohl Zhrs-Hochfürfl: Durchk: als gengen Hertzogthumb Fatal, ſchimpf⸗ 
lich, und hochſt ſchaͤdliches obiedtum, vom Hoff, und auß dem Land hinweck ges 
bracht werde, warauff Er Here von Ferfiner mit al übrigen Troü gemeinten, 
patrioten, und Devoten Dienern bedacht, zumalen-under beyhilff anderer Ho⸗ 
ber Parronen zu -bewerefhfielligen ſich angelegen feyn laffen folten.zc. 

Und diſes feyen die Contenm geweſen, weiche Er Hert von Berga ex ore 
vil Erdittenen Here Ober Marchall vernommen, und mit noch oil anderen hiehero 

dermas 
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ermallg nicht geherig: und In folgenden Proceffu bey’ allerhoͤchſten Orten, auß. 
fahrlich an das Tag + Liecht bringenden felgamen, und nachdaͤncklichen Curiofite- 
ten: die wunderliche Reben ‚art, die Leibs Conſtitution, und vil anderd mehr, 
Sie Grau Bandhoffmaifterin betreffend, oberfagt Hochfürft!: Deputation (fub 
prefatis tamen Cautelis, & relervationibus toties, quoties repetitis ne. 
minem inivriando , vel diffamando, multö minus fuper ifis ex auditu 
alieno, coacieẽ denunciatis, onus probandi in fe fufeipiendo , N. B. Re. 
lative tantumy & non approbativ& angejalgt hätte, fo auch wie Er gefehen, 
und abgemercfet von den Regierungs Raͤthen nach belieben prothocolliert worden. 
U MRaben aber ju motieren notwendig falle, das Er Herr vom Berga ſotha dubferi- 
“nes Prothocollum , ohneracht mann ihme es nit vorleſen, noch vil tweniger felbft ptio Pro= 
infpicieren laffen, mofern Er anderft die verfprochene erledig » und frepftellung ha- thocolli 
ben wolte, nolens, volens, underfchreiben muͤeſſen. cola, 
Warauf den 23ten April 17138. endlich wach vilfältigen vergangnen lamen- 
tiren, durch oberditene Herren Deputierte, Ihne Herren von Berga, die Hoch⸗ 
fürftt: refolution, dahin gang verbidembt, und verftelter weit eröffnet worden fucata 
feye, das nun mehr feine erledigung erfolgen, Er aber, biß bie gange ſach vol, promifko 
lends aufgemacht fein werde, fich moch obngefähr 14. Täg anderſt wo, eintwe⸗ ]— 
ders zu Kirchheimb, oder Göppingen (von welchen beeden Stätten Er eine nach ö 
belieben erwählen koͤnte) zu gedulden hätte, wo felbften, fo dann alled abgenom⸗ 
mene Geld, Brieff, und was von ber Equipage zu ruckbleibere, machgefchicht, 
und Reftituiert werden ſolte. * 
Immaſſen fo wohl Ihro Durchl: deß Hertzogen, als ſeineignes Jntereffe, «8 alfo 
erforderte, das niemand wiſſete, und erfahrte, wie diſe fach auß einander gan⸗ 
gen fepe. | Ä 
Da num Herr von Berga, die Statt Kirhheimb benamfete, fo hätte ed dem 
eüfferlichen ſchein mach feine Nichtigkeit, und mücfte der Gelbe den 25ten April, 
di&i anni 1718. in der Nacht umb ohngefär 12. Uhren fich um abmarche pa- eluſdem 
rat halten, auch auf perlvafion, das mann Ihme Hr. von Berga zu Kirchhetmb feopus, 
noch weiters ein nammhaffte® Rays Gıld außfolgen laffen werde, an Ihro Durchl; 
ein danckſchreiben vor folche feilicer Onädigre refolution binderlaffen. 
Der Hr. Praefident von Pelnitz thate aud pro fuco magis tegendo 
fi zu Ihme in den einsen Wagen, biß vor das Thor zu Stuttgart hinauf mit 
einfeen,, dann in dem anderen befunden fich der Regieruugs Kath Pfau, ſambt 
dem Cammerdlener ohn einBige Wacht; wurden auch die völlige Haider, ſambt 
übriger Equipage auf ju paquen pro forma erlaubt : under diſem verftelten 
ſchein und böffiichften eonteftationen des Hr. vice Prafidenten, benantlid) 
das erft heit Ihro Hochfürfl. Durchl. der Hertzog gantz gnädig, und guet vom 
Ihme von Berga gefprochen hätte, mwiderholter verficherung, das die Rays den 
geraden Weeg auf Kirchheimb zu gehen werde. Der abmarche zwar - con 
— ablen 
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a folablen anfang namme. Nachdeme mann aber famentlich vor bad, Thor hinauf 
translocstio gefommen,, fo ware das Theatrum totaliter abgeändert, indeme alda ein gang 
violenta In auberwerte mit 6. Pferden. befpante Poft»chaile, parat funde, welche Er Hr. von 
en, Berge, fans beffen Cammerdiener glich balden befteigen , und unter dem con- 
en. _ _du&u armato eines Lieutenants, ‚Seldwaibeld, und 6. Granadjeren (mauon 
ber Lieutenant, und Seldwaibel ‚mit eingeſteckten Piſtolen ſich in die chaife: 
er die uͤbrige Granadier aber circa circum ſich renchierten) gegen allen gegebene 
. trei, beſchechene proteftation, ungeachtet nach der. Voͤſtung Hochen + Neüffen 
abrapfen mießen, wo felbften fie auch mit unbefchreibliher hertzens beftürgung , 
den 26ten erfagten Monats Aprilis, in der Fruͤe zwifchen 8. und 9. Uhren laider 
—— ein widerholt noch vil milerableren Arrelt de novo ver» 

hloſſen worden. nd Enten ee 
Da nun der felbe ſich auf ſolche unverandwortliche weiß, durch obgedachtes 
‚Mürttenberg. ber Frau Landhoffmaifterin, devot& Minifterium bindergangen 
u ſein, abgemerckt, auch von dem Stuttgart; Hoff, megen ermelter Pr&potenz 
nichts ander, als ferner üblifte fequelen ja fein voͤlllgen undergang vor Augen 
+ fahr maffen auf widerholte taͤdliche kranckheit, infändigen bittens ohngeachtet, 
infecutus, mann, Ihme nicht einmal ein Medicum mehr zulaffen wollen, ſo aamme Er Hr. 
„.morbus, von Berga, in.bifer eiferifien verlaffenheit », vorberift zu, dem aller» Hochſten fein 
4 - zuflucht, deme Er auch fo lang zugeruffen, Biß feine Goͤttliche Allmacht die liebe 
gelundheit in etwas wiederumb herzuftellen ſich mitdiglich endlich bewegen laſſen, 

dero auch deſſwegen unendlichen danck hlemit erftattet werde, 
«rinz Appel. So dann hätte Er auf etlich zufammen gebrachte Pappirs Stüclein , mit 
Aationes ad gefundenen Kienueß und Waſſer, fuecefive 3, Appellations Schriften an Ihro 

Augufili- Rom, Kayferl, Mapeftät zwar abgefaß, und mitelſt der ſchildwacht ‚verehrten 

zum, orals, fo.Er noch eingig übrig am Halß hatte, an guette Freind, und auf bie 
Poſt zu bringen getrachtet ; es waren aber bife Scripturz zu deffen gröften Leld⸗ 
weefen theild durch ben Commendanten , und titular Obriſt Wachtmaiſter 
Kreumbholg auf Neffen, theild durch die alda angefonmene Württenberg. De- 
putierte, intercipiert worden. welcher Commendant fambt feiner Ebelichfin 
auch Ihme in deffen unglicklichen Stand, ſeht vile Trangfaalen jugefürgt, wars 
über Ex ſich bey obgemelter Deputation vergeblich bellagt, mithin ſich noch weis 

ger8 hiervon werde fprechen laffen. 
In bifer extremen necefhirät Er dem Spruͤchwort nach, auß ber noth ein 
Zugend machen miieffen, Ihne Commendanten einift zu ſich beruffen , mit ber 
fragen, ob dann fein Mittel, oder Weeg auß difer fo lang fürgemehrten mife- 
rablen Verfolgung zu gelangen, mehr übrig feye? ber Ihme zwar geantwortet, 
fo vil von obiger Deputarion vernommen zu haben, das ein gang anderer pr@- 
text daun warumb der Arrelt angelegt, und fo lang Continuiret worden, vor⸗ 
gegeben, mithin Apdlich verfichert werben muͤeſte, bad mann bie wahre „m 
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niemand entdecken zumal, und baubtfächlich all erlittenen Fchlmpf, und ſchaden 
renunti.ren muͤeſſe. Warauff Er von Berga ſich vernemmen laſſen, das diſer —— 
Wera zwar überaufi hart, iedoch, daferners wir anderſt ſeln könte, zu abwendung —— 
total undertruckung und ruins, auch Er In diſen ſauren Apfel auß noth Beißen 
muͤeſte. Nach welcher underredung Er Commendant felbſten auf Stuttgart 
Beritten, und fo vil antwortlich zuruck gebracht, das difer vargefchlagene Weeg 
ſchon guet, dafern Ihme zu trauen wäre, mit werficherung, das von Hechfürftl s . 
Wuͤrttenberg: Minilterio in balde eine näcere refolurion erfolgen werde, 
Machdenie aber Hırr von Berga, hierauff vergeblich lang gewartet, fo hätte 
Er durch Göttliche ſouderbahre beyhilff, An zwar gefährlichen, doc weit beffera 
Meeg gefunden, fich zu lüberieren, und mithin Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. eines 
Koſtgaͤngers 1oß zu machen; geftalten der felbe durch men dopplette toͤffer durch 
gebrochen , und vermitelſt eines auß deffen zur Ruhe gebabten Stroo ·Saͤcken zu —— 
ſammen geflochtenen 25. Ellen langeu Stricks den 15. Maĩj ı719. uadhte umb 12. “er 
Uht über die hoche Mauren, und Felfen ju Neüffen fi hinunter gewagt, und das 
mit (GOtt lob) gang gluͤcklich entkommen, 
Vor welchen außmarſch Er, weilen der Kienrueß, wamit Er obgemelte Ap- 
pellationes geferthiget,/ ihme weggenommen worden, auß jerknirſten Kohlen, und 
Waſſer ein Farb augemacht, und mitelſt eines witzigen formierten Höltzlein loco 
einer Feder auf einen auß bey ſich gehabten Concilio Tridentino geſchnitenen, 
und auf einer ſeiten noch weißen Titular blat, ein geſchribenen Zettel dem Com- 
mendanten umb ſolchen feinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten, und Herren zu uͤberſaͤnden, 
auf dem Tuͤſch hinderlaſſen, folgenden ohngefaͤhrlichen innhalts. Nemblich 
bad Er auf difem langmwürigen uͤblen Arreft, nicht wegen boͤßen gemiffen, oder zu Relicha 
entflihung der flraff, fonder leib, und Seel nit gar zu verliebren , fo dann über Protefle- 
folche ohnveraudwortliche Proceduren , bey Ihro Kayfl. Mayeſt, ale höchſten dene. 
Michter auf Satisfadion aller underebänigft u Klagen, wergehi ; mo indeffen Er 
Wider alle proceduren Solenifime proteliere ıc, 
Was der Hohfürftl, Württenberg. Hoff wiber Ihme von Berga, auf an 
besung vil erditten rau Landhoffmalſterin vor irreconcilliable Vindidam zu 
“ Sinn geführt haben muͤeſſe, das hätte ich mach obiger gluͤcklichen Echapierung, 
barauß geeüffert, indeme vermdg Rottenburg, Prothocolli, auf 8. biß 10. Stundt Cut bolo 
toeit in Mürttenberg. Land Sturmb gefchlagen, und befohlen worden, Ihme Her vuntus 
ren von Berga wo Er immr an gu treffen, gewalthaͤtig Anzubalten, und wo nit pandatur 
moͤglich Lebendig, doch wenigiſt von Ihme nur ein Armb, oder Fueß ein zu Liffe⸗ hiatus, 
"ren, auf welcher horriblen Ordre erfolget, bag die Württenberg. nuderthanen 
von Dffterbingen, nicht nur allein dar obere Thor der beuachtbahrten Kayſerl. 
Deftereihifhen State Rottenburg am Neagar, mo Sie vermeinte, das Er von 
Berga Pafiren wurde; fondern aud in medio Civitatis die Geiftlihe Freyheit 
ber R.R, P,P,. Garmelitarum Cloſter ſelbſten mit bewehrter Mauſchafft in» 


I, Theil, Kt vaden- 


Spollum, 
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. vadendo Teritorium alienum cum Alylo auf eine hoͤchſt Sträffiiche mei zu 


beſetzen, und zu Violieren feinen Scheüch getragen, wo vor Lie felbe zwar Exem- 
plariſch abgefamplet worden. ü 


Auf ſothan erzelte durch fonderbahre Gdttliche ſchickung erfolgte eliberation 
von fat zwey Jahr fürgedaurere miferablift Verfolgung (morinen Ihme Herren 
von Berga alle bey fih gehabte naiihaffte Pahre Gelder, wexel Brief, Sorfineri- 
ſche obligariones , neben einer ſchönen Sad Uhr, und Mehr» Nobr, mwarauff 
en Guldener Knopf ware, fambt deffen koſtbahren Kleidern, und übrigen equi- 
page, ein umb 100, Pfſollen erfauffte chaifen gewalthätig abgenommen wor» 
deu:) Er auch nicht mehr, dann ein viol blaues ſchlechtes Rlaidel ſ. v. Pahr 
Bantofel und ein Schlaffhaub mit ſich hinweck gebtacht. Erforderte nun mehr 
die rechtliche Nethurfft, daß, Er Herr von Berga gegen ſolcher widerrechtliche 
nullo Juris colore iufificierte, und ehe die Frau Landhoffmalſterin in Wiürtien« 
birg fomme, niemal per totum Imperium erhoͤrte hoͤchſt aͤtgerliche anariff, und 
beraͤwaltigungen Geiflich » und Reichs Ritterſchaftliche exempit Perfon nicht 
‚nur allein publice proteftiere , fondern auch ad Augufiffimum ütpo:& Supre- 
mum, & Competentem Judicem deluper provociere, weihe Proteftatiun, 
und Provocation Er auch biemit In krafft diß nicht nur allein Contra totum 
Proceffum defedu Jurifdidionis notorit nullum & iniquum, fonbern aud 
wider das abfque Altuario von Landhoffmaifteriihen Clienten nad) der Con- 


“ venienz vermuetlich geführte Prothocollum, und deffen erzwungenen unde: fchrifft 


fonderheitlicy aber das fubdole erfchlichene dand + fehreiben an Ihro Hochfürſil. 
Durchl. zu Württenberg wolle interponiert, und extendiett haben; anbey die 
deme unfchuldig verfolgt, beſchaͤdiget, und ſpolierten Parrheyen, zu behurff im 
echten angeordnete heylſame beneficia Juris quecunque ergreiffend mit veſten 
vorhaben aller hoͤchſt ermeite bey ihre Rom. Kayſ. Mayeſtaͤt unferm aller Gnädige 
fien Kapfer, und Herren, und dero höchſt Prufl. Reichs Neff. Räth als dero 
aller Hoͤchſt Schutz, Schirmb, und Gnaden, Er fich aller demücthigit Gehorſamdſt 
ergebete, feine flag weiters aller underthaͤnigſt fort zu feßen, und auß zu führen, 
bierüber mich den Kayf. Notarium in prfentia meiner gezeuͤgen, in Reiche übe 
licher formb inftanter, inftantius, inftantifime requirirende, forban einge 
wenter Proteftation, und Provocation halber die gemohnliche Apoftolos teſti- 
moriales zumalen, wo noͤthig, ein oder mehrer Jn@rumenta Publica gegen der 
gebühr zu verförtigen, und verabfolgen zu laffen, mit dem zterlichiften vorbehalt, 


* 


coram Auguſtiſſimo das weitere Condigne auß zu führen. 


Gleichwie nun Ich, auß Roͤm. Kayſ. Mayeſtaͤt gewalt, Offenbahrer ge⸗ 


TeNwoni · ſchwohrner, und zu end benantter Kayſ. Notarius, bey bieoben gemelten. in bes 


um D: no · 
tarij. 


weglichen umbſtaͤnden mir mündlich vorgetragen: und mit beforderlichen fleiß ad 
Prothocollum genommenen befchwernußen Proteftation und Provocation feld» 
ſten 
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ſten genenwährtig gewefen, folche auch nit abfein, fondern vil mehr Ofñeij publi- 

ei ratione, aunemmen, und in allen difen gratificieren wollen, und ſollen. 
Als babe auch zu ſolchem eude, und glaubmürdiger gejeügnuß alles diffen 
 „.fotyanen Proteflationen, und Provocarionis Adum in gegenwärthiges Jn- - 
‚firumentum publicum, Prothocollo meo conforme gehracht, welches jivar 
anderer gefchäfften halber, von einer anderen vertrauten Perfon ingrofhiert, und 
gefertiget, Jedoch von Mir eigenhändig unberfchriben » und mit meinem gewohn⸗ 
lichen Norariat Signet und Sigillo befräfftiget worden. So gefchehen Mo:tens 
burg anı Negger, Anno Salutis, Jmperio Summi Principis, Jndidione Ro« 
mand, Monat, Tag, Stund uad Orth, uti omnia iam fupra in beyſeyn, 
und Perfönlicher gegenwart, ber Ehrenhafften Maiſter Alt Sebaſtian Duͤrcken, 
Burgern, und Schueſters, fo dann Jerg Philipp Abten Burgers, und Beden 
allda, als hierzu durch mid Notarium inſonderheit requiriert und erbetiener 
tjeügen, 
* L.S.\ (L. S.) Antoni Joſeph Endreß, Cæſ. Auth. Jur. Notarius 
( N. publicus ad hunc Adum legitime rogatus, 

ac requifizus, . 


Alt Schaftian Duͤrck, Burger und Schuſter. 
Jerg Philipp Abt, Burger und Bel. >" 


z $.. 102, 
Fortſetzung. 

Die Gewalt ber Maitreffe wurde ſeit der Zeit, da man Verſuche fie fortzufchaffen 
gemacht hatte, immer unumſchraͤnkter. Die erften Stellen in den Difafterien und vorzüg« 
lich bey den öffentlichen Kaſſen erhielten entweder Anverwandte oder Kreaturen von ihr. Es 
wurde ein geheimes Kabinet errichtet, meldyes über das Ganze walten follte, Sie präfidir« 
te ‚in demfelben, und auch ihr Neveu und Bruder hatten Gig und Stimme in demfelben. 
Ihr Betragen war in der That einzig, denn fie mifchte ſich mit einer Frechheit in alle Staats, _ 
gefchäfte, von denen fie Peine Begriffe hatte, und lenkte nur alles dahin, um für ſich une 
ermeßliche Schäge zu häufen, Alle Bedienungen famen an Leute, die im Stande waren, 
betraͤchtliche Summen dafür zu zahlen, und fo muſten Geſchicklichkeit und Verdienft oft 
darben. Diefer Handel ſchraͤnkte fich niche nur auf ſolche Stellen ein ‚ die ber Herzog würfe 
lich vergeben konnte, fondern auch auf die, welche nad) der Sandesfonftitution von den Dbrig. 
Peiten der Städte abhingen. Alle Amtleute muften ihre Kautionen baar erlegen, bie Graͤ⸗ 
fin nahm die Summe, und bewürfte nun ein folder Mann Reite, fo war die Kammer bes 
trogen. Die Habſucht diefes Weibes war Gränzenfos; fie ließ ſich von dem Herzog die 

* Kkk 2 ſchoͤnen 
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ſchönen Dörfer Stetten, Welzheim, Brenz und Gochsheim fhenfen, ihr Bruber befam 
Heimsheim und Marfchalfengimmern, und dazu erfchlich fie ſich die Einwilligung der Agna- 
ten. Damit noch nicht zufrieden, wendete fie große Summen an, um für ſich und ihren, 
Bruder Sig und Stimme auf der Fraͤnkiſchen Grafen Bank zu erhalten. Die arme Her. 
jegin wurde von ihr fo wie der Erbprinz oft fehr gemißanbelt, damit fie Stuttgard verlaffen 
follte, Weil fie ſich aber dazu nicht entfchloß, fo mufte Ludwigsburg ‚erbauet werden, und 
zwar. auf einem Grund und Boden, der nicht einmal dem Herzog gehörte, fondern geiftliches 
Gut war, - Durch die Entfernung des Hofs hörte in dem fonft blͤhenden Stuttgard das 
Gewerbe des Bürgers auf, und die Sandesregierung, welche aud) nad) Ludwigs burg verlegt 


wurde , geriet) in völlige Verwirrung, weil das Archiv und die Negiftraturen in Stutt 
ware —* 


1731. 


zuſammen, die ſchon einzeln die Finanzen des fandes hätten in Unordnung bri koͤnnen. 
Die Armee war zahlreicher als je, die Hofhaltung praͤchtig, und Parforceſagd und Marſtall 
koͤniglich groß. Das Konfifterium ſtellte es dem Herzog zu wiederho enmalen offenherzig 
vor, ob er auch in feiner Verbindung mit des Gräfin das Abendmahl iefien fönne, dem⸗ 
ungeachtet. blieb es beym alten. Die Maitreffe äußerte einmal, in Benfeyn des Praͤlaten 
Dfianders, den Wunfch in das Kirchengebet eingefehloffen zu werden , und bier berficherte fie 
des offenherzige Mann, daß in jedem Vaterunſer die Worte, Erlöfe und von dem Uebel, 
auf fie zielten, Bewundernswuͤrdig lange Zeit wufte fich die Maitreffe zu erhalten. Nach 
einem Zeitraum von mehr als zwanzig Jahren, da die Nefte ihrer ehmaligen Reize ganz 
verſchwunden waren, wünfchte der Herzog, fie entfernt zu fehn. Aber ihm ſelbſt fehlte Ente 


n. Die Kammerſchulden fliegen auf enorme Summen, denn es 5 fe Dinge 






fehloffenheit, und die ungemiffen Folgen hielten andre rechtfchaffene Männer ab, Ancheil 
daran zu nehmen, Die Not im Sande ftieg immer mehr und mehr, und Eberhard $udes 
wigs Theilnehmung an dem Gerümmel des Hofe verſchwand gänzlich, da fein Erbpring, der 


ſchon vermaͤhit war, fo hinfällig wurde, daß man fo wenig auf feine Wiebergenefung ale 
auf Nachtommenſchaft von ihm hoffen konnte. Der Herzog trat im Fahr 1731 eine Reife 
nad) Berlin an, und vorher ließ er an die Gräfin den Befehl ergehn, daß fie ſich entfernen 
follee. Sie widerfegte ſich, und wurde alfo durch ein Hufarenfommando auf die Feftung s 
Urach gebracht. Ihre Freyheit erhielt fie zwar durch bie Zurücfgabe der iht gefchenfren 
Dörfer wieder, aber den fernern Zutritt am Hofe Fonnte fie nicht erhalten ). J 


») Spitiler ©, 297 - 303, 
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| $. 103. 

ASbſterben des Herzogs Eberbard Tudewig·n 

Des Hetʒogs Verbindung mit der Graͤſin hatte auf das] Sand’ einen außerordentlich 

- ftarfen Einfluß. Durd) fie verlofch unftreitig die Nachkommenfhaft Wilhelm Ludewigs, 
durch fie wurde das Anſehn des Hauſes am kayſerl. Hofe fo ſehr geſchwaͤcht, daß der vortheite" 
baftefte Zeitpunkt, neue Privilegien zu erwerben, ganz ungenußt vorüber ging. In allen publie 
eiftifchen Streitigkeiten gab Würtenberg gern nad), bloß um zu verhüten, daß der Kayſer 
ſich nicht in die Maitteffengefchichte miſchen möchte. Der im Jahr 1709 gemachte Pian, 
eigene Poften anzulegen, Ponnte nicht ausgeführt werden, und die 1718 gemad;ten Werfuche, 
die ritterfchaftliche Gewalt zu unterdrücden, liefen eben fo fruchtlos ab, als die Union zwi⸗ 
ſchen den altfuͤrſtlichen Haͤuſern gegen die verlangten Vorrechte der Churfuͤrſten. Im Jahr 
1723 ſtarb der letzte Herzog Leopold Eberhard von Moͤmpelgart, ein Urenkel Herzog Jo 
hann Friedrichs. Er hatte mit zwey gemeinen Mädchen, die Schweſtern waren, Soͤhne 
erzeugt, welche ſich Grafen von Sponeck nannten, Da man der Erloſchung diefer Knie 
ſchon entgegen gefehn hatte, fo wurde ſchon 1715 ein Vertrag gefchloffen, durch welchen 
man ganz vor den Anfprüchen jener Kinder gefichert zu fenn!glaubte. Demungeachtet mad)» 
ten fie Anfprüche auf ˖ die $änder, weil der König von Frankreich fie legitimirt, und ihnen 
Hofnung zu der Euccefion gemacht: hatte, Die Sache wurde am Fanferlichen Hofe ans 
haͤngig gemacht, und fie fiel für den Herzog vortheilhaft aus, Würtenberg, Dels lief feine 
Anfprüche gegen eine Summe Geld fahren, Doch befamen die natürlichen Söhne Leopold 
Eberhards neun fchöne Herrſchaften, welche Burgundifche Lehen geweſen waren, liber wel. 
che ſich dann ein neuer Proceß anfing, der erſte 2748 unter der jegigen Negierung geendige 
ift. Die vierzigjährige Regierung des Herzogs hatte über das fand eine fo ungeheure Schul. 
denlaft gemälzt, daß der Nachfolger Carl Alcrander Bedenken trug, ob er die Erbſchaft ana 
treten follte, Freylich hatten ſich auch die Zeiten ganz geändert, und die Regierungskoften 
ungemein vergrößert. Viele Truppen, ein Orden, ein Premierminifter, ein Oberbofmars 
ſchall, ein Hofmarfchall, und eine Anzahl Kammerherren erforderten einen Aufwand ‚ von 
dem man unter den vorigen Regierungen nichts gewußt hatte. Nachdem fich der Herzog 
mit feiner Gemahlin völlig verföhnt hatte, war bey ihm Fein Wunſch inniger, als noch 
einen Erben zu befommen, Man glaubte einmal, daß der Himmel diefen Wunfch erfüllen 
würde, und betete eilf Donate lang von den Kanzeln, aber opne Erfolg, Der Herzogftarb 
am 31 October 1733 in einem Alter von 57 Jahren °), 173. 
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- $. 104. 
Herzog Mberbard Ludewigs Gemablin und Bebprins, 


Eberhard Ludewig vermäplte ſich am 16 May 1697 mit ber Prinzefin Johanna 
Eliſabeth, Marggraf Friedrich Magnus zu. Baden» Durlady Tochter. Ihre Gefdyichte 
ift zum Theil in den Nachrichten von ihrem Gemahl enthalten. Sie war aın 3 October 1690 
gebohren, und ftarb im Jahr 1757. Sie war Murter von einem Prinzen, 

Friedrich Eudewig, gebohren den 14 December 1698, der ſich nad) einer fürften. 
mäßigen Erziehung und gemachten Neifen am 8 Dec. 1716 zu Berlin mir der Prinzeßin 
Henriette Marie, einer Tochter Philipp Wilhelms, Marggrafens zu Brandenburg. 
Schwedt, vermaͤhlte. Diefe Che wurde aber durch den Tod des Erbprinzen am 23 Nov, 
1731 getrennt, und zwar hinterließ er Feine männliche Erben. Ein einziger Prinz, welcher 
im Jahr 1718 gebohren wurde, ftarb ſchon am ı9 Febr. 1719. Die Prinzefin Louiſe Fris 
un 1722, wermählte ſich im Jahr 1746 mit — — von Medienburg« 


$. 105 
Geſchichte Herzog Earl Alıranders, 


1684. Earl Alerander wurde am 24 Januar 1694 zu Stuttgarb gebohren. Sein Water | 
war Friedrich Carl, Adminiftrator der Stuttgardifchen Lande, mährend der Minderjähs 
eigfeit Eberhard Kudewigs, feine Mutter Eleonore Juliane, gebodrne Prinzeßin von 
Brandenburg: Anſpach (vergl. $. 96.) Der Prinz wurde nebft drey jüngern Brüdern zu 
Stuttgard gut erzogen, und er war, da ihm die Natur vorzügliche Talente verliehen harte, ' 
ſchon im dreyzehnten Jahr fo weit in den nöthigen Kenntniffen gefommen, daß er ſich nach 
Tübingen auf die Univerfität begeben konnte. Nach einem fehr Furzen Aufenthalt dafelbft 
erwachte in ihm der Much, ſich als Kriegeheld zeigen zu fönnen, und er ging gegen bie 
Franzoſen zu Felde. In einigen Feldzügen, welchen er unter Anführung des Prinzen $us 
dewigs von Baden, Prinzen Eugens von Savohen, Herzog Ferdinands von Wuͤrtenberg⸗ 
Meuftadt und feines eignen Vaters beywohnte, erwarb er ſich wortrefliche Kenntniſſe in der 

1697. Kriegsfunft. Ganz befonders zeichnete er ſich 1697 bey ber Eroberung der Veſtung Ehren 

- - burg aus, fo daß der Kayſer ihn zum Obriften über ein nfanterieregiment ernannte, Sm 

1698. jahr 1698 trat er eine Reiſe nach Frankreich an, aber er verließ dies fand bald wieder und 

begab fich nad) Ungarn, um unter des Prinzen Eugens Kommando einem Feldzuge gegen die 

- 1699. Türfen beyzumohnen, Als aber 1699 zu Carlowiß der Friede gefchloffen wurde, und auch 
ul in ganz Europa eine feltne algemeine Ruhe herrſchte, fo ging der Prinz nach Würtens 

berg 
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berg zurüc, Die Zwiftigkeiten , welche im Yahr 1700 zwifchen dem Könige von Daͤnne ⸗ 1700, 
mark und dem Herzog von Holſtein-Gottorp ausbrachen , und die anfangs fehr ernfthaft zu 
werden fehienen, veraniagten unfern Prinzen, fi zu der alliirten Armee des Herzogs zu 
begeben, Diefer Krieg hätte für Dinnemarf von den nachtheiligiten Folgen feyn koͤnnen, 
wenn der Friede nicht ſchon zu Stande gefommen wäre, nody ehe die Truppen im Felde 
ftanden. Die Hofnung des Prinzen, ſich hier Lorbeern zu erfechten, war alfo vereitelt, Er 
ging mit der vor Kopenhagen angefommenen englifchen Flotte nach England, wo ihn der 
König Wilhelm ehrenvoll.aufnahm, Mun aber entſpann ſich der Spanifcye Succeffions- 
krieg, und diefer war ihm eine fo nügliche Schule, daß man behaupten kann, er fen da der 
vollfommene Held geworden. Als der Krieg im Jahr 1702 wirklich in Teutſchland aus. 1702, 
brach, wurde Earl Alerander Fanferlicher Oeneralfeldwachtmeifter bey der Armee, welche 
unter dem Prinzen $udewig von Baden im un. 1702 vor Sandau rücte, welche Feftung 
nach einer Belagerung von drey Monaten uͤberging. Der Prinz zeigte ben diefer Gelegen- 
heit zu verfcbiednen malen wahren Muth, und der römifche König Joſeph, welcher felbit ger 
genwärtig war, bewunderte ihn. Der Feldzug im folgenden Jahr am Rheinſtrom und in 
Schwaben war nicht fo ehrenvoll. Bey allen Vorfällen mar die Ueberlegenheit der Feinde 
“allzu groß, und das Weichen war unvermeidlich. Als. aber bald darauf der Herzog von 
Mariborougb aus den Miederlanden und Prinz Eugen aus dem Reich mit anfehn'ichen Ars 
meen anrüdten, und nad) ihrer Vereinigung mit dem Prinzen $udewig von Baden im 
Etande waren, den Franzoſen und Banern die Spige zu bieten, fo fam es am 2 Juſ. 1704 1704, 
auf dem Schellenberge zu jenem berühmten Treffen, im welchem der Feind, wiewohl mir 
anſehnlichem Vetluſt der Altiirten, den Kürzern zog. Prinz Earl Alerander wurde felbft 
verwundet, aber aud) bald wieder geheilt. Als Darauf der Prinz Eugen mit feinen Truppen, 
die er bisher allein fommanbirt hatte, zu der Hauptarmee ftieß, trennte fich dagegen Prinz 
$uderoig von Baden von derfelben, und unternahm einen Einfall in Bayern, wobey unfer 
Prinz zugegen war, aber dadurch die Gelegenheit verlor, der ruhmvollen Echlacht bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt bewohnen zu fönnen, in weicher der Churfürft von Bayern nebft den ſranzoͤſiſchen 
Marſchaͤllen Tallard und Marfin gaͤnzlich geichlagen wurden, 
Der Prinz Ludewig von Baden lieh indeffen Bayern fehr empfinden, daß er als Feind 
da war. Feuer und Schwerd ergriffen alles, was fid) zu miderfegen wagte, Ingolſtadt 
wurde belagert , als ‚aber die Nachricht von der Schlacht ben Höchitäde anlangte, nur noch 
bloquirt. Ludewig und unfer Prinz gingen nach Schwaben, wo der General Thüngen am 
ı September 1704 vor Ulm rückte, und diefe Stadt nad) einer kurzen etwa grägigen Be: 1704 
fagerung mit Akkord einnahm. Prinz Carl Alerander hatte bey diefer Gelegenheit diffeits 
der Donau die Saufgräben eröfnet, Die Eroberung Une hatte die Einnahme von ganz 
Schwaben zur Zoige. Die Sranzofen wurden bis über ben Rhein getrieben, fie verlohren 
- feibit 
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felbft Landau durch) eine Belagerung von 9 Wochen, welcher der Prinz auch beywohnte. Ym 
folgenden Jahr begleitete Corl Alerander Den Prinzen Eugen nach Italien, woſelbſt er am 
16 Auguſt dem blutigen Treffen bey Caßano beywehnte, in welchem er und Prinz Eugen 
verwundet wurden, Man brachte ihm nebſt dem Fürften von Deffau, den ein hitziges Fie⸗ 
ber überfallen hatte, und dem Grafen von Reventlau, der ſtark verwunder war, nad) Bres⸗ 

cia, wo alle drey bald wieder bergeftellt wurden. Unfer Prinz wurde am 20 Decemb. d, J. 
zum Fanferlichen Generalfeldmarſchalllieutenant ernannt, Er wohnte im folgenden Jahr wie 
ber dem Feldzuge in Italien ben, welcher fehr ruhmvoll war, denn es wurde die frangöfifche 
Armee nicht allein bey Turin gänzlidy geſchlagen, und diefe Stade dadurch eutſetzt, fondern 
die Franzofen muften Italien fogar gänzlic) verlaffen. Carl Alexander hatte das allgemeine 

Zeugnis für ſich, daß er durch feine unbegraͤnzte Tapferfeit ungemein viel zu der ee 
des ige bepgetragen habe, 


- 6. 106. 
Sorsferzung. 


1707. Im Gabe 1707 — ber Prinz dem Feldzuge bey, in welchem bie Alllirten einen 
Einfall in die Provence thaten, und die Stadt Toulon zu Waffer und Sande belagerten, 

Hier erreichten fie zwar ihre Abficht nicht, aber der Prinz hatte demungeachtet verſchiedne 
Proben feiner Tapferkeit gezeigt. Im folgenden Jahr wurde er kayſerlicher Generalfeldzeng · 
meifter , ging in die Niederlande, und wohnte der Belagerung von Ryſſel bey, Die Stadt 
1709. ergab fid) am 23 Dcteber, die Eitadelle aber erft am 9 December, Im Jahr 1709 trat 
er das Gouvernement von fandau an, entzog fid) einige Zeit feinen bisherigen militärifchen 
Beichöfrigungen, und that verfchiedne Reifen nad) Wien und an einige andere benachbarte 
Höfe. Einigemale fand er fich doch auch in dem Sager ber Alliirten ein, um da theils die ' 
Einrichtungen zu beobachten, theils Racthſchlaͤge einzuholen, wie er ſich wegen der ihm an⸗ 
vertrauten Veſtung zu verhalten habe. Ohnſtreitig veranlafiten ihn politiſche Verhättniffe, im 

1712. Jahr 1712 zu der Roͤmiſchkatholiſchen Neligion überzugehn , und- vielleicht hatte diefer Ent- 
1713. ſchluß zur Folge, daß er am 3 Januar 1713 Keichsgeneralfe'dmarfhalllieutenant wurde. Ju 
eben diefem Fahr hatte der Prinz das Ungluͤck, fich mit der Veſtung Landau und der ganzen 
Befagung zu Kriegsgefangenen übergeben zu muͤſſn. Der Marfchall de Bezons rüdte am 

17 Jun, vor die Veſtung, am 26 und 27'd. M, wurden die Saufgräben eröfner und die Be- 
lagerung fing förmlich an. Carl Alerander that fein möglichftes, und glaubte, die Feinde 
durch öftere beherzte Musfälle und ununterbrochenes Feuer zu verjagen, aber fie hielten ihres 
anfehnlichen Verluſts an Mannſchaft ungeachtet Stand, und da er feinen Entſatz zu hoffen 
batıe, fo erfolgte endlich) am 20 Auguft die Mebergabe, Daß die Belagerten nicye unchätig 
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gebfieben Find, läßt fich daraus fließen, weil ber Marfchall von Willars bie zu biefer Er- 
pedition beftimmten Truppen zweymal durch neue Regimenter ablöfen laffen muſte. Die bis- 
berigen Kriegsunruhen endigten ſich bald darauf 1714 durch den Naftädter und Babenfchen 1714. 
Frieden; allein die dadurch bemürfte allgemeine Ruhe war von nicht langer Dauer. Der 
Krieg zwifchen den Türken und Venedig veranlaßte ben Kayſer, fich mit biefer Republik 
1716 zu vereinigen, und Theil an ihrem Schickſal zu nehmen, ine anfehnliche Fanferliche 
Armee rücte unter dem Prinzen Eugen gegen die Türken, und Earl Alerander führte anfangs 
bey Segedin ein befonderes Corps an. Die Türfen drangen aber mit einer fo zahlreichen 
Armee vor, daß der Prinz Eugen eine Vereinigung feiner Armee und der Truppen des Prin⸗ 
gen Earl Aleranders für nörhig hielt. Diefe Vereinigung gefhah am ı Auguft 1716. Am 1716, 
5b. M. erfolgte das befannte biutige Treffen bey Peterwarbein, in welchem ber Prinz den 
erften Angrif fo glücklich chat, daß der Feind nicht nur die Flucht ergrif, ſondern auch das 
ganze Lager zurück laſſen muſte. Am 7 Auguft ging unfer Prinz :nebft dem Grafen Johann 
Palfy mit einem zahlreichen Corps voraus, um die beträchtliche Veftung Temeswar zu be⸗ 
rennen. Diefer Endzwe wurde am 27 Auguſt erreicht, am ı Sept. eröfnete man bie Lauf⸗ 
gräben, am ı October geſchah ein Sturm, und am 13 d. M. fapituliete die rürkifche Bes 
fagung. Carl Alerander war während biefer Belagerung feiner Gefahr ausgewichen, und 
er hatte auch eine Wunde am Haupt befommen. Der Kanfer, dem dies heldenmuͤthige 
Verhalten nicht unbefannt blieb , ernannte den Prinzen darauf am 19 Nov. zum General 
feldmarfchall, auch übertrug er ihm das Gouvernement über bie Stadt Temeswar und den 
dazu gehörigen Bannat. Schon im März des folgenden Jahrs (1717) reifte der Prinz nad) 1717. 
Ungarn, und nachdem ſich die Fahferliche Armee bey Peterwardein verfammelt hatte, ruͤckle 
ſte gegen Belgrad. Am ıs Yun, paffirten die Truppen unter befondrer Aufficht des Prin⸗ 
zen unmeit Panzewa bie Donau, einige Tage darauf wurde Belgrad berennt, und im fa« 
ger felbft machte man bie ernfthafteften Anftalten zu fernern Angriffen. Der Prinz Eugen 
behielt das Dberfommando , umfer Prinz kommandirte in den Saufgräben, bie beyden Feld⸗ 
muarſchaͤlle Palfy und Heifter deckten die Belagerung. Der Angeif war fehr lebhaft, aber 
die Türfen wehrten fich fehr, und thaten durch ihre wiederholten Ausfälle vielen Schaden. 
Mancherley Krankheiten, welche in dem chriftlichen Lager ausbrachen , und der Verluſt eines 
großen mit allerhand Nothwendigkeiten verfehenen Schifs auf der Donau, hätten faft alle 
Hofnungen, über die Türken zu fiegen, vereitelt. Prinz Eugen fah, daß ihn nichts, als 
ein unerwarteter Angrif retten koͤnnte. Der 16 Auguft wurde dazu angefegt und ausgeführt, 
da fichs der Feind grade am wenigften verfah. Unſer Prinz fühere hierbey den linfen Fluͤ⸗ 
gel an, und wurde burd) die beyden Generalfeldzeugmeiſter, den Prinzen von Bevern und 
ben Grafen von Harrach, unterftügt, Er mufte eine Anhöhe, auf welcher eine-feindliche 
Batterie aufgervotfen war, erobern, wobey ein rn Hitigen Gefecht entftand, Die Kanfer- 

ul, Theil iichen 


446 Bon. dem Herzoglichen Haufe Würtenberg. 


fichen fiegten und die Türfen ergriffen eine fo fehnelle Flucht , daß das ganze Lager mit fämt- 
licher Artillerie, Munition und Proviant zuruͤck blieb. Selbſt die Befagung der Feſtung 
Belgrad wurde durch diefen Sieg fo verzagt, daf fie Fapitulirte und fich auf Bedingung-er- 
gab. Nachdem 1718 der Friede zu Paffarowig gefchloffen worden, genoß unfer Prinz eine 
ı6jährige Ruhe; aber feine vorherigen Thaten harten noch immer den würffamften Einfluß 
auf ihn, und brachten ihm Ehrenftellen zumwege, wozu er ohne jene ſchwerlich ‚gelangt feyn 
1718. würde, Im September des Jahrs 1718 erhielt er das Gouvernement von Belgrad, und 
im Jahr darauf wurde er zum ©eneralfommandanten des Königreichs Servien ernannt, 
führte auch zugleich den Vorſitz in der kayſerlichen Adminiftration und $andesregierung. Im 
»720. Jahr 1720 ernannte ihm der Kanfer zum würflichen geheimen Rath, und endlich befam er 
1721. 1721 den Orden bes goldenen Vließes. ein Gouvernement in Belgrad verwaltete er zur 
größten Zufriedenheit des Kayſers, nur entftanden zwifchen ihm und dem Grafen Philipp 
1721. Joſeph Urſin von Rofenberg, welcher ihm 1721 als erfter Raih und Kammerdirektor zuge» 
ordnet wurde, einige Zwiftigfeiten, 


6. 107. 
Herzog Earl Aleranders Regierungsantritt, 


1733. Das Jahr 1733 war in der $ebensgefchichte des Prinzen unftreitig bas merfwürbigfte, 
Sein Better, der regierende Herzog Eberhard Ludewig, ſtarb am 31 October unvermuthet 
ohne leibliche Erben, und fo fuccedirte Carl Alerander als nädıfter Erbe in den Würtenbergs 
Stuttgardiſchen ändern. Sobald er von dem Hintritt des Herzogs Nachricht erhalten harte, 
Heß er durch den Hof » und Regierungsrath Meufer von der Sandesregierung für ſich Befig 
nehmen, und diefelbe durch feinen Vetter, den Herzog Carl Rudolf zu Neuftadt, fo lange 
verwalten, bis er felbft aus Ungarn anlangen und davon Befig nehmen konnte. Am 15 
December traf er fhon zu Stuttgard ein, und er ertheilte am 16 dem geheimen Rathskolle⸗ 
gium, den Sanbftänden und allen anmwefenden Sandvögten der 72 Oberämter Audienz. Ge 
thätig er fich bisher als Feldherr gezeigt hatte, war er auch als Regent, befonders ließ er 
ſichs angelegen ſeyn, verſchiedne Mißbräuche, welche unter ber vorigen Regierung. eingerifs 
fen waren, abzuändern. Daß dies das Ungluͤck mancher war, bie ihren Einfluß gemißr 
hrauche hatten, folgt aus der Sache felbft. So wurde das Haus Grävenig völlig geftürgt, 

1734. Die Huldigung gefhah am 24 Yanuar 1734. Ben diefer Feyerlichkeit beftätigte der Herzog 
die ſchon vorher ausgeflellten Keverfalien, daß er das Evangelifche Kirchen - und Religions⸗ 
wefen unverändert laffen mollte. Sogar wurde dem geheimen Rathskollegium durch ein bes 
fonderes Refeript anbefohlen, alle Religions-und Evangelifche Kirchenangelegenheiten , fie 
möchten die Würtenbergifchen Sande infonderheit, ober bas gefammte Evangelifche Weſen 
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inn» und außerhalb Teutfchland überhaupt angeben, allein und ohne befondre Anfrage bey 
dem Herzog beforgen, Wie denn auch die Gefandfchaften und alle übrige Collegia in foldyen 
Fällen an daſſelbe gemwiefen wurden. Der Herjog brachte es dadurch bey bem Reich und 
dem Schwäbifchen Kreife dahin, daß alle Bewegungen, bie ſich feiner Religion wegen her⸗ 
vor thaten, gänzlich gehoben wurden, 


$. 108. 
Sortfersung der Regierungsgefchichte Herzog Carl Aleranders, 


Mit dem Antritt der Regierung des Herzogs entftand zwifchen Frankreich und Defter- 
reig ein Krieg wegen der Polnifchen Succeffion. Die Franzöfifhen Truppen überzogen 
ZTeutfchland, und Carl Alerander gerieth dariiber um deito mehr in Sorgen, da er bey dem 
eifrigften Wunſch, das Wohl feiner Unterkyanen zu befördern, unter allen Reichsſtaͤnden 
ber Kriegsgefahr am allermeiften ausgefegt war, Ben der Eröfnung des erften Feldzugs 
bemühte er fi, mit dem Herzog von Berwid einen Vergleich zu machen, wodurch Wuͤrten⸗ 
berg gegen Erlegung einer anfehnlichen Geldfumme vor Brandſchatzungen ficher feyn follte, 
Damit er aber auch um fo viel eher im Stande feyn möchte, der Gewalt mit Gewalt zu 
begegnen, wurden bie Würtenbergifchen Truppen bis auf adıtjehn taufend Mann vermehrt. 
Man hatte dem Herzog bey der Verſammlung der Schwaͤbiſchen Kreisftände durch einen 
einmuͤthigen Schluß vom 14 an. 1734 die Kreisfeldmarſchallſtelle nebft bem Oberfomman- 1734, 
bo über die fämmtlichen Truppen diefes Kreifes, wie aud) das, durch den verftorbenen Her: 
zog von Würtenberg erledigte Dragonerregiment aufgetragen. Diefes bewog den Herzog um 
fo viel mehr, auch um die unbefeßte NReichsgeneralfeldmarfchallftelle auf dem Reichstage zu 
Regensburg anzuhalten. Da diefe Erelle aber von einem Proteftanten befleidet werben 
mufte, und man fie ohne Nachtheil der bisherigen Reichsobſervanz feinem Römifchkarholis 
ſchen übertragen Eonnte, fo wurde die Sache dahin vermittelt, daß man jeßt mehr auf bie 
Verdienſte des Herzogs um das teutfche Reich Ruͤckſicht nahm, und ihm am zı May 1734 1734 
biefe Würde ertheilte. Es wurden aber zugleich zwey proteftantifche Fürften, ber Herzog 
Ferdinand Albrecht von Braunfchweig- Bevern und der Fürft $eopold von Anhalt» Deffau, 
zu Reichsgeneralfeldmarſchallen erwählt, jedoch unter der befondern Bedingung, daß date 
aus für die Zufunft feine Folgerung gemacht werben follte, 


la $. 109, 
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$. 209. 
Fortſetzung. 


Diefe neue dem Herzog übertragene Würde bewog Ihn, dem Feldzuge am Rhein per⸗ 
fönlich beyzuwohnen. Den Winter hindurch hatte der Herzog von Bevern die in diefer Gegend 
befindlichen Reichstruppen fommandirt, mit Eintritt des Fruͤhjahrs aber trat unfer Herzog 
an feine Stelle, der dann mit einem Theil der Armee die Linien bey Ertlingen befege hielt, 
und mit dem andern auf die Bewegungen ber Feinde Achtung gab. Kaum hatte er aber 
diefes Gefchäft angetreten, fo fam der Prinz Eugen in eben diefer Abficht an, und Earl 
Alerander trat ihm feine Stelle ab. Die Armee ftellte ſich in Schlachtordnung, um eine 
Bataille zu liefern, wozu es aber nicht fam. Das einzige Gute erwuchs baraus, daß das 
Reich vor dem fernern Einbruch der Feinde gedeckt wurde, Die Veftung Philipps 
ging an den Feind über, und es war an feinen Entfag zu denfen, weil bas lager der a 
zofen allzu fehr bedeckt war. Im Anfang des Octobers ging der Prinz Eugen nach Wien 
zuruͤck, und der Herzog übernahm noch einmal das Generalkommando, welches er auch 
den Winter durch beforgte, ob er ſich gleich meiftens in Stuttgard aufhielt, 


6. no, 
Fortſetzung. 
Die Eroͤfnung des folgenden Feldzugs wurde mit ungewöhnlichen Eifer betrieben, 


3 
— weil man das im vorigen Jahr Verſaͤumte nachholen wollte. Die Armee ruͤckte ſehr früh, 


und ungemein verftärft aus, Zu einem entfcheidenden Treffen fam es aber wieder nicht, 
weil bende Theile es zu verhüten fuchten. Außer Eleinen Scharmügeln und Streifereyen der 
Hufaren fiel nichts vor. Der Herzog felbft kam erſt wegen einer langwierigen Unpäßlichfeit 
im September zu Heidelberg an, wo bas Hauptquartier war, Der herannahende Winter 
ließ aber nicht zu, noch etwas entfcheidendes zu unternehmen. Ein Proviant-und Heumas 
gazin, welches die Franzofen bey Speyer angelegt haften, wurde am 9 October durch ein 
förmliches Bombardement in Brand geſteckt. Der Graf von Gedendorf wollte eben mit 
ſeinem Eorps an der Mofel die Franzofen aus dem Stift Trier verjagen, und er war fehr 
mit ben nöthigen Anftalten dazu befchäftigt, als die Nachricht anlangte, daß der Friebe zwi⸗ 
ſchen den Höfen zu Wien und Verfailles gefchloffen worden. Karl Aleranders Hauptgefchäft 
war nim, es dahin zu bringen, daß Frankreich die von Ppilippsburg hinweggeführte Reichs⸗ 
artilferie nebft der Feſtung felbft und Kehl wieber abtreten möchte, Nicht allein biefe Wuͤn⸗ 
ſche erreichte der Herzog, fonbern er gelangte auch wieder zu dem Beſiß der — 
Afe 


l 
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Grafſchaft Mömpelgart, und der Baron von Efperance ging von den Anfprüchen, die er 

auf dieſelbe machte, ab. Die Reichslehne über die Herzogtpümer Würtenberg und Ted? 

nebft der Graſſchaſt Mömpelgart empfing er durch den Grafen Gotter im Januar 1736 1736, 
zu Wien, . 


4. ım 
Herzog Earl Aleranders Tod, 


Der Herzog befchloß im März 1737, feiner etwas zerruͤtteten Gefundheit wegen .eine 1737. 

Reife zu machen, und er hatty ſchon am 9 d. M. eine Verordnung unterzeichnet, nad) wel- 

cher feine Gemahlin, der Burggraf und Erb -Oberftallmeifter von Köder, der General von 
Remchingen, der geheime Conferenzminifter und Oberhofkanzler von Scheffer, der geheime - 
Kabinetsminifter von Pfau mit Zujiehung des Regierungsrarhs Lautz die Interimsregierung 
führen ſollten. Am ıı Maͤrz verließ der Herzog Stuttgard und beſuchte Ludewigsburg, um 
daſelbſt zu jagen. Die Witterung war aber zu unfreundlich. Abends um 9 Uhr empfand 

er eine ganz ungewößnliche Engbrüftigfeit, auf welche, ob man gleich eine Ader geöfnet 
hatte, ein heftiger Steckfluß folgte, der den Herzog binnen wenigen Minuten tödtete, 


$. ım, 
Herzog Earl Alexanders Gemablin und Binder, 


Der Herzog vermaͤhlte fich im Jahr 1727 am ı März mit Maris Auguſta, Fuͤrſt 
Anshelm Franz von Thurn und Tarts Tochter, welche am mn Auguft 1706 gebohren war. 
Nach dem Tode ihres Gemahls führte fie die Vormundſchaft, und ſtarb den ı Febr, 1756 
zu Böppingen, Sie iſt Mutter von; 

I) Earl Eugen, jetztregierendem Herzog ($. 113.) 

) Ludewig Eugen, gebohren ben 6 San. 17731, ift föniglich Franzoͤſiſcher General. 
Nieutenant, und hat fih am 10 Auguſt 1762 mit Sophie Albertine, Graf Auguft Gotte 
fried Dieterich vom Beichlingen Tochter, geb. den 31 Decemb, 728, vermaͤhlt. Diefe Ehe 
iſt mit zwey Prinzeßinnen gefegnet: 

1) Wilhelmine Zriderife, geb. dan 3 Jul, 1764, - 
2) Henriette Charlotte Friderike, geb. den zn März 1767, 
sta Ä un 
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111) Friedrich Eugen, geb. den zı Yan. 1732, iſt des Schwaͤbiſchen Kreiſes General 


der Kavallerie und Chef eines Dragonerregiments, Er vermählte fi) am 29 Movemb. :753 


mit Ftiderika Dorothea Sophia, gebohrner koͤnigl. Prinzefin von Preußen und Marg. 
gräfin zu Brandenburg. Schwedt, welche am ı8 December 1736 gebohren ifl. Aus diefer 
Ehe find entfproffen : 

ı) Friedrich Wilhelm Carl, kayſerlich Ruffifcher Generaflieutenant und Gouvers 

neur von Finnland, geb. den 6 Mod. 1754, und vermähle om 27 Octob. 1780 mit Augufta - . 

Earolina Friderifa Eouife, gebohrner Prinzeßin von Braunfchweig : Lüneburg, welche am 
3 Dee, 1764 gebohren ift. Ihre Kinder find: 

ı) Friedrich Wilhelm Carl, geb. ben 2 Dctob, 1781. 


2) Eine Prinzekin, geb, den ao Febr. 1783. 


2) Eudewig Friedrich Alerander, geb. den 30 Auguft 1756, föniglich Preußifcher 
Generalmajor von der Kavallerie, und Chef eines Kiraßierregiments, auch herzoglich Würs 
tenbergifcyer und des Schmwäbifchen Kreifes Generalmajor. 

3) Eugen Friedrich Heinrich, koͤniglich Preußiſcher Obrifter und Chef eines Hufa« 
renregiments, geb. ben zı Nov. 1758. 

4) Sophia Dorothea Augufta Louife, nunmehr Maria Feodorowna, ge 
bohren den 25 October 1759 , vermäßle am 18 Dctober 1776 mit dem Groffürften von 
Rußland, 

s) Wilhelm Friedrich Philipp, geb. den 27 Decemb. 176, koͤniglich Daͤniſcher 
Obriſter und Chef eines Infanterieregiments. 


6) Ferdinand Friedrich Auguft, geb. den 22 October 1763, kehſeil. Föniglicher- 
Shriftlieutenant des Infanterieregiments Preiß. 

7) Friederifa Eliſabeth Amalia Augufta, geb. den 27 Jul. 1765, vermaͤhlte 
Prinzeßin zu Holſtein⸗Gottorp. 

8) Eliſabeth Wilhelmine Louiſe, geb. den zı April 1767, nahm am 20 Demi, 
1782 zu Wien die Fatholifche Religion an. 

9) Earl Friedrich Heinrich, Ruſſiſch Fanferliher Brigabier, auch Obriſter der 
herzoglich Wuͤrtenbergiſchen Garde zu Pferde, geb. den 3 May 1770. 

10) Alerander Friedrich Carl, geb. ben 24 April 1771, Obriſter ber herzoglich 
Wuͤrtenbergiſchen Garde zu Fuß. 


ıı) Hein⸗ 
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sı) Heinrich Friedrich Carl, geb. den 3 Jul. 1772, Obrifttieutenant des herzog · 
lich Wuͤrtenbergiſchen von Bouwinghauſiſchen Huſarenregiments. 


IV) Augufta Eliſabeth Maria Louiſe, geb. den 20 Oct. 1734, vermaͤhlt am 3 Sept. 
1753 mit Earl Anſelm, Fuͤrſten von Thurn und Taxis. 


6. 113. 
serzog Carl Eugen, ° 


Der jegtregierende Durchlauchtigfte Herzog Earl Eugen wurde am ır Februar 1728 
geboren, und trat im Jahr 1744 die Regierung feiner Laͤnder an, als eben Teurfchland 
durch den Krieg wegen ber Defterreichifchen Succeffion beunruhigt wurde, Würtenberg lite 
damals durch weife Worforge des Regenten nicht. Unter ihm murden fieben Moͤmpelgarti⸗ 
ſche Herrſchaften, welche Frankreich an ſich gezogen hatte, wieder mit dem Lande vereinigt, 
und die Reichsherrfchaft Juſtingen gefauft. Daß während ber jegigen Regierung die Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Würtenberg einen neuen Schwung erhielten, ift allgemein befannt, und die 
Etiftung der Militairafademie zu Stuttgard, welche nun von Joſeph II zu einer n ürffichen 
Univerfität erhoben ift, wird Carl Eugens dauerhafteftes Ehrendenfmal bleiben. Die 
ausführliche jegt noch zu wenig aufgeflärte Gefchichte feiner Regierung muß ein überaug wiche 


tiger Gegenſtand kuͤnftiger Geſchichtſchreiber feyn. 


§. 114 
Earl Eugens Gemablin. 


Carl Eugen hatte ſich am 26 September 1748 mit Eliſabeth Friderike Sophie, 
gebohren den 30 Auguſt 1732, Marggraf Friedrichs zu Brandenburg » Bayreuth Prinzeßin 
Tochter, vermaͤhlt, welche am 6 April »780 mit Tode abgegangen iſt. 


Drittes 
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Drittes Kapitel. 
Von den Wuͤrtenbergiſchen Nebenlinien. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Herzoge von Wuͤrtenberg der Neuſtaͤdtiſchen Linie, 


$. 15, 


Friedrich, ber zweyte Sohn Herzog Johann Friedrich, war der Stifter biefer 
1615. Nebenlinie des herzoglichen Haufes Wuͤrtenberg. Er wurde am ı9 December 1615 zu 
Stuttgard gebopren, und feine Talente zu den Wifferfchaften zeichmeren ihm ſowohl, als 
Tapferkeit aus. Er wohnte in dem zojährigen Kriege verſchiedenen Schlachten als Heffen- 
Eaffelfcher Generalmajor bey. In dem oben erwähnten brüberlichen Wergleich erhielt er 
bie Städte und Aemter Neuſtadt, Weinsbey und Meckmuͤhl. Meuftabt machte er zu 
feiner Reſidenz, er erweiterte und verfchönerte ben Ort, zog mehrere Gelehrte dahin, und 
fammelte eine aus mehr als 20000 Bänden beftehenbe Bibliothek, eine fchöne Kunft - und 
Ruͤſtkammer, auch ein anſehnliches Müngcabine, Im Fahr 1672 ernannte ihn der Kah⸗ 
fer und das Reich zum Generalfeldzeugmeifter und General ber Infanterie, Ex farb am 
2682, 24 März 1682, und wurde in feiner Reſidenz beygefegt, 


$. 116. 
Herzog Feicdeiche Bemablin und Kinder⸗ 
Friedrich vermãhlte fich am 7ten Junius 1653 mit Clara Auguſta, Herzog Aus 


PRFFR, Braunfchmeig- Wolfenbüttel Prinzeßin Tochter, welche geboren war am 25 Jun. 
2632, und am 6 October 1700 ſtarb. Ihre Kinder find: 


Friedrich Auguſt, (fiehe den folgenden $.) 
| 2) Ulrich, 
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2) eich, gebohren und geftorben am 23 Februar 1655. 
3) Albrecht , geboßren den 23ſten Januar 1657, ftarb am zıften November 1670, 


4 Sophia Dorothea, gebohren den agften September 1658 , vermäßlte ſich am 
16. Sept, 1680 mit dem Grafen von Stollberg, Ludewig Chriſtian. 


5) Ferdinand Wilhelm, gebohren den raten September 1659. Er wurde ei⸗ 
ner ber größten Helden feiner Zei. Schon im Jahr 1675 wohnte er dem Treffen bey 
Trier bey, im Jahr 1677 befand er fid) bey den Belagerungen von Chriſtianſtadt und 
$Sandsfron, dann 1683 bey dem Entfag von Wien und der Eroberung von Gran , im 
Jahr 1684 bey der Belagerung von Ofen, 1685 bey Neuheuſel und a, m. Bey der 
Unterjohung Irrlands that er ſich ganz befonbers hervor, er entdeckte auch die von Geis 
ten Franfreichs gegen ben, König Wilhelm von England, gemachte Verſchwoͤrung, umd rettete 
ben König. In feinen Feldzügen gegen die Türken war er nicht weniger gluͤcklich. Ein 
Schlagfluß endigte am 7 Jun. 1701 fein Leben ploͤtzlich. 

6) Anton Ulrich, gebohren den 16ten October 1661, legte in ſeinen fruͤhen Jah⸗ 


ten ſchon den beflen Grund, einer der aufgeklaͤrteſten Prinzen, zu werben, aber er ſtarb ſchon 
am ıgten Julius 1680. 


7) Barbara Auguſta, gebohren den 24ten Maͤrz 1663, ſtarb den 16 April 1664. 


8) Eleonore Charlotte, gebohren den zten Junius 1664, ſtarb am 26ſten Octo» 
ber 1666. 

9) Chriſtoph, gebohren ben 25ſten April 1665, und geſtorben am 2zſten Februar 
1666. 

10) Earl Rudolf, gebohren den 29ſten May 1667, widmete ſich dem Kriege und 
war tapfer. Beſonders zeichnete er ſich im Spaniſchen Succeſſionskriege aus, und er 
fuccebirte feinem Bruder Friedrich Auguft; nad) dem Tode Herzog Eberhard fubewigs war 
er Abminiftrator ber Würrenbergifchen Sande, und ftarb am 27fien Movember 1742 unver- 
maͤhlt. Mit ihm verlofch die Neuftäbrifche finie, 


1) Anna Eleonora, gebohren den Gten Februar 1669, ſtarb amaoten May 1670, 


HI, Theil, Mum $. 1y. 
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Geſchichte Herzog Friedrich Auguſts. 
1654. Friedrich Auquſt wurde am 1aten März 1654 geboren. Er ahmte in Tapfer- 
feit, in der Wurerjtügung der Gelehrten, und Gürigfeit gegen die Unterehanen völlig feinen 
Water nach. Er refidirte abwechfeind bald zu Neuftadt bald zu Gochsheim, wo er Schloß 


und Kirche, welche durch die Franzofen in Afchenhaufen verwandelt waren, prächtig wieder _ 
- 1716, herſtellte. Er ftarb am sten Auguft 1716, 


4. 8. 
Friedrich Auguſto Gemablin und Rinder. 
Herzog Friedrich Auguſt vermaͤhlte fih am gten Februar 1679 mit Albertina 
Sophia Efther, Tochter Eafimirs, des legten Grafen zu Eberftein. Durch fie erlang⸗ 


te er Gochsheim und einige andre nicht unbedeutende Güter an der Sothringifchen Oränge. 
Sie flarb zu Gochsheim am ıften Junius 1728. Won ihr find geboßren : 


) Friedrich Caſimir, gebohren den 7ten, und geftorben den gten October 1680, 
2) Ludewig Friedrich, gebohren den ıften, und geftorben den gten Movember 
1681, 


3) Friedrich Samuel, gebofren dem sıten, und geftorben den azflen Day 
1684. 


4) Auguft Friedrich , gebohren den ten April, und geftorben den zıflen In. 
lius 1687, 


5) Earl, gebohren den a6ften December 1688, ftarb am ıpten März 1689, 
6) Adam, gebohren den zoften May, geftorben am » Jul, 1690, 


7) Friedrich, gebohren den sten Jullus, und geftorben den aften Detober 


‚701, 


8) Augufta Sophia, geboßren den 24ſten September 1691 , vermaͤhlt am sten 
December 1709 mit Friedrich Eberhard, Grafen zu Hopenlohes Kirchberg. 


9) Elesnora 
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Ebriftopb, 

sb 25 Dei, 

ı620. + ı 

San, 1621. 
> - — —— 
Otto Friedrich, Senrim, pold Eberbard, 
95.17 Aug.1650, .89.8Iar. 21 May 1670, 
19 Ian, 1653. . 1654. + Bebr.ı723. Gem. 


23 Ian, a Sabina, X, 

1680, Georg Hedwi⸗ 
nachherige Graͤ⸗ 
von Speucd, 
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9) Eleonora Wilhelmina Charlotta, gebohren den 24ften Junius 1694. 


0) Friderila, geboßren ben 27 Jullus 1699, Canoniſſ in zu Gandersheim, und 
Aebtiſſ in zu Walloe in Dänmemarf 9 ‘ Min zu Gandershei 


a) Die Zeit ihres Abſterbeus Habe ich nicht finden Punen, 


Zweyter Abſchnitt. 
Die Herzoge zu Wuͤrtenberg von der Moͤmpelgartſchen Linie, 


$. 19. 
Geſchichte Herzog Audewig Friedrichs. 


Ludewig Friedrich, der dritte Prinz Herzog Friedrichs, des Stammvaters aller 
befannten Zweige des Würtenbergifchen Stamms, wurde am aoften Januar 1586 geboh · 1586. 
ven. Er hielt ſich in feinen jüngern Jahren zu Straßburg auf, und es wurden anhalten 
de Verſuche gemacht, ihn zum Biſchoſ des Stifts dafelbft zu erheben, allein die Mühe 
wurde durch verfchiebene Concurrengen vereitelt. Es waren ſchon zu Erreichung diefer Ab- 
fiht fehr beträchtliche Summen aufgewendet, aber ftatt diefe erfegt zu befommen , wurde 
dem Prinzen das Amt Oberfird) eingeräumt, und dagegen that er auf alle weitere Anfprüs 
che an das Bißthum Verzicht, Nachdem er auf dem fürftlichen Colleglo zu Tübingen feine 
Kenntniffe fehr erweitert harte, trug ihm die evangelifche Union eine Gefandfchaft nadı Eng« 
land und die Niederlande an, die er auch annahm, und ſich ihrem Gefchäft mir Eifer uns 
terzog. Als im Jahr 1617 zwifchen ihm und feinen Brüdern der oben berührte Vergleich 
gefhloffen wurde, befam er Mömpelgart, nebft der Graf - und Herrſchaft Harburg und 
Reichenweiler im Elſaß. Nach dem im Jahr 1628 erfolgten Abfterben Herzog Johann 
Sriedrichs trat er die vormundfchaftliche Regierung an. Mit ungemeiner Thaͤtigkeit arbeis 
tete er da für die Emporhehung der evangeliſchen Religion, welche durch das befannte Fer 
dinandeifche Edikt, Kraft deffen fo viele Klöfter und ihre Güter eingezogen werden fellten, 
in die äußerfte Bedrängniß gerieth. Er ftarb am 26 Januar 1631 zu Mömpelgart, woſelbſi 1637, 
er aud) begraben liegt, 
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$. 120. 
Herzog Tudewig Friedrichs Gemablinnen und Kinder. 
Herzog Ludewig Friedrichs erſte Gemahlin war Eliſabeth Magdalena, Sand» 


araf budewig des fünften zu Heffen - Darmftadt Tochter, die Wermählung geſchah im Zah 
1617 am 13 Jul., und ihr Tod erfolgte am 9 Jun. 1624. ie war Mutter von: 


ı) Ehriftoph, gebohren ben 25 December 1620, welcher ſchon am ıflen Januar 
1621 ftarb, 

2) Henrica Louiſe, gebohren am zoften Yunius 1623, vermählte ſich 1642 den 
aıften Auguft mit Albrecht, Marggrafen zu Brandenburg- Anſpach, und ftarb am zaften 
Dctober 1667. 

3) £eopold Friedrich, (fiehe den folgenden $.) 


Die zweyte Gemahlin des Herzogs war Anna Eleonora, Tochter Johann Cafi« 
mirs, Grafen zu Naſſau⸗Saarbruͤck. Die Vermählung gefchah am ı5ten May ı625. Sie 
ftarb am 7 September 1685, nachdem fie Mutter der nachgenannten Kinder geworden war 


4): Georg, (fiehe weiter unten). 
3) Henrica, geboren den 19 December 1627, ftarb nach einigen Wochen wieder, 


6) Georgia Louife, gebohren den iſten Februat 1630, ftarb am aten April d. J. 


$ mu 
) Geſchichte Herzog Leopold Friedrichs, 

Leopold Friedrich, der ältefte Prinz Herzog Ludewig Friedrichs, wurde am Joften 
1624. May 1624 gebohren, Bey dem Abfterben feines Waters war er noch minderjährig, daher 
führten feine nächften Anverwandten die Wormundfchaft, und felbft die Krone Frankreich 
nahm den Prinzen in ganz befondern Schuß. In den allgemeinen Unruhen, welche der 
3ojährige Krieg verbreitete, kam er auf einige Zeit aus dem Beſitz feines fandes, aber durch 
den Weftphälifchen Friedensfhluß erhielt er daffelbe wieder, und regierte mit folcher. Zufrie» 
1662, benheit feiner Unterthanen, daß er bey feinem am ızten Januar 1662 erfolgten Abfterben 
allgemein beflagt wurde, Aus feiner am 22 November 1647 mit Sibylla, einer Tochter 
Herzog Yohann Friedrichs von Würtenberg, gefchloffenen Ehe erfolgte keine Nachkommen« 

ſchaft. Sibylla ftarb am zı May 1707 zu Stuttgard, 
$. 122, 
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§. 122. 
Geſchichte Zerzog Beorge. 

Da Herzog lLeopold Friedrich, ohne leibliche Erben zu hinterlaſſen, geftorben war, fo 
folgte ihm fein Bruder Georg, welcher am 5 October 1626 geboßren war, Georg war ein 1626. 
Prinz von ausgebreiteten Kenntniffen, aber er hatte das Ungluͤck, im Jahr 1676 durch die 1676. 

Franzofen aus feinem Sande getrieben zu werben, wodurch mancher guter Plan, den er jum 

Beſten beffelben entworfen hatte, nicht ausgeführt werden konnte. Er irrte lange Zeit bey» 

nahe in der Irre umher; bald war er zu Dels in Schlefien, bald zu Weiltingen, Endlich 
gelangte er durch den Ryßwickſchen Friedenfchluß 1697 wieder zu dem Befis feines Sandes, 1697. 
Er genoß aber diefes Gluͤck nur Furze Zeit, denn er verließ am ı Jun, 1699 die Welt, 1699. 


: Ä $. 123. 
Bemablin und Binder Herzog Georgs. 

Herzog Georg vermählte fih am 9 März 1648 mit Anna, Tochter Cafpar III von 
Eoligny, Herzogs von Chattillon und Marſchalls von Frankreich. Diefe Dame war fehr 
rei, allein die damaligen Kriegsunruhen waren Urfache, daf viele Gürer theils ganz ver» 
lohren gingen, theils verfauft werden muften. Sie ftarb am 23ſten Januar 1680, Ihre 
Kinder waren: 

) Otto Friedrich, gebohren ben i7ten Auguſt 1650, ſtarb am gten Januar 1653. 

2) Henrica, gebohren den gten Januar 1654, ſtarb im Jahr 1680 am 23ften 
Sana, 

3) Eleonora Charlotte , gebohren den zoften November 1656, yermaͤhlte fid mit 
Sploius Friedrich, Herzog zu Würtenberg- Dels, am 7 May 1672, 

4) Eonrad Ludewig, gebohren den 23 May, ftarb im Fahr 1659. 

5) Anna, gebohren den zoften December 1660, ftarb im Jahr 1733. 

6) Eliſabeth, gebohren am ı7ten März 1665, vermäßlte fi) am gten September 
2689 mit Herzog Friedrich Ferdinand zu Würtenberg «Weiltingen, ‚Sie wurde Wittwe 1705, 
amd ftarb felbft am sten Julius 1726, 

7) Hedwig, geboßren ben z6ften März 1667, ftarb am 27ſten Dec. 1715 zu Breß. 
lau unvermaͤhlt. 

3) Leopold Eberhard, (fiehe den folgenden $.) 
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$. 124. 
GSeſchichte Herzog Keopold Eberhards. 


1670. Leopold Eberhard wurde am 2ı May 1670 gebopren. Nachdem ex verſchiebene 
Sabre das Fürfiliche Collegium zu Tübingen befucht Hatte, widmete er fich bem Krieges 
weſen, wohnte einigen Feldzuͤgen in Ungarn bey, und führte ein von ihm felbft errichter 
tes Fanferliches Infanterieregiment an, Seine Vermählung mit Anna Sabina, ber 
Tochter Johann Georg Hedwigers, Erbherm auf Golgdorf in Schlefien, gab nach 
feinem am »sften Februar 1723 ‘erfolgten Tode zu großen Streitigkeiten Veranlaſſung. 
Der Kayſer hatte Diefe Dome zwar zu einer Gräfin von Sponeck gemacht, aber dadurch 
waren die Kinder doch noch nicht ſucceßionsfaͤhig. Machbem ber Herzog fich 1714 ganz 
von ihr hatte ſcheiden laſſen, zeugte er noch mit Henrietten Hedwig, Freyin von Efperance, 
Kinder. Beyde machten große Bewegungen , wurden aber am gten April 1723 und 
ı8 September 1739 von dem Fanferlichen Reichshofrath der fürfilihen Würde und Nach-⸗ 
folge unfähig erklärt, und fie blühen nad) in den Grafen von Sponeck und Freyherrn von 
Efperance fort. Würtenberg bezahle jährlich die Summe von 14000 Fl. an fie, wogegen 
fie auf alle Anfprüce Verzicht gerhan haben So erloſch alfo bie Moͤmpelgartiſche 
&inie mis Herzog Leopold Eberhard, | 


Dritter Abſchnitt. 


Die Herzoge non Wirtenberg von ber Julianiſchen ober Weiltin⸗ 
giſchen Einie. 


5. 1225 
Geſchichte Herzog Julius Friedrichs. 


Friedrich, der fünfte Prinz bes Herzog Friedrichs, iſt der Stifter einer ber 
fondern Nebenlinie des herzoglichen Haufes Würtenberg, welche unter dem Namen ber 
Jullaniſchen oder Weittingifchen bekannt iſt, und von welcher bie noch blühende Linie 

1588. Wuͤrtenberg abſtammt. Er wurde am zten Jun 1588 gebohren. Nachdem er ſich zu 
Tübingen mit ben Wiſſenſchaften bekannt gemacht hatte, ging er auf Reiſen nad) ver⸗ 
1613. ſchiedenen merfrwürbigen Orten, Teutſchlands. Im Jahr 1613 fegelte er nach Malta, 


Tafel V, Su $. 125. Seite 458. 
giſchen Linie, 


ber fünfte em, Herzog zu Holfleins Sonberhurg, 
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CLouiſe Blifaberb, Ein Prinz und vier Auguſta Lonife; geh 
geb. 23 Febr. 677. Prinzeffinnen 21 Jan. 1698. + 1739. 
+ 28 April 1736. t ganz jung. Grm. Georg Albrecht, 
Gem. Pbiliop, Herz. Erbpring von Sachſen⸗ 
au Sachſ. Merſeb. Merſeburg. 


Eliſabeth Sopbmina Pbilippina, Franciſca Charlotta Jakobina, 
41 Sun, 1714. b Friderika Jobanna, ſtarben alle ganz jung. 
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und gar bis Afien, wo er fich bey der Eroberung ber Stadt Ephefus als Held zeigte, 
und im folgenden Jahr mieder glücklich in Stuttgard anlangte. Im Jahr 1616 befudhte 1616, 
er Schweden, und fogar das Falte Sappland. In dem ſchon oft erwähnten Vertrag, 
den Herzog Johann Friedrid im Jahr 1617 mit feinen Brüdern ſchloß, befam unfer 
Prinz die beyden Gige Brenz und Weiltingen, nebft einem jährlichen Gehalt von 
15000 Gulden, der aber 1623 nody um 5000 Fl. erhößer wurde. Mach dem im Jahe 
1631 erfolgten Tode feines Bruders Kudewig Friedrich von Mömpelgart wurde er 
Adminiftrator über deffen Sande. Die Unruhen des dreyßigjäßrigen Kriegs hatten auch 
auf ihn und feine Befigungen fehr nachtheiligen Einfluß, und er war nad) der ungluͤckli⸗ 
chen Nördlinger Schlacht genöthige, in Straßburg Schuß zu fuchen, wo er am 24ſten 
April 1635 farb, 1635, _ 


6. 1226, 
Serzog Julius Friedrichs Gemahlin und Binder. 


Anna Sabina, Tochter Johann des jüngern, Herzog zu Holftein » Sonder, 
burg, murde am ıften Januar 1618 Herzog Julius Friedrichs Gemahlin, und Mutter 
folgender Kinder : 


1) Moderig, geboten den ıgten October 1618, ſtarb unvermäßle den ıgten May 
1657 in Schwebdifchen Kriegsdienften, 


2) Juliana Felicitas, gebohren den igten December 1619 , vermäßlte ſich am 
ten May 1640 mit Johann, Herzog zu Holftein, Biſchof zu Lüberf, und ftarb am gren 
April 1681. 

3) Sylvius Nimrod, (f- den folgenden $.) 


4) Floriana Ernefta , geboßren den gten May 1623, Gemahlin Friedrichs, 
Braf von Hohenlohe, den ıgten May 1656, ftarb den gten April 1681, 


5) Fauftinn Mariana, geboßren den aten Auguft 1624, ſtarb am ısten 
April 1679. 

6) Manfred, geboßren den sten Yun. 1626, erhielt nach dem Tode feines Brus 
ders Moderig , und weil Prinz Sylvius Nimrod fein Fuͤrſtenthum in Schlefien bekom ⸗ 
men hatte, (vergl, den f. $.) Weiltingen. In feinen jüngern Jahren wibmete er ſich 
2 iwat 
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zwar bem Kriegsſtande, aber eine allzuſchwaͤchliche Gefundheit nörhigre ihn, baden abzu- 
gen. Er ftarb am i5ten May 1662. Mit feiner Gemahlin Juliana, Tochter Ans 
tons, Graf zu Didenburg und Delmenhorft, welche erſt am ı6ten May 1691 ihm folgte, 


jeugte er: 


1) Friedrich Ferdinand, „gebohren den Gten Detober 1654, folgte dem Var 
ter 1662 in der Regierung, und ftarb am gem Auguft 1705. Mit fels 
ner Gemahlin Elifabeth von Mömpelgart , melde am sten Jul, 1726 
ſtarb, erzeugte er zwey Prinzeßinnen und einen Prinzen, 


Juliana Sybilla Charlotte, Gemahlin Carl Friedrich wm 
MWürtenberg « Dels, gebohren den ı4ten Movember 1690, 
ftarb 1735 am zoften Dcteber. 
- Hedwig Friderifa , Gemahlin Johann Auguft, Fuͤrſt zu Anhalt 
Zerbft, ftarb am 24ften Auguft 1752. 
Georg Leopold, gebohren den zaften April, ftarb am 27ſten No⸗ 
| vember 1691. J 
Mit Herjog Friedrich Ferdinand erloſch alſo die MWelteingifche Linie, und 
deffen Apanage und übrige Werlaffenfchaft Fam dadurch und durch Vers 
gleich an die Würtenbergifche Hauptlinie zuruͤck. | 
2) Auguſt, gebohren den sten Movember 1656, ftarb am gfen 
: 1689. | 
3) Manfred , gebohren ben ıgten März 1658, ftarb am zten Jul. 
1688. 
7) Julius Peregrinatins, gebohren den sten September 1627, ſtarb am 
agften October 1643 zu Gotha. r 
8) Sueno Martialid Edenulphus, gebohren dem iſten Januar 1629, blente 
Schweden, und ftarb am gten May 1656 zu Thoren. 
9) Amaden Fredonia, geboren den zoften Zul, 16314 ftarb ben, ayften 
May 1633. — 


ur 
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— 77 * 
Geſchichte Sylvius Nimrods Herʒogs zu MWürtenber eg: Gels. 

Sylbius Nimrod wurde am äten Mah 1622 gebohren. Durch gute Talente 1622. 
und Fleiß erwarb er ſich ziemlich ausgebreitete Kenntniſſe in ben Wiſſenſchaften, ber 
fonders in der Theologie und Gefchichte, auch wohnte er verfchiedenen Feldzügen unter 
dem Herzog Bernhard von Weimar be, Er ftarb am ı6ten April 1664 ganz plöglich 
zu Briefen. Seine Vermählung mie Elifabeth Maria’) welche am agften April 
1644 volljogen wurde, bafte auf ihn und feine Machfommen einen befonders gluͤckli— 
chen Einfluß. Dieſe Prinzefin, Tochter des legten Herzogs von Dels, Carl Friedrichs, 
melcher 1647 ſtarb, war einzige Erbin, und Kanfer Ferdinand III belehnte fie nebſt ih: 
rem Gemahl und ihren gemeinfchaftlichen maͤnnllchen und weiblichen Nachkommen mit 
dem Fürftenefum, Sie flarb am ızten März 1686. Die Kinder aus‘ diefer Ehe 
waren : 


ı) Anna Sophia, gebohren den zoften Auguft 1648, ftarb am ızten April 


166r, 


2) Ferdinand Earl, gebohren den ısten Januar 1650, ſtarb zu Caffel ben 23ſten 
December 1668. 


3) Sylvius Friedrich „ gebohren den zıten Februar 1651, befam nach dem 
Tode des Vaters den Delfifhen Kreis, und farb ohne Nahfommen am zten Yun. 
1697. Seine Gemahlin war Eleonora Charlotta, Herzog. Georgs von Würtenbergs 
Mömpelgart Tochter. 


4) Ehriftian Ulrich. (f. den folgenden $.) 


5) Julius Sigismund , gebohren den ren Auguſt 1653, erhielt das Schloß 
und Stãdtchen Fulinsburg im Bernſtaͤdtiſchen Kreife, und’ ftarb am sten October 1684 
Seine Gemahlin war Anna Sophia, Herzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburgs 
Schwerin Todjter, gebohren den 24ften November 1647, und geftorben den 13 Aug, 1726; 
Ihre Kinder waren: 

Earl , geboren den sten März 1682, flarb am gten Februar 1745, vers 
maͤhlte ſich mit MWilhelmina Louife, Prinzeßin von Sachſen-Mei⸗ 

ningen, beyde ſtarben aber ohne Eben. 


. Theil, Nnn Ein 
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Ein anderer Prinz und eine Pringeßin ftasben wenige Wochen nach ” 
Geburt, 


Mit Zotus Sigmund — fi ih bie — Unie. 


= 128. u ce Be nn 
Geſchichte Herzog Chriſtian Ulrichs. 


2652. Herzog Chriſtian Ulrich, gebohren den gten April 1652, erhielt nach des Va 
ters Tode Bernſtadt, und befam auch Dels, weil fein älterer Bruder Splvius Friedrich 
unbeerbt aus der Welt ging. Er ftarb, nachdem er fih viermal vermäßlt hatte, am sten 

904. April 1704. Die erfte Gemahlin war: Anna Elifaberh, Chriſtian, Fürftens von 
Anhalt » Bernburg Tochter, gebohren den ıgten März 1647, vermählt den ızten März 
1672, ftarb am zten September 1680, Sie war Mutter von 


) Louife Elifabeth ,- gebohren den zzften Februar 1673. Gemahlin Philipp, 
Herzogs zu Sachſen- Merfeburg, ftarb ‘den zgften April 1736. 


2) Sophia Angelifa, gebohren den zoften May 1677, vermäßlt mit Herzog 
Friedrich zu Sachſen- Zeig, flarb am ııten November 1700, 


3+7) Zwey Prinzen und drey Prinzeßinnen ſtarben in der fruͤheſten Kindheit, 


‚ Die zweyte Gemahlin Sibylla Maria, Chriftian I, Herzogs zu Sachſen- Merfes 
burg Tochter, gebohren den 28ſten Detober 1667, farb den zten September 1690, 
und war Mutter von: 


8) Earl Friedrich, geboren den 7ten Sebruat 1690, ſuccedirte dem Vater 
am sten April 1704, trat die Regierung an 1709, übernahm 1738 bie fandesabminiftre- 
tion von Würtenberg- Stuttgard, und übergab 1744 bie Regierung zu Dels feinem Vet. 
ser Carl Chriſtian Erdmann, (f. den folg. $.) Mach biefer Zeit lebte er zu Medzibor 
an der polnifchen Grenze, und ftarb am rıten December 1761. Seine Gemahlin war: 
Juliana Sibilla Charlotte, Friedrich Ferdinands, Herzogs zu Würtenberg , Weiltin« 
gen, Tochter, gebohren den gten Moveniber 1690, und geflorben den zoſten October 1735. 
Dieſe Ehe war nicht mit Kindern geſegnet. 


Be | — 9) Chris 
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) Chriſtian Ulrich. CT den ſolg. $.) Be 

10 «14). Ein Prinz und. wier Pringeßinnen ftarben alle. bald nach ihrer 
Geburt. 

Die dritte Gemahlin Ehriftian Ulrichs war Sophia Wilhelmina, Fürft Enno 
Ludewigs von Oſtfriesland Tochter , geboren den ı7ten September 1659 , vermaͤhlt 
ben 27ſten November 1695, ſtarb am 25ſten Januar 1698, nachdem fie Mutter ges 
worden war von: 

15) Auguſta onife ‚ gebohten den zıften Januar 1698, vermäßlte fich 1721 
mit Georg Albrecht, Erbprinzen von Sachſen- Weißenfels, wurde aber im Jahr 1732 
bon ibm gefchieden, und ftarb 1739. 


Die vierte Gemahlin war endlich Sophia, Herzogs Guſtav Adolph zu Mecklerns 
Burg · Guſtrow Tochter , geboßren zıften Jun. 1662, vermäßlt den Gten December 1700, 
und geftorben ben ten Yun. 1738 ohne Nachfommen, 


$. 129. 
Schluß der Seſchichte der Herzoge von Wärtenberg : Dels, 

Die Linie der Herjoge von Würtenberg- Dels würde mit dem ohne Nachfommen 
verftorbenen Herzog Carl Friedrich ausgeftorben feyn, wenn nicht fein Bruder Chriſtian 
Ulrich diefelte erhalten hätte, , Diefer wurde am 27ſten Januar 1691 gebohren , reſidirte * 
zu Wilhelminenort, nachdem er zu Frankfurt an der Oder ſtudirt, und die Ritterakade. 
mie zu Berlin befucht hatte. Im Jahr 1722 that er unter dem Mamen eines Grafen 
von Sternberg eine Reife nad) Rom, wo er am ı6ten Yanuar 1723 katholiſch wurde, 

Er ftarb am rıten Februar 1734 im 43 Jahr feines Alters, Seine Gemahlin war 
Charlotte Philippine,, Graf Erdmann von Redern in Schlefien Tochter, gebohren 
den ıaten Movember 1690, geftorben ben zuften October 1735. Die Kinder die · 
fer Ehe find : 735 

ı) Eliſabeth Sophia Charlotte, gebohren den zıften Yun, 1714, und geftor. 
ben am roten April 1716, 

2) Ulrica Louiſe, gebohren den aıflen May 1715, ſtarb als Canonißin zu 
Gandersheim am ızten May 1748, 

— Nun 2 3) Earl 


% 
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3) Earl Ehrifian Erdinanm , gegenwaͤrtig mit vielem Ruhm regieren 
der Herzog, iſt geboren am 26ſten Detober 1716, m Jahr 1744 übertrug ihm 
feines Herrn Vaters Bruder, Carl Friedrich, bie Regierung, und am gten Februqr 
1745 fuccedirte er auch in Bernſtadt. Seine Gemahlin it Maria Sophia Wil el: 

mine, Graf Friedeih Ernft von: Solm: Kaubach Torhter,, gehohren den zten April 
1721, Dero Prinzeßin Tochter, Briderifa. Sophia Charlotte Auguſta, geboß- 
gen den ıften Auguft 1757, iſt am 6ten September 1768 vermaͤhſt mit Friedrich: 
Auguſt, Prinz von Braunſchweig · Lüneburg, | F 


4.6) Die Pringefinnen Withelwins Phihpoina, Braneifen Charlatta Jarobina 
und Seiderife Sohanns find alle jung gefteben. | 
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Erſtes Rapitel, £ 
Bon dem Urfprunge des Haufes Anhalt, 


8. 1. 
Aelteſte Geſchichte des Hauſes Anhalt. 


enn der Leſer hier mit allen den ſfabelhaften Nachrichten, welche ung die Geſchicht⸗ 

ſchreiber der mittlern Zeit über den Urfprung diefes Haufes binterloffen haben, 

befannt gemacht werben follte, fo würden mehrere Bogen verſchwendet werden 

müffen , und doch wäre. am Ende das Nefultat, — auch hier läßt ſich, wie faft. bey allen 
Geſchichten der teutſchen Fürftenhäufer, nichts Wahres fagen; Die Chronifen gründen fich 
bey ihrer Geſchmackloſigkeit nicht auf Urfunden, und wir haben durch Kriege, Brand und 
andre Unglücsfälfe noch in neueren Zeiten fo vielen Schaden erlitten, daß ums nicht einmal 
reichliche Quellen übrig find, Was wäre dem leſer damit gedient, wenn ich bier alle bie 
Aribo's, Beringer, Alberte, Bernharde, die Fuͤrſten Urfini in Italien, und wie ihre Na⸗ 
men heißen mögen, gleich dem größten Theil der Gefchichtfchteiber Anhalts, auf eigenmächtige 
Weife an einander fertete, und fo eine Stammtafel, beten Alter bis. über die Zeiten Caris 
des Großen reichte, darftellte, der aber das Wefentlichfte, Beweiſe, fehlten? Beckmann a), 
Lenzd), und ſelbſt noch Bertram °) falten dadurch ihren Leſern zur Saft; obgleich alle von 
dem Ungrunde ihrer uralten Herleitung des fürfttichen Hauſes überzeugt zu ſeyn fcheinen , fo 
füllen fie doch viele Bogen am, und fegen dadurch die Wahrheit und Würde der Geſchichte tief 
herunter, Zivat war einmal die Zeit, in welcher fich ber Gefchichtfehreiber eines fürfttichen 
Haufes 


# 
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Hauſes den ganzen Unwillen deſſelben zugezogen haben würde, wenn nicht feine Vorfahren 
wenigftens feit dem gten Jahrhundert bis auf die neueften Zeiten in ununterbrochener Reihe 
genannt wären; aber der Gefchmac hat fich geändert, da die Wiffenfchaften eine ganz ver» 
änderte Geſtalt erhalten haben, und auch die Fürften felbit nur Wahrheit fhägen. Daß 
das Haus Anhalt von den alten Grafen von Afcanien und Ballenftäde abftamme, ift au— 
Ber Zweifel, und eben fo gewiß iſt es, daß dieſe Herren die Auhaltiſchen Gegenden ſchon larıs 
ge Zeit, ehe wir etwas hiſtoriſch gewiffes über ihre Familie wiffen, befeffen Haben, Erſt 
mit Eſiko, den man den IV nenne, gehe uns durch den Sachfifchen Annaliften einiges Licht 
auf. Alles, was von dem Vater deſſelben Albrecht V nnd einem andern Albrecht Vletzaͤhlt 
wird, iſt mehr Muthmaßung und verdiene hier nicht erwähnt zu werden 4), 


a) Hiftorie des Fuͤrſteuthums Anhalt, von beffen alten, Einwohnern und einigen annoch vorhande⸗ 
*" pen alten Monnmenten — abgefaffer von Johann Ebriftopb Beckmannen. Zerbſt 1710, 
1 Band, 1 —4 Theil — 2B. 5,6, 7 Tb. gr. fol. — Accefliones hiftoriae Anhaltinae, 
wobey zugleich eine Continuation ber Hohfärftl, Auhaltiſchen Gefchichte von Anno 1709 

— 1716, bafelbft 1716 fol. Mir Kupf. 

b) Samuelis Lenrzii Becmannus enucleatus, fuppletus & continuatus, ober: hiſtoriſch » genealos 
giſche Fürftellung des Hochfürſtlichen Haufes Anhalt und der davon abflammenden Margs 
grafen zu Brandenburg, Herzoge zu Sachſen und Sachfen » Lauenburg. M. K. Cöthen und 
Deffau 1757. fol. 

e) D. Pb. E. Sertrams Geſchichte des Hauſes und Fuͤrſtenthums Anhalt, fFortgefegt von M. 
3. €. Zrauſe. Erfler Theil, Halle 1780. — Zepter Theil unter dem Titel: M. Job, 
Ebriftopb Rraufens Fortfegung der Bertramifchen Geſchichte des Hauſes und Fuͤrſteuthuus 
Anbalt. Dafelbft 1782. Diefer zweyte Theil, der ganz Hru. Kraufens Merk ift, verdiene‘ 
in jeder Ruͤckſicht unter die Zahl unfrer beften biftorifchen Bücher gefebt zu werben. 

d) Die Lofer, melde ſich Über die angeführte, größtentbeils. auf Erdichtungen oder Muthittapems 
gen beruhende uralte Geſchlechtäfolge der Auherren des Zürftl, Haufes Anhalt belehren wol⸗ 
len, finden hinreichenden Stof bey Beckmann I. c. Tb. 5. ©. 1. ff. in Ej. accefl, S. 309. ff. 
31T fi — Lenz, c, ©. 1. ff. — Bertram |, c, Th. 1, ©. 213 —290, 


5 4 
Don Graf Eſiko dem IV, 


94% Efifo der IV faßte im Jahr 940 den Entſchluß, das Schloß Ballenſtaͤdt zu einem: 
945. Coflegiarftife zu erheben, under foll demſelben ums Jahr 945 einige Dörfer und den: ane 
fehntichften Theil der Herrſchaft Mildenfee geſchenkt Haben, Dieſe Schenkung aber wurde: 
von den Nachkommen des: Grafen widerrufen, und die Einweihung geſchah erft im Jahr 
1053 in Gegenwart Kayfer Heinrichs IM und feiner Gemaflin Agnes. Durch dem Schen⸗ 
Ffüngsbrief erhielt das Stift, welches aber Klöfter genannt wird, die Kirche zu Oſchmars⸗ 
leben , vier und dreyßig Hufen Land umd vorzägliche Rechte, Kayſer Heinrich IV. beſtätigte 

‘ und 


’ | | i an Seite 468. 6. 2. 


die Stiftung dei noch jetzt — vier au 





» Belicka oder Adelbeid, Gem, Heintich, Marggr, von Stahe. 


— i — ml — —— 

m  Einedem Nahmen Bedwig (|. 19.), Or.“ 
) nach unbefaunte Marggr. Otto der Reiche 
b Kodter, zu Meißen, 





* Siegfried I, wird der feruere Erhalter bed Hauſes, Fuad 16. 
R Gem . Gmtbarine. ($. 58.) 

















"Agnes, Hedwig, id, Ju⸗ Albrecht asio. Sm. Sermann, — und“ 


Al, AVr wuv 
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unt vermehrtte dieſe Schenkung 1073. Diefe Nachrichten liefern uns bie Geſchichtſchreiber 1073. 
Anhalts als zuverlaͤßig, und ohne an die offenbaren Widerſpruͤche zu denken. Es iſt aͤußerſt 
unwahrſcheinlich, daß zwiſchen der Stiſtung und Einweihung des Kloſters hundert Jahre 
ſollten verfloſſen ſeyn, indem man zu jenen Zeiten angefangene gute Werke nicht ſo lange 
aufzuſchieben pflegte. Aberglaͤubiſche Froͤmmigkeit und. Habſucht der Geiſtlichkeit ſtreiten 
dagegen. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die beyden Diplome *) über dieſe Stiftung uns 
tergefchoben find. Zieht man ben Sächfifchen Annaliften zu Rath, fo fällt Die angenomme- 
ne Nachricht, daß Efifo 940 gelebt habe, weg, benn er fagt beym Jahr 1026 — Mach- 940, 
tildem defponfävit Eficus de Ballenftede, genuitque ex ea Comitem Adalber- 
tum feniorem, patrem Comitis Ottonis, Ehemais behauptete man, feine Gemah⸗ 
fin fey Mechtild, die Tochter Ekbert I, Marggrafens zu Meißen, gemwefen. Der Name 
teift zwar zu, aber fie war eine Gräfin von Werla, die vorher ſchon zwey Gemahle gehabt 
hatte. Der erfie war Herzog Conrad von Kärnthen, ber zweyte Herzog Friedrich von $or 
thringen, Das Sterbejahr Eſiko's IV ift nicht bekannt. Man giebt ihm 3 Söhne: 
Eudewigen, 
Ortulph, aber beyde find nicht zu erweiſen. 
Albrecht VN. ($: 3.) | 


a) Sie fichen bey Beckmann Th. 3. ©, 433. 


5. 3. 
Geſch ichte Graf Albrechts VII, — 
| Unter ben verfchledenen Söhnen, welche man dem Efifo IV giebt, ift Albrecht der VL ' 
ber einzige, ben man mit Gewißheit annehmen kann. Sein Name koͤmmt in verfchiedenen 
Urkunden vor, welche Die Rechte und Güter einiger Stifte betreffen. Uebrigens ift uns aber 
faft nichts von feiner Regierungsgefchichte befannt, außer die einigermaßen merfwürdige 
Veränderung ber Probftey Ballenſtedt und des Kiofters Nienburg. Er übergab die Probftey 
bem Klofter, fo daß aus demfelben die Pröbfte ernannt, von ihm und feinem Sohn aber 
beftätigt werben follten. Dieſem Kiofter erteilte er aud) das Recht, fich auf der Heide zu 
Nitfeica (Niſchwitz) Holz fällen zu dürfen, und wahrfcheinlich verſchaften diefe dem Kiofter 
ertheilten Rechte unferm Albrecht die Schutzvogtey über daffelbe, Ueber fein Todesjahr iſt 
man nicht einig, unftreitig iſt er nad) 1073 geftorben *). 1073. 
Albrechts Gemahlin war Adelheid, eine Tochter des Grafen Otto von Orkamünbe 
und der Adela, Gräfin von föwen. Abela foll fich nach Albrechts Tode mit dem Gegenkoͤ— 
nig Hermann, und nach beffen Abſterben mit dem Pfalzgrafen Heinrich de Saru am Rhein 
ul, Theil D00 ver⸗ 
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“1100, vermaͤhlt haben, und auf einer Keife nach Rom am 28 März 1100 geftörben ſeyn b). Ale 
hrechts des VII Kinder waren: 

Otto der große oder reiche ($. 4.) und 

Siegfried, foll kurz vor des Vaters Tobe gebohren ſeyn. Er ift nicht ſowohl als 

ein Graf von Ballenftädt berühmt, ſondern feine Gefchichte gehört mehr zu ber Pfätzifchen 

und Orlamündifchen. Er wurde durch feine Mutter Adelheid zum Pfalzgrafen erhoben. Der 

Mater der Adelheide, Graf Otto von Orlamuͤnde, hatte feine männliche Erben, und aud) fein 

Bruder, Graf Pappo von Weimar, hatte nur einen Sohn Ulrich I, oder den ältern, deſ⸗ 

n2, fen Sohn Ulrich IH im Jahr ınra mit Tode abging , ohne Nachkommenſchaft zu hinterlaffen; 

. fo gelangte Siegfried unerwartet zu jenen Würden, Auf die Lande feines Vaters muſte er 

- aber Verzicht (hun. Er trennt ſich alfo mit feinen Nachkommen ganz von ber Anhaltiſchen 

Geſchichte. Die Erbſchaft, welche ihm fein Großvater in Thuͤrmgen Hinterließ, veran« 

laßte einen Krieg, und ber Kayſer Heinrich V war gegen ihn, In einem Treffen, mwel- 

1124. es im Jahr 1114 vorfiel, wurde Siegfried von einem Grafen Hoyer zu Mansfeld fo. ftark 

verwundet, daß er ftarb °). nor N 


a) Bertram, ec, ©. 305, »b Annal, Saxo ad ann, 1062. = e) Bertram 6.308 — 313. 


9. 4 
Geſchichte Otto des Keichen. 


Das Geburtsjahr Otto des Reichen laͤßt ſich nicht beſtimmen. Er erhielt ben Bey⸗ 
namen bes Reichen und Großen, weil er an Macht und merfwürbigen Handlungen alle fei« 
ne uns befannten Vorfahren weit hinter fih lief. Daß Otto in feinen erften Regierunge« 
jahren einigen Antheil an den Uneinigfeiten nahm, welche damals zwifchen dem Kayſer Hein 

rich V und den Sächfifchen Fürften obmwalteren, ift wahrfcheinlich, und zwar trat er mit ben 
Iegreren in Verbindung, Wir wiffen aber von dem Einfluß deffelben bey diefer Gelegenheit 
mio, nichts, weil er noch minderjäßrig war. Im Jahr 1110 verwandelte er das befannte Ballen» 
frädeifche Stift der regulirten Ehorherren in ein Benebiftiner- Stift. Bald nachher erweſh 
terte er das Schloß Anhalt, und hörte auf, fich Graf von Ballenftädt zu nennen, Er 
nahm den Titel Graf von Afcanien oder Afchersieben an. Die damals noch forrdaurenden 
Streitigkeiten zwifchen dem Kanfer Heinrich V gegen den Herzog Sothar zu Sachſen und 
Marggraf Rudolf zu Soltwedel, die den Grafen Friedrich von Stade gefangen hielten, hat⸗ 
ten einen überaus vortheilhaften Einfluß auf unfern Otto. Der Kapfer Heinrich hielt zu 
Goslar einen Reichstag, und da erklärte er die Fuͤrſten Lothar und Rudolf in die Acht. 
Dito, der fih des Kayſers Gunft in einem vorzüglich hoben Grabe gu verfchaffen gewuſt 
"Harte, 
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hatte, erhielt auftragsweiſe das Herzogthum Sachſen, in deſſen Beſitz er aber nur ſehr 
kurze Zeit blieb, denn durch. die erfolgte Ausföhnung des Kayſers mit den genannten Fürften 
fam alles wieder auf den vorigen Fuß. Ob Dito aud) an dem Kriege, welcher fich wegen der 
Erbfchaft feines Bruders Siegfried entfponnen hatte, Antheil genommen, wiſſen wir nicht, 
und eben fo wenig haben uns die Gefchichtfehreiber etwas von feinem Betragen bey den fols 
genden Saͤchſiſchen Unruhen aufgezeichnet. Ein neuerer Ehronicfenfchreiber *) meldet, daß 
Graf Dito ſich damals einem wendiſchen Corps, 2800 Mann ftarf, weldyes ben Kayſer zu 
unterfügen anrücte, mit 600 Mann widerfeßt und ungeachtet der großen feindlichen Ueber 
macht den Sieg davon getragen habe, Zwölf hundert Mann blieben auf dem Pla, bie 
Flüchtlinge verfolgte:er, und jagte 300 in die Elbe, fo daß fih nur wenige retteten, Das 
Treffen foll am i1 Febr. ırı5 in der Gegend von Coͤthen geichehen feyn. Im Jahr ug bes 1115. 
fand fih Graf Otto mit Truppen im Trierifchen, um die Rechte feines unmünbigen Wet« 
ters, Pfalzgraf Wilhelms, zu vertheidigen, und diefer Hülfe harte es Wilhelm wahrfcyein« 
lich zu verdanfen, daß ihm billige Bedingungen gemacht wurden, die der Kayſer aber doch 
nicht in ihrem ganzen Umfange erfüllte, Außer diefen Thaten ift uns nichts mehr von Graf 
Otto befannt d). 


2) Vergl. Beckmann Th. V. ©. 22, u. f. b) Bertram J. e, ©, 378. 
% 


9 5% 
Schuß der Gefchichte Graf Otto's, 

Graf Dito war würflich ein mächtiger Herr, denn er befaß bie väterlichen Sande 
allein, weil Siegfried als Pfalzgraf und durch die Orlamuͤndiſchen Erbgüter hinlaͤnglich vers 
forge war. Durch feine Vermaͤhlung mit einer Sächfifhen Prinzeßin erlangte er einen Theil 
Ber Billungifchen Güter, Er war auch Schußvogt des Kloſters Nienburg *), Sein Tob 
erfolgte am 9 Febr. 1123 , und er wurde zu Ballenfläde in der St, Nicolai Kapelle unter 1123, 
dem Thurm begraben b). 


ö 2) Beckmann I, c. Th. I, S.433. b) Bedimann Th. V. S. 23. Bertram Th. I, S. 380. 


§. 6. 
Graf Otto's Gemahlin und Kinder, 

Otto vermaͤhlte ſich mit Eilicke, der Erbtochter des letzten Herzogs von Sachſen, 
Magnus, aus dem Billungiſchen Stamm. hr Vater, welcher unzählige Verfolgungen 
von Kan jer Heinrich IV erlitt, flarb ohne — Nachkommen, denn er hinterließ au⸗ 

90 4 


* 
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fer der Prinzeßin Eilicke nur noch eine Tochter Wulfshild, welche ſich mit dem Hetzog 
Heinrich dem Schwarzen von Bayern vermaͤhlte. Otto's Vermaͤhlung war alſo von einer 
Seite mit anſehnlichen Vortheilen verknuͤpft, denn er kam dadurch in genauere Verbindung 
mit den anſehnlichſten Saͤchſiſchen Familien, aber von der andern Seite verbreiteten ſich 
auch uͤber ſein Haus viele Unruhen und Kriege, und man findet hier den richtigen Urſprung 
jener langwierigen Streitigkeiten zwiſchen dem Anhaltiſchen und Welfiſchen Haufe, Eilicke 
erhielt zwar einen Theil der vaͤterlichen Beſitzungen, aber ihre Schweſter Wulfshild bekam 
doch einen ungleich anſehnlichern Theil. Eilicke war eine Dame von Entſchloſſenheit und 
Muth, die ſich fogar in einige Fehden mifchte. Im Jahr 1138 wurde das ihr eigenthum⸗ 
lihe Schloß Bernburg in Brand gefteckt, weil fie von da aus einige Ausfälle und Tyrannelen 
ausgeübt hatte, Ihre Feinde können wir nicht nennen, hr Name kommt in einer Urkun 
de *) mit dem Zufag Marggräfin vor, und auch ber Saͤchſiſche Annalift, und die Eorveyi« 
fehen Annalen nennen fie fo. Die Gründe, warum Eilife Marggräfin genannt worbem, 
find zwar von mehrern Geſchichtſchreibern unterfucht, aber nicht entdeckt worden. Es bleibt 
alles Vermuthung. Bertrams d) Meynung hat die mehrfte Wahrfcheintichfei. Er 
glaubt, daß ihr der Titel beygelege fey, weil ihr Sohn, Albrecht der Bär, die Marggraf 
ſchaft Soltwedel erhalten habe. Die Fürftin ließ Feine Gelegenheit unbenugt, wodurch fie 
ide Anfehn und ihre Macht zu erweitern glaubte. Ihren Wunſch, Die Schußvegten über 
das Kloſter Goſeck zu befigen, erreichte fie mit vieler Mühe, Diefes Kofler war 1053 von 
den Pfalzgrafen zu Sachſen geftifter, und biefe hatten ſich auch die Schugvogten für ihre 
männlichen Nacyfommen vorbehalten, Als das Kiofter nun in der Folge an die $andgrafen 
‚von Thüringen fam, und Heinrich Raſpe 1130 , ohne Kinder zu binterlaffen, ermordet 
wurde, fo hätte freylich die Schugvogten feinem Bruder Ludewig zu Theil werden follen. 
- Eiliche, welche in der Gegend diefes Klofters beträchtliche Güter befaß, glaubte, daß !gt 
der bequemfte Zeirpunft zu Erreichung ihres Wunſches feyn möchte. Sie wendete fih an 
den Erzbifchof Albero von Bremen, und diefer erfüllte ihr Gefuh. Wuͤrklich hatte Eilicke 
um das Klofter viele Verdienfte. Die Güter deffelben waren vor ihrer Zeit fehr fchlecht ver« 
malte, baher fehafte fie den bisherigen Abt mit guter Art fort, und erfegte feine Stelle durch 
“einen würdigen Mann aus dem Klofter Pegau. Ueber die Befigungen Eilickens laͤßt ſich 
gar nichts mit Gemwißheit fagen, doc) vermuthet man , daß unter den jegigen Anbaltifchen 
„ $ändern nichts mehr von denfelben übrig fey °). Giliche ftarb im Jahr 1142. Ueber bie 
Kinder, welche Otto mit ihr gezeugt hat, find bie Nachrichten nicht einftimmig. Gemwöhn« 
lich nennt man fünf Söhne und zwey Töchter. Andre Machrichten nennen noch eine Tochter 
Irmengard. Eccard vermindert die Zahl Ihrer Kinder bis auf zwey, nemlich Aldrechten 
ES. die $.$.) und die Adelheid. 


1) Dietrich 
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ı) Dietrich ober Theodoricus wird gewoͤhnlich als Dtto's ältefter Sohn, und als 
Graf zu Piögke und Burggraf zu Magdeburg genannt, Eccard und Gebhardi haben 
aus dem Sächfifchen Annaliften dargethan, daß Dietrich ein Sohn Bernhards, Grafen 
zu Hecklingen und Plözfe, gewefen iſt. In diefer Ruͤckſicht gehört alfo weder feine noch ſel⸗ 
ner Nachkommen Geſchichte hieher. 

2) Helprich oder Helfrich, ift von den ältern Gefchichtfchreibern für den zweyten 
Sohn Otto's ausgegeben, weil fein Name in zwey Urkunden, einmal neben dem vorgenann- 
ten Dietrich, und dann bey Dito dem Reichen ſteht. So wurden ehemals die fürfttichen 
Geſchlechtstafeln erweitert. 

3) Deinrich, ſteht eben fo ohne den geringften Beweis unter den Söhnen Drto's. 

4) Mit Wernher hat es eben Diefe Bewandniß. 

5) Albrecht der Bär ($. 7. ff.) der einzige, welchen man mit Zuverlaͤßigkeit für den 
Sohn Otto's annehmen kann. 

6) Agnes, fällt weg. 

7) Die Namen Helika und Adelheid deuten wohl auf eine Perfon, und zugleich auf 
Giejenige Tochter Otto des Reichen, die man einzig als ficher annehmen kann. Adelheid 
vermäplte fich mit dem Marggrafen Heintich von Stade, und nath deffen Tode mit Werner 
von Veltheim, Grafen von Ofterburg und Altenhaufen, 

Beckmann nennt noch eine Jrmengard und Ana, die man aber beyde nicht anneh . 
men kann 4), 


#) f. Falcke Codicem Traditionum Corbeienf. p. 343.4. b) l. e. S. 397. cf Ber⸗ 
sam Th. J. ©, 401. d) Bertram I, c, ©. 380 — 401. 


‚er 
Geſchichte Albrechts des Bären. 


Ueber das Geburtsjahr unfers Albrecht ift man noch ungewiß, doch glaubt man, 
daß er entweder im Jahr 106 ober 1107 gebohren worden, Warum man ihm den Beynas 
men Bär gegeben , iſt ſchwer zu beftimmen ; oft heißt er auch Albrecht der Schöne. 
Daß der Vater ihn fchon frühzeitig mit Regierungsangelegenheiten befannt ju machen ges 
ſucht, laͤßt fich einigermaßen fehon daraus ſchließen, weil man Urfunden vom Jahr 1178 
und sı2ı findet, in welchen er als Zeuge genannt ift. Nachdem Otto im Jahr 1123 ge 1123. " 
ftorben war, folgte ihm Albrecht in der Graffchaft Ballenftäde als Regent nach. Er ver- 
wandelte noch in biefem Jahr das Schloß zu Ballenftädt in eine Abtey, und refidirte zu 
Afcpersieben, daher er auch nun öfter Graf von Afcharien als von Ballenſtaͤde genannt 
Dez; wurde, 
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wurde. Die Nachrichten von Otto haben uns bemwiefen, daß biefer fih mit ben mißver⸗ 
gnuͤgten Sachſen gegen Kayſer Heinrich V vereinigt hatte, Auch hierinn folgte Albrecht fei- 
nem Vater, Alle Unternehmungen des Kanfers erregten bey den Sadıfen Verdacht und 
Mißtrauen; als er nach) dem Tode Heinrichs bes jüngern, Marggrafen zu Meißen, die Marge 
graffchaft an Hermann von Winzenburg, und die Marggraffchaft faufig an Wikbert den 
"Reichen von Graitfdy übertrug, lehnte fi) Herzog Lothar von Sachſen dagegen auf, weil 
er behauptete, daß eine foldye Veränderung nicht ohne feine Einwilligung geſchehen koͤnne. 
Eothar entwarf alfo den Plan, daß Conrad von Wertin, Meißen und unfer Albrecht 
die Eaufig allenfalls auch durch die Gewalt der Waffen befommen follten. Albrecht und 
Eonrad, denen diefer Entwurf die vortheilhafteften Ausfichten öfnete, trugen Fein Bedenz 
fen, fich mit dem Herzog Lothar, zu vereinigen. Die Armee rücte bis vor Eulenburg. 
Wikbert vercheidigre fih zwar tapfer, und er würde wahrfcheinlic, feinen Gegnern viel zu 
2124. ſchaffen gemacht haben, wenn er nicht fhon am 15 May rı24 geitorben waͤre. Wifberts 
Sohn, Heinrich, konnte nicht widerftehn, und Albrecht blieb alfo indem Beſitz der Marg« 
grafichaft, er nannte fid) auch von diefer Zeit an in den Urkunden Marggeaf. Der Tod 
1125. Kayfer Heinrichs V im Jahr 1125 verficherte nun noch unſerm Albrecht den ruhigen Beſitz 
der Lauſitz, um fo mehr, da fein Freund fothar zum Kayſer gewählt wurde. Die Belehnung 
geſchah ſogleich zu Mainz nadı der Wahl, und forhar reiſte zur Krönung nach Achen, wo— 
hin ihn Albrecht begleitete. Er war aud) auf dem Neichstage zu Negensburg, welcher noch 
in eben dem Jahr gehalten wurde. Zu Straßburg, wohin fid) Lothar zur Feyer des Wey— 
nachtsfeftes begeben hatte, geſchah die Achtserflärung gegen den Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben, weil er ben Lothar nicht als König anerfennen wollte, den man daher auch im nächften 
2126. Sommer foͤrmlich mit Kriege zu überziehn, befchloß. Noch im Winter 1126 eröfnete dorhar, 
mit Albrechten verbunden, einen Feldzug gegen den Herzog Sobieslav I von Böhmen, wels 
her den Boͤhmiſchen Prinzen Otto von Mähren verdrängt hatte, Otto wendete fih an den 
Kayſer, ftellte ipm vor, daß ein großer Theil der Böhmen fid) mit ihm vereinigen würde, 
fobald fie fähen, daß ber Kayſer ſich feiner annähme, - Er begleitete dieſe Bitten mit Ge 
ſchenken. Lothar brach, weil er fi) von den Böhmen Verftärfung verſprach, nur mit etwa 
3000 Mann auf, Die mit der größten Mühe die Böhmifchen mit Schnee bedeckten Gebürge 
grftiegen und ſich Wege durch die dicken Wälder bahnten, _ Die armen Deutſchen waren 
noch nicht einmal auf freyem Felde, als fie in der Gegend von Chulmeck unvermuthet ange⸗ 
griffen wurden. Sie wehrten fich männlich), und verkauften ihr Leben theuer, aber endlich 
waren fie gezwungen, der fa ungleich größeren Macht der Böhmen zu unterliegen. Beynahe 
300 eble Deurfche fanden ihr Grab. Unter diefen war ber Prinz Otto felbft, die Grafen 
Milo von Amenesleben oder Alttensieben, Gebhard von Querfurt, Weringer von Quenftädt, 
Berthold von Achen, Walther von Arnſtaͤdt. In die Gefangenfchaft gerierh auch nebſt 
vielen 
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pielen andern Marggraf Albrecht, welcher ſich in dem Handgemenge allzu weit gewagt harte, 
Dieſes Ungluͤcks ungeachtet machte Lothar Veranſtaltungen zu einem neuen Angrif, und da— 
durch kam es noch fo weit, daß die Böhmen-felbft den Frieden ſuchten und auch erhielten. 
Sobieslav nahm Boͤhmen vom Kayfer zu Lehn, und die Gefangenen, alfo auch Albrecht, 
wurden ihrer Gefangenfchaft entledigt °), 
5) Belimanni.c, S. 26. Lenzim angeführten Werte S. 37. ff. Pauli (Carl Friedrich) 
allgemeine Preußſſche Staats geſchichte 1 8, ©, 209. ff. Bertram ll, c, S. 401 — 409, 


| $. 8. 
— Fortſetzung der Geſchichte Albrechts des Bären. 

Bald nach dieſer Begebenheit wurde Albrecht mit dem Marggraf Conrad zu Melßen 
in Händel verwickelt. Die Veranlaffung dazu war die Wahl Eiiderd zum Probft auf dem 
Petersberge. Luͤder war ein Anverwandter Albrechtd, und deswegen widerſetzte ſich Con« 
rad der Wahl, weil aber Albrecht Luͤdern aufs eifrigfte unterflüßte, mufte Conrad nachge⸗ 
ben %). Bis um diefe Zeit'war Albrecht immer mit dem Kanfer Lothar in dem beften -Ein« 


verſtaͤndniß, welches aber durch folgende Begebenheit unterbrochen wurde. Albrecht war. 


aͤußerſt milivergriügt, daß Lothar das Herzogtfum Sachfen dem Haufe Bayern zumendete, 
Er hielt es für rathfam, ſich einiger veften Pläge zu verfichern, und in diefer Abficht rückte 
er vor das Schloß Hildeogasburg, welches er auch am zten Pfingfttage 1129 einnahm und 
in Brand ſteckte. Er befagerte noch in eben dem Jahr die Warte Wunderflevo oder Guns 
dersieve, über deren Sage man nichts gewiſſes fagen kann, fah ſich aber durch den tapfern 
MWiderftand der Anhänger des Kanfers genoͤthigt, abzuziehn. Udo von Franckieben fiel 
in das Anhaftifche Gebiet, wurde aber bey Afchersieben erſchlagen. Diefe Begebenheit war 
für Albrechten von wichtigen Folgen. Lothar wurde fo erbittert gegen ihn, daß er ihm 131 
die Marggraffchaft Saufig wieder abnahm, und fie Heinrichen, einem Sohn Wickberts 
von Geritſch, übertrug. Der Zufammenhang diefer ganzen Geſchichte bleibe noch immer 
fehr dunkel, um ſo mehr, ba uns nicht befannt, iſt ob Albrecht über feinen Verluſt in befon- 
dere Verlegenheit gerathen ift, und ba er bald nachher von Lothar reichlich entſchaͤdigt wur⸗ 
de. Es würde Albrechten nicht ſchwer geweſen feyn, auf Rache zu denken und fich folche zu 
verfchaffen, denn Lothars eigne Sage war in mancher Ruͤckſicht bedenklich, da feine Gegner, 
vorzüglid; das Hohenftaufifche Haus, für ihn gefährlicher werden Fonnten, wenn Albrecht 
aufihre Seite getreten wäre, Auf dem Reichstage zu Luͤttich, wo Albrecht die Lauſitz verlohr, 
war Pabft Innocenz V felbft gegenwärtig, um von lothar Hülfe gegen den von einer andern 
Parthie erwählten Pabft Anaklet II zu erlangen, und da Sorhar es für unumgänglich noͤthig 
hielt, feinem Gegner Conrad in Italien die Spige zu bieten, fo wurde ein Roͤmerzug be: 


1129, 


n30. 


fehtoffen, welcher im Herbſt des Jahrs 1132 feinen Anfang nahm. Albrecht vereinigtefich 1132, 


bier 
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bier mit $othar ®), beffen Kriegsvölfer nur eine Fleine Zahl auemachten. Wäre Albrecht 
durch den Verluſt der Laufig ganz mit Lothar zerfallen, fo konnte er den Römerzug, wie 
mehrere Reichsſtaͤnde, von fich ablehnen. Verſchiedene Gefchichtfchreiber erzählen von dies 
fem Zuge mancherley Umftände ©), aber one Beweiſe. . Ya 
a) &, Chronicon montis Sereni ed. Maderi p. 7. b) Annalifta Saxo ad annum 134. 
3 Seckmann Th. V. S. 27. Gundling in der Geſchichte der Churmark Brandenburg ©. 388. 
erzählt, daß der Marggraf ſich mit großen Koſten geruͤſtet, auf Wuͤrzburg feinen Weg ge⸗ 
nommen, und um Himmelfarth Maria über 008 das Kridentiner Thal in ben 
roncalifhen Feldern angelangt ſey. Er weiß, daß Marggraf Conrad und unfer Albrecht 
vorzüglich die Belagerung von ber Stadt Monza, melde Herzog Eonrad zu Frauken mit 


— Voͤltern beſetzen laſſen, gefuͤhrt. Pauli 1. e. S. 211. läuguet Albrechts Zug nad 
talien. 


S. 9. 
Fortſetzung. 


Bey der Belagerung von Monza im Jahr 1133 verlohr ber Marggraf Conrad in ber 
Nordmark fein Heldenteben. Er hinterließ Beine Kinder, fondern nur einen Bruder , mel 
cher aber feine Anfprüche auf die Werlaffenfchaft madyen durfte, Albrecht chat beym Kay⸗ 
fer Vorftellungen darüber, und fothar trug weiter fein Bebenfen, ihm fein Geſuch zu erfuͤl⸗ 
fen. Er befaß fchon vorher in der Nordmark anfehnlicye Güter, die ihn in die Nothwendig⸗ 
feit verfegt hatten, gegen die Unruhen ber Wenden Vorfehrungen zu machen, und bie er 
nun defto lieber und ernfihafter beforgte, da er Sandesherr war, Die Belehrung geſchah 

1134: im Jahr 1134 zu Halberſtadt mit allen hierzu nöthigen Feyerlichkelten. Won den Hands 
fungen Albrechts kurz nach diefer Zeit haben uns die Geſchichtſchreiber größteneheils in voͤl⸗ 
figer Ungewißheit gelaffen. Daß er bey dem Antritt feiner Regierung mit dem Kayfer 
völlig ausgeföhnt feyn mochte, laͤßt fich mit vieler Wahrfcheinlichfeit glauben. Albrecht 
ſah auch felbft ein, daß jegt der Zeitpunkt nicht ſeyn möchte, feine Anfprüche auf Sachen 

1136. und auf die Billtungifchen Güter geltend zu machen. (S. weiter unten) - Er kam öfterer 
mit dem Kapfer an einem Orte zufammen , und alle feine Borftellungen fanden beym Kapſer 
Eingang. Auf feine Empfehlung begnadigte fothar die Kaufleute in Quedlinburg mit feir 
nem befonbern kayſerlichen Schirm. Seine Befisnehmung der alten Mark und der day 
gehörigen Länder verwickelte ihn mit dem wendiſchen König Przibislav in einige Graͤnzſtrei⸗ 
tigfeiten, die in einen würflichen Krieg ausbradyen. Er überfiel feine Feinde, und thaf 
in ihren Befigungen vielen Schaden. . Das Kriegsgluͤck war fo fehr auf Albrechts 
Seite, daß man ihn um Frieden bitten mußte. Mehrere Gefchichrfchreiber behaupten, 
Albrecht fen durch diefen Krieg abgehalten, den K. Lothar auf feinem zweyten Zuge nach 
Stafien zu begleiten; fie Haben aber den Saͤchſiſchen Annaliften gegen ſich *), — 
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daß Lothar den Herzog Heinrich und ben Marggraf Albrecht von Potenza aus jur Bela⸗ 
gerung von Salerno fommanbdirt habe, welche Stadt ſich auch zur Uebergabe bequemen 


mußte: Nun erfolgte aber K. Sothars Tod am 3 Dec. 1137, als er eben auf der Ruͤckreiſe 1137. 


begriffen war. Diefer Fall bedrohte ganz Teutfchland mit der augenfcheinlichften Gefahr 
des Ausbruchs großer innerlicher Unruhen. Lothar hinterließ Feine männliche Erben, und 
feine einzige Tochter Gertrud war an ben Herzog Heinrich den Großmürhigen oder Hoffärti« 
tigen von Bayern und Sachſen vermaͤhlt. Heinrich hatte dadurch das ganze Herzogthum 
Sachſen und die ſehr beträchtlichen Familienguͤter Lothars befommen, und diefe, verbunden 
mit feiner Tapferfeit und Geiftesgröße, hoben ihn an die Spige der mächtigen Fürften 
Teutſchlands. Diefe Größe erweckte natürlich den Neid andrer Fuͤrſten. Die Fränfifche 
Familie, welche vorher den fanferlichen Thron beſaß, hatte nod) immer Anhänger. ons 
rad, Herzog von Franken, und Herzog Friebrid von Schwaben, der Bruder Conrade, 
waren Lothars vorzüglichfte Nebenbuhler. Sie fonnten zwar wegen Sothars entſchiedenen 
Kriegsglücts bey deffen geben nicht viel thun, fo fehr es auch ihr Wunſch feyn mochte, 
Diefe und andre fingen an zu fürchten, daß Heinrichs Mache, im Fall er Kayfer werben 
follte, für fie von den gefährlichften Folgen feyn dürfte, Albrecht befand ſich in eben dem 
Falle. Er behauptete, daß eben die Saͤchſiſche Belehnung, die der Kayſer Lothar feinem 
Schwiegerſohn gereicht harte, gegen bie Rechte fen, weil feine Mutter, Eilife, des legten 
. Bilungifchen Herzogs ältefte Prinzeffin, nach deffen Tobe billig anfehnlicher hätte bedacht 
werden follen, wozu noch der Umftand kaͤme, daß fein Water, Otto der Reiche, das Hera 
zogthum Sachſen wuͤrklich ſchon einige Zeit mit Bewilligung Kapfer Heinrichs befeffen ges 
habt; auch fen der Fall gany ohne Benfpiel , daß zwey Herzogthuͤmer einer Perfon übertra« 
gen wären. Da nun Herzog Heinrich überdies von feinem Water das Herzogthum Bayern 
geerbt habe, fo fen nichts billiger, als daß das Herzogthum Sachſen auf den älteften Enkel 
des Herzogs Magnus falle. Um Albrechts Anſpruͤche noch beffer zu-überfegen, dient dieſe 
Tafel : ; 


Magnus, ber letzte Herzog von Sachſen aus bem Billungifchen Stamme, 








‚Otto der Reihe Eilike Wulfbild, Heinrich ber Schwarze Kapſer Kothar. 
Gr.v. Balleuſt. Herzog v. Bayern. 
Albreche der Bir Heinrich ber Hoffärtige, . 
Marggr. ber Nordmark. Herz. v. Bayern und Sachſen. 
‘ — — — nt — — — — ⸗ = 
Otto IJ. Marggraf Albrecht Heinrich der Löwe, ' 


v. Brandenburg. Herzoz zu Sachſen. Herzog von Bayeru und Sachſen, und Stammwater 
bed jetzlgen Hauſes Brauuſchweig und Luͤnebutg. 


Un, Theil. Pr 0 Würke 
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MWürftich berief ſich Albrecht. nicht ſowol auf das. weibliche Erbrecht, : als vielmehr „barauf,, 
daß fein Water ſchon mit Sachfen beliehen gewefen wat... Richenza, die verwittwete Kay⸗ 


„ ferin , fehrieb im- Jahr 1138 eine. Berfammlung. der Sächſiſchen Fürften und, Edlen nach 


Quedlinburg aus, um fie.auf die Seite ihres. Schwiegerfohns zu leuken, damit ſie ihn bey 
der. nahen Königswahl unterftügen moͤchten. Albrecht befürchtete nicht. ohne Grund, daß 
dieſe Worfehrung der. Richenza für ihn von nachtheiligen Folgen feyn könnte, und deswegen 
dachte er auf Mittel, ſie zu verhindern... Er zog alle.feine Truppen zuſammen, und lagerte 
fich fo um Quedlinburg, daß niemand in die Stabt konnte. Dadurch verhinderte er die 
Unternehmungen. der KRanferin.d), Ks bildeten ſich nun zwey Partheyen, deren eine auf 
Heinrichs, die andre auf Albrechts Seite war, und hätte fi) die Kayſerin nicht ſo ſehr für 
ihren Schwiegerfohn verwendet, fo würde Albrecht gewiß feinen Gegner überwogen haben, 
Diefer Streit veranlaßte nun eine Zufammenfunft mehrerer Reichsftände zu Coblenz, von 
welcher Conrad von Schwaben, ausdem Haufe Hohenſtauſen, zum. römifchen Koͤnig ger 
wählt wurde. Die Krönung gefehah am 22 März zu Achen. Albrecht: hatte an dieſer 
Begebenheit feinen Theil, denn er war nicht gegenwärtig, ſondern wahrſcheinlich zu Qued⸗ 
linburg, um: die vorerwaͤhnte Zufammenfunft daſelbſt zu hintertreiben. Heinrich proteſtirte 
gegen die Wahl Conrads, und erklaͤrte oͤffentlich, daß er ſich demſelben nie unterwerſen 
wuͤrde 9% 

9) adans, 1137. \r 678. b)idem ad annum 1138, «) Bertram I, c, ©, 4167427. 

Panli }, e, S. 212 ff. 


8. 10. 
Fortſetzung. 


Conrad war fo glücklich, daß gleich nach feiner Kroͤnung eine beträchtliche Zahl teut. 
feher Fuͤrſten auf feine Seite traten, und unter ihnen auch M. Albrecht. Andere Saͤchſiſche 
FZürften, als Conrad, Marggraf zu Meißen, der Pfalzgraf Friedrich, der Graf Siegfried 
von Boineburg, der, Marggraf Rudolf von Stade, traten auf Heineihe Seite, und ent⸗ 
ſchloſſen ſich, auf das inftändige Bitten der verwittweten Kapferin, den Marggraf Albrecht 
mit ihrer gefammten Macht anzugreifen. Gegen alle Wahrfiheinlichkeit war Albrecht fo 
gluͤcklich, diefe verbundenen. Beinde bey Mimirberg gänzlich zu fchlagen, und, viele berfelben 
zu Gefangenen zu maden *).. Conrad glaubte, daß jeßt ber wahre Zeitpunkt ſeyn möchte, 
eine allgemeine Anerkennung auszuwürfen, Er ſchrieb daher um Pfingften einen Reichstag 
nach Bamberg aus, auf welchem nicht nur. die. Kayſerin Richenza, ſondern auch bie ibm: - 
bis dahin noch abgeneige gewefenen Sachfifchen Fuͤrſten erſchienen, und ihn als Römifchen Ko⸗ 
nig anerfannten. Dan glaubt, baß Albrecht bey diefer Gelegenheit feine Anfprüchesauf 

FF Sach ⸗ 
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Sachfen wieder angebracht habe. Doc) uns ift von dem Gange der Verhandlungen nichts 
befannt worden. Heinrich war nicht felbft auf dem Reichstage, und daher fonnte man niche 
wiſſen, ob er nicht den ungeftörten Befis Sachfens zu der Hauptbedingung, unter welcher 
er Conraden anerfennen wollte, machen würde, Er mar zwar jegt von vielen feiner vorigen 
Freunde verlaffen, allein die Reichskleinodien waren noch in feinen Händen, und die Fürften 
von Bayern feine Freunde, Conrad fehrieb noch eine Neichsverfammlung auf das Feſt 
Peter Pauls nad) Regensburg aus, und dem Herzog befahl er, die Reichskleinodien mitzu. 
bringen. Heinrich und dieBayerfchen Fürften erſchienen, und die legteren hielten es größten. 
theils für rarhfam, ſich zu unterwerfen, Selbſt Heinric) fah ein, daß er die Krone 
nicht zu behaupten im Stande fen; er entſchloß ſich alfo, unter mancherley zweydeutigen 
Verfprechungen die Kleinodien dem König Conrad einzuhändigen, Nun war der Grund zu 
der Ausführung bes großen Plans gelegt, nad) welchem das Hohenftaufifche Haus Teutſch⸗ 
land um feine Freyheit bringen wollte, welches Unternehmen jedoch unausgeführt blieb, 
Heinrich verlangte die Beleihung über feine bisher gehabten Herzogthuͤmer, aber fein Begeh⸗ 
ren wurde nicht erfüllt. Es wurde noch ein Keichstag zu Augsburg gehalten, und hierauf 
ergrif man die Waffen. Der König befürchtete, von Herzog Heinrich überfallen zu wer- 
den, daher verließ er den Reichstag, ohne von ben verfammelten Fürften Abfchied zu nee 
men, und begab ſich nach Würzburg. Hier wurde Heinrich in die Acht erklärt, welcher 
indeffen nichts verfäumt Hatte, in Sachſen ſolche Vorkehrungen zu treffen, wodurch er Con⸗ 
rads Abfichten zu vereiteln glaubte Konrad hielt noch einen Reichstag zu Goßlar, auf 
welchem dem Herzog Heinrich beyde Herzogthümer abgefprochen wurden. Albrecht war zus 
gegen, und erhiele Sachfen, Bayern aber übergab Conrad feinem Gtiefbruber, dem 
—— von Oeſterreich. Won dieſer Zeit an nenne ſich Albrecht Herzog zu 

Sachfen 9). 


a) Annalifta Saxo ad annum 1138. 
b) Origg, Mulhufanae in appendice n, II, p, 172, Bertram I, « 427. ff. ’ 


! 


S. ın 
Albrechts unglädlidye Kriege, 


Der förmliche Ausbruch des Kriegs war nun ganz unvermeiblih, denn Heinrich 
konnte unmöglich den Verluſt feiner beyden Herzogthümer, und felbft eines Theils feiner 
Erblande, gleichgültig ertragen, Er dachte jegt mehr auf die Erhaltung Sachſens und der 
Erblande, als auf Bayern, welches der Herzog Jeopold mit feiner Armee überzog, weil es 
fich ihm nicht freywillig unterwerfen wollte. Einige Sächfifche Herren, vorzüglich der Erzbi, : 
ſchof zu Magdeburg, Conrad, blieben aa freu, und mebrere andere waren über Die 
. pp 2 Belel, 


139. 
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Beleihung Albrechtd mißvergnügt, weil fie ohne ihre Zuziehung gefchehen war. Albrecht 
mußte alfo mit Gewalt durchzudringen fuchen, und er war aud Anfangs überaus glüclic). 
Er eroberte $üneburg, Bardewick und Bremen , nebft ben umliegenden Gegenden. Dem 
Grafen Adolph von Holftein, welcher auf Heinrichs Seite blieb, nahm er fein ganzes fand, 
und gab es Heinrichen von Badewide. Herzog Heinrich ließ noch immer den Muth nicht 
finfen, fondern bot alle feine Kräfte auf, um ſich In feiner Würde zu erhalten, Seinem 
Bruder Welf übertrug er die Angelegenheiten In Bayern, und er felbft ging Albrechten 
entgegen, und zwar mit einer diefem fo überlegenen Macht, daf die verlohrnen Pläge wieder 
in feine Hände kamen. Heinrich war damit noch nicht zufrieden, fondern er fiel in Albrechts 
Erblande ein, verwüftete alles, und zerſtoͤrte aud) das dem Grafen Bernhard gehörige 
Schloß Plögfe, weil diefer ein Werbundener Albrechts war, Holftein fam an feine vor⸗ 
maligen Befiger zurück, der Marggraf Rudolf von Stade nahm fogar Albrechten die nörd« 
liche Markgraffcyaft ab *), und es blieb ihm nichts übrig, als beym König Hülfe zu fuchen. 
Conrads eignes ntereffe war fehr damit verfnäpft, daß Albrecht in dem ihm verliehnen 
Herzogehum gefchügt würbe, denn er felbft hätte bey dem meiteren glücklichen Fortgang 
Heinrichs um feine Krone fommen fönnen, und deswegen wollte er jeßt mit einer großen 


“Armee , bey welcher ſich, nebſt vielen :geiftlichen und weltlichen Fürften, auch Albrecht bes 


fand, nad) Sachfen gehen, Er fam bis Hiefchfeld, und Heinrich war ihm bis Kreuzburg 
in Thüringen entgegen gegangen, er wollte aber noch bis Hirfchfeld vordringen, und dann 
durch) eine Schlacht entfheiden, ob Conrad den Thron rechtmäßig beſaͤße. Bey diefer tage 
der Sachen that der Erzbifchof von Trier, Albaro, welcher einfah, daß ein Treffen ben 
Krieg nicyt endigen würde, den Vorſchlag zu einem Jahrlangen Waffenftillftande, welcher 
auch angenommen wurde, Auf einem Reichstage zu Queblinburg follte der ganze Streit 
durch ein Fuͤrſtenrecht entfchieden werden. Der Tod Herzog Heinrich gab aber der ganzen 
Sache eine andre Wendung. Sein einziger Prinz, Heinrich, in der Folge Loͤwe zugenannt, 
hatte kaum bas zehnte Fahr zuruͤck gelegt, und obgleich feine Mutter Gertrud, feines Bas 
ters Bruder Welf, der Erzbifchof Conrad und andere Muth genug hatten, den jungen 
Prinzen, der wuͤrklich auf aller Mitleiven Anfpruch machen Fonnte, zu unterftügen, fo 
glaubte Albrecht doch jegt den wahren Zeitpunkt erreicht zu haben, das ihm ehmals über- 
tragne Herzogthum Sachfen wieder an ſich bringen zu fönnen. Er that noch in dem Jahr 
1179 einen Zug in das Bremifhe, um am Tage Allerheiligen das fogenannte Botding 
oder Sandgericht zu halten, Die verwittwere Kayſerin Richenza hatte in biefer Gegend no) - . 
fo viele Freunde, daß Albrecht in die äußerfte Gefahr gerieth, von feinen Feinden gefangen 
zu werden. Im folgenden Jahr fielen diefe in Albrechts Erblande ein, zerftörten das alte 
Schloß Anhalt, nebft den Echlöffern Groͤningen, Gebilig und Witka, fo daß Conrad 
abermals um Huͤlfe angerufen werden mußte, deſſen eigne Sage aber nicht die vortheilhaf⸗ 

tefte 
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teſte war. Er hatte bald in Franken, bald in Bayern, bald am Rhein mit dem muthlgen 


14 


Herzog Welf zu fechten, welcher theils für feinen Brudersfohn, theils in eigner Sache ge 


gen ihn zu Felde lag, und ihn alfo hinderte, ſich Herzog Albrechts mit vollem Nachdruck 
‚anzunehmen. K. Conrad fchien feine Gefinnungen etwas geändert zu haben, nachdem 


Herzog Heinrich der Großmüchige geftorben war, denn er überlegte wohl, daß, wenn er 
ſich nur mit dem jungen Heinrich verföhnte, diefer ſich gewiß ruhig halten würde, Albrecht 


ſah alfo vor der Hand fein Mittel, ſich in den Befis feiner Erblande zu ſetzen, und hielt ſich 
jegt meiftens.am kayſerlichen Hofe auf. Der Herzog Heinrich) und deffen Mutter waren in 
dem Beſitz der Anhaltifchen Sänder, und Herzog Nubolf zu Stade hatte Soltwedel inne, 
Eonrad felbft fuchte ſich durch Friedensunterhandlungen. Ruhe zu ſchaffen, aber er harte die 


- Kränfung, auf dem Neichstage zu Würzburg im Jahr ır41 vergeblich daran zu arbeiten, 


Der Tod der Kanferin Richenza veränderte jedoch alles: Heinrich der Loͤwe mar erft dreyzehn 
Jahr alt, und er verlor nebft feiner Mutter auch einen treuen Freund des Welfifchen Haus 
fes, den Erzbiſchef Conrad von Magdeburg. Der Kanfer hielt hierauf abermals einen 
Keichstag zu Franffurt, auf welchem ſich faft alle teutfche Fürften einfanden, Der an ein 
ander hängende Verlauf der Verhandlungen ift zwar nicht befannt, aber der Ausgang der 
Sache und die Bedingungen des Friedens waren folgende: Herzog Heinrich der Loͤwe befam 
das Herzogthum Sachfen wieder zu Lehn, und blieb auch unftreitig in dem Beſitz aller vors 
her inne gehabten Billungifhen Güter. Dagegen mußte er feinem nunmehrigen Stiefoater 
Heinrich H, welcher fich nach gefchloffenem Frieden noch zu Frankfurt mit Gertrauden, der 
Tochter Kayſer Lothars, vermäßlte, das Herzogthum Bayern überlaffen, womit fein Bas 
tersbruder Herzog Welf VI aber nicht zufrieden if. So hatte Albrecht, wie fein Water 
Otto, das Schidfal, daß er das ihm zu Lchn gereichte Herzogthum Sachfen fahren laſſen, 
und zufrieden feyn mußte, feine nördliche Marfgrafichaft und die Anhaltifchen Sande wie: 


der zu befommen. Er fehrte nad) fünfjähriger Entfernung von demfelben zurüd, und von 


diefer Zeit hörte er auf, den Titel Herzog zu Sachen zu führen. Go genoß Albrecht 
endlich mit feinen Unterthanen den lange entbehrten Frieden d). 


a) Bertram 1, c, 430, 431, b) Bertram ], c, 4317438. 


$, 12. 
Albrecht erbt die Wendiſchen Länder,’ 


Das Gluͤck, welches unferm Albrecht verſchiedene Jahre hindurch gar nicht günftig 
geweſen war, fuchte ihn in der Folge wieder zu entfchädigen. Zwiſchen ihm und dem 
Wendifchen Könige Przibislavs, welcher nach Annehmung der hriftlichen Religion Heinrich 
Bieß, war die genaueſte Freundſchaft, und diefer ernannte Albrechten, weil er Feine Nach» 


Ppyp 3 fommm 
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kommen hinterließ, zum Erben. Heinrich ftarb in dem Zeitraum vom 1142-1147, md 
Albrecht trat die Erbſchaft an, die zwat nie mit dem teutfhen Reich zufammen hing, 
von Albrechten aber erft demfelben zu behn aufgetragen wurde. Vermuthlich hofte er dadurch 
defto mehr Sicherheit zu befommen, denn er fand noch hier und da Widerſtand bey ben 
Wenden, die fich feinem teurfchen Fürften unterwerfen wollten, Die einzelnen Begeben ⸗ 
beiten, welche durch diefe Erbfhaft veranlaßt wurden , gehören in die Geſchichte des Hau- 
fes Brandenburg *). Albrecht nahm um diefe Zeit an den Reichsangelegenheiten meiftens 
Theil, und er befand ſich öfters in biefer Abſicht beym Kayfer b). Auch erhielt ex die Erz⸗ 
fämmererwürde, 


a) Siche den ı Theil dieſes Werts S. 260 — 263. b) Bertram l. e. ©, 440. sr. 
Pauli l.c. ©. 221—236. . 


$. 13. 
Albrechts Zug gegen die Wenden, 


2147. Das Jahr 1147 iſt in der Geſchichte Albrechts beſonders merfwürbig. Der berühm« 
se Abt gu Clairvaur, Bernhard, ber Pabft und ein großer Theil der Geiftlichkeit drangen 
auf einen Kreuzzug, und um diefen zu Stande zu bringen, wurde ein Reichstag zu Regens⸗ 
burg gehalten, Niche alle Zürften willigten in diefen Vorſchlag, befonders machte Albrecht 
Einwendungen Dagegen, beten Grund aber nicht Feigherzigkeit war, Er hielt die Bezwin ⸗ 
gung der nahen Wenden für nothwendig, durch deren oͤftere Unruhen er fo fehr litt. Er 
fand verfihiedene Mächte, bie fich in diefer Abficht mit ihm vereinigten, z. B. ben Erzbifchof 
Friedrich von Magdeburg, die Biſchoͤſe Rudolf von Halberftadt, Wernern von Münfter, 
Keinparden von Merfeburg, Wickern von Brandenburg, Anfelmen von Havelberg, Hein« 
rich von Dfimüg und den Abt Wibald von Corvey. Won weltlichen Fürften waren bey ihm 
Conrad, Marggrafzu Meißen und die Pfalzgrafen Friedrich und Hermann, Die Truppen 
‚alter dieſer beliefen ſich nach dem Zeugniß der alten Gefchichtfhreiber auf 60000 Mann, bie 
aber mod) durch) die Dänen und Polen anfehnlic vermehrt wurden. Heinrich der Löme ging 
zu gleicher Zeit mit einer anfeßmlichen Armee den Obotriten entgegen. Der Zug war anfäng« ⸗ 
dich auf die Feftung Demmin gerichtet. Die Belagerten wehrten ſich tapfer, und ein Aus 
fall, den fie zu rechter Zeit thaten, koſtete vielem Dänen das geben. Die Niederlage wuͤr⸗ 
de außerordentlich groß gemefen feyn, wenn die Teutſchen nicht noch zu Hilfe gefommen 
wären. Die Belagerung verzog fi) indeffen fange, und die Kriegsheere, befonders bie 
Dänen und Polen , verheerten Pommern und Mecklenburg fo fehr, daß bie’ Landesherren 
darüber mißmürhig wurden. Sie fanden es zu traurig, gegen ihre Unterehanen zu fechten, 
und zugleich ihre Laͤnder zu verwüften. Die Slaven wurden geſchont, und nie auf ber - 

. i 6 
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fo verfolgt, wie unter andern Umftänden zu gefchehen pflegt. Endlich verfprachen fie, ſich taue | 
fen zu laffen. Es wurde Friede, und fo waren jene fuͤrchterlichen Anftalten meift vergeblich 
gemacht *). 

2) Bertram l. e. ©. 443 — 446. 


$. 14. 
Albrechts Krieg mit Heinrich dem Löwen, 

Die nächften Jahre in der Gefchichte Albrechts find weniger reich an großen Beger 
benheiten, Er befchäftigte fich jegt vorzüglich mit einer befferen Einrichtung der Marf Brane« , 
denburg, und Dämpfung der Unruhen, welche die mißvergnügten Wendifchen Untertha« 
nen erregten, Um diefen Zweck zu erreichen, berebete er fich mit dem Erzbifchof Friedrich 
zu Magdeburg, mit anderen Saͤchſiſchen Fürften und den Polnifhen Herzogen Boleslav 
und Mifefo zu Kruswid, Die Folge davon war, daß die teutfchen Herren ein Buͤndniß 
ſchloſſen, und eine Verlobung zwifchen Albrechts Sohn, dem Marggraf Otto, und der Pol» 
nifchen Prinzeßin Judith zu Stande kam. Mit dem Herzog Heinrich gerieth Albrecht von 
Zeit zu Zelt in gewiſſe Verhaͤltniſſe, welche das gute Vernehmen zwiſchen beyden ftörten, - 
Heinrichs Mutter ftarb im Fahr 1150, und gleich darauf grif er feinen Stiefvater den Her» rı50, 
309 Heinric) von Bayern an. Der nun aus Paläftina zurücgefommene König Conrad ver» 
einigte fid) mit Bayern, und auch Albrecht trat auf die Hohenftaufifche Seite nebft einigen 
andern Fürften, deren Neid Heinrich der $öme auf ſich gezogen hatte. Albrecht bewog Con⸗ 
raden nach Sachfen zu fommen, da Heinrich) felbft in Bayern war, Braunſchweig wurde 
wuͤrklich belagert, ehe Heinrich etwas davon erfuhr. Sobald er aber von der Gefahr, in 
welcher fich fein Herzogthum befand, Nachricht erhielt, eilte er fo viel nur möglich war, 
demfelben Huͤlfe zu fchaffen. Er ließ feine Freunde zufammen rufen, fuchte ihren Much 
aufzurichten und eilte, nur von drey freuen Dienern begleitet, nach Sachſen. Conrad hatte 
zwar alle Wege befegt, aber Heinrich ſchlich fich doch durch, und hatte, ohngeachtet dies 
um Weynachten gefhah, nur fünf Tage gebraucht, um aus Bayern hier anzufangen, 
Seine Unterthanen wurden über die unerwartet ſchnelle Ankunft ihres Fürften in die gröfte 
Freude verfeßt, und fie faßten den Entſchluß, ſich aufs äußerfte zu wehren. In dem för 
“ niglichen Sager verbreitete fid) ein allgemeines Schreden, fo daß Eonrab es für das befte 
biele, die Belagerung aufzuheben und nach Goßlar zurüd zu kehren. Albrecht folgte diefem nzr, 
Beyſpiel, und fo hatte der Krieg ein plößliches Ende. Bald nachher gerieben Albrecht 
und Heinrich der Loͤwe wiederum in einen Streit über die Befigungen der ausgeftorbenen 
Grafen von Plögfe und Winzenburg, der noch nicht beygelegt war, als K. Conrad am 13 
Sebruar 1152 ftarb ®). - 1152- 

s) Beckmann le x. 3.6.38 Bertram 6, 446— 449% Pauli 1 B. S. — 
15, 
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$. 15. 
Die Streitigkeiten zwiſchen Albrechten and Heintichen dauren fort, 


Der Tod bes Rönig Conrads hatte Feine fo große Folgen, als man hätte glauben follen, 
Sein ältefter Prinz Heinrich, welcher Nachfolger des Vaters werben follte, war ſchon im 
Jahr 1150 mit Tode abgegangen, und der zweyte, Friedrich, mar noch zu jung, um ges 
waͤhlt zu werden. Ganz Teutfehland war der langwierigen Streitigkeiten des Hohenftaufi« 
ſchen und Welfifchen Hauſes überdrüßig, und grade um diefe beyzulegen, ſah das Reich 
bey der jegigen Wahl auf den Herzog Friedrich von Schwaben , der von wäterlicher Seite ein 
Hohenftaufe, von muͤtterlicher aber ein Welf war. Er wurde auch wuͤrklich zu Frankfurt 
am 5 May 152 gewählt und am 8 un. zu Achen gekrönt. Albrecht war über diefe Wahl 
befonders vergnügt, meil er immer auf Hohenftaufifcher Seite geweſer war, und den gang 
natürlichen Schluß mit Grunde machen konnte, daß Friedrich mit der zu weit ausgedehnten 
Macht Heinrichs des Löwen nicht zufrieden feyn würde. Anfangs ſchien zwar das befte Ein« 
verftändniß zroifchen beyden obzumalten, die Folge aber bewies das Gegentheil. Gleich beym 
Antritt der Regierung trug Heinrich feine Klagen nicht nur wegen des ihm entriffenen Herzog⸗ 
thums Bayern, fondern aud) feine Anfprüche auf die erledigten Graffchaften Winzenburg 
und Piögfe vor. Bey ben fegtern Anfprüchen Heinrichs war Albrecht gar fehr intereffirt, 
denn er verlangte beyde Grafſchaften ungetheilt zu befigen, Ueber die Rechtsgruͤnde beffels 
ben ift uns nichts befannt, Auf dem erften Neic)stage, den K. Friedrich zu Merfeburg noch 
1152, im Jahr 1152 hielt, wurden Verſuche gemacht, bie Sache beyzulegen, aber die Bemühung 
war fruchtios, weil des Kayfers Anfehen noch nicht Gewicht genug hatte. In einer alten 
- $üneburgifchen Chronik *) fteht die Nachricht, daß die beyden Fürften gleich nach geendigtem 
Merſeburgiſchem Reicystage gegen einander zu Felde gezogen feyn follen. Friedrich fuchte des« 
wegen auf einem andern Reichstage zu Würzburg Die Sache durch einen Vergleich beyzule⸗ 
gen, meldjes ihm aud) gelang. Albrecht erhielt die Graffchaft Plögke und Heinrich Wins 
genburg. Friedrichs Wuͤnſche waren nun auf verfchiednen Neichstagen, bie Herzoge von 
Bayern und Gachfen völlig zu verföhnen, und dann einen Roͤmerzug zu unternehmen. Heine 
sich von Bayern fuchte dadurch, daß er auf ben Reichstagen nicht erfchien, der ihm zuge« 
mutheten Abtretung Bayerns an Heinrich den Loͤwen auszuweichen ; allein es wurde ihm 
1354. 2154 auf dem Keichstage zu Goßlar, dem auch Albrecht beywohnte, feyerlich abgefprochen, 
obgleich Heinrich der Loͤwe ben würflichen Befig noch nicht gleich befam. Albrecht Fonnte 
mit diefem Ausſoruch fo wenig zufrieden feyn, als viele andere Keichsftände, Heinrich war 
won jeher Albrechts flärffter Mebenbuhler gemefen, und fonnte dieſer nun wohl bey einem fo 
ſehr beträchtlichen Zuwachs der Macht Heinrichs gleichgültig ſeyn ?  Diefe Unzufriedenheit 
iſt unftreitig die Urſache, daß Albrecht am dem vorher beſchloſſenen Nömerzuge, der nun 
. 55 
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1155 unfernommen wurde, feinen Theil nahm. "Um dleſe Zeit ftiftete Albrecht das Kloſter 
liezkau b). 
a) In Eccardi SS. R Germ. Tom, I, p. 1383. b) Bedimann I, c, Th. 5. S. 28. b, 
Kengs l. c. ©, 41. Pauli®, 1. S. 239. ff, Bertram ©. 449 — 457. 


$. 16. 
Sernere Perrichtungen Albrechts des Bären, 


Im Jahr 1156 entftanden in den Wendifhen Befisungen Albrechts große Unruben, 
bie feine Gegenwart dafeibit nothwendig machten. Ein Wendifcher Prinz Jaßo, der 
Schweſterſohn des legten Wendifchen Königs Przibislav, machte auf die an Albrechten ge 
kommene Berlaffenfdraft feines Werrers Anfprüde. Er wurde von den Herzogen von Pom⸗ 
mern unterflüßt, und ehe Albrecht geaenmwärtig war, befand fidy Die Stadt Brandenburg 
ſchon in feindlichen Händen. Der Marggraf machte gute Anttalten zu der Wiedereroberung, 
‚aber feine Truppen murden mit anfehnlichen Ver uſt zurück gefblaren, und Albrecht erreichte 
‚feinen Zweck erft im folgenden Jahr. Die weitiäuftigere Erzählung diefes Kriegs gehört 
in die Brandenburgifche Geſchichte. Unter bie merfwürdigen Ereigniffe in der Geſchichte 
Albrechts ift feine im Jahr 1158 unternommene Neife in das gelobte fand zu zählen, von 
der er nebit feiner Gemahlin und dem Biſchof Ulrich von Halberſtadt im folgenden Jahr glück 


1155» 


1156, 


1158. 


lid) zuruͤck kam. Won ungleich größeren Folgen war aber Albrechts Klugheit, die er inber 


Aufnahme vieler aus Holland, Seeland, Flandern und den Niederlanden überhaupt aus- 
wandernder Menſchen blicken ließ. Er fannte den Werth einer flarfen Bevölferung, und 
verteilte diefe deute in der Mark und den Anhaltifchen Landen. Vorzuͤglich liefen ſich viele 
dieſer $eute in dem Deffauifchen und Zerbftifchen nieder, Der Name Zläming oder das Sand 
ber Flamänder hat ſich auch noch bis jegt erhalten, und es werden bier Worte gebraucht, 
‚bie man weder in der platdeutfchen, nieberfähfifchen, noch in der weſtphaͤliſchen Mundart, 
-wohl aber in der hollaͤndiſchen Sprache hört. Diefe landesväterlid) » guten Anftalten für die 
Verbefferung ber zum Theil durch Kriege fehr entvölferten Provinzen zogen Albrechten gar 
nicht von feiner Theilnehmung an dem allgemeinen politifchen Zuftande Europens ab, Der 
‚päbfiliche Stuhl war feit etlichen Fahren zwiſchen Alerander I und Victor IV geteilt, 
Nach des legtern Tode wählte deſſen Parthey Paſchal III zu deffen Nachfolger, Dieſe ges 
theilte Würde harte in vielen Fällen unangenehmen Einfluß. Friedrich I gab fi deswegen 
1162 Mühe, In Burgund eine Kirchenverſammlung zu Stande zu bringen, und ging felbft 
nach Stalin. Albrecht fand fib am Eayferliben Hofe ein, um da die päbftlihen erun- 
gen zu fhlichten , jedoch diefer Zweck wurde nicht erreicht *). 
) Bertram 8,455. ff. Pauli 13,6, 240. f. Beckmann l. c. %.5. S. 2a8. 


Hi Theil, ag $. ı7. 
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S 17. 
Beſchiuß der Regierungsgefdrichte Albrechts, und deffen Tod. 


Immittelſt, daß der Kayſer, Albrecht und mehrere Reichsfürften ſich mit den paͤbſt⸗ 
lichen Unruhen beſchaͤftigten, wurde die ſeit einiger Zeit zwiſchen dem Marggrafen und Hein« 
1166. rich dem Loͤwen herrſchende Ruhe und Eintracht wieder unterbrochen, Die Weranlaffung - 
dazu war unftreitig die fortwäßrende Ausbreitung der Macht Heinrichs. Einige andre bes 
nachbarte Fürften blieben dabey fo wenig wie Albrecht gleichgültig, Deswegen verbatt« 
den fich mit Albrechten der Erzbifchof Wichmann von Magdeburg, der Bifchof Hermann 
von Hildesheim, Ludewig, landgraf von Thüringen, Marggraf , Albrecht von Bran- 
denburg, mit feinen Söhnen, Otto, Marggraf von Kamburg, beffen Bruder, Als 
brecht, Pfalsgraf nebft andern , und vorzüglich Reinold, Erzbifchof von Edin. Kate 
fer Friedrich I erfuhr mit Unzufriedenheit diefe Auftritte , welche würffich dem guten 
Fortgang feiner Waffen in Italien Abbruch thaten. Er eilte daher gleich nach feiner Zur - 
ruͤckkunſt dieſen Händen ein Ende zu machen, und es gelang ihm endlich, zu Bamberg 
einen Vergleich zu Stande zu bringen, der auf dem folgenden Reichstage zu Würzburg noch 
befräftiget wurde. Der Kayſer war ber Meynung, daß die Sächfifchen Fuͤrſten ohne hin⸗ 
längliche Veranlaſſung den Krieg gegen Heinrich unternommen hätten, baher begünftigte er 
in feinen Ausfprüchen denfelben gar fehr, und die heimliche Feindfchaft wurde baburch nur 
größer. Unter Albrechts legte Regierungsgefchäfte gehört feine Gegenwart auf dem großen 
Meichstage zu Bamberg im Jahr 1169 , welcher nicht mit dem vorher erwehnten verwechſelt 
merben darf. Bekanntlich wurde auf demſelben K. Friedrichs I ältefter Sohn, Heinrich, 
269. zum Roͤmiſchen König ermähle. Albrecht beobachtete ſowohl dabey als bey der gleich darauf 
folgenden Krönung zu Achen fein Ersfämmereramt, Wuͤrklich führte der Marggraf bis hier⸗ 
Her feines Alters ungeachtet die Regierungsgefchäfte ganz allein, und jegt erft übertrug er 
ſolche größtencheils feinem aͤlteſten Prinzen Otto. Dies ift-die Urfache, aus —— viele 
neuere Anhaltiſche Geſchichtſchreiber den Tod Albrechts ſchon ins Jahr 1169 ſetzen, allein 
die Zeitgenoſſen ſowohl, als auch Urkunden beweiſen, daß er länger gelebt hat. In ums 
fern Zeiten iſt eine Urkunde entdeckt worden, welche Albrechten noch im Jahr ır7ı als lebend 
aryı. nennt‘). Nach aller Wahrfcheintichkeit ift er am ı8 Nov. 1171 zu Ballenſtaͤdt geftorden , 
wo er in der St. Micolaifapelle in ber Panfratiusfirche begraben ift d). 
a) Slehe die Hannoͤveriſchen gelehrten Anzeigen vom Jahr 1753, ©. 1395. 
b) Bertram ©. 446. 
Warum Panli im angeführten Wert S. 246. Albrechten ein mehr als Bosjähriges Alter bay ⸗ 
Kat, 25 unbegreiflicher, da er S. 208. 5, 159, ansbrüdlich ſagt: er fey ums Jahr 
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$. 18, Ä 

Albrechts Ebarakter, | ‚ 
M. Albrecht erhielt den Beynamen des Schönen wegen feines männlichen Muchfes, 
und den des Wären wegen feiner ungemöhnlichen Stärke. eine fürftlichen Eltern liefen 
es nicht an einer guten Erjiehung fehlen, und er hatte auch das Gluͤck, ſowohl von ihnen, als 
auch andern Verwandten beträchtliche Güter zu ererben. Durch Tapferkeit, Klugheit und 
Glück breitete er feine Staaten über alle Erwartung aus, und fo ſchwung er ſich zu einem ber 
maͤchtigſten Reichsfürften empor. Bey den wuͤrklich großen Ungluͤcksfaͤllen, bie mit feinem 
Gluͤck abwechſelten, da ihm nemlich Sand und Leute entzogen waren, blieb er eben fo gefegt 
und ftandhaft, als im Grid, An Religiondeifer fehlte es ihm auch nicht, wie man aus 
fehr vielen und anfehnlichen Stiftungen, deren Urheber er war, aus ber Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter den Wenden und feiner Wallfarth nach dem gelobten Sande beweifen 

kann. Von feiner Tapferkeit zeugen die vielen geführten Kriege, und faft nod) mehr ver⸗ 
eroigen feine Veranftaltungen, die er wegen mehrerer Bevoͤllerung feiner Staaten machte, 
und dadurch alles umſchuf. Freylich war er nicht fehlerfrey. Er opferte feinen Anfprächen 
bie Freundſchaft des K. Lothars, feines Wohlthaͤters, auf, und feine Eiferſucht ſowohl, als 
die Begierde felbit noch mehr zu befigen, machten ihn zum unverföhnlichen Feinde des Wel- 
fiſchen Haufes, und es ift in der That merfwürdig, daß felbft die Schriftfteller, welche eine 
offenbare Partheylichkeit für feine Gegner verrargen, doch unfern Albrecht nie verkleinern *). 


) Pauli l, ec. &, 246, 247. Bertram 1. e. S. 467. 


$ 19° 
Marggraf Albrechts des Bären Gemablin and Kinder | 
Die Gemahlin Albrechts hieß Sophia, und ſtammte nad) dem Zeugniß ber mel⸗ 
ſten neuen Geſchichtſchreiber aus. dem gräflichen Haufe Reineck ab, hr Vater foll Orto I 
geweſen fern. Wahrſcheinlich ift fie im Fahr 1160 mit Tode abgegangen 9, Sie liegt zu 
Ballenſtaͤdt neben ihrem Gemahl begraben. Ihre Kinder waren: 

. .. D) Dkto, iſt nach aller Vermuthung ber ältefte Prinz Albrecht, denn er folgte dem 
Vater in der höchften Würde und in dem vornehmften Theil der Länder. deſſelben. Sein To 
desjahr ift ungewiß, denn es werben bie Jahre 1184, 1196, auch 1198 von den Schrift. 
flellern angegeben. Seine erſte Gemahlin war Judith, Herzog Boleslal von Polen Toch- 
ter, und mit ihr erzeugte er Otto Il und Heinrich, Die zweyte war Adelheid, eine Her⸗ 
zogin zu, Sachfen, und ihr einziger Prinz hieß Albrecht 11. b), 

Da2 : 2) Bern 
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2) Bernhard ($- 20 ff.) ut. 

3) Hermann, deſſen —— nicht befannt ift, mar dach wohl einer der ältes 
ften Prinzen Albrechts. Er erhielt naͤchſt feinem Bruder Otto die wictigften, aber ziem⸗ 
lich zerſtreuten Theile der raͤcerlichen Sande. Außer der ai hhichen —— ae 

Jena, Weimar und vielen dazu gehörigen Orten befaß et * im Peter und An Wer 
Een anfehnliche Büter, * Er ift in dem Zeitraum von 1174 bis 11go geftorben, Seine Ger 
mahlin war Adelheid, von deren Herkunft man aber gar nichts weiß, und ihre Soͤhne Mas 
ren Siegfried, Heinrich und Friedric) °). 


4) Siegfried, widmete ſich dem geiftlichen Stande. In der Stiftungsurkunde der. 
Kiofterfirche zu Liezke 4) findet er ſich als Zeuge, doch war er bamals mohl noch nicht geiſt⸗ 
lich. Er war im Kl. U. 8. Fr. zu Magdeburg, gegen welches ſich der Vater fo frengebi 
bewies, Canonicus , und aus diefem gelangte er. zu dem Stift Brandenburg... Das Zah, 
in welchem er Biſchof wurde, ift fo wenig vollig gewiß, als fein Geburtsjahr,  Erfteres 
iſt wahrſcheinlich 1173 geſchehen. Er erhielt in der Folge aud) noch das Erzbifthum Dres 
men, um welches er ſich ſchon einmal vergebens beworben hatte, und er verband mit dem⸗ 
felben die Grafſchaft Stade. Bey dem Kanfer ftand Siegfried in ganz befonderer Achtung, 
aber unter. feinen Domherren hatte er unverföhnliche Feinde, Sie ſchickten im Jahr 1193 
einen Domberrn nad) Rom, weldyer ihn als einen Spieler und Pracht und Ausfchweifune 
gen liebenden Herrn anflagen mufte. Der Kläger fpielte feine Rolle anfangs fehr gut, aber 
fein Unternehmen gelang doch nicht. Der Domfcholafter von Bremen, Heinrid), mar eben 
zu Rom anwefend, und Siegfried, dem die Anklage nicht. unbefannt geblieben war, mochte 
ihm wohl den nöthigen Unterricht zur Wibderlegung derfelben gegeben haben. Der Kläger 
wurbe alfo abgewiefen, Wenn auch die Anklage nicht völlig gegründet war, fo fieht man 
doc) fo viel daraus, das Siegfried ein Herr ſeyn mag, ber ſich über viele Worurtheile feis 
nes Jahrhunderts wegſetzte. Er ftarb im Jahr 1184, nachdem er beynahe fünf * dem 
Erzbißthum vorgeſtanden hatte ). 

5) Heinrich, waͤhlte wie ſein Bruder Siegfried den geiſtlichen Stand, und Be Dome 
herr zu Magdeburg, mie fi) aus verfchiedenen von ihm unterzeichneten Urfunden beweifen 
läßt, Geburts. und Sterbejahr wiffen wir nicht, doch kann man es für wahr annehmen, daß 
er jung geftorben ift, weil er fonft wohl zu höheren geiftlichen Würden gelangt feyn moͤchte f). 

6) Albrecht, dem der Vater die Graffchaft Afchersieben und Ballenftädt vermach⸗ 
te, erfcheinet vom Jahr 1147 an in ben Urfunden als Zeuge oder Theilhaber bey verfchie« 
denen Verhandlungen, Das merfwürdigfte, mas wir von ihm wiffen, ift die von ihm 
ausgeübte Schutzvogtey über die Klöfter Hecklingen und Nienburg. Im Jahr 1170 erſcheint 
er zum legtenmal, und hat ſich Graf von Ballenſtaͤdt unrerfchrieben 8), Ed hatte ſich ver« 

maͤhlt 
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maͤhlt mit Adela, einer Tochter Conrads, Marggrafen von Meißen, verwittwete Känia 
gin von Dännemarf, Eine Tochter, Gertrud, beirathete den Grafen Malther von 
Arnſtein. | j | 
7) Theodorich oder Dieterich, erfhehne mit feinem Bruder Albrecht zugleich, in 
berfchiebenen Urkunden, in welchen er ſich Graf von Wirbene oder Werben ſchreibt. Bon 
feinen einzefnen Handlungen laͤßt ſich nichts zufammenhängendes erzählen. Er war nebft 
feinem Vater auf verfchiedenen Neichstagen gegenwärtig, und wehnte auch einigen Feldzür 
gen bey. Beine Gemahlin war Mechtild, Sandgraf Ludewigs von Thüringen Tochter, 
mit welcher er aud) einen Sohn Namens Dieterich erzeugt hat, von deſſen Schickſalen ſich 
aber gar keine Nachrichten erhalten haben. In weſſen Haͤnde Theodorichs Guͤter gekommen 
find, weiß man fo wenig als fein Sterbejahr b), —— 
8) Eine Tochter, deren Name ſich nicht einmal erhalten hat, und die die aͤlteſte von 
Albrechts fammtlichen Kindern gewefen feyn fol, bat fich mit dem Herzog Theobald oder 
Tpiepold von Böhmen vermaͤhlt h. | — 
9) Hedwig, wurde 1147 vermaͤhlt mit Marggraf Otto dem Reichen zu Meißen, 
und Stammmutter des Haufes Sachſen. Sie bewog vornehmtich ihren Gemahl, das Kies 
ſter Altenzelle zu fiften, wo fie nebft ihm begraben liegt. Ihr Monumene ift noch erhal⸗ 
ten, aber ihr Todesjahr iſt nicht aufgezeichnet. Daß fie eine Frau von lebhafeem Geiſt war, 
bemweifen die Händel, weiche fie mit ihren eigenen Kindern führte K), 


#) Ungemein weitläuftige Unterfuhungen über bie Herkunft und Über das Sterbejahr der Sophie 
finden ſich bey Kenz ©. 43. ff. und bey Bertram ©. 468. ff. 

b) Da fih mit Otto die Brandenburgifhe Geſchichte von der Anhaltiſchen trennt, fo gehört bie 
weitere Gedichte deffelben, die fih ohnehin ſchon Im ıflen Bande biefes Buchs ©. 264. ff. 
findet, nicht hieher. 

e) Umftändlichere Nachrichten davon bey Lenz I, c. S. 49. und Gerthilf Fridemann Locher d. de 
Burggraviis Orlamundanis, Jenae 1741. 4. d) Siehe weiter oben, 

€) Incerti Autoris hiftoria Archiepifcoporum Bremenfium, a tempore Caroli M, ung. ad Ca- 
rol. IV in Lindenbrogsi SS. Rer, Germ, ed. Fabricii p, 95, Bertram l. e. &, 478. ff. Lenz. 

f) Bertram ©. 434. 

8) In Diplom. Cafimiri Pom, Pr, in quo Havelberg. ecclef. villas quasdam donavit. in Georg 
Gosifr. Küßeri Opufeul, March, ill, Colle&. XVII, p. 140. Bertram ©, 485. 

h) Bertram I, c. S. 487. Hanuoveriſche gel. Anzeige 1753. St. 94. 95. 

ji) Bertram ©. 489. 

k) Pauli . S. 246. hat noch eine Prinz. Anna, die an Nielot. II, Fuͤrſten in Mecklenburg, 
vermaͤhlt geweſen fepn ſoll. Er fagt, daß fie weder in ben Brandenbutgiſch. noch Auhalij⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern vorkoͤmmt; aber ex merkt auch nicht am, wo er fe angetroffen, 
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6. 20, 
Regierung Herzog Bernbards, 


5 Mbrechts Prinz, Bernhard, der weitere Stammvater bes Haufes Anett, if, 
nad) aller Wahrfcheinlichfeit, einer der jüngern, vielleicht der jüngfte feiner übrigen Brüder, 
Wenn er, den Nachrichten neuerer Schriftfteller zufolge, im Jahr 1140 gebohren ift, fo 
erreichte er ein fehr hohes Alter. Man finder feinen Namen zuerft in einer Nachricht über 
das Leichenbegaͤngniß Marggraf Conrads von Meißen, bey weldyem er 1156 zugegen gewe- 
fen iſt ). Im Jahr 1159 begleitete er nebft feinem Bruder Dito den Kayſer Friedrich auf 
feinem Zuge nach Italien b). Bey der Verrheilung ber väterlichen Sande fiel ihm ein gro» 
fier Theil der eigentlich Anhaltiſchen Sünder, befonders das heutige Cörhenfche und. Bern 
burgifche, zu, und Diefe Befigungen wurden durch das unbeerbte Abfterben einiger feiner 
Brüder beträchtlich vermehrt. Er befaß auch die Grafſchaft Ploͤtzte, die fein Water bey 
dem Antritt der Regierung Kayſer Friedrichs I gegen Heinrich den Loͤwen behauptet hatte, 
und über deren Beſitz im Jahr 1171, alſo bald nach Albrechts Tode, neue Streitigkeiten 
entſtanden. K. Friedrich wollte fie ſich auf dem im angeführten Jahr gehaltenen Reichstage 
zu Goßlar zueignen, worauf ſich dieſe Anfprüche aber gründen mochten, davon haben ung: 
leider die alten Machrichten gar nichts geſagt. Indeſſen wurden die Streitigkeiten darüber: 
ernſthaft, fo daß fih aud Bernhards Brüder einmifchten, welche bey dem Verluſt der 
Grafſchaft doch immer mit gelitten hätten, Veyde Partheyen blieben fo ftandhaft bey ihren: 
Behauptungen, daß die Sache erft im folgenden Jahr ausgeglichen werben konnte. Auch 

von biefen Verhandlungen wiſſen wir weiter nichts, als daß Bernhard die Grafſchaft bes 

hielt, und Friedrichs Anfprüche alfo wol nicht in den Rechten gegründet ſeyn Fonnten. 

Bernhards Name koͤmmt um diefe Zeit in  verfchiedenen Lrfunden von minder wichtigen 


2075. Inhalt vor), Merkwuͤrdiger ift der Krieg, welcher 1175 zroifchen unferm Bernhard und 


dem Herzog Heinrich ausbrach, über deffen Entſtehung uns die gleichzeitigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ihrer Gewohnheit nach, niche belehrt haben. Wahrfcreinlich war er die Folge jener 
friegerifchen Auftritte, welche zwiſchen den beyden Heinrichen obgemalter hatten, und bie bie 


- bekannte Eiferfucht zwiſchen dem Welfifchen und Auhaltiſchen Haufe immer mehr. angefacht 


hatten. Durch den Tod Albrechts war zwar einige Fahre Ruhe zwifchen den beyden Haͤu⸗ 
fern, nun aber erhoben ſich die Feindfeligfeiten aufs neue. Herzog Heinrich zog mit einem 
jabfreichen Heer ins Feld, er fegte über ben Fluß Bode, und drang auf Gröningen-ein, 
weicher Ort völlig verheert wurde. Aſchersleben wurde in einen Aſchenhaufen verwandelt, 
Kirchen und Grabmäler zerſtoͤrt, und viele Menfchen Famen dabey ums feben 4%, Die 
Dörfer erlitten gleibes Schickſal. Bey der Erzählung diefer traurigen Begebenheiten ver- 
miffen wir die Nachrichten von den Gegenanſtalten, und uͤberhaupt von dem Ende = 

e⸗ 
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Weieges. Daß Bernhard Allirte gehabt hat, läßt fich daraus fehließen , weil der Sandgraf 
von Thüringen das Schloß Helfte durch iſt einnapm, und dadurch unftreitig den Rückzug 
Heinrichs befördert, Von dem weitern Verlauf des Krieges find feine Narhrichten mehr 
befannt, daß aber immer noch fein dauerhafter Friede gefchloffen wurde, beweiſt folgender 
Umftande Schon im Fahr 1177, oder nach dem Saͤchſiſchen Chronographen 1178, zog 
Heinrich wider ben Erzbifchof Ulrich von Halberftabt zu Felde, und das Schloß Horneburg 
wurde von den herzoglichen Voͤlkern völlig verwüftet, daher halfen Graf Bernhard und 
Marggraf Otto von Meißen iprem Freunde, dem Ulrich, die fogenannte neue Stadt bey 
Halberſtadt, welche den Namen Bifd;ofsberg befam, aufbauen ©). | 
s) v. Chronicon montis Sereni ad hune ann, b) Lenz &. 139. 
e) Lenz l.c. S. 139. Bertram ©. 499. 
d) Chronographus Saxo. ad a, 1175. in Leibmitis acceff, hiftoricis, p. 310. Chronicon Mon- 
tie Sereni, J. Lauterbergenfis coenobil in dioecefi Magdeb, in To, IV. 58. Lufat, ed, a 
Chrif, Godefr. Hofmann, Lipf, 1719, fol, ad b, ann. p, 45, 
e) Bertram |, c, ©, 497 501. 


$. 21, 
Achtserklaͤrung 5. Heinrich des Löwen, 

Bisher hatten die entftandenen-Unruben noch immer feinen ‚ganz allgemeinen Einfluß 
auf die teutſche Etaatsverfaffung gehabt. Es wurde wol diefer oder jener Strich Landes ei. 
nem andern Herrn unterworfen, und ganz anders eingerichtet, aber jegt war alles zu einer 
Begebenheit von allgemeinem Einfluß vorbereiter. Herzog Heinrich der Loͤwe, welcher eine 
der anfehnlichften Rollen gefpielt hatte, wurde wegen feiner immer fortdauernden Kriege, 
noch mehr aber wegen feiner Macht, die bem Kapſer gefährlich ſchien, in die Reichsacht er⸗ 
Härt, und-feiner beyden Herzogehümer beraubt, Die Kayfer harten fchon feit Tangen Zei. 
ten ber den Grundfag gehabt, und zum Theil ausgeführt, die großen Herzogthiimer entwe⸗ 
der an fich zu ziehn, oder zu zerſtuͤcken. Heinrichs Größe fehlen dem Kanfer Friebrid) 1 
gar zu gefährlich, und er glaubte, da er fo viele ber Fleineren fürftlihen Haͤuſer auf feiner 
‚Seite hatte, diefen Nebenbuhler zu ftürzen, wozu ihn feine mißlungenen Verſuche gegen 
‚ben Pabft noch mehr reisten *). Herzog Heinrich erfuhr bie Abficye des Kayſers fehr bald, Er 
wurde von ben Bifchöfen zu Coͤln und Münfter feindlich angefallen, und als der Kanfer aus 
Italien nach) Teuefchland zurück Fam, beflagte ſich Heinrich über diefe Anfälle auf dem 
Meichstage zu Speyer, Seine Klage wurde zwar angehört, aber nichts entſchleden, fon 
dern bis auf den vom Kayfer ausgefchriebenen Reichstag zu Worms verfchoben, mo Hein 
rich erfcheinen follte. Der Reichstag fam zu Stande, aber Heinrich erſchlen bier fo wenig, 


177. 


1178. 


als auf der im Jahr 1180 zu Magdeburg gehaltenen Reichsverfammlung. Nun war der 1179 


Kayſer 
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Kahſer noch mehr gegen Henrich aufgebracht, und viele der anweſenden Fuͤrſten, die mit 
dem Herzog gefpanne waren, Tiefen fich fehr gern auf die Berathſchlagungen ein, welche 
auf feine Unterdrückung abzielten. Die wenigen Fürften, welche Heinrichs Parthey ergrif- 
fen, wurden bald zum Schweigen gehradyt. Jetzt fanf Heinrichs Muth, und er ſuchte 
durch eine Unterredung, die er zu Haldesleben mit dem Kanfer hielt, der großen ihm bevors 
ftehenden Gefahr auszuweichen. Der Kayſer ſchlug Bedingungen vor, nach welchen Heinrich 
5000 Mark Silbers erlegen, und fic) in feinen Erreitigfeiten mit den teutfchen Fuͤrſten dem 
Ausfpruch Friedrichs unterwerfen follte. Dieſe ſchlug Heinrich aus, und er mußte es thun, - 
wenn er feiner bisher behaupteten Größe nicht felbft all zu fehr fchaden wollte. Nach ven 
damaligen Grundfäßen des Staats und Lehnrechts wurde alfo ein neuer Reichstag nach 
Goßlar ausgefchrieben, auf welchem Heinrich aber wieder nicht.erfchien. Heinrich glaubte 
nicht, daß fein Außenbleiben ftrafbar fen, aber feine Feinde benugten diefen Umftand auf 
bas vortheilhaftefte für fi, Mit Einwilligung der Stände erflärte der Kayſer den Herzog 
in die Acht. Man entzog ihm alle Reichslehne, und vergab fie anderweitig. Unſer 
Bernhard und fein Bruder Otto waren auf den Neichstagen zugegen, und erfterer hielt 
Diefen Zeitpunkt für fo ſchicklich, feine Anſpruͤche auf — — zu machen, daß er 
ganz des Kayſers Denkungsart annahm b), 


a) ar — bie bier nicht exzaͤhlt werben kaun, iſt nachzuleſen: Bünan keben 
rie rich 


b) Bertram 1, c, ©, 479 1508. 


$. 22. 
Solgen diefer Acht. 


Heinrich ermangelte nicht, alle mögliche Gegenanftalten zu treffen, um bie Ausfüh« 
tung ber fanferlichen Enefchlüffe zu verhindern. Vorſtellungen, an benen es ber Herzog 
nicht hatte fehlen laffen, blieben ohne Würfungz; doch brachten fie enblih den Kayſer das 
„Hin, einen nohmaligen Reichstag auszufbreiben. Er wurde zu Würzburg gehalten, und 
"auf bemfelben die Achrserfiärung und Entziehung der Lehne miederhoft und befräftigt. Die 
Bertheilung der Sehne folgte unmittelbar, aus welcher K. Friedrichs des I Staatsklugheit 
hervorleuchtet. Er gab die Länder nicht etwa einem oder wenigen, fonbern er made viele 
Theke, um ſich dadurch eben fo viele Freunde zu verfchoffen. Bernhard erhielt deswegen 
nicht dag ganze Herzoathum Sachſen, denn der Erzbiſchof von Coͤln befam einen beträthts 
lichen Theit von Weſiphalen und Engern. Bernhard hieß nun Herzog. Ueber die Bes 
lehnung, welche im Jahr 1180 zu. Würzburg geſchah, und über die Graͤnzen diefes neuen 
Sandestheils weiß man nichts gewiffes, weil der Lehnbrief mangelt, Daß der Herzog Hein 

tich 
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rich num auf gewaltſame Gegenwehr dachte, iſt natuͤrlich, fo wie ſich die Feinde deffelben 
ebenfalls rüfteren. Der Kayſer und die Stände machten Anftalten, ihre Schlüffe auszu- 
“ führen, und Heinrich ftand an der Epige feiner Armee. Bernhards Vorteile waren fo 
genau mit Heinrichs Unterdruͤckung verfnüpft, daß er wol an dem Kriege felbft ben waͤrm⸗ 
ften Antheil nehmen mußte, aber feinen Mamen haben die Schriftfteller nicht oft genannt. 
Als alle Verſuche, Heinrichs Angelegenheiren durch Unterhandlungen beyzulegen , fruchtlos 
abgelaufen waren, fo brach nun der Kricg an verfchiebenen Orten aus, Heinrich der $öwe 
rückte noch im Jahr 1180 gegen Goßlar, er entjog der Stadt alle Zufuhr, und ließ die um- 
Hegende Gegend nebft den Bergwerken verwüften. Bald darauf erfolgte die merfwürbige 
Schlacht bey Nordhaufen, in welcher zwar beyde Theile fehr tapfer fochten, Heinrich aber 
den Sieg davon trug. Jandgraf Ludwig von Thüringen und fein Bruder Hermann geries 
ehen nebſt vier hunderten ihrer Leute in Heinrichs Gefangenfchaft. Herzog Bernhard mußte 
weichen, und wurde bis nach Mülhaufen verfolge, welche Stadt, fo wie Norbhaufen, von 
Heinrichen eingeäfchert wurde, In Weftphalen hatte Heinrich gleiches Gluͤck, aber im fol. 
genden Fahr erhielten die Sachen eine völlige veränderte Geftalt. Heinrich wurde von allen 


Seiten fo fehr in die Enge getrieben, daß er ſich genörhige fah, bey dem Kayſer um ſicheres 


Geleit nachzuſuchen, welches ihm zugeftanden wurde, Endlich war er noc) fo gluͤcklich, 
den Befig feiner Erblande wieder zu erlangen, aber die Reichslehen waren verlohren. Go 
war nun zwar in Sachſen wieder Ruhe, und Bernhard wendete alle Sorge darauf, fein 
erhaltenes Herzogthum Sachſen In eine beffere politifche Verfaſſung zu bringen, und die mit 
feiner Würde verfnüpften Rechte auszuüben. Seine erften Verſuche gelangen auch, aber 
ſchon im Jahr 1183 entftanden wieder neue Unruhen in Sachſen. Verſchiedene mächtigere 
Grafen und Herren Sachſens dachten auf Mittel, ſich unumfchränfter zu machen, und fie 


80, 


8. 


83. 


glaubten jetzt, da Heinrich geächtet, und Bernhard entfräfter war, den ſchicklichſten Zeit- 


punkt erwaͤhlt zu haben. Graf Abolfvon Holftein, Graf Gunzelin und Graf Bernhard von 
Mageburg lehnten ſich befonders gegen Bernharden auf. Adolf wurde noch mehr durch ben 


Erzbischof Philipp zu Coͤln, deſſen Schweftertochter des Grafen Gemahlin war, aufgehetzt, 


weiter ſelbſt getn ganz Sachfen hätte haben mögen. Unfer Bernhard glaubte‘, jegt feine her⸗ 
zoglichen Rechte ausüben zu müffen, und er befahl deswegen diefen Saͤchſiſchen Grafen und 
Herren, nach Erteneburg zu kommen, mofelbft fie die Sehne empfangen, und ihm ben 
lehns · und Unterthaneneid leiften ſollten. Marggraf Otto von Brandenburg, fein Bruder, 
begleitete ihn dahin, und Bernhard erfchlen mit einem überaus anſehnlichen Gefolge, Die 
Grafen von, Danneberg, Swerin, Luͤchow und Rageburg , fanden fidy zu Erteneburg ein, 
und es iſt wol feinem Zweifel unterworfen, daß viele andere Saͤchſiſche Herren fo wenig als 
die eben genannten ihre Pflicht verfannt haben, wodurch alfo Bernhards herzogliche Würde 
völlig beftärige wurde. Dir Graf Mdolf von Holftein erſchien freitich nicht, weil er feinen 

111; Theil, Rrr | ange · 
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angenommenen Grundſaͤtzen ganz zuwider wurde gehandelt Haben. Bernharb wurde dadurch 
fehr gegen ihn erbittert, und bie Fortdauer ber Mißhelligkeiten zwifchen beyden war unver» 
meidlich ®). 


) Bertram l. e. ©, 509,529. 


6. 23. 
Sorefersung der Geſchichte Herzog Bernbards, 


Die Im vorigen $. bemerften Unruhen mochten den Herzog Bernhard vorzüglich bes 
wegen, auf Sicherheits- und Vertheidigungsmittel gegen feine Feinde zu denken, Er er⸗ 
baute in dieſer Abficht an dem Ufer der Elbe gegen Morgen von Erteneburg eine neue Fe⸗ 
ftung, $auenburg, durch welche er Herr von diefem für Sachfen fo wichtigen Fluſſe wurde, 
Zugleich befahl er, daß die Ueberfarch aller Schiffe bey Erteneburg unterbleiben, und hier 
gefchehen ſollte. Die vorzüglichfte, Abſicht dabey war, die Handlung von Luͤbeck nach jenem’ 
Drte zu ziehn, und Lübeck alfo von fich abhängig zu machen. Die Würfung davon war 
auch den Sübecfern fo fühlbar, daß fie deswegen bey dem Kayſer einkamen, und das günftie 
ge Urtheil erhielten, daß Bernhard es benm Alten laffen ſollte. Diefer fruchtlofe Verſuch 
Bielt Bernharden nicht ab, durch andre Mittel feine Macht zu zeigen; er fehrieb Auflagen 
aus, und verfangte mit gewiſſer Strenge, daß ihm die Sachſen eben das entrichten follten, 
was ihr voriger Herr von ihnen empfangen hatte. Ben allen diefen Unternehmungen, bie 
einzig abzielten, ſich als Herzog zu zeigen, wurde er von feinen beyden Brüdern Otto und 
dem Erzbiſchof Siegfried thärig unterftügt, - Siegfried hatte den Plan gemacht, die Grafe 
fihaft Ditmarfen dem noch immer feindlich gefinnten Gr. Adolf von Holftein abzunehmen, 


- und Bernharden zuzumenden, Aber der Graf wußte dies Unglü von ſich abzuwenden. 


Bernhard, welcher über den mißlungenen Verſuch fees Bruders mißmuͤthig war, zog niche nur 
gegen Adolf, fondern auch) gegen die Grafen Bernhard von Kageburg und Gunzelin von Swerin, 
wegen verabfäumter Lehnspflicht, zu Felde, Adolf follte dem Herzog bie Gegend von Ratekow, 
die ehemals zu den Befigungen Heinrichs des Loͤwen gehört hatte, nebft der Stadt Todeslo 
abtreten, wozu er fid) aber wegen bes Wunfches, unabhängig zu werden, nicht entfchließen 
konnte. Den benden andern Grafen nahm Bernhard, zur Strafe ihrer Widerſetzlichkeit, 
verfchiebene lehne. Ueberdies wollte er ſich auch der Stadt luͤbeck bemächtigen, die freglich 
wol zu dem ihm verliehenen Sandestheil gehört hätte, Durch das Verwenden des Kayſers 
entfagte er jedoch diefem Anfpruch gegen Uebergabe ber Stabt Hitzacker und zwanzig Hufen 
des beften Landes. Diefe bern Herzog erteilte Entfhädigung ſcheint zwar mit feinen An⸗ 
fprüchen in feinem Verhaͤltniß zu ftehen, doch muß man erwägen, daf er von der Stadt 
übe nur Steuern bärte ziehn können, und ber Kanfer hatte fie bey der Achtserflärung 
ö SIE a — Hein 
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Heinrichs vorzüglich wegen ihrer vortheilhaften Sage für fich behalten, denn durch fie mar es 
möglich, das Herzogtum Sachſen und die Wendifchen Sande gemiffermaßen im Zaum zu 
halten. Bernhard verwicelte ſich auf diefe Art in gar zu verſchledene Händel, und was das 
ſchlimmſte war, zu gleicher Zeit. Die befonderen Umftände bey der Eröfnung des Feldzugs 
gegen bie obengenannten Grafen, find nicht befannt, nur wiffen wir, daß diefe mit Yyrei« 
nigter Macht Sauenburg.belagerten,, eroberten und völlig ſchleiften. Der Herzog konnte ſich 
damals nicht burch eigne Kraft bey feinen Feinden in Achtung erhalten, daher wendete er ſich 
an den Kanfer, und verlangte von ihm, als Oberlehnsherrn, Schuß gegen die Grafen, 
Auf dem zu Maynz im Jahr 1184 gehaltenen Reichstage *) waren Bernhards Angelegen- 
heiten ein Hauptgegenftand der Berathfchlagungen, und der Kanfer fam dem Herzog wuͤrk⸗ 
lich mit einer Armee zu Hilfe. Bernhards Sage wurde nun meit beffer, denn feine Feinde, 
die Grafen, wurden gebemürbige. Der Graf Adolf mußte 700 Marf Seller wegen bee 
Schleifung des Schloffes fauenburg zahlen, dagegen ihm der Herzog die Beleidigung vera 
gab, und ihm Ratekow nebft Didesloe, auf welche Orte Bernhard Anfprüche gemacht hats 
te, als Allodia verwilligee., Die beyden andern Grafen, Bernhard und Gunzelin, mußten 
jeber an den Herzog 300 Marf Heller zahlen, und auch überdies nebft Adolfen anfehnliche 
Beyträge zur Wiederaufbauung des zerftörten Schloſſes $auenburg geben b). Auch Hein« 
rich der Loͤwe, welcher fich zur Strafe einige Jahre in England hatte aufhalten müffen, und 
nun zurück gefommen war, hielt fid) ganz ruhig zu Braunſchweig auf. So genoß Bern⸗ 
hard einige Zeit hindurch völlige Ruhe, bis endlich der Kayfer den Schluß faßte, einen 
Kreuzzug zu thun. Heinrich der Loͤwe harte bisher wegen feiner verlohrnen Herzogthuͤmer 
Unterhandlungen gepflogen; und da jet der Kayſer im Begrif fand, Teutfchland zu ver⸗ 
laffen, und feinem Sohn und ermwählten Nachfolger Heinrich gern eine ruhige Zwifchenres 
gierung verfchaffen wollte, fo verföhnte er auf dem Keichstage zu Goßlar im Fahr 11788 nicht 
nur verſchiedene Reichsfürften mit einander, fondern auch Heinrich der Loͤwe mußte fich in 
Derfon einfinden, damit zwifchen ihm und unferm Bernhard ein für beyde Theile annehmlis 
her Vertrag errichtet werden koͤnnte. Man verlangte von dem Herzog Heinrich, daß er 
ſich nebft feinem Sohn noch auf drey Jahre aus Teurfchland entfernen follte, weldyes Verlan⸗ 
gen er dent auch erfüllte. Der Kanfer trat darauf feinen Zug nad) Paläftina an, wohin er 
von vielen Fürften und Grafen begleitet wurde. Herzog Bernhard blieb in feinen Laͤndern ©), 


#) Diefer Reichstag war einer ber merkwuͤrdlgſten, bie je gehalten worben. Die Zahl der gegens 
märtigen Zürken war uͤberaus auſehnlich. Könige, Herzoge und Marggrafen bebienten ben 
Kapfer als Marſchaͤlle, Truchſes, Schenk und Kämmerer, und man leitet von dleſem 
Rt. die Erblihwerbung jener Aemter ab. 

b) Armoldus Lubecenfis lib, III, c, VII. 

©) Bertram I. c. ©, 529,537. Beckmann J c. X. V. 8,38. Ans l. c. S. 146, 


Rrr 2 $. 24. 
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- 
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289. 
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$. 24 
Neue Briege mit Heinrich dem Köwen, 


Ben allen biefen weifen Vorkehrungen des Kayſers wurde bemungeachtet bie Ruhe 
Teutſchlands nicht erhalten, denn Herzog Heinrich der Loͤwe fam vor dem Ablauf der Zeit, 
welche er außer Teutſchland zubringen follte, zuruͤck. Er behauptete, daß er fein Verſpre⸗ 
chen nicht gebrochen haben würde, wenn nicht feine Erblande wären beunruhigt worden, 
wovon man doch Feine glaubwürbige Nachricht bey irgend einem Schriftfteller finder. Hätte 


‚Bernhard, nad) der Sage einiger neuerer Hiſtoriker, Heinrichs Sande angegriffen, fo 


wiürben wir gewiß davon etwas beym Arnold von kLuͤbeck finden, der nichts, was zu Bern 
hards Nachtheil gereichen Fonnte, verſchwiegen hat. Wahrfcheinfich war bie Abweſenheit 
Graf Adolfs, der mit dem Kanfer auf dem Kreuzzuge war, bie Haupfveranlaffung zu 
Heinrichs baldiger Ruͤckkunft, fo wie auch die Hofnung, daß es jetzt am bequemften fern 
möchte, die verlohrnen Staaten mit Gewalt wieder zu erobern, Sein Sohn Heinrich der 
Sange Fam zuerft aus England in Teutfchland an, der Water felbft aber einige Zeit fpäter. 
Er fand an dem Erzbifchof Hartwich von Bremen einen Freund, und beyde vereinigten erſt 
ihre Kräfte, um bie Sande bes noch abwefenden Grafen Adolfs an fich zu bringen, Diefen 
Wunſch erreichten fie bald, worauf Heinrich mit einer anſehnlichen Macht Barbewick ero⸗ 
berte und einäfiherte, ja fogar noch) im November des Jahrs die Stadt Luͤbeck zwang, ihn 
als Dberheren anzuerfennen. Der größte Theil Holfteins war nun in feinen Händen, und 
er konnte es jetzt befto eher wagen, ben Herzog Bernhard, welcher bisher gar feinen Antheil 
an ben Unruhen genommen hatte, mit Krieg zu überziehn. Lauenburg ergab ſich nach einer 
Delagerung von vier Wochen, und es hatte überhaupt den Anfchein, daß Heinrich fich zu 
feiner ehmaligen Größe empor ſchwingen würde. Nun aber verließ ihn fein gehabtes Kriegs. 
gluͤck, indem feine bisherige Macht durch den ſchnellen Abgang ber Holfteiner, die fich kurz 
zuvor mit ihm verbunden hatten, ungemein geſchwaͤcht wurde. Die Urfachen, warum fie 
ihn verließen, ja fogar feindlich gegen ihn handelten, find von ben alten Gefchichtfchreibern 
nicht aufgezeichnet, Des Kayſers Sohn, der junge König Heinrich VI, dem von feinem 
Vater die Erhaltung ber Ruhe in Teurfchland recht fehr empfohlen war, fand ſich durch 
Heinrichs des Loͤwen Unternehmungen aufs äußerfte beleidigt, und bachte auf Rache. Es 
wurde von ihm ein Reichstag nach Goßlar um Martini ausgefhrieben, und die Fürften 
Beratbfchlagten ſich unter einander , durch. welche Mittel der Herzog wieder. verjagt werben 
Fönnte. Herzog Bernhard war unftreitig dabey gegenwärtig. Der fehr herannahende Wins 
ter ober einige uns unbefannte Urfachen litten nicht, daß gleich ein förmlicher Feldzug bes 
fehloffen werden konnte. Dem König lag aber die Demüchigung Heinrichs um fo mehr am 
Herzen, da. Bernhard fehr dringend um Hülfe bat, Auf dem gleich gehaltenen Reichstage 
zu 
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zu Merfeburg wurde nun ber Schluß gefaßt, daß die Stadt Braunfchweig, mo Heinrichs 
ältefter Prinz refidirte, belagert werben ſollte. Die fönigliche Armee, welche durch die 
Truppen des Erzbifchofs von Maynz, Herzog Bernhards und anderer Reichsfürften anfehn, 
lich vermehrt war, rückte fo fort gegen die Stabt an. Der Anfang der Belagerung ger 
fehab mit wahrer Tapferfeit, und auch bey der Fortfegung ließ ber Muth nicht nach, aber 
bie große Befeftigung der Stadt und bie tapfere Gegenmwehr der Belagerten und die taube 
Witterung machten die Einnahme unmöglih. Der König mußte abjiehn, und ſich mit der 
Werheerung einiger Striche ber feindlichen Sande begnügen. Im Frühling des Jahrs 1190 
fandte H. Heinrich der Löwe einige Mannſchaft unter der Anführung des Grafen Bernhards 
von Rageburg, und Helmolds, Grafen von Schwerin, die alfo abermals ihre Lehnspflich⸗ 
ten gegen Bernhard hintanfegten, nach Holftein. Als fie von Luͤbeck auszogen, wurden fie 
von den Holfteinern, bie Bernhards Rechte vertheibigten, angegriffen und völlig gefchlagen ; 
der Graf Helmold gerierh in Gefangenſchaft. Diefer für Heinrich den Löwen empfindliche 


Verluſt, umd die vom König gemachten Anftalten, Braunſchweig nochmals heimzuſuchen, 


bewogen den Herzog, fich nach dem Frieden zu ſehnen. Auf dem Reichstage, welcher zu 
Fulda gehalten wurde, machte man ihm folgende riedensbedingungen : Er follte die Mauern 
der Stadt Braunfchweig an vier Orten öfnen, das Schloß Lauenburg nieberreißen, und die 
eine Hälfte der Stadt Luͤbeck als eine Gnade des Königs erhalten, die andre Hälfte aber dem 
Grafen Adolf von Holftein ruhig befigen laffen. Heinrich nahm diefe Bedingungen überaus 
willig an, und gab zu mehrerer Sicherheit feine Soͤtzne, Heinrich und $üder, zu Geißeln. 
Bende mußten den König gleich darauf auf dem Zuge nad) Italien begleiten, aber $über 
ftarb unterwegs. Daß dieſer Friedensſchluß nicht der angenehmfte für unfern Bernhard 
war, folgt aus der Natur der Sache, allein es ließ fich nichts abändern, meil der König in 
die Nothwendigfeit fam, einen Zug nach Jtalien zu thun, und doch Teutſchland vorher 


beruhigt wiffen wollte. Der König war Faum über die teutfche Graͤnze gefommen, als 


Heinrich ber Loͤwe nicht mehr an die Erfüllung des Friedens dachte. Er ließ nicht nur Lauen⸗ 
burg in feinen bisherigen Zuftande, fondern er trat auch Adolfen nicht die eine Hälfte von 
übe ab, und beunruhigte überhaupt deſſen Befigungen gar ſehr. Man ſieht aus diefem 
Berragen Heinrichs, daß es feine Abficht nicht war, den Frieden zu halten. Er wollte 
blos durch deffen Schließung den König entfernen, und bann noch einen Verſuch wagen, 
feine verlohenen Herzogthuͤmer wieder zu erobern, Sein Sohn Heinrich war gewiß davon 
unterrichtet, denn er entwiſchte dem König aus Italien, worüber derfelbe fo aufgebracht 
wurde, daß er 1192 wieder nach Teutfchland zuruͤck Fam, um fich an Heinrich dem Loͤwen 
zu rächen *), 
s) Bertram I, c, ©, 537,542 Beckmann Ic, Zh. V. Lenz 1, c. 
Nr 3 6. 25. 


1190, 


492, 
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| 5. 258. 
Fernere Kriege mit Heinrich dem Löwen und endlich Friede. 


Die Nachricht von Heinrichs Unternefmungen in Holftein kam bis nach Paläffina, 
wo der Kayſer und Graf Adolf nicht wenig darüber aufgebracht waren. Letzterer frat ohne 
Verzug die Ruͤckreiſe nad) Teurfchland an, und als er zu Schauenburg anlangte, fand er 
ben Eingang ins Hoffteinifche verfperrt. Stade, Sauenburg, Boigenburg und Schwerin 
waren in Heinrichs Händen. Durch das Medienburgifche verfperrte Fürft Borwin den 
Weg, und Adolfs Sage war um fo trauriger, da ihm der Kayfer, welcher nun auch mies 
ber in Teutfchland war, die verfprochene Hülfe nicht erteilte. Er mwenbere ſich an Bern. 
barden und den Marggrafen Otto von Brandenburg, feine ehemaligen Feinde, die ihm bie 
gefuchte Huͤlfe feifteten, indem fie ihm eine anfehnlicye Armee nad) Erteneburg oder Alten. 
burg zuführten. Nachdem Adolfs eigene Truppen und die Mannfcaften verfchiedener mit 
ihm verbundener Grafen zu jener Armee geftoßen waren, drang die ganze Macht in Holftein 
ein, und ohne großen Widerftand nahm Adolf von dem Sande Beſitz. Nach diefer Wie— 
bereroberung ging Bernhard nebft feinem Brudersfohn, dem Marggraf Otto, wieder zu⸗ 
ruͤck. Adolf und Graf Bernhard von Rageburg befagerten darauf Luͤbeck, und noch ehe 
fie diefes Unternehmen gluͤcklich ausführten, fiel ihnen Stade in die Hände. Nun wurde 
der Krieg allgemeiner, denn auch Bernhard fing mit dem Ende des Februars 1192 an, 
lauenburg zu befagern. Die Feltung war durdy Hunger beynahe in die Nothwendigkeit ges 
fest, ſich zu übergeben, und wuͤrklich fchien Bernhard feiner Sache völlig gewiß zu feyn, 
daß er nicht fo aufmerffam war, als nöthig gemefen wäre. Einige mit Heinric) verbundene 
Grafen famen mehr in der Abfıcht an, die Feftung mit Proviant zu verforgen, als auf 
einen Entfag zu benfen. Bernhard ließ fie zum Theil ungeftöre über die Eibe gehn, und 
zu fpät bemerkte er feinen begangenen Fehler. Die Belagerten wagten zur rechten Zeit einen 
Ausfall, und drangen bis in des Herzogs Lager. Durch den erften glügflichen Anfang der 
Belagerung war er fo ſorgenlos geworben, baf er feine Aliirten hatte abgebn laffen, nun aber 
ſah er fid) von ziwen Seiten angegriffen, und er fam durch die feindliche Uebermacht in die 
amangenehme Mothmwenbigfeit, fic) zu ergeben. Er felbft und feine Gemahlin entfamen mit 
genauer Noth; Die Truppen aber geriethen alle in Kriegsgefangenfhaft. Diefer Verluſt 
war für unfern Bernhard nachtheiliger, als er Herzog Heinrich dem Loͤwen nüglich war, 
denn {fm feßte er moch fange nicht im feine ehemalige Größe ein, und felbft das Alter hielt 
ihn ab, das Kriegsglück weiter zu treiben. Es fam zu nochmaligen Unterhandlungen, bie 
den Erfolg Hatten, daß fich Deinrich der Loͤwe mit dem Kayſer gänzlidy ausföhnte , und ber 
Prinz Heinrich der fange auf den Fall des Abfterbens feines Schwiegervaters des Pfalzgra- -- 
fen Eonrads, mit der Pfalzgeaffcyaft belicehen ward, Go erhielt Heinrich eine Entſchaͤdi⸗ 

j gung 
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gung, bie einiger maaßen mit feinem erlittenen Verluſt Verhältniß hatte. Die Ausfähs 
nung geſchah auf fehr fenerliche Art zu Dülleda in Thüringen in Gegenwart vieler Reichs, ' 
fürften. Auch Bernhard föhnte fich hier mit Heinrich aus. Sachſen genoß den fange ent- 
behrten Frieden , und das Land wurde durch allgemeine Ruhe um fo mehr beglüdt, da 
Bernhard jegt erft eine günftige Gelegenheit hatte, fih) um das Innere feiner Staaten zu 
befümmern ). 

‘ 3) Bertram I, c, ©, 542,546, Beckmann Xp, V, Renz l,e, 


§. 26, s 
Berzog Bernbards Verrichtungen nach hergeſtelliem Frieden 


Die älteren Gefchichefchreiber haben uns von den Unternehmungen Bernhards In 
den neu acquirirten Landen wenig oder nichts aufgezeichnet , von feinen Handlungen in den 
 Erbftaoten deffelben wiffen wir mehr. Noch im Jahr 1194 verglich er ſich ats Advokat des 1194, 
Kloſters Nienburg mit dem Abt Siegfried wegen ber Advofatie in dem Dorfe Skowiz, 
welche Heinrich von Kochftäbt als ein Afterlehn befaß ). Es wurden darinn die Advofa« 
tengebuͤhren genauer beftimmt, und Bernhard nennt fi) in ber darüber ausgefertigten Ur» 
"Funde einen Herzog zu Sadyfen und Grafen von Aſchersleben. Im folgenden Jahr 1195 1195. 
ſchenkte er bey feiner Abweſenheit ein ihm aus der väterlichen Erbfchaft zugefallenes Solgut 
in Strasfurt an die Kirche zu Kolbide, damit dagegen für feinen Vater, Mutter, ihn 
- felbft und feine Söhne Meffen gelefen würden b). Für feine Gemahlin ließ er alfo niche 
beten.“ Wahrfcheinlich wohnte Bernhard nad) dem 1194 gefchloffenen Frieden mehreren 
Reichstagen bey, aber als Zeuge erfcheint er faft gar nicht, Auf dem Keichstage zu Geln- 
hauſen 1196 unterzeichnete er eine Urkunde ©), 4196. 


a) Beckmann 1. ec, Th. III. S. 440. ff. b) baf, Th. III. S. 470. 
€) cf, Ludewig Relig, MSStor, Tom, XI, p. 590, Bertram I,c, ©, 546 — 549, 


6. 27. 
Holge der Kegierungsgefchichte Serzog Beenbarde, 


Der Im Jahr 1197 unerwartet erfolgte Tod Kapfer Heintichs VI gab dern teutfchen- 
Reich eine ganz andre Geſtalt. Man mar gegen das Hohenftaufifche Haus ſchon lange faft 
allgemein aufgebracht, num aber war durch Heinrichs VI Grauſamkeit die Abneigung bis auf 
den höchften Grad geftiegen. Es waren auch) nur don dem ganzen Stamm zwey männliche 
Glieder übrig: Heinrichs drepjähriger Prinz, Friedrich, und deſſen Vatersbruder, Philipp. 

Noch 


97 
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Noch bey Heinrichs Sebzeiten hatten fich mehrere Reichsfürften eidlich dazu verſtehen muͤſſen, 
ben jungen Prinzen zum Nachfolger in der Föniglichen Würde zu erwählen, aber jegt legten 
mehrere Umftände Hinderniffe in den Weg, Der Pabjt war der Hohenftaufifchen Familie 
äuferft abgeneige, fo wie faft das ganze Reich, und der Candidat erſt drey Jahr alt. Dar⸗ 
über entftanden nun natürlich Unruhen, die auf unfern Bernhard feinen unwichtigen Bezug 
hatten. Er felbft follte den Thron befteigen. Mehrere Fürften, und unter ihnen die Erze 
1198. bifchöfe von Trier und Coͤln bewegten ben Herzog, daß er zu Anfang des Jahrs gg aus‘ 
Sachfen eine Reife nach Andernach am Rhein antrat, woſelbſt ihm dann förmlich der An 
trag gemacht wurde, König zu werden. Wider Vermuthen flug Bernhard diefe Würde 
aus, weil er fah, daß feine Finanzen theils durch die Wahl und Krönungsfoften, theils 
durch die nöchigen Geſchenke an die wählenden Fürflen gar fehr erfchöpft werden würden, 
Sein herannahendes Alter ließ ihm auch nicht hoffen, diefen Schaden wieder erfegt zu bes 
kommen. Diefe Gründe fagte er aber nicht laut, fondern er entſchuldigte fich mie der Didfe 
feines Körpers, der ihn unfähig machte, feine Pflichten zu erfüllen. eine 
wurden angenommen , und zugleich befchloffen, auf Oculi zu Eöin eine nochmalige Wahl⸗ 
verfammlung zu halten, und den Herzog Berthold von Zähringen, ber ſich um bie Krome 
mit vielem Eifer bewarb, dahin zu befcyeiden. Im diefer Zmifchenzeit mufte Philipp ſich 
und feinem minderjährigen Better einen anfehnlichen Anhang zu verſchaffen, dev bey der Wahl 
verfammlung zu Coͤln nicht erfchien. Der Herzog Bernhard zu Sachſen, Ludewig von Bapı 
en, die Marggrafen zu Brandenburg und Meißen, bie Erzbifchöfe zu Salıburg und 
Magdeburg und viele andere Fürften famen zu Ichtershauſen in Thüringen zufammen, und 
waͤhlten den Herzog Philipp bis zur Grofjährigfeit Friedrichs zum Neichsvernsefen, inbeffen 
die übrigen Fürften zu Cöin ebenfalls mit der Koͤnigswahl befchäftige waren. Philippe Wahl 
- wurde gar bald zu Cöln befannt, es Fam ein Abgeordneter ſchnell in Thüringen am, beffen 
Abſicht war, die Wahl rückgängig zu machen, aber feine Vorftellungen fruchteten nichts, Die 
Gegenparthen war darüber fo fehr erbittert, daß fie ſchlechterdings nicht nachgeben wollte, 
Sie ſuchte den Herzog Berrhold von Zähringen zur Annahme der Krone zu bewegen, aber 
biefer hatte ſchon Ppilippen das Verfprechen gerhan, den Antrag zu verwerfen, In diefer 
Berfegenheit und veſt eutſchloſſen, feinen Hohenſtaufen zum Kayſer zu haben, ermäßlten fie 
ben Prinzen Otto, jüngern Sohn Heinrichs des wen, Der Padbſt that alles mögfidhe, 
diefen Plan zu beveftigen, es entftanden ſehr große Unruhen barüber, die bis zur Ermordung 
Philipps im Jahr 1208 fortwährten *), 


Ueber biefe Begebeubeit und ihre Folgen, bie mehr in bie altemen F 
handelt —s—————— S.5 * —* allgerneiue Relchsgeſchichte gehört, 
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$. 28. 7 u. * 
Schluß der Geſchichte Herzog Bernbards. 


Nach Philipps Tode wurde Otto, und nicht Friebrich, allgemein als Kayſer anerkannt, 
wodurch dann endlich die Ruhe in Teutſchland wieder hergeftelle wurde. Otto, welcher der 
vierte genannt wurde, hatte faft alle Fürften auf feiner Seite, und er that alles, um fi 
in Achtung zu erhalten, Als er im Yahr 1209 das Pfingftfeft zu Braunſchweig auf eine 1209, 
prächtige Weife feyerte, war aud Bernhard zugegen, und bey diefer Gelegenheit legte er, _ 
feines hohen Alters ungeachtet, einen Beweis feiner Munterkeit und guten faune ab. Er 
wandte ſich gegen den vor bem Schloſſe Heinrichs des Löwen aufgeftellten metallenen Loͤwen 
und fagte: wie lange wirft du noch wohl deinen Rachen gegen Morgen auffperren, 
du haft ja das, was du wünfchteft, erlangt. Wende dich nun einmal nad) Nor- 
den. Die ganze Geſellſchaft belachte den Einfall, ohne ihn allgemein gefaßt zu haben «), 
Bernhard wollte damit wohl fagen, daß Otto die damals fo anfehnliche Macht Dännemarfs' 
zu vermindern ſich bemühen ſollte. Auf der Reichsverſammlung, welche gleich nachher zu 
Würzburg gehalten wurde, war Bernhard auch zugegen. Von diefer Zeit an bis auf das 
Jahr 1211 findet man nichts merkwuͤrdiges von unferm Bernhard aufgezeichnet. Seine legte 
Handlung war, daß er 1211 dem Willen des Kayſers gemäß den verjagten Erzblſchof Hart⸗ 
wich von Bremen wieder einführt. Bald nach feiner Zuruͤckkunft ftarb er zu Bernburg, 
wahrſcheinlich im Anfang des Februars ı212. Sein Körper wurde zu Ballenftädt im Ora- ara, 
torium des dortigen Klofters bengeleg. Bernhards Charakter war gut. Vorzuͤglich ver⸗ 
dient feine Standhaftigkeit ob, indem er ſich nächt leicht bereben ließ, von feinen mit Vor⸗ 
ſicht gewählten Grundfägen abzugehn. Der Pabft Innocenz III gab ſich alle Muͤhe, ihn 
gegen den K. Philipp aufzumiegeln, aber er Fonnte feine Abſicht fo wenig da erreichen, als 
in der Folge, wo er die Parthey Otto IV verlaffen follte b). 

0) Arnold Labee, Lib, VII, c. XVIIL, ap. Leibmirium in'SS, Beunf, Tom. II, p. 740. Bertram 
©. 557. b) Aibertus: seadenfs: ad ann, 121. Secckmann Th. V, ©. 39. 
Ken 8 146. . . 
9.29.» 
“ersog Bernbards Gemahlin und Kinder, 

Mehrere Geſchichtſchreiber geben dem Herzog Bernhard zwey Gemahlinnen, von bes 
nen aber die agte, Sophia, eine Tochter Sandgraf ludewigs des eifernen von Thüringen, 

nicht erriefen werden kann. Die erfte, und vielleicht auch einzige Gemahlin. war: 
Judith oder Jutta, König Walbemars des I von Daͤnnemark Schwefler, und 
Dochter des koniglichen Pringen Anus. Weder die Zeit ihrer Geburt noch das Jaht ihrer 
ul, Theil, Ss Des 
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Vermaͤhlung iſt bekannt. Eben fo wenig haben wir Nachricht von ihrem Tode. Bern⸗ 
hards Kinder waren: 

1) Heinrich, befam nach des Waters Tode die Anhaltifchen Sande, und er. wurde 
der nähere Stammpater bes noch jegt blühenden Hauſes Anhalt, (Won ihm und feiner 
Defcendenz fiehe $. 33. u. fi-) 

11) Albrecht, ſiehe $. 30. 

111) Johann, wird von neueren Gefchichtfehreibern als Herzog Bernhards dritter 
Prinz angegeben, und zum Probſt von St. Moriz zu Halberftabt gemacht. Aus gültigen 
Urkunden oder gleichzeitigen Schriftftellern ift nichts von ihm zu beweiſen. 

IV) Herzog Bernhards ältefte Prinzefin war Hedwig. Sie vermaͤhlte ſich im 
Jahr 1204 mit dem Grafen Ulrich von Wertin, und wurde nach zwey Jahren Wittwe. 

V) Sophia , wurde Aebtiffin zu Gernrode. Bon beyden Prinzeginnen find Geburts 
und Sterbejahre unbefannt. 


Zweytes Kapitel, 
Geſchichte der Sachſen⸗ Witttenbergifchen oder nachmaligen Churlinie. 


5. 3% 
Stiftung dee Sachen » Wittenbergifchen oder nachmaligen Chur linie. 


| Albrecht erhielt das Herzogthum Sachſen, und wurde Stifter der Eachfen. Witten 
Bergifchen und Sachfen · lauenburgiſchen $inien. Um die ganze Geſchichte des Haufes An⸗ 

B halt beſſer überfehn zu koͤnnen, iſt es noͤthig, hier Albrechts Geſchichte etwas ausführticher 
mas. einzufhalten. Albrecht I kommt in einer Urkunde vom Jahr 1215 als Zeuge mit dem Zu 
fag Herzog zu Sachfen vor ). Er fegte nach dem Tode feines Waters die angefangene 

+ Sreundfchaft mit dem K. Otto IV ununterbrochen fort, obgleich viele andere Keichsfürften 
Friedrichs des andern Parthey ergriffen hatten. Nach Otto's Tode erfannte er aber nebſt 

den übrigen Saͤchſiſchen Fürften K. Friedrichen. Albrecht befam Lauenburg, welches fein 
Mater in dem Kriege mit Heinrich dem Loͤwen verlohren hatte, wieder, weil er in einem 
Kriege zwifchen Daͤnnemark und dem Grafen Heinrich von Schwerin, den legtern fo an⸗ 
fehnlich unterftügte, daß der König den Kuͤrzern zog. Mit dem Kapfer lebte ex In‘ der gro⸗ 

fien Einigkeit, und er begleitete ipn fogar nach Paläftina, wo es ihm nicht an Gelegenheit: 
fehlte, Teine Tapferkeit zu zeigen. Nach feiner Zuruͤckkunft befchäftigte er ſich fehr mit der 
allgemeinen Werbefferung. ber eretbten und wieder eroberten Sande, aber, er mifchte ſich auch 
bey 


Zu 6. 30, Sit 502. 
Stammtafel rzog Albrecht IE bis auf ihr Ende, 























Hermanns von Thuͤringen. 
ö — en — 
Johann (von ihm Alſ Helena, Maria, - YFudieb, 
$. 31. und die Il, Ghnrfi. Burggraf Gem. Herzog Bar⸗ Gem. König Erichs 
Zafel.) Grm, eiche zu Nuͤrn⸗ nims J. zu Stettin. VI von Daͤnue⸗ 
ter 59: 11308. +1245. wart. 
g— — = 
Rus Eliſabeih. Marbildis, E 
Albrechts II Nach des (Beybe unerwiefen.) 
1356. Gem. J. Mes 
Dito bed Langen 
t1328. II Cunig 
mirs von Polen 
Ill, Agnes, X 
Lindau, 
— 
Rinder erf. 
Albrecht, Johann, Eliſabetb, Ygnes, Helena, 
Fin der frds + an als md. Waldemar Gem. F. Bern- Gem. Jobanties, 
heſten Kine Kind, 1 am Anhalt, barbe Ill, von. Burger. au Mag 
belt, ) Anhalt, deburg. 


“. 
’. 
“.r 
* 
7⸗ 





2* 





— 
—⸗ 
_ 
. 
hr — 
* 
4 
7 
* 
* 
- 
. 
® 


Digitized by Google 


Geſchichte des Fuͤſtlichen Hauſes Anhalt. Pros 


bey deingenben Gelegenheiten is anbere Sachen, bie auf feine Staaten Einfluß haben konn⸗ 

Der aus Dännemarf zurüdgefommene päbftliche Legat, Carbinal Otto, wollte zu 
Würzburg einen Reichstag Halten, ja er unterftand fi, in Sachſen Präbenden zu vergeben, 
auch allerhand Neuerungen, die der teutfchen Kirchenfreyheit nachtheilig feyn konnten, vor« 
zunehmen. Albrecht proteftirte Dagegen in einem von feinem Bruder zugleich mit unter, 
zeichneten Schreiben b). Die noch immer fortdauernde Zwiftigkeiten zwiſchen dem Welfi- 
fehen und Hohenftaufifchen Haufe veranlaßten endlich im Jahr 1235 einen Reichstag zu 
Mapnz, mo alles ausgeglichen wurde. Die Braunfchwelg- Lüneburg. Sande, welche Hers 
zog Otto das Kind befaß, wurden zu einem Herzogthum erhoben, und Otte förmlich damit 
beiehnt. Albrecht war babey gegenwärtig, obgleich zwifchen den benden Fürften Fein bes 
. fonderer Vertrag errichtet wurde, fonbern jeder in dem ruhigen Befig deſſen blieb, was er 
hatte, Seit dem Jahr 1248 fchrieb ſich Albrecht in ben Urfunden ©) nicht allein Herzog zu 
Sachſen, fondern auch von Engern und Weftphalen. Die legte berühmte Handlung un- 
fers Herzogs war , daß er im Jahr 1260 aus Freundſchaft für den Marggrafen Otto von 1260, 
Brandenburg dem König Ottokar von Böhmen gegen ben König Bela von Ungarn zu Huͤlfe 
fam, und eine entfcheibende Schlacht gegen legtern gewann, Er iſt wahrfcheinfich noch in 
eben dem Jahr (1260) geftorben, und im Kiofter Lehnin begraben worden. Mit feiner Ges 
mahlin Helena, Herzogs Otto des Kindes Tochter, die er als Wittwa Sandgr, Hermanns 
von Thüringen heyrathete, zeugte er bie Prinzen: \ 

s) Johann, (von ihm Nachricht im britten Abſchnitt oder 31 $.) 

2) Albrechten den II. ; 

3) Der dritte Sohn Friedrich, welcher Biſchof von Merfeburg geweſen feyn fol, iſt 
völtig unerwiefen, 

4) Der vierte Sohn Rudolf, ift mie feiner ganzen Familie ungewiß, 
Albrechts I Pringeßinnen waren: 

5) Mechtilo, Gemahlin Graf Johanns I von Holftein. 

6) Elifabeth, Gemahlin Graf Conrads von Brene, ftarb nebft ihrem Sohn im 
Jahr 1292 und mit ihnen das Haus ab. Diefe Bermählung war für Anhalt von Folgen, 
wie fich unten zeigen wird. 

7) Agnes, machte man ehemals zur Gemahlin Ehurfürft Johann I von Brandens« 
Burg, num ift aber dargerhan, daß fie mit Herzog Heinrich Ili zu Breslau vermaͤhlt gewe⸗ 


fen ift 4). 
8) Helena, die Semahlin Burggraf Friedrichs zu Nürnberg, ftarb im Jahr 1308. 
9) Maria, vermäplte fich mit dem Herzog Barnim I zu Stettin, und fie foll bereits 
1245 geftorben fenn, 
20) Judith, wurde 2239 bie > König Erlchs VI von Dänemark, 
82 


1235. 


Die 


504 Geſchichte des Fuͤrſtlichen Haufes Anhalt.“ | 
Die weitläuftigere Gefchichte dieſer Prinzeßinnen und ihrer Nachkommen wuͤrbe uns 


zu weit uͤber unſte Graͤnzen fuͤhren, aber die fernere Geſchichte der Prinzen Albrechts I darf 
bier nicht vermißt werben, 


a) -— — 5. S. 3 b) Godofredas Colon. ad ann 1230 & Chrouleon Albe: 
sun, 1231, * Bey Cenʒz ©. 150. ff. 4) Lenz l. c. ©, 155. 
$. 31. 


Fortſetzung dee Geſchichte dieſer Cinie. 


Nach Albrechts des erſten Tode wurde zwiſchen ſeinen beyden Soͤhnen ein Tpelfungei 
. vertrag errichtet, nad) welchem Albrecht II Oberſachſen, Johann aber Niederſachſen und 
$auenburg befam *). Diefe Theilung war aber fo eingerichtet, daß zum Theil eine gemein 
ſchaftliche Regierung blieb, auch die Churwuͤrde fiel nicht befonders auf einen. Beyde 
1269. Brüder ſchloſſen im Jahr 1269 mit dem Erzbiſchof Conrad von Magdeburg einen Ver⸗ 
trag wegen des Burggrafthums Magdeburg und bes damit verknüpften Erzſchenkenamts. 
Beyde führten auch von der Zeit an den Titel Burggraf, Beyde verfauften im Jahe 
1276. 1276 die Stadt Stasfurt an den Erzbifhof zu Magdeburg für 150 Mark Silber, Als 
Brecht II befam 1279 mebft dem Marggrafen von Brandenburg vom König Ben 1 
den Auftrag , die Keichsrechte und Güter in Sachſen und Thüringen zu erhalten, und 
1280, die verlohrnen wieder beyzubringen. Im Jahr 1280 erwies er feinen Schwiegervater , 
. ben Rönig Rudolf I dadurch einen Dienft, daß er zu Aken feinen Wilebrief, wegen: Belels 
hung ber Defterreichifchen Laͤnder an des Königs Söhne, ausſtellte. Mit dem Herzog Otto 
1287. zu $üneburg verglich er ſich 1287 wegen verfchiedener Streitigkeiten zu Sauenburg und 2288' 
ſchenkte er fechs bey Moͤllen liegende Hufen and an das Kiofter Oberfirchen, woraus wieder⸗ 
1292, um fein Einfluß in Miederfachfen bewiefen wird. Seit dem Jahr 1292 bemerft man, baf 
ſich Churfuͤrſt Albrecht II auch Graf von Brene nennt. Die Mermung, daß König Rus 
dolf I ihn mit der Grafſchaft beliehen habe, iſt wohl falfh, denn wahrfchelnlicher ifis, daß 
folche durch Die Vermaͤhlung feiner Schweſter Eliſabeth mit dem Graf Conrad von Brene, 
1294, an das Haus Anhalt gefommen if. Im Jahr 1294 nannte ſich Albrecht in einer Urfunde 
Reichs · oder Erzmarſchall. Albrechts Sterbejahe iſt ungewiß. Wahrſcheinlich verließ er 
1297. im Jahr 1297 die Welt, weil auf feinem Leichenſtein in der Franziskanerkirche zu Witten⸗ 
berg diefe Jahrzahl angegeben if. Geine Gemahlin Agnes war eine — Koͤnig Rus 
dolfs J. Mit ihr erzeugte Albrecht II folgende Kinder ; 
1) Mudolf I (fiehe weiter unten.) 
2) Dtto. Gemahlin und Kinder deffelben find — 
3) Albrecht IN, iſt Biſchof zu Paſſau, und Probſt zum heiligen Kreuz in Naum ⸗ 
burg geweſen. + 134%, +) Wen 
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4) Wenzel und | 
5) Lüder fehr ungeroiß. 

5 Anna, Gemahlin Herzog Heinrichs des loͤwen von Mecklenburg. 
7) Elifaberh und + 

8) Mathildis find ungewiß. 6). 

I. Rudolf I war, als fein Water ftarb, noch minderjährig, un? er ſtand unter 
der mürterlichen Vormundſchaft. Rudolf war der eigentliche Erbe der Graſſchaft 
DBrene, denn feines Vaters Schwefter vermachte fie ihm ganz befonders, Mach 
dem Tode Kayſer Heinrichs VII verfiherte er dem Herzog Friedrich dem Schoͤ⸗ 
nen von Defterreich fchriftlich, Ihm bey der Koͤnigswahl feine Stimme geben zu 
wollen, welches Werfprechen er auch erfüllte. Als 1319 der Churfürft Waldemar 
von Brandenburg ftarb, fuchte ſich Rudolf in der Mark auszubreiten, welche 
Bemuͤhungen aber nach dem gänzlichen Abfterben des Brandenburgifch » Afcanie 
ſchen Mannftammes 1320 vergebens waren, weil Kayſer Ludewig IV feinem eis 
genen Sohn diefe Chur übertrug. Rudolf erlebte das Gluͤck, daß Earl IV ihm 
in der goldenen Bulle die Churwuͤrde zuelgnete, bie Sauenburgifche Linie aber da⸗ 
von ausfchloß. Seine meiften Handlungen, welche die alten Gefchichtfchreiber 
aufgezeichnet haben, beftehen in frommen Stiftungen. Er ſtarb am ıı März 
1356. Seine drey Gemahlinnen waren: °). 

1) Judith, Tochter Marggraf Otto des fangen zu Brandenburg, bie ihm 
Belzig und Domitſch zubrachte. Sie ftarb 1328. 

2) Eunigunde, König Cafimirs von Polen Tochter, ftarb 1331. 

3) Agnes, war Graf Ulrichs von Lindau Tochter, welche das Haus Blan⸗ 
Eenfee zur Mitgabe befam, Auch diefe dritte Gemahlin lebte nur bis 1343. 


Aus der erften Ehe find folgende Kinder befannt: 

1) Albrecht, ftarb im Jahr 1329 in der früheften Jugend, 

a) Johann, farb aud) bald nady ber Geburt, 

3) Mudolf il, folgte als der ältefte Sohn zur Zeit des Todes feines Va⸗ 
ters in der Regierung und Churwuͤrde. Schon in feinen jüngern jahren bes 
gleitete er nebft feinem Water ven Römifchen König Carl IV nad) Frankreich, 
wo er der berühmten Schlacht am 28 Auguft 1346 bey Creßi zwiſchen den 
Engländern und Franzoſen beywohnte. In dem erften Jahr feiner Regie 
rung (1356) war er bey ber merfwürbigen Reichsverfammlung zu Meg gegen. 

* wärtig, als bie golbene Bulle vollendet war. Er ftellte hier ein Zeugniß zum 
Vorteil ber Gerechtfamen eines Königs von Böhmen bey der Wahl eines 
m Zeil, | —* Kö 
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Romiſchen Konigs aus, Der Kayſer erzeigte dagegen dem Rubolf- wiederum 
bey verſchiedenen Gelegenheiten ſolche Gnadenbezeugungen, die von Folgen was 
rer. Noch aufreben dem. Reichstage ertheitte er ihm nicht nur. die Pfalzgrafſchaft 
Sachſen, fondern auch die Anwartfchaft auf das Herzogthum tüneburg,, die 1357 
aufs neue verfichert wurde. Rudolf ſtarb 1370, ohne mit feiner‘ Gemahlin Elie 
ſabeth, einer, Gräfin von Ruppin und Lindau, Kinder erzeugt zu, haben. 


4) Otto, würde bey dem unbeerbten Tode Rubolfs in der Chur gefolgt ſeyn, 
wenn er nicht felbft fchon 20 “Jahre früher geftorben wäre, Er wird deswegen 
befonbers merfwürbdig für die Gefchichte, weil er fich mit Eliſabeth, ber älteften 
Tochter des legten Herzogs Wilhelm von Lüneburg vermaͤhlte. Die Heyracth 
wurde im Jahr 1339 umd alfo noch bey Sebzeiten des Churfürft Rudolfs J vollzos 
gen, Der Herzog Wilhelm hatte eine ſolche Zuneigung gegen feinen Schwieger- 
fohn Otto, und Enfel Albrecht, daß er, ohne auf die andre noch blühende Linie 
feines Haufes Rücfiche. zu nehmen, ihn zum, Erben einfegte. Daß zwiſchen 
Rudolf I und Wilhelm eine Erbverbrüderung gefchloffen worden , ift nicht zu bes 
weifen. Offenbar wurden dadurch die echte des Braunfchweigifchen Haufes 
gefränft, es kam auch deswegen zu Verhandlungen , und Wilhelm änderte feine 
Gefinnungen einigermaßen dadurch, daß er feine zweyte Prinzeßin Mechtilb mit 
dem jungen Herzog Ludewig von Braunfchweig vermaͤhlte. Aber $ubewig ftarb 
fhon im Jahr 1358 und zwar unbeerbe, Herzog Wilhelm folgte ihm nach zehn 
Fahren, und zu eben der. Zeit ging auch ber regierende Herzog Magnus mit 
Tode ab, - Diefem folgte fein Sohn Magnus mit der Kette, und mit biefem 

. war es, daß Otto's Sohn Albrecht in den unaufbörlichen Krieg, welchen Herzog 
Wilhelms Teftament veranlaßte, verwicelt wurde, Der Kanfer Earl IV war 
dem Braunfchmweigifchen Haufe nicht günftig, und nahm alfo Albrechtd Par 
thie, wodurch biefer auch würflich zu einem beträchtlichen Theil der Sümeburgis 
ſchen Sänder gelangte. So glüclich er bey diefer Gelegenheit auch, ohne gegrüns 
detes Recht zu haben, war, eben fo fehr litt er auf einer andern, Nach Rudolf II 
Tode entzog ihm der Kanfer die Chur, und ertheilte ſolche dem jüngern Bruder 
feines verftorbenen Vaters Menzel, von bem gleich nachher einiges gefagt wer« 
den foll, Albrecht ftarb am 27 Zul, 1385 in der Belagerung von Ricklingen, 
nicht weit von Hannover, wo ihm durch einen aus ber Feftung gemwofenen —* 
ein Fuß zerſchmettert wurde. Er zeugte mit feiner Gemahlin Catharina , einer 
Anhaltiſchen Prinzegin, und Witwe Herzogs Magnus mit der Kette zu Braun 
fehweig, feine Söhne. Eine einzige Tochter Helena ift gleichfalls ungewiß *). 


” Ass. 


* 


Geſchichte des Fürſtlichen = win s07 


Aus Nudolf I zweyter Ehe iſt befannt: di 

5) Miſeko, welcher eine Gemahlin Namens Euborin Ka und im Jahr 

1350 ftarb, 

Aus der dritten Ehe kamen: ER 
6) Wenzeslaus, welcher wider afle Woeheſcheinlichteit die Chätiirde erhielt, 
und 1376 ben Böhmifchen Prinzen Wenzel zum Römifchen König wählen half. 
Wenzel war in der füneburgifchen Erbfchaftsfache feines Brubers nicht unthärig, 
ſondern er vermenbere ſich mit vielem Eifer für den Bruber, nahm felbft den 
Titel eines Herzogs von Lüneburg an, und gab dem Sande mit ihm gemeinfchaft- 
lich Privilegien, Mac) dem Tode des Herzog Albrechrs maßte Wenzel ſich alfo 
der Süneburgifchen Sande ar, wogegen aber des Herzog Magnus mit der Kette 
drey Prinzen Friedrich, Bernhard und Heinrich proteftirten, und Rrieg anfin- 
gen. Durch die Vermaͤhlung der Wenjelſchen Prinzeßinnen Anna und Margas 
retha mit den beyden Brüdern Friedrich und Bernhard zu Braunfchweig, und 
durch die von-ihnen 1388 bey Winfen erfochtene Schlacht, wurde der Streit bey 
gelegt, und die füneburgifchen Sande blieben beym Welfifchen Haufe. Wenzel 
farb wahrfcheintich im Jahr 1388. Denn ber eben angeführte Friedensvertrag 
iſt von feinem Sohn Rudolf II gefchloffen. Wenzels Gemaplin war Eäcılia, 
eine Tochter Herzogs Franzifeus Carrara, Herrn von Padau. Die Kınder waren 
1) Rudolf li, welcher dem Water in der Ehur und Sandesregierung folgte, 
obgleidy Beweiſe vorhanden find, baß fein Bruder Albrecht einigen Theil daran 
gehabt hat, indem er ſich ſchon bey Rudolf III Lebenszeit Erzmarſchall ſchrieb. 
Schon 1389 fchloß er, nebſt feinen Brüdern Albrecht und Wenzel, mit den Her 
zogen Friedrih, Beruhard und Heinrich, Herzogen zu Braunſchweig eine Erbs 
verbrüderung, und nennen fich erftere in diefer Urfunde, wie auch in folgenden 
Zeiten, annoch Herzoge zu Sachfen und füneburg. Diefer Titel konnte bey die- 
ſem Vertrag, nach welchem der überlebende Stamm dem andern in feinen fans 
den nachfelgen follte, ben Herzogen von Braunfchmeig nicht nachtheilig fern. 
"Diejenigen aber irren wohl, welche den Sag annehmen, daß an diefe Herzoge 
nach Abfterben des Ehurfächfifch » Afcanifchen Haufes die Saͤchſiſche Churwuͤrde 
und Lande hätten fallen ſollen. Ihre Vermimderung, daß Braunfchweig, als 
biefer Fall geſchah, feine Bervegung machte, ift ungegründer, denn Rudolf Il 
und feine Brüder ‘durften wegen ihrer Stammvettern erworbene Gerechtſame nicht 
veräußern, wozu noch ber beſondere Umſtand fommt, daß ein Vertrag errichtet 
— welchem zufolge Rudolf III und fein Bruder Otto, ben Fuͤrſten von An⸗ 
halt Otto, Bernhard ee Albrecht ausdrcklich ar 
tt 2 
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Hausvertraͤge, und die damit verknuͤpfte Zuſammenhaltung der Laͤnder genau 
zu erfuͤllen. Dieſer wuͤrklich merlwuͤrdige Vertrag zeigt augenſcheinlich, daß 
nach Abgang des Churhauſes die Fuͤrſten von Anhalt alles bekommen ſollten. 
Es wurde zu dem Ende nicht nur zwiſchen dieſen Herren eine genaue Erbvereie 
nigung gemacht, fondern auch beyden Theilen die Huldigung in beyderfeitigen 
$anden zugeftanden. Da überdem in diefem Vertrag ebenfalls die Erbverbrüdes 
rung mit dem Herzoge zu Braunſchweig und die Erbhuldigung in Anfehung ber 
Stade Braunfchweig und des Landes, fo dazu gehört, genannt wird , fo fiehe 
man um befto deutlicher, daß diefe Erbverbrüderung den Fuͤrſten von Anhalt 
nicht nachtheilig ſeyn follte; fie follten fogar mit eingefchloffen werden, (Won dem 
ganzen Vertrage und feinen Folgen unten mehr.) Rudolf II. führte 1395 gegen 
ben Erzbifchof von Magdeburg einen Krieg, wodurch mehrere Ortfchaften vers 
wuͤſtet wurden, in ber Folge aber wurde das bepberfeitige gute Wernehmen völlig 
bergeftelle. Als um diefe Zeit mehrere Reichsfuͤrſten den König Wenzeslaus ab- 
fegen wollten, war auch Rudolf dafür, wie es aber wuͤrklich dazu fam, und 
Pfalzgraf Ruprecht im Jahr 1400 gewählt werden follte, änderte er feine Ge» 
finnungen, vielleicht aus Achtung gegen das furenburgifhe Haus, , Rubolfs 
Regierung kann mit Recht gut genannt werden, denn er fuchte nicht nur feine - 
Unterthanen durch forgfältige Erhaltung des Sandfriedens glücklich zu machen, 
fondern er ftiftete auch durch weistich überlegte Bündniffe viel Gutes. Er fand 
im Jahr 1419 auf einer Reife nah Böhmen wahrſche dur Gift feinen 
Tod, Seine erfte Gemahlin war Anna, Sandgraf Balchafars zu Thüringen 
Tochter, . Sie ftarb im Jahr 1395, und war Mutter von Scholaftica, die an 
den Herzog Johann I zu Sagan vermählt wurde. Die zweyte Gemahlin war 
Barbara, Herzog Ruprechts zu Siegnig Tochter, die im Jahr 1435 alfo nach 
ihrem Gemahl ftarb, Dieſe Ehe verfprach der Ehurlinie eine lange Fortdauer, 
denn es entfproffen aus ihr drey Prinzen, Diefe Hofnung wurde aber vereitelt, denn 
Prinz Rudolf ftarb ganz jung, und die beyden andern Menzel und 
kamen auf eine würflich traurige Art ums Leben. Als fie ſich 1406 zu Schwel- 
nig bey Wittenberg aufbielten, ftürgte ein Thurm , in dem fie fidy befanden, ein, 
und fo wurden fie nebft ihrem Hofmeifter und fechs andern Perfonen verfchüttet, 
Ihre Schweiter Barbara wurde mit dem Marggrafen von Brandenburg os 
hann ven Alchymiſten vermäßle. Margaretha, ift unerwiefen. a) Albrecht IM, 
MWenzels zweyter Prinz, erhielt alfo nad) dem unbeerbten Abfterben Rus 
dolf III die Churwürde, und die damit verbundenen Sande, Seine Reglerung 
zeichnete ſich nicht durch befonderg Merkwürdigkeiten aus, Kriege. hatten das 
Sand 
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Sand verwuͤſtet, die Einfünfte waren alfo verhaͤltnißmaͤßig gefallen, und der 
Hofſtaat äußerft eingefchränft. Albrecht IH ſtarb 1422, ohne mit feiner Ge. 
mahlin Offka, einer Prinzeffin von Dels, Nachkommenſchaft zu hinterlaſſen. 
So erloſch mit Albrechten die Churſaͤchſiſche Linie aſcaniſchen Stammes, 3) 
Eric) ſtarb in frügefter Jugend. 4) Wenzel farb gegen das Ende des vier 
zehnten Jahrhunderts, als er eben zum Coadjutor des Erzftifte Magdeburg ers 
wählt werden follte ©), 
7) Wilhelm iſt jung geſtorben. 
. 8) Beatrix, Gemahlin Fuͤrſt Albrechts II zu Anhalt + Zerbſt. | 
9) Eliſabeth, fol mit FZürft Waldemar zu Anhalt vermaͤhlt geweſen ſeyn. 
10) Agnes, war die Gemahlin Bernhards III von Anhalt. | 
ı) Helena, Gemahlin Johanns, Burggrafen zu Magdeburg. 
Bertram Th. J. ©. 570. b) berfelbe ©. 572. 573. 
2 Bertram —* S. PR ff. Beckmann 5 e 44. En 8 159, 
Bedimann Th. 5. ©, 46. Bertram &. 575. ff. Lens &, 163. 
e) Dedimann Ah, 5, ©, 47. Dertuam ©, 378. Lenz &, 166 und 168, 


Dritted Kapitel, 
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Mit dieſer kurzen Geſchichte der Sachſen -· Wittenbergiſchen ober nachmaligen Chur 
linie muß hier kuͤrzlich eine Nachricht von den Herzogen zu Sachſen · Sauenburg aus dem 
Afcanifchen Haufe verbunden werden, 

Der Stammbater diefer Sinie iſt der ſchon oben genannte aͤlteſte Sohn Albrechts I 
Johann, der Urenfel Marggraf Albrechts des Bären, und Enkel Bernhards, des erften 
Herzogs zu Sachſen. Ben der nach Albrechts I Tode vorgenommenen Sandestheilung,, era 
bielt er die nieberwärts an der Elbe liegenden Diftrifte und Orte, 3. B. Afen, das Burg« 
grafthum Magdeburg, wozu Gommern bey Magdeburg, Ranis, Eibenau und Gottau 
webft der Sauenburg mit der umliegenden Gegend und ihren Ortſchaften famen, Es ift noch 
immer nit ausgemacht, ob Johann oder Albrecht der ältere Sohn Albrechts des Erften 
war, denn in den Urkunden, welche von ihnen unterzeichnet find, ſteht bald Johann bald 
Albrecht oben. Die Theilung zwiſchen den Brüdern konnte feine Todeheilung feyn, denn 
obgleich Albrecht I und Johann das —— abgegeben hatten, fo behielten fie ” 
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noch die dazu gehörigen Güter in Beſitz, und fie ſchrieben ſich auch noch ferner Pfalzgrafen 
zu Sachfen und Burggrafen von Magdeburg ®). Auch ihre häufigen Echenfungen, Stif⸗ 
tungen u. d. gl. geſchahen fehr oft gemeinfchaftlih ®). Johann ftiftete im Jahr 1270 das 
Kiofter Ploͤtzkau, welches zur Zeit der Reformation aufgehoben wurde, und im Jahr 1276 
traten beyde Brüder.dem Erzbifchof Conrad zu Magdebutg die Staͤdte Stasfurt und Afen ab, 
welches in der Folge zu weitläuftigen Streitigfeiten Anlaß gab. Magdeburg aber behauptete ben 
Beſitz. Johann hatte bey der Theilung mit feinem Bruder auch nicht ganz auf die churfuͤrſt ⸗ 
lichen Rechte Verzicht gethan, denn er befräftigte nidhe nur durch Unterfchrift verſchiedene 
Wille⸗ oder Beybriefe, fondern er war auch bey der Wahl und Krönung König Rubolfs 
gegenwärtig, und er übte alfo wuͤrkliche hurfürftliche Rechte aus. Sein im Jahr 1274 der 
Stadt Hamburg ertheiltes Privilegium, kraft deffen die Bürger diefer Stadt in Jauenburg 
und Eiflingen Fein Umgeld von ihren Waaren zu geben verbunden waren, hatte auf Ham- 
burgs Handlung einen ziemlich beträchtlichen Einfluß °). Johann ftarb am 30 Jul. im 
Jahrt 1285 in einem uns unbekannten Alter. eine Gemahlin war Ingelburg, König 
Erichs X von Schweden Prinzeffin. Die Kinder diefer Ehe waren : s 

ı) Helena, vermaͤhlt mit Graf Adolf VII zu Schaumburg, befam eine anfehnliche 
Ausfteuer , denn das Amt Sarhfenhagen wurde verpfaͤndet. Sie ftarb 1315. 

2) Sophia , wurde Priorin in dem von ihrem Vater geftifteten Kiofter Piögfau bey 
Gommern. Eie ftarb wahrfcheintih ums Jahr 1349. 

3) Johann IT fuchte mit vieler Wärme bie von feinem Vater ausgeübten Rechte el⸗ 
nes Churfürften auch auf ſich auszudehnen, und er gab bey den Wahlen Graf Adolfs von 
Naffau, Herzog Albrechts von Defterreich, und Heinrichs, Gr. von Sügelburg, alles Wir 
berfpruchs ungeachtet, feine Stimme. Seine Brüder machten freylich mit ihm gemein, 
ſchaftliche Sache, fie trugen auch nicht wenig dazu bey, daß Herzog Ludwig von Som, 
nah K. Heinrichs VII Tode, die kayſerliche Krone empfing, und dadurch erlangten fie au 

wuöͤrklich das Recht, ihre Stimme in Ausübung bringen zu fönnen. Johanns II Gemah⸗ 
fir iſt nicht befannt, und ob ihm gleich verfchiedene Genealogiften eine männliche bis auf 
Urenkel fortbauernde Nachkommenſchaft geben, fo kann man diefe dody ganz und gar nicht 
annehmen , weil fie durch feine einzige alte Urkunde bewiefen wird d), — 
4) Albrecht U, von dem man nicht weiß, ob er jünger oder älter als Johann II 
mar, hat ſich weiter nicht befonders merfwürdig gemacht. Mit feiner Gemahlin Margas 
retha, Tochter Marggraf Albrechts III zu Brandenburg, zeugte er Albrecht IH und“ 
Erich II. Die beyden andern Eöhne, Nudolf und Otto, find ganz ungewiß. Yes 
berhaupt ift die Gewißheit oder Ungewißheit ihrer Erifteng nicht von wichtigen Folgen, ba 
wir beweifen Fönnen, daß weder von den gewiffen beiden erften noch von dem zweifelhaften 
Nachkommenſchaft erfolge ift *). . iR 
5) Erich 
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mungen ftandhaft, und vorzüglid) da, wenn es feine Anſpruͤche auf die Rechte eines Ehur« 
fürften betraf. Lange fträubte er fih, den Kayſer Can IV anzuerfennen, und er bequemte: 
ſich erſt dazu, als K. Günther von Schwarzburg feine Rechte an Carl IV abtrat. Die 
Zwiltigfeiten, ‚welche zwifchen der Wittenbergifchen und Lauenburgiſchen Sinie über die chur⸗ 
fuͤrſtl. Rechte obwalteten, hoben demungeachtet andere politiſche Verbindungen nicht auf); 
denn Eric) und fein Better Herzog Albrecht von Sadhfen Wittenberg überließen die Stadt 
Möllen wiederfäuflid an Luͤbeck. Eric) farb wahrſcheinlich im Jahr 1360, Seine Ge . 
mahlin Eliſabeth, melde noch im Jahr 1369 gelebt hat, war eine Pommerſche Prinzefe 
fin, ob aber Bogistav II oder IV oder gar Wratislav X ihr Water geweſen ift, läßt ſich nicht 
beftimmen, Die Kinder diefer Ehe waren: 

Erich der Zwente, 

Albrecht, iſt nicht zu erwelſen. 

Johann, war Biſchof zu Camin vom Jahr 1343 bis 1373, in welchem Jahr 
er ſtarb, Er war ums Jahr 1329 gebohren, r 

Judith, Gemahlin Herzog Magnus von Mecklenburg, oder nad) andern Bes 
richten Herzog Bogielav VI von Pommern. 

Agnes f), Gemahlin Herzog Wilhelms von füneburg. 


a „ Erich der Zweyte machte ſich ſchon bey Sebzeiten feines Waters mit ben Regierungs- 
gefchäften befannt, und er nahm an einigen Keichsgefhäften Ancheil. Er führte auch den. 
Titel Churfuͤrſt und Erzmarfchall, obgleich diefes Vorrecht der Wittenbergifchen Linie, durch 
die goldene Bulle befonders zugeeignet war. Carl der Vierte unterfagte es ihm aber auf 
die von. Churfürft Rudolf I gemachte Vorftellung durch ein eigenes Diplom im Jahr 1361 8). 
Eric) lebte mit dem König Waldemar dem II] von Dännemarf in ganz befonderer Freund- 
haft, und er trat auch mit ihm die Reife nach Paläftina an, mo er zum Kitter des beili« 
gen Grabes gefchlagen wurde. Das Sterbejahr Erichs II wird verſchieden angegeben, 
Medrere Schriftfteller nennen das Jahr 1376 h), andere das Jahr 1411 ). Diefe letztere 
Jahr ahl zeigt aber offenbar das Todesjahr feines Sohnes Erihs IV an). Bertram’ 
nimmt mit Corner h das Jahr 1370 an, in welchem er zu Kallingburg in Dännernarf geftor« 
ben, wofelbft.er auch begraben worden. Im Jahr 1369 harte Erich II mit dem Herzog 
Wilhelm zu füneburg und Herzog Magnus zu Braunfchweig einen Erbfolgevertrag gefchlofe: 
fen, deſſen Würflichfeit man aus gewiffen Reverfalien "), die in unfern Zeiten erft entdeckt 
find , beweifen fann, , Es mar in dem Vertrag felbft blos als möglich angenommen, daß 
Erich jI unbeerbt mit Tode abgehn könnte, und daß auf diefen Fall die Sachſen - Jauenbur« 
sifchen Sande an das Haus Braunſchweig fallen ſollten. Zur Schließung diefes Vertrags 
trugen 


3 


ga Geſchichte des Furſtlichen Hauſes Anfalt. 


ee ıgen die Streitigfeiten, welche damals wiſchen Lauenburg und Wittenberg wegen Aus: 
übung der dhurfürftlichen Rechte obmalteten, vieles bey). Erich des Zweyten Gemaß- 
lin war Agnes, Herzog Johanns von KHolftein Tochter, die fo viel maͤnnliches in ihrem 
Charakter hatte, daß fie zur Zeit, als Ihr Gemahl in Paläftina war, mit ihren Nachbarn 
Krieg führte, und die Truppen felbft kommandirte. In ihrem Alter wurde fie blind, und 
ſtarb 1386. Ihre Kinder find: | : 

Eliſabeth, Gemahlin Herzog Bogislav VII von Pommern, unb 

Erich IV, Nachfolger Erichs II, erhielt im Fahr 1374 zugleich mit feinem Wetter, 
Churfuͤrſt Wenzel und Herzog Albrecht zu Sachſen vom K. Carl IV die Beftärigung über 
den Vertrag, kraft deffen ihre Länder nicht als gefonderte Sehen angefehen werben follten, 
Weil überhaupt ihre Linien von einem Stamm entfproffen- wären, fo follten fie einander nad) 
dem Abfterben einer männlichen Linie in allen Wuͤrden, Rechten und Freyheiten folgen ©). 
Im Fahr 1376 ſchloß Erich mit dem König Dlaus von Dännemarf, Haquin von Norwe⸗ 
gen, und Margarerha, Königin von Schweden, ein allgemeines Trug» und Schugbündniß, 
befonders gegen Medienburg P), Gein Sterbejahr fegt man 1411, Wahrſcheinlich hatte 
Erich zwen Gemahlinnen gehabt. Die erfte war Eliſabeth, Graf Nikolaus von Holſtein 
Mendsburg Tochter, Wittwe Herzog Albrechts III von Mecklenburg, und die zweyte So⸗ 
phia, Tochter Herzog Magnus mit der Kette von Braunſchweig. Mit beyden Gemaplins 
nem erzeugte Erich Kinder, bie wir aber wegen Mangel an Macprichten nicht nach ihrem 
Alter zu nennen im Stande find: 

1) Erich der V, von dem gleich mehr erzaͤhlt werben fol, war wahrſcheinlich ber 
ältefte Prinz, 

2) Johann III, foll eine Elifaberh , Herzog Erichs II von Pommern Tochter , zut 
Gemahlin gehabt haben, mit ber er aber feine Kinder erzeugte, Im Jahr 1414 wurde er 
bey Rageburg ermorbet 9). 

3) Magnus I wurde 1406 Biſchof zu Camin, Er wohnte ber großen Kirchenver 
fammlung zu Coftnig bey, wo er feine Einwilligung zu der Verbrennung Johann Huſſens 
und Hieronymus von Prag gab. Bald nachher wurde er Coadjutor zu Hildesheim, und im 
Jahr 1424 ſelbſt Biſchef. Diefe anfehnliche Stelle befleivete er 28 Fahre hindurch mit 
Ruhm, und er farb am 22 October 1455 '). 

4) Dtto, ift, wenn er je gelebt hat, ganz jung gefterben ). 

5) Albrecht, iſt ber 23ſte Probft des Hitdespeimifchen Mauritienftifts; er befleibes 
te diefe gelftliche Stelle acht Jahre hindurch, und blieb im Jahr 1422 in der Schlacht bep 
Gronde an ber Wefer ). | 

6) Bert» 
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6) Bernhard der IV, kam zur Regierung, und deswegen ſollen von Ihm beſondere 
Nachrichten nad) der Gefjichte feines ältern Bruders Erich V gegeben werden. Erichs des 
IV Töchter waren: 

7) Agnes, vermäßlte fih mit dem Herzog Wratislav VIII von Pommern, und 
ſtarb 1435 °). 

8) Catharina, war, archivaliſchen Nachrichten zufolge, die Gemahlin Johanns IL, 

von Medfienburg. 

9) Scholaftica und 

10) Margaretha, laſſen fih gar nicht erweiſen. 


Erich der V hatte, mach ber Gewohnheit früherer Jahrhunderte, ſchon bey Lebjelten fele 
nes Vaters einigen Anrheil an Negierungsgefchäften *). Seine Geſchichte wird dadurch bes 
fonders merfwürdig, meil, ba im Jahr 1422 der legte Churfürft von Sachſen aus dem 
Afcanifchen Haufe ftarb, nun mit vieler Wahrfcheinlichfeit zu vermuthen war, daß bee 
Kayſer Siegmund die Sauenburgifche &inie nicht nur mit ben Sachfen » Wittenbergifchen Lan⸗ 
den, fondern auch mit ber dazu gehörigen Churwuͤrde beleihen würde. Allein ber Kanfer 
handelte nicht fo, fonbern Friedrich ber Streitbare, bisheriger Marggraf von Meißen, 
wurde Ehurfürf, Erich V ließ es zu der Zeit, als Albrecht der III flarb, nicht an Bes 
mühungen fehlen, die Gefinnungen Siegmunds zu ändern, zu welchem Ende er ſich auch 
noch im Jahr 1423 nach Ofen zum Kanfer felbft begab, Aber auch biefer Verſuch mißlang, 
denn Siegmund gab nur Die einzige Gegenantwort, daß Friedrich dee Streitbare ſchon belie» 
ben fen, und ſich nun nichts mehr in ber Sache abändern laffe. Ueber die Gründe biefes 
Verfahrens find häufige Unterfuchungen angeftellt, aber es bleibt immer dunfel, Seit 
Entſtehung der Sauenburgifchen Linie findet man fihere Spuren von den Bemühungen berfels 
ben, ihren Autheil am der Ausübung churfürftlicher Vorrechte zu behaupten. Schon K. 
Earl der IV hatte einen gewiffen Widermwillen gegen biefe Sinie gefaßt, indem er in der gol» 
denen Bulle für Wittenberg war, und fauenburgs Gegenvorſtellungen nicht achtete. Da 
aber die ganze Sache bisher noch nicht aus einem rechtlichen Gefichtspunfte betrachtet, ſon⸗ 
dern nur geradehin entfchleden war, fo hofte &auenburg nod immer auf die Wiedereinfegung 
In jene Rechte. Unftreitig hielt es Cart für rarbfam, fieben Churftimmen feftzufegen, ba 
vorher mehrere Prinzen eines Haufes ftimmten, wodurch bey Wahlgefchäften unangenehme 
Verwirrungen entftanden, Freylich hatte auch wohl hier der Kayſer feinen eignen Wortheil 
vor Augen. In der Folge (1374) beftätigte Carl einen Erbfolgerraftat, nach welchem 
lauenburg beym Ausfterben der Ehurfinie nicht nur in den Sanden, fondern auch in der damit 
verfnüpften Würde folgen ſollte. Selbft Erich V wurde noch im Jahr 1414 von Carls 
er und Nachfolger, dem K. Siegismund, mit feinen landen und allen damit verknüpfte 
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Rechten und Privilegien aufs neue belichen. Die Urfachen aber, welche den Kayſer bemos 
gen, die Chur Friedrich dem Streitbaren zu übertragen, find deutlich in dem ihm gegebenen 
Sehnbriefe enthalten. Er fagt: „wir haben angefehn ſolich geneme true und dienfte, 
„die ung der hochgeborn Friedrich, Kantgrave zcu Doringen und Marggrave zu 
Moßen oft und digke lieplich erzeigt und gethan hat, teglich thut und fürbaß thun 
Joll und mag in Fünftigen Zeyten und haben Im darumb das Churfürftenchums 
„de — zeu Sachfen — gegebn, gelihen und gereicht Y.“ Würktich harte Friedrich 
dem Kayfer, befonders in Böhmen gegen die Huffiten, große Hülfe geleitet, und felbft 
das Sand fam bitkend ein, daß Friedrich zum Regenten ermählt werben möchte )). Erich 
der V konnte unter biefen Umftänden vor der Hand weiter nichts thun; er verließ Ofen, 
und begab ſich nach Boppart am Rhein, weil dafelbft eben die Ehurfürften zufammen ges 
fommen waren. Hier ftellte er feine Sache vor, und er befam bie günftige Antwort, daß 
das churfürftliche Collegium fein Geſuch Fräftig unterftügen wollte, wenn er unwiderleglich 
darthun würde, daß er des legtverftorbenen Ehurfürftens nächfter Agnat ſey. Es wurde zu 
Führung diefes Beweiſes der 4te Jul. des Jahrs 1423 angefegt, an welchem Tage die Chur 
fürften fich zu Franffurt am Mayn verfammeln wollten. Unſerm Erich war es nicht fchwer, 
die nörhigen Urkunden zur Führung diefes Beweiſes vorzulegen, und er begab ſich auch zu 
dem Ende mit einem glänzenden und zahlreichen Gefolge an ben beftimmten Ort, wo er aber 
zu feinem größten $eidwefen die Ehurfürften nicht antraf, Er harrte noch einige Tage auf 
ihre Ankunft, aber vergebens, Bor feiner Abreife legte er bem Frankfurter Stadtrach und 
einigen andern Perfonen felne Beweife vor, Im Anfang bes folgenden Jahr verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Ehurfürften in Frankfurt zufammen fommen wollten, welcher Uns 
ftand unfern Erich bewog, dahin zu reifen, Sie waren aber nicht dafelbft, ſondern zu 
Bingen, wohin er fich fo fort begab, Hier führte er ben ihm auferlegten Beweis, und bat 
um die Geltendmachung feiner Rechte. Friedrich der Streitbare war auch zugegen, und 
hatte mit Einwilligung der Ehurfürften feinen Sig in der Werfammlung genommen. Auf 
Erichs Vorftellungen erhielt er die Antwort, daß, meil Friedrich doc) einmal vom Kayſer 
mit der Chur beliehen fen, fo möchte diefer Streit binnen Yahresfrift vor dem Kayſer ſelbſt 
ausgemacht werben, wozu ſich auch Friedrich eidlich anheifchig machte. rich fandte ſchon 
im Februar einen Geſandten an ben Kayſer ab, und bat um rechtliche Hütfe, die man ihm 
aber, mie fih aus dem ganzen Verlauf der Sache ſchließen läßt, nicht angedeihen ließ. 
Noch immer war Eric) nicht ganz ermuͤdet, fondern er ließ, nebft feinem Bruber Bernharb, 
eine abermalige Gefandefchaft an den Kayſer nach Dfen abgehn. Hier erflärte Siegls⸗ 
mund, daß er gegenwärtig feinen Ausfpruch thun fönne, indem er in furzer Zeit die Chur 
fürften und andere Neichsftände nach Wien berufen würde, damit diefe Sache gefchlichtet 
würde, Im März eben diefes Jahrs Fam die Verfammlung zu Stande, und die herzog 


Gefchichte des Fuͤrſtlichen Haufe Anfak, s15 


fichen Gefanbten wurden vorgelaffen, bamit fie die Sache ihrer Herren vortragen konnten, 
Die Antwort, welche der Kayſer ertheilte, war, daß er alles mit dem Churfürft Friedrich 
von Brandenburg und andern Fürften in Ueberlegung ziehn, und dann das Weitere verfügen 
wolle. Nach einigen Tagen baten die Gefandten um nochmalige Audienz, die ihnen auch 
ertheilt wurde; aber ſtatt einer günftigern Antwort mußten fie fib mit der alten begnügen. 
Der Kanfer ſagte, baf viele ungleich wichtigere Gefchäfte ihm nicht erlaubten, weiter etwas 
in diefer Sache zu hun, und fügte hinzu: „Was ich geichrieben habe, das habe ich 
geſchrieben.““ Die Standhaftigkeit der Gefandten war wuͤrklich groß, denn nad) allen dies 
fen Vorgängen hörten fie nicht auf, für das Intereſſe ihrer Herren zu arbeiten; fie proteſtir _ 
ten gegen den Panferlichen Ausſpruch, drangen fich perfönlich und fchrifttich vor dem Kanfer, 
und begehrten, daß, wenn er felbit nichts chun koͤnne, er doch wenigftens einem oder dem 
andern anmwefenden Churfürften das Gefchäft auftragen möchte. Hierauf erflärte der Rays 
fer, daß er im May einen Reichstag zu Nürnberg halten, und demfelben entmeder perſoͤu⸗ 
Lich oder Durch einen Bevollmächtigten beywohnen wolle, um die Sädhfifche Erbfolgſache zu 
unterſuchen. Dies Verſprechen richtete den Much der Gefandten zwar auf, aber als fie 
am eine fchriftliche Wieverhoiung diefes Verſprechens baten, und fie nicht erhielten, made 
ten fie gleich den richtigen Schluß, daß es nicht des Kayſers Ernſt ſey. Auf dem Keichs- 
tage befanden fi) Erich und Bernhard, nur der Kayſer erfchien nicht, und auch bie Bitten 
an die Churfürften waren fruchtios. Mun war unferm Herzog nur noch ein einziger Zus 
fluchtsort übrig, der päbflliche Stuhl. Martin V, welcher ihn damals einnahm, war ein. 
Herr von Klugheit und Anfehen, und fo; wie die Päbfte von jeher gern einen merklichen 
Einfluß auf das teutfche Reich hatten, ſo war auch ihm Erichs Geſandtſchaft im April des 
Jahrs 1427 ganz willfommen, Er tieß die ganze Sache durch einige Cardinaͤle unterfuchen, 
und die Gefandten befamen von ihm ein Schreiben an ben Kayfer zuruͤckk. Giegmund nahm 
dieſen Brief nicht an, fondern warf ihn mit Unmillen zurüf, und wollte von ber ganzen 
Sache nichts mehr hören. Nach allen diefen fruchtloſen Verfuchen mußte Erich nichts beſſe⸗ 
zes zu thun, als auf eine bequemere Zeit und Gelegenheit zu warten, um aufs neue Werft 
che zu machen, Als nun im Jahr 1434 die große Kirchenverfommiung zu Bafel anfing, 
wendete ſich Erich dahin, und biefe überfandte auch dem Kanfer ein Schreiben zu des Her⸗ 
zogs Vortheil. Es wurde in bemfelben vorgetragen, daß Erich feit zehn Fahren nicht nur 
ben dem Kayſer in einer wöllig gerechten Sache fruchtlos um ein günftiges Urcheil gebeten, 
fondern auch große Geſandtſchaften, welche übermäßigen Aufwand erfodert-härten, unterhal⸗ 
ten habe, aucd dem Kapfer ſelbſt in weit entlegene Gegenden gefolgt ſey. Dieſer Vorſtel⸗ 
dung war die Bitte angehängt, daß der Kapfer einige Mitglieder. der Kirchenverſammlung 
ga Richtern im dieſer Sache ernennen, und dem Herzog Recht mwieberfahren laſſen moͤchte. 
Bepläufig war auch. des päbfllichen — darinne gedacht. Die Cardinaͤle hatten dies 
u uu 2 Schrtei. 
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Schreiben durch einen Auguſtinermoͤnch, Johann Winnepfennig , auffegen laffen, und dies 
fer follte es auch felbft dem Kanfer übergeben. Der Kanfer, welcher num ſchlechterdings 
von feinen Grundfägen nicht abgehn wollte, wies den Mönch mit ben Worten ab: Glaubt 
ihr, daß mir euch vom Eoncilio wollen unterworfen feyn? Noch immer biieb 
Winnepfennig in feiner Faſſung, und er deflamirte dem Kayſer den Inhalt des Schreibens 
faut vor , worüber Siegmund fo aufgebracht wurde, daß er fragend antwortete: Meinet 
ihr, daß wir euch einen andern Ehurfürften geben wollen? Mit welchen Worten er 
befehlige wurde, abzugehn. Bey der Standpaftigfeit, mit welcher beyde Theile bisher ges 
handett hatten, ließ fid allerdings erwarten, baß Erich feine Anfprüche nod) immer geltend 
zu machen ſich bemühen würde. Das Eoncilium hatte ſich einmal für ihn verwendet, und 
deswegen erhielt er daſelbſt doch fo viel, daß am 23ten Jun. feinem Gefandten der Chur⸗ 
fürfttich. Saͤchſiſche Sig eingeräumet wurde, auch ernannte es den Johann, Patriarchen 
von Antiochien, Johann, Biſchof zu Friaul, und Wilhelm, Biſchof von Bergen, zu 
Eommiffarien. Dieſe luden den Marggrafen Friedrich von Meißen durch eine förmliche 
Eitation, welche ihm zu Ulm, wo er eben franf lag, durch einen gemwiffen Friedrich Ohl. 
gaft übergeben wurde, vor. Friedrich der Gtreitbare, der ſich ganz auf die kayſerliche Uns 
terftügung verlaffen konnte, achtete ſehr wenig auf diefe Worladung, umd antwortete, daß 
nur der Kayſer competenter Richter ſey, vor welchem allein er zu erfcheinen bereit ſey. Der 
Kanfer war auch zu Ulm, und über das Betragen bes Conciliums in fo hohem Grade aufs 
gebracht, daß er am agten Jul, 1434 an die verfammleten Vaͤter ſchrieb: Der Herzog 
Eric) koͤnnte feine Angelegenheit , ‚ohne die kayſerlichen Mechte zu brechen, vor fein 
fremdes Gericht ziehen, denn die Entſcheidung derfelben ſey lediglich dem Kanfer 
und den Fürften unterworfen, Er verfprad) hierauf, dem Herzog Erich Gerechtigkeit 
wieberfahren zu laffen, nur follte das Eoncilium ganz von der Sache abgehen. Indeſſen 
wußte Siegmund mehrere geiftliche und weltliche Herren auf feine Seite zu bringen, welches 
er deswegen für nothwendig hielt, wenn ja das Eoncilium noch meiter gehn follte, Er er⸗ 
klaͤrte auch nochmals, daß Friedrichs Wahl von ihm vorher weistich überdacht worden, und 
daß fie um fo gültiger feyn müßte, da auch felbft die übrigen Churfuͤrſten ihn in ihre Wer 
fammlung aufgenommen hätten. Man fah nur allzudeutlich, daß Erich feine Wünfche nicht 
erreichen wuͤrde, fo fehr auch das Eoncilium fich für ihn verwendete. Im Jahr 1435 follte 
endlich ein Ausfpruch gefchehen, aber Erich ftarb noch vorher in eben dem Jahr, und fo 
blieb die Sache liegen. Erich V hatte ſich mit Eliſabeth, einer Freyin von Weinsperg; 
vermählt, aber die Ehe war nicht mit Kindern gefegnet *). — 
Bernhard der IV, Erichs Bruder, folgte in der Regierung, weil er aber feine 
Binanzen durch den unter Erich geführten Erbfolgeftreit völlig erfchäpft fand, fo dachte er 
weiter nicht mehr auf deſſen Fottſehung, und fo auch fein älterer Bruder, der Biſchof Magnus 
- Ion zu 
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zu Hildesheim, welcher bey Erichs Sebzeiten bie Rechte feines Haufes aufrecht zu erhalten - 
gefucht harte. Bernhards Regierung wird durch einen Krieg, welchen er mit dem Chur 
färften Sriedrich zu Brandenburg führte, merkwürdig, Die Veranfaffung dazu gab ein 
Edelmann, Bernhard Ruer aus ber Marf, welcher das Sauenburgifche Gebiet befehdete, 
Bernhard fuchte ſich durch einen Einfall in die Priegnig zu rächen, und machte große Bei 
te. Als er aber mit derfelben beladen in fein Land zuruͤck kehren wollte, fegten ihm die Priegs 
niger nach, und nahmen ihm alles wieber ab. Auf der Flucht blieben viele Sauenburger, 
‚und kaum Eonnte fich der Herzog retten... Noch nicht zufrieden mit diefer Mache, drangen 
bie Feinde mit goo Reutern und 200 Mann zu Fuß in das Herzogthum Sauenburg ein, 
plünderten zwölf Dörfer, und ſchleiften die alte Feſtung Erteneburg. Ueber ben Friedens. 
ſchluß finden ſich Feine Nachrichten. H. Bernhard IV ftarb im Bahr 1463 an ber Pefk, 
Mit feiner Gemahlin, Elifabeth , oder nad) andern Berichten, Adelheid, Herzog Wra 
tislaw IX von Pommern Tochter, zeugte er einen Prinzen %); 

Johann IV, und die Pringeffinnen: 

Margaretha, Gemahlin Herzog Heinrichs von Braunfchweig, und 

Sophia, Gemahlin Herzog Gerhards von Jülich, 


Johann der IV, melcher feinem Water in ber Regierung nachfolgte, that im Jahr 1474 
mit dem König Epriftian zu Dännemarf eine Reiſe nach Rom, die nicht ſowohl eine Wall. 
farch zur Abficht hatte, fondern mehr wegen ber Ehurfache, im welcher er fo eifrig war, als 
Erich V. Wuͤrklich führte er zum Zeichen feiner Anfprüche den Titel Erzmarſchall, Graf 
zu Brene und Pfalzgraf zu Sachſen, nebft dem vollen Wappen. Der Kayſer Friedrich MI 
Heß ein fcharfes Verbot deswegen ergehen, und feßte auf ben Uebertretungsfall die anfehnlie 
che Strafe von 200 Marf loͤthlgen Goldes, auch ergingen an verfchiedene Churfürften und 
andere Reichsftände Befehle, daß Johann IV von ihnen nicht als ein Ehurfürft angefehen 
werben follte, Alle diefe Verfügungen hielten den Herzog nicht ab, im Jahr 1488 ſich 
nochmals an ben Kanfer zu wenden, boch ohne glüdflichen Erfolg, Man verweigerte ihm 
fogar den Titel eines Herzogs zu Sachſen. Johanns Todesjahr iſt nicht ganz gewiß, eis 
nige Nachrichten nennen das Jahr 1507. Beckmann ®b) aber ſagt, er fen 1498 geftorbem, 
Einige Zeit vor feinem Tode trat er dem Prinzen Magnus Il die Negierung ab, Mit fe 
mer Gemahlin Dorothea, Churfürft Friedrich Il von Brandenburg Tochter, zeugte er 

Rinder: : - 


») Adelheid, iſt jung geſtorben. Nach andern Berichten ins Klofter gegangen. 
a) Catharina, Nonne im Kloſter Keine. 
3) Eliſabeth, fol an einen Herzog von Braunſchweig vermäßle geweſen ſeyn. 
Sophia, von.ber wir gar weiter nichts wiffen. 
u | Uuu 3 5) Anne, 
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5) Anna, wurde im Jahr 1500 Wittwe Graf Johanns zu Ruppin und Undow, 
nachher vermaͤhlte fie fich wieder mit dem Grafen Friedrich zu Spiegelberg. 

6) Margarerha, ift unvermaͤhlt geftorben, 

7) Erich VI, war 1492 Domherr zu Hildesheim, dann zu Ein, Im Jahr 1502 
wurbe er Bilchof zu Hildesheim , und befleidete diefe Würde bis 1504, in welchem Fahr ee 
das Bißthum feinem Bruder Johann abtrat. Während diefer Furzen Kegierungszeit hatte 
er ſich ein fo großes Vermögen erworben, daß er anfehnlid) davon leben konnte, Im abe 
1507 wurde er Bifchof zu Münfter, und ftarb 1522, 

8) Bernhard, Domprobft zu Coͤln, ift 1524 geftorben. 

9) Johann, gelangte durdy feinen Bruder Bernhard zum Bißthum Hildesheim, 
ex regierte aber nicht ſogluͤcklich wie dieſer. In den Streitigkeiten mit Burfard von Sal 
bern und verſchledenen andern Eoelleuten fuchte er fein Anfehn zu hoch zu treiben, und da⸗ 
Durch entftand ein förmlicher Krieg, in welchem er den Herzog Heinrich von Suchen, bie 
Grafen von Hoya, Schaumburg, Diepholt und tippe zu Freumden hatte. Mir dem von 
Saldern hatten ſich verbunden die Braunfchweigiihen Herzoge, Erich der ältere, Heinrich 
der jüngere, Chriſtoph, Erzbifhof zu Bremen und der Bifchof Franz zu Minden. Jo⸗ 
hann gewann 1519 eine Schlacht auf der Eoltauer Heide. Der Krieg war für die Theile 
nehmer an bemfelben fo nachrheilig, daß Kanfer Earl V ihm zu endigen ſuchte, wozu aber 
Johann feine Einmilligung nicht gab. Darüber wurde er zu Worms 1521 in die Reichsacht 
erklärt, und mithin audy von feinen Bundsgenoffen verlaffen. Dadurch gerierh das Stift 
in die traurigfte Sage, und der Bifchof behielt außer der Stade Hildesheim nur noch drey 
Schloͤſſer *). Im Yahr 1527 übergab Johann das Stift an den Vicekanzler des Kapfer 
Earis V Balthafar Merklin, und begab ſich zu feinem Bruder Magnns, bey welchem er 
1546 ftarb. 

1) Friedrich und 

12) Heinrich, find jung geftorben, 

13) Magnus il, vielleicht niche der jüngfte feiner Brüder, — die Famille wei» 
ter fort, und ſuccedirte in ber Regierung. Mit dem Erzbifchof von Bremen und dem Bis 
ſchof Heinrich von Ratzeburg hatte er ſoiche Händel, daß er ſich Dadurch den päbftlichen Bann 
z209 , aus welchen er durch Wermittelung Bifchof Johanns zu Süber! befreyer murbe. 
Magnus gab ſich wegen des Churſtreits wieder viele Mühe, aber er war eben.fo wenig glch 
lich) wie feine Voreltern, daher bequemte er fid) am 12 Nov 1570 auf dem Reichstage zu 


Augsburg die Belehrung über fein Herzogthum vom Kanfer Carl V zu nehmen. Go viel 


erhielt er bey diefer Gelegenheit, daß in den behnbrief gefegt wurde, Daß er zwar um bie 
Beleihung mit der Chur Sachſen und allen andern in dem Lehnbtief K. Siegmunds genann« 
„’ . I: 03 tn 
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ten Sanben gebeten habe, folche ihm aber wegen wichtiger Urfachen nicht erfeilt wären, je» 
doch feinen Rechten unbefchadet. Freylich half dies dem Herzog nichts, fondern man ſteht 
nur daraus, daß der Kayſer die Anſpruͤche Lauenburgs nicht ganz ungegruͤndet fand. Herzog 
- Magnus 11 ftarb im Jahr 1543, nachdem er mit feiner Gemahlin Eatharina , (ftarb den 
19 Jun. 1563.) . Kerzog Heinrichs des ältern von Braunſchweig Tochter, fünf Prinzefinnen 
und einen Prinzen gezeugt hatte, 
.n) Catharina, vermäßlte ſich im Jahr 1531 am 24 September zu Stockholm mie 
dem un 1, Durch einen unglüclichen Sturz vom Pferde verlohr fie am 23 Sept, 
2535 ihr eben, j " 
2) Dorothea, geb. am 9 Jul. ıstı, wurde 1532 mit König Chriftian III in Daͤnne⸗ 
mark vermaͤhlt, und ſtarb am 7 Dectober 1571. 
3) Elara, geb, den 13 Dec. 1510 oder 1518, welches legtere Fahr wohl als das 
wahre angenommen werden kann, weil fie den erfigenannten benden Schweſtern nachgefeßt 
wird, und ſich auch mit dem Herzog Franz zu Braunſchweig und Simeburg erft im Jahr 1547 
vermäßlte. Sie flarb am aı März 1576, 
4) Sophia, die Gemahlin Graf Antons von Oldenburg, ftarb am ı Jun, 1571. 
i 5) Urfula, vermäßfte fih 1551 mit Herzog Heinrich dem Friedfertigen von Medien 
"burg, wurde aber fchon im folgenden Jahr Wittwe dd), 
6) Franz I, war Herzog Magnus einziger Sohn, und gebohren 1498. Gr fuße 
‚fort, ſich des churfuͤrſtlichen Titels und Wappens zu bedienen, welches den Kayſer Maris 
millan bewog, den Herzogen Ulrich und Chriſtoph zu Mecklenburg die Unterfuchung der Urs 
Funde zu übertragen. Der Erfolg davon kann wohl für Sauenburg nicht fehr vortheilhaft aus. 
gefallen ſeyn, denn es blieb alles wie vorher, Franz hatte das Unglüd, bey berannahen« 
"dem Alter mit feinen eigenen Kindern in Zwiſt zu leben, ber fo weit ging, daß diefe den Al⸗ 
ten nicht wieder in fein Reſidenzſchloß Sauenburg kommen ließen. Er ftarb im gaften Jahr 
(1581) auf einem Dorfe, verlaſſen von feiner Familie. Seine Gemahlin war Spbilia, 
Herzog Heinrichs bes Frommen von Sachſen Tochter. Gie ſtarb am 18 Zul. 1592 als 
"Mutter folgender Kinder: 
») Dorothea, Semahlin Herzog Wolfgangs von Braunfweig» Brubenhagen, ſtarb 
am Oftertage des Jahrs 1586, . 
2) Urſula, vermäßfe mit dem Herzog Heinrich IX zu Süneburg- Danneberg, wurde 
- Stammmutter der Herzoglich Wolfenbürtelfchen Linie, und ſtarb am 12 October 1620, Nach 
„andern Berichten ſoll fie ſchon 1598 die Welt verlaſſen haben, 
3) Sidonia Catharina, vermaͤhlt 1567 mit Wenzel Adam Poſthumus, Herzog 
"gu Tefchen, wurde 1579 Wittwe, und darauf ſchloß fie. mir dem Grafen Emerich-Forgarfch 
8 zu 
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zu Trentſchin ein Ehebuͤndniß, welches durch ihren im Jahr 1594 erfolgten Tod getrennt 


wurde. 

4) Magnus IT oder III, der ältefte Sohn Franz I, war ein Herr von wilden rau⸗ 
ben Sitten. Die nahe Verwandſchaft mit dem königlich Schwediſchen Haufe bewog ihn 
ohne Zweifel, nach Schweden zu reifen, mo er ſich mit der Prinzefin Sophia, König Gu⸗ 
ſtavs Tochter, vermaͤhlte. Die Neigung gegen feine Gemahlin veriohr ſich aber in kurzet 
‚Zeit fo gänzlich, daß er fie verließ, und mit einer ihrer Kammerfungfern nad Rageburg 
kam. Hier trieb er-fo vielen Unfug, daß er ben Ort verlaffen, und wieder nach Schweden 
gehn mußte. Nicht lange nachher fam er wieder nach Teutfchland, aber ohne Nenderung 
feiner bisherigen gebensart ; deswegen fah ſich fein Bruder Franz II genoͤthigt, die kayſerli⸗ 
che Erlaubniß zu feiner Verhaftnehmung auszuwürfen, Im Fahr 1588 wurde er zu Ratze⸗ 
burg eingefperrt, und fo ſtarb er daſelbſt 1603. Mit feiner Gemahlin, welche bereits 1591 
gefiorben üft, hat er einen einzigen Sohn Guftav gegeugt, der in Schweden blieb, und 
1592 dafelbft ftarb. 

5) Albrecht V, ftarb zu Dresden in der Jugend. 

6) Heinrich, ein Herr, der mit fürftlicher Gelehrſamkeit, bas befte menfchenfreunds 
fichfte Herz verband, wurde 1567 Erzbifhof zu Bremen und 1574 Bifchof von Oſnabruͤck, 
mit welcher Würde 1577 die Adminiftration von Paderborn verbunden wurde, Wäre ber 
Pabſt nicht gegen ihn gewefen, fo hätte er audy) Münfter befommen, Unter feinen vielen 
gaten Handlungen verbient die Einloͤſung des verfegten Landes Hadeln, zu welcher er ſich aus 
Meisung für fein vaͤtetliches Haus verftand, bemerkt zu werben, Er flarb im Jahr 1584 
im zeſten Jahr feines Alters, 

7) Mortz, war in feinem Charakter und feiner Denkungsart bem Bruber Magnus 
aͤhnlich. Er begab ſich fruͤhzeitig in niederländifche Kriegsdienfte, und nachher wohnte er 
unter dem Pfalzgrafen Johann Caſimir den Feidzügen bey, welche derſelbe zum Vortheil 
Colns unternommen hatte. Hier gerieth er in Epanifche Gefangenfchaft, aus welcher er 
aber auf die Vorbitten feines Bruders Franz Il befreyer wurde, In der Folge lebte er am 
Ratzeburger See auf einer Meyerep, wo er 1616 unbeerbt ſtarb. Seine Gemahlin war 
Katharina, geb. von Epörfen, 

8) Friedrich, Churbiſchof zu Coln, Domprobft zu Bremen und Domperr zu Straße 
burg, war ein geſchworner Feind ber evangelifchen Religion. Er ftarb 1586 im 33ſten Jahr 
feines Alters. 

9) Franz I, war im Fahr 1547 geboren, und noch nicht zwanzig Jahr alt, als 
er ſich ſchon in Payferliche Kriegsdienfte gegen die Türfen mac) Ungarn begab. Im Jahr 
1567 wohnte er ber befannten Belagerung von Gotha bep, ‚diente ferner 1569 dem Könige 
son Spanien in den NMieberlanben, und befam 1578 von demfelben ein Regiment, = 
| Sa 
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Jahr 1594 führte er ein ſelbſt errichtetes Regiment nach Ungarn, und bekam in Abweſen⸗ 
heit Marggraf Carls von Burgau das Hauptcommando über die ganze kayſerliche Armee. 
Uebrigens foben die Zeitgenoffen feinen Charafter nidyt, nur darinn muß man ihm Gered. 
tigkeit wiederfahren laſſen, daß er die verlohrnen Rechte feines Haufes auf die Chur Sachfen 
mit größtem Eifer wieder zu erlangen fih bemühte, aber es bfieb alles wie es war ‚ wozu 
denn außer den Gefinnungen des Fanferlichen Hofs, die damaligen Unruhen in Teutſchland 
und die Familienftreitigfeit des Haufes ſelbſt beytragen mochten, Franz I gelangte durch 
das ungefittete $eben feines Altern Bruders Magnus zur Regierung, die er auch bis 1619 
fortſetzte. Mit feinen benden Gemahlinnen, von denen die erſte Margaretha, Herzog 
Philipps zu Stettin in Pommern Tochter war, zeugte er Kinder, Mach ihrem Tode, wel 
cher im Jahr 1581 am 7 Eeptember erfolgte, vermaͤhlte er fih mit Maria, Herzog Yuliis 
von Braunſchweig · Wolfenbuͤttel Tochter. Die erzeugten Kinder waren: 


1) Maria, Stiftsdame zu Gandersheim, ſtarb 1625. 
> Eatharina Urſula, ſoll im Jahr ı611 geſtorben ſeyn. Beyde waren aus bee 
erſten Ehe. 
3) Hedwig Sibylla, farb in der Jugend, auch unvermaͤhlt. 
4) Aultane, Gemahlin Herzog Friedrichs zu et ftarb 1630 im 
vierzigften Jahr ihres Alters, 
5) Sabina, gebohren und geftörben 1591. 
6) Hedivig Maria, vermäßlte fid mit dem Peimen Hannibal Gonzaga von Mans 
fua, und flarb 1650, 
J 7) Sophia Hedwig, die Gemahlin Herzog Philipps zu Holſtein Gluͤcksburg/ 
ſtarb 1660. 
8) Auguſt, gebohren 1577, war Herzog Franz IT äftefter Prinz, und ein Herr von 
guten Gefinnungen. Er befam vom Vater Rageburg zu feinem Antheil, und ftarb 1656, 
Eeine beyden Gemahlinnen waren ı) Elifabeth Sophia, Herzog Johann Adolfs zu Hole 
ftein Tochter, welche 1627 ſtarb. 2) Catharina, Graf Johann XVI zu Oldenburg Toch⸗ 
ter, ftarb 1644. In der erften Ehe zeugte Auguſt folgende Kinder: ı) Anna Eliſabeth, 
Gemahlin Landgraf Wilhelm Chriſtophs von Heſſen · Biegenheim, farb 1688. 2) Sibylla 
Hedwig Gemahlin ihres Vetters Herzog Franz Erdmanns zu Sachfen . Lauenburg, ftarb 
1703 im 78ſten Jahr ihres Alters. 3) Franz Auguſt, ſtarb 1624 im erſten Fahr nach 
feiner Geburt. 4) Sophia Margaretha, iſt jung gefterben, 5) Johann Adolf, aus 
der zweyten Ehe, ftarb 1646 in einem Alter von zo Jahren, und ein anderer Prinz ver“ 
Tieß gleich nad} der Geburt die Welt, © erloſch mit Auguſt die von ihm geftiftete Rahtze· 
burgiſche inte, 
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8) Philipp, der zweyte Sohn Brain IN, gebohren 1978, ſtarb 1605 unvermaͤhlt, 
‚ohne fein Andenken durch irgend eine bemmerfenswerthe Handlung erhalten zu haben. 

10) Ernft Ludewig, geb. 1587, wollte 1620 in Panferliche Dienſte gehn, und er 
hatte auch fchon feine Reife angetreten, Zu Afchau, einem Dorfe bey king, gerierh er am 
25 Jun, mit-wier betrumfenen Bauern in Händel, die fo ungluͤcklich ausfielen, daß er ſelbſt 
nebſt feinen feuten erfchlagen wurde. 

1) Franz Julius, geboren 1584, farb zu Wien 1634, Mit feiner Gemahlin 
Agnes, Herzog Friedrichs non Würtenberg Tochter, welche 1629 ſtarb, zeugte er fieben 
Kinder , die aber alle in der zarteften Kindheit aus der Welt gingen. ihre Namen waren: 
Franzisca Maria, Maria Sibylla, Franz Friedrich, Franz Julius, Johanna 
Juliana, Kerdinond Franz und Franz Eudewig. 

12) Franz Carl, gebopren 1594, flubirte in Tübingen und nahm nachher Chug 
fähfifche Kriegstienfte. Durch den Schwediſchen Oberſten von Falfenberg vertaufchte er 
diefe mit Schwediſchen Dienften, und geriet in kayſerliche Geſangenſchaft. Durch feinen 
Uebergang zur römifch » Farhofifchen Religion machte er ſich am kayſerlichen Hofe fo beliebt, 
daß ihm Ferdinand II zum Generalmajor ernannte, Er florb 1669 zu Neuhaus an der Eibe, 

‚Keine Gemaplinnen waren: ı) Agned, Tochter Churfürft Johann Georgs zu Brandens 
burg, Wittwe Herzog Philipps zu Pommern, 2) Catharina, EChurfürft Johann Sieg. 
mund zu Brandenburg Tochter, Wittwe Fürft Gabriel Berhlen. 3) Elifabeth, Gräfin 
von Meggau, verwittwete Baroneffe von Teufel, Keine von biefen Gemahlinnen wurde 
Mutter, 

13) Rudolf Marimilian, geboren 1596, flubirte mit feinem Bruber Franz Carl 
zu Tübingen, und reifere darauf nach Italien, wo er fi) zur römifch « katholiſchen Kelle 
‚gion befannre , und dadurd) in den Papferlichen Kriegsdienften anſehnliche Schritte machte, 
% der Schlacht bey fügen that er fich befonders hervor. Er ftarb 1647 zu luͤbeck oder ans 
dern Machrichten zufolge in Hamburg, eine zu Paris mit einer edlen Venetianerin ges 
ſchloſſene Ehe wird billig bezweifelt. 

14) Franz Albrecht, geboren 1599, hat fein Andenfen durch Heldenmurh erhal 
ten. In feiner‘ Jugend machte er eine Reife nach Schweden, trat darauf in Churfächfifche, 
im Jahr 1620 aber in Panferliche Kriegsdienfte. Als bald darauf der König Guſtav Adolf 
nach Teurfchland fam, trat er in deffen Dienfte, und wohnte der unglüdlichen Schlacht bey 

‚fügen bey. Er befand ſich nahe bey dem König, ſah ihn-finfen, und wurde barüber fo 
‚beftürze, daß er das Schlachtfeld verließ, und nach Weißenfels eilte. Am folgenden Tas 
‚ge, da er erfuhr, daß die Schmeben den Sieg erfochten hatten, kehrte er zu dem Heer zu⸗ 
ruͤck, mo er aber nicht nur fehr froftig angefehen, fondern auch befchuldige wurde, als habe 
er felbft den König umgebracht *), Die Beſchuldigungen bewogen ihn, die Schwedifchen 
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Dimfte mir Churſachſiſchen zu vertauſchen. Durch bie Croaten gerieth er in kayſerllche Ge⸗ 
fangenſchaft, befam aber feine Freyheit bald wieder, und der Kayſer bediente ſich feiner im 
Giaats-und Kriegsverrichtungen mit Mutzen. Als er im Yahr 1642 die kayſerliche Armee 
in Schlefien fommandirte, umd von den beyden Generalen Torftenfopn und Koͤnigsmark bey 
Schweldnitz angegriffen wurde, verteidigte er fich zwar aufs äuferfte, empfing aber töbrli. 
be Wunden, an benen er nad) wenigen Tagen am zu May zu Schweidnitz fterben mufle 
Unter feinen Papieren follen ſich fehr gut überdachte Entwürfe, den Krieg gegen die Schwer 
den mit Vortheit fortzufegen, gefunden haben. Franz Aldrechts Gemahlin war Chriſti⸗ 
na Margaretha, Herzog Johann Albrechts von Mecklenburg Tochter, Er erzeugte feine 
Kinder mit ihr. 

15) Franz Heinrich, geb. am 9 April 1604 war unter Guftav Adolf Schwebifcher 
Obriſter, umd erhielt vom König das Kloſter Marienflies zum Geſchenk. In der väterlichen 
Erbfihaft Harte er Franzhagen befommen , wo er auch refidirte und im jahr 1658 flarb, 
Mit feiner Gemahlin Maria Juliane, Graf Foganns von Naffan- Siegen Tochter, er. 
zeugte er folgende Kinder: ı) Erdmuth Sophia, geb. den 5 Yun. 1644, Gemaplin Gu⸗ 
ſtav Rudolfs von Mecklenburg · Schwerin, ftarb 1690 zu Franzhagen. 2) Catharina 
Maria Sophia, geb. ben 25 Decemb, 1640, und geftorben den 12 Zul. 1641. - 3) Ehri« 
ſtiana Zuliana, ſtarb 1644 im dritten Jahr Ihres Alters. 4) Franz, geb. den 13 May 
1645, ſtarb in der Wiege. 5) Eleonora Charlotte, geb. ben 8 Auguft 1646, vermählte 
ſich 1676 mit dem Herzog Chriſtian Adolf zu Holfteln- Sonderburg, und ſtatb am 9 Febt. 
1709, 6) Erdmann, farb im Jahr 1650, ehe er ein Jahr ale war, 

16) Joachim Siegmund, geb, 1593, ſtarb 1609, 

7) Johann Georg, geb. 1600, und auch in dem Jahr geftorben, 

18) Noch ein Prinz, welchen Fran; I mit feiner exften Gemahlin zeugte, ſtarb nebſi 
dir Mutter während der Geburt. 

19) Zulius Heinrid) , welcher zwifchen die Prinzen Franz Julius und Fran; Carl 
gehört, wird erft hier als der weitere Stammhalter des Haufes Sauenbutg angeführt. Er 
wurde am 9 April 1586 gebohren. Sein Wunſch, Bifchof von Oſnabruͤck zu werden, ben 
. er durch den Webergang zur römifch »Fatholifchen Religion zu erreichen hofte, ſchlug fehl, und 

er verfuchte es, als Held fein Gluͤck Höher zu bringen. Er ging im’ Fahr 1629 mit den fay 
fetlichen Hülfsvöltern nach Polen , und bewies fich im zwey Treffen fehr tapfer gegen die 
Schweden. Als der Panferliche Feldmarſchall von Armin den Verdacht auf ſich zog, als 
babe er dem König Guſtav Adolf von Schweden miche ſo tapfern Widerſtand gethan, als 
ibm möglich geweſen, wurde er von der Armee abgerufen, und das Commando erhielt unfer 
Herzog und der Graf Ppitipp von Mansfeld. Nachher bediente ſich der Kayſer Ferdinand 
des Herzogs bey verſchiedenen Friedensunterhandlungen, beſondets 1637 wegen — 

Err 2 
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Als ber dreyßigjaͤhrlge Krieg eudlich geendigt war, beſchaͤftigte ſich der Herzog mehr mit der 
Regierung feiner Sande, Er erſchien auch 1653-für ſich und ſeine noch lebenden Bruͤder auf 
dem Reichstage zu Regensburg. Auch hatte er Feine Mühe gefpart, die Churmwürde wieder 
zu erlangen, und vielleicht hätte es ihm barinn mehr, als feinen Voreltern, geqlüct, weil: 
er bey dem Kanfer in ganz befonderer Gnade ſtand. Aber durch die dem Kayſer nachtheilige 
Ankunft des Königs von Schweden änderte fich auf einmal alles, und fo wurden auch die 
Ehurangelegenheiten nicht weiter betrieben. Der Herzog Julius Heinrich ſtarb am a New 
vember 1665. Seine drey Gemahlinnen waren: Anna, Graf Edzards II von Oſtfriesland 
Tochter, welche vorher mit Dem Churfürften Ludewig VI von der Pfalz vermähle gewefen, 
und nach des Herzogs Tode mit dem Marggrafen Ernſt Friedrich von Baden - Durlach. vere 
heyrathet wurde. Anna ſtarb 1621 ohne Kinder, Die zweyte Gemahlin. Eliſabeth So— 
phia, Churfuͤrſt Johann Georg von Brandenburg Tochter, und Wittwe des Fuͤrſten Johann 
Kadzivil, ließ er ſich im Jahr 1628 antrauen, fie ftarb aber fchon im folgenden: Jahr, 
nachdem fie den Prinzen Franz; Erdmann gebohren hatte. Die dritte Gemahlin, Anna 
Magdalena, Wilhelms von Lobkowitz Tochter, und Wittwe Graf Zinkovs von Kalowrath, 
brachte ihm einige beträchtliche Guͤter in Böhmen zu, und flarb am 7 Sept. 1668. Sie: 
war Mutter der Prinzefin Märia Benigna Franciſca, die an den Fuͤrſten Octavio Piccon 
fomini vermaͤhlt wurde, der Prinzen Julius Franz, Julius Heinrich und noch einer 
Prinzeßin Francifca, welche zwey letztern aber ganz jung ſtarben. | re RES 
Franz Erdmann, geb. am 25 Februar 1629, wurde auf Befehl feines Waters : 
in der evangelifchen Religion erzogen. Er nahm Schwediſche Kriegsdienfte, welche er aber, 
mit Fanferlichen vertaufchte, und als Generalfeldmarfchall gegen Frankreich feinen Murh bes 
wies. Seine Regierung wurde durch den Tod im Fahr 1666 ſchon unterbrochen, ‚Seine 
Gemahlin Sibylla Hedwig, Herzog Augufis von Sarhfen» Sauenburg Tochter, beglüdte 
ihn nicht mit Nachkommenſchaft. Sie ſtarb lange nad) ihrem Gemahl am ı Auguſt 
1703. 
* Der Herzog Julius Franz beſchlleßt die Reihe ber Herzoge von Eachfen »Sauenburg, 
Er waram ı6 September des Jahrs 1641 zu Prag gebohren, und in der römifch- Fatholis 
fehen Religion erzogen. Nach dem Tode Franz Erdmanns trat er die Kegierung. der 
Sauenburgifchen Sande an; er war aber felbft niche immer gegenwärtig, fondern wohnte in 
Böhmen auf den von feiner Murter geerbten Gütern. In den Fanferlichen Kriegsdienften 
flieg er bis zum Generalſeldmarſchall. Der Herzog, ob er gleich das Nusfterben feines 
Haufes voraus fehn konnte, machte, abermalige Berfuche, die verlohrnen Rechte feiner Fa— 
milie wieder zu erlangen, und zu dem Ende brachte er mit dem Ehurfürften von Coͤln eine 
Unterhandfung zw Stande, nad) welcher fie beyde wegen der Herzogthuͤmer Engern und 
Weftphalen auf dem Neichstage Sig und Stimme ſuchen und mit einander abwechſelnd füßr« 
Ä ten 
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ven wollten. Der Kayſer umterftüßte biefes Geſuch gar fehr, well dadurch eine katholiſche 
Stimme mehr entftand; aber eben diefer Umftand war Lirfache, daß man fid) cwangelifcher 
Seits defto mehr widerfeßte, und es nicht dahin fommen ließ, Mehr Aufſehen machte es, 
daß Julius Franz die Churſchwerdter wieder in fein Wappen nahm. Churfachfen würfte 

mit Mühe einen kayſerlichen Befehl gegen den Herzog aus, ben er aber nicht genau befolg« 
te,. weil ex vermuthlich von des Kanfers Gnade überzeugte war, ber ihm auch 1669 die Bes 
leihung über das Herzogthum Sachſen- Sawenburg und deſſen Zubehoͤrungen ertheilte M. 
Der Herzog ſtarb am 19 September 1689 ganz unvermuthet an einem Steckftuß zu Reich— 
frädt in Böhmen ohne Hinterlaffung männlicher Erben. eine Gemahlin Hedwig Aus 
gufta, oder Maria Hedwig, war die Tochter Pfalzgraf Chriſtian Auguſts zu Eulzbach, 
gehohren ben ı5 April 1650, und gefterben am 23 November 1681, Die Kinder diefer 
Ehe waren: 

1) Eine tobrgebohrne Prinzefin 1669, 
2) Maria Anna Therefia, geb. 1670, ftarb im folgenden Jahr. 

3) Anna Maria Francifca, geb. den 13 Yun. 1672, vermaͤhlte ſich im Fahr 1690 
mit dem Pfalzgrafen Ppilipp Wilhelm Auguft von Neuburg, welcher aber am 10 April 
1693 ftarb. Sie verheyrathete fi) darauf Im Jahr 1697 mit dem Prinzen Johann Gaſton 
von Florenz, nachmaligen Großherzog, trennte ſich aber wieder von ihm, und ftarb auf ih⸗ 
zen Böhmifchen Gütern im Yahr 1741 als die legte Perfon des ganzen Haufes, 

4) Franciſca Sibylla Augufta , geboren am 2ı Januar 1675, vermäßlte ſich 
mit bem großen Beldherrn, Marggraf $ubewig von Baden, wurde 1707 Wittwe, und 
flach 1733. 

5) Ein Prinz, flarb gleich nad) ber Geburt 

Gleich nad) dem Abfterben des legten Herzogs meldeten fich aufier Anhalt, als Agnat, 
noch mehrere Prärendenren. Churfachfen ließ dutch Abgeordnete Befig nehmen, fo auch 
Anhalt. Der Herzog Georg Wilhelm von Braunſchwelg⸗ Zelle aber ließ als Kraysobrifter 
300 Mann einrücfen, und feine Befignehmung war allerdings bie würffamfte se), Won 
dem weitern Erfolg unten mehr. 


3) Bedimann Tb. 5. ©. 48. b) Bertram |, c, &, 58T. 582. ? Das Privlle⸗ 
gium ficht in Lambecii rebus Hamburg. lib. II, p.65. und im Lünig P, fpec, Cont. IV, 
Tom, 1. p. 929. d) Bertram ©. 585. e) Bertram ©, 584, f) vid, 
Corneri Chronicon in Eecards Corpore hift. med, aev Tom. II, p, 1110, 8) Dies 
fes Diplom findet ib in Malras tr, de lure publico certo Sect. I. p. 18. und In Joschsmi 
commentat de Archi Camerario Imp p. 20, h) Lenz I, c. ©. 186, bat fie aus⸗ 
fuͤbrlich citirt, i) Derfelbe a.a.D, k) Bertram J. e ©. 588. I) Chro- 
nicon in Eesardi Corp. hiſt. med, sev p. 1116. m) In Sirmbe vindieiis luris Brun- 
fuie, & Lüneb, in Duc, Saxo-Lauenb. p. At. n) rn. u. S 589 
0) Bertram S. 590. Carls IV, Urkunde iſt —* im Beckmann is 5, ©. sound 51. 

&ır 3 p) Scheidt 
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) Scheide won haben und niebern Abel ©. 368. 9) Lenz ©. tor. rn) um 
eite S. 198. s) berf, ©. 192. t) berfelbe &, 193. - u) Lens 8. 189. 
w) Llniys Reihsardis Part. Spec, Cont, Il, p. 351. x) Born Beben Friebrlch des 
Streitbaren, in den Urkunden &. 867. y) Beeitram &. 595. 2) Beck⸗ 
mann Th. 5.8.52... Lenz S. 189. Bertram S. 592. ff. ss) Bertram 
l. e. S. 6o85. Lem ©, 192. bb) Beckmann Th. 5. S. 57. Lens S. 19 
Beriram 1. c. ©, 606. ec) Weltiäuftiger davon Lens S. 194 U. f 5 
Benz S. 98. Bertram fagt, Urfula ſey 1552 geftorhen. ee) Man fehe bar 
ber weitlduftiger nach Harte's Leben Guſt. Abolfs B. II. S. 560. ff) Ueber einige 
" Succeffionsverträge wegen Lauenburg wird in ber Folge noch einiges vorkommen, zum Theil 
fiuden ih auch ſchon im den vor hergehenden Binden dieſes Werks, z. B. bey Sachſen und 
Braunfhweig + Lüneburg, Nachrichten daruͤber. g8) Bertram |. c. ©. 625, 


Viertes Kapitel. 
Fortſetzung der Geſchichte des noch jetzt blühenden Hauſes Anhalt, 


$. 33. 
Geſchichte Fuͤrſt Heinrichs 1. 


Durch die in den beyden vorhergehenden Kapiteln enthaltenen Nachrichten von dem 
ausgeſtorbenen Sachſen · Wittenbergifchen und Sadyfen » Sauenburgifchen Linien, hat bie ferne» 
re Gefchichte des Hauſes Anhalt bis hierher ausgefegt werben muͤſſen. Heinrich I, und’ ats 
tere Sohn Herzog Bernhards (vergl. den 29 $.), befam nad) des Waters Tode die eigends 
lichen Anhaltſchen Sande; er ſchrieb ſich zuerft Fürft von Anhalt, und ihm war das Gluͤck 
vorbehalten, der Stifter diefes nod) jest btühenden Fürftenhaufes zu werden, Das Jahe 
feiner Geburt laͤßt ſich nicht beſtimmen, wenn er aber ſchon 1199 mit feinem Wetter, dem 
Marggrafen Dito von Brandenburg, der Belagerung Braunfchweigs beygemohnt haben folk, 
wie man freylich aus feinem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber zu erweiſen im Stande ift, fe 
müßte er im legten Viertheil des zwölften Jahrhunderts gebohren ſeyn. So viel ift ausges 
macht, daß er zu Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts das Schloß Unfeburg an der Bode 
bey Egeln zerftört Hat 9. Schon im Fahr 1215 nannte fid Heinrich Fürft von Anhait und 
Graf von Aſcharien oder Afchersteben in den Urkunden d). Det Umftand, daß ſich Heins 
rich in manchen Urfunden blos Graf fihreibt,, hat bey einigen Hiftorifern große Zweifel und 
Unterfuchungen veranlaßt, allein fie dachten nicht datan, daß in jenen Zeiten ber Unterfchieb 
zwiſchen einem mächtigen Grafen und Fürften bey weiten nicht fo groß war, als bald nadh« 
her. Diejenigen, welche bey unferm Heinrich den Titel Fuͤrſt in Zweifel ziehn, weil fie 
fein Diplom darüber finden, bedenken nicht, daß Heinrichs Water ein Herzog war °). 

Wozu 


— 


S eſciche des Siflichen Haufes Anfat — 


Wogu bedurfte er einer Stanteserhähung, ba er ein gebohrner Fuͤrſt war? Durch den 


Vefig einer Graſſchaſt konnte er nichts an der ihm angebohriren fürftiichen Würde verlieren. 


Daß Heinrich in feinen policijchen und Kegierungegrundfägen feinem Vater folgte, ift gewiß, 
denn er trat, wie jener, auf K. Philipps von Schwaben Seite, und wohnte den Feldzügen 
deffelben gegen den König Otto IV bey. Mad) Philipps Ermordung föhnte er fich mit dem 
Kanfer Otto aus, und diefe Öefinnungen änderte er auch da nicht, als im der Folge 
Gräedrich !I, vom Pabſt unterflüge, fi dem K. Otto widerſetzte. Die Folge davon war, 
daß fein Sand von dem Erzbischof Albrecht zu Magdeburg überfallen und verwuͤſtet wurde, 
Als bald nad her K. Otto IV nach der Schlacht bey DBovincs fehr geſchwächt wurde, faß ſich 
Heinrich genoͤthigt, auf Friedrichs 11 Seite überzugehn. Im Jahr 1220 befand er ſich am 
kayſerlichen KHoflager zu Erfurt 9) 

s) Mebemii SS, Rer. Germ, To, Ill, p. 363. in Chronico Riddagshufent, Bertram |, c. 


S. 625. ff. 
b) Beckmann Tb. IV. ©, 509. und Th. V. S. 69, 
e) Weltläuftig davon Bertram I. c. S. 628. ff. 
.d) Bertram ©, 632. Echilter eodex juris ſeudal. Allem. p..542. 


5. 34 
Fortſetzung der Geſchichte Fuͤrſt Heinrichs I 


Während ber Zeit, als unfer Zürft Heinrich an den allgemeinen Unruhen Teutfch- 
lands Antheil nehmen mußte, gerierh er auch noch in einige Privarhändel, befonders mit 
bem Abt Garnot zu Nienburg, Heinrich war Schutzvogt diefer Abtey, und Garnot be 
ging einige fo unerlaubte Handlungen, daß fie nicht ungeftraft bleiben Fonnten, Er pflog 
einen ftrafbaren Umgang mit der Aebtiſſin Sophia von Quedlinburg, einer Tochter des 
Grafen Friedrichs von Brene, er ließ einen Mönch, ben welchem man einiges Geld fand, 
nicht begraben, und einen Bauer ganz widerrechtlic rädern. Darüber verurtheilte ihn 
Heinrich, daß er feine Augen und die Zunge verlieren ſollte. Als eben die Zunge ausgerife 
fen werden follte, gleitete die Zange ab, und fpaltete die Zunge, die hernad) fo gut, mie es 
möglich war, wieder geheilt wurde )Y. Der Pabft und die ſaͤmmtliche damalige Geiſtlichkeit 
war über diefe Beflrafung bes Abts äußerft ungehalten, und fie braten es endlich To weit, 
baf der Pabft dem. Bifchof Albrecht von Magdeburg den Auftrag gab, Heinrichen nebſt 
feinen Dienern in den Bann zu thun. Der Fürft beklagte ſich deswegen auf dem zu Mords 
haufen 1224 gehaltenen Reichstage ben dem. König Heinrich dem VII, und ob wir gleid) kel— 
ne Nachrichten von der Bandesentlaffung finden, fo weiß man doch, daß Fürft Heinrich 
fange vor feinem -Ahfterben nieder frey davon war. Im Jahr 1231 widerfegte er fich, fo wie 
fein Bruder, der Herzog Albrecht von Eachfen, den gewaltfamen Eingriffen und Handlun⸗ 

| gen 
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gen des päbftfichen Legaten, Cardinals Otto, welcher eine Kirchenverfammlung zum Nach⸗ 
theil der fürfllichen Haͤuſer und der teutſchen Kirchenfreyheiten anſtellen wollte, und wuͤrklich 
Fam fie auch nicht zu Stande. Wergl. 6. 30.) b) 


a) Chronicon Montis Sereniadann, 1319, Beckmann Th. 5, S, 70. Berteam ©, 632. ff. 
b) Bertram ], e. S. 634. 


S. 35. 
„einrich des Erſten Tod, 


Als Teutfchland durch das liebloſe Berragen König Heincihs gegen feinen Water, 

den Kayſer Friedrich II, in Bewegung gefegt wurde, und deswegen von Kapfer im Jahr 

1235 jener berühmte Reichstag zu Maynz gehalten wurde, war Fuͤrſt Heinrich auc) zuge 

gen, und gab durch feine Unterfchrift die Einwilligung zu der in Vorſchlag gebrachten Bey 
fegung der bisherigen Hobenftaufiichen und Welfifchen Streitigkeiten. Dadurch wurden bes 
kanntlich die Braunfchweigifchen Allodial-Lande zum Herzogthum, und Otto das Kind zum 
Herzog erflärt. In der That bemühte ſich der Kayſer auf eine ſeht thaͤtige Arc, Die inner 

lichen Unruhen, welche dem teutfchen Reich biel x fo äußerft nachtheilig geweſen waren, mo 

nicht ganz, doc) größtentheils zu heben. Die Yuftigverfaffung erpielt auch mürklidy eine 

weit vortheilhaftere Geftalt, nur unterblieben die Befehdungen und Privarfriege zwiſchen den 
Fürften nicht ganz. Im Fahr 1238 wurde der Biſchof Ludolf von Halberftadt mit den 
beyden Marggrofen Johann und Otto von Brandenburg in einen Krieg verwicelt, und pos 
litiſche ung unbefannte Urſachen bewogen unfern Heinrich, auf des Biſchofs Seite zu treten, 
ungeachtet er mit beyden Marggrafen nahe verwandt war. Der Biſchof nahm die Stade 
und das Schloß Hadmersieben ein. Der Krieg mußte indeffen wol nur von fehr kurzer . 
Dauer feyn, denn noch in eben bem Jahr war Heinrich in dem Fanferlic;en Lager vor Brescia, 
Heinrich verfäumte, nad) dem damaligen Geift der Zeit, Feine Gelegenheit, durch from⸗ 

me Stiftungen ſich um Kiöfter und Moͤnche verdient zu machen *), ja es ift wahrſcheinlich, 
„3252, Daß er einige Zeit vor feinem Tode, welcher etwa um das „Jahr 1252 erfolgte, in ein Kiofter 

getreten feyn mag, nachdem er feinen Sohn die Regierung vorher übergeben hatte b), 


2) Aınz ©. 314 b) Bertram ©, 637. ff» Beckmann Th. V. ©, 72. 


5. 36, 
Fuͤrſt Heinrichs Gemablin und Kinder; 
In ben meiften genealogifchen Werfen wird Mechtild, Tochter Herzog Otto des 
Kindes, als Heinrichs Gemahlin genannt, ba aber bey diefer Sage alle Zeitrechnung aus 
; den 
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ben Augen gefegt iſt ), ſo kann man faͤglicher der Rachricht Glauben beymeſſen, daß er 

ſich mie Irmengard, landgraf Hermanns I von Thüringen Tochter, vermaͤhlt habe b), 

mit welcher er flnf Söhne und vier Töchter erzeugte; | 

1) Sophia, von deren Sebensumftänden uns weiter nichts mehr befanne iſt, ale 

daß fie fich mis dem Grafen Ulrich von Negenftein vermaͤhlt hatte, und Kinder mit ihm ers 


eugte °). ! 


2) Hedwig, bie Gemahlin Herzog Boleslai II von firgnig. Ihr Abſterben wird 
bon einigen ins Jahr 1259, bon andern 1275 gefegt 4). | , 

- 3) Bon der dritten iſt uns ber Mame nicht aufbehalten, Wir wiffen bios, daß fie - 

— — Edlen von Hadmexsleben, vermaͤhlt geweſen, und im Jahr 1267 geſtor⸗ 
iſt e). 
4) Die vierte fol die Gemahlin eines Marggrafen Heinrichs u Meißen gemefen fen), 

Ä 5) Heinrich I, (S. $. 37.) u 

6) Magnus, iſt Domprobft zu lebus gewefen 8). 

7) Hermann, wählte aud ben geiftlihen Stand, unb man findet von lhm Urkun ⸗ 
ben, welche er im Jahr 1245 als Domprobft zu Halberſtadt unterzeichnet at $), Er ifl 
wahrſcheinlich ums ‚Fahr 1290 geftorhen ’). | 

8) Bernhard Iwurde Stifter der öltern Bernburgifchen kinie, (Won ihm und fel- 

nen Nachkommen $. 42. ff.) a 2 . 

9) Siegfried 1, Stammvater der Zerbftifhen Knie, und Erhalter des Haufes, 
(Bon ihm weiter unten Im 56 6. u. ff. Nachrichten,) 


4) Aensl.e. ©. 218. Bertram I, e. ©. 640, 


b) berfelbe &, 219. Bertram ©. 640. —— 

e) Wilb. Budaͤi Leben Biſchof Albrechts II zu Halberſtadt, baf. 1615. 4. 
d) Cenʒ l.ec. ©, 220. e) berf. a, a. Orte, 5 berfelbe baſ. 
8) Bertram ©. 641, Beckmann Th. 3. ©, 328, 

b) Ben S. 229, i) Bertram ©. 641, 


Fuͤnftes Kapitel, 
Geſchichte der Aſcherslebiſchen Linie, 
$. 37. 
>  Befchichte Heinrichs II. 


Wie haben aus dem vorhergehenden $.gefehen, dafı Zürft Heinrichs Sohne, Mag 
nus und Hermann, in ben geiftlichen Stand getreten find, und alfo auf Die väterlichen 
All. Theil, Ä Dpy | Sande 


En 
hr 


* 
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Sande Bericht gethan haben. Die drey übrigen Brüder, Heinrich der Zwente, Bern 
hard der I und Siegfried 1, theilten die Jänder fo unter ſich, daß Heinrich Il, als der äfte- 
fe Bruder, den Hark, Gernrode, die Woigten und Aichersieben, Bernhard aber 
die Graf · und Herrfchaften Bernburg und Ballenſtedt nebſt den Gütern und Lehen um 
Oldisleben, Siegfried endiib Köthen, Deſſau und Zerbit empfing. 

Heinrich I Geburtsjahr ift wahrſcheinlich um die Jahre 1210-1218 zu ſuchen, denn 
er har ſchon 1234 mit feineni Vater eine Urfunde unterzeichnet *). Er nannte ſich da Hein⸗ 
rich der Jüngere, und in der Folge legte man ihm wahrſcheinlich nach den Beynamen der 

- Kette bey. Es herrſcht zmifchen unfern Heinrichen überhaupt eine große Verwirrung in den 
Genealogiſten und Chronikenſchreibern, indem fie bald den Water und Sohn mit einander 
derwechſeln, ober Heinrich II gar zum Bruder Heinrichs 1 machen. Wie es zugegangen 
feun muß, daß Heinrich il und fein Brubeo Bernhard ſchon im Jahr 1245, alfo vor bes 
Waters Tode, mit dem Stift ©. Simon und Juda zu Goßlar in Streitigfeiten gerathen 
fonnten, ann man nicht erflären, und man weiß blos noch, daß die Brüder ſich erboten 
haben, dem Stift durd) —— einer Summe Geldes allen erlittenen Schaden zu 


erfegen d). 
2) er e. S. 641. Heinercil Antiquitt, Goslarienfen, Fref, ad Moen. 1707. fol, 


248. 249. 
b) ee, 6,8, 642. Lenz. e. ©. 223. 


8. 37. 
Folge, Tod deſſelben. 

Nachdem Heinrich II Furze Zeit vor des Vaters Tode die eigene Regierung feines 
landesantheils angetreten hatte, unterzeichnete er ſich als Graf von Afcharlen und Fürft: von 
Anhalt, Unter ihm erhielten die Bürger von Afchersieben aufs neue die Beſtaͤtigung des 
Ihnen ſchon vom Water ercheilten Rechts, baß bey dem Tode eines Bürgers die Theilung 
nicht vom landeshertn oder deſſen Beamten gefchehen durfte, Die rechtmäßigen Erben 
theilten den Nachlaß, ohne dem Fürften, wie es wol vorher mochte gefchehen feyn, etwas 
1266; abzugeben, Mur die Unfreyer genoffen Diefes Recht nicht. Einige Zeit nachher willigte 
ex darein, daß eben diefe Bürger das Halberftädeifche Stadtrecht annehmen durften. Wich⸗ 

tiger in der Gefchichte Heinrichs II iſt der Antheil, welchen er an dem befannten Tpüringie 
fchen Erbfolgskriege zwifchen dem Marggrafen Heinrich von Meißen und der Herzogin En 
phia von Braband nahm. Weil der Herzog Albrecht zu Braunſchweig auf der Seite der 
Fürftin war, und Heinrichs Bruder Siegfried felbft Anfprüche auf Thüringen machte, fo 
vereinigte er feine Macht mit ihnen, wodurch er fich aber das Ungluͤck zubereitete, daß er im: 


* 
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"ger Schlacht bey Beſenſtaͤdt an ber Elſter am 28 October 1263 nebſt vielen andern Fuͤrſten, 126 


Grafen und Edlen gefangen wurbe ), Man brachte ihn zu Merfeburg in Verwahrung, 
und erft nach achtzehn Monaten erlangte er durch ein ſehr beträdhtliches boͤſegelde feine 
Freyheit wieder d),. Da man nad) dem Yahr 1266 von Heinrich keine Urfunden mehr 


antrife, fo iſts wahrſcheinlich, daß er noch in biefem oder doch gewiß im folgenden Jahr 


geftorben iſt °). 
a) Galletti Gel. Thüringens B. 3. ©. 29 


b) Bertram ©. 644. Chronicon vet. Cellenfe a4 au, 1263 & hilorie de Lendgravils Tha · 


ring, apud Piftorium T, I, adh, a, 
e) Bedimann Th. 5. 8.74 Kenz ©, 224, Bertram S. 644. 


$. 39 
Shreft Heinrichs II Gemablin und Rinder, 


Heinrichs II Gemahlin war Mechtild, die Tochter Herzog Otto bes Kindes von 
Braunſchweig. Sie führte über ihre beyden Prinzen nach des Gemahls Tode, nebft ihrer 
Mutter Bruder, dem Herzog Albrecht von Braunſchweig, die Vormundſchaft, wahrſchein · 
Uch bis aufs Fahr 1271. Die Prinzen heißen 
Otto ($. 40.) und 


Heinrich, welcher zwar nad) geendigter Vormundſchaft nebft feinem Bruber gemein« 


ſchaftlich regierte, aber bald den geiftlihen Stand annahm. Im Jahr 1283 war er Domhere 
zu Magdeburg, und 1304 oder 1305 hatte er ſich bey aller feiner Unwiſſenheit in der Theologie 
und der lateinifchen Sprache, die fo weit ging, daß er nicht wußte, was oratio dominica 
iſt, bis zum Ergbifchof dafelbft empor geſchwungen. Durch bie Zahlung von 1000 Mark 
Silbers an den Pabft wars ihm indeffen leicht, ſich ein Diplom ausfertigen zu laffen, im 
welchem er ein gelehrter Prälat genannt wurde. Er ftarb am 10 Nov, 1307 '). 


a) Weitlänftige Nachrichten von Ihm hat Kenz Im ber Magdeburg. Gtiftshiftorie S. 297. ff 
Bedimann Th. 5. 8.75.76. Cenz Becmann, fuppl, S. 220. ff, Berscam S. 646. 


S. 40. 
Geſchichte des Fuͤrſten Otto I. 


Ottos Geburtsjahr ift nicht befannt, daß er aber beym Tode feines Waters noch 
minderjäßrig war, bemeißt die von feiner Mutter über ihn und den Bruder geführte Wor- 
mundfchaft. Als Heinrich in den geiftlihen Stand getreten war, wurde Otto der alleini- 
ge Befiger und Regent der väterlichen Sande. Da Otto tapfer war, fo fehlte es ihm in den 
damaligen unruhigen Zeiten nicht an zung Proben feines Muchs abzulegen. 

yy2 Shen 


- 
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Schon Im Jahr 1277, da der Erzbiſchof Conrad von Magdeburg farb, und über die Wie 
derbefegung diefer wichtigen Stelle Streit entſtand, miſchte ſich unfer Otto ins Spiel. 
Die Stimmen ter Domberren waren zwifchen dem Marggraf Erich zu Brandenburg, und 
Bußen, edlen Herrn von Querfurt, getheilt. In diefer Sage that das Domfapitel beyden 
Eompetenten den Antrag, gegen Empfang gewiffer Geldſummen, auf die Sieile Verzicht 
zu hun. Wende willigten ein, und nun wurde Heinrich von Schwalenberg Erzbiſchef. 
Ueber diefen Vergleich waren Marggraf Erichs Brüder , Johann und Otte, aufgebracht, 
fie verbanden fich mit dem Herzog Albrecht von Sadıfen , und thaten einen Einfall in das 
Magdeburgiſche. Unſer Otto hingegen und der Sandgraf Albrecht von — * nahmen 
ſich des neuen Erzbiſchoſs an, ſchlugen die Feinde, und noͤchigten ſie, bie ſchon eingenom» 
mene Stadt Afen zu räumen, Cine andere Schlacht am 10 Januar 1278 bey Froſe lief 
eben fo gluͤcklich für den Ergbifchef und feine Alliierten ab, Die Marggrafen waren über die 
fen doppelten Verluſt fo aufgebracht, daß fie unferm Fürften Ins fand fielen, aus welchem 
ver fie aber verjagte und bis nach Quedlinburg verfolgte *). Auch an dem Kriege, welchen 
Herzog Heinrich der Wunderlicye von Braunſchweig im Jaht 1284 anfıng, und da 
alle feine Nachbarn beunruhigte, nahm Otto Antheil, und zwar gegen den Herzog | 
legte er im Jahr 1291 den befannten Streit zwifchen dem Erzbifchef Erich zu Magbel 
und feinen Bettern, den Fürften Johann, Albredyt und Bernhard zu Anhalt b), wegen di 
Erifts Nienburg bey. Tapferkeit mit Klugheit verbunden erwarben unferm Otte ganz uns 
getheilten Ruhm; vorzüglich ſchaͤtzte ihm der für die innere Ruhe Teutſchlands fo beforgte 
Kapfer Rudolf I, denn er ernannte ihn zum judice capitaneo in Sachſen, welches die 
die gute Folge hatte, daß er durch einen Wergleich den verderblichen Zwiſt beylegte, er 
bisher zwifchen dem Stift St, Simon und Judaͤ zu Goßlar und drey edlen Herren von Habs 
‚mersleben obgemwaltet hatte. Außer diefen rähmlichen Eigenfchaften war der Fürft auch 
mildehärig. Er bedachte die Kiöfter feines Landes, vorzüglich aber Oldisleben, mit anfehns 
lichen Schenfungen, und dem Stadtrath zu Afchersieben überließ er im Jahr 1303 das Pas 
tronatrecht über die Et. Stephanskirche. Wahrfcheinlich ift er im ftgenden Zah deflet 
ben —* Mit ſeiner Gemahlin Hedewig, deren Geſchlecht man gar nicht kennt, zeugte er 
einen Eohn Eu; 
Otto 11 ($. 41.), welcher in der Kegierung folgte, Die Töchter, welche man ihm 
zufchreibt, und von denen die erfte Anna, die zweyte Elifaberh geheißen haben fol, laͤßt 
fi) gar nichts gewiffes fagen 9), —— 








Es 

a) Chron, Magdeburgenfe ap, Meibom, in 88, rer, German, To, U, p. 
b) Ueber den Nienburg, Srit meiter unten. Aıf-88te nr „oe 
2 Bertram ©, 654, Beckmann Th, 5, ©. 78, ——— 
Bertram ©. 652. a ee 
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S R 4t, 
; Fuͤrſt Otto der Zweyte. 
Auch das Geburtsjahr dieſes Fuͤrſten ME nicht bekannt. Er erſcheint in einer Urfunde 


vom Jahr 1303, melche die Schenfung des Patronatrechts über die Er. Etephansfirche : 


zu Ajchersieben an den dafigen Stadtrath betrift, mit feinem Vater gemeinſchaftlich. Die 
ganz geriffe Urfachen, warum fih Otto I im Jahr 1309 mit dem Marggrafen Friedrich 
dem Gebiffenen in pin Bündniß eingelaffen hat, iſt uns nicht bekannt, Wahrſcheinlich ſah 
ſich Friedrich, der mit Erfurt und deſſen Freunden fo ſehr gefpannt war, ſelbſt nach Alllirten 
um. Otto ließ es fo wenig, mie feine Vorfahren, an Kiöfterbefchenfungen fehlen, und 
ertheilte auch verſchiedenen Handwerkern Innungsrechte. Im Jahr 1311 verſetzte er wieder⸗ 
kaͤuflich das Schloß Eversberg an den Richter Heinrich von Siegenhauſen. Won mehrerer 
Bedeutung war die Verſetzung des Dorfs und Hauſes Gersdorf, des Gerichts zu Hoͤſicken⸗ 
berge, der Mark und der Straße Dietfort, Wallersleben, Kieinzund Groß. Derden, des 
Doris Winningen und anderer Güter bis an Quedlinburg, Der Vetter, Fürft Albrecht, 
war Unterhändier, ein Graf von Kegenflein aber gab die Gelder her, doch nur unter der 
drüͤckenden Bedingung, daß, wenn Otto die Güter nicht binnen Jahr und Tag einlöfen 

würde, ſolche dem Grafen zu dein und Erbe bleiben follten *), Unter Otto's merfwürdigfte 
Handlungen farın man allerdings die Verbindung mit Koͤnig Eric) Medvod von Dännemark 
zählen. Der Zufammenhang war folgender: König Eric) zerfiel mit dem mächtigen Ehurs 
fürften Waldemar über den Befig der Stadt Stralfimd. Der Epurfürft unterflügte die 


Stadt, Erich aber hatte ſich ſchon mit dem Fürften Wiglav gegen diefelbe verbunden, Der - 


Streit breitete fih fo weit aus, daß nach Purzer Zeit viele Fürften und Staaten ſich mit 
Dännemarf gegen Brandenburg, dem es faft gänzlich an Allürten fehlte, vereinigten, Erich, 
Herzog zu Sachfen · Jauenburg, der Marggraf von Meißen, Friedrich mit dem Biffe, bie 


Grafen Gert und Johann zu Holftein und unfer Fürft Otto II, waren fämmtlid) auf des 


Königs Seite, Otto war befonders fo eifrig dem König zugethan, daß er fich, feine Leu⸗ 
te und Vafallen, ja fogar feine Burgen, Feſten und Schloͤſſer demfelben uneingeſchraͤnkt 
überließ, Dadurch wurde aber Otto, wie mehrere Geſchichtſchreiber geglaubt haben, fein 
Vaſall des Königs, er ſchloß nur einen Eubfidientraftar mit demfelben,, und verband damit 
das Defnungs -und Befagungsrecht in den Feftungen. Der. König erlegte dagegen jährlich 


1315, 


- 


vierhundert Mark feeländifcher Münze. Wahrſcheinlich ift Orto nicht felbft ins Feld gez . 
gen, benn man findet davon nicht die geringfte Spur. Sein Tod ift wahrfcheintich noch im ° 


Jahr 1315, ober doch mit dem Anfang des Jahrs 1316 erfolge b). Die Gemahlin unfers 
- Hürften war Elifabeth, deren Abſtammung aber nicht befanne iſt. Wenn er ja Söhne mit 
ihr erzeugt hat, fo ftarben fie doch vor dem Töchter waren am leben, deren Namen 

v»3 aber 


5. Seceſchchte des Fuͤſtlichen Hauſes Auhalt 


aber fehlen. Cine davon hieß vermuthlich Catharina, und wurde mit einem Grafen Her . 
mann von Orlamünde verheyrathet ). 

Die kaum entſtandene Aſcherslebiſche Unle ſtarb alſo mit Otto IT ſchon wieder aus, 
und billig hätten die Lande derſelben an die Vettern fallen ſollen. Aber die ganze Graffchaft 
Aſchersleben kam durch Veräußerung an das Bißthum Halberſtadt, nur wiffen wir leider, 
nicht, wie und durch wen dieſe Weräußerung gefchehen if. Es entſtand zwiſchen dem Haufe 
Anhalt ein langwieriger Streit, der am Ende auf einen Vergleich hinaus lief, durch wel 
chen die Braffehaft bey dem Hochſtift blieb. Anhalt behauptete, daß Elifaberh (weiche 
Graf Otto des 1 Gemahlin genannt wird, da fie doch hoͤchſt wahrſcheinlich mit Otto ll ver⸗ 
maͤhlt war 4) die Graſſchaft an den Bifchof‘ Albrecht zu Halberftade, einen gebohrnen Fürs 
ften zu Anhalt» Bernburg‘, verfauft habe. Nach Otto ll Tode ließ Fürft Bernhard II von 
Bernburg die Witwe zwar in dem DBefiß der Stadt und des Schioffes Afdyersieben, 
als ihrem Wittwenſitz, aber von der Stabt und ben Unterthanen nahm er die Huldigung, 
und von ben Lehnsleuten die Sehnspflichten ein, Nun trat aber ber Biſchof Albrecht von Hals 
berftade, Bernhard I Bruder, mit Anfprüchen auf Afchersieben auf, und es gluͤckte ihm, 
ſich mie Hälfe der Elifaberh in ben Beſitz des Schloffes und der Stadt zu fegen. Die Witt 
we vermählte fich darauf im Jahr 1322 abermals mit dem Grafen Friedrich von Orlamünde, 

ſie entließ den Kath und die Bürgerfchaft ihrer Eide, wieß fie aber nun an das Stift Hal« 
berftadt, Bernhard, melcyer von der Rechtswidrigkeit dieſes Verfahrens aflzufehe überzeugt 
war, und den Nachteil, weicher feinem Haufe Daraus erwuchs, lebhaft fühlte, fuchte alle, 
Gründe vor, wodurch er die Graffchaft zu erhalten’ glaubte. Diefe Erzählung wurde von 
Seiten Halberftadts in neuern Zeiten (da man von den Originalakten Feine Nachrichten mehr 
. Übeig har) ganz abgeändert, Man fuchte zu behaupten, daß diejenige Etifaberh, welche 
Aſchersleben veräußert habe, nicht die Wittive eines Fürften von Anhalt, fondern die Tode - 
ter Otto I gewefen, und daß Otto II vor dem Water unbeerbe geftorben ſey. Als Tochter 
Habe fie alfo Mache gehabt, das fand zu veräußern. Zum Beweife diefer Behauptung wur⸗ 
de angeführt, daß es nie gebräuchlich geweſen fey, die Hauprftadt zu einem Wittwenſitz ams 
jumeifen, und daß Elifaberh als Wittwe und wieder vermählte Gräfin von Orfamünde ſich 
nicht, wie doch gefchehen, des fürftlichen Titels von Anhalt Härte bedienen dürfen. An 
halt wendete Dagegen ein, daß Elifaberh allerdings eine Anhateifhe Wittwe, nicht Tochter 
geweſen fen, wie man aus einem Laudo bes Grafen Heinrichs zu Blankenburg vom Fahe 
1325, 1325 fehen koͤme. Denn als bie Kinder des Grafen Otto I Anfprüce auf Snetlingen 
machten, bemerfte ein Schiedsrichter, daß diefe Kinder fich bey bem Grafen von Orlamünde 
aufbielten e). Ueberdies läugnet Anhalt, daß die uralte Grafſſchaft Afcharien je ein Alte» 
dium gervefen, ba es biefelbe feit der älteften Zeit als eln Reichsfahnenlehn empfangen habe, 
Außer alten diefen Gründen konnte doch auch Anhalt wohl den Sag behaupten, daß, wenn 
Elifa 
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Ellſabech auch wuͤrklich eine Anhaltiſche Prinzeßin und die Graffchaft ein Allodium geweſen 
wäre, fie ſolche, ben vorhandenen Stammpettern, nicht hätte dem Haufe entziehen dürfen, 
Wenn Halberftabt die Ungemöhnlichfeit, eine Kefidenz zum Wittwenſitz zu machen , für ſich 
als einen Grund feiner Eäge anführen will, fo zeige Anhalt dagegen, daß fein anderer ſchick 
licher Drt damals vorhanden gemefen. Das auffallendfte bey diefer ganzen Sache bleibt: im⸗ 
mer, daß eben ein Prinz aus dem Haufe derjenige war, welcher feinem Stamm bie Grafs 
ſchaft entzog. Der Wunſch Albrechts, fein Stift zu vergrößern, fiegte über Bruderfiebe, 
In der Folge ſoll der Fortgang des Streits erzahle werben ). 


9 DSeckmann Th. 5. S. 77. Bertram ©. 656. b) Bertram ©, 659, 

e) Derfelbe ©. 660, Locher de Burggraviis Orlamundanis p. 95. b. Aens ©, 431. 
d) Bergl. Bertram, welcher darüber viel —— gefammelt hat. ©. 659. 
e) Bedmann Th. 5. ©, 73. Bertram ©, 661 fh) Batram ©, 662, 


Sechſtes Kapitel, 
Geſchichte der Altern Bernburgifchen Linie, 


$. 42 
Geſchichte Fuͤrſt Bernbards I, 

Der Stifter dieſer Linie iſt Bernhard I, der zweyte Sohn Fuͤrſt Heinrichs I (vergl. 
$. 36.) Sein Geburtsjahr iſt völlig —— Da er im Jahr 1244 zuerſt in Urkunden 
auftritt, ſo mag er etwa um 1220 gebohren ſeyn. Schenkungen an Kirchen und Kloͤſter ma⸗ 
chen den Hauptſtof feiner Geſchichte aus, die aber hier, ba ſie nicht von beſonderer Wichtig« 
keit find, füglich übergangen werben fönnen ). Die von ihm unternommene und ausge 
führte Erbauumg einer ganz neuen feften Burg zu Kfofter Nienburg ift wichtiger, fie gab . 
aber auch zu einigen Okreitigfeiten mie dem Abte dafelbft Veranlaſſung. Sein Tod erfolgte 


ohne Zweifel im Jahr 1287 8). 1287. 
8) Bedimann Th. 5. ©.79. Kunz ©. 235. 236. Menekmüi SS, rer, Ger, Tamm. ]. p· 623. 
Beriram ©, 683. ff 6) Beriram S. 666. 
s. 43. 


Harſt Bernbards I Gemablin und Kinder, | 
Man hat fange Zeit hindurch eine Agnes, Tochter Heizog. Leopeid Vn von Orte 
welch, Bernhards Gemahlin genannt; allein — Prüfung 


* 
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ſchichtſchreiber Hat ſich zwar bey dem Herzog leopold eine Tochter Agnes geſunden, aber außı 
brüdlidy als die Gemahlin Herzog Albrechts von Sachſen. Mad) weiterem Forſchen fand 
man endlich, daß Bernhards Gemaflin eine Prinzekin des von den Etrandfriefen erſchla⸗ 
genen König Abels von Dännemarf geweſen ift, und Sophia geheißenhat, Die Wermäps 
lung gefhab am 3 Febr, 1258 zu Hamburg *), Bernhards Kinder waren: N 
1) Johann, der ältefte Sohn, ift vermuthlich im Jahr 1259 ober 1260 gebohren, 
Er beſchenkte gleich feinen Vorfahren die Klöfter und Kirchen, Im Fahr 1288 fchloß er 
nebft feinen Brüdern mit dem Erzbiſchof Erich zu Magdeburg einen Vergleich, Kraft deffen 
fie fi de: Aufbauung der neuen, wahrſcheinlich durch die Aebte wieder eingeriffenen Feftung 
begaben, dagegen aber die Advokatie über das Kloſter behielten, Der Abt brachte es zu meh · 
verer Gewißhelt diefes Verzichts fo weit, daß die Zürften im Uebertretungsfall ſich dem Kir. 
chenbann unterwarfen, Im Jahr 1291 erfcheint Johann zum legten mal In einer Urkunde, 
durch welche er eben dem Klofter Nienburg die Woigtey des Dorfs Brufeliz übertrug. Bald 
nachher muß er geftorben feyn, Von einer Gemahlin findet ſich gar feine Spur. 
2) Albrecht, trat in.ben geiftlichen Stand, wurde erft Canonicus des Stifte zu 
St. Stephan in Halberſtadt, dann Archidiaconus zu Gattersieben, Im Yahe 1282 ſtiſtete 
er zu Habdersieben an ber Bude, an welchem Orte ihm vielleicht der Water zu diefem Behufe 
ein Vorwerk geſchenkt haben mochte, ein Jungfrauenkloſter. Im Jahr 1303 gelangte er zu 
dem Bißthum Halberſtadt, aber auch als Biſchof harte er noch einen beträchtlichen Einfluß 
auf die Anhaltfchen fande. Er war ohne Zweifel ganz von dem Grundfag feines Zeitalters 
überzeugt, daß es das werbienftlichfte und chriftlichfte Werf fen, Kirchen, Kiöfter und bie 
Geiſtlichkeit beftmöglichft zu bereichern. Dieſem Grundfaß zufolge machte er fich fein Ben 
denfen daraus, die Stammguͤter ſeines Hauſes zu verringern. Wäre es blog babey geblie⸗ 
ben, daß er Wegeleben, einen bisher von Anhalt an das Stift Halberftabt verpfändeten Ort, 
völlig mit demfelben vereiniget, fo hätte ſich der Werluft noch ertragen laffen, und feines 
Namens Andenken wäre beym Stift ſchon hinlaͤnglich befeftiget gewefen, Aber er ging weis 
ter, indem er, wie im 41. $, erzähle iſt, die ganze Grafſchaft Afchersieben , eine der älteften 
Befigungen des Haufes Anhalt, dem Stift zuwendete. Anhalt wiberfegte fi zwar ziemlich 
murhig, und nachdem man lange darüber fruchtiofe Unterhandlungen gepflogen hatte, brach 
im Jahr 1324 ein würflicher Krieg deswegen aus, welcher aber, nachdem beyde Theile ein- 
ander durch ſchreckliche Werwüftungen großen Schaden zugefügt hatten, durch Albrechts noch 
in diefem Jahre am 14 September erfolgten Tod, ohne daß Anhalt feine Wünfche erreiche 
batte, geenbigt wurbe b). | 
3) Heinrich erſcheint mic feinem Vater und den vorgenannten Bruͤdern in einer Ur⸗ 
—* Jahr 1284, und dann nicht wieder, Er iſt wahrſcheinlich vor der = ge 
en ©), 
Die 


Cefbichte des Furſtichen Haufes Anal. 97. 
Die von mehrern Gefchichefchreibern genannten Söhne Bernhards I, Rudolf und. 


Dfto, find nicht zu erweifen, 
4) Bernhard II ($. 44.) RE 
5) Sophia, die Gemahlin Graf Dieterichs von Henftein, iſt im Jahr 1330 geftörben 4), 
a) Chronieon, Slavicym in Lindenbrogüi SS, rer. feptentrional ed. Fabrieii p. 260, Eambriil 
ae zer. Hamburgenf, Lib, II, p. 132. Ponrani Hiftor, Danic. Lib. VII, p. 343. 
b) Bertam 8, 669 +673. €) Derfelbe &.673. Pfefinger Viteiarius illufe, Tom, U, 
p- 525. 4) Dertsam &, 667 Aencken 88. Eos, Germ, Tom, l. P. 638. 


5. 4% 
Geſchichte Bernbards IT, 


Bernhards Il Geburtsjahr iſt nicht bekannt. ya dem Kriege, welcher wegen der 
freitigen Wahl eines Erzbifhofs von Magdeburg im Jahr 1277 entftanden war, und wo 
Bernhard die Rechte des gewählten Heinrichs von Schmwalenberg vereheidigen half, (vergl. 
$. 40.) zeigte er vielen Much, befonders aber in der Schlacht bey Herlingsberg *), m 
Jahr 1293 ertheilte er mebft feinem Vetter Albrecht zu Zerbft, und mit Einwilligung des 
Abts zu Nienburg einen Befehl, daß in den Gerichten ihres fandes, ftatt der noch hier und 
da gewoͤhnlichen Wendifhen Sprache, überall Die teutſche eingeführt werden ſollte. Mit 
dem Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts gerierh er mit dem Bifchof Hermann von Halber« 
ftade und deffen Brüdern, den Grafen Albrecht, Bernhard und Ulrich zu Regenſtein, in 
einen fehr ernfihaften Krieg, beffen wahre Veranlaffung wir aber nicht wiſſen. Die Brüs 
ber rücften in das Anhaltiſche Gebiet, ‚fie vermüfteten Genfefurt, Sandersleben, Bernburg, 
Gröbzig und Nienburg, und würden noch weiter gegangen feyn, wenn niche Bernhards Wet: 
ter, ber Fürft Heinrich, fich der Sache angenommen, und noch in eben dem Jahr zwifchen 
beyben Theilen den Frieden hergeftelle hätte. Unter Die merfwürdigften Begebenheiten fei- 
ner Regierung muß vorzüglic der ungluͤckliche Werluft der ganzen Graffchaft Afıhersieben 
gezaͤhlt werden. Minder wichtige Handlungen von ihm find Schenkungen an das, Kloſter 
Gortesgnaden bey Kalbe und die ehnsempfängniffe von Quedlinburg über die beyden Städte 
Roßlau und Hoym im Jahr 1314. ‚In den von ihm ausgefertigten Urkunden nennt er ſich 
bald Graf von Aſcharien und Fuͤrſt zu Anhalt, bald nur Graf ven Anhalt b). Sein’ Tod 
erfolgte im Jahr 1318, als er eben im Begrif war, ſich aufs neue wegen der verlohrnen Graf. 
ſchaft Afchersteben an den Kanfer zu menden °), age‘ 
enricas de Rofla in Mribom, SS, rer. German, Tom. I, p, 777, 4 
b) — ss, Se lese Tom, 1. p. 638. Lenz Ve —— 
c) Beckmann Th. 5, S, 81. Ken; 1, «. 6.2499. Bertram ©, 674:678. 
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ul, Theil, 33 6.45. 
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F. 45. en 
Bernhards II Gemablin und Kinder, 


Helena, Fürft Wizlavs II zu Rügen Tochter, war Bernhards Il Gemahlin, von 
welch er er!aber durch ihren ſchon am 9 Auguft 1315 erfolgten Tod getrennt wurde, Ihr 
Grabmal findet ſich im Kiofter, Wiederftädt bey Eandersieben unter dem jegigen Taufſtein. 
Ihre Kinder waren: 

ı) Heinrich IIT, deffen Geburtsjahr man bey dem allgemeinen Mangel an richtigen 
genealogifchen Machrichten über Anhalts ältere Fürften nicht angeben kann. Er trat in den 
geiftlihen Stand , und ſchloß mit feinem Bruder Bernhard II einen Vertrag, daß er ihm 
jaͤhrlich 40 Mark aus dem Klofter Meuenwerf bey Halle,. und zwanzig Marf von den ban⸗ 
deseinfünften auszahlen laffen fellte, wogegen er aber auf alle übrige Anfprüche Verzicht 
thun mußte *). 

2) Bernhard II ($. 46.) 


8) Bedimann Th. 5. ©. 81, Kenz ©, 249. Bertram ©, 679. 


§. 46. 
Geſchichte Bernbarde III, 


Bernhard III erlangte durch feines Bruders Uebergang zum geiftlichen Stande ben 
alleinigen Befig; der väterlichen Sande. Auch fein Geburtsjahr ift uns nicht befanne gewors 
ben, Sein Eifer die Grafichaft Afchersieben wieder zu erlangen, war gar nicht zu ermiis 
den. Er wendere fi) an den Kayſer Ludewig IV, welcher aud) die günftiaften Geſinnun⸗ 

1320. gen für den Fürften hegte, wie man befonders daraus ſchließen fann, da er Bernharden 
und feine bepden Vettern, Albrechten und Waldemarn, von der Zerbfter $inie, im Jahr 1320 
mit der Anmwartfchaft auf die Pfalz Sachſen, das Fuͤrſtenthum und die Marggrafichaft fands« 
berg und die Fanferliche Burg Kifhaufen und Altſtedt nebſt Zugehör, im Fall die damalige 
Beſitzerin, die verwittwete Marggräfin Agnes zu Brandenburg, des Kapſers Echwelter, 
mit Tode abgehn würde, förmlich belieh. Auch die Grafichaft Afchersteben trug er dem Fürs - 
fien zu Lehn auf, und es iſt ausgemacht, daß er zu Mürnberg 1323, mo er einen Reichstag 
hielt, den Grafen ven Hobenftein, Burcharden von Mangfeld, von Wernigerode, von Re— 
genftein, von Beichlingen, von Schraplau, von Hadmersleben, von Stollberg, wie auch 
Adrechten, Hırn von Barby, den von Sindau, von Hackeborn und von Heldrungendie Be⸗ 
fehle ertheilte,, daß fie Bernharden den Lehnseid wegen der Lehen, die fie in dem Fürftene 
thum Afcanien hatten, ablegen follten. Ben diefer Gelegenheit erflärte der Kayſer wgleich, 
daß er unfern Bernhard, den er Fürften und Verwandten nennt, mit der Grafichaft fener. 


lich 
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lich befichen Habe. Diefe anfehntiche Zahl von Vaſallen beweiſt bie Betraͤchtlichkeit ber 
Graſſchaft, um deren Beſitz ſich beyde Theile fo fehr bemüßten, Des ergangenen Fanfers 
fihen Befehls ungeachtet blieb der Biſchof von Halberitadt in dem Beſitz Afchersiebens, 
und als e8 zum Kriege fam, wehrte er ſich tapfer. Durd des Bifchofs Tod Fam es zu 
einem Waffenftilljtande, und man fuchte die ganze Sache durch Unterhandlungen zu ſchlichten. 
Während der Zeit, dader neue Biſchof von Halberftadt Aibrecht II auf feiner Reife nach Rom, 
um die Beftätigung einzuholen, begriffen war, feßte —** mit dem Domfapitel fol 


gendes feit. Es gaben ſich beyde Theile zu mehrerer Kraft des Waffenftillftandes Geißeln, 


dann aber follte ein förmlidyes Austragsgericht niedergefegt werden, bey welchem das Doms 
Fapitel zwölf Domberren, zwoͤlf Ritter und Knechte und fechs Bürger zu Halberftadt, nem⸗ 
lich zwey Bürgermeifter , zwey Nathsmänner, zweh Innungsmeiſter und ſechs Bürger von, 
Aſchersleben gleichen Standes, Bernhard HI aber vier und zwanzig Ritter und Knechte, 
ſechs Bürger aus Afen und ſechs Bürger von Bernburg fiellen fonnte, welche aufden Fall, 
daß ein Theil dem Ausfprudy der Schiedsrichter nicht nachleben würde, zu Quedlinburg ihr 
Emlager halten follten. Gleich nach der Zurücfunft des neuen Bifchofs von Rom follte jer 
der Theil zwey von ihren Wafallen ernennen, um einen Spruch zu thun, über deffen Roll. 
ziehung aber bey einem ftreitigen Fall der Graf Heinrich von Blanfenburg enefcheiden follte. 
Nun hätte man glauben follen, daß der Streit hätte müffen beygelegt werden. Aber man. 
findet nicht einmal fichere Spuren vor einer Zufammenfunft des Austragsgerichts, vielme. 
niger ein Urtheil, daher blieb alles im vorigen Zuftande, Was in den folgenden Jahren 
in diefer Angelegenheit gefcheben fenn kann, wiffen wir nicht. Erft im Jahr 1333 beflagte 
fib Bernhard IH abermals bey dem Kanfer $udewig, daß das Stift Halberftadt ununter« 
brochen fortfahre, ihm Ajcyersieben vorzuenthalten. Der befondere Umſtand, daß der Kay« 
fer eben zu der Zeit mit dem Pabit überaus gefpannt war, war aber die Urſache, daß aller 
Eifer Bernhards und alle Eanfertiche Ausfprüche zu deffen Vortheil Eraftlos blieben, m. 


1325. 


1333. 


mer ımterhandelte man noch), aber nichts vermochte den Bifchof zur Herausgabe, und fo fams 1340, 


endlich wieder zum Kriege. Mathdem beyde Theile einander durch Sengen und Brennen 
unfäglichen Schaden zugefügt hatten, fanden ſich Mittelsmänner, die beyde Partheyen zu 


befäuftigen füchten, einen Waffenftillftand fchfoffen, und dem Streite durch einen Schieds R 


richterlichen Ausfpruch benzulegen-vorfchlugen, - Won Seiten des Bifchofs wurden die Dom. 
dechanten Jacob und Vollrad von Heßnem, von Bernharden aber der Churfuͤrſt Rudoff, 
von Sachfen und der Fürjt Albrecht zu Anhalt zu Richtern ernannt, Der Erzbifchof Otto 
von Magdeburg wurde zum Ob mann dieſes Aufträgafgerichts gewählt, und bende Theile 
ſtellten wegen Haltung des Ausſpruchs fogar die nöthige Buͤrgſchaſt. Unter diefen Umiftän. 
den ift es fait unbegreiflich, daß Bernhard feinen Zweck nicht erreichte, denn der Erzbifchof 
von — ſprach das Urchei: daß der Biſchof Albrecht und das Domkapitel 


33 2 den 
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den Fürften Bernhard II unrechtmäßiger Weife fpolürt hätten, und alfo ſchuldig 
wären, die ihm vorenthaltenen Guͤter herauszugeben. Auch jegt bliebs beym alten, 
und Bernhard II nahm aufs neue feine Zuflucht zum Kayſer, der eben in dem Jahr eis 
nen Reichstag zu Franffurt am Mayn hielt, Bernhard war unftreitig perfönlic) zugegen ,ı 
und er hatte das Vergnügen, jenes vom Erzbifchof Otto gefällte Urtheil nicht nur vom Kay 
fer beftätige zu fehn, fondern es wurde auch Utrich von Bebenburg darauf bevollmächtigt, 
den Fuͤrſten in den Beſitz zu fegen. Bebenburg kam in diefer Abfiche nady Bernburg zu un« 
ſerm Fuͤrſten, mofelbft ſich auch der Churfürft von Sachſen, Rudolf], deffen Sohn Rus. 
dolf I, der Fuͤrſt Albrecht zu Anhalt, einer von Hackeborn, der Graf Friedrich von 
Beichlingen, nebſt vielen andern Herren eingefunden hatten. Ulrich von Bebenburg 
machte am Michaelistage in diefer aller Gegenwart befankt, daß er auf Befehl des Kanfers 
hier mit der Vollmacht erfchienen fey, den Fürften und Grafen Bernhard II von Anhalt 
an öffentlicher und feyerlicher Gerichtsftätte in den Befig aller der Laͤnder, welche zu feinem 
Fürftenrpum und Fahnenlehn gehörten, zu fegen. Das Berzeichniß derfelben enthielt den 
Berg Afcanien mit allem Zubehör, das Haus in Afchersleben, die Stadt uͤber den 
Steinen, die Stadt uͤber dem Maffer, das Recht Juden zu halten, das Maukt: 
yecht, die Münze, den Zoll, die Gerichte in und außer der Stadt, Die Mühle bey 
dem alten Schloffe, den; Teich und den dazu beflimmten Drt, und alles dasjenige, was 
vom Reich zu Sehen getragen wird, den Dingftuhl zu Afchersieben mit allem Zubehör, das. 
Schioß Weltorp und Kochftedt, die Dingſtuͤhle zu Weddersleben und Eilversdorf 
und das Gericht auf dem Etrwal mit allem Zubehör. Wie es gefommen , dafi dieſe fener- 
fiche und merfwürdige Handlung nicht die Herausgabe der Grafſchaft Afchersieben bewuͤrkt 
bat, läßt ſich nicht anders begreifen, als daß man annimmt, Halberftadt muͤſſe ſich der 
Befitznehmung wiberfegt haben. Ueberdies nahmen die Unruhen in Teurfchland immer mehr 
zu, beſonders aber gerieth ber Kayſer $ubewig IV durch den Pabft und deffen Anhänger in 
fo mancherley Gefahr, daß er vorzüglich auf feine eigene Sicherheit bedacht fern mußte. 
Nur fo viel erhielt Bernhard, daß ein großer Theil der von der Graffchaft Afchersieben abs 
hängenden Wafallen ſich von ihm befeihen ließen *). Bernhard IN ftarb am 20 Auguft 
1348. 1348 ; und wurde in Der ehemaligen Kiofterfirche zu Nienburg begraben, wo fein Monus 
ment noch vorhanden iſt b), Wegen des Verlufts von Afchersieben erhielt er den Bey⸗ 
namen Spoliatus, 


a) Bertram ©. 687. » 
b) Derısam ©. 679 693. Becmann Th. 5, ©, 81,83, Benz S. 249125 


m“ 


gm 
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§. 47: 
Bernbards III Bemablin und Kinder, 


Bernhard III vermaͤhlte fid ums Jahr 1325 mit Agnes, Ehurfürft Rudolfs I von 
Sachſen Tochter, welche aber ſchon im Jahr 1338 am 4 Auguft ſtarb. Cie war Mutter 
folgender Kinder: 

ı) Bernhard IV. ($. 48.) 

2) Heinrich IV. ($. 49.) und 

3) Otto IM, ($. 51.) 

Mit der zweyten Gemahlin | 

Mechtild, Herzog Maguus Pius zu Braunſchwelg Tochter, Hat Bernhard keine 

Kinder gezeugt. Sie lebte noch im Jahr 1354. Ihr Sterbejahr ift nicht bekannt . 


Beckmann X. 5. S. 83. Anz S. 252. Bertram S. 693. 


9 4% 
Geſchichte Bernbards IV, 

BBernhard IV folgte dem Vater als ältefter Prinz in ber Regierung nach. Auch er 
ſetzte mit dem gröften Eifer die Afcherstebifche Streitfache fort, aber bey aller Gnade und 
Unterftügung, die ihm Kanfer Carl IV angebeihen ließ, konnte er doch nicht zu dem Befig 
derfelben gelangen , obgleich die Graffchaft bey den fenerlichen Belehnungen ausdruͤcklich ges 
nannt war. Uebrigens ift feine Regierungsgefchichte entweder nicht reichhaltig an bemerfeng. 
werthen Begebenheiten, oder bie Nachrichten davon find verlohren gegangen. Das Kiofter 
Oldisleben befchenfte er im Jahr 1352 mit einem nahe an der Stadt Frankenhauſen geleges 135% 
nen Weinberge, Im Jahr 1354 ſtarb Bernhard. Mit feiner Gemahlin 

Beatrix, einer Tochter Jandgraf Friedrichs des ernftbaften, zeugte er feine Rinder, 
Sie wurde als Wittwe Aebtiffin des Kloſters Seufelig in Meißen, und flarb in fehr ho · 
hem Alter ). — | 
a) Beckmann Th. 5. S. 83. Anz S. 252. Bertram &, oͤg5. 


5. 49 
| Särft Heinrich IV, | PR 
‚Nachdem Bernhard IV, ohne Seibeserben zu hinterlaſſen, geftorben mar, folgte ihm 
der Bruder Heinrich IV in dem Befig und z Regierung des landes nach. Auch er lich 
8643 “0 


— 
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es bey feiner großen Frömmigkeit nicht art Befchenfungen der Kiöfter fehlen, damit für feine _ 
und der Voreltern Seele häufige Meffen gelefen werden ſollten. Sein frommer Eifer trieb 
ihn fo weit, daß er ſich nebft feinem Bruder Otto III von den Einfiedlern in Coͤln, Auyus 
ftinerordeng, in ihre Brüderfchaft aufnehmen ließ, Die Capelle auf dem Schloſſe zu Bern 
burg fing er 1367 zu bauen an, und vollendete fie in fehr kurzer Zei. Er muß bald nad 
dem Yahr 1377 geftorben ſeyn. Mit feiner Gemahlin — 
Sophia, von der man nicht weiß, ob fie eine Marggräfin von Meißen ober eine 
Gräfin von Stollberg oder von Gleichen war, zeugte Heinrich zwey Söhne und eine Tochter. 
ı) Rudolf, welcher aber dem weltlichen Stande entſagte, und Anfangs Arcidia« 
conus zu Mildenſee wurde. Als der Biſchof Ernft von Halberjtadt wegen einer Grauſam⸗ 
feit in paͤbſtlichen Bann gerieth ), wurde Rudolf als Biſchof erwaͤhlt. Aber er that, fo 
lange Ernft lebte, auf diefe Würde Verzicht. Erſt im Jahr 1399 trat er die Stille an, 
und er forgte eben fo fehr für des Stifts Beſtes, ald ehemals Albrecht gerhan hatte. Es 
finden ſich nicht einmal Nachrichten, daß unter ihm fein Stammhaus Anhalt die alten An⸗ 
fprüche auf Aſchersleben erneuert habe, vielmehr lebte er mit feinen Vettern der Zerbſter Linie 
in dem beften Verftändniß. Im Jahr 1406 ging er mit Tode ab b), 
2) Bernhard V ($. zo.) ‘ 
> 2), Adeiherd, wurde im Jahr 1348 Aebtiffin zu — und fie ſtarb in dieſert Wire 
1374 °). 


a) Sam, Lenz Stifts/ und Lanteskiflorie von Halberſtadt. Halle 1749. 4. ©. 244 


b) Mehrere Nachrichten in dem eben angeführten Penzifchen Werte ©, 267. ff. —— ©. 
€) Poppenrodsi Annales Gernrod, p. 50, Bertram S. 698, 


s. so. 
Fuͤrſt Bernbard V. 


Bernhard der V folgte, weil der ältere Bruder Rudolf den geiſtlichen Stand er 
waͤhlt hatte, dem Vater in der Regierung nach. Er gerieth mit den Grafen Heinrich und 
Günther von Schwarzburg in meitläuftine Streitigkeiten über einige am Harz gelegene Güs 
ter. Die Grafen mendeten ſich an den König Wenzel, fie wären aber darüber bepndhe in 

1388. die Reichsacht gerathen. Im Jahr 1388 ſchloß er mit feinem Bruder Rudolf und dem Vet- 
ter Otto nebſt Zerbft eine Erbvereinigung , welche zu der größeren Aufnahme des Stamm 
baufes abzielte. Eben fo lobenswürdig war es, daß er nebft mehreren Fuͤrſten zur Beſchuͤ⸗ 
gung der mwechfelfeitigen Staaten einen $andfrieden ſchloß; Die damaligen verwirrten Um» 
fände, im reiche das teutfche Reich durch die Gegenfönige Wenzel und Rüprecht"gerathen 

1402, war, machten eine folche Vorſicht noͤthig. In einem Kriege, : welcher ſich zwifchen feinen 

0. ur. Bruder 
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Bruder Rudolf und dem Erzbifchof Günther von Magdeburg entſponnen hatte, gerleth er in 

bes letztern Gefangenſchaft. Verſchiedene Jahre hindurch faß er zu Mansfeld im Thal in 1403. 
‚einem feften er und er erhielt erft im Jahr 1408 feine Freyheit wieder. Er ftarb 
1420. Seine Gemahlin ift ungewiß. Sie ſoll, einigen Nachrichten zufolge, eine Tochter 

bes Grafen Johann von Henneberg gemefen feyn, und Eliſabeth geheißen haben, Nah 
andern Berichten hieß fie Mechtild, Graf Prozen IH zu Querfurt Tochter 2). Ihr Tos 
desjahr iſt auch nicht zuverläffig anzugeben. Man fagt, fie habe im Jahr 1426 noch gelebt, 
Kinder find aus der Ehe nicht erfolgt b). | 


#) Zeidlers Mansfeldiſche Stammtafel S. 26. “offmanns Ehre von Mansfeld Tafel 3. 
b) Bedimann Th. 5, ©. 84,85. Aenz ©, 257. 258, Bertram ©, 699, 700, 


$. 51. 
j Otto I, 

Otto der Dritte (vergl. $. 47.), melcher feine Linie noch einige Zeit fortpflanzte, 
feheine die alten Anſpruͤche auf Ajchersieben wieder erneuert zu haben, menigftens ifts ausge 
macht, daß ihm Carl IV zu Tangermünde im Jahr 1377, außer den übrigen Reichslehen, 
auch ausdrüdtich die Stadt Afchersieben übertrug. Er belieh auch wieder verfchiedene der 
anfehnlichften Afcherstebifhen Vaſallen a). Ym Fahr 1381 gerierh er mit Graf Heinrich zu 
Stollberg wegen der Erichs- und Heinrichsburg in Streitigfeiten, die aber durch Wermitte, 
fung anderer beygelegt wurden. Sein Abfterben fegt man in das Jahr 1404 b). Ueber 
feine Gemahlin find die Gefblechtstafeln von Anhalt nicht einig. inige nennen Helena, 
Graf Bodo's zu Stollberg Tochter, andere hingegen Agnefen, Herzog Wratislav zu Poms 
mern Tochter, Mit einer von beyden zeugte er außer einer Toter 

Mechtild, welche an den Fuͤrſten Georg I oder den eltern von Anhalt vermaͤhlt 
wurde, die benden Prinzen : 

Bernhard VI ($. 52,) und —W 

Otto IV, von welchem man nur wenige Lebensumſtaͤnde weiß. Er ſtarb im Jahr 
2415 unbeerbt, ober ſich gleich mir Lutrudis, Prozens edlen Herrns von Querfurt Toch⸗ 
ter, vermähle hatte. 

a) Beckmann Th. 5. S. 85; Anz S. 258. Bertram 6,701. 
b) Derfelbe daſ. 
$. 2. 
j Sörft Bernbard VI, 

Bernhard VI befchloß die alte Bernburgifte Linie. Unſtreitig war er gleich ben 

übrigen Gürften von Anhalt in den Magdeburgiſchen Krieg verwickelt, nad) deffen Endigung 


544 Gefchichte des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt. 


1407 lebte er einige Jahre hindurch in Ruhe, bis der Biſchof Nikolaus Luͤbeck von Merſe⸗ 
burg ſich von feinem Stift entfernt hätte, um der befannten Kicchenverfanimiung zu Kofinig 
beyzuwohnen. Bernhard verband fih mit bem Grafen von Reinſtein, und beyde fielen zu 
wieberboften malen in das Merfeburgifche ein, Das Stift war durch die Enefernung feines 
Herrn, der noch überdies alle Einkünfte nah Koftnig 509,7 inwehrlofem Stande, "und es 
war nicht ſchwer, Beute zu machen. Die erfte glücklich abgelaufene: Fehde bewog ben Fürs 
1417. ften und feinen Alliirten, einen zweyten Ritt zu wagen. Es wurden einigen Dörfer in 
Afdenhaufen verwandelt, und von den armen Einwohnern des Stifts 6000, Gulden erpreſt. 
Der Stiftehauptmann, dem freplich die beiten Mittel,. dieſem Uaheil abzuhelfen, fehlten 
munterte. die in: Bewegung gefegten Bauern und Bürger des Stifts auf, ſich zu wehren; 
feine Vorſtellungen fanden Benfall, denn Bernhard und der Graf von Reinſtein murben 
nicht allein mit ihrer Mannfchaft in die Flucht geſchlagen, fondern fegterer gerieth ſogar In 
Gefangenfhaft, Indeſſen kehrte der Biſchof ſelbſt zuruͤck, und der Krieg, welcher, won 
1419. Eeiten Bernhards vielleicht ohne alle erhebliche Urfacye angefangen war, wurde zu Diuer« 
1420, ſurt, im Beyſeyn Landgraf Wilhelms zu Thüringen, geendigt. Im Jahr 14200dieh (ih 
unſer Fürft vom Kayſer Sigismund zu Prag beieihen, welches vielleicht deswegen erſt jeht 
geſchah, weil er vom König Wenzel die Beleihung nicht hatte empfangen wollen?) 


s) Beckmann Th. 5, S. 83. Amy 6 259. Bertram 9, 7031705, 


5. 53 
Solge 

* Im Jahr 1426 gerieth Fuͤrſt Bernhard VE mit Magdeburg in Kriegshändel. Ein 
"fremder Fuhrmann, welcher in Magdeburg Heringe und Baracan geladen hatte, mich uns 
erlaubter Weife mit ſeiner Ladung einem Anhaltiſchen Zolle aus, Es wurde entdeckt und 
Dernhard, der nichts von feinen Rechten zu vergeben gewohnt war, ließ den Fuhrmann 
anhalten. Magdeburg nahm fi) des Mannes an, und verlangte, daß man ihn gegen Er⸗ 
fegung des doppelten Zofls auf freuen Fuß -fegen follte Bernhard war damit nice zufrie 

den, und Magdeburg fuchte ſich zu rähen. Die Städte Braunſchweig und Halle, die 
Herren von Veltheim und mehrete Ritter- mußte Magdeburg auf feine-Seite zu bringen, und 

es entwarf den Plan, Bernharden in feinem Schloſſe heimlich zu überfallen.» Damit ber 
Ueberfall doch nicht im hoͤchſten Grade Hinterfiftig fcheinen follte, wurde ein Bote kurz vorher 

mit einem Fehdebriefe abgefandt. Der Fürft hatte zwar ſchon durch ein Gerücht etwas er⸗ 
fahren, aber er glaubte, daß ber Stadtrarh zu Magdeburg in einen ſolchen Ueberfall nidır 
willigen würde, Da er aber von der Wahrheit völlig überzeugt war, dachte er fogleih auf 

ben Beyſtand anderer; er hieß feinen Wetter, den Fürft Georg von Cothen, die Grafen 
Veoiraff. 
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Volrath und Gebhard zu Mansfeld, mie auch die edlen Herren Progen zu Querfurt ung 
Hürfe bitten. Die Magdeburger waren indeffen am 3 Jul, bis nach Neugatersleben vorge» 
ruͤckt, und in der folgenden Nacht langten fie vor Bernburg an. Die Stadt war damals 
noch, nicht ganz mit feften Mauern umgeben, fonbern fie hatte an einem Ort nur einen unbes 
beutenden Graben und ſchwache Wand. Die Belagerer wählten diefe Stelle zum Einbruch, 
es wurden fchon Leitern angelegt, und es hatte ganz das Anfehn, daß eine fehr baldige Les 
bergabe erfolgen muͤſſe. Bernhard, ber fi) gar nicht eingebildet hatte, daß die Feinde 
Bernburg überfallen würden, hatte alle feine Mannfchaft nad Nienburg geſchickt, wo er bem 
erften Angrif vermuthete. Mur zwey Ritter, Heinrich aus dem Winkel und Hermann 
Grubding , verfchiedene Hofbediente und die Bürger machten Bernhards ganze Bedeckung 
aus, Unter Biefen Umftänden hätte man vermuthen müffen, daß die Stadt an die Feinde 
übergehn würde, und in der That konnte fie auch nur durch einen unerwarteten Zufall erhals 
ten werden. Drey Bernburgiſche eberläufer hatten bem Feinde diefe ſchwaͤchſte Seite ans 
gezeigt. Zwey von ihnen follten zuerft die Seitern hinauf fleigen. Es übergiel fie aber eine 
‚weibifche Furcht, und einer verlangte immer vor dem andern, daß er zuerft hinauf fleigen 
follte. Endlich wurden fie.von den Magdeburgern gezwungen, zugleich zu ſteigen. Als fie 
oben waren, hörten fie in den Holunderfträuchen, die an der einen Seite der Wand ange 
pflanzt waren, einiges Geraͤuſch, fie ſtutzten, fprangen zuruͤck, und riefen ihren Leuten zu, 
daß fie auf der Hut ſeyn follten, weil alles in der Stadt voll feute ſey. Diefe Ausfage bes 
ſtaͤtigte auch Johann von Hoberg, welcher mit hinauf geftie en war. · Es wurde alfo bes 
fchloffen,, die Wand einzurennen, Nun kam aber unfer Fürft gepanzert und gemafnet aus 
feiner Burg gefprengt, begleitet vom ben beyben genannten Rittern und dem Ebelfnaben von 
Moldewig. Auf dem Markt der Altſtadt fand er die Bürger fchon in Bewegung, bie er 
mit den Worten anrebete: „hr lieben Bürger, handelt als Fromme Leute, die Fein» 
de ſtuͤrmen die Neuftadt, und wollen mit Gewalt hinein fallen.“ Alte fchloffen ſich 
fogleidy an ihren Fürften an, und begleiteten ihn in bie Meuftab. Die Bürger waren da 
auch fämmtlid wach, und ihr Murh vermehrte fih, als Bernhard überfaut rief: „hr 
lieben Nitter und Knechte, feyd muthig, eurer einer warte auf den andern, es 
wird dielen Tag alles gut werden.“ Won Hoberg, welcher noch auf einen Leiter ftand, 
und das Benehmen der Bürger bey der ihnen drohenden Gefahr beobachten wollte, hörte dies 
fen Ausruf des Fürften, und rief den Seinigen voll Schredfen zu: „ch höre Juͤrſt Bern⸗ 
hards Stimme; nun der mit den Seinen ankommen, werden wir nichts ausrich⸗ 
ten; hier ift fehon lange zu unferm Empfang Anftalt gemacht.“ Bernhards Aus 
druck: Ihr Ritter und Knechte! machte fie glauben, daß er wuͤrklich feine gefammte 
Kriegsmacht an ſich gezogen haben möchte. Es fam num zu einem förmlichen Augrif, und 
drey Stunden hindurch vertheidigten ſich Bernhards Leute fo tapfer, daß bie Feinde Men 

ul. * Aaaa und 
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und ihre Waffen zum Theil im Stich laſſen mußten. Bernburg verlohr bey dieſer Gelegen⸗ 
heit nur zwey feiner Bürger, Dem Fuͤrſten mußte es ein großes Vergnügen machen, hier 
unvermuthet einen Sieg erfochten zu haben, Freylich trug die Tapferkeit der Bürger dazu 
viel bey; aber auch das Geräufch in ben Holunderfträuchen, welches, wie man nachher er« 
fuhr, zwey betrumfene Schuhfnechte verurfacht haben, breitete unter den Feinden gleich Arts 
fangs großes Schrefen aus. Kaum war eine Gefahr abgewendet, fo drohte der armen 
Stadt fehon eine neue. Mad) der erften Verabredung wollten die Magdeburger zualeich mit 
den Bürgern und Kriegsleuten aus Halle anlangen, und auf zwey verfchiedenen Seiten die 
Stadt angreifen. Weil ihnen aber ein großes Feldftüc auf dem Wege eingefunfen war , fo 
kamen fie erſt ben hellem Tage an. Bernhard mar noch gerüftet, und durch den erften Gieg 
fo voll Muth, daß er aud) diefen zweyten Feind in die Flucht ſchlug. De Gegend um 
Bernburg litt immer dabey, denn mehrere Dörfer wurden verbrannt und ausgeplündert. 
Gleich nach diefem zweyten, für den Fürften fo rühmlich abgewendeten Sturm, erſchien der 
Fürft Georg von Anhalt mit 90 Pferden. Er fagte zu unferm Fürften: „Lieber Wetter, 
dieſes Frevels wollen wir nimmermehr vergeffen.“ Bernhard hielt ſich nun vorerft 
fiher, und vitt zu dem Erzbifchof Günther von Magdeburg nach Friedeburg, mofelbft er 
fich aufpielt, Er verlangte von ihm Benftand, der. ipm aber unter allerhand Vorwand ver- 
fagt wurde, Um eben diefe Zeit war der Herzog Wilhelm von Braunfchweig auf einer 
Ruͤckreiſe aus Sachſen begriffen, und nahm feinen Weg über Bernburg nach Magdeburg, 
Bernhard zog ihm mit einem fürfttichen Gefolge entgegen, und that ibm den VBorfchlag, 
daß er es bey dem Stadtrath bahin einleiten möge, daß die Magdeburger den Herzog zum 
Schiedsrichter in feiner Angelegenheit mit ihnen ernennen möchten. Herzog Wilhelm war 
gleich dazu erbötig, und mit diefem Verſprechen trat er die weitere Reife nach Magdeburg 
an. Kaum war er eine Meile von Bernburg entfernt, fo ftieß er auf die Magdeburger, 
die unter der Anführung ihres Bürgermeifters, Hans Lindow, auf Bernburg anrichten. Der 
Herzog fuchte alle mögliche Gründe vor, durch welche er fie zum Frieden zu bewegen glaubte, 
aber kaum brachte er es fo weit, daß der Bürgermeifter verſprach, daß, wenn ber andere 
Bürgermeifter, Arnd Jordans, und bie Bürgerfhaft überhaupt es zufrieden wäre, er den 
Ueberfall nicht thun wollte. Kurt Schenk von Krofigf, ein Wafall Bernhards, der dem 
‚Herzog zur Begleitung mitgegeben war, gab feinem Herrn ſogleich Nachricht davon, damit 
Bernhard auf jeden Fall bereit feyn möchte, Indeſſen rückten doch die Magdeburger nicht 
weiter vor; fie verftanden fich nicht nur zu einem Waffenftillftande, fondern e8 wurde auch eine 
Zufammenfunft in Klofterbergen, um bafelbft völligen Frieden zu fehließen, verabredet. 
Der Bürgermeifter Arnd Jordans ftellte ſich als eine Hauptperfon mit ein, und er wollte bey 
diefer Gelegenheit Bernharden die Hand geben, der fie ihm aber nicht reichte, fondern fagte : 
„Sp, Arnd, ein ſolches hätten wir und nicht verſehen, daß du und dergeftalt nach 
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Leib und Gnt follteft geftanden haben, da du fo oft und vielmal mit ung in Güte 
geredet und gefchrieben haft.“ Worauf Arnd erwiederte: „Gnaͤdiger Herr, wir has 
ben ja des Kaufmanns wegen etivas thun müffen, war aber foniten unfer Ernſt 
nicht,“ „Bernhard, deffen Unmille dadurch noch nicht ganz geftillt war, fagte: „Der 
She; war zu hart, und gar nicht wohlgethan, einem fcherzweife nach Leib und 
Gute ſtehn.“ Nach diefem Eurzen Geſpraͤch ſchritt man zu den Friedenshandlungen; «6 
wurden afle: beyderfeitige Feindfeligkeiten aufgehoben, das Vorgefallene der Vergeſſenheit 
übergeben, und Städte und Adel wieder mit dem Fürften ausgeföhne. Der Fuhrmann bekam 
feine Heringe wieder, und Bernhard hatte Ehre genug davon, feine ihm fo weit überlegenen 
Feinde theils durch Tapferfeit, theils durch Kriegstift zwenmal verjagt zu haben *), 


8) Diefe Nachrichten hat Beckmann 1. c. Th. 3. ©. 127,130, aus einer gleichzeitigen Zerbſter 
CEhronik gezogen. Bertram ©, 705 7I1, 


§. f4 
Beſchluß der Geſchichte Bernbards VI und fein Tod. 


- Bernhard, welcher in Norhfälten fich feinen Feinden tapfer wiberfegte, liebte auch in 
Gegentheil den Srieden, und war immer bereit, zur Erhaltung deffelben Verbindungen mit 
‚andern zu ſchließen. So ſchloß er mit dem Churfürften Friedrich zu Sachſen noch im Jahr 
1426 zu Grimma einen fandfrieben auf ſechs Jahre, in welchen die Bifchöfe zu Merfeburg, 1426, 
Meifen und Naumburg eingefchloffen wurden, Bey diefer Gelegenheit empfing er von bem 
Ehurfürften ein Darlehn von 360 Gulden gegen eine Verfchreibung. Nicht lange darauf trat 14295 
.er mit den Herzogen von Braunfchweig, feinen Vettern Georg, Siegmund und Waldemar 
und mehreren benachbarten Fürften und Städten, in eine Verbindung gegen bie Herren von 
Veltheim, (die alfo wohl fehr mächtig feyn mußten,) wahrſcheinlich weil fie fi in dem 
- Magdeburgifchen Kriege fo feindfelig gegen ihn bemwiefen hatten °), Im Yahr 1433 empfing 1433, 
Bernhard das Schloß Plögfau von der Aebtiſſin zu Gernrode zu gehn, Die Ruhe, welche 
der Fürft verfchiedene Jahre hindurch genoffen hatte, machte jegt den Gedanfen rege, ſich 
wieder in den Befig ber feinem Haufe entzogenen Graffchaft Aſchersleben zu fegen, zu mels 
chem Ende er fi) gegen Halberftadt mit dem Churfürften Friedrich II, dem Herzog Wilhelm 
zu Sachfen, dem Churfürften Friedrich I zu Brandenburg nebft verſchiedenen Biſchoͤfen und 
Grafen verband, Der Bifchof von Halberftadt war durch emfige Verhandlungen fo alüd« 
lich, die ihn bebrohende Gefahr abzuwenden, dergeftalt daß er in dem Beſitz der Graffchaft 
blieb, doch mußte er den Werbundenen neun und zwanzig taufend, oder nach andern Mache 
sichten gar ſechs und dreyßig taufend Gulden Koften zahlen. Bernhard zeichnete ſich noch 
— — unter ſeinen eig? als auc vielen andern teurfchen Fürften als 
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ein kluger Regent aus, well er weder bie Kloͤſter noch die Geiftlichfeit fo mit Gaben bedachtt 
wie fie es wohl wünfchen mochten. So viel man weiß, hat er nur eine einige Kirche ger 
ſtiftet, und dem Kiofter Petersberg erließ er einen nicht viel betragenden Zins an Wein, 
um dagegen für ihn, feine Gemahlin und Vorfahren Seelmeffen zu leſen. Das Patronat- 
recht von Welmersdorf, welches die Auguftiner vorher von ihm zum Gefchenf erhalten hate 
sven, entzog er ihnen wieder. Seine legte beſonders merkwürdige Handlung ift diefer Det 
Fungsart nicht angemeffen ; ob ihn dazu Alter und Damit verbundene Geiſtesſchwaͤchen beftimm« 

1466, ten, iſt nicht zu bemeifen,. Er trug nemlic im Jahr 1466 dem Erzbifchof ** von 
Magdeburg, oder vielmehr dem heiligen Märtyrer Moritz, zu ſonderlichem Heil, Tre 
und Seligfeit feiner felbft, feiner Gemahlin und Eltern feine fämmtlicyen Sande, die fein 
Erbe und Eigentum, nicht aber ſchon Reichslehen waren, zu Jehn auf. Nach dem Auf - 
tragsbriefe 6) waren diefe gehen das Schloß, bie alte und neue Stadt, und bie ‚Stadt vor 
dem Berge zu Bernburg, Schloß und Stadt Sandersieben, Schloß und Flecken Gröbjig, 
das Schloß Warmsdorf, die Oberlehen der Schlöffer Errleben und Gaͤnſefurth und alle an 
dere Schlöffer, Städte, Dörfer, Güter, Länder, $eute, Nutzungen und Zubehör, bie 
bisher frey, und eigenes Erbe gemwefen find. Alle diefe Güter, Städte und Schlöffer, über 
die Bernhard und feine Erben unumfchränft fchalten und walten Fonnten, wurden ju einem 
rechten Mannlehn gemacht, und nım erft von dem Erzftift dem Fürften und deſſen Wettern 
übertragen. Diefe Handlung läßt fich ſchlechterdings nicht anders erflären,, als daß er dem 
Sande, welches fo viel durch Kriege bisher gelitten hatte, durch die nun gewiffe Unterftügung 
des Erzftifts Magdeburg deſto mehr Ruhe zu verfchaffen glaubte, Ausgemacht iſts, daß 
Andale fehon vorher mit Magdeburg in Sehnsverbindungen ftand, jegt wurden fie nur ganz 
ungemein vermehrt. Noch enthielt der angezogen Auftragsbridf ausdruͤcklich, daß der Erg 
bifchof die Gemahlin Bernhards diefe ſaͤmmtliche Sehen zur Leibzucht ausfegen mußte. Waht« 
ſcheinlich hatte Bernhard fehon vorher mit den übrigen Fürftehn von Anhalt Verträge ges 
fhloffen, . durch welche diefe zu dem Auftragsbriefe ihre völlige Einwilligung gegeben hatten, 

1468. Bernhard farb am 2 Februar 1468, und er befchloß, da er Feine männliche Erben ur 
ließ, die alte finie von Bernburg ©). 


a) Beckmann Th, 4. ©. 579. b) Er flieht ganz bey Lenz ©, 263. « 
e) Beckmann Th. 5, ©, 85, Kenz ©, 259,205. gehe ©, 703,720, * 1 
Sg mr 

Farſt Bernbards des VI Bemablin und Tochter, - u ——— 


Bernhards Gemahlin war Hedewig, Herzog Johanns I zu Sagan Tochter, —* 
fie Ihren Gemahl überlebte, und von ihm durch die mit Magdeburg gefchloffene Sehnsverbin« 
bung 
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dung vorzuͤglich gut bedacht war, fo hatte fie Gelegenheit, freyer zu handeln, als ſonſt 
Wittwen zu thum im Stande find. Sie war nie dem Haufe Anhalt befonders günftig ge- 
mefen, und als nach Bernhards Tode ber Fürft Georg von Anhalt, von feinen Vettern 
Albrecht und Adolf begleitet, von der Stadt Bernburg und der ganzen Erbſchaft Befis 
nahm, wodurch jedoch das ihr barinn zugeftandene Witthumslehn nicht aufgehoben wurde, be 
zeigte fie fich ganz befonders ungehalten. Auch das Erzftift Magdeburg befürchtete immer, da 
Hedwig noch eine Dame in ihren beften Jahren war, daß fie etwa mieder heyrathen, und 
dadurch die Lande ihrem fünftigen Gemahl zubringen koͤnnte. Deswegen ließen ſowol die 
Fürften, als Magdeburg, die dehnsverbindung nicht nur 1470 vom Kayſer Friedrich IH, 1470.. 
fondern fogar im Jahr 1475 vom Pabft-Sirtus V betätigen. Zmifchen den Fürften und 1475. 
der Wittwe wurde ein Vertrag gefchloffen,, durch welchen der Fürft Georg von Anhalt die 
alte und neue Stadt Bernburg nebft den Gerichten, Rechten und Zugehörungen erhielt, 
Alles andre vorhin Angezeigte blieb der Witwe zum Leibgedinge. Die Huldigung und‘ die 
$ehnspflichten leifteten die Vaſallen dem Fürften, die Dienfte aber der Witwe, Ben einer 
andernweitigen Vermaͤhlung verfprach Hedwig, das Leibgedinge auch) nicht im geringften zum 
Nachtheil des Haufes Anhalt zu verfürgen. Man hätte glauben follen, daß. durch dieſen 
Vertrag alle fernere Berdriefilichfeiten gehoben worden wären, aber Hedwigs vorige Befinnun« 
gen gegen Anhalt waren noch die jegigen. Ueberall ließ fie die Neigung merfen, ihr Leib⸗ 
gedinge dem Haufe zu entziehn; es murden deswegen von Zeit zu Zeit, 5. B. in den 
Jahren 1470, 1477 und 1488 immer wieder neue Verträge errichtet, aber auch) jedesmal 1477. 
von ihr gebrochen, Iht Betragen gegen den Kanfer war eben fo; fie bezahlte Feine Reichs. 1488. 
anlagen, ungeachtet ihr die fhärfiten Eanferlichen Befehle deswegen zugelandf wurden ; "über 
ihre Bürger tyrannifirte fie, und feßte fogar den Bernburger Stadtſchultheißen ins Gefäng. 
niß. immer mehr fahen bie Fürften ein, daß es mit dem $eibgedinge der Fürftin etwa 
eben fo wie mit Afchersteben gehn Fönnte; und diefem Unfall vorzubeugen, hielten fie für 
Pflicht. Das Schloß Bernburg wurde von ihnen mit Gewalt eingenommen, ber arme 1492, 
durch langes Eigen ganz fränfliche Schultheiß auf freyen Fuß gefegt, und die fandesregie 
rung fo übernommen, daß Hedwig alle Einkünfte wie zuvor genof, Daß die Fürften dies 
Unternehmen im Reich als gerecht und billig befannt machen ließen, iſt eben fo begreiflich, 
als wahrſcheinlich es ift, daß Hedwig daffelbe für unerlaubte Gewalt und einen förmlidyen 
Sriedensbruch ausfchrie, und alle Mühe anwendete, Bewegungen im Reich zu bewürfen. 
Blos Magdeburg, melches fein Syntereffe dabey zu finden hofte, nahm fich der Fürftin an, 
Die Fuͤrſten follten das Schloß wieder räumen, wenn fie ſich nicht einen förmlichen Krieg 
zuzichn wollten. Diefen zu verhuͤten, traten der Cpurfürft Friedrich der Weife und Herzog 
Georg zu Sachſen ins Mittel, und diefe brachten am 6ten Auguſt 1492 zu Kalbe an ber 
Saale einen vorläufigen Vergleich zu Stande. Es wurben fehs Schiedsrichter ernannt, 
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1495. 


1252. 


denen man auch bis zum Ende der Streitigfeit das Schloß zu Bernburg Einräumte. Zum 
Verhoͤr wurde der 28 October angefegt. Die Fürften von Anhalt hatten fih immittelft at 
ben Kayſer, welcher auch ſchon gegen bie Hebwig eingenommen war, gewendet, und biefer 
unterfagte nicht allein dem Ersbifchef von Magdeburg aufs ernſtlichſte, auch nur die ge⸗ 
tingfte Gewalt zu gebrauchen, fondern cr lenkte felbft den Pabft auf der Fürften Seite. Data 
auf folgten weitläuftige Unterhandlungen, die mit einem Vergleich geendigt wurden, Die 
Fürften behielten die Oberherrſchaſt und Befegung des Schloſſes, die Einkünfte aber zog die 
Fürftin. Kanfer Marimilian I beftätigte zwar dieſen Vergleih am 15 Yun. 1495 auf dem 
Keichstage zu Worms, allein die Fürftin hielt ihn nicht. Es entftanben neue Uneinigfeiten, 
bie aber durch den im Jahr 1498 erfolgten Tod der Hedwig, zum Gluͤck ber Unterrhanen niche 
zu einem fo gar nachtheiligen Ausbruche famen, Hedwig war Mutter einer einzigen Tochter 
Mechtild, 
welche mit iprem Wetter, dem Fuͤrſten Siegmund von Anhalt, vermaͤhlt wurde a): 


s) Beckmann Th. 5. ©, 85. 86. Kenz ©, 266. Bertram S. 720,729. 


Siebentes Kapitel. 


Von der weiteren Fortpflanzung des Hauſes Anhalt. Stiftung der Jerb⸗ 
ſtiſchen Linie durch den Fuͤrſten Siegfried I bis auf Johann den I, Ä 


§. 56. 
Geſchichte des Fuͤrſten Siegfriedel, - 5 


Durch das gänzfiche Abſterben der beyden Anhaltiſchen Linien Aſchersleben und 
Bernburg wurde Siegfriedel, Fuͤrſt Heinrichs I jüngerer Sohn, (vergl. $. 36.) der fer 
nere Stammpvater diefes hohen Fürftengaufes. In der Sandestheilung fielen ihm die niedri⸗ 
gern Begenden deflelben, als Deſſau, Köchen, Koßwick und andere Stüde des Zerbfter 
Antheils zu. Siegfrieds Geburesjahr ift nicht zu beitimmen, aber die ältefte uns befantte 
te Urfunde, in welcher er als Zeuge genannt wird, iſt vom Jahr 1252 und betrift eine 
Schenkung feines Vaters an das Nonnenflofter zu Koßwick. Will man annehmen, daß 
er erſt im Jahr 1252 majorenn geworden fey, fo fiele etwa fein Geburtsjahr um 1230 1234 
In mehreren Urkunden nanute Heinrich fih Graf, in andern aber Zürit, und auf einigem 
Sigillen bis 1234 bediente er ſich des Titels, Erbe von Thüringen 2). Geine Refidenz 
war meiftens das Schloß Reine, aber als Freund der Jagd wohnte er auch zuweilen er Dem 

ande, 
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- Sande, und unterzeichnete daſelbſt Urkunden. An mildthätigen Geſinnungen gegen die Geift- 
lichkeit und den teurfchen Orden ließ es der Fuͤrſt nicht fehlen. Dem legtern fehenfte er im 
Jahr 1259 mit Einwilligung feiner Brüder, Hermann, Magnus und Heinrich, das ganze 
Dorf Bürom b). Verſchiedenen Kirchen erließ er Zinfen, die fie vorher von Sändereyen 
hatten bezahlen müffen, und Kiöftern wies er neue Einfünfte und Rechte an °%). Ben als 
ler diefer Großmuth mufte er feine Wirthfchaft überaus gut einzurichten. Er fonnte im Jahr 
1262 bem Erzbifchof Rudolf zu Magdeburg ein taufenb und fieben und zwanzig Mark Eilber 
zum Anfauf der Graffchaft Seehaufen leihen, zu deren Sicherheit er die Städte Jeſſen und 
Stadt und Schloß Zorbeck mit allen jährlichen Einfommen zum Unterpfand erhielt 9), Für 
ſich felbft Faufte er um 130 Marf Silber das Dorf Wabendorf, weldyes dem Jungfrauen. 
kloſter zugehoͤrte. F 

2) Daruͤber mehr bey Bertram S. 730. b) Beckmann Th. 3. S. 328. Ih. 5. ©, 87. 


e) Beyſpiele davon haͤufig bey Ken; ©. 277. Bertram ©. 732. 
d) Die Urkunde daruͤber ſteht in Dreybaupts Beſchrelbung des Saal, Er, Th. 1. S. 40. 


$ 57 r 
Sortfetsung der Geſchichte Siegfrieds I und fein Tod, 


Seine Regierung wird nod) durch eine Fehde, in die er mit einem ungenannten Gira. 
fen von Falkenſtein gerieth, merkwürdig, weil Anhalt dabey gar fehr den Kürzeren zog. 


1259, 


Der Graf hatte ſich im Jahr 1282 des Anhaltifhen Schloffes Reine bemaͤchtigt; Eiegfricd 1282, 


fuchte, um den Grafen wieder zu verjagen, fremde Hilfe. Der Erzbiſchof Erich von Mag« 
deburg, der Zürft Bernhard von Anhalt, der Herzog Albrecht II zu Sadıfen, die Marg« 
grafen Albrecht und Tiezmann von Meißen und der Burggraf von Leisnick erfchienen auf 
Eiegfrieds Bitte alle perföntich, den Marggrafen Albrecht ausgenommen, der feinen Sohn 
Friedrich fandte. Ben einer fo anfehnlichen Hülfe war die fehr baldige Wiedereroberung 
des Schloffes nicht ſchwer. Alten es entftand zwifchen den verbundenen Fürften felbft eine 
der fonderbarften Uneinigkeiten. Es wurde bem Erzbifchof Erich und dem auch anwefenden 
Fürften zu Anhalt 2) bengebracht , als hätte der Marggraf Tiezmann den Plan gemacht, 
beyde unter dem Schein der Freundfchaft gefangen nehmen zu laffen. Cie glaubten diefer 
Sage, und wuſten der Gefahr nicht beffer auszuweichen, als daß fie ſich Tiezmanns und 
Friedtichs bemaͤchtigten. Erftern führten fie gefangen nach Werben, Friedrich aber wurde 
nebft dem Burggrafen von Jeisnict nach Sippene gefangen abgeführt. Die beyden legtern 
fanden Gelegenheit aus dern Gefängniß zu entfommen, aber Tiezmann fonnte feine Freyheit 
nur durch Erlegung eines fehr anfehnlichen Söfegeldes erhalten. Erbittert über diefe Beges 
benheit, fäumten die beleidigten Zürften nicht, fich zu rächen, und num waren die Anhaltis 
* ſchen 
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fehen Sande ihren Angriffen zuerft unterworfen, Köthen wurde eingenommen, abgebramm 
und die Mauern niedergeriffen; das Schloß Werben wurde zerfiört, und die Mauern von 
Tauche gefchleift. Aber am allernachrheiligften für Anhalt war es, daß die Städte Delltſch 
und Bitterfeld nicht nur genommen, fondern ftatt der aufgewendeten Rriegsfoften zurücd bes 
halten wurden b). Daß Siegfried über diefen Verluſt äußerft mißvergnüge feyn mufte, ift 
natürfih, und eben deswegen Fann man mit vieler Wahrfcheinfichfeit annehmen, daß er in 

1294. dem Kriege, welchen Tiezmann vom Jahr 1294 an mit dem König Adolf I führte, bes 

1296. fegtern Parthey ergrif, von welchem er auch 1296 nach der Eroberung der Stadt und des 
Schloſſes Meißen zum Kommandanten davon beftellt wurde, Weil aber der Krieg in der 
Folge für den König ungluͤcklich ausfiel, fo erlangte aud) unfer Fürft die beyden verlohrnen 
Städte nicht zuruͤck e). Siegfrieds Todesjahr ift nicht gewiß zu beftimmen 4), 


8) Nach einigen Nachrichten war es der Fuͤrſt Bernbarb, andere nennen Dtto I, - 

b) Bedimann Th. 5. S. 88. Bertram führt S. 734. verſchiedene Zweifel an, die ſich wegen 
biefes Kriegs in der Zeitrechnung erheben, er zweifelt indeſſen nicht am der Gewißheit des 
Factum, obgleich einige Umftände und die theilnehmenden Perfonen nicht ganz ermicfen find, 

ec) Bertram ©, 736. d) Beckmann Th. 5. ©. 88. Aenz ©, 272. Bertram &,736, 


$. 58, 
Fuͤrſt Siegfrieds 1 Gemablin und Kinder, 


Daß Siegfrieds Gemahlin Catharina geheißen hart, ift gewiß, -aber ihre Herkunft 
iſt niche zu beftimmen. Einige Genealogiften machen fie zu einer gebohrnen Gräfin von 
Gleichen, andere zu einer Rügifchen Prinzeßin. Die legtern fagen, daß die Heyrath; erft 
1313 gefchehen fey, da doch Siegfried lange todt war. Sie wurde Mutter von fünf Prins 
jeßinnen und vier Prinzen, 

ı) Agnes, war Aebtißin des von ihrem Water fo reichlich dotirten Yungfrauenkfos 
fters zu Koßwick. — 

2) Hedwig, Priorin daſelbſt, fo wie auch die drey andern Schweſtern 

3) Elıfaberh, 

4) Judith, und 


us 5) Eonftantia, fi) vermuthlic; dem Willen ihres Vaters gemäß in biefes Kloſter 
egaben. 


6) Albrecht I, des Vaters Nachfolger ($.'59. ff.) 
7) Hermann, trat in den geiftlichen Stand, und ift wohl noch vor dem Water aus 


ber Welt gegangen. 
8) Hein 


Geſchichte des Fürfklichen Hauſes Anhalt. 53 


8) Heinrich, war im Jahr 1304 Dombetr zu Hafberftadt, 1305 Probſt zu St. Bo⸗ 
nifacii, 1307 Probſt zu St, Pauli und 1313 Domprobſt zu Halberſtadt. Er ſtarb in einem 
febr hoben Alter 1341 mit dem Ruhm eines einſichtsvollen und thätigen Prälaten, 

9) Siegfried II, war Probft zu St. Blafien in Braunſchweig und Domherr zu 
Magdeburg. Im Hape 1309 foll er die Guͤter des nicht fange vorher aufgehobenen Tempels 
herrnordens zu Wörlig und Bernburg auf päbftfichen Befehl eingezogen haben, Im Jahr 
1315 febte er noch, aber fpäter findet man keine Nachrichten mehr von Im), 


s) Beckmann Th. 5. S. 89. 90. Kenz S. 273.274, Bertram ©. 736, ff. 


5. 59. 
Von Fuͤrſt Albrecht dem lJ. 


Albrecht I iſt wahrſcheinlich Fuͤrſt Siegfrieds ältefter Prinz geweſen, denn er ſteht 
In ben Urkunden immer oben' an 2), Weil feine drey Brüder den geiſtlichen Stand annah⸗ 
men, fo wurde er der alleinige Defiger aller väterlichen Sande. Seine Refidenz war Köthen. 
Im Jahr 1284 wohnte er dem Feldzuge bey, welchen mehrere Fürften gegen den Herzog 1284, 
Heinrich den wunderlichen unternafmen, und er wohnte dem Treffen am Herlingsberge bey. 
(vergl, $. 40.) Unter ihm wurde die bisher im Fuͤrſtenthum Anhalt noch fehr gewoͤhnliche 
Wendiſche Spradye abgefchaft, und dadurch niche nur in den Gerichtshoͤfen einer großen Un 
bequemlichkeit abgeholfen, fondern diefe Anordnung hatte noch den großen Vortheil, daf die 
Eitten der-von ben Wenden abflammenden Untertbanen weit milder wurden. Albrecht 
erwarb fich in furzer Zeit den Ruhm eines der Flügften und wuͤrdigſten Kegenten ; fchon nach 
der Ermordung König Albrechts I war er in folder Achtung, daß ihm mehrere Zürften den 
kayſerlichen Thron zudachten. Die Erzbifchöfe von Maynz und Trier Ienften es durch Staats« 
klugheit und ungemeine Mühe dahin, daß der Graf Heinridy von Luxeuburg gemähit wurde, 
Sonft find uns nicht viele Nachrichten von Albrechten befannt geworden, Gegen die Gelſt⸗ 
lichkeit bewies er ſich durch anfehnliche Schenfungen ganz befonders guͤnſtig. Dem Kloſter 
Gottesgnade ertheilte er das Patronatrecht über die Kicche zu Mofefe, dem Etift zu Koßs 
wick überließ er mit Einwilligung feines Vaters 1235 das Dorf Malin für 60 Mark koͤthni⸗ 
(hen Silbers, dem Hofpital zu Deffau fchenfte er 1298 55 Hufe Sand, er beftärigte 1299 1299, 
das Fungfrauenflofter bey Zerbft und fchenkre bemfelben das Dorf Stafelig. Der teutſche 
Drden zu Buͤrow erhielt 1307 fechs Werder, dieKirche zu Wörlig 1308 eine halbe Hufe Sand 
und 1313 einige Holzung zur Unterhaltung der Kirchenlichter. Seine legte Schenfung mach 1316, 
ce er im Jahr 1316 an das Klofter zu Koßwick mit dem Dorfe Kleinfornig. = ift wahr⸗ 
ſcheinlich noch in dem letztgenannten Jahre geſtorben b). 
ul, Theil, Bbbb Bertram 
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a) — S. —— Len; ©. 2734. fagt , aber ohne Beweis er ſey Fuͤrſt Siegfrlebs vierter 
rinz geweſen. 
b) Beckmann S. 5.8.90, Aınz ©, 275. Bertram ©, 740, ff. 


§. 60. 


Hürft Albrechts 1 Gemablin und Rinder, 


Albrechtd Gemahlin hieß Agnes, und war eine Tochter Conrads, Churfürft zu 
Brandenburg, und die Schwefter Marggraf Waldemars *), Sie foll im Jahr 1329 ges 
ftorben fenn. Mit ihr zeugte Albrecht eine uns dem Namen nah unbefannte Prinzefin, 
welche ſich mit einem Edelmann von Hackeborn vermählte, und vier Söhne: 

1) Siegfried III, der ältefte Sohn Albrechts, trat in den geiftlichen Stand, 


% 


fo wie ’ 
a) fein Bruder Heinrich, welcher Dechant des Stiſts zu Koßwitz geweſen ſeyn foll, 


Beyde feheinen noch vor ihrem Water die Welt verlaffen zu haben. 


1317. 


3) Albrecht II, ($. Gr. u. ff) 
4) Waldemar I, (G. 61. u. ff.) 


e) Aenz S. 276. Bertram ©, 748. 


6. 6. 
Gemeinſchaftliche Zandlungen der beyden Sürften Albrecht U und Waldemar I. 


Man weiß von feinem dieſer beyden Prinzen das Geburtsjahr, wie denn überhaupt 
darinn die Auhaltiſche Genealogie noch aͤußerſt unvollkommen iſt, und auch wohl bleiben 
wird, Beyde find zur Zeit des Abſterbens ihres Waters der Volljährigkeit nahe geweſen, 
denn die Bormundfchaft, welche Churfürft Waldemar über fie führte, hat wohl nur bis 1317 
gewährt. Der Anfang ihrer Regierung zeichnet ſich vorzüglich durch große Schenfungen an 
die Geiftlichfeit aus , aber eben dadurch und durch verſchiedenen andern Aufwand fahen fie 
ſich genoͤthigt, mehrere Dörfer und Domainen gar zu verfaufen, Dadurch lieten fie an ih 
ren jährlichen Einfünften einen beträchtlichen. Abgang, Hans von Gatersieben Faufte die 
Dörfer Goͤrzke, Mafteren, Glotzk und Rodendorf im Yahr 1338, und im folgenden traten 
fie dem Abt zu Ballenftäde das Dorf Niendorf, dem Erzbiſchof Orto zu Magdeburg aber 
1342 das Schloß Arhensteben für 1700 Mark Brandenburgifchen Silbers ab. Dim Stadt 
rath zu Zerbſt verfauften fie im Jahr 1350 eine ſchoͤne Waldung für 150 Marf Gilbers, 
auch nahmen fie nod) außerdem verfchiedene Summen gegen Verpfändungen auf, Dieſe 
Veräußerungen fuchten die Brüder durch verfchiebne neue Anfäufe wieder gut zu machen; 

das 
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das Dorf Mortzin und die fuͤr ſie bequem liegende Stadt Roßlau nebſt dem Schloſſe, welche 
die Grafen von Lindau verkauften, erſetzten den Abgang reichlich. Ueberhaupt richteten fie 
in der Folge ihrer Regierung die Finanzen fihr qur ein, fo daß fie im Stande waren, das 
Schloß in Deffau zu bauen, und dem Kayſer Carl IV auf feinen mit Gold und Perlen bes 
fegten Oberrod eine betraͤchtliche Summe zu leihen ). 


a) Bickmann Th. 5.8.91. ff. Ken; S. 277. Bertram &, 743. 


$. 62. 
Fortſetzung. 
Bie übrigen Begebenhelten unſter beyden Fürflen wäßrend ihrer gemeinſchafllichen 
Regierung betrafen vorjzuͤglich das Ausfterben der Afcanifchen Ehurlinie von Brandenburg, 
AM der Maärggraf Heinrich im Fahr 1320 ftarb, und mit ihm die männliche Churlinie völ- 


| E 


lig erloſch, ertheilte der Kayſer Ludewig IV feinem älteften Sohn gleiches Namens die Chur _ 


mar? Brandenburg und alle dazu gehörige Lande, als ein dem Reich heimgefallenes Manns 
lehn. Der Ehurfürft Rudolf zu Sacıfen- Wittenberg foll dagegen zum Wortheil unfrer Fürs 
ften die dringendften Vorftellungen gethan haben, die aber die erwuͤnſchte Wuͤrkung nicht hat⸗ 
> ten. Doch belieh der Kayier noch in.eben dem Jahr das Haus Anhaft mit der Anwart⸗ 
ſchaft auf die Pfalz Sachſen, der Marggraffchaft Sandsberg, und nach dem Tode feiner 
Schweſter Agnes, Marggraf Heinrichs ohne-tand hinterlaffener Wirtwe, mit Kifhaufen und 
Altftede, welche fie damals inne hatte. Aber auch diefe Gnade war von feinen nüßlidyen 
Folgen, denn er ertheilte fie hernach gleichfalls feinem Sohn, dem Ehurfürften von Brandens 
burg. Vermuthlich ließen die Fürften von Anhalt damals ihre Anfprüche auf diefe Laͤnder 

ruhen, weil verfchiedene Voͤlker in diefelben eingedrungen waren, und ſolche zu einem ſchreck. 
lichen Schauplag der Verwüftung gemacht hatten, fo dafi fich faum das mächtige Haus 
Bayern in dem Befig derfelben behaupten konnte. Die FZürften Albrecht und Waldemar 
fuchten damals Ruhe, um fo mehr, da der Kayſer Ludewig IV fie im Yahr 1333 mit der 
gefammten Hand auf das Fuͤrſtenthum Anhalt, und allem was dazu gehört, wie aud) mit allen 
gehen, die ihnen im teutfchen Reich verfichert waren, aufs neue belich ). "Die Unruhen 
im teutfchen Reiche, weiche die Päbfte und andre Gegner , befonders das Haus Surenburg, 
in Böhmen erregt hatten, dauerten nach wie vor fort. Carl IV blieb ber abgefagtefte Feind 
der Bayerfchen Familie, und eine der fonderbarften Begebenheiten war ihm mwillfommen, 
blos weil er daburd) die Gelegenheit befam, feinen Haß gegen diefes Haus öffentlich an den 
Tag zulegen. Es erfchien eine Perfon, welche fich für den werftorbenen Churfürft Walde: 
mar ausgab, und behauptete, er fey fange im gelobten Sande geweſen, audy bald Vertheis 


diger, bald Gegner bekam. Unſre Fuͤrſten nahmen-ipn als ben wahren Waldemar an, es 
Bbbb 2 fen 


1333 


1345. 
a 
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fen nun aus Ueberzeugung, oder weil fie glauben mochten, daß durch ihn Bayern die Chur, 
Brandenburg verlieren koͤnnte. Kurz fein Anhang wurde durch viele und zum Theil fehr ans 
ſehnliche teurfche Fürften verftärft, und Carl IV feibft erklärte ſich öffentiich für ihn. Der 
1348. Churfürt Ludewig ſah ſich in weniger Zeit in ſolchem Gedränge, daß er zu Felde zichn mufle. 
Earl IV belieb indeffen den wieder erfchienenen Waldemar mit der Mark Brandenburg, die 
Saͤchſiſchen Prinzen Rudolf und Otto nebft unfern beyden Fürften erhielten bey Diefer Gele— 
genheit die Mitbelehnſchaft, und Ludewig würde jegt in die allermißlichfte age gerathen feyn, 
wenn ihm nicht einige Freunde, befonders der Pfalzgraf Ruprecht der jüngere, ber tapfere 
Günther von Echwarzburg, und zuletzt noch der König von Dännemarf, Waldemar III mie 
allen ihren Kräften beygeftanden harten. Dadurch wurde plöglich eine ganz veränderte Wen, 
1350, dung bewürft. Cart IV fogar fühnte fich mit Bayern aus; er belich 1350 den Epurfürft 
$udewig aufs neue mit der Marf Brandenburg, und den Untertanen ertheilte er den gemeſ⸗ 
fenften Befehl, den wiedergefommenen Waldemar ferner nicht für ihren Herrn anzuerfgn. 

nen, Zugleich widerrief er alle feine vorigen Handlungen diefe Sache betreffend, 
Die vorrheilhaften Hofnungen unfrer bepden Zürften wurden nun fehr geſchwaͤcht, ob⸗ 
gleich noch vierzehn Staͤdte, befonders Ratenau, auf ihrer Seite blieben , und den Kayfer 
baten, unter Sachſens und Anhalts Regierung ferner bleiben zu dürfen. Polen, Pommern, 
Medienburg wurden wieber mit dem Ehurfürften Ludewig ausgeföhnt, und das Anſehn 
des fogenannten Waldemars verringerte fid) ganz. Die Unruhen dauerten doch noch bis 
. zum Abfterben deſſelben im Fahr 1355 fort, und das Haus Anhalt hatte auf dieſe Art, da 
es in diefen fangen ımd Foftbaren Krieg fo fehr verwickelt gewefen war, ben gröften Scha⸗ 

den, ohne würfficdhe Vortheile erhalten zu haben. CS 
Unter die gemeinfchaftlichen Handlungen der beyden Fürften gehört noch das im Jaht 
1359. 1359 mit den Marggrafen von Meißen, Friedrich, Balthaſar und Wilhelm, errichtete Schutz⸗ 

buͤndniß, welches befonders die Erhaltung des Sandfriedens zum Zweck hatte b). 


u) Beck mann Th. 5, ©. 91. Bertram ©. 746. 747. b) Bertram ©. 7471 755, 
$. 63. 44 — 
Fuͤrſt Waldemars beſondere Geſchichte. a 


Unter Waldemars einzelne Handfungen verdient eine Reife ins gelobte Sand Im Jahr 

1343. 1343, da wegen der maͤrkiſchen Händel feine Gegenwart fehr nörhig gewefen wäre, erwähnt 
zu werden. Wahrfcheinlich unternahm er fie wegen feiner nicht ganz Fanonifch richtigen Ver« 
17345. maͤhlung, über die er 1345 die päbftliche Difpenfarion erhielt. Mad) dem Abfterben feines 
Bruders Albrechts ll im Jahr 1362 führte er über deffen hinterlaffene Prinzen die Vormund⸗ 


* 
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ſchaft. Im folgenden Jahr ſchloß er mit dem Erzbifchof Theodorich zu Magdeburg und dem 
- Herzog Barnim zu Pommern ein Schugbindniß. Durch erftern wurde and) ein Erreit zu 
Kyritz bengelege, der ſich zwiſchen ihm und dem Biſchof Burchard von Havelberg, einem 
gebohrnen Grafen zu Sindau, erhoben hatte, deffen Grund wohl in ber Streitigfeit, welche 
das Haus Anhalt mit den Grafen von Lindau gehabt hatte, gefucht werden muß. So wie 
faft Waldemars ganzes Leben mit Krieg und andern Unruhen verbunden war, fo dauerte es 
auch bis an das völlige Ende befielben fort, Er fand feinen Tod in einer Schlaht. Der 
Erzbifchof Theodorich oder Dietrich von Magdeburg gerieth mit dem Fuͤrſt ⸗Biſchof Gerhard 

von Hildesheim in Krieg. Dietrich hatte außer unferm Waldemar noch den Herzog Mas 
gnus mit der Kette von Braunſchweig, den Bifchof Albrecht von Halberſtadt und viele Gras 
fen und Ritter zu Gehüffen, und er mar dadurch feinem Gegner fo weit überiegen’, daß er mit 
gewiſſer Geringfchägung zu Werfe ging, auch Hilteeheim felbft belagert. Gerhard ver- 
doppelte bey ber Uebermacht feines Zeindes den Muth; er that des Gelübde, wenn er fies 
gen würde, einen Thurm des Doms mit einem vergoldeten Dache zu belegen, und feine 
“aus nur soo Mann beftehenden Truppen tröftete er mit dem Beyſtande der heiligen Jung⸗ 
frau. Mun grif er am 3 September bey Dinkeler das weit ftärfere Heer feiner Feinde an, 
‚brachte es in Verwirrung und fiegte. Waldemar ftürzte vom Pferde und wurde ertreten®), 

s) Beckmann Th.5. S. 92. Lenz S. 280. Beriram &, 755: ff. 


5. 64. 
Sürft Waldemars J Gemahlinnen und Prinz. 


Von zwey Gemahlinnen Waldemars war 
Eliſabeth, Churfuͤrſt Rudolſs zu Sachſen Tochter, 
die erſte. Weil ſein Bruder Albrecht und der Fuͤrſt Bernhard zu Anhalt ſich mit den Schwe⸗ 
ſtern der Eliſabeth vermaͤhlt hatten, ſo bedurfte es einer paͤbſtlichen Diſpenſation, die aber 
erſt im Jahr 1345 erfolgte, da die Ehe ſchon vollzogen war. Klifaberh farb im J. 1363, 
daher vermaͤhlte ſich Waldemar im folgenden Jahr mit 
Beatrir, der Tochter Marggrafs Obizzo HI von Efte, die er mit Eliſabeth, einer 
Prinzeßin Albrechts H von Sadıfen, erzeugt hatte )Y. Mad) dem unglüdtichen Tode ihres 
Gemahls ift fie wahrfcheinlich in ihr Vaterland zurüc geehrt. Mit ihr zeugte Waldemar 
“ einen Prinzen gleiches Namens, der aber ſchon im: Jehr 1371 geftorben war, alfo aud) nicht 
regiert hatte, noch fonft erwas bemerfensmwerthes konnte gerhan haben b), " 

8) Aut. Mursteri delle antichit$ Eſtenſi P. IT, p. 140, Modena 1741 fol, 

b) Brdmann Th. 5. S. 93. Acnz behauptet S 280. mir B ckmann, 528 Weldemar nur bie 
Eliſabeth zur Gemahlin gehabt habe, aber beyde kannten das angeführte Werk des age 
nit, wie Bertram ©. 758. gezeigt hat. we 

Bbbb 3 665. 
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f§. 65, 
Sürft Albrechts U befondere Geſchichte. 


Man finder von Albrechts I alleinigen Regierungsgeſchaͤften außerordentlich wenig auf: 
. gegeichnet, um fo mehr , da Bertram °) mit ſo vielen Gründen gezeigt hat, daß Albrechts 
Händel mit Meißen, fein Krieg mit Pommern und feine angebliche Gefangenfchaft ganz und 
gar nicht zu beweifen, fondern blos auf die Nachrichten elender Annafiften gegründet find. 
Einige Schenfungen von ihm, find durch Urkunden beflätige b). Mit feinen Nachbarn lebte 
er in dem beſten Vernehmen, und daß er in dem Meich ſich überhaupt wahre Achtung erwor. 
ben hatte, fieht man aus dem Betragen Kayſer Carls IV gegen ihn, Er liebte den Frie— 
den, und ſuchte ihn auch bey feinen Nachbarn zu erhalten. Dieſe Befinnung erwarb ihm 
allgemeines Zutrauen. Ueber eine Scyenfung Ottens von Pauch an das Kiofter zum,Meuen 
werk vor Halle übernahm er nebſt dem Erzbiſchof Otto zu. Magdeburg die Gewährleiftung, 
auch legte er mit dem Churfürft Rudolf von Sachſen und dem Grafen von Reinftein Al 
brecht als Schiedsrichter die Streitigkeiten bey, welche einiger Orte wegen zroifchen dem 
Erzbifchof Drto von Magdeburg und dem Herzog Magnus von Braunſchweig entſtanden 
waren. Dafür bewies fid) aber der Erzbiſchof durch Vermittelung eines Streits, in welchen 
1355. Albrecht im Jahr 1355 mit dem Biſchof Dieterich verwicelt wurde, und deffen Grund 
wahrfcheintich in ben weiter oben angeführten Waldemarfchen Unruhen lag, banfbar. Won 
mehrerm Belang war der Streit Albrechts I1 mit dem Johanniterorden im Jahr 1359, 
der Ihm den päbftlichen Bann zuzog, von dem er aber durch den Dechant Heinricy zu Hil⸗ 
desheim wieber entlebigt wurde. Im Jahr 1355 befand er ſich zu Prag, denn er erfcheint 
1356, auf Fayferlichen Urfunden als Zeuge dafelbft, auch wohnte er 1356 und 1357 den Reichstagen 
1357. zu Nüenberg und Meg bey, auf welchen die goldene Bulle abgefafit wurde, bie er tigenhäns 
1362, dig mit unterzeichnere, Sein Abjterben erfolgte im Jahr 1362, da er ein hohes Alter ers 

reicht haben mußte ). | | 

s) ©. 760,766. b) Bertram ©. 766, 
€) — 5. Bertram ©. 7607. 768 


$. 66. 
Härft Albreches II Bemablinnen und Binder, 
Albrecht II vermaͤhlte ſich im- Jahr 1324 mit 
Agnes, Fürft Wiglans IV zu Rügen Tochter, bie in entfernten Grabe mit dem 
‚Haufe Anhalt verwandt war, Ihr Abfterben ift nicht zu beftimmen. Der Prinz Johann 
fol, einigen Nachrichten zufolge, von ihr gebohren worden feyn, aber es ift wahrfcheinlicher, 
| * | daß 


% 
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daß auch deffen Mutter die ziwente Gemahlin Albrecht Il war. - Die zweyte Ehe, welche - 


er nach dem Tode der Aqnes mit 

Beatrir, der Tochter Churfuͤrſt Rudolfs I zu Sachſen, deren Schweſtern aud) an 
Zürften des Haufes von Anhalt vermaͤhlt waren, ſchloß, war mehr mit Nachkommenſchaft ges 
fegnet, denn er zeugte in derfelben den Prinzen 

1) Johann 1. ($. 67.) | 

2) Albrecht, der aber fhon vor dem Water im Jahr 1359 ſtarb. 

3) Rupdolf, bat an den Kegierungsgefchäften Feinen Antheil gehabt, Er waͤhlte den 
geiſtlichen Stand, und bat fi) in demfelben bis zum Biſchof von Edywerin empor ges 
ſchwungen. Man vermuthet, daß es mit feiner Wahl nicht richtig zugegangen fen, und 
daß er dem vorher vom Domfapitel gewählten Friedrich von Buͤlow habe Platz machen muͤſ⸗ 


fen, weldyes auch dadurch wahrfcpeinlich wird, weil er am 3 Sept, 1365 im Fuͤrſtenthum 


Anhalt geftorben ift, 
4). Jutta, vermaͤhlte ſich mit dem Grafen Albrecht von Barby, und ftarb im Jahr 


1352. 
x 5) Eine zweyte Prinzeffin, deren Mame nicht auf uns gefommen, foll die Gemahlin 
Burkard des jüngern, Burggrafens zu Magdeburg, gewefen feyn *), 

s) Beckmann Xp. 5. S. 94. Cen; ©, 234. Bertram ©, 769,771, 


6 . er . 
Geſchichte Fuͤrſt Johanns I, 

Johann ſoll nach dem Abſterben feines Vaters noch einige Zeit unter der Vormund⸗ 
ſchaft feines Oheims, Fuͤrſt Waldemars, geftanden haben *), durch welchen Umſtand es 
um ſo zweifelhafter wird, daß Agnes ſeine Mutter geweſen ſey. Sie haͤtte erſt etwa im 
aoften Jahr ihrer Ehe mit ihm niederkommen muͤſſen, welches doch aͤußerſt unwahrſcheinlich 
iſt. Wie lange dieſe gefuͤhrte Vormundſchaſt gewährt haben mag, kann nicht gewiß bes 
ftimmt werden, aber vielleicht waͤhrte fie faum ein Jahr, und hoöͤchſtens bis 1366 b), In 
dem legten Jahr war er ſchon am kapſerlichen Hofe jugegen, und bekraͤftigte Urkunden ohne 
Vormund. Fohann hatte vortrefliche Regenteneinfichten, und er wußte fich ihrer bey vor. 
fallenden Gelegenheiten mit Mugen zu bedienen. Es herrfchte zu feiner Zeit ſowol unter 
Fuͤrſten als dem Adel der Gebrauch äußerft häufig, daß fie, um Geld zu befommen, bie 
ſchoͤnſten Stuͤcke ihrer Länder, Städte, Güter und Dörfer veraͤußerten. _ Derjenige Herr, 
welcher durch Fluge Einrichtung e8 dahin brachte, daß er etwas erfparte, konnte ſolches Gelb 
° nicht nugbarer anwenden, als wenn er Güter faufte, ungeachtet bamals noch wegen des 


Geldmangels zehn von Hundert bezahit wurden. Johann erwarb fehr viele Güter, Im 
Jahr 


1366, 
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1369. Jahr 1369 brachte er um rooo Marf Silbers das Schloß Albrechtsheim von ben Marggras 
fer zu Meifen an ſich, moben aber doch der Wicderfauf ausbedungen war. Zum Beweis, 
wie fparfanı Johann mit den Gelde umgehn mußte, Dient der Umſtand, daß er in dem 
darauf folgenden Jahr ſchon wieder 1300 Marf Brandenburgiſches Silber auf die Grafſchaft 
tindau ausleißen konnte, welche beträchtliche Graffchaft auch) bey dem Haufe Anhalt geblie⸗ 
ben iſt. Was er auf der andern Seite gegen biefe Erwerbungen durch eignes Berpfänden 
einbüßte, koͤmmt in feine Betrachtung. Seiner milden Stiftungen waren aud) nicht wenig. 

Die merfwürdigften Händel, welche Johann theils mit feinen Nachbarn, theils 
mit Auswärtigen führte, waren ein Streit mit dem Erzblſchof von Magdeburg im Jahr 

1372. 1372, und dann eine Fehde in Pommern, Jener entfland wegen einiger Magdeburgifcher 
Korn-und Weinfchiffe, Die ben Elbzoll ausgewichen, und deswegen mit Arreft belegt worden 
waren. Durch Vermittelung der Morggrafen zu Meißen, Friedrich und Wilhelm, "wurde 
der Friede hergeftellt, Die Veranlaffung zum Pommerſchen Kriege iſt nicht bekannt; aber 
man weis, daß Johann gluͤcklich war, und bey einer gewiſſen Gelegenheit eine ——— 
Zahl Pommerſcher Ritter zu Gefaugnen machte °), 

a) Bedimann Tb. 5. S. 95. bat diefes aus — Nachrichten gezogen. 
b) Gerkens Stifshiſtorie von Brandenb. ©. 166. n. 4. 
«) Beckmann a. a. O. Lenz ©, 286. 287. — ©. 771,776. 


| S. 68. 
Foͤrſt Johanns 1 Übrige Verdienſte um Das Land, Tod deſſelben. 

Die Stadt Zerbft nahm unter Johanns Regierung dadurch, daß er fie zu feinem orbent« 
fihen Wohnfis machte, ſowol an Volfsmenge als an Gebäuden zu. Auch ihre innre Wer 
foffung wurde durd) meife Einrichtungen verbeffert. Moc bey Waldemar Schzeiten wurs 
de eine Verbefferung wegen Erwählung ver Rathsglieder getroffen. Aber vorzuͤglich verdient 

1375. bier die im Jahr 1375 eingeführte Orbnung für die Bierbrauergifde, bie gewiß unter die er« 
fen gehört, genannt zu werden %). Auch eine neue Bauordnung gab Johann Heraus. 
Kurz vor feinem Ende ermachte in ihm der Eifer, zur Ehre Gottes gewiſſe Ketzer zu vertil- 
gen, bie hoftes fidei orthodoxae genannt wurden, von deren Grundfägen wir aber nichts 
gewiſſes fagen Finnen, Auch entfchloß er fich noch, zum Beſten feiner Seele eine Wall: 
farth nach dem gelobten Sande zu thun. Nachdem er feinem Freunde fand, Leute, Gemad« 

1381. fin und Kinder zur Obhut empfohlen hatte, trat er 1381 die Reife wuͤrklich an; ſah aber 
fein Land nicht wieder, denn er farb im folgenden Jahr im gelobten Lande. Sein — 
wurde zuruͤck gebracht, und in Koßwick begraben b). 

s) Beckmann S. 277. ff. bat fie ganz abbruden laſſen. 
3 Derfelbe En * ne 288. —— S. 776776. — 
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5. 69. J 
Fuͤrſt Johanns I Gemablin und Kinder, 
Johanns I Gemahlin war die Hennebergiſche Prinzeffin und Schweſter Graf 
Heinrichs | . 


Eliſabeth. 
Sie wird von den Geſchichtſchreibern als eine Dame von zaͤnkiſchen Launen geſchildert. Da 


fie aber iht Gemahl in feinen Negierungsgefchäften mit zu Rath zog, und Johanns Ein 
richtungen meiftens loͤblich waren, fo haben ihr mol die alten Chronikenſchreiber Unrecht ges 
than, Mac) ihres Gemahls Tode bezog fie den ihr von ihm angemiefenen Wittwenſitz 
Roslau. Der Aufenthalt daſelbſt mißfiel ihr aber, und ſie ging, nachdem ihr eine Sum⸗ 
me Geldes ausgezahlt worden, in ihr Vaterland zuruͤck. Nach einiger Zeit aber kam ſie 
wieder zu ihren Kindern, lebte erſt zu Zerbſt im Jungfrauenkloſter, und dann bey ihrem 
Enfel in Deffau, mo fie geftorben iſt. Ihre mit Fürft Johann erzeugten Kinder waren 
) Siegmund I, ber weitere Stammvater des Hauſes. ($. 74. ff.) 

2) Albrecht IH.” ($.70) 

3) Waldemar II, von welchem wir weiter nichts wiffen, als daß er im Jahr 1398 
geftorben ift ®). | nd 

») Beckmann Th. 5. 6,97, Anz S. 288. Bertram ©, 779. 


x 


Achte: Kapitel, 
Fuͤrſt Albrecht III und feine Nachkommen, älterer Zerbfter Linie, ö 


$. 70 
Die drey Söhne Jobanns regieren Anfangs gemeinfchaftlich, 
Albrechts III befondere Geſchichte. 

So lange alle drey Söhne Johanns am Leben waren, regierten fie gemeinfchaftlich, * 
Aber reich. an Begebenheiten war diefer Zeitpunfe gar nicht, denn wir Fönnen, außer einigen 
Schenkungen an Kloͤſter, nichts Merfwürdiges anführen. Der frühzeitige Tod des Prinzen 
Waldemar beftimmte die beyden andern Brüder dahin, daf fie unter der Vermittlung des 
Erzbiſchofs Albrechts von Magdeburg und Fürft Bernhards V zu Anhalt im Jahr 1396 eine 1396, 
Sandestheilung vornahmen. Der Antheil eines jeden kann hier nicht befchrieben, werden, 

Er wird fidy aber aus der Folge aufklären, = 


Ull. 1,77) Ecce Hier 


3° Gefechte des Furſtüchen Haufes Anhalt 


Hier zuerft von Albrecht III, deſſen Nachkommenſchaft von nicht gar langer Dauer 
war, da im Gegentheil durch Siegmunden das Haus nod) bis jeßt fortwaͤhtt. Sein Ger 
burtsjahr muß nicht aufgezeichnet worden ſeyn, denn man findet es in keinem Anhaltiſchen 
Gefchichtfchreiber. Die Ruhe, welche Anhalt während der Regierung Johanns beglückt 
hatte, entfernte ſich bald nach feinem Tode. Es würften bier mehrere Lirfachen, denn erft- 
lich war faft ganz Teutfchland während König Wenzeslaus Negierung in großer Gährung- 

“durch veränderte Eitten und Juſtizpflege, zweytens aber hatte ſich Albıecht ILL miche wie fein 
Water durch Bündniffe in mehreres Anjehen zu fegen gewußt, und fo ſah er ſich in kurzer 
Zeit von allen Seiten bedrängt, und das fand der Verwuͤſtung ausgeſetzt. Der zu Kries 
gen fo aufgelegte Guͤnther, Erzbifchof von Magdeburg, fuchte vorfeglich Gelegenheit, mit 
Anhalt anzubinden, und es koſtete Mühe, ihn abzuhalten, daß er nicht wegen einiger Bes 
feidigungen, die ihm vor längerer Zeit von Seiten Anhalts follten angethan feyn, ins Feld 509. 
Als aber nach einiger Zeit Albrechtd Bruder, Siegmund, dem Stift Magdeburg vier 


2404. Jahre hindurch gewiſſe Zinfenrnicht hatte verabfolgen laffen, auch Zerbft die Zinfen von einem 


Eapital von gooo Schocken Kreuzgrofchen, welche die Stadt vom Domfapitul und der Ges 
meine zu Magdeburg erborgs hatte, ſchuldig blieb, überdies die Magdeburger ſpoͤttiſch ber 
handelte, und Siegmund fogar einen Einfall in die Gommerſche Pflege that, fo war der 
völlige Ausbruch des Kriegs unvermeidlich, Die Magdeburger, welche eben damals fehr 
mit ihrem Erzbifcyof zufrieden waren, zogen vor Zerbft, und als aus der Etabt ein Ausfall 
gefchah, trugen fie den Eieg davon. Cie wiederholten ihren Beſuch, und verwuͤſteten 
Felder und Ortfchaften. Mitten in diefen Unruhen farb der Fürft Siegmund 1405, und 
unfer Albrecht führte über Die noch minderjährigen Kinder deffelben die Vormundſchaft. Da 
er jegt aber ſelbſt auf Zerbft Anſpruͤche machte, fo wurde er aud) noch weit meßr in-ten Krieg 
mit Magdeburg vermidelt. Der Erzbifchof fiel von Halle und Magdeburg aus in den Koͤ⸗ 
thenſchen Landestheil, und belagerte die Hauptftade, mit nicht minderm Gluͤck gegen feine 
Feinde. Durch Sachſens und Meißens Vermittlung wurde zwar die Belagerung aufgeho⸗ 
ben, und ein Waffenftillftanb gemacht; aber diefer war von fehr Furzer Dauer, Albrecht 
that verſchiedene Einfälle in das Magdeburgifdye Gebiet, aber immer wurde er mit großem 
Verluſt zurück gefchlagen, von ben Feinden verfolgt, und der bisher noch verfchonf gebliebene 
Deffauifche Sandesıheil wurde nun den Verwuͤſtungen bes Kriegs aufgeopfer. Go dauerte 


2407. ber Krieg bis 1407 ununterbrochen fort. Keine Parthey hatte wahren Vortheil, wohl aber 


bepderfeits durch bie Verheerungen ben unerfeglichften Schaden, bis Herzog Bernhard von 
Braunſchweig einen voͤlligen Friedensſchluß zu Stande brachte *). 


) Bertram ©, 780785. Beckmann Xp. 5. S. 97: 98. Kenz ©. 489,492, 
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Albrecht ſetzt ſich in den Befig von Ferbſt, und bebäle es durch Vergleich. 


Nach gefihloffenem Frieden war Albrecht vorzä;lich darauf bedacht, wie er, als di« 
tefter regierender Herr der Zerbfter Linie, feine Anfprüche auf Zerbft geltend machen könnte, 
denen er freyfich als Vormund defto ftärferes Gewicht zu geben im Stande war, Er mad. 
te die Sache befannt, ging felbft nach Zerbſt, wo er dem Kath fein Anliegen eröfnete, und 
vorzüglich behauptete, daß die Etadt immer dem älteften Herrn diefer Linie vorbehalten fe, 
daher auch fein Bruder Siegmund foldye inne gehabt. Die Zerbfter erfannten ihn auch ats 
Regenten an, fo mie die Ritterſchaft, die nach altem hergebrachtem Gebrauch Zerbft zum 
Mufter nahm. Waldemar, ber ältefte von Albrechts Brubersfshnen, war eben in Defter- 
reich, er erhielt aber von diefem Vorgang unverzüglich durch feine jüngern Brüder Nachricht, 
und fehrte fogleich zuruͤck. Der Math von Zerbft nebft der ganzen Ritterſchaft mußten zu- 
fammen fommen, und Waldemar verlangte, daß man ihn in dem Befiß des Seinigen laſſen 
und fügen ſollte. Die Mutter der Prinzen begleitete ihre Worftellung mit Tränen, wor⸗ 
auf die Ritterfchaft erklärte, daß fie ſich nach Zerbft richten würde. Die Deputirten dee 
Stadt aber wollten darüber einen Bericht einreihen, Der Kath verfügte ſich fogleich zum 
Fürften Albrecht nach Deffau, welcher aber ganz bey feiner obigen Behauptung blieb, ſo 
role denn auch Zerbft nebft der Nitterfchaft erflärte, daß fie jeße, wie ehemals, den aͤlteſten 
Herrn für ihren Regenten anfehen, und alfo Zürft Albrechten unterrhan feyn wollten. So 
brachte Albrecht die ſaͤmmtlichen Sande dies-und jenfeits der Elbe wieder zufammen, jene 
durch Erb.diefe durch Senioratrechte. Siegmunds Söoͤhne wandelten nun, beraubt alles 
des hrigen, in der Irre umher, und Ponnten, allee Bemühungen mehrerer fürftlicher 
- Häufer ungeachtet, Albrechts Geſinnungen nicht abändern. Waldemar war an Albrechts 
Hof gezogen, womit er aber weber felbft noch die Verwandten zufrieden waren. Der Prinj 

bediente ſich deswegen der Gelegenheit, als Albrecht eben in Zerbft war, von Körhen zu 
entwifchen; begleitet von einigen feiner Diener, fam er nach Deffau, überrumpelte das 
Schloß , und bemächtigte ſich deffelben völlig, indem er Albrechts Seute fammt und fonders 
hinaus jagte. Albrecht fandee in möglichfter Eile einige Zerbfter Bürger nad Deffau, die 
aber Waldemar nicht anbörte, fondern fie für die Urheber feines und feiner Brüder Ungluͤcks 
erflärte, und ihnen den Kath gab, daß fie ihm feinen Erbrheil wieder fchaffen möchten, 
Albrecht wollte das Schloß zu Deffau ſchlechterdings wieder haben, und verlangte zu deffen 
Einnahme von Zerbft Benftand, den fie aber nicht leiſteten. ‘Darauf fah er fid) nach aus⸗ 
wärtiger Hülfe um, und brachte den durch feine Fehden fo berühmt gewordenen Ritter Hans 
von Quitzow aus der Mark auf feine Seite, Er umzingelte mit ihm das Deſſauiſche 
Schloß, machte Verfüche, es durch —— erobern, und da dies alles vergeblich - 
ccea lie 


Freunden und den benachbarten Städten zu überlegen beſchloß. Die Vürgerfchaft mar de 


1413. 
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ließ er Feuer anfegen, welches von den Belagerten wegen Mangel des Waffers nicht gelöfdt 
werben fonnte, flarf um fidy grif, und endlich deu armen Prinzen, nachdem die Hälfte des 
Schloſſes eingeäfchert war , noͤthigte, Die Flucht zu ergreifen.  Diefer ungluͤcklich abgelaus 
fene Verfuch bewog Eiegmunds jüngere Brüder, andere Miaasregeln zu Pe 
einmal ftellten fie bem Zerbſter Stadtrath ihre traurige fage auf die wehmürhigfte Art vor, 
und drohten, daß fie ſich aus einem Bürgerhaufe in das anbere einlegen, und ſich fo erhalten 
affen wollten. Sie fehrten auch würflich zuerſt in des Bürgermeiffer Borunis Haufe ein, 
— kam es dahin, daß ſich der Rath verſammelte, und die ganze Sache mit einigen 






‚mit ſehr zufrieden. in Deputirter wurde fofort an den Probſt zu Lietzke und nah 
Städten Quedlinburg, Halberftadt und Afchersieben abgeſandt, an den Rath zu Ma 
burg aber wendeten fie ſich ſelbſt, und erhielten die Antwort, daß es am beften gerhan wäre, 
soenn fie durch Wergleiche diefen Streit beylegen Fönnten, Freylich erwartete Zerbft die 
Rath zugleich mit den Mitteln felbft begleitet, Die Bürgerfchaft verfammelte fich n n⸗ 
mal, und beſchloß, ſich nicht weiter in die Sache gu miſchen, fondern fie ſolchen fürftliche 
Derfonen zu übertragen , die gegen beyde ftreitende Theile gleich ſreundſchaftlich geſinnt 
n. Durch dieſen Entſchluß fing Albrecht III ſelbſt an, gelaſſener zu ſeyn, und bot 
lleber zu einem Vergleich die Hände, da die Prinzen num zu ihrer Vollhaͤhrigkeit gele 
ren, Der Fürft Bernhard zu Bernburg nebft den Grafen zu Mansfeld, Beichlingen, 
— und mehrere angeſehene Herren wurden zu Mittelsmaͤnnern erwaͤhlt, und in ihrem 
Beyſeyn verglich fich der Fürft dahin, daß er für ſich und feine Erben Zerbft, Eindau, 
Hundeluſt, Koßwick und Roslau nebft allem Zubehör für ſich behielt, —— 
aber dagegen Deſſau, Köthen, £ippen, Wuͤrlitz, Ragun, Jesnitz und bis Br 
derland mit allem Zubehör abtrat, Im Fall des Abfterbens einer Linie wurde der andern 
das Nückfallsrecht vorbehalten ). ! —— 


a) Bertram ©, 786,791. Beckmann Th.5. S. 99. F. Lenz &, 292. 
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$. 72. 
Albrechts neue Streitigkeiten wegen Zerbſt, und fein Tod, 


Gleich nach der Errichtung des ebengenannten Vertrags war Albrecht barauf bedacht, 
einige Punfte deffelben, vorzüglich Die Erbfolge feiner Söhne in Zerbft, mit der Stadt 
noch mehr zu befeftigen. Hier fand er aber den heftigften Widerſpruch, und die Stadt be» 
barrte fo feft auf ihrem Herfommen, daß alle feine Bemühungen fruchtlos waren, ſelbſt 


1417, da noch, nachdem der Kanfer Siegmund Albrechten im Jahr 1417 zu Mörsburg am Bo⸗ 


denfee feyerlich mit Zerbft beliehen harte, und zugleich einen Befehl an die Stadt zu Als 
brechts 
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hrechts Vortheil überfandee, _ Der Kayſer, welcher unferm Albrecht wohl wollte, ertheilte 
ihm damals zugleich die Erlaubniß, fid) von jedem Fuder Bier, welches die Stadt ausführe, zwey 
Grofchen zahlen zu faffen. Auch dieſe Abgabe hielt Zerbſt, welches ſtolz auf feine; Freyhei« 
ten war, fo nachtheilig für ſich, daß befcyloffen wurde, deswegen zwey Deputirte mit Ges 
genvorſtellungen an den Kayſer abzuordnen. Um ihren Endzweck deſto ſicherer zu erhalten, 
bemuͤhten fie ſich um des Grafen Guͤnthers von Schwarzburg und Churfuͤrſt Friedrich I von 
Drandenburg Vermittelung. Albrecht ermangelte nicye, den Chuffürften zu bitten, daß 
er nicht nur die Angelegenheiten der Zerbfter von fidy ablehnen, fondern dafür forgen möchte, 
daß die Abgeordneten der Stadt gar fein Gchör fänden. Diesmal erfüllte aber Friedrich 
das Gefuch Albrechts nicht, fendern er übergab vielmehr die ihm uͤbermachte Vorftellung 
der Stadt an bie Behörde, und K. Siegmund ertheilte darauf der Stadt eine allgemeine 
Boftätigung ihrer Frepheiten, worinn jedoch die Abgabe von ausgefahrnem Bier nidye nament. 
lich berührt war. Beyde Theile wendeten ſich alfo nody einmal an deu Kapfer, welcher dar 
auf die Erklärung that, daß die Stadt ſich mit dem Fuͤrſten wegen der ihm auf fein Verlan⸗ 
gen ertheilten Urfunde zu vergleichen fuchen follte, _ Die Buoͤrger widerfegten ſich jegt noch 
Iebhafter, und ‚hörten gar auf, die vorher ordentlich bezahlten Orbeden ?) zu entrichten, 
Erſt lange Zeit nachher wurde der Streit, wie weiter unten erzählt werden foll, durch einen 
Vergleich völlig beygelegt. 

Um fid) von den damaligen Finanz» und Polizeyeinrichtungen ein recht lebhaftes Bild 
machen zu koͤnnen, dient folgende Geſchichte: Albrecht erfuhr, daß einige Magdeburgijche 
Bürger Bier geladen hatten, und fandte fogleic) feinen Hoffaplan ab, um die bewußten 
zmen Groſchen zu erheben. Darüber entftand ein Murren, und ein Fuhrmann ergrif einen 
Hebebaum, mit welchem er auf den Kaplan losfchlug, und ausrief: Katzenpfaffe, ich 
will dir ein Geleite geben , daben dur meiner gedenfen ſollſt. 

Ben allen den innerlichen Unruhen, welche dem Fürften fo viel zu fchaffen machten, 
mifchte er fich doch noch in einige ausländifche Angelegenheiten, welche zur Unterdruͤckung vers 
fehiedener damals durch häurige Fehden berühmt gemordener Ritter, vorzuͤglich der Quitzow, 
ab ielten b). An den Reichsange'egenheiten aber nahm er weiter feinen befondern Antheil. 
Uebrigens war Albrecht ein guter Wirth; er veräußerte nichts, beſchenkte auch, gegen die 
dem Haufe Anhalt faft eisene Gewohnheit, die Geiftlichfelt nicht. Einige Erwerbungen, 
3. B. die Stadt Jeanig und Dornburg, rühren von ihm her. ein Tod erfolgte im Jahr 
1424 zu $urom, wo er fi) der Jagd wegen aufhielt. Er trat auf einen Apfel, gleitete aus, 
und fiel fo ungluͤcklich, daß er fterben mußte %). In Koßwick ift fein Begraͤbniß. 

a) O bede, Urbetbe, au Urbede, bezeichnet diejenige Abgabe, welche von ben Oruntfläden, befons 


ders vou ben Feldern, zur Erkeuntuiß der Oberherrſchaft und dee Eigenthutus entrichtet wird. 
b) Bertram 8,794 e) Kınz ©, 293. Beckmann Th. 5, ©, 100, . 
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G 73% 
Albrechts II Bemablinnen, Binder und Kindeskinder. 


Albrechts Ul erfte Gemahlin war 

Eliſabeth, Graf Guͤnthers zu Mangfelb und Elifaberh, Gräfin von lindau, Tochter, 
beren Todesjahr nicht befannt if. Sie war Murter folgender Kinder: 

1) Dorothea, witd bald Herzog Johanns I von Mecklenburg, bald Joachims, 
eines Grafen von Oldenburg, Gemahlin genannt. Wahrfdeinticher ifts, daß fie ſich mit 
dem Grafen Joachim von Dettingen vermaͤhlt hat ?). 

2) Futrud, vermählte fi im Jahr 1430 mit dem Herzog Johann von Mecklenburg 
zu Stargard, Sie vermachte dem Auguftinerflofter in Zerbft 93 Schock alter Kreuzgro⸗ 
ſchen, um dafür den Werftorbenen aus den fürftlihen Häufern Anhalt und Mecklenburg 
Seelmeffen zu leſen. 

3) Wilhelm, farb ganz jung. 

4) Waldemar, foll im Jahr 1436 geftorben ſeyn. Kr hatte nad) feines Waters 
Tode Antheil an der Regierung, und vermäßlte ſich mit einer Tochter Graf Conrads zu 
Egeln, Sophia , die fih nah Waldemars Tode wieder verheyrathete. Ihre beyden mit 
dem erften Gemahl gezeugten Kinder, Prinz Johann und Prinzegin Eliſabeth, wählten 
den geiftlichen Stand. Prinz Johann wurde Domherr zu Magdeburg und Halberftadt, 
und fol 1463 gefterben fen. | 

5) AdolfI, regierte länger als feine übrigen Brüder, und deswegen haben wir von 
Ihm mehrere Nachrichten, auch hatte er den meiften Antheil an der Regierung, wie fich fchon 
aus bem Umftande fchließen läßt, daß Albrecht der jüngere fich einige Zeit an fremden Hoͤ⸗ 
fen aufhalten konnte. Ihm muß man die endlihe Verlegung der Zerbfler Streitſache vor⸗ 
zuͤglich zuſchreiben, womit den verderblichen Unruhen in dem Sande Einhalt geſchah. Um 
das Yahr 1430 haste er mit den von Walwig eine Fehde. Diefe tharen, als er im Zerbfter 
Schloß war, einen Einfall, und zündeten ihm feine Scheunen an. Fr war ein großer 
Freund des Feldbaues, und deswegen mufte ihm der Verluſt großer, vielleicht ganz angefüll« 
ter Scheunen defto empfindlicher feyn. Sein Tod ift laut feiner Abfchrift in der Bartholo« 
maͤlkirche zu Zerbft am 26 Auguft 1473 erfolgt. In feinen früheren Jahren foll er frey ges 
lebt Haben, und wahrſcheinlich glaubte er jene Sünden dadurch zu tilgen, daß er feine Soͤh⸗ 
ne und die Töchter dem geiftlichen Stande widmete. Die Folge wird es zeigen, daß wohl in 
ber ganzen Gefhichte fein ähnliches Beyfpiel aufzumeifen feyn dürfte. Seine erfie Gemah⸗ 
in Anna, Bruno's von Querfurch Tochter, war unfruchtbar. Mie der zweyten, Cordula, 
(welche uch ben Jahr 1487 geftorben ift) Graf Albrechts des —— von > Tochter, 
jeugte er eine Pringeßin, 

Anna 


Gefchichte des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt 567 


Anna, welche ins Kiofter Derenburg ging, und da als ernannte Machfo‘ gerin ber 

Aebtiff in won Gandersheim 1484 an der Peſt ftarb, 
Bon fünf Prinzen ftarben zwey, nemlich 

Bernhard und 

Melchior in der Kindheit. 

Wilhelm, ein Prinz von großen Geiftesfräften, bezog im Jahr 1471 bie hohe 
Schule zu feipzig, gewann aber da beym Studieren einen fo großen Hang zum 
geiftlichen Staude, daß er fih im Jahr 1473 zu Halle den 25 Auguft im Frans 
zifcanerffofter einfleiden ließ, und feinen bisherigen Maren, mit dem, Bruder 
Ludewig vertaufchte. Sein Hang zum geiftlichen $eben war fo groß, daß er fei- 
nen jüngeren beoden Brüdern, Magnus und Adolf, aleiche Gefinnungen ein. 
zuflößen bemüht war. inigermaßen befchäftigte er ſich jedoch Auch noch mit 
den Sandesangelegenheiten, denn als im Jahr 1497 zwifchen feinen Brüdern und 
Vettern mit der Stadt Zerbft neue Irrungen entftanben, war er Vermittler, Die 
Kegeln feines Ordens beobachtete er mit einer faft übertriebenen Pünetlichkeit, die 
fo weit ging, daß er die Prinzefin Schofaftica ihrer Bitten ungeachtet nicht ohne 
päbftliche Einwilligung befuchen wollte, weil St. Franz verboten hatte, in web» 
liche Klöfter zu gehn. Er ftarb am 2 Sept. 1504, 

Magnus, hatte fih ebenfalls mit den Wiffenfcyaften, befonbers aber mit * ge⸗ 
nauen Kenntniß der Rechte, bekannt gemacht. Er fuͤhrte einige Zeit hindurch die 
Reglerung mit Zuziehung feines Bruders Adolf auch noch da fort, als er ſchon 
befchloffen hatte, ins Kloſter zu gehn. Beine Reſidenz war anfänglich zu Koß- 
wi, hernach in Zerbſt. Er machte fich dem Sande durch allerhand gute Ord⸗ 
nungen, bie er einführte, nüglid, und den Himmel fuchte er fich durch einen 
lobgeſang auf die Mutter Gottes und viele geiitliche Betrachtungen, endlich gar 
durch den förmlichen Uebergang zum geiftlichen Stande, deſto gemiffer zu erwer« 
ben. Zwar hatte er ſich fehon 1492 ein Privifegium vom Kanfer ausgemürft, 
und ſolches 1500 erneuern faffen, daß, wenn er in den geifilichen Stand träte, 
und fich welhen ließe, wie fein Bruder Adolf ſchon gethan hatte, fie doch ihre 
Sande fernerhin dabey befigen Fönnten. Bald darauf feheint aber Kayſer Marie 
millan dagegen gewefen zu feyn, Die ihm übertragene Kammerrichterfielle ver» 
waltete er eine ‚Pure Zeit Namens des Graf Friedrichs von Hohenzollern, legte 
fie freywillig nieder, und als man ihm felbft die Stelle 1507 antrug, lehnte er fie 
von fih ab. Im Yahr 1508 überließ er nebit feinem Bruder Adolf die ſaͤmmt⸗ 
liche Regierung der Sande feinen Vettern von der Siegmundſchen Linie. (vergl. 
den folgenden Abfchnitt.) Seit dem Jahr 1509 bis 1516 lebre er zu Leipzig, mo 

er 
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er ſich durch lehren und predigen große Verdienſte erwarb. Im Jahr 1316 trat 
ihm jein Bruder Adolf die Domprobjüftelle zu Magbe urg ad, doch mit der Ber 
dingung, daß, wenn Magnus vor ihm ferben wide, folche wieder an ihn ge- 
langen folle. In ben Jahren von 1506 — 1509 bat Magnus drey Neifen nad 
Ron gethan. Er ftarb am 31 Det. 1524. 

Adolf, gebohren den 16 Det. 1458, trat noch früher. als fein Bruder in ben geiftlie 
hen Stand. Auch er hatte feit dem Jahr 1471 zu Leipzig den Wiffenfchaften ob- 
gelegen, und 1475 wurde er Meftor der hohen Schule. Im Jahr 1514 wurde 
ee Biſchof zu Merfeburg und farb in diefer Würde, am 24 März 1526, und fo 
farb die ganze maͤnnliche Nachkommeuſchaft Albrechts Il ab. (Von ihm meh» 
rers bey Albrecht dem jüngern.) 


6) Albrecht der ältere, ftarb in der früeften Jugend. 


Aus ber zweyten Ehe Albrechts HI, weiche er gleichfalls mit einer | 
Eliſabeth, gebohrnen Gräfin von Hohenftein, und Bruno’s edien Herrn zu Quer. 

furth Wittwe, ſchloß, und die auch ihren zweyten Gemahl überlebte, zeugte er 
7) Albrecht ben jängern, führte mit feinen Brüdern Waldemar und Adolf I ges 
meinfchaftliche Regierung. Die Theilung, welche uuter diefen drey Brüdern im Jahr 1430 
gefchah b), betraf gewiß nur einzelne zu ihrer Wohnung beftiimmte Schlöffer oder Orte, Die 
Streitigkeiten mit Zerbft wurden nad) des Vaters Tode wieder lebhafter. Eiegmunds Prinz, 
Zürft Georg, meldete ſich mit Anfprüchen auf Zerbft, mie vorher Albrecht III gechan hatte, 
und 28 wurde ihm, gegen die unter dem fegtern errichteten Verträge, von der Stadt gehuf« 
‚ big. Der förmliche gewaltthärige Ausbruch erfo'gte indeffen nicht, obgleich einſt Fürft 
Adorf und Zürft Georg einander bey Deffau auf dem Felde begegneten, und heynahe hand⸗ 
gemein worden wären, Albrechts II Prinzen fonnten auch vor ber Hand nichts weiter auss 
richten, fondern fie muften fih mit dem übrigen Theil ber väterlichen Laͤnder begnügen, 
Mad) langwierigen Streitigkeiten, und weil man dem Abfterben der älteren Zerbfter tinie 
entgegen ſah, kam zwifhen Siegmund I und unfern Prinzen um das Jahr 1460 ein aber- 
maliger Vertrag zu Stande, durch welchen Zerbft den letztern wieder zugerheilt wurde ©). 
Unter Albrechts des jüngern befondere Sebensgefchichte gehört, daß er fremde Höfe beſuchte, 
und einige Zeit in Kriegsdienfte bey dem König Chriftoph von Dinnemarf ging. Der Kin 
nig, welcher gern bie Hanfeftädte unterdruͤcken wollte, verſprach fi) von Albrechten als ei⸗ 
nem teutfhen Prinzen viel, weil aber die Dänifchen Reichsſtaͤnde nicht Ginlängliches Wera 
frauen auf den König fegten, fo waren bie mit mehreren teutfchen Fuͤrſten gefchloffenen Ver⸗ 
Bindungen vergebens. Albrecht ftard am 3 Januar 1475. Zu feiner Vermählung mie 
Elifaderh, einer Mansfeldifhen Pringefin, muſte er wegen Verwandtſchaft Die päbfte 
| liche 


Geſchibte des Fünftihen Hauſes Anhalt. — 


liche Diſpenſation einholen, Eliſabeth aͤberlebte ihren Gemahl. Die Kinder dieſer Ehe 
waren: 
ı) Maria, die ins Kloſter Gernrode ging und noch im abe 1495 lebte. 
2) Diagdalena, bezog eben dies Kiofter, wurde aber Aebtiſſin zu Quedlinburg, 
welcher Wirbe fie wieder entfagte, und im Jahr 1515 zu Gandersheim ſtarb. 
3) Margaretha, foll als Braut eines Grafen von Keinjlein geftorben feyn. 
4) Dorothea, 
5) Agnes, zweifelhaft, | | 
6) Philipp, gebohren im Fahr 1468, bezog, da er Faum bas zehnte Fahr zurück 
gelegt hatte, die hohe Schule zu Leipzig, und nachher befand er ſich einige Zeit. 
an dem Churfähfifchen Hofe. Mit dem Epurfürft Friedrich dem Weiſen zu 
Sachſen reifste er im Jahr 1493 ins gelobte fand, welche Wallfahrt er 1495 wie⸗ 
berholen wollte, aber durch uns unbefannte Verhinderungen davon abgehalten 
wurde. Bey einem im Jahr 1500 gehaltenen Thurnier, welche ritterliche Ue⸗ 
bung er überaus liebte, wurde er gefährlich verwundet, begab fi) nach, Halle‘, 
wo er hofte, geheilt zu werden, aber vergebens, Am 14 Nov. bes gedachten 
Jahrs ftarb er, und mit ihm erloſch mieberum eine Linie des Haufes Anhalt, 
nemlid) die ältere Zerbſter, fo daß die weitere Fortpflanzung des Haufes blos auf 
- ber Nachkommenſchaft Fürft Siegmunds berußte, deren Geſchichte in den fol« 
genden Abſchnitten erzählt werden foll. j 
7) Sophia, wurde mit dem Grafen Guͤnther IV zu Barby, ihre Echwefter 
8) Dietburg aber mit dem Grafen Günther zu Schwarzburg vermäpfe 4), 
2) Lens ©, b) Beckmann Th. 4. ©. 196. 


293. 
e) Weitläuftig aber fehr gründlich haudelt davon Bertram ©, 798. ff. 
d) Beckmann Th. 5.9, 100,112, Lcm ©, 2937303. Bertrani ©, 795,816 


Neuntes Kapitel, 


Geſchichte Fuͤrſt Siegmunds I aͤlterer Zerbfter Linie und feiner Nach ⸗ 
kommenſchaft und endlicher Vereinigung des ganzen Landes, unter Fuͤrſt 

Joachim Ernſt. | 

| S. 74. 

. Don Sürft Siegmund L, - 
Die Gefchichte Anhalts und feiner Fürften nähert fh ram einem Zeitpunft, welcher 
ſich vor allen Übrigen älteren dadurch beſonders auszeichnet, daß fih Religion, Sitten, 
A, Theil. | Dobdde Kennte 
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Kenncniſſe, Denkungsart, kurz alles umbildet, mehr unſern Zeicen aͤhmich wird, uns alfe 

auch mit ihnen vertrauter werden läßt, Der Aberglaube wuͤrkt nicht mehr jo ſtark, die Geift⸗ 
tichfeit entnerot das Ganze nicht mehr wie zuvor, meil fich der Verftand des Volks durch 
mildere Eirten aufflärt, und der Geiftliche ſelbſt durch Beſuchung der nun geftifteten hos 

ben Schulen zu Leipzig und Wittenberg mehr über feine Beftinnmung nadyzudenfen anfängt, 

Der Aderbau, die erfte Duelle des Wohle der Sünder, kommt in Aufnahme, durch ihn er- 
weitert fich der Handel, die Volksmenge nimmt zu, Städte und Dörfer vermehren und ver- 
ſchoͤnern ſich, und weiſe Gefege fügen den Unterthan, daß er nicht jedes erlittene Unrecht 

bey einer Ueberlegenheit des Beleidigers ungerächt dulden muß. Die unglüdlichen Fehden 
hören auf, und mithin kann jeder ruhig und ungeflöre den Ertrag feines Eigenthums genie: 

Een. Allgemeine Sandesorduungen zeigen ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf das Ganze, weil 

mit ihnen das Gerichtsweſen, die Staats» und Poligeyeinrichtungen und feibft das bisher mit 

fo vielen Mängeln überhäufte Lehnsweſen mehr beftimmt und ihrem Endzweck angemeffener 
werden. Auch das Steuerwefen wird verbeffert, und durch den ſtehenden Soldaten werden 

diefe weifen Anordnungen in ihrem Anfehn erhalten. Auch jegt erft wurde der Regent, was 

er feiner Beftimmung nad) feyn fol. — Ä 

1382. Als der Fürft Johann F auf feiner Wallfahrt ins gelobte Sand im Jahr 1382 geftorben 
war (vergl. $. 68.), regierten feine Söhne Siegmund I, Albrecht II und Waldemar 
Anfangs gemeinfhaftlich, und Siegmund, als der ältefte Bruder, empfing ſchon im Jahr 

385. 1385 vom König Wenzeslaus die Sehen. Uebrigens find uns von ber gemeinfchaftlichen 
| Regierung feine wichtige Nachrichten aufgezeichnet, nur bemerkt man aus dem gamzen Zus 
fammenhänge ‚daß Siegmunds Handlungen überdacht waren, und zum Vortheil und Ans 

fehen feines Haufes abzielten. Nachdem der Prinz Waldemar geftorben war, teilten Sieg» 
369. mund and Albrecht Il im Jahr 1369, und erfterer erhielt Das Sand über der Elbe. Zerbft 
war nach der fchon oben angeführten Gewohnheit auch fein, doc) refidirte er mehr in Koß⸗ 
wick. Seine prächtige und glänzende Hofhaltung zeichnete fich in jenen Zeiten vorzüglich aus, 

Ben allen fenerlichen Gelegenheiten folgten ihm fieben angefehene Ritter, für die er einen eis 
genen Orden , welcher wohl der äftefte in ganz Teutſchland ift, ftiftete, und deffen Mitglies 

der eine vergoldete Sichel trugen. Ohne Menfchenfeind zu ſeyn, hob Siegmund die allzu. 
große Vertraulichkeit zwifchen fi und den Unterthanen, die bisher ihre Herren haͤufig als 
Kameraden behandelt hatten, auf, werüber leßtere freyfich ihr Mißvergnügen oft deutlich zu 
erfennen gaben. Gegen die Geiftlichfeit bewies er wie feine Vorfahren Milde, Noch wäß- 

eend der gemeinfchaftlichen Regierung mit feinen Brübern übergab er mit ihrer Einwilligung 
1384 dem Jungfrauenkloſter zu Zerbft den Hof und fünf Hufen Landes zu Eisdorf im Körhnie 
fhen, und zwey Hufen erfheilte er 1391 dem Altar im Dom zu Koßwick, außer andern 
minder wichtigen Schenkungen. Ueberhaupt nahm ſchon jegt die Frengebigkeit gegen bie 

2 Ride 
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Kloͤſter ſſchthar ad, und dies war bie Vorbereitung fuͤr die Zufunft, in welcher Stifter und 
Kiöfter nicht mehr nehmen , fondern zu gemeinnügigen Anftalten geben muften. Die von 
Giegmunds Vater gefdjloffenen Bündniffe mit den benachbarten mächtigern Fürften wurden 
nicht nur erhaften, fondern noch befeftig.. Dem Herzog Friedrich von Braunfchweig ſtand 
er 1393 gegen Hans von Schwichald, Kurt von Stenberg und andere Hildesheimifche Stifts: 1393. 
verwandte treulich bey, und half fie demuͤthlgen. Eben fo fam er im folgenden Jahr dem 1394 
Erzbiſchof Albrecht von Magdeburg gegen die Marf Brandenburg zu Huͤlfe. Mod im 
Jahr 1393 zogen die Zerbiter ohne feine Erlaubniß gegen die Altmärfer ins Feld, weil fie 
während Siegmunds Abmwefenheit einen Einfall in die Anhaltiſchen Sande gethan, und da⸗ 
durch die allgemeine Sicherheit der Landſtraßen verlegt harten. Diefer Zug lief für die Zerb⸗ 
fer ſehr unglücklich ab, denn fie waren fo unvorfichtig, daß ſie fi) von den Feinden in ei» 
nem Hinterhalt überfallen ließen, und großen Verluſt an Todten und Gefangenen erlitten, 
Die Todten wurden aͤußerſt gemißhandelt, die Gefangenen aber muften durch anfehnlicd)es 
$öfegeld, wovon ihnen die Stadt Zerbft den dritten Theil erfegte, ihre Freyhelt wieder erfau« 
fen. Im Jahr 1396 ſchloß Siegmund mit den Grafen Günther und Albrecht zu findau ein 1396. 
eg ‚und 1402 mit ben von. Barby und Mühfingen eine ähnliche Verbindung * 1402. 

drey Jahre, in welchem das ganze Haus Anhalt mit begriffen war *), 


0) Krauſe Fortſetzung ber Bertramifchen Geſchichte des Hauſes und Fuͤrſtenthume Anhalt, zter 
Kell, Halle 1782. 8. ©. 1,22, Beckmann Th, 5.8. 112. ff, Ken; ©. 308. fir 
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Hhrft Siegmunds I fernere Geſchichte und Tod. 


-  Fürft Siegmunds wichtigfte Verbindung war diejenige, welche er nebſt allen feinen 1404, 
Agnaten mit dem Churfürften zu Sachen, den Marggrafen von Meißen und ben Herzogen 
von Braunfchmeig ſchloß, denn dieſe verfchafte ipm in dem Magdeburgifchen Kriege wahre 
Vortheile. ($. 70.) Dies Burggraftpum hätte unter Siegmund, wenn nur etwas gluͤckli. 
here Umftände für ihn eingetreten wären, zu den Anbaltifchen Ländern fommen fönnen, 
denn im Jahr 1401 erhielt der Fürft von dem bamaligen Burggrafen zu Magdeburg und 
Grafen zu Hardeck, Johann Il, nicht nur die Verwaltung deſſelben, nebft Halle und in dem 
ganzen Stuhle und Bißthum zu Magdeburg, wie es Johanns Eitern befeffen und es vom 
Reich zu Sehen ging, auf $ebenszeit des Burggrafen, fondern auch die Verfiherung, daß im 
Fall er, der Burggraf, ohne männliche geibeserben abginge, es dem Fürften Siegmund erb⸗ 
fich anfallen follte ). Siegmunds legter Auftritt von Erheblichfeit war in dem Magdes 
burgifchen Kriege, von welchem in dem Leben Albrechts IH Nachricht gegeben iſt. Er war 
mit L Sranffurt bey der nach K. rn nn erfolgten Wahl Siegmunds, aber 

bier 
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hier haͤtte er auch bennahe, auf dem Ruͤckwege das Schickſal andrer Keichsftände, entweder 
gefangen oder gar umgebracht zu werden, haben fönnen, Gluͤcklicher Weiſe fdug er ſich 
nebft drey andern durch. Sein Tod erfolgte im Jahr 1405 auf dem Schtoffe zu Koßwick, 
nachdem er die Regierung 22 Jahre verwaltet hatte. Ungeachtet man fein Geburtsjahr nicht 
weiß, fo muß er doch ziemliche Jahre erreicht haben, weil er ſchon 1378 Ancheit an der Re⸗ 
gierung hatte nehmen Fönnen b). s 
3) Die ganze Urkunde ficht im Beckmann Th. 4. ©. 530. 531, : Ausführlichere Nachrichten das 
von, und wie Magdeburg ” as Haus Brandenburg gefommen, finder fi im 1 Th, diefes 


Werts © 415. ff. Braufel. c. S. 23. ffıc 
b) Krauſe ER ‘> Seckmann x, 5.69. 11 Cen; ©, 310, 


$. 76 
Fuͤrſt Siegmunds I Gemablin und Kinder, 


Seine Gemahlin war 

Brigitta oder Jutta, Gebhardbs XVII Edfen Herrn zu Querfurth Tochter, dieman 

für die erſte Schoͤnheit ihrer Zeit hielt, Ihr Geburtsjahr ift nicht befannt, auch weiß man 

nicht, wenn fie Zürft Siegmunds Gemahlin worden iſt. Als Wittwe hielt fie ſich erſt zu 

Koßwick, als aber diefes an den Bruder ihres Gemahls Fürft Albrecht III Fam, lebte fie 
mit Johanns I Wittwe zu Deſſau. Sie wurde Mutter der nachgenannten Kinder; 

) Anna und 

2) Margaretha, farben beyde in der zarteften Jugend. 

3) Sophia, die Gemahlin Graf Burfards zu Barby, ftarb im Yahr 1419, 

4) Elifaberh, vermaͤhlte ſich mit dem Grafen Albrecht IV von Mannsfeld, und 
ftarb 1416. 

5) Mechtild , welche im Jahr 1446 zu Gernrode Aebtiffin wurde, ſtarb das 
elbft 146 
Außer Diefen fünf Prinzeßinnen hatte Siegmund aud) fehs Prinzen, als: 

6) Waldemar, war, als fein Vater ftarb, eben in Oeſterreich, wohin ihn Siege _ 
mund, von einem Hofmeifter begleitet, hatte reifen lafien.. Sobald der Oheim die befanne 
ten Anfprüche auf Zerbft machte, Fehrte er nach Anhalt zurück, fuchte jenem großen Verluſt 
auszumeichen, aber vergebens. Sonſt weiß man von feinen gebensumfländen nichts, Wenn 
er auch vermählt war, fo hinterließ er doch feine Erben, Der Tod nahm ihn in der beften 
Dlüche der Jahre hinweg. y 

7) Georg, ($. 77: ff.) 

8) Johann —* trat in den geiſtlichen Stand, und ſoll als Domprobſt zu Magbes 
burg geftorben feyn, Das Todesjahr vermißt man bey den Gefaich:fchreibern, 

| 9) Sieg: 
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9). Siegmund II, vermaͤhlt mit Mechtild, der Tochter des letzten Fuͤrſten Bern⸗ 
hard V zu Anhalt, älterer Bernburger Sinie. Ihre Todesjahre, und ob aus diefer Ehe 
‚Kinder gefommen find, weiß man nicht. 

10) Albrecht VI, vermaͤhlte fid) mit Margarerha, der Wittwe feines Vettern von 
ber Albertiniſchen Linie, Waldemars. Aus diefer Ehe kamen zwey Prinzeffinnen, Margas 
retha und Magdalena. Letztere wurde Conventualin zu Gandersheim, und 1481 Küfterin. 

1) Ernft, ftarb in früher Jugend ned) vor dem Water ?), 


s) Beckmann Th. 5.15. 113. ff. Aens S. 311. ff. Krauſe ©, 29,34 
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Gemeinſchaftliche Regierung der Prinsen Siegmunds I, 
Befondere Regierung Fuͤrſt Beorgs 1. 


Siegmunds Tod erfolgte eben zu einer Zeit, da das fand feiner noch außerordentlich 


benöthige gemefen wäre; der Magdeburgifche Krieg war in vollem Gange, und die Kinder 


des Fürften alle minderjäßrig. Waldemar, ber ältefte feiner Brüder, hatte noch nicht fech. 
zehn Jahre zurück gelegt, daher alfo für Vormundſchaft geforge werden mußte. Der Oheim, 
Fuͤrſt Albrecht, übernahm fie ohne Fayferlichen Auftrag, und gewiß hofte er, baf es ihm 
fo leichter ſeyn würde, ſich in den Befig von der Stadt Zerbft zu fegen. Wie lange die 
Vormundfchaft gewährt hat, iſt nicht aufgezeichnet, aber vor der im 71 $. berührten Bey» 
legung der Zerbfter Streitfache feheint: Feiner der Siegmundfchen Prinzen felbft regiert zu 
haben ®), ‚ | 
Fürft Georg war unter allen feinen Vorfahren ber merfwürbigfte. Sein Geburts. 
jahr ift nicht befannt. Er heißt der Aeltere oder Erſte, um ihn defto leichter von feinem 
Sohn gleiches Mamens zu unterfcheiden, der der Zweyte oder auch der Starke genannt 
wird. Im Jahr 1413 ſcheint die Bormundfchaft des Oheims aufgehört zu haben, wenig: 
ſtens ift ein Tractat von diefem Jahr vorhanden, welcher ſchon mit feinem eignen Sigill bes 
Eräftige ift, Er betrift die Verbindung mit Magdeburg, welche zu wiederholten malen er. 
neuert und erweitert wurde, Sonſt gehört unter die erfien feiner Kegierungsvorfälle ein Pro« 
jeß wegen einer Schuld von 200 Schock Böhmifchen Groſchen, die ein gewiſſer Hans von 
Köderig an dem Haufe Anhalt zu fodern haben wollte, von Georgen aber für ungültig er- 
klaͤrt wurde, Dieſer Ctreit zog fich fo in die Sänge, daß er erft im Jahr 1441 geendige 
murde, ohne daß man weiß, wer den Gieg davon getragen ©). Von feiner überaus bes 
dauernswuͤrdigen Sage, in welche er durch den Zerbiter Streit gerieth, iſt ſchon oben gehan⸗ 
delt, und dieſe bewog den Fuͤrſten unſtreitig, mit Magdeburg 1415 auf zehn Jahre ein Buͤnd⸗ 
| Doddd 3 ni 
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niß zu ſchlleßen, wodurch zwar Georg auf einer Selte Slcherheit erhielt, auf der andern 
aber auch dem Erzftift große Lehnsgerechtſame einräumte, Die in manchen Fällen demüthie 
gend genug fern mußten, Georgs Anrheil an den allgemeinen Keichsangelegenheiten war 
nicht groß. Blos Die huſſitiſchen Unruhen Hatten Einfluß auf fein Sand, indem ſich ein 
1429. Thell der Hufficen in das Fuͤrſtenthum zog. Weit wichtiger in der Regierungsgefchichte 
George iſt die Erledigung der Chur Sachſen, dur) das plögliche Abfterben Albrechts IH 
im Jahr 1422, zu welcher ſich mehrere Competenten einfanden, Albrecht harte wuͤrklich für 
Auhalt immer bie beften Gefinnungen gehegt, und gewiß würde er noch mehr zu thun ver, 
fucht haben, wenn der Tod ihn nicht allzu ploͤtzlich überrafche hätte. Sachſen-Lauenburg, 
als nächfter Agnat Albrechts, bewarb ſich mit größtem Eifer um die Chur, und Leiche hätte 
es durchdringen Finnen, wenn nicht der Kayſer Siegmund einmal feſt befchloffen gehabt 
haͤtte, dem Marggrafen Friebrich dem Streitbaren das fand und die damit verfnüpfte Wir, 
de zu ercheilen. Unter diefen Umftänden that Anhalt eigentlich wohl, daß es die Sache nicht 
weiter trieb, nur gewiffe Sehusanfprüdje, welche Anhalt auf Barby, Walternienbürg und 
Enden Gatte, und die ber neue Churfürft auch ftreitig machte, wollte das Haus nicht fo 
1424. fahren laffen °), Saͤmmtliche Zürften verfprachen daher einander wegen Barby mwechfels 
ſeitiga Hülfe zu leiſten; allein nad) {ehr weirläuftigen Verhandlungen wurde die ganze Sache 
endlich 1435 bahin verglichen, daß Anhalt flatt des Befiges nur noch einen Schatten von Eis 
genthum behielt, Georg behielt nur Die Anwartfchaft, denn Graf Günther wurde von 
Ehurfachfen förmlich mit Barby und Walternienburg beliehen. Nach deſſen Abfterben im 
männlichen Stamme follte Georg folgen. Während diefer Zeit drüdten die inneren Unrus 
hen, welche wegen Zerbft entftanden waren, das fand, Won diefem ift fdien oben 
1444. delt. Im Jahr 1444 empfingen Georg, Adolf und Bernhaud von Kayſer Friedrich HI 
die Beleihung über das Fürftenrhum Anhalt, die Grafſchaft Afcanien, und die damaligen 
1468. Magdeburgifchen Sehen, Durd) den Anfall des Bernburgifcyen Sandestheils im Jahr 1468 
($. 54.) wurden Georgs Staaten anfehnlid) erweitert, doch auch hier mußte der Fürft mit 
ungemeiner Klugheit zu Werfe gehn, denn es hätte wie mic Afchersieben gehn können. 
Noch vorher hatte Georg Hofnung, die Herrſchaften Bresfow und Starfow zu erhalten. 
Ihr Befiger wollte fie ihm, im Fall er ohne Erben fterben würde, zuwenden, aber das 
Bißthum lebus erhielt fie, und in der Folge gelangten fie an die Churfürften von Branden 
burg 4), 


s) Krauſe &, 30. b) Derf. ©. 35. ©) Def. ©, 37. 
d) Bedimann Th. 5. ©, 120, —— 314. Krauſe ©, 41. 


$. 78. 
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§. 78 
Ende zer Befchichte Fuͤrſt Georgs J. 

Georg frat während feiner fangen und mit fo mancherley Verbrießlichfeiten verfnüpf. 
sen Regierung in häufige Verbindungen mit feinen Nachbarn, um dadurch die Ruhe zu er« 
halten, denn er war ein abgefagter Feind aller Befehbungen. Das Buͤndniß mit Magde 
burg vom Jahr 1415 erneuerte er 1426, und 1444 wurde e8 auf ewige Zeiten mit Einfdhliee 
ung alter Fürften von Anhalt ausgedehnt, Bey diefen friedliebenden Gefinnungen ließ er 
es aber auch in Nothfaͤllen nicht an Thaͤtigkeit fehlen, Friedensftörer zu züctigen, die ent 
weder ihm oder feinen Freunden Schaden zu thun Verſuche machten. Seinem Vetter, dem 
Fürften Bernhard, leiftete er 1426 kräftige Hülfe gegen Magdeburg und Halle. Einen 
geriffen unruhigen Ritter, Balthafar von Itzenblitz, welcher die Eicherheit der Landſtraßen 
fiörte, brachte er auf die Bitte der Stade Zerbft in Ruhe, und nöthigre ihn zur Genug⸗ 
thuung. Mit dem Churfürften von Sachfen aber wäre er feines reidyen Vaſallen wegen, der 
Ulrich Schenf Quaft hieß, und Dornburg inne hatte, beynahe in Uneinigfeit gerathen. 
Man hatte ſich bey dem Churfürften beklagt, daß Ulrich in feinen Fehden mit anderen vom 
Adel einigen Sädjfifchen Ortfchaften beträchtlichen Schaden zugefügt habe, und jedermann 
glaubte, daß dies halb und halb mit Einwilligung unfers Fürften geſchaͤhe. Der Ehurfürft - 
fandte alfo einige feiner Vaſallen ab, um Dornburg anzugreifen, wobey aber dem Fuͤrſten 
die ausdruͤckliche Verſicherung gegeben wurde, daß dieſer Angrif lediglic) auf den unruhigen 
Kitter, und ganz und gar nicht auf das Fuͤrſtenthum Anhalt abziele. Georg, welcher ſei⸗ 
nen Vaſallen doch nicht überfallen laffen wollte, felbft aber nicht in völliger Bereitſchaft dies 
zu verhindern war, 308 deswegen ben Kath feines Wetters Adolf und der Stadt Zerbft ein, 
Diefe befchloffen, ſich zu widerfegen, vorher aber einige Mannfchaft in das Edyloß zu wer» 
fen, wozu es jeboch ſchon zu fpät war. Als die Nachricht einlief, daß die Sachſen fchon 
weit vorgerücft wären, ging Georg mit einer ftarfen Mannfchaft von Zerbft ab, und zog 
dem Feinde auch noch entgegen, als er erfuhr, daß das Schloß Dornburg von des Schen⸗ 
ken Dienern (denn er felbft mar eben abwefend) vwerlaffen worden ſey. Das Schloß wurde 
eingeäfchert.. Won den Folgen diefes Zugs weiß man weiter nichts. — Unter Georgs Ne 
gierung. kaufte Zerbft für 1000 Schock alter Grofchen die Gerichtsbarfeit, die Damals weni, 
ge Städte, befonders in peinlichen Fällen, hatten. Die Stadt Deffau hatte unter ihm 
mehrere Ungluͤcksfaͤlle erlitten; eine große Feuersbrunft, in weicher das Schloß und das 
ganze Archiv im Rauch aufgingen, ereignete fi am 19 Aug. 1467. Der Fürft jtarb, 
nachdem er 1470 ober 1471 die Regierung niedergelegt, zu Deffau am aı Eeptember 1474 ,1474. 
woſelbſt er auch begraben liegt *). 


a) Beckmann Th. 5.6. 121. Kunz ©, 315, Braufe ©, 43. 
$. 79. 


* 
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⸗ $. 9. 
Fuͤrſt Georgs 1 vice Gemablin nen und Kinder, 
Die erfte Gemahlin | | 
Mechtild, ſoll Fuͤrſt Otto IN zu Bernburg Tochter gemefen ſehn. Ihr Todesjahe 
wird auf 1443 gefegt, aber wie Kraufe behauptet, zu fpät *). Ob fie Rinder gehabt, iſt 
nicht auszumadjen. Die zweyte | 
Euphemia oder Dffega, auh Offka, Herzog Conrad IH zu Oels in Schleſien 
Tochter, und Wittwe des legten Churfuͤrſten aus ben Aſcaniſchen Stamme, Albrechts III, 
Ihr Sterbejahr, und ob fie Kinder gehabt hat, faͤßt ſich nicht beſtimmen. Nach ihr ver« 
mählte fi Georg mit 
Sophia, Graf Siegmunds zu Hohnftein Tochter. Die vierte Gemahlin endlich, 
die ihn überlebte, war e. 
Anna, Graf Albrechts zu Ruppin und Lindau Tochter. Die beyden fegten Geniah» 
linnen waren die Mütter folgender Kinder: 

1) Ana die Yeltere, aus Georgs dritter Ehe, 

2) Anna die Füngere, ausder vierten Ehe bes Waters. Kine von ihnen wur⸗ 
de mit dem Grafen Johann HI zu Hohnſtein und Vierraden, Edlen Herrn zu Heldrungen, 

vermaͤhlt. Die andre wurde, wo nicht vermaͤhlt, doch verfprochen mit Heinrich, Grafen 
von Neuß, Burggrafen zu Meißen, Herrn von Plauen, Sie wurde Wittwe, vermaͤhlte 
fih) 1498 wieder mit Johann XIV, Grafen zu Oldenburg, und ftarb im Fahr 153: b), 

3) Agnes, welche Anfangs den Eriftern Herfen und Kaufungen im Paderbomis 
fhen und Heſſiſchen vorftand, wurde zulegt Aebtiſſin von Gandersheim, wohin fie einen 
beträchtlichen Theil ihres Vermögens vermachte. Eie fell im Fahr 1504 geſtorben feyn, 

4) Scholaftica, wurde im Kiofter Helfta erzogen, und gewanaı fo viel Geſchmack 
an diefer Sebensart, daß fie fich zu Feiner Vermaͤhlung entſchließen konnte, Schon im acht⸗ 
zehnten Jahr ihres Alters (1469) wurde ‚fie Aebtiſſin bes Stiſts Gernrode, und ſtarb am 
31 Aug. 1504. Gie war fromm, und man fagt, daß fie über ihre Religion vernünftig 
nachgedacht habe, 

5) Margaretha, ift wol, weil man nichts von ihr weiß, jung geflorben, 

6) Maria, 

7) Hedwig und 

8) Barbara, follen alle drey ins Klofter Brene gegangen ſeyn 

Georgs neun Prinzen waren: | Ä 

ı) Bernhard, 

2) Johann, 
3) Fein: 
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3) SHeimeich und u —— 

4) Laurentius. Alle viere find in der früheften Jugend geftorben, 

Die übrigen waren: 
59) Waldemar IV. ($. 81.) 
6) Georg Il. ($. 88.) 
7) Siegmund til. Zwillingsbrüber. ($, 87.) 
8) Ernſt ($. 90. u. ff) und 
9) Rudolf. ($. 89.) 

e) Braufe ©. 44. b) Braufe S. 45. giebt den To October 1526 ald Ihren’ Sterbetag 
an, au welchem nad Lenz ©. 321. ihr zwepter Gemahl geflorben ſeyn ſoll. 


$. 80. 
Gemeinfchaftliche Regierungsgefchichte der Prinzen Beorgs des Erſten. 

Georgs I Prinzen erhielten durd) des Waters Tod alle die Anhaltifchen Sande, welche 
bleffeits der Eibe liegen; fie regierten aber doch nicht ganz gemeinfchaftlich.. Hier follen da« 
ber erft diejenigen Begebenheiten, welche das Ganze betreffen, erzählt werben, und fobann 
die befonderen Nachrichten von ihnen folgen 2), Georg I hat noch vor feinem Ende feinen 
Prinzen entweder die Regierung ganz übertragen, oder doch eine gewiffe ähnliche Verfügung 
getroffen, Er harte würflich ein fo hohes Alter erreicht, daß man ſchon darinn den Grund 
diefes Erfchluffes finden fann. Schade, daß wir feine ausfährliche genaue Nachricht dar⸗ 


über haben, um daraus fehn zu fönnen, ob etwa die Söhne es für nöthig geachtet haben, 
wieder neue Einrichtungen zu treffen. Keiner ber ältern Gefchichtfchreiber, auch nicht Beck⸗ 


mann ober Lenz, haben davon etwas gefagt, ungeachtet erfterer Quellen in Händen hatte, 


aus denen er erzählt, daß noch bey George Lebzeiten, und zwar im Jahr 1471, die fürftli- 
chen Antheile, Koͤthen und Deffau, unter die fünf Prinzen, Waldemar, Georg, Sieg: 
mund, Ernſt und Rudolf, und zwar in zwey Theile getheilt worden b). Er fegt hinzu, 
die Montje (Münze) zu Koͤthen foltte beyden Parthen gemein verbleiben. Diefer Thel⸗ 


17 


fung gemäß ſchrieben ſich Waldemar und Georg II im Fahr 1473 Herren zu Köthen. 1473; 


Diefe Nachrichten find aber zu unvollftändig, als daß man daraus beflimmen fönnte, mas 
zu jedem Theile gehört hat, und wenn darüber nicht die noch etwa in den fürftlichen Archiven 
wuͤrklich vorhandenen Nachrichten befannt werben, fo dürfte die Frage wol auf immer größe 
tentheils unentfchieden bleiben. Manches würde ſich dadurch aufflären laffen, 5. Boob die 
Prinzen der dritten Ehe Vorzüge vor ben aus der vierten genoffen haben, ob einige von ih 
nen ſich durch gemiffe Jahrgelder Haben abfinden kaffen, denn ob Siegmund, Rudolf und 
Georg II je wuͤrklich regiert haben, iftniche bewiefen. Bey Gelegenheit eines im Jahr 1728 

ul, Theil, Eeee entſton· 
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entſtandenen Rechtsſtreits zwiſchen Deſſau und Koͤthen uͤber den Muͤhlenzwang ſind dem 
Reichshoftath zur Entfcheidung die Theilungszettel vom Jahr 1471 nebſt dem zwifchen Fuͤrſt 
Rudolf und Waldemar errichteten Kaufbriefe und Vergleiche von den Jahren 1544 und 

1563 vorgelegt worden. Bey diefer alfo mit Zuverläffigkeit anzunehmenden Theilung, ift 

aber aud) eben fo gewiß manches in Gemeinſchaft geblieben. Dahin gehören die damals 

ſtark betriebenen Bergwerke, die Bergwerksregal überhaupt, der Schuß über Mienburg, 

Hedlingen, Plögfau, das Recht an ben damals verfegten Ortfchaften und Gütern, und 

wo nicht Bernburg felbft nebft den dazu gehörigen Orten, doch wenigfiens das Schloß das 

ſelbſt, die Münze zu Koͤthen, auswärtige Vaſallen, Anſpruͤche, Anwartſchaften, befon. 

ders der Streit über den Befig der Graſſchafſt Mühlingen. Die erſte im Jahr 1471 ges 

machte Teilung wurde aber bald durd; Todesfälle und durch den Anfall eines Theils von 

Bernburg abgeändert, fo wie nachher beym Abfterben der Zerbſtiſchen Linie. Won biefer 

Zeit an ift es deutlicher, was einer jeben Linie gehörte, und es foll bey ber befondern Ges 
fhichte der Prinzen gefagt werden. 


— und dad folgende des — Ih groͤßtentheills aus dem vortrefli Kr 
2 Werte ©. 47: ff. . $ b) Bedimann Th. 4. ©. 5491554, ma Krauffgen 


§. 81. 
Von Waldemar IV und deſſen Prinzen Wolfgang, 


Waldemar IV erhielt in der bald nach Georgs 1 Tode vorgenommenen Theilung 
Köthen nebft Zugehör, als ungefähr das, was jeßt zum Amte diefes Namens gehört. Das 
zu famen nody einige Bernburgifche Sandesftriche, welche Hedwig nicht befommen hatte, 
wie ſich aus den vorgenommenen Handlungen, die wir noch aus dem vorhandenen Lehnbuche 
des Fürften fennen, mit Grunde fchließen läßt *%). Im Jahr 1497 kam noch der vierte 
Theil des Echloffes Bernburg dazu, und als bie Witwe Hedwig im folgenden Jahre ftarb, 
befam er vermuthlich noch etwac. Sein Sohn Wolfgang wurde in einer abermaligen 
Theilung 1545 Befiger von Köthen, Bernburg, Sandersleben, aufer der Gereditig« 
keit an Ballenſtaͤdt, Fracktleben, Maringen, Hogen ıc, Koßwick, Dornburg 
halb Zerbft, Wörlig. 

PWaldenar IV, der Attefte von den Prinzen, die ihren Water Georg I überlebten, 
wurde burch bie angeführten Theilungen ein im genaueſten Verſtande ſelbſt regierender Herr. 
Ben feiner angebohrnen Siebe zum Frieden vergab er doh nichts von feinen Rechten. Eein 
Geburtsjahr Ift nicht befannt, und von feiner Jugendgeſchichte wiffen wir ebenfalls fehr 
wenig, daß aber für feine Bildung eifrig geforgt worden, läßt fih daraus ſchließen, daß 
er an fremde Höfe gefchicht wurde, An dem Weimariſchen hielt ex ſich fange auf, mie auch 

in 


* 
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in Magdeburg und bey bem Kayſer Mapimilian I,_ Ob er eine hohe Schule beſucht Habe, 
ift nicht bemerft, daß er aber Kom zweymal befucht, iſt gewiß. Seine Refidenz war Koͤ⸗ 
then, doch verweilte er oft einige Zeit auf einem andern ihm zuftändigen Schloffe, oder zu 
Magdeburg, wo er das Amt des Erbdroßarts bekleidete, Seine Hof haltung fehränfte er 
mit vieler Ueberlegung ein, weil fein Landestheil mit Schulden beläftigt war, die er abzutragen 
wuͤnſchte. Im Jahr 1497 verfaufte er mit Einwilligung der übrigen Fuͤrſten Anhalts San⸗ 
bersleben für 7000 rheinifche Gulden an die Gebrüder von Hopen, behielt fich aber Die Mann« 
ſchaft nebft den Berg-und Galzwerfen vor, von beren legtern Dafeyn man jedoch in ber 


Folge Feine Spur wieder finder. — Als Kayſer Friedrich) I im Jahr 1474 mit dem Her: 1474 


zog Earl dem Kühnen in Händel verwicelt war, führte er erfterm von Seiten Magbeburgs 


eine Verftärfung von 500 Pferden zu. Bey eben diefer Gelegenheit empfing er für fi und 1475, 


feine Brüder vom Kanfer zu Coͤln die Reichslehen, und ein Jahr fpäter audy die Magbe: 


Burgifhen. Im Jahr 1495 war er fo gluͤcklich, eine Ermerbung zu machen, die ſich noch 1495 


bis jegt bey dem Haufe Anhait erhalten hat. Das uralte Gefihlecht der Edlen Herren von 
Querfurth, welches anfehnliche Sehen von geiftlichen und weltlichen Herren befaß, neigte fich 
zum völligen Ausfterben. Bruno IX, und legte feines Gefchlechts, beſaß außer andern 
beträchtlichen Gütern auch Burgfcheidingen, nebft den dazu gehörigen Ortſchaſten, als ein 


vom Stift Bamberg abhängendes rechtes Erblehn. Bruno. hatte das Recht, dem Stift . 


einen Nachfolger vorzufchlagen, und bier fiel feine Wahl auf unfern Waldemar, dem fein 


Sohn Wolfgang, und nachher das Haus Anhalt überhaupt darinn folgte, melches wieder 


Afterlehne Daraus machte. Bald nachher wäre Waldemar beynahe mit dem Herjog Hein« 
rich dem Juͤngern zu Braunfchweig in Händel gerathen. Man hatte von Seiten Magder 
burgs den Herzog in Verdacht, daß er einigen Abelichen im Magdeburgifhen, die aber 
Heinrichs Vaſallen waren, bey ihren Streifjügen, die auch zum Theil das Fürftegdhum 
Anhalt betrafen, nicht genug Einhalt zu ehum ſuchte. Diefen Befchwerden fuchte aber 
Heinrich durch Erlegung einer Summe Geldes abzuhelfen, und fp wurde ber Friede erhal 
ten. Dieſe Meinen Vorfälle waren es nicht allein, welche unferm Fürften manche Unruhe 
machten, es gefellten ſich noch andere bazu, WBorzüglich müffen hierher die Unruhen, welche 
ber Bernburgifche Nachlaß verurfachte, gezählt werben, fo auch die Händel wegen Aſchers⸗ 
leben, die zwar mit Eifer, aber ohne glüdlichen Erfolg aufs neue betrieben wurden, We⸗ 
gen der Graſſchaft Muͤhlingen, die Bernhard VI inne gehabt, und die body ſchon laͤngſt als 
ein Anhattifches Sehn anerkannt war, erheb ſich ein langwieriger Streit. Die Grafen Jos 
hann und Günther zu Barby behaupteten, daß biefe Graffchaft durch Bernhards VI Tob 
eine ofnes Reichslehn geworben fen, und fie fuchten ben Beſitz berfelben befto eifriger,, ba fie 


fi) im Jahr 1478 einen Fapferlichen Lehnbrief gegen Anhalts längft gegründete Rechtel darauf 
‚u ——— gewußt hatten. Dieſer Streit dehnte ſich weit aus, und er wurde erſt = 


Eree a 


1501, 
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150g, nachher bengelegt, Waldemar IV ftarb im Jahr 1508 zu Koͤthen, wurde aber zu Den, 
burg in der Stiftskirche begraben b). | 


s) Sie ſtehn beym Beckmann zerfireut, Beaufe aber hat fie S. 53. gefammlet, nud chronolo⸗ 


giſch geordnet. 
b) Beckmann Th. 5. S. 139. Lenz S. 332. ff. Krauſe &, 52. ff. verbunden mit S. 90,97, 


$. 82. 
Harft Waldemars IV Bemablinnen und Rinder, 


Es iſt aus einer Urkunde *) vom Jahe 1488 ſehr wahrſcheinlich, daß Waldemar 
zwey Gemahlinnen gehabt hat, deren eine den Namen Judith führte, die andere aber . 

Margaretha hie. Die meiften Schriftfteller Haben ihn blos zum Gemahl dieſer 
fegtern gemacht. Judith ift wahrfcheinlic eine Querfurthiſche Pringeffin geweſen, durch 
welche vielleicht Burgfcheidingen an Anhalt gefommen feyn möchte, und fo wäre fie im Jahr 
1484 geftorben. Nach ihr vermäßlte er ſich im Jahr 1485 mit der obengenannten Marga⸗ 
vetha, der Tochter Graf Guͤnthers zu Schwarzburg, bie eine Dame von würflic großen 
Eigenfchaften war, denn fie führte mit allgemeinem Beyfall das ganze Cameralweſen. Sie 
ſoll bie Mutter nachgenannter Kinder gemefen feyn : | 
) Waldemar, welcher in der zarteften Kindheit ſtarb. 

2) Wolfgang, des Vaters Nachfolger. ($. 83.) 

3) Barbara, deren Geburtsjahr auf 1485 gefegt wird, virmaͤhlte ſich 1503 mit bem 
Meißnifchen Burggrafen Heinrich dem Reußen. 

4) Margaretha, vermaͤhlte ſich mit dem nachmaligen Churfürften zu Sachſen, Jos 

hann bem Beftändigen, zu Tergan im Jahr 1513, ftarb aber am 8 Detober 1521 b), 


a) Beckmann Th. 6. ©. IT. 
.b) Bedimann Th. 5, ©, 193. Ken; ©, 339, Krauſe S. 97,99. 


6. 83. 
Geſchichte Fuͤrſt Wolfgangs. 

Wolfgang, der nach feines Bruders Waldemar Tode ber einzige Prinz feines Va⸗ 
1492, ters war, ift am.ı Auguft 1492 zu Koͤthen gebohren. Ob er gleich beym Tode feines Va⸗ 
ters erſt ſechzehn Jahr alt war, fo findet man doch Feine Spur von Vormundfchaft, wohl 
2509. aber'beftätigte er 1509 die Freyheiten der Stadt Sanbersleben, und nahm 1510 die Huldia 
gung ein. Die ihm angebohrnen Talente bildeten ſich in kurzer Zeit fo bey ihm aus, daß er. 

ſchon in feinem achten Jahr vonbereitet genug war, um bie hohe Schule zu Leipzig mit Nus 

J | gen‘ 
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hen beſuchen zu kBnnen. Der Gefchmad feiner Zeiten erforberee es freyſich, daß er nach 
Nom reifen und ſich vorzüglich mit der Religion befchäftigen mufte, darinn er Jaber auch 
‚eigene Brundfäge annahm, bie von der allgemeinen Denfungsart weit abwichen. Vor—⸗ 
zoͤglich eignete er den Chriſten ausgebreitetere Rechte gegen ben Pabft und ben Kayſer zu. 
Johann und Friedrich von Sachſen, deren Bufenfreund er war, dachten eben fo, und da« 
iher wars fein under, daß Wolfgang fo willig fein Schickſal mit’ den ihrigen-theilte. Sein 
Eifer, mit welchem er die Kirchenverbefferung zu befördern fuchte, war unbegränt, aber 
nicht Eigennug, fondern innere Heberzeugung vom der Nothwendigkeit derſelben, beflimmten 
"ihn dazu. | 
* Sein Landestheil litt mancherley Abaͤnderungen, denn erſt im Jahr 1544 wurde er 1544, 
durch einen Vertrag genauer beſtimmt. ($. 81.) Er befand ſich während feiner Kegierungs; 
:zeit häufig wegen befchwerter Herrfchaft außer Landes. VWorher verfauften oder verfegten 
. Wie Fürften in Norbfällen, bier ift das erfte Benfpiel heutiger, da Fürften Gelder aufneh- 
men koͤnnen, ohne eben zu verfegen, vielmeniger zu verkaufen. Am tiebften hielt er fich bey 
"dem Erzbifchof Ernft zu Magdeburg auf; nach deffen Tode feßte er mit dem Cardinal Als 
brecht diefen vertraulichen Umgang bis zur Reformation fort, welche eine Trennung verans 
‘faßte, doc) aber feine Neigung, bie er für Magdeburg hegte, nicht minderte. Um bie 
Zeit der fi) mehr ausbreitenden Reformation, verband er fich fefter mit Sachfen, und dat« 
inn liegt der Grund, warum feine Gefchichte fo fehr mit der auswärtigen verfnüpfe ift, Den 
gröften Theil aber nimmt der Antheil ein, den er nebft den übrigen Fürften von Anhalt an 
‚der Kirchenverbefferung in Teutſchland überhaupt, vorzüglich aber im Fuͤrſtenthum Anhalt 
“und ben Stiftern Halberftabt und Magdeburg, und an den daraus entftandenen Reichshaͤn⸗ 
‘deln und Kriegen, genommen hat. 
Seine Beleihungen und Verleihungen find zu fehr von der gewöhnlichen Art, als daß 
‚fie hier eine nähere Erörterung verdienten, As Wolfgang im Jahr 1517 eine Reife außer 1517, 
-$andes zu thun befchloffen hatte, übertrug er der Wittwe feines Bruders Ernft, welche wie 
feine Mutter Margarerha hieß, die Aufiicht über die Sandeseinfünfte, Dieſe fagte im 
Scherz zu Wolfgangen: „weil mir Ew. Liebden die Haushaltung Befehlen, will ich 
gern als ein alfer Kettenhund bellen, fo viel ich Fann, das mag lauten fo weit es 
will,“ Man fieht daraus, daß damals nod) fein Rammerfollegium ober Rentherey anges 
ordnet war. Won diefer Zeit an breiten fich in der Kirche neue verbefferte Grundfäge aus, 
die bey der damaligen Stille in der $andesgefchichte defto mehr Eingang finden koͤnnen. 
Wolfgang war daben fehr thaͤtig, um fo mehr da er bald für Sachſen als Geſandter, bald 
“aber als Fürft von Anhalt handelte. So wohnte er dem Keichstage zu Worms 1521 ben, ı152r. 
"wo er zugleich für fich und alle Fürften Anhalts die Beleihung empfing, Im Jahr 1526 
ſchloß er den Bund zu Torgau, -und 1529 widerſetzte er ſich mit gröfter Entſchloſſenheit dem 
95 Eeee 3 | Reichs 
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Reichstagsſchluſſe zu Speyer, woburd ber Name Proseftant aufkam. hen biefen feften 
Eharafter zeigte er auch im folgenden Jahr bey der Unterfchrift und Uebergebung der Auges 
burgifchen Confeſſion. eine Worte bey der Linterfchrift waren: „Ich Habe manchen 
fhönen Ritt andern zu Gefallen. gethan, warum follte ich denn nicht, wenn ed von 
Nörhen, auch meinem Hern und Erlöfer Jeſu Chriſto zu Ehren und Gehorſam 
mein Pferd fatteln, und mit Darfegung meines Leibed und Lebens ju dem ewigen 


Ehrenkraͤnzlein eilen.“ Au feine Mutter fehrieb er von Augsburg: „Ich Hoffe zu 


1547: 


Gott, er wird fein göttliche Wort wohl erhalten, obs gleich dem Teufel und alr 
Melt leid iſt ꝛc.“ Noch in eben dem Jahr am 31 Dec. unterſchtieb er den Schmalfals 
diſchen Abfchied, und im folgenden den Bund felbf. Wolfgang wohnte darauf den mel⸗ 
ften der Religion wegen angeftellten Zufammenfünften und Reichstagen bey, um durch feine 
Standhaftigfeit das Wohl der enangelifchen Religion beftmöglichft gu befördern; es gluͤckte 
ihm auch, die Derzoge von Pommern auf feine Seite zu leuken. Sein Ruhm deswegen 
breitete fih immer mehr aus, und feine feften Grunbfäge wurben auch ia der Folge durch 
die widrigſten Schickſale nicht fehmanfend gemacht. Die Berficherung, welche er mehrma ⸗ 
fen feinen Predigern gegeben, „Er, molle lieber einem Davor die Stiefeln auswiſchen, 
und fi) Land und Leute verzeihen, and au einem Stecken davon gehen, Dann daß 
er follte eine andere Lehre dulden oder annehmen,“ mar feinen Geſinnungen völlig ans 
gemeffen, und er blieb dieſen Grundfägen auch in den gefährlichften Sagen getreu. Durch 
Carls V Siege im Schmalkaldiſchen Kriege wurde fein und feines Landes Zuftand wuͤrklich 
befiagenswerth, ob er gleicy immer mit Borficht handelte. Beym Ausbruch bes Kriege - 
dachte er einigermaßen auf die Verrheidigung feines Sandes, auch frat er mit den Defann. 

ten Anfprüchen auf Afchersieben auf, und nahm 1547 Befig von der Stadt. Der unglüdfe 
liche Zug an die Donay, und ber Werluft der Schlacht bey Müplberg waren für den Fuͤr⸗ 
ften von äußerft nachtheiligen Folgen, Die Feinde drangen in feine Sande, unb befegten 


nebſt Bernburg und Köchen auch bie meiften andern Staͤdte und Orte; Koßwick nahmen bie 


Spanier, plünderten und legten das Schloß in bie Aſche *). 
a) Beckmann Th.5. ©, 140. F. Aen; S. 339. F. Beau S. 99,10  * 


5. 84. 
Fortſetzung. 

Fuͤrſt Wolfgangs Sage wurde Immer trauriger. Er muſte, als ein Haufe Spanier 
fein Sand für den Grafen von Ladrona in Beſih nahmen, ungeachtet es bald darauf wieder 
geräumt wurde, eutfliehen. Die Achtserklaͤtung gegen ihn war jedoch nicht fo würkfam, 

| daß 
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ba er, um ihr auszuwelchen, feine Gefinnungen geändert hätte, Mit einem gewiffen Hels 


denmurh verließ er Bernburg, und fang, als er über den Marke zog: Eine feſte Burg 
ift unfer Gott, Nun Hielt er ſich einige Zeit in einer benachbarten Mühle verkleidet auf, 


und darauf ging er zu verfchiebenen Bekannten auf den Harz, um da den gröften Lerm ge 
duldig abzuwarten. Dem Befig des Fuͤrſtenthums, meldjes body den Agnaten hätte zu« 
falten ſollen, erſchlich füch der Graf Siegmund von Ladrona, als verwürftes Sehen, da ihm 


aber der Beſitz deffelben nicht ficher genug feheinen mochte, fo trat er es dem Burggrafen zu 
Meißen, Heinrich) dem Reußen, Wolfgangs Schwefterfohn, für die Kleinigfeit von 32000 . 
Thalern ab, welcher aud) auf dem Reichstage zu Augsburg 1548 am 21 Jul. einen Lehnbrief 


darüber erhielt. Wolfgang irrte indeffen herum, und es blieb ihm noch kaum ein Funs 
fen Hofnung übrig , reftituirt zu werden, weil bisher alle Bemühungen feiner Vettern und 
Kreunde, ipm die Gnade des Kayſers wieber zw fchaffen, fruchtlos gewefen waren, Die Brü- 
der Churfuͤrſt Joachim I und Johann Marggraf zu Brandenburg, der Herzog Morig von 
Sachfen legten nebft vielen andern Fürften Vorbitten für ihn ein. Sie famen auf erhaltenes 
Geleite ins Lager vor Wittenberg ‚. konnten aber auch da nichts weiter erhalten, als diefes, 
daß Heinrich, im Fall Wolfgang wieder zu Gnaden gelangen würde, für 32000 Rthlr. die 
gekauften Sande bemfelben zuruͤck geben follte. Ladrona follte nichts verlieren, auch fein 
andrer Fürft von Anhalt follte ſich ohne ausbrüdliche Erlaubniß des Kayſers in den Beſitz 
ber Sande fegen dürfen. Auch diefe Erflärung gefchah nicht einmal ſchriftlich, fo fehr man 
darum bat, und Heinrich wollte ohne diefe nichts-von der Zurücgebung hören. Ueberhaupt 
war Heinrichs Betragen, der nahen Verwandſchaft mit Anhalt ungeachtet, fehr zweydeutig. 


Im Fahr 1549 wendeten ſich die Fürften von Anhalt nochmals an die Churfürften von Bran · 1549, 


denburg und Sachfen, damit fie fid) von neuem beym Kayſer verwenden möchten, Auch 
Wolfgang that mas er fonnte, er fehrieb ſelbſt an den Fanferlichen Canzler Gravella, beffen 


Antwort aber fehr wenig Troft enthielt. Erſt ums Jahr 1350 muß der Kanfer diefen Bit: 1550. 


ten Gehör gegeben haben, denn in einem Schreiben Heinrichs vom 30 April d. J. heift es, 
daß er das dem Grafen von Ladrona gehörige Geld zum Theil erhalten habe, wogegen er ſich 
erbot, ihm das Sand wieder einzuräumen, und die Fanferlichen Lehnbriefe zuruͤckzugeben. 
Durch den befannten bald Darauf zu Stande gebrachten Paſſauiſchen Vertrag wurde endlich 
Wolfgang völlig reftituirt, und der Acht entledigt *), 
sy Braufe ©, 105,110, 
ſ. 85. 
Wolfgangs Geſchichte nach feiner Reſtitution. 


Dieſer noch ziemlich glückliche Ausgang wurde durch die Nachmehen des Kriegs ſehr 
verbittert. Wohin man blickte, fand man Verwuͤſtung, und ſtatt wohlgebauter Staͤdte, 


Schioͤſ⸗ 
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Schloͤſſer und Dörfer Aſchenhaufen. Auch konnte Wolfgang andrer Urfachen wegen nad: 
immer nicht bie Ruhe genießen, nach welcher er ſich fo ſehr ſehnte. Der Herzog Heinrich 
von Braunſchweig, deſſen Haß gegen die evangeliſche Kirche eben ſo groß war, als Wolf⸗ 
gangs Eifer dafuͤr, und dann des Burggraſen Heimichs Kinder machten ihm viele Sorgen. 
Dieſe zauderten, ſo lange ſie konnten, mit Zuruͤckgebung des Lehnbriefs, und verlangten noch 
600 Rthl., welche fie in die kayſerliche Canzley hatten zahlen müffen. Heinrich, Herzog 
von Braunſchweig, machte hingegen aus dem Kriege, in welchem der Fuͤrſt Saͤchſiſche 


Dienſte Hatte, Anſpruͤche auf eine tapfere Summe Geldes, bes erlittenen Schadens we⸗ 


gen. Wolfgang wendete dagegen ein, daß der Krieg damals nicht feine, ſondern Sach⸗ 

fens Sache gewefen fey, und daß er da feine Entſchaͤdigung fuchen müffe, die.er auch zum 

- Theil erhielt, fidy aber doch noch allerhand Feindfeligfeiten, befonders in der Stadt Bern 

burg, erlaubte. Unter feine legten, zum Beten der. evangelifchen Kirche überhaupt abzie⸗ 

1555 (enden Handlungen gehört noch feine Gegenwart auf dem Reichstage zu Augsburg 1555 und 

bey der evangelifhen Stände Zufammenfunft in Naumburg 1561, In feinem Sande felbft 
forgte ee mit väterlichem Eifer für das Wohl der Kirche ). 


2) Krauſe &, 110114. 


S. 86, 
Zuftand des Landes unter Wolfgang, Tod deffelben. 


Wolfgang war bey allen feinen wibrigen Schickſalen, die ihn hätten mißmuͤthig 
machen fönnen, immer bereit, das Wohl des Landes und der Unterchanen zu befördern, 
Gern bot er die Hände, wenn Streitigkeiten verglichen werden follten, Um die Geſetzge⸗ 
bung, Verbeſſerung der Polizey und Einführung nüglicher Einrichtungen hatte er wuͤrkliche 
Verdienſte. Koßwick befam durch ihn eine Brauordnung, Bernburg, welches bisher gleich« 
fam in mehrere Orte zerſtuͤckt geweſen war, zog er zu einer Stadt zufammen, und das Narhss 
collegium dafelbft reformirte er. Diefe Unternefmung wurde ihm von Seiten ber Stadt 

1551, felbft ſchwer gemacht, und wuͤrklich währten die Unterhandlungen deswegen vom Jahr ı551 
1560, bis 1560. Aus den Bemühungen bes Fürften, in den Städten mehr Raum zu gewinnen, 
läße fih auf die Vermehrung der Wolfsmenge fließen. Handlung und Schiffarth zogen 
befonders des Fürften Aufmerffamfeit auf fih; wegen eines Schleufenbaues zu Bernburg 
ſchloß er im Fahr 1560 mit dem Erzbifchof Siegmund zu Magdeburg einen Vertrag. Bern⸗ 

burg wollte er, wie er fagte, noch zu KRleinvenedig machen. So betrieb er auch die Berg» 
werfe mit Eifer, und ſchon war die Hofnung zu einer guten Ausbeute da, als der Schmal⸗ 

1561, Faldifche Krieg einen Stillſtand bewürfte, Erſt im Jahr 1561 Fam die Sache wieder in 
Bang. 
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Gans, Im Jahr 1562 begabfich endlich Wolfgang ermuͤdet durch eine mit fo vielen Müh- 1562, 
fetigfeiten verfmüpfte lange Regierung zur Ruhe, und übergab das Sand, da er felbft Feine 
leibeserben hatte, feinen Vettern, wie weiter unten erzähle werben foll. Er behielt fich nur 
das Amt, Schloß und die Stadt Koßwick nehft 4500 Rthl. jährlicher Einkünfte, außer el« 
nigen Gefällen an Getreide, Wein u. f.w. vor, Die Vettern thaten ſelbſt noch freywillig 
auf das Amt Wörlig Verzicht, Zwey Fahre fpäter machte er ſich aud) von dieſer Laſt frey, 1564 
und befuchte bald die Anhaftifchen , bald andere benachbarte Höfe. Bauen, Werbefferung 
der Kirchen » und Schulanfta'ten und dergl. waren feine legten Beſchaͤſtigungen. Am 23 März 
1566 verſchied er, und da er ſich nie vermaͤhlt hatte, fo verlor das Haus Anhalt wieder einen 1566, 
Zweig. In feinem Teftament hatte er noch die Kirchen und Schulen vorzüglich bedacht *). 


#) Beckmann Xh. 5. S. 148, Ken; S. 342. Krauſe &, 112,115. 


$. 87 
Fuͤrſt Siegmund III, 


Siegmund, der Zwillingsbruber Georgs II, erhielt den Beynamen patronus Cle- 
ricorum , ben man aber aus den Handlungen, bie uns von ihm bekannt geworben find, 
nicht völlig erflären kann. Hätte er nicht mehr für die Geiſtlichen gethan, als wir würffich 
wiffen, fo hatte er feinen Anfpruch auf diefe Benennung, Er mar unter Georgs I Prinzen 
‚der erfte, welcher ftarb. Eine Reiſe, die er mit dem Herzog Albrecht zu Sachſen nad) dem 
gelobten Sande that, beſchleunigte fein Ende. Auf Rhodus wandelte ihm eine Kranfpeit an, 
bie ihn zwar nicht ſchnell wegrafte, aber ihn doch auf der Ruͤckreiſe begleitete, feine Kräfte 
langfam aufjehrte, und ihn 1487 ins Grab legte, In Deffau, feinem Ort, fiegt er auch 148%« 
begraben. Er hat ſich nie vermaͤhlt, und aud feinen Antheil an der Regierung gen 
nommen *), 


a) Berufe S. 76,77. Beckmann Th. 5. 6,127, Anz ©, 337. 


$. 88. 
Yon Fuͤrſt Georg II, 


"Georg I, Siegmunds III Zwillingsbruder , erhielt wegen feiner ungewöhnlichen fel« 
besfräfte ven Beynamen der Starfe. Einige Proben diefer verbienen hier angeführt zu 
werben. Ein auf feine Kunft herumirrender italienifcher Ringer fam nad) Deffau, und mit 
biefem machte Georg auf Zureden verſchiedener Hofleute einen Gang. Der arme Italie- 
ner kam übel an, denn Georg drückte ihn dermaßen zufammen, daß er auf ber Gtelle todt 

Qu, Theil, Bfff blieb, 


586 SGeſcichte deß Fürftihen Henſes Anfatt 
blieb. Das leben eines Menſchen Hatte alſo damals ben Werth noch: nicht, Welchen: jetzt 
Darauf geſetzt iſt. Einen andern Beweis feiner Staͤrke legte er an einem Bären ab, deren 
- damals noch im Anhaltiſchen anzutreffen waren. Das Thier fam dem Fürften auf, einern 
ſchmalen Wege, welcher an der Elbe hin führte, entgegen, und ein einziger Fauſtſchlag 
nahm dem Bären alle weitere Kräfte, ſich zu wehren. Georg nahm entweder aus Neigung, 
oder um den großen Aufwand zu erfparen, der mit einer eigenen Hofhaltung verfnüpft iſt, 
beym Churfürften von Brandenburg Dienfte, der denfelben bereits im Jahr 1498 zum Statt: 
halter im Herzogthum Kroßen ernannte, Eben diefer Aufenthalt in andern $ändern ift wohl 
die Urfache, daß er an den Anhaltifhen Gefchäften nicht gar vielen Theil nahm. Außer 
ber Einlöfung Honens 2473, feiner Einwilligung in den Verfauf des Dorfs Niendorf an 
den Kath zu Deffau 1482 und den Verfauf des Dorfs Rategaſt 1492, wiffen wir wenig von 
1509, ihm. Er fiarb am 25 April 1509, und wurbe zu Ballenftädt bengefeßt, Georges Gemahlin 
fol Agnes, die Tochter des Herzogs Barnim zu Barth und Stettin in Pommern, geweſen 
ſeyn. Eine in diefer Ehe erzeugte Tochter, Margaretha, wurde mit dem Orafen von 
Hohenzollern, Eitel Friedrich, vermaͤhlt ). 
2) Braufe ©; 1780, Beckmann Th. 5. S. 125, Ken; ©, 326. 


$. 89, 
Gefchichte Fuͤrſt Kudolfs des Tapfern. 


Rudolf der Tapfere, war wohl der jüngfte feiner Brüber, Sein Geburtsjahr iſt 
‚ nicht befannt, und auch von feiner Jugendgeſchichte läßt fich nichts mit völliger Gewißheit 
fogen. Er foll wider die Gewohnheit der Anhaltifchen Prinzen, die fonft die hohe Schule 
1486. in $eipzig bezogen, in Maynz ftudire haben. Im Jahr 1486 trat er in die Dienfte Kayſer 
Marimilians I, um, wie er felbft an feine Mutter fchrieb, Lob, Ehre, Ruhm und Gu⸗ 
tes zu verdienen. Die Haͤndel, in welche Maximilian uͤberhaupt verwickelt war, boten von 
einer Seite genug Gelegenheit dar, Ruhm und Ehre zu erwerben, aber reich konnte niemand 
bey ihm werden, meil es ihm feibft an Gelbe fehlte. Unſerm Rudolf ging es eben fo, 
Sein Sold wurde nicht richtig ausgezahlt, daher feßte er nicht nur all fein väterliches Vers 
mögen zu, fondern er fah fich noch überdies genöthigt, 3000 Rhein. Gulden vom Churfuͤr⸗ 
fen Friedrich dem weifen zu Sachfen zu borgen, dem er dagegen feinen ganzen Sandesantheif 
verſchrieb. Schade ifts, daß mir nicht beſtimmen fönnen, mas und wie viel vom Lande 
Überhaupt Kudolfen gehörte, um daraus das Verhältmiß zwifchen der Hnpsthef ımd der Sum⸗ 
me einzufehn. Von ber andern Seite erlangte er dagegen das unbegränzte Zutrauen Maris 
miliane, Cr zog ihn an ben Hof, ernannte ihn zu feinem ; — ihn bey — 
figen Vorfällen, und machte ihn zum Oberſtabelmeiſtet a), 5 
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“Bey der Kroͤuung Kayſer Mapimilians.war-Rudolf zugegen, und bey biefer Belegen 
heit wurde er zum Ritter des heil. Roͤm. Reichs gefchlagen, welche Gewohnheit bey ben 
Krönungen der Kayſer eingeführt ift, Er begleitete nachher den Kanfer in die Niederlande, 
welcher dahin ging, um die gegen ihn empörten Bürger von Brügge zu befänfrigen. Als 
der Kayſer hier befanntlich in Gefangenſchaft gerieth, harte Rudolf daffelbe Schickſal, und 
willig erbot er ſich, um ben Kanfer wieder frey zu machen, als Geifiel in Brügge zu bleiben, 
Die Belohnung für diefe Aufopferung war, daß das Haus Anhalt in dem zur Befreyung 
Marimilians angefangenen Kriege von aller Reichshuͤlfe befreyet wurde. Nachdem diefer 
Streit geendigt und Rudolf wieder-frey mar, begleitete er den Kayſer auf einem Zuge nach 
Ungarn, und im Jahr 1494 wurde er nach Nom, vermuthlich in Krönungsangelegenheiten, 1494 
geſandt b), Bi: a ee 

a) Diefe Würde dehnte Marimillan 1508 auf alle Färften Anhalts aus. Mach einer befondern 
Notruf, biefes Anm betreffend, folten die Fuͤrſten von Auhalt forthin den erfien Stand 
im beil. Reiche nebrn den Churflirſten baben, und aljo Stabelmeifter oder Mars 
ſchale feyn, und allzeit wann ein Roͤmiſcher Rayfer auf Keidistagen oder andern 
groß.; n Verfammlungen in feinee Majeftär firzen würde, die Farſten zu Anbalt ze, nes 
ben und gleich den Herzogen zu Sachfen ıc. als Marfchälke auf der linfen Hand vor 
den Eſſen bergeben ‚und mit des Reichsapfel zur linken Hand zu Tiſche dienen ‚au 
in ibrem Wapben mit des Feichswapen als einen ſchwat zen Adler im gelben Felde mit 
weyen güldenen Gräben fuͤhren. 
6) Braufe ©, 81,85. J eckmann Th. 5. S. 127. Lenz ©, 328, 


$. 89. 
V Fortſetzung dee Geſchichte Rudolfs und fein Tod, 

Micht fange nach Kayſer Friedrichs IN Tode ertheilte Marimilian unferm Rudolf auf 1495. 
dem Reichstage zu Worms fuͤr fi, feine Brüder und Vettern die Reichslehen mit vielen 
Feyerlichkeiten. Mun erft fing Rudolf mit neuem Eifer an, feine Treue gegen ben Kapfer 
an den Tag zu legen, Er entwarf Plane, die Türfen zu unterdrüden, und flillte vorzüglich 
bie im Jahr 1506 ausgebrochenen Unruhen in Ungarn. In dem Kriege, welcher 1507 wl· 150y, 
fhen Marimilian und dem Herzog Earl von Geldern ausbrach, übertrug ihm der Kayfer 
das Hauotkommando über die Armee, Rudolf forgte vorzüglich für gute Artillerie; er ließ 
zwölf Kanonen, denen er die Namen der Apoftel belegte, gießen, wie auch drey Miörfer, 
wie man vor der Zeit niche-gefehn hatte. Nun wurde ber Feldzug mit der Belagerung ber 
Feſtung Proye, bie fi auch zu ergeben gezwungen wurde, eröfne, Die Etadt Venlo 
würde hoͤchſt wahrſcheinlich eben dies Schickſal Haben etleiden muͤſfen, wenn ihre Belagerung 
nicht auf des Kapfers eigenen Befehl, wegen neuer Unruhen, in die er mit Venedig gerierh, 
hätte aufgehoben werden muͤſſen. Daß * nicht unthaͤtig blieb, folgte gan; na» 1509. 

.! # 2 j tuͤr⸗ 


\ 
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türlich aus dem Zutrauen, womit ihn Maximilian begnadigte. Als oberſter Befehlshaber 
des mit den Franzoſen verbundenen fkayſerlichen Heers, trug er ſehr viel zu der Eroberung 
von Padua, Vicenza, $egnano und andrer Orte bey. Indeſſen rücften die Eidgenoffen ges - 
gen Mailand, und Rudolf erhielt Befehl, ſich nach Verona zurück zu jiehn, wo er von dem 
Venetianern belagert wurde. Bey einem Ausfall gelang es ihm, ben feindlichen Truppen 
einen anfehnlichen Theil ihres groben Gefchüges abzunehmen. Aber mit diefer That beſchloß 
3510, er feine kriegeriſche Saufbahn und das Leben felbft am 8 September 1510 durch Gift oder eine. 
zufällige higige Krankheit. Seine Baarfdyaften und übrigen Koftbarfeiten gingen alle ver. 
fohren ). Er war unvermählt und alfo auch ohne Nachkommenſchaft geblieben, 


#) Beckmann Th. 5. S. 127. Anz ©. 328. Braufe ©, 85. ff. 


6. 90 
Nachtrag zu Ruzolfs Geſchichte. 


Rudolfs Verbindungen mit dem Kapfer hatten theils ſchaͤdliche, cheils nügfiche Fol⸗ 
gen für ihn felbft und für das Haus Anhalt, In den erfien Zeiten konnte er nichts erwerben, 
er mufte im Gegentheil fein ganzes Vermoͤgen zufegen, und die llegenden Gründe verpfän- 
den, da ſich aber in der Folge auch dieſe Unannehmlichfeit hob, ſtarb er zu fruͤh. ——*— 
ſeines Aufenthalts in den Niederlanden erkaufte er die Herrſchaft Grobendenk, und vom Kay⸗ 
fer erhielt er eine andere in Tyrol, Kirfchbühel genannt, welche er aber nach Furzer Zeit wies 
der abtrat. Auf die erftere hat Anhalt noch in neueren Zeiten Anſpruͤche gemacht. Bon 
einigen wichtigen Privileglen ift ſchon Erwähnung geſchehen. Wichrig für Anhalt überpaupe 
war die im Jahr 1495 ertheilte Zollfrepheit, und auf diefe folgten. mehrere, wenn Rudolf 
manchmaf feine Geldforderungen an den Kayſer rege machte, Diefen Goderungen entfagte- 
Anhalt in der Folge ganz, um ben Fürften Wolfgang ($. 84.) dadurd; vom Kayſer die Res 
flitution wieder zu verſchaffen. Rudolfs faft immerwährende Entfernung von den ändern 
X feines Haufes ließ nicht zu, daß er ſich fehr mit der Regierung derfelben befchäftigen konnte; 

aber er liebte fie, ob er gleich vielleicht nur wenig ober gar nichts Daraus zog. Zum Bau 
des Schloſſes in Deffau gab er aus eignen Mitteln Beyträge. Um die Geſchichte feines 
Haufes hat er gleichfalls Verbienfte, denn der Ballenſtaͤdtiſche Mönch Heinrich Baffe fehrieb 
auf Rudolfs Weranlaffung feine Sobfchrift auf die Fürften von Anhalt *), 


8) Diefe Lobſchrift fleht In Brekmanns Accefüion, Hiſtorlae Anhaltinae S. 1,26, - 


139. 


“19 i 6. 91. 
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1% 2, 
Fuͤrſt Ernſts Geſchichte. 


Unter ben Soͤhnen Georgs I war Ernſt der einzige, welcher durch feine Nachkommen⸗ 
fhaft dem Haufe Anhalt die Fortdauer bis auf unfere Zeiten verfchaft hat, Das Jahr feis 
ner Geburt ift nicht bekannt , auch zeichnet ſich feine Regierung eben nicht durch wichtige Bes 


gebenheiten aus. Die Empfangung der Reichslehen kann man bey jedem der Anhaltiſchen 


Fuͤrſten vorausſetzen, und weil ſich auch dabey nichts außerordentliches ereignete ‚, fo braucht 
fie hier nicht angeführt zu werben. Ernſt hatte wuͤrklich öfonomifche Grundſaͤtze, weil er 
aber fehr viel zur beffern Cultur des Sandes und zur Verſchoͤnerung der Städte unternahns, 
und feine ergiebige Bergwerke feine ausgeleerten Kaffen füllten, fo Eonnte er nicht umbin, 
Schulden zu madyen. Durch feine vielen Baue in Deffau und den dadurch [vermehrten 
Geldumlauf beförderte er die Bevoͤllerung. Außer vielen Gebäuden, die er jur Bequem: 
lichkeit feiner Hoföfonomie beym Schloß zu Deffau errichtete, legte er auch im Jahr 1506 
den Grundftein zu der Pfarrkirche daſelbſt, welche aber erft nad) feinem Tode zu Etande fan, 


Einige Waldungen, die bey dem damaligen Holzüberfluß entbehre werden konnten, rottete 


er aus, und verfchiedene Striche Landes, die bisher umbebaut gelegen hatten‘, ſchuf er in 
tragbare Felder um. Im abe ızır trat er an Brandenburg die Herrfihaften Kotbus und 
Peg, auf welche fein Bruder Georg II dem Ehurfürften Joachim Leine anſehnliche Summe 
geliehen hatte, und die Anhalt bisher als Unterpfand beſaß, gegen Zuruͤckzahlung wieder ab. 
Durch) eine im Jahr 1515 befanne gemachte neue Kirchenordnung erwarb ſich Ernft wahres 
Berdienft, Sein Tod erfolgte im folgenden Jahr am 12 Zul, %), 


a) Rrauſe ©, 116, 117, Beckmann Xp, 5. ©, 151, Kenz ©, 345, 


$. 9 
Fuͤrſt Ernſto Gemablin und Kinder, 


Ernſts Gemahlin war 
Margareiha, die Tochter des Schleſiſchen Herzogs zu Miünfterberg, Heinrichs, wel, 
her ein Sohn des berühmten Königs von Böhmen, Georg Podiebradsfy, war. Das 
Beylager gefhah am 20 Januar 1494 zu Kotbus, und die Ehe war mit folgenden Kindern 
gefegnet: 
ı) Thomas, ftarb in ber Yugend, 
2) Johann Il, geb. den 4 September 1504. ($. 93. 96, fi) 
3) Georg, geb. den 13 Auguft 1507. ($. 93. 94.) 
4) Joachim, geb, den 8 Auguſt 1509. ($. 93: 95-) 
ü Sfff 3 Da 


— 
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Da dieſe Prinzen beym Tode ihres Vaters noch minderjaͤhrlg waren, ſo mußte fuͤr 
eine vormundſchaſtliche Regierung geſorgt werben. Der Mutter wurde die landesadminiſtra⸗ 
tion nebft der Erziehung der Prinzen übertragen, und die Churfürften Albrecht und Joachim 
von Mainz und Brandenburg nebft dem Herzog Georg zu Sachſen übernahmen die Mitvor⸗ 

1525. mundihaft. Die Dauer derfelben läßt ſich nicht feftfegen , doch waͤhrte fie gewiß bis 1525, 

1530. Noch im Jahr 1530 fanden die beyden jüngern Prinzen umter ihres älteften Bruders Jo⸗ 
Hanns Vormundfchafl. Der Mutter wohluͤberdachte Sparfamfeit, und ihre auf Gottes 
furcht gegründete Gewiffenhaftigfeie, das Wohl des Landes und ihrer Kinder nach Möglich 
keit zu befördern, harte den beften Einfluß auf die Finanzen, weldye unter der vorigen Res 
gierung in einige Unordnung gefommen waren, ie föfete außer einigen andern berfeßten 
Ortſchaften und Gütern das Amt Woͤrlitz, welches an Churfachfen verpfändet war, mit 5008 
Rhelnifchen Gulden ein, Bey der Gottesfurcht, welche Margarerha befaß, ließ fie ſich 
doch fhlechterdings nicht bereden, an ber Reformation Theil zu nehmen, Ele ftarb am 
28 Jun. 1530 ®), 

) Braufe S. 118. ff. Beckmann Th. 5. S. 151. ff. Kenz ©, 343. 344 
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Jogendgeſchichte der drey Prinzen, Jobann II, Georg IT und  Joadim, GSemeinſchafiliche 
Kegierung derfelben, 
Machdem Margarerha fr die erfte Erziehung ihrer Prinzen felbft geforgt hatte, bilde: 
ten fie ihre Kenntniffe theils auf hohen Schulen, theils an den Höfen ihrer Wormünder aus, 
Johann Il febte am Hofe zu Berlin, Georg und Joachim aber zu Dresden, Diefe bey« 
den letztern erwarben ſich vorzuͤglich zu Leipzig durch die beyden "berühmten Lehrer Idachim 
Camerarius und Caſpar Kreuziger, und unter der beſondern Anleitung ihres eigenen Lehrers 
Gregorius Hold, auch nach ſeinem Oebietsort M. Forchheim genannt, benutzten ſie ihren 
Aufenthalt daſelbſt deſto beſſet. 
Dieſe drey Prinzen befaßen nicht nur waͤhrend ihrer Minderjaͤhrigkeit, ſondern auch 
moch ziemlich lange nachher die väterlichen Lande gemeinſchaftlich. Auch fand noch einige 
Verbindung zwifchen ihnen und dem Zürften Wolfgang, im Ruͤckſicht des ganzen Fürften« 
hums und einiger ungerheilten Stücde aus bem Nachlaß der Zerbflifch - Albertinifchen Linie, 
flat. Nach geendigter Bormunbfchaft blieben Die Prinzen, vorzüglich ihrer Mutter wegen, 
1536. den Grundſaͤtzen der römifch » Fatholifchen Religion zugethan. Cie traten zwar 1536 dent 
. 1546. Schmalfaldifhen Bunde bey, als ſich aber 1546 die evangelifchen Stände auf eine außeror⸗ 
dentliche Art zum Kriege rüfteten, follten die Brüder 9000 Fl. zu diefer Unternefmung bey» 
tragen, worein fie jedoch nicht willigten, fondern fich erft nad) langen ER zu bee 
Hälfte 


Säfte diefr Summe verftanden, dabey aber zur Bebingung machten, an bem Kriege weis 
ter feinen Ancheil nehmen zu dürfen. Um nad) der für die evangelifchen Stände fo ungluͤck. 
lich abgelaufenen Schlacht auf der Sochauer Heide, in weldyer der Churfürft von Sachſen gefans 
gen wurde, in dem Befig ihrer Sande bleiben zu Fönnen, mußten fie auf die Foberungen, 
weldye das Haus Anhalt an dem Kayſer zu machen hatte, und die vom Fürften Rudolf her» 
rührten, Verzicht thun. Wegen der Grafihaft Lindau, deren Befiger 1524 ausftarben, 
geriethen die Prinzen mit dem Churfürften von Brandenburg in Verhandlungen. Anhalt 
batte gegen Wiederfauf diefe Graffchaft an ſich gebracht, der Ehurfürft mollte fie nun ale 
ein von ihm abhängendes Lehn wieder haben, aber man fonnte über ven Werth des Geldes 
nicht übereinfommen,, daher blieb die Sache vor der Hand unentſchieden. Außer der fleifi- 
gen Bearbeitung ber Bergwerke machten ſich auch die Brüder durch Anlegung eines Alauns 
werks verdient. Das Dorf Rofenfeld legten fie in einer Gegend an, die man bis daher für 
unbewohnbar gehalten hatte. Das Abfterben der Zerbftifchen Linie veranlafite ? Anfangs eine 
gemeinfchaftliche Regierung mit dem Fürfien Wolfgang, und nachher verfchiedene Theilungen der 
ihr zuftändig gemefenen Sande, Nach wechfelfeitigen Tauſchen 1542 fegten fie ſich endlich gan 
aus einander, und unter ſich machten die drey FZürften folgende Theilung. 1546. 

Fuͤrſt Johann, ber ältefte Prinz, erhielt Zerbft, nebſt den übrigen jenſeits der Eibe 
gelegenen Aemtern und Städten, 

Fuͤrſt George Il Theil beftand aus Piögfau, Warmsdorf, Güften nebft dem Harz, 
der Freyheit zu Zerbft und der Bartholomäifirche daſelbſt. 

Fuͤrſt Joachim befam Deffau, Lippene, Ragun, Jeßnitz, Wörlig und en 8. 


) Krauſe S. 120/126, 


$. 9% 
©efchichte Faͤrſt Georgs III oder Frommen. 


Georg, welcher wegen ſeiner Neigung zum geiſtlichen Stande und genauer Erfuͤllung 
der chriſtlichen Tugenden den Beynamen des Frommen allerdings verdient, wurde im Jahr 
518 Domherr zu Merſeburg, und 1524 Domprobſt zu Magdeburg. Da ſich feine Kennt⸗ 
niffe auch über die Rechte verbreiteten, fo ernannte ihn der Erzbifcyof und Cardinal Albrecht 
1529 zu feinem Rath in ber erzftiftifcdyen Regierung, und noch in eben dem Fahr hätte er 
durch Vermittelung des Dresdner Hofes zu einem Bißthum glangen fönnen, welchen An⸗ 
frag er aber von fid) ablehnte, indem er feine Jugend, die Koften der Difpenfation, bie 
vielleicht nörhige Stimmenerfaufung u. d, gl. vorſchuͤtzte. Wis hierher war Georg der rös 
miſch · katholiſchen Religion eifrigft zugethan gewefen, aber nach dem Tode feiner Mutter, 
da er ſich mit Luthers Schriften befaunter machte J und zwiſchen dieſem und dem großen 

Haufen 
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Haufen der Mönche Vergleichungen anſtellte, fand er eine Kirchenverbeſſerung hoͤchſt noth⸗ 
wendig, und er war es vorzüglich, ber feine Brüder darauf gu lenken fuchte, Herzog Georg 
zu Sachſen, fein ehmaliger Pflegrater , fegte ihm unauf hoͤrljch zu, won diefen neuen Mey⸗ 
nungen abjugehn, und es war unjerm Georg oft bange ums Herz, wenn er fo in die Enge 
‚getrieben wurde Er ſchrieb einmal deswegen von fi) felbft, daß ein alter Hund fich 
nicht mehr abrichten laffe. Sein fanfter Charakter ließ es nicht zu, irgend eine gemaltfame 
zum Mugen der Neformation veranftaltete Unternehmung zu billigen, daher machte er audy 
7542. $uthern, der in dem Wurzner Streit 1542 wohl zu weit ging, wegen feiner allzu lebhaften 
und beifenden Echreibart, gerechte Vorwuͤrfe. Luther, ber fich getroffen fühlen mochte, 
antwortete: Fuͤrſt George ift froͤmmer dann ich, wo der nicht in den Himmel kommt, 
werd ich woͤhl herausbleiben. Ich weiß, Daß es Sr. Fuͤrſtl. Gldn. hriftlichz 
wohl und gut meynen, fo will ich mich auch nicht dunken laffen, daß ich allein den Heil, 
Geiſt habe, und will meine ſcharfe Feder bey meinem Schreibzeug legen, und beten 
helfen: da pacem Domine in diebus noftris., Auch die Friegerifche Verfaffung des 
Schmalkalder Bundes hatte feinen Beyfall nicht. Selbſt nach feinen veränderten Grunde 
fägen in der Religion blieb er im geiftlichen Stande. Wenn mehrere teutſche Fürften die 
geiftliche @erichesbarfeit, wie er, mac) evangelifchen Grumdfägen ausgeübt hätten, fo würs 
den manche Bißthuͤmer in den evangelifchen Janden Beftand gehabt Haben. Georg machte 
wuͤrklich biefen Gebrauch feiner domprobſteylichen und Ardidiafonalrechte bey Einführung 
des Iutherifchen Sehrbegrifs in dem Theile von Anhalt, den er mit feinen Brüdern befaß, und. 
hen Verſuch im Magdeburgifchen. Georgs Eifer, feine Kenntniffe in der Theologie im⸗ 
3532, Mer mehr zu erweitern, hatte feine Schranken, Auch noch da, als er fich 1532 vom Kanfer 
Carl V ein altes den Haufe Anhalt ehemals verliehenes Peivilegium, kraft deffen ein 
feinem landestheile unbefchadet, eine geiftliche Bedienung haben konnte, erneuern lief. Er 
wechſelte num erft mit Luther, Melanchthon und ben übrigen berühmten Männern feiner Zeit, 
häufige Briefe, auch predigte er of. Der Ehurfürft von der Pfalz verficherte einmal, als 
eben bon Georqs IN Talenten die Rede mar, daß er ohne Bedenken bey der Wahl ifchen 
biefen und der Kayſerkrone jene vorziehen würde, Allerdings mußte es dem Fuͤrſten anger 
nehm feyn, daß man Überall fo gerecht über Ihn urtheile. Im Jahr 1544 winde ber De 
zog unb nachmalige Ehurfürft von Sachſen, Georg, nad Abfterben des Biſchof Siegise 
munds zu Mierfeburg zum Adminiſlrator erwählt, und biefer drang darauf, baf ihm unfee 
Fuͤrſt in geiftfichen Sacher, die er feibft nicht verwalten fönnte, bengefegt werben follte. 
Das Kapitel, die vornehmften Gottesgelehrten, amd felbft bie Prebiger des Stifte, hielten 
diefen Entwurf für unverbeſſerlich, und drangen fo fehr auf die Ausführung deſſelben, daß 
ſich Georg dazu entſchloßg. Schmeichelhaft mußte es dem Fürften allerdings fen, daß er 
auf biefe Her der biſchoͤſlichen Würde ihre alte Beſchaffenheit wieder geben Eonnte, Er wur⸗ 
be 
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be im Dom zu. Magdeburg von buthern feyerlich, eingeführt, und. Melanchthon fleflte über 
diefe Handlung am 2 Aug. 1545 ein Zeugniß aus, welches nod) von mehrern Gottesgelehte 
ten unterzeichnet war. Daß von manchen gegen dieſe bisher ganz ungewöhnlidie Einfuͤh⸗ 
tung eines lutheriſchen Coadjutors Einwuͤrfe gemacht wurden, war ganz natürlich), aber » 
Georg, feiner guten Sache bewußt, miderlegte folhe mit Gruͤndlichkeit und Einficht *), 
Er erfüllte nun in der Folge afle feine Pflichten mit folder Genauigkeit, Würde und Gelafs 
fenheit, daß die Achtung für ihn taͤglich uunahm. Es waren ihm zur Belohnung feiner 
Mühmaltungen jährlich 3000 Meißn. Gulden, 300 Scheffel Hafer, 100 Scheffel Korn, 
50 Scheffel Gerffe und 30 Scheffel Waizen, nebft 100 Fl. von den dompröbftlichen Ein 
fünften und ber Anwartfchaft auf die legtern überhaupt, ausgeſetzt. Luthers bald darauf er⸗ 
folgter Tod, und K. Carls V faft ununterbrochene Siege bewogen ihn zuletzt, daß er 1548 
dieſe Stelle verließ. Der Herzog Auguft felbft folgte diefem Beyſpiel 1549. Georg, ber 
auch vorher immer mit Eifer für das Wohl feines Stammhauſes geforge hatte, that num 
noch mehr. Er Härte in der Theilung 1546 Warmsdorf, Plögfau und den Harz befom- 1546, 
men, und er führte über diefen Sandestheil die weifefte Regierung. Durch Aufführung vie 
ler Gebäude, befonders Kirhen, Schulen und des Schloffes zu Harzgerode, hat er fein 
Andenfen * mehr erhalten. Er ſtarb am 17 Detober 1553 zu Deffau im 47ften — ſei · 
nes Alters d). 


a) Bevſplele davon im Beckmann 26. 5 S. 161. 162. 
b) Kraufe ©, 126,132. Beckmann Ab. 5. ©. 153, 170. Ken; &, 345 ‚350 
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Geſchichte Fuͤrſt Joachims. 


Zooachim, der juͤngſte feiner Bruͤder, gebohren am gten Auguſt t509, hielt ſich, 
nachdem er verſchiedene Jahre auf hohen Schulen zugebracht hatte, an dem Hofe Herzog 
Georgs zu Sachſen auf, wohnte auch i530 dem Reichstage zu Augsburg mit bey. An den 
Regierungsgeſchaͤften hatte er Antheil, und da er ein Herr von.würklich großer Gerechtigkeita. 
liebe war, fo liebten ihn die Unterthanen. In Deffau, wo er refidirte, „unternahm er ans 
ſehnliche Baue, die zur Verfchönerung der Stadt nicht wenig beytrugen Einige Maͤngel 
in Policeyſachen leuchteten ihm fo ſehr in die Augen, daß er die Abänderung derſelben per· 
fönlich übernahm. Woͤchentlich kam er einmal in die Sleifch»und Brodtbaͤnke. Bey einer 
geroiffen Neigung zur Schwermüthigfeit bewieß er vielen Eifer, ſich Kenntniffe zu verfchafe 
fen, zu welchem Ende er ſich auch mit Melanchthon, Camerarius und andern beruͤhmten 
Männern in Briefwechſel einlieh, Sein Vormund, der Herzog Georg, der fo eifrig für 
die Erhaltung der römifch » kathol. Religion beforge war, Fonnte mit Joachim wohl nicht zus 

ul. Theil. Gggg frieden 
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frieden ſeyn, da er nicht nur ſelbſt die evangeliſche Religion annahm, fonbern fie auch ſonſt 
.1561, ausjubreiten fuchte. Er ftarb am 6 December 1561 °), 
) Braufe S. 133,134, Beckmann Th. 5. ©, 173, Kunz ©, 350. * 
5. 96, 
Geſchichte des Fuͤrſten Jobanns Ir, 


1504, Sohann, der ältefte feiner Brüder, wurde am sten Geptember 1504 geboßren, 
Eeine Erziehung war wie die der übrigen Prinzen Ernſts. In feinem zwölften Jahr wurde 
ihm fehon der Vater durch den Tod entriffen. Die Murter theilte die Aufficht über bie 
Prinzen mit den Bormündern, dem Churfürften und Erzbifchof Albrecht, dem Churfärften 
Joachim I zu Brandenburg und dem Herzog Georg zu Sachſen. Fruͤhſeitig begab er fid) 
an den Hof des Churfürften von Brandenburg, und bier machte er fich vorzüglidy mit den 

—  nöthigften Kenntniffen, die man von Fürften erwartet, befannt. Noch ehe er felbft die 
Regierung feiner Sande antrat, ſah er ſich in eine würflich wichtige Staatsſache verwidelt, 
Der vertriebene König Ehriftian I von Dännemarf fuchte ſich durch Beyhuͤlfe teutſcher Fürs 
ften wieder auf den Thron zu ſchwingen. Um Churbrandenburg auf feine Seite zu bringen, 
wandte er fid) an unfern Johann. Da fidh aber die ganze Sache fehr in die fänge 309, 
und Fohann ſich davon loszumachen gefucht hatte, fo gehört fie weiter nicht hieher. 

An der ſich damals mehr ausbreitenden Kirchenreformation fand Johann anfänglich 
feinen Wohlgefallen, aber nach dem Tode feiner Mutter gewann er Geſchmack daran, und 
that alles, was er vermochte, um ſolche weiter ausjubreiten. Mur ging er vorfichrig und 
ohne Hige zu Werk, daher ihm auch K. Carl V mehr zugerhan blieb, und ihm in manden 

1546, ftreitigen Punften die ſchiedsrichterliche Beylegung übertrug. Ben ber Jandestheilung 1546 
befam er Zerbft und die jenfeits der Eibe liegenden Aenter und Städte, in welchen er dann 
auch mit Eifer das Glüc der Unterthanen zu befördern ſuchte. Seine Gefundheir litt durch 
einen Schlagfluß, den er 1544 befam, fo fehr, daf er immer Fränflich blieb, und ſchen 

1551. im Jahr 1551 am 4 Februar ftarb °), 


a) Braufe S. 134 ff» Beckmann Th, 5. S. 170. Kenz e. 351, 
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‚Särft Jobanns I Gemablin und Binder, 
Johann II Hatte ſich im Jahr 1533 vermäßie mit | Are 
Margaretha, einer Prinzeilin des Churf. Joachims zu Brandenburg, und Witte: 
Herzogs Georgs zu Pommern, Sie joll am 25 Jul, 1547 geftorben feyn, Ihre Kinder waren: 
* ») Mas 


2 
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i) Maria, geb. am ı Dee. 1538, vermähft am 28 Aug. 1559 mit dem Grafen Ab 
brecht zu Barby, und geitorben 1563. 
2) Margarerha, geb. den 18 Aug. ı54r, farb am 25 Jul. 1547. 
3) Eliſabeth, geb. den 15 October 1545, wurde 1565 Aebtiſſin zu Gernrode ‚mb 
vermaͤhlte fih am 9 Jul, 1570 mit dem Grafen Wolfgang zu Barby, Gie ſtarb am a6 _ 
Sept, 1574 
4) Earl, gebohren den 24 Nov, 1534, war während feiner kurzen $ebensgeit am meiften 
mit der Regierung befchäftige, die er 1556 zu Zerbft antrat. Seine Vermählung im Fahr 
1557 mit der Pommerfchen Prinzeffin Anna, der Tochter Herzog Barnim IX, murbe mit 
ungemeinem Glanz gefeyer. Mehrere auswärtige Fürften erfchienen mit anfepnlichem Ges 
folge. Earl farb am 4 May 1561 an ber Auszehrung, ohne ein Kind gezeuge zu haben. 
Seine Gemahlin vermählte fi zum zweytenmal mit Heinrih, Burggrafen zu Meißen, und 
nach deffen Tode mit dem Grafen Jobſt zu Barby. 
5) Joachim Ernſt, gebohren den 20 October 1536. ($. 99.) 
6) Bernhard vi, geb. den 17 May ı540, hatte D. un zum — 
Nachdem er ſich die Wiſſenſchaften auf einer hohen Schule bekannter gemacht hatte, reiſte 
er 1561 nach Italien. Mit feiner Gemahlin Clara, Herzog Franz von Braunſchweig und 
Füneburg Tochter, zeugte er den Prinzen Franz Georg, welcher aber vor dem Vater 1568 
wieder flarb. Bernhard felbft verließ die Welt am ı März 1570, feine hinterlaffene Wittwe 
aber vermaͤhlte ſich "wieder mit dem Herzog Bogislav von Pommern *), 


) Bed mann x. 5. €, 173. Lenz ©, 352, Brauf ©. 137. ff 
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GBemeinfchaftlidse Geſchichte der Prinzen Jobhanns U, 
Beym Abfterben Johanns II waren die drey Prinzen, Carl, Joachim Ernft und 
Bernhard, noch alle minderjäprig, und fie hatten des Vaters Brüder, F. Georg III und 
Joachim, zu Vormündern. Carl trat im Jahr 1556, und alfo im Anfang feines 2aſten 1556, 
Jahrs, die Regierung an. » Das Sand der Prinzen, welches nach bes Vaters Tode nur 
aus dem Zerbftifchen beftand, hatte unter ihnen fehr großen Zuwachs, denn durch ben Tod 
Georgs Ill kam der Harz, Ploͤtzkau, Warmsdorf und Güften dazu, und noch anfehnlicher 
war der Theil, welcher im Jahr 1562 durch F. Wolfgangs niedergelegte Regierung dazu 1562, 
fam. Ganz Anhalt war nun an diefe Linie gefommen. Won einer eigentlichen Theilung 
findet man nichts, doch kann man fie mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, benn Earl 
Hatte Zerdft, Bernhard Deſſau, und Joachim Ernft Rodlau zu Refidenzen, aber - 
auch biefe Berfaffung war nur von kurzer Dauer, weil Carl und Bernhard beyde 
©g9g 2 sem 
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1970,lemntich ftüßgeltig ohne Nach kommenſchaſt ftarben , fo daß Joachim Ernſt 1970 das ganje 
$and zum erftenmale (denn fo lange es Fürften zu Anhalt gab, hatte der Fall noch nicht erie 
ſtirt) allein beſaß. Von wichtigen gemeinfchaftlichen Handlungen findet man nichts. Merke 
würdig ift indeffen die im Jahr 1562 vom Kanfer und Reich gemachte Verfügung wegen Ans 
halt , ‚welches eben Damals dem Ausfterben fehr nahe war. Marimilian H ertheifte nemlich 
dem Ehurfürften Auguft zu Sachſen, weil er ihm fehr geneigt war, die Anwartfchaft anf 
das Fürfterehum Anhalt, in fo weit es vom Reid) zu tehen ging, und um das Haus Anhalt 
ſelbſt zu diefem Plan geneigter zu madyen, wurde ihm 1566 ein Privilegium ertheilt, daß 
die Prinzeffinnen ober ihre Erben 100,000 Ducaten empfangen follten. Durch die Erhal- 
tung des Haufes fam aber diefer Plan nicht zur Ausführung, — Während der gemeinfchaft- 
lichen Regierung wurde das Steuerwefen, um die Sandesfchulden zu tilgen, nach heutiger 
"Art eingerichtet, und dadurch wurden die Fürften einer ‘Saft eritledige, deren Druck fie fonft 
größtentheils allein harten empfinden müffen *). 7 
2) Braufe ©, 138. ff. 
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Geſchichte Farſt Joachims Ernſts, den fernern Scammwaters des Sauſes Anbalt. 


1536. Mit dem Fuͤrſten Joachim Ernſt, welcher am 20 Oetober 1536 zu Deſſau gebohren 
wurde, erhaͤlt die Geſchichte dieſes Hauſes mehr Anziehendes, durch die groͤßere Ueberein⸗ 
ſtimmung der Sitten und Gewohnheiten mit unſerm Zeitalter, noch mehr aber dadurch, daß 
diefer Fürft das ganze fand zufammienbrachte, und alſo mehr Einfluß in Reichs .imbiandere 

. Angelegenheiten haben konnte, als alle feine Vorfahren. Seine jugenblicheren Jahre wen⸗ 
dete er zur Ausbildung gelehrter Kenntniffe, ‚mit ritserlichen Uebungen verbunden, an, Er 
befuchte, von feinem. gefehrten Lehtmeiſter, dem M. Andreas Lamprecht; begleitet, die hohe 

Schule, (meldye? weiß man nicht) nachher aber (1555) verweilte er einige Zeit.andem Hos 

‘fe feines Oheims, Marggr. Yohanns zu Küftrin, bis er auf Reifen in auswärtige Laͤnder 

glug. Mun aber ermachte In ihm der Murh, Felbjüge mitzumachen, wozu ſich ihm ſehr 
bald eine Gelegenheit darbot. Der Graf Günther von Schwarzburg warb eben für Spanien 
einige Keuteten an, deren ſich der König gegen Frankreich bedienen wollte, Diefer Entfchluf 
hätte beynahe das völlige Abfterben des Haufes zur Folge gehabt, denn in der Franzöfifchen 
Belagerung von Marienburg *) fprengten nach Damaliger Art einige Franzofen die Spaniſchen 
Poſten an, um ihren Much zu zeigen. Der Prinz widerfegte ſich, und gerierh in der Hige 

‘fo unter bie Feinde, daß ihn zwey davon in die Mitte zwiſchen ihre Pferde befamen, zum Ge⸗ 

fangenen machten, und ihn fchon fortfchaffen wollten. In diefer Noth fprengte der Graf 
Albrecht von Barby berbey, und eben dadurch) haͤtte Joachim Ernſt ums Leben kommen koͤn ⸗ 


nn. 
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nen. Albrecht erfihoß den.einen Franzofen auf ber Stelle, der andre fpannte fein Gewehr, - 
‚und fegte es unſerm Prinzen auf bie Bruſt, #6 verfagte aber, und nun ſtreckte Aibrecht au 

diefen zwenten Feind zu Boden, Immiitelſt waren mehrere Franzofen herbey gefommen, . 

aber auch diefer Gefahr entging ber Fürft durch ein mit tapferer Vertheidigung verfnüpftes 
Zuruͤckweichen. Dem für die Spanier fo glorreichen Treffen bey St. Quintin wohnte der Fürft 
auch mit bey. Ueberhaupt hat das Hebergewicht der Spanier in der Folge einigen Einfluß 
auf Anhalt gehabt ®). 3 | . — 


a) Stade im Heunegau. 
b) Bedinann Th. 5. ©. 183. Any ©, 354. ff. Krauſe S. 327,329. ° 
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Fortſetzung dee Geſchichte Fuͤrſt Joachim Ernſts. 


Joachim Ernſts fernere Theilnehmung an Kriegen andrer Maͤchte wurde bald unterbro⸗ 

hen, weil feine Gegenwart im Fuͤrſtenthum Anhalt ſelbſt zu noͤthig wurde, Sein älterer 
Bruder Carl war ſchon kraͤnklich, und man konnte auf feine Herſtellung · hoffen, das Land 
aber befand ſich in einem fo zerruͤtteten Zuſtande, daß ein thaͤtiger Regent dazu gehörte, dem 
ferneren Verfall vorzubeugen. Schon im Jahr 1561 ftarb Earl, durch deffen Sanbestheil 1561, 
Joachims und feines Bruders Staaten einen anſehnlichen Zuwachs erhielten. Um diefe 
Zeit hatte auch wohl ſchon Zücft Wolfgang den Schluß gefaßt, Die Regierung niederzufegen, 
den aber doch unfer Fuͤrſt und beffen Bruber Bernhard bey ihrer‘ gemeinfchaftlichen Regie, 1562, 
rung, aud da, als er das Sand feinen Vettern ſchon abgetreten hatte, zu Rath zogen. Auch 
Bernhard ftarb am ı März 1570, und fo erhielt Joachim Ernſt die alleinige Regierung 1570, 
dis ganzen Landes. Er wurde auch der Urheber alles deffen, mas Anhalts neuere Werfaf. 
fung von feiner ältern unterfcheidet. Daß er hierbey Schmwierigfeiten zu heben hatte, iſt ein« 
leuchtend. Mehrere Hofhaltungen, und noch dazu ſolche, deren Bedürfniffe jege weit mehr 

als ehemals erfoberten, hatten.eine Schuldenlaft bewuͤrkt, und durch die Reformation, im⸗ 
gleichen durch die Annahme fremder Rechteund neuer Juſtiz, welche nun auch eine Menge neuer 
befofdeter Diener'nöthig machte, noch immer vermehrt. Zwar muchfen wohl auf der andern 

Seite durch bie neuen Einrichtungen zugleich Die Einkünfte, wiewohl bis jegt noch nicht in 

dem Verhaͤltniß, wie bie Ausgaben überhaupt geftiegen waren. Für unfern Fuͤrſten war bie 
Schuldenlaſt defto-drücender, da er fein Freund des Aufwandes war, aber doch zur Unter: 
haltung einer zahlreichen Familie, und zur Ausführung verſchiedener angefangener Baue ſehr 
große Summen haben mußte. Er verpfaͤndete daher ſehr anſehnliche Güter, als . B. im 
Jahr 1571 Ballenſtaͤdt für 30,000 Goldqulden, Hecklingen aber überließ er für 30,000 Bulden 1578, - 
an bie von Trotha. Diefe Summen reichten — zu den nothwendigen Bebürfniffen, 

u a 9399 3 viel. 
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vielweniger zur Schuldenverminderung. Da jedoch Joachim Ernſt ſchlechterdinge dieſer 


Noth los werden wollte, vor ſich ſelbſt aber darinn nichts thun konnte, ſo berief er im Jahr 
1563 die Praͤlaten, Ritterſchaft und Stände zuſammen, und trug darauf an, daß fie bie 
Schulden a). übernehmen, und dem Fürften zur-Beftreitung feiner übrigen nöthigen YAusga- 
ben gewiffe Summen ausfegen ſollten. Die bisher üblich gemwefenen Berhen wurden aufges 
hoben, und an ihrer Statt zuerft eine Steuer von 1500 Rthlr. auf zehn Fahre bewilligt, da 
aber digfe den Schulden noch nicht angemeffen” war, fo wurde der Aufchlag 1572 erhoͤhet, 
und die Ritterſchaft bewilligee 2250 Rthlr., auch wurden auf jede 100 1. 15 Nehir. aufge 
legt. Aber auch diefe Verwilligungen hatten feine hinreichende Würfung, und der Fürft 
räumfe auf einem abermaligen Sandtage am 4 April 1579 ber Sandfchaft noch einige Aemter, 
als Freckleben mit Sandersieben, Meringen und Schackenthal, Plögfau,- Köthen und 
Stift Gernrode, Abtey und Probftey, ein; und die Steuer wurde bey ber Ritterſchaft auf 
2950 Rehlr. gefegt und auf die Landſchaft von 100 Fl. 2 Rthlr. bewilligt, Michtebeftomeniger 
waren die Schulden im Yahr 1579 feit 1565 bey allen diefen Bermwilligungen, noch um erwas 
geftiegen, denn fie betrugen 720,926 Rthlr. Zuletzt wurden alle übrige Aemter bes ganzen 
Fürftenrgums, Deffau, Bernburg, der Gernroder Hof, Harzgerode und Güntersberg 
nebft einigen Stollbergiſchen Pfandfchaften auf zehn Yahre der Sandfchaft eingeräumt. Das 


durch foll das Sand in dem Zeitraum von 1565 — 1589 ohngefehr 900,009 Nıhir, aufgebracht 


197% 


baben. Don diefer Zeit am iſt die noch jetzt gebräuchliche Sandfteueranlage üblich, die bey 
ihrer Entftehung zur Tilgung der Sandesfchuiden , in der Folge aber auch wohl zur Beſfrei⸗ 
tung großer Gaftereyen ıc, angemendet wurde, woher es denn auch fam, daß die Schulden 
noch mehr wuchſen b), —— 
Es ſollen fieb Hundert und ig t b Relchsthaler, und al etin Gelb 
En has Wr u in Aa TE 
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Fortſetzung. 


Außer dieſen Einrichtungen war der Fuͤrſt nun vorzüglich mit ber Verbefferung bes 
Juſtiz⸗Kirchen - Schul und Polijeywefen befchäftige. An dem Pan über Die uftizverbefi 
ferung wurde einige Jahre gearbeitet, und man zog.ble Stände zu Rath. Im Jahr 1572 
Fam die Anhaltifche Sandesorbnung heraus, auf welche fich alle nachher gegebene Gefege 
gründen. Dadurch wurden zugleich förmliche Juſtijcollegia gebildet, deren Mitglieder aus 


"dem Adel und Bürgerftande gewählt wurden, bie num ordentliche Bedienungen hatten, ſtatt 


daß fie fonft nur kurze Zeit zur Enefcheidung der Rechtspändel anwendeten. Das fand ber 
Pam mit einer vernünftig eingerichteten landesregierung, auch ein Confiftorkung in welchem 
* Sn bie 
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die Grundfäge Luthers und Melanchtbons angeno umen waren, Ein gleich großes Verdlenſt 
war es, daß der Fürft in Zerbft ein Gymnaſium ftiftete, welches am 30 Januar 1582 völlig 1582, 
‚zu Stande gebracht war, Dies legtere war für Anhalt defto wichtiger, weil bisher alle 
gelehrte Stellen, vorzüglich bey Kirchen und Schulen, mit Ausländern hatten befeßt werden 
muͤſſen. Außer bem Rektor wurben anfänglich noch drey Profefforen, der Phyſik und Ma« 
thematik, der Ethik und der Inſtituten angeftellt , deren Zahl ſich im Jahr 1583 ſchon bie 
auf neune vermehrt hatte, Die Stiftung erhielt große Aehnlichfeie mit einer wuͤrklichen 
hohen Schule. An Schülern fehlte es nicht, denn ſchon im erften Jahr hatten fid) 18 Stu⸗ 
diofi und 49 Alumnen in die Matrifel eingefchrieben. Unter 520; welche bis 1600 bas Gym⸗ 
naſium befucht hatten, waren 206 $andesfinder, bie übrigen aber aus andern Sändern, vor⸗ 
züglich‘ folchen, wo die lutheriſche Religion gedrüct wurde, gebürtig. Das Sand erhielt 
durch „diefe Anſtalt, die freplicy von der andenn Seite betrachtet, audy viele Koften verurs 
fachte, denn es konnten nicht blos Kirchengüter angewendet werden, manchen brauchbaren, 
dem Staat nüglihen Mann, Auch die Poligenanftalten wurden fehr verbeffert, und die 
Bergwerke in beffere Aufnahme zu bringen geſucht. Die erfie Elbbruͤcke zwifchen Koslau - 
und Deffau war auc ein Werf Zürft Joachim Ernfts, Man hatte ihm dagegen mandıers 
key, zum Theil fehr gegründete Einwendungen gemacht, denn außer den großen Koften, 
welche fie, auch nur von Holz erbaut, verurfachte, ermuchs dem Sande bey einem Kriege 
neue Gefahr. Demungeachtet blieb der Fürft bey feinem Entſchluſſe. Er ſtieß am 23 April 
1583 den erften Pfahl ein, und am 6 December war die Brüce ſchon fertig. Sie hatte eine 1583. 
$änge von 507 und eine Breite von ı5 Ellen. Gleich nachher ließ er auch über die Mitde e 
‚ne hölzerne Bruͤcke bauen, welche 330 Ellen fang und 13 breit war ). : 


a) Krauſe ©, 334 Bertram ©. 9, 
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Die in ben vorigen 66, erzählten wichtigen Werfe hielten ben Fürften demungeachtet 
nicht ab, auch an inn, und ausländifchen weltlichen und kirchlichen Gefchäften Theil zu neh · 
men. Er war vorzuͤglich darauf bedacht, in dem beſten Vernehmen mit feinen mächtigern 
Nachbarn, Brandenburg und Sachſen, zu ftehen, und durch wechfelfeitige Heyrathen ihr 
Intereſſe mit dem feinigen zu verfnüpfen. Diefes harte die glückliche Folge, daß ein Streit 
‚mit Brandenburg über die Graffchaft Lindau glüdiich bepgelege wurde, Der Churfürft Jo» 
hann Georg von Brandenburg vermäplte fich im. Jahr 1577 mit Joachim Ernſts Prinzefe 1577. 
fin Elifaberh, und bey diefer Gelegenheit erklärte der Churfürft findau fuͤr Anhaltiſches Mann. 
lehn. Er erhielt auch endlich auf: kayſerlichen Befehl von den Reußen zu Plauen den oben 
A anges 


* 
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angeführten $ehnbrief über den Wolfgangfchen Landes theil, gegen 600 Rthl. zuruͤck, welche 
feine Gegner an Fanferfichen Ranzlengebühren erlegt hatten, Eine andere Streirigkeit, wels 
che er mit feiner Schweſter Elifaberh; ehemaliger Aebtiſſin zu Gernrode, nachmaliger De. 
mahlin Graf. Wolfgange zu Barbr , : wegen der Abtey und ihrer Anſpruͤche auf die Anhalt. 

1974. ſchen tande hatte, wurde 1574 Burg vor der Gräfin Tode dadurch beygelegt, daß ihr: für alle 
Anfprüche überhaupt: 76000 Rthl, gejahlt werden follten a). 


“) Kraufe 8, 338. | 


6. 103. 
Cheolögifche Streitigkeiten Aber einige Aebren der Kutheraner und Reformirten 
unter Joachim Ernſt. ; 

Joachim Ernſts Zeitalter und- bie mit demfelben verfrüüpfte Denfungsart' brachten 
es mit fich, an Religionsftreitigfeiten Theil zu nehmen, er blieb aber body mehr. in den Schran⸗ 
Pen der Vernunft, als andere-*)... Die Erklärung der; Einfegungsmworte Chriſti beym Abend» 
mahl, die in aller Ruͤckſicht hoͤchſtens einen Streit zwifchen den Auslegern haͤtte erregen föh- 
nen, wurde allgemein als ein hoͤchſt wichtiger Gegenftand der ganzen: chriftlichen Religion 
betrachtet, Mom, Wittenberg, Zürich und Genf gaben Erklärungen berfelbenieraus, abet 
affe wichen von einander ab, - Die Anhänger der. Zürchifchen Reformatoren begingen baby 
den Fehler, daß fie mehr von der Wittenbergifchen als Roͤmiſchen Parthey Profelgten zu 
machen juchten, und die fegtern den, baß fie glaubten, fie fönnten ſich nicht hark genug aus⸗ 
druͤcken, um zu zeigen, .daß jene ihnen nicht angehörten, folglich auch an ihren Rechten und 
Kirhengütern feinen Antheil Haben dürften. Weil nun einer der hauptfächlichfien Untere 
fchiede zwifchen ihnen in der Sehre vom Abendmahle war, wo jene hödftens würffame Bes 
deutung , dieſe würfliches Daſeyn des $eibes und Blutes Chrifii im Brod und Wein anngh ⸗ 
men, fo fuchten jene zu zeigen, daß fie fo gar weit von diefen nicht entfernt‘ wären; Diefe 
aber rückten weiter, damit jener Entfernung fichtlich wuͤrde, und fo wurde bie Ubiquität ober 
Ueberallſeyn des $eibes Chriſti das Schibolerh beyder Thelle. Die den Frieden fiebten, wos 
ren. damit aber nicht zufrieden, und deren Haupt: war der friedferrige Melanchthon der Wen 
traute und Rathgeber der Anhaltiſchen Fürften Deſſauiſcher Linie, deſſen Sägen auch dk 
Anhaltifchen Theologen — meiftens feine Schüler und durch ihn in Aemter gebracht — fo wit 
die Fuͤrſten beypflichteten. Viele, welche mie dieſe dachten, fanden daher gegen die Verſol⸗ 
gung ihrer Gegner in Anhalt eine ſichere Zuflucht. Unter dem Vorwand , Einigkeit zu bes 
würfen , regten fich bie oberländifchen Theologen, bie ihre Gefahr won den benachbarten 
Schweijzeriſchen, — bie aber nicht Gefahr des Chriſtenthums war, — näßer fahen, am 
tebhafteften und zuerft, Die vielen andern Streitigkeiten, die damals; in derlurherifchen 


Kirche 
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Klrche geführt wurden, gaben gute Gelegenheit, Worfchläge zur Vereinigung der Partheyen 
den proteftantifchen Fürften als nothwendig und annehmfich vorzuftellen. Der berühmte Tüs 
bingifche Theologe, Jacob Andred, ein von feinen Anhängern zu viel gerühmter, von fel« 
nen Gegnern zu viel geſchimpfter Mann, that fich ven Diefer Seite hervor, als der Herzog Ju⸗ 
lius von Braunfchweig, welcher ihn andrer Geſchaͤfte wegen hatte zu ſich fommen laffen, ihn 
auf dieſe Bahn feitete, auf welcher er fo viel Auffehen erregt hat. Er reifte umher, und 
ſuchte alle teutſche proteftantifcye Fürften und Kirchen zur Theilnehmung an diefen Schulzaͤn⸗ 
ferenen, die er für mehr als wichtig hielt, zu bewegen, Es glüdte ihm auch an mehreren 
Drten. Die Entfcheidung der Frage, ob er bie Abficht hatte, den nachher fogenanten Res 
formirten alle Wege zu verfverren, unter bem Mamen Yugsburgifcher Eonfeffion ſich ferner 
unter diefen auszubreiten, und ob er, wenn das feine Abſicht würklich war, darinn Recht 
oder Unrecht hatte, gehört nicht hierher. So viel ift richtig, diejenigen, welche ihm ganz 
benpflichteten, wurden endlich auch feines Sinnes und mit einander einig, die Neformirten 
nicht unter fi auffommen zu laffen. Es waren meifterhafte Unterhandlungen, bey denen 
die Schweizeriſchen, Franzöfıfchen ıc. Theologen nicht müffig waren, fondern ihre Parthey 
nicht nur burd) Phitippiften, fondern felbft durch Landesherren zu verftärfen fuchten. Beyde 
Theile verfuhren aber ganz menſchlich. Andrei fam auch nad) Anhalt mit Aufträgen vom 
Sandgrafen zu Heffen, Wilhelm, und von dem Herzog Julius zu Braunſchweig. Anhalt 
hatte die bequemfte Sage zu ſolchen Zufammenfünften der noͤrdlich teutfchen Fuͤrſten. Man 
war 1569 einig geworden, im folgenden Jahr zu Zerbft eine Zufammenfunft zu haften, Des 
ten Zweck es feyn follte, Einigkeit in der Lehre, nicht im geben, zu ftiften. Die Anhal« 
tiſchen Gottesgelehrten kamen 1569 zu Köthen zufammen, fie befchloffen Einigkeit unter ein- 
ander und mit andern, wenn fie fi auf Melanchthons Säge ſtuͤtzten, nad) welchen fie nicht 
noͤthig hatten , ſich auf die Ubiquitaͤt einzulaffen, Am 7 May 1570 famen fie dann nebft 21 
andern Theologen, aus Churfachfen, Küftrin, Helfen, Braunfchweig und andern Städten 
in Zerbft zufammen, wobey Andreä den Vorſitz hatte. ine Einigfeitsfchrift (formula 
concordiae) war ſchon im Werfe; allein um den andern nicht vorzugreifen, wie Andreä 
fagt, wurde gar nichts ber Art fchriftlich verfaßt, Man nahm die älteren allgemeinen und 
neuern befondern Befenntmißfchriften an, wollte aber zu Vermeidung des Wortwechfels ſich 
nicht auf andre Schriften einlaffen, wenn fie nicht mit den Befenntnißfchriften uͤberelnſtimm⸗ 
ten. Hieruͤber wurbe ein Receß errichtet, Die Wittenberger hielten nicht Wort, dafür mus 
ften fie aber auch in der Folge leiden, wie man aus der Geſchichte des fogenannten Crypto⸗ 
Calvinismus ſieht. Das Schikfal, welches die Schüler und Anhänger Philipp Melandys 
thons, der eben um bie Zeit geftorben war, leiden muften, war immer hart. In Anhalt 
blieb man bey dem zu Köthen gefaßten Entfchluß, äußerlicher Einigfeit fich zu befleifigen; 
und fo fanden viele, die von Wittenberg hatten entweichen muͤſſen, daſelbſt auf einige Zeit 

11, Theil, Hhhh einen 


602 | Geſchichte des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt. 


einen Zufluchtort, Dem Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen war es aber wuͤrklich ebenfalls 
um Ruhe zu thun, und Deswegen fparte er weder Fleis noch Koſten, die Einigkeit herzuftel- 
fen. Dadurch entftand die fo berühmte formula concordiae , auf welche die firenge Par⸗ 
then längft gedacht hatte. Einige Theologen muften nemlich 1576 zu Torgau eine Formel ent« 
werfen, welche erft dem Churfürften und durch ihm nach und nach andern Fürften und Kirs 
chen mitgetheilt wurde, um darüber ihr Gutachten von ſich zu ſtellen. Dies geſchah auch 
in Anhalt 1577, wo die Theologen auf fürftlichen Befehl ihr Gutachten an den Hof ſchickten, 
welches aber gar nicht fo ausfiel, daß Melanchthons Feinde damit hätten Finnen zufrieden 
ſeyn. Wer unpartheyiſch iſt, wird ihre meiſten Gründe, warum fie ſich auf eine neue Bes 
kenntnißſchrift der Art nicht einlaffen wollten , ziemlidy der Sache angemeffen finden, Wenige 
ftens hätte viel Unheil vermieden werden fönnen, und wenn ſich die Streiter ohne Zuziehung 
des Sandesherrn herum geyanft hätten, fo wäre am erften eine aͤußerliche politifche Einigkeit 
‚zu Stande gefommen. Allein das war ber Wille der Gegner nicht, Auch nicht alle, bie 
wie die Anhaltiſchen lehtten, handelten wie diefe, und fie gaben ihren Gegnern nur zu gute 
Waffen in die Hände, bie ſich deren meifterlicy zu bedienen wuften. Weil außer den Anhal 
tifchen auch viele andre Fürften und Kirchen an diefer Formel feinen Theil nehmen wollten, 
fo wurde zu Klofter Bergen bey Magdeburg eine neue Zufammenfunft 1577 meiftens auf Ro« 
ften des Churfächfifchen Hofs veranftalter, und von ba aus auch mit den Anhaltiſchen Theolo- 
gen gehandelt, die jedoch auf ihrem Sinne feft beharrten. Indeſſen fam die formula con- 
cordiae zu Stande, und flatt einer allgemeinen Zufammenfunft, wo man mit Örunde neue 
Epaltungen beforgen mufte, die jeder durch Anhänger an feine Privarmennungen leicht erre« 
gen Fonnte, wurde fucceffive Einladung zum Beytritt empfohlen und beliebt, Die Churfür- 
fien zu Eachfen und Brandenburg fehrieben alfo felbft an den Fürften Joachim Ernſt, um 
die Anhaltiſche Kirche zum Beytritt zu bervegen Der Fürft foderte darauf Bericht von feie 
ner Geiſtlichkeit, welche ſich 1577 zu Nienburg verfammelte, und weil ef, wie die Geift- 
lichfeit ſelbſt ruͤhmt, ihr volle Gewiffensfrenheit lieh, auch mit klaten dürren Worten ihre 
endfiche Erflärung dahin gab: daß, dadie Anhaltifche Kirche an jenem Gezaͤnke feinen Ans 
theil habe, und Feiner Eonciliation bedürfe, fie fih auf dieſe neue Bekenntnißſchrift triftiger 
Urfachen wegen nicht eintaffen koͤnnte. Dennoch aber machten die beyden Churfürften einen 
neuen Verſuch bey dem Fürften Joachim Eruft, der feinen Theologen in diefem Betragen 
wohl benpflichtere, und braten ihn Durch abermalige Schreiben fo weit, daß er in eine 
‚ freundfchaftliche Unterrebung feiner Theologen und der Ausmärtigen willigte. Es ift dieſes 
das berühmte Herzbergifche Geſpraͤch, und wurde auf den 20 Aug, 1578 angeſetzt. Die In— 
firuction des Fürften für feine Theologen ging dahin, daß fie fich einer richtigen und beftändis 
gen Meynung über das Concordienbuch endlich vergleichen, Gottes Ehre, der Churfürftem 
und ihres Sandesheren Reputation und gutes Gewiſſen, Sand und deute und der Nachkom- 
Mena 
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menfchaft eingebenf ſeyn follten. Die Antwort darauf war, wie vorher, Zur beftimmten 
Zeit ging das Geſpraͤch an. Don Anhaltifcher Seite waren, außer den fürftlichen Närhen, 
Molfgang Amling und Peter Haring zugegen. Man free, aber wie gewöhnlich; jeber 
blieb bey feine" Meynung, und die anwefenden Raͤthe harten ihren Scherz darüber, beſonders 
war Amling feiner Jugend wegen ein Gegenſtand des Epotts. Statt den Streit beyzules 
gen, mürde er num noch größer. Die ganzen Handlungen bes Geſpraͤchs, die bier weiter 
nicht erzähft werden fönnen, wurden gedruckt. Fuͤrſt Joachim Ernit nahm ſich aber fei« 
ner Theologen an, und fihrieb ſchon den ı September 1578 an den Herzog Julius zu Braun« 
ſchweig, imgleichen auch an den Churfürften Auguft zu Sachſen, den Pfalzgrafen Ludewig 
zu ihrer Vertheidigung und in der beften Abſicht. Diefes veranlaßte neue Weiterungen, wäh« 
rend welchen das Eoncordienbuch zwar heraus fam, und befanntlid von dem gröften Theile 
ber evangelifch -Tutherifchen Kirche angenommen, außer andern aber von Anhalt nicht ge⸗ 
nehmigt wurde. Um zum Theil den Befchuldigungen der Gegner auszumweichen, ſahen ſich 
endlich doc) der Fuͤrſt und feine Theologen dahin gebracht, dem Publifum von ihrem Glau⸗ 
ben und von ihren Sehrfägen Nechenfcyaft zu geben. Man finder das fürftlihe Bekenntniß 
in verfchiedenen Werfen abgedruckt db), Es iſt am 4 Jul. 1585 ausgeftellt, und es berühmt 
nur zunächft die damals controvertirten Sehrfäge, Die Theologen aber verfaßten das ihrige 
fhon 1579, überfandten es nach Eaffel, wo man ebenfalls mit dem Gegentheil unzufriee 
ben war, worauf es ins Teutfche überfege und verſchiedentlich gedruckt worden )). Hierzu 
Fam endlich noch 1585 ein Formular vom heiligen Abendmahl, welches auf fürftliche Werfüs 
gung von allen Kirchen »und Schuldienern unterfehrieben wurde, mit dem Angelöbniß, bes 
ftändig bey demfelben zu bleiben 9), Es mar im Ganzen völlig (urherifch eingerichter, Aus 
diefer Erzählung zeige ſich, daß Joachim Ernſt, da er einmal an dem Zwiſte Theil genom⸗ 
men, doc) mit einer Mäßigung, die felten dt, gehandelt hat. Hätte die Gegenparthey 
durch ein eben fo ungefittetes als unchriflliches Betragen nicht immer mehr Del ins Feuer 
gegoffen, fo würde man auch die Anhaltijchen Theologen im geringften nicht tadeln dürfen, 
weil fie wohl ſchwerlich ihr bisheriges Verhalten würden abgeändert haben, _ Man hätte ſich 
bamit begnügen fönnen, daß fie, fo wie der Fürft, erflärten, daß fie durchaus nicht zu 
Calvins Anhängern gehören, fondern bey der ungeänderten Nugsburgifchen Confeffion, und 
den übrigen älteren Bekenntnißſchriften feft verharren wollten, Allein das gefchah nicht. 
Sollte man aber wohl ficher gewuſt haben, daß ber Anhaltifchen größeren Theologen Erfläs 
zungen nicht auftichtig gewefen wären ?_ Dies koͤnnte ihren Gegnern zu einiger Entſchuldi⸗ 
Hung dienen, ‚aber zu einer gänzlichen nimmermehr, Beyde Theile wären dann auf gleiche 
Art zu beurtheilen, Die Anhaleifchen Theologen, baß fie, falls fie fih von der Wahrheit 
der Sehrfäge Calvins überzeugt hielten, nicht mit chriftlicher Frepmürbigfeit und Sanftmuth 
ſich öffentlich erklärten, amd dem Streite Die rechte Wentung gaben; — ihre — daß 
NE Bi fie 
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fie groͤßtentheils mit fo verwerflichen, die Verbitterung täglich vergroͤßernden Waffen fochten, 
dadurd) Die andere Parthey zu gleichem Verfahren brachten, und ſich einen Gewiſſenszwang 
anmafiten, der ihren eignen ächten Grundfägen zuwider lief. Aber Luthers entfchloffener Beift 
‚war von ihnen allen gemichen; Menfchenfurche und politiſche Ruͤckſichten, Prisarverhältniffe 
beftimmten bende Theile zu viel; und brüderliche Duldung mar wie immer das Loos nur we⸗ 
niger Edlen. Einer diefer wenigen war Fuͤrſt Joachım Ernſt. Sein Berragen gegen 
den bekannten Schmiegerfohn, den Arzt Eafpar Peucer , verdient hier eine Stelle. Diefer 
fonft würdige Mann hatte fich zu fehr in theologiſche Streitigfeiten eingelaffen und wuͤrklich 
vieles Unheil in Sachſen gefliftet. Für ſich fonnte er ja freylich glauben, was er verantwers 
ten zu fönnen glaubte, aber ftrafbar war es, daß er durch feine Grundfäge die öffentliche 
Ruhe ſtoͤrte. Dafi er es gethan, ift ausgemacht, aber er wurde dagegen auch von’ aller 
Ernpto » Calviniften am härteften beflraft, denn er gerierh im fchmere Gefangenfhaft, Als 
es ſich nun fügte, daß die Bande der Verwandtſchaft zwiſchen unferm Fürften und dem Chur⸗ 
fürften Auguft enger gefnüpft wurden, fo verwendete fich erfterer für den Gefangenen, und 
verfchafte ihm die Frenheit wieder. Daß diefer vieljährige Streit nichts weniger als nugbar 
für das Sand war, ift einleuchtend, denn er Foftete außer der Zeit auch Geld, welches weit 
nugbarer zu neuen den Flor des Fuͤrſtenthums befördernden Abfichten hätte können verwendet 
werben. 

a) Ich entlehne bie — derſelben aus dem angeführten Krauſiſchen Werk, weil fie wuͤrk⸗ 

lich ein Meiſter ſtuͤck 


b) Ya Luͤnigs —53 Part, fpecial, Cont, Il. Fortſ. III. von Anbalt S. 186. Lenz S. 357, 
c) Zu Neuſtadt an der Hardt 1582, Zerbſt 1589. d) Beckmann Th. 6, ©. 115. ff. 


$. 104 

Abfterben Sheft Joachim Ernſts. 
Da Fürft Joachim Ernft Herr von dem ganzen Sande Anhalt war, fo folgte daraus 
gang natürlich, daß feine Stimme mehr zu bedeuten hatte, als fonft. Er fäumte auch nicht, 
1567. Verfuche zu machen, feine jegige Größe vortheilhaft zu benutzen. Als im Jahr 1567 ber 
Brandenburgiſche Prinz Siegmund als Biſchof von Halberftadt die Huldigung annahm , pro» 
teftirte Anhalt wegen der befannten Anfprüche auf Afchersleben dagegen, und machte ben 
Streit, der noch nie ganz geruht hatte, aufs neue rege. Es wurden 1568 Commiſſarien 
ernennt, und die Partheyen zu wiederholten malen vorgelaben , affein Halberftadt, beffen 
Sage gefährlich war, erſchien hier fo wenig, als bey der 1578 beflimmten Zufammenfunft in 
Braunſchweig. Joachim Ernft trug den ganzen Verlauf der Sadye mit vieler Standhafe 
tigkeit und Wahrheit vor, und wahrſcheinlich würde er feine Abficht erreicht Haben, da ber 
Kayſer und Sachen auf = ‚Seite waren, wenn die ferneren ec nicht durch 
feinen 
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feinen bald darauf erfolgten Tod wären unterbrochen worden, Es erfo‘gte Feine Entſcheidung 
und die Sache blieb in ihrer vorigen Sage, Auch die Könige Heinrich II und IV von Frank⸗ 
reich fuchten unfern Fuͤrſten bey den damaligen Unruhen, unter denen das Königreich feufzte, 
in ihr Intereſſe zu ziehn, und fie glaubten , da fie die Religion zum Vorwande nahmen, de» 


ſto eher ihren Zweck zu erreichen. Allein Joachim Ernft überfah zu'gut, daß für ihn von - 


Eeiten Teurfchlands großer Nachtheil, und von der andern feine verhaͤltnißmaͤßige Vortheile 


daraus erwachfen Fönnten , und lehnte diefe Anträge, fo gut er konnte, von fid) ab. Made ' 


dem der Fürft einige Wochen über so Jahre alt geworden, und 16 Jahre hindurch Allein. 
Regent von Anhalt geweien war, ftarb er am 6 December 1586. Joachim Ernſts zu 
früher Verluft wurde von dem ganzen Sande betrauert. Durch feine Aufrichtigfeit, Mitd: 
thärigfeit, Rechtſchaffenheit und Siebe zum Frieden, verbunden mit dem märmfien Eifer 
fuͤr Religion, nöthigte er jedem, der ihn fah oder näher kennen lernte, Hochachtung und 
Bewunderung ab. Auch in dem Privatleben zeige fib Joachim Ernft als Mufter: durch 
Siebe zu feinen Gemahlinnen und gute Erziehung feiner Kinder, erhöhte er die häuslichen 
Freuden; KRünfte und Wiffenfchaften fchägte er hoch und beförderte fie *). 


a) Bedimann Tb, 5. S. 192. Kenz ©, 359. Krauſe ©. 350 1 354. 357. 


“5. 105. 
Fuͤrſt Joachim Ernſts Gemablinnen und Rinder. 
Joachim Ernfts erfte Gemahlin war 

Agnes, eine gebohrne Gräfin von Barby, mit welcher er fi im Jahr 1560 ver 
mähfte, die aber am 27 November 1569 ftarb, nachdem fie Mutter der nachgenannten Kin. 
der geworben mar: ® 

ı) Anna Maria, geboren am 13 Jun. 1561 zu Zerbft, würde fchon im gten Jaht 
ihres Alters Aebriffin (Coadjutricin) zu Gernrode, im sten wurde fie mit dem Herzog Joa⸗ 
chim Friedrich in Schlefien zu Siegnig und Brieg, aud) Domprobften zu Magdeburg, verlobt, 
vermaͤhlt aber erft im Jahr 1577. hr Tod erfolgte 1605. 

a) Agnes, gebohren am 16 September 1562, ftarb im Jahr 1565 am 4 Yım. 

3) Elifabeth , gebohren am 15 September 1563 zu Zerbft, vermaͤhlte fih am 6 Der, 
1577 mit dem Ehurfürften Johann Georg von Brandenburg. Sie ftarb 1607 am 28 Sep, 
als Stammmutter des Brandenhurgifchen Haufes Fränfifcher Linie. 

4) Sibylla, gebohren am 20 (28) September 1564, vermäßlt am 21 May 1581 
mit bem Herzog Friedrich zu Würtenberg, farb als Stammmurter des Haufes Würten 
berg im Jahr 1614. i 

- 5) Zohann Georg I. ($. 111. ff.) 

6) Ehriftian. ($- 128. fi) 

obbbz Nach 


—⸗ 
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Nach dem Tote der Agnes vermäpfte fih F. Joachim Ernft mit 

Eleonora , Herzog Chriſtophs zu Würtenberg Tochter, am 8 Yan. 1571. ” Eie über. 
febte ihren Gemahl, ſchloß im Fahr 1589 mie dem Landgrafen Georg von Heffendarms 
ſtadt das zweyte ehliche Bindniß, und ftarb am ı2 Januar 168. Mit ihrem erjten Ge⸗ 
mahl zeugte fie 

7) Agnes Hedivig, gebohren am ı2 März 1573 zu Deffau, wurde Aebriffin m 
Gernrode, aber fchen in ihren dreyzehnten Fahr 1585 zu Torgau mit dem Churfürften Aus 
guft zu Sacıfen, durch Wermittelung des Ehurfürften zu Brandenburg, verfprochen, am 
3 Januar 1586 würffic) vermaͤhlt, aber ſchon am ı7 Febr. d. J. ihres Gemahls durd) den 
Tod beraubt. Im Fahr 1588 vermäßlte fie ſich mit dem Herzog Johann zu Holftein, und 
farb am 9 Nov. 1616, 

8) Dorothea Maria, gebohren am 2 Jul. 1574, war Anfangs Aebtiſſin von 
Gernrode, aber im Jahr 1593 vermäßlte fie fich mit dem Herzog Johann zu Sachfen, und 
wurde die Stammmutter aller Herzoge zu Sachſen. Starb 1617. 

9) Anna Sophia, geb. den 15 Mayasgg, vermaͤhlt mit dem Grafen Earl Günther 
zu Schwarzburg Rudolſtadt 1613, ift am 10 Jun. 1652 geftorben, 

10) Sabina, geb. ı580, ftarb 1599. 

1) Bernhard, gebohren den 25 September 1577, genoß, wie alle Kinder Joa⸗ 
Kim Ernſts, die vortreflichfte Erziehung, reifete 1588 nach Caſſel und Berlin, ging darauf 
auf Reifen nach Yralien 1590, wurde ısgı Statthalter ber Balley Thüringen, begleitete feis 
nen Bruder Chriftian auf beffen Feldzuͤgen nach Frankreich, befuchte darauf England und 
die Niederlande, und im Jahr 1596 Fam er als Oberſaͤchſiſcher Kreisobrifter mit 1000 Mann 
zu Pferde dem Kayſer Rudolf 14 gegen die Türken zu Huͤlfe. In dem ungluͤcklichen Treffen 
ben Erle erwarb er ſich wahren Ruhm, auf der Ruͤckreiſe aus Ungarn aber ſtarb er zu Tyrnau 
den 29 (25) Nov, 1596. 

12) Zohann Ernſt, gebohren am ı May 1578, wurde vom Superintendenten Wolfe 
garg Amling ohne Erorcismus getauft. Er beſuchte fremde &änder, und nahm Kriegedienfte, 
Als Fanferlicher Obrifter wohnte er 1601 der Belagerung von Eruptwieißenburg bey, wurde 
aber bald nachher krank, und ftarb zu Wien am 12 December 1601. 

3) Joachim Ehriftoph, gebohren am 7 Jul, 1582, flarb am 16 Jul, bes felgen 
ben Jahrs. 

14) Auguff, } 

15) Mudolf und 

16) Eudewig, deren Gefhichte weiter unten vorfommen wirb 9. 


V Beckmann Th. 5. 8,196. ff, Lenz &, 359. ff. Krauſe S. 354,356. 
106, 
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* 6. 106, 
Gemeinfhaftliche Regierung Johann Georgs und feiner jüngern Brüder. 


Die Prinzen, welche Joachim Ernft hinterließ, waren, als der Vater ſtarb, den 
äteften, Johann Georg, ausgenommen, noch ſaͤmmtlich minderjährig. Es wurde das 
durch eine vormundfchaftliche Regierung nothwendig, weldye der ältefte Bruder, der Churs 


- fürft von Brandenburg und der Adminiftrator von Magdeburg übernahmen. Johann 


ji 


Georg, dem mehrere vormundfchaftliche und landfchaftlicdye Käthe an die Seite geſetzt war 
ven, hatte ſchon jegt, und auch nachher, da die übrigen Prinzen die Volljährigkeit erreiche 
hatten ‚ den größten Antheil an der Regierung. Es war noch Feine Theilung vorgenommen, 
und die befondern Verhältniffe des Haufes, feine Schulden u. d, gl. machten es nothwendig, 
daß Johann Georg während dieſer Zeit den alieinigen Regenten machte, Hof hielt, bie 
$andescollegia und Landtage dirigirte, wobey er doch in wichrigern Angelegenheiten aud) feine 
Brüder zujog. Er hatte dafür den Genuß des Ertrags der Aemter Deffau,' Bernburg und 
Sarzgerode, Landtage, Kirchenſachen, befonders Die Einführung der reformirten Religion, 
und endlich die durch eine foͤrmliche Landestheilung erfolgte Bildung der verfchiedenen Linien 
des Haufes, find Begebenheiten, melche diefen Zeitrdum befonders merkwuͤrdig machen. 
Die Verhandlungen auf dem erften Sandtage, welcher im Jahr 1588 gehalten wurde, find nicht 
befannt. Ben einer Zufammenfunft im folgenden Jahr wurde die Erhebung der Steuern 
genauer beſtimmt, die Einwohner aufs neue verpflichtet, aud) ein landſchaftlicher Fiſcal ans 
geftellt. Das Schuldenwefen veranlafte die Fertigung eines ganz neuen Schuldenbuchs, 
und um die nody immer fehr beträchtliche Laſt derfelben zu verringern, überließ man der 
Sandfchaft alle Aemter des Landes, blos Defjau, Bernburg und Harzgerode ausgenommen, 
auf zehn Jahre, bewilligte auch die Erhöhung der Steuer vom Hundert, die bisher 13 Rihl. 
betragen hatte, auf 2 Rthlr. Auf dem $andtage im Jahr 1593 trat die Landſchaft, um die 
Einkünfte der jüngern Brüder Fürft Johann Georgs ftandesmäßiger zu erhöhen, die eine 


Hälfte der Tranffteuer ab, die andere aber wurde zur Tilgung der landesherrlichen Schulden 


‚verwendet. Im Yahr 1598 wurde das bisherige Steuermefen noch bis aufs Jahr 1603 feſt⸗ 


geſetzt, und es ergab ſich, daß die vorher ungleich groͤßeren Schulden bis auf nicht volle 
200,000 Rthlr. abgetragen waren. Die jungen Fuͤrſten erhielten zu ihrer Unterhaltung 
jährlid) 32,000 Rthlr. Auf dem Sandtage 1603 wurde das bisherige Steuermefen auf an. 
dermweitige at Jahre, alfo bis 1611 feftgefigt, und die Einfünfte der Herrfchaft auf 40,000 
eher, jährlicy erhöht, dagegen aber der Sandfchafe die fürftlihen Memter und Kammergüter 
Zerbit, Lindow, Roslow, Koßwick, Warmsdorf, Ballenfläve, Mienburg, Freckleben, 
Sandersieben, Plögfau, Wulfen, Körhen, Grofenalsteben und Gernrode, deren Ertrag 


56,000 Rthlr. gefhägt wurde, auf diefe Zeit ferner eingeräumt, Die Schulden waren nun 


wieder 


- 


— 


15884 


1593. 
1598. 
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wieder bis auf 277,501 Rthlr. 23 gr. geftiegen. Es wurde ein Plan entworfen, nad) mel: 
chem fie im Jahr 1615 gänzlich getilgt ſeyn follten, aber allerhand zufällige Ausgaben, als 
Reifen der Fürften, Streitigfeiten mit Nachbarn, no:hwendige durch Zeit und Umftände 
veranlafte Vorfchüffe an ben Kayſer und an Brandenburg, batte man nicht vorher fehen 
fönnen, und es zeigte ſich, daß in drey Jahren nur 25,628 Rthlr. 3 gr. abbezahlt worden, 
1606, Um aber ben füßen Wunſch, ſchuldenfrey zu feyn, doch nicht vereitelt zu fehen, wurde 1606, 
da aud) fdyon an einer Theilung gearbeitet wurde, der erfte Plan verworfen, und diefer neue 
beliebt. Die Fürften nahmen die Aemter wieder, thaten dagegen auf die ihnen bisher ges 
jahlten 40,000 Rthlr. Verzicht, und wollten dagegen von dem Ertrag der Aemter jährlich 
16,000 Rthlr. abgeben , welche lediglich zur Abtragung der Schulden verwendet werden ſoll⸗ 
ten. Die Sandfchaft, welche auf diefe Art aus ihrer bisherigen Werlegenheit Fam, willigte 
fehr gern ein. Aber bey allen diefen frommen Wünfchen wurde dennoch das Ziel nicht er« 
1611, reicht, indem fich bey Unterfuchung der Schulden auf dem fandtage 1611 deutlich ergab, daf 
diefelben wieder fehr beträdytlich vermehrt waren. Die ganze Eumme belief ſich auf 
453,000 Rthlr. 8 gr. Mac) ziemlich langem Weigern übernahmen bie Stände alle Schuls 
ben abermals, und verfprachen zur Tilgung jährlic) 48,000 Rthlr., nemlich zwey Dritrheife 
von der Sand: und eins von der Tranffteuer, aufzubringen. Auch hier mochten wol Hinder— 
1620. niffe eintreten, denn im Jahr 1620 wurden noch andere 48,000 bemilligt, allein Kriegscons 
tributionen nahmen wieder anfehnlide Summen weg. Diefe murden deswegen von ben 
1652. Steuern abgefondert, und nun blieb die Ordnung bis 1652 unverändert. Die feit 1566 bis 
1652 aufgebrachten Summen follen zufammen 5,253,202 Rthlr. 13 gr. 6 pf. betragen haben, 
und doch waren in den legtgenannten Jahren die Edyulden wieder um 170,000 Rthlt. vers 
mehrt, fo daß fie jegt 623,000 Rthlr. betrugen, 

Außer der Befhäftigung, welche das Schuldenwefen ben Fürften machte, dachten fie 
auch bald nady Joachim Ernfts Tode auf die Empfängniß der Sehen. Die vom Reich ab» 
hängenden empfingen die Fuͤrſten, wie gewöhnlich, aber wegen ber Magdeburgifchen entitans 
den einige Sjrrungen. Das Kapitel dafelbft drang darauf, daß die Fürften fie empfangen 
follten, aber Johann Georg wollte ſich zu dieſer Verbindlichkeit nicht verſtehen. Die Ca 
wurde indefjen noch in Güte beygelege ). 


a) Krauſe ©, 360,365, 


$. 107. 


Binfhbrung der reformieten Religion unter Fuͤrſt Johann Georgen und feinen Brüdern 
im Anbaltifchen. 


Die Revolution, welche fich nad) Joachim Ernfts Tode, ber bis an fein Ende eifrig 
lutheriſch war, ereignete, iſt fo merkwürdig, daß fie hier nicht übergangen werden darf. 
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Der Superintendent Amling fing nach und nad) an, die Religionsgrundfäge ber Reformirten 
zu fehägen, und in der That zeigten ſich auch legtere in ihren Streitigkeiten fehr vortheilhaft. 
Ohne in den heftigen Ton ihrer Gegner ausjubrechen, trugen fie ihre Eäge plan und mit 


einer lobenswürdigen Kaltblütigkeit vor, In der That ftanden aud) an ihrer Spige gruͤnd⸗ 


fich gelehrte Männer, denen die Jutheraner nicht gewadhfen waren. So bald aber der Fürft 
Johann Georg die Erflärung gethan hatte, daß er den Sägen der Keformirten zugethan 
ſey, fo bald wurde auch von Seiten Amlings, eifrig daran gearbeitet, biefe Meynungen im 
Sande allgemein zu machen. Die Abfchaffung des Erorcismus machte den Anfang, und viele 
Städter waren damit wohl zufrieden. Als es aber auch auf dem Lande gefchehen follte, trat bie 


größtentheils eifrig lutheriſch gefinnte Ritterſchaft auf dem Ausſchußtage 1589 zu Nienburg mit 1589. 


Beſchwerden dagegen auf, indem fie ſich auf den Jandtagsabfchied und die darinn enthaltenen 
Verſicherungen bezog. Ihr Einfluß war noch fo groß, daß im Jahr ı590 einige Staͤdte 
mit Widerfpruch der übrigen zu ihnen traten, und die Beſchwerden auf dem Ausſchußtage zu 
Deffau den Fürften und den vormundſchaftlichen Raͤthen übergaben. Allein Johann 
Georg, welcher in feinen Grundfägen feft war, widerrief feine Verordnung nicht, ob ihn 
gleid) der Adminiftrator von Magdeburg, als Mitvormund, freundfchaftli warnte. Es 
wurde im Gegentheil auf fürftlichen Befehl ein befonderes Taufbüchlein gefchrieben und ges 
druckt, in welchem alle Gründe gegen den Erorcismus fo deutlich aus einander gefegt, und 
zugleich ſolche Verfügungen getroffen wurden, daß die Prediger entweder nicht mehr Teufel 
austreiben durften, ober ihre Bedienungen niederlegen mußten, Viele von ihnen dachten 
entweder vernünftig genug, fich in einer fo unbedeutenden Eache nicht zu mwiderfegen, ober 
ihr Stuͤckchen Brodt war ihmen lieber, kurz, der ungleich größere Theil unterwarf ſich. 
Johann Arnd, der Verfaffer des wahren Chriſtenthums, welcher Damals Prediger zu 
Badeborn war, nahm feinen Abfchied. Bey der Ritterfchaft fand ſich ehe Widerſpruch, 
denn fie hielt deswegen gar Zufammmenfünfte außerhalb Sandes, holte Bedenken von auswaͤr⸗ 
tigen Theologen ein, und gebot, der neuen fürftlichen Verordnungen ungeachtet, den Bauern 
aufs ſchaͤrfſte, die Teufel aus ihren Kindern treiben zu laffen. Der Fürft beantwortete zwar 
bie eingereichten Schriften, aber body nur immer in fo allgemeinen Ausbrüden, die jwar 
wohl auf eine allgemeine Einführung der reformirten Religion ſchließen ließen, übrigens aber 
doch fehr gnaͤdig abgefaßt waren. Kine Kirchknopfinlage vom Jahr 1591 enthielt folgendes; 
Der Fürft Habe wider alles Würen und Toben — auch feiner eignen Sandfchaft — den Erors 
cismus abgefthaft, umd die reine gehre von Chriſti Perfon und Abendmahl wider die Ubiqui« 
ften, Flacianer und Impaniften erhalten, Die Kirche fey gebaut, die heiligen Saframente 
zum Gedaͤchtniß bis zur Zukunft des Herrn ohne päbfHliches, der Ubiquiften, Impaniſten 
Geſchmeiß und Deuteley zu adminiftriren. Darauf wurde Gore gebeten, daß er bem Koͤ⸗ 
. ige von Sranfreich großen Sieg gegen feine Feinde verleipen wolle, Dies alles waren in» 
nl, Theil, Jili deſſen 


1591. 
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deſſen doch nur Vorbereitungen zu größeren Schritten, denn bie eigentliche Reformation er⸗ 

1596. folgte erft im Jahr 1596, zu welcher. Amling längft den Grund gelegt hatte, und zwar nach 

der Zurückfunft der beyden Fürften, Chriftian und Bernhard, aus Frankreich. Luthers Car 

techismus wurde völlig abgefchaft, fo auch die Bilder, Leuchter, Gewänder, lateiniſche Ge« 

fänge, Altäre und Taufiteine, weil fie geweiht waren, Dagegen wurde der Heidelbergifche 

Catechismus und die Kirchenordnung überhaupt eingeführt. Schon am Ende des Yahrs 

waren die meiften Staͤdte im allgemeinen reformirt, doch befannten fie ſich noch nicht öffent“ 

lich zu der calviniſchen Lehre. Auf dem Sande hielt es ſchon ſchwerer, weil die Ritterſchaft 

größtentheils nicht Damit zufrieden war. Diefe und einige Fleinere Städte übergaben am 

4 März 1596 dem Fürften Johann Georg eine gut abgefaßte Bittſchrift, daß man ihnen 

den lutheriſchen Catechismus laffen möchte. Der Zürft zog die Meynungen feiner Brüder 

darüber ein, antwortete dann, aber abfhlägig., Die Verhandlungen dauerten lange fort, 

fie wurden felbft der Gegenſtand der Sandtagsgefchäfte, aber der Fuͤrſt behielt die Oberhand, 

war ging er nicht fo ganz fehnell, aber eben diefer Umſtand mar feinem Wunſche vortheil« 

haft, und auch der Geiftlichfeie nicht fo fürchterlih, So mie eine Stelle erledigt wurde, 

erhielt fie ein Neformirter. Es dachten beyde Keligionsverwandte duldſamer gegen einan« 

der, und unvermirft war alles dahin gefommen, wohin man es durch rafıhes Verfahren 
fehmwerlich gebradyt haben würde ). 


[7 Braufe S. 366,378. 


6. 108 
Aandestbeilung zwiſchen Sürft Jobann Georg und fiinen Bräderm, 


Die große Erbtheilung, welche die fürftlichen Brüder unter einander zu Stande Grade F 
ten, gehört gewiß unter die merfwürdigften Begebenheiten in der ganzen Gefchichte diefes 
1589. Haufes und tandes, Auf dem Sandtage 1589 berathichlagte man zuerft darüber, aber da die 
Prinzen noch) nicht die Volljährigkeit erreicht hatten, fo blieb es vor der Hand nur noch beym 
Berathſchlagen. Als aber einige Zeit nachher die beyden Prinzen, Johann Ernſt und 
. Bernhard, geftorben waren, und den übrigen die. gemeinfchaftiiche Regierung nicht weiter 
‚anftändig war, fo dachte man nun auf die Ausführung des ſchon vorher entworfenen Their 
1603. lungeplans. Woͤrklich führten die Brüder im Jahr 1603 dies in der That große Gefchäft mit 
ſo vieler Ueberlegung aus, daß die etwas ausführlichere Nachricht davon hier nicht vergebens 
gefucht werden darf, - Einer der Brüder, FZürft Ludwig, hat über dieſe Theilung felbft einem 
eigenhändigen Bericht aufgefegt, welcher diefe Handlung deutlich ſchildert. Hier ift das 
Wefenrlichfte aus demfelben, Nachdem die fürftlichen Brüder, Johann Georg, Epriftian, 
Auguft, Rudolf und Ludwig, ſich entfchloffen hatten, eine ihnen felbft und dem Sande nüg« 
s TEE? Fra — liche 


Y 


Geſchichte des Fuirſtuchen Hauſes Anhalt. 64 


liche Erbtheilung vorzunehmen ,: zogen fie vorher, ohne ihren Närhen das geringfte davon 
wiſſen zu faffen, die Aften ihrer Voreltern über ähnliche Verträge zu Rathe. Mun fegten 
fie drey Hauptpuncte feſt, bey deren genauer Beobachtung fie die. glüclichfte Vollendung 
hoften. Eie flehten 1) den Hoͤchſten um feinen Beyſtand und gnädige Hilfe an, 2) dann 
gelobten fie nochmals einander brüderlide Einigkeit, und 3) verband einer den andern, von 
den Verhandlungen feinem Menfchen, ‚und wenn er der vertrautefte wäre, auch nur dag ge⸗ 
ringſte zu offenbaren. Mit Grunde befürdhteren fie, daß ihre ganze Abficht, wenn mehrere 
darum wuͤßten, durch die mancherley Urtheile wieder rücfgängig werden könnte, da ihnen im 
Gegentheit Verſchwiegenheit und wohl uͤberdachte ftille Ausführung ihres Vorhabens deu 
Beyfall der Welt gewiß verfchaffen würde, Der Zürft Kudwig druͤckt fid) fo aus: „Da 
. biefe Sachen unter ung in ftiller. Geheim verbleiben, würde es uns nicht weniger Auctorität 
und Anfehen bey den exteris geben, fo vielleicht auf diefen calum und determination 
acht haben, oder alfo in Mangelung guter Borfichtigfeit ung zu ruiniren gedachten, als auch 
ben unfern eigenen Unterthanen, Raͤthen und Dienern felbften, denen etwa dadurch alles 
Diefes benommen und abgefürgt feyn würde, und werden, mas jeßo gleichfam bey ihnen latirt 
und verdruͤcket werde, und da es diffimulates unter ung geben follte, mit Haufen, als 
man fich verfehen, am Tag fommen möchte und heraus brechen, wann fie nehmlich fünftig 
vernehmen würden, daß wir ung diefes großen und ſchweren, auch fo weit ausfehenden Werfs 
felbft unterfangen, und des uns von Bott verliehenen Verftandes und Befcheidenheit gebraucht 
hätten, und mit göttlicher Verleihung zu einem gluͤcklichen und gewünfchten Ende würden ger - 
bracht und voltführe haben, fo würden auch diefe Aufrichtigfeit und vorgegangene Ordnunge, 
deren wir ung alfo gegen einander von Mynd zu Mund freundlicher gebrauchet, und mit gu« 
tem Willen beliebt und gefallen laffen, vielmehr uns in der bruͤderlichen herzlichen Vertrau⸗ 
lichkeit und Concordanz verfnüpfen und verfiegeln, daß zum Allmäcrtigen zu verhoffen, 
nicht allein diefelbe Zeit unfers Lebens unaufloͤslich ſeyn würde, fondern auch unfere Pofteritäf 
und liebe Nachkommen alsdann Erempels gnug haben follten, dieſem unter uns ergangenen 
Verlauf ruͤhmlich nachzufegen, und demfelben zu folgen a).“ 

Die Brüder kamen darauf am 17 Jun. 1603, nachdem fie ber ältefte Fürft, Johann _ 
Georg, deswegen hatte erfuchen laffen, in dem Gemach des Fuͤrſten Chriftians zufammen, 
Johann Georg felbft wurde durch eine Unpaͤßlichkeit abgehalten, gegenwärtig zu feyn. 
Der ältefte unter ihnen gab feine Meynung zuerft, und fo die übrigen nach ihrem Alter, und 
nun beſchloſſen fie, die feftgefegten Punfte mit dem äfteften noch einmal zu überlegen, und 
bann weiter zu fchreiten. Sie famen in diefer Abficht am igten d. M. bey Fohann Georg, 
der noch bettlägerig war, zufammen, und Fürft Chriftian führte bas Wort. Der erfte An . 
trag war: Man babe aus den älteren Theilungsafren gefunden, daß das Sand nicht fuͤglich 


in mehr als vier Theile gerheilt werben koͤnne, und daß ſich alfo einer von ihnen gegen Em» 
| Siliz pfang 
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pfang einer verhäftnißmäßigen Summe baaren Geldes und verfchlebener Sandgüter würde 
abfinden laffen müffen. Nun war zweytens genauer zu beſtimmen, wie die eigentliche Their 
fung gefchehen follte: die jüngern Brüder überliefien es dem Gutduͤnken des älteften, ob nicht 
etwa durch treue Raͤthe zwey Anfchläge über das ganze Sand zu machen wären, davon der 
erfte fünf, der andere aber nur vier Theile annähme, : Dem letztern follte aber ein Gutachten 
beng.fügt werden, role man den einen Bruder, welcher feinen eigentlichen Sanbestheil ems 
pfinge, ſonſt entſchaͤdigen fönne, Die vier jüngern Brüder baten, daß Johann Georg, 
als bisheriger Regent und genauerer Kenner des Landes, den Thrilungsplan entwerfen, 
auch zugleid) erflären möchte, wie es mit der Option zu halten ſeyn dürfte. Den legten 
Auftrag lehnte aber der Fuͤrſt mit befcheidener Art von ſich ab, und er bat feine Bruͤder nur 
darum, daß fieihm, im Ruͤckſicht feiner jegigen age, die Abfindung nichtzumuthen follten, 
worein fie auch ſaͤmmtlich willigten. Nun befamen die Viſitations und Landraͤthe, Sieg» 
mund von Satorf, Curt von Boͤrſtel, Hans Stammer und Hans Brand, Aufträge, genau zu 
unterfuchen, „ob eine vollfommene gefammte Regierung, oder eine abgetheilte, mit der Herta 
ſchaft ſowol als der Unterthanen und bes Sandes Anfehen und Mugen anzuordnen fen? Dann 
wie der Adel und die Ritterfchaft zu theilen, was von den Negalien zu fondern, oder gemeine 
ſchaſtlich bleiben follte, und wie es ſowol mit geiftlichen als andern Gütern, auf welche Anfprüche 
gemacht werden fönnten, ohne Schaden deſſen, der fie empfangen habe, und wie es endlich 
mit den öffentlichen Laſten zu halten fey. Nachdem die Närhe Handgelobung geleifter hatten, 
daß fie nichts von alle dem befannt machen wollten, wurden fie entlaffen. In der Furgen 
Zeit von acht Tagen übergaben die Raͤthe fchon ihr Gutachten , welches von den Fürften ges 
nehmigt wurde. Am 30 Jun, famen die Brüder, abermals bey dem noch nicht bergefkellten 
Johann Georg zufammen, Fürft Ehriftian hatte den Vortrag, und alle genehmigten 
die vierfache Theilung und Abfindung des einen Bruders, Johann Georg wurde darauf 
gebeten, fich einen Landestheil aus zuſuchen. Nach einigen Erinnerungen fiel feine Wahl auf 
den Deffauifchen Theil, in welchem er gebohren war. Die Brüder genehmigten alles, 
und · nun bat Ehriffian, daß man auf feine Familie Ruͤckſicht nehmen, und ihn mit der Abs 
findung verfchonen möchte, Doc) äußerte er, daß, wenn auch diefer Wunſch nicht in Ers 
fühung geben koͤnnte, er weiter nicht mißvergnügt ſeyn würde, Bey fo feltenen Gefinnungen, 
wie fie diefe Brüder gegen einander hegten, mo einer den andern an Edelmurh zu übertreffen 
füchte, ließ ſich gar nicht an der Erfüllung des Wunfches, melchen Chriftian gethan hatte, 
zweifeln, Er Fonnte unter den drey Theiten wählen, und da Bernburg feine Geburtsſtadt 
war, fo wünfchte er, fie nebft dem dazu gehörigen Sande zu beſitzen. Die Brüder beftätige 
ten feine Wahl, wünfchten ihm Gluͤck, und er trat ab, Fuͤrſt Auguſt, gewiß ein Herr von 
unſchaͤtzbarem Charakter, zeigte fic jest, da erft die größten Schwirrigfeiten entftehen font» 
ten, in feiner wahren Größe, Er erbot fich freywillig, bee Abgefündene zu werden, und 
alle 


 Gefchichte des Fürftichen Hauſes Anfall, 613 


alte Bitten ber beyden jüngeren Fürften, daß er einen Landestheil wählen follte, waren frucht« 
los. Dem Fürften Rudolf fprad) er den Zerbftifchen, dem. Fuͤrſten Ludewig aber den 
Koͤthenſchen Sandestheil zu. Er umarmte fie, führte fie Hand in Hand zu den älteren 
Brüdern, und meldete den glüdflichen Ausgang der Theilung. Fürft Kudwig fagt in feinem 
Bericht über diefe Theilung: „Es ift fein Zweifel, wer diefem Adtui zufehen follen 
(tie es dann für Gott und feinen heiligen Engeln ganz fund und offenbar), der 
toiırde haben fagen und bekennen müffen, daß ihme dergleichen nie vorfommen, 
noch vielmehr zuvor gefchehen wäre; fo ganz bruͤderlich, vertraulich , ohne alle ars 
ge Liſt und Gefehrde ıft ed zugegangen. — Es wolle aud) die Pofterität dieſes wohl 
merfen, Daß dieler ganze actus inner einer halben Stunden, oder wenig mehr, _ 
ganz wohl und richtig zu Ende gebracht gewefen, fo ganz vereinigt waren die bruͤ— 
derlichen Herzen.“ Unmittelbar nach den nochmaligen Umarmungen der Brüder, wurde 
ein Vertrag über diefe Theilung niedergefchrieben, und durch die eigenhändige Unterfchriften ber 
Fürften befräftigt. In diefem taufchten Die Brüder noch einige Ortfchaften um, und beſtimm⸗ 
ten, daß ungetheilt bleiben follten: alle in dem Fürftenthum gelegene-Bergwerfe, an 
Gold, Silber, Kupfer, Kohlen und Salzwerk, ſammt allen unterirrdiſchen Zufällen, 
außerhalb das Salpeterwerf,, dıe Adtion der Hädler: Hölzer, die Landſteuern, ins 
fonderheit zu Ausſtattung der fürſtl. Fräulein, item der Berg und das alte Haus 
Anhalt, das Intereſſe an der Rechtfertigung der Afcanifchen Sachen, und allen ans 
dern noch ſchwebenden Mechrfertigungen, 

Der ältefte Bruder und der nad) ihm folgende behielten Vorzugsweiſe die Schußvog« 
tey zu Gernrode, item die Grafen: Herren :und ausländifche Lehen, ſammt deros 
felben Angefälle, inionderheit die Jlfenburgifche Lehen und die-Gerechtigfeiten am 
Hofe zu Winningen, dann den Gernrodifchen Hof zu Bernburg, und die Probftey zu 
‚großen Alsteben, davon er die Neichsonera, als Beſchickung der Reichs. Krayß-und Des 
putationstage, Kammergerichtsunterhaltung, Befoldung der Advofaten, Profuratoren und 
Rechtsgelehrten, nebft den Unfoften auf die Sehnsempfahung (außerhalb der Reichsanlagen 
und Türfenfteuer) abzutragen, ſchuldig feyn folle. Welches denn aud) zu perpetuiren, abges 
fegtermaßien dem Xelteften des Hauſes zuftehen follte ®), | 

Die eigentliche Haupttheilung war folgendermaßen regulirt: 

Johann Georg tefam die Herrſchaften, Staͤdte und Aemter: Deſſau, beneben 
dem Haufe Lippene und deſſelb igen Zubehörungen, desgleichen die beyden Erädtlein Raguhn 
md Jeßnitz, Woͤrlitz, Sandersleben, Freylaberg, fammt dem Görnifchen Weinberge 
zu Plögfau, mit allen und jeglichen ihren Obriufeiten, Gerichten, Lehnſchaften, Ritterdiens 
fen, Mannſchaften und Dienften, Unterthanen und Verwandten, Regalin, Würden, 
Herrlichkeiten, Zöllen, Bruͤckengeleiten und CEibegeleiten, ©erechtigfeiten, Nutzungen, 
; Jiii 3 Staͤdten, 
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Städten, Schlöffern, Märkten, Dörfern, Schäferenen, Jagden, Fiſcherehen, Seen, 
Teihen, Teihftätten, Mühlen, Muͤhlſtaͤtten, Aeckern, Wiefen, Holzungen, Zinfen und 
allen andern und jeglichen gegenwaͤrtigen und zukünftigen Nugungen und ——————— Ru 
dolf erhielt aber von Deffau noch jährlich 761 Rthl. baares Geld. 


Chriſtians Theil beftand aus den Herrfchaften, Städten und Aemtern Bernburg, * 
Plotzk au, Ballenſtaͤdt und Hoyeck, Samt Harzgerode und Guͤnthersberg, den Huͤners · 
bergiſchen Forſt⸗ und Stollbergiſchen Pfandsgütern, oder wenn fie eingelöſet werden 
follten, den Summen, mit allen Zugehörungen wie beym Deffauifchen Theil, _ 


Mudolf wurde Befiger der Herrſchaften, Städte und Schlöffer Zerbft famt Ker⸗ 
men, Lindau, Roslau, Koßwick mit allen Nutzungen, dazu jährlibe Einkommen an 
baarem Gelde drey tauſend und fünf hundere Thaler aus dem Deffauifchen Theile, und 2739 
Rthl. aus Köthen, 

Ködıhen endlich nebſt den Herrſchaſten, Städten und Aemtern famt dem ganzen 
Brambach, nebft allen Hoheiten, wie es Fürft Wolf befeffen, Wolfen, Nienburg „ famt 
den Iheſer - und Balberger Marfen, das Monchehotz, die Abtey hinter Eolmg und das 
ſchwarze Sand, welche drey Hölzer im Amte Deffau gelegen — Obrigkeit, Jagd und Maft 
ausgenommen, Warmsdorf famt Kolbig, item das Vorwerk Danzig famt deſſen Gehölzen 
mit allem Zubehör etc. doch jährlicher Abgabe von Nienburg 1356 Rthl. 6 gr, fo an 
hen Stipendiaten fegiert worden, und dann 2739 Rıpl, an Zerbit, an du 
wigs Landesantheil aus. 


Fuͤrſt Auguſts Verzicht auf das Land wurde fo vergütet. Die Summe von — 
hundert tauſend Thalern, welche ihm an Hauptgut und Capital ausgefege wurden, ſollten 
auf dieſe Art verwendet werden. Für hoͤchſtens 100,000 Rthl. ſollte innerhalb 8 Jahren ein 
But, wobey eine geräumige Wohnung befindlich, erfauft, eingerichtet, und ihm ſiatt bag« 
ten Geldes eingeräumt werden, Grobzig oder Geſefurth wurden dazu vorgefchlagen.. Die 
übrige Summe aber follten die Brüder mit 6 von Hunderten verzinfen, Im Fall ſich in der 
Folge aber eine vortheilhafte Gelegenheit entweder im Sande oder außer demfelben zeigen wür« 
de, um diefes Capital nüglich anwenden zu fönnen, fo machten fich die vier Brüder verbind⸗ 
lid), gewiß 100,000 Rthl. die aber binnen 6 Monaten auf liegende Gründe verwendet mer: 
den foflten, zu zahlen. Auguft behielt ſich noch den fünften Theil der Steuerüberfchüffe und 
das Recht vor, felbft einen Landestheil, wenn einer feiner Brüder unbeerbt abgehn follte, 
als freyer Neichsfürft befigen zu fönnen, Aber alsdann gab er die Summe, gegen —— 
ſich hatte abfinden laſſen, wieder heraus °). 

Eo war nun zwar die genaue Theilung gemacht, allein vor ber Hand blieb ales in 
feiner vorigen Verfaſſung, und es mufte fo bleiben, weil der Schulden wegen kutz vorher 
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ein Sandtag gehalten worden, auf welchem die Fürften den Ständen zur Tilgung derſelben 
beträchtliche Rammergüter auf acht Jahre überlaffen, der übrige Theil des Landes aber von 
den jüngern Brüdern dem Fürften Johann Georg auf eben fo lange Zeit war-übergeben wors 
den, Diefer Umftand war wohl unftreitig die Urſache, warum die Brüder das Theilungs» 
gefchäft fo fehr geheim hielten. Durch einen andern Vertrag, welchen die Brüder noch in 
eben diefem Jahr am ı uf. errichteten, wurde noch feftgefegt, wenn die jüngern Bruͤ⸗ 
der in der Folge ſich nicht mehr außer Sandes, wie vorher, aufzuhalten Luſt hätten, daß für 
dann Ehriftian zu Bernburg, Auguft zu Warmedorf, Rudolf zu Zerbft und Kudewig 
zu Köthen bis zum Verlauf jener acht Jahre wohnen, übrigens aber nicht regieren follten, 
es fey denn, daß fie fich deswegen mit der Sandfchaft gehörig abgefunden hätten. Noch 
vertaufchten fie einige Stücke mit einander, fegten einiges wegen der milden Etiftungen und 
MWittumsangelegenheiten aus einander, und beſchloſſen, ein gemeinfchaftliches Zeuahaus ans 
zulegen, wozu das ſchon vorhandene Geſchuͤtz nebſt den einfommenden Strafgeldern und ande, 
te 300 Rthl. jährlich beſtimmt wurden, 

Im Yahr 1606, alfd lange vor dem Ablauf der acht jahre, als die Brüder mancher: 1606, 
len Hinderniſſe, welche ber Theilung bisher im Wege ftanden, gehoben hatten, erfüllten fie 
ihren im Jahr 1603 errichteten Vertrag, Fuͤrſt Johann Georg, welcher Worzugsweife 
Bernburg, Harzgerode und einige andere Landesſtuͤcke bis zum Ablauf jener acht Jahre befi- 
gen follte, trat fie unter der Bedingung ab, daß ihm die übrigen drey Brüder bis 1611 jaͤhr⸗ 
li) gooo Rthl. zahlen follten. Alles übrige blieb, wie die Brüder es vorher beftimmt 
hatten. Es erging nun an einige der vornehmften Raͤthe und Diener, die zugleich Mitglies 
der des kleinern Ausſchuſſes der Sandfchaft waren, der Befehl, daß fie fi fich in Vollmacht der 
Fuͤrſten am 25 Jun, nach Deffau begeben, und dem Fürften Johann Georg Namens fei« 
ner Brüder in den ihm zuerfannten Sandestheil, auch Gernrode, Großen Aisleben x. ein. 
weifen, und eben fo auch bey den übrigen ‘Brüdern verfahren follten. Auguſt erhielt zu meh« 
rerer Sicherheit bes ihm ausgefegten Capitals hinlängliche Hypothek von den übrigen Fuͤrſten. 

Durd einen am 7 Auguft 1606 ausgefertigten Beyabſchied wurde bie befondere und 
allgemeine Verfaſſung noch genauer beftimmt. 

i) Das von Joachim Ernft in Zerbft geftiftete und bisher vom ganzen Sande erhaltene 
Gymnaſium follte, fo wie die damit verbundenen Stipendien, gemeinfchafttidy bleiben. 

2) Die von dem vorigen Fürften Anhalts ſowohl für Adliche als Bürgerliche ausgefrg« 
ten Stipendien follen mit der gröften Sorgfalt erhalten, doch fo in vier Theile gerheilt werden, 
daß jeder Bruder über die Vergebung der feinigen felbft difponiren kann. 

3) Das Kirchenwefen follte jeder Fürft in feinem Sande durch den Superintendenten 
in guter Verfaffung erhalten laffen, wobey aber & | 
4) be⸗ 
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4) befonbers genehmigt wurde, daß in ganz Anhalt nur eine Religion die hertſchende 
ſeyn follte. est wurde Die genaue Beobachtung der Heidelbergiſchen Kirchengebräuche und 
des Catechiſmus aufs neue beftätigt. 

5) Zum Beften der Kirchen und Schulen ſollte eine gute Buchdruckerey errichtet 
werden. 

6) Ueber die adlichen Vaſallen, ihre Beleihung und die von ihnen zu leiſtende Ritter» 
dienſte wurde eine befondere Matriful ausgefertige. 

7) Soft die Fräuleinfteuer nicht nur wie es im Jahr 1603 beliebt worden, aus ber 
Sandfteuer genommen werden, fondern man behnte dieſen Punct noch dahin aus, daf in 
sehnrechtsfällen, bey Brand , Heer-und Durdyzjügen ein Theil dem andern nebft der Land⸗ 
ſchaft beyſtehen follte. 

8) Bey Gränzftreitigfeiten mit Auswaͤrtigen und bey fich ereignenden Anfechtungen 
geiftlicher Güter, woraus einem Theil befonderer Schaden erwachſen fönnte, follte dem lei« 
denden Theil mit Rach und That beygefprungen werden, 

9) Holz zum bauen und brennen, auch Getreide folte ein Bruber dem andern gegen 
billige Bezahlung in Nothfällen verabfolgen laffen. 

10) Das ſchon von älteren Zeiten her üblich geweſene Herrenbrauen follte nicht abge 
ändert, fonbern nad) wie vor aus einem Wifpel Gerften drey Fäffer Bier geliefert werden. 

11) Bey unvermeidlichen Zufammenfünften follte das fonft gewöhnliche zahlreiche Ges 
folge vermieden werden, auch jeder die Seinigen in einem Gafthofe felbft unterhalten, zu 
welchem Endzweck mit den Wirthen eine eigene Taxe gemacht wurde, Dergleichen Zufams 
menfünfte follten erft bey dem dlteften Fürften, und dann auch bey den übrigen gehalten werben. 

12) Die Ausfchuß- und Sandrechnungstage follten noch fünf Jahre hindurch in Deffau 


gehalten, die zuſammen gekommenen Diener der übrigen Fürften aber im Goſthofe bekoͤſtigt, 


und da aus allgemeinen Mitteln ausgeloͤſt werden. 

13) Sollten zu beſſerer Einrichtung der Haushaltung jedem Theil die Sehn- und Gaalbi. 
her, auch alle Amteregifter über Einnahme und Ausgabe feit ı8 bis 20 Jahren im Originaf 
nebft allen übrigen Acten zugeftellt werden. Beſonders madıte ſich Johann Georg verbind« 
ih, feinen Brüdern die Rechnungen über die von ihm bisher inne gehabten Aemter Harz 
gerode und Bernburg vorzulegen, 

14) Um einerley Regierungsform In ganz Anhalt zu behalten, wurde feft gefegt, daß - 
innerhalb ſechs Monaten eine allgemeine landesordnung ausgearbeitet und bekannt gemacht 
werben follte, unb 

15) wurden bie Brüder darüber einig, bie noch auf fünf Jahre feftgefegten Steuern 
und die Reſten mit gröfter Cngjek und Strenge, body ohne Zuthun der Juſtizraͤthe, eine 
zutreiben 4), “ 
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In einem am 24 September 1606 gefchloffenen Wergleich wurbe Fuͤrſt Auguſts Ab« 
findung genauer beſtimmt. Es ſollten ihm auf naͤchſte Oſtermeſſe 150,000 Rthl., ein Jaht 
fpäter 50,000 Rthl. bezahlt werden. Die dritten 100,000 Rthl. aber mit 6 von hundert vers 
zinfet werden. Andere diefen Fürften betreffende Werhandlungen follen bey den befonderen _ 
Nachrichten von ihm weiter unten vorfommen ©), \ 

a) Brauft 8.379. Im Beckmann Th. 3. S. 79. ff. fieht der Wertrag gang abgedrudt. Kenz 
©. 370. ff. b) Braufe ©. 383. €) Die Verträge varüber bey Aenz S. 335. 
d) Dafıibft ©. 386, €) Beaufe ©. 390. 


$. 109, 
Rechtaftreit des Hauſes Anhalt mir Churſachſen. 


Unter die Merkwuͤrdigkeiten diefes Zeitpuncts gehört noch eine Begebenheit, wodurch 
das Haus Anhalt mie Churfachfen in einen Rechrsftreit gerieth, der mit den gröften Koften 
verfnüpft war, Dem Ehurfürften von Sachſen, Chriftian II, begegnete der Unfall, daß 
er am 5 April 1603, als er ſich eben zu Gräfenheinichen mit der Auerpeize beluftigte, behnahe 1603. 
wäre erfchoffen worden. Der Thäter, Michael Heinrih, ein ganz gemeiner Mann wurde 
gefangen, und diefer fagte aus, er ſey von dem Anhaltiſchen Canzler D. Lorenz Biedermann, 
welcher doch allgemein als der rechtſchaffenſte Mann gefhägt wurbe, und dem ebenfalls in 
Anhaltiſchen Dienften ſtehenden Obrifttieutenant von Dünau zu diefer That erfauft worden, 
um einige Beſchwerden der Fürften von Anhalt zu rächen. Der Churfuͤrſt drang darauf, 
baf die beyden Belchuldigten zur Confrontation nach Dresden geliefert werben follten, wor⸗ 
ein der Fürft Johann Georg nicht willigte, fündern die weitere Entſcheidung ſich ſelbſt vor. 
behielt. Biedermann und Dünau wurden indeffen ins Gefängniß geſetzt. Es wurden nun 
darüber häufige Schriften gewechfelt, die Sache fam vor ben Kayſer, welcher am ıg Maͤrz 
1604 dem Fürften rieth, daß er das Verlangen des Churfürften erfüllen möchte. Der Chur, 160 
fürft von Brandenburg fehlug einen dritten Ort in feinen Staaten dazu vor, aber Churfad- - . 
fen war damit nicht zufrieden, Die benden Gefangenen, welche fehlechterdings nur den Fin 
ften von Anhalt als ihren Richter erfennen wollten, machten indeffen einige Anſtalten zu ih⸗ 
rer rechtlichen Vertheidigung, und fie brachten es Durch ihre Verwandten fo weit, daß dag 
KRammergericht , wohin die Sache gefommen war, ben Ausſpruch chat, man folle die Ge— 
fangenen gegen binlängliche Buͤrgſchaft von der Haft befreyen. Dazu entſchloß ſich Johann 
Georg doch nicht gleich, fondern er wollte erft des Ehurfürftens Mennung darüber bören, 
der aber feine hinreichende Antwort gab, fondern blos meldete, daß er dem Kayſer die ganze 
Sache überloffen habe. Der Thärer war indeffen ſchon lange hingerichtet, und Biedermann 
mar am ı Movember 1606 im Gefängniß geftorben. Die Dinauifche Familie fegte aber 
ihre Befchwerden weiter beym Kammergericht fort, und nun that der Kayfer, welcher Chur 


in. Theil. Kette fachfen 
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fachfen wohlwollte, den Ausfpruch, daß von Duͤnau als ber Beleidiger eines Churfürften an 
den Fanferlichen Hof ausgeliefert werben follte, Der Hofprofoß, welcher deswegen nad) Art 
halt geſchickt wurde, erreichte feinen Zweck nicht, Alle Vorftellungen an den Kayſer von 
Seiten Zürft Johann Georgs wurden verworfen, ob ſich gleich Dännemarf , Epurpfatz, 
und Brandenburg alle Mühe gaben, daß die Parthenen ſich zu einem gütlichen Vergleich 
1608. verfiehen möchten, Endlich wurde im Jahr 1608, der Fuͤrſt Ludewig an den Kayſer abges 
fande, um die Sache benzulegen, ober fie gar auf den Keichstag zu bringen, Es verwen 
deten fich außer den ebengenannten Höfen noch Heffen und fogar Frankreich für Anhalt, aber 
eben fo fruchtlos, denn der Kapfer blieb dabey, daß von Diünau vor ihm erfcheinen follte, 
Schon hatte diefer Proceß dem Haufe ungeheure Summen gefoftet, ohne einen Schritt weis 
ter zu kommen, und gewiß wuͤrde er ſich noch ungleich mehr in die Laͤnge gezogen haben, 
wenn nicht am 18 April 1609 auch des Obriftlieutenants von Duͤnau Tod erfolgt wäre. Der 
Schriſtwechſel dauerte zwar noch einige Zeit fort, aber bald liefen beyde Theile die Sache 
auf ſich beruhen ). 
2) Braufe ©, 394,398, 
$. 110, 
Unfälle, welche der dreyfigjäbrige Krieg im Anbaltiſchen deturſacht. 


Der drenkigjährige Krieg brachte auch Anhalt in eine Sage, die in jeder Abficht bedauerns 
würdig war. Bon dem Antheil, welchen die Fürften daran nehmen muften, foll in den bes 
fonderen Nachrichten von ihnen das nörhigfte erzähle werden; hier nur was bas fand über« 

1625. haupt angeht. Schon im Jahr 1625 wurde Anhalt mit dem Durchzuge des unter dem Bes 
fehl Wallenfteins ftehenden Heers heimgefucht, Die Eibbrüsfe und Deffau wurden mit fap« 
ferlichen Truppen, Zerbft aber vom Grafen von Mansfeld befegt, Als lepterer gefchlagen 
wurde, mufte die Stadt, um nicht geplündert zu werden, 20500 Rthl. zahlen, Und feit 

"631, 1631 litt es unter Schwedifchem Schug noch mehr. Koßwick gerierh in die allertraurigfte 
fage, denn feine Einwohner fahen ſich durch wiederholte Plünderungen genoͤthigt, zu fliehen. 
Sn der ganzen Gegend traf man faft Fein Dorf mehr an, Ein aͤhnliches Schidfal hatten 
die Gegenden an der Saale, Milde und auf dem Harz. Bernburg empfand vorzüglich alle 
Schrecken des Kriegs, und Peften rafften noch die Menſchen auf, die nicht ſchon durch Hun⸗ 
ger umgefommen waren, kurz das ganze Sand litt eben fo von allen Seiten, wie Würtens 
berg und andere teutfche Fürftenthümer ®), 

bavon In dem vortreflichen Krauſiſchen Werke S. grı. ff. 
’ on be been wermiefen wird, der bir nid — Geſchichte der ehe —— 
ibrer Fuͤrſten erhalten ſoll. 
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Zehntes Kapitel, 
Bon der Deffauifchen Linie, 


$, III. 
Geſchichte Fuͤrſt Jobann Georgs 1. 


Johann Georg, der aͤlteſte Prinz Fuͤrſt Joachim Ernſts, iſt zu Harzgerode am 

9 May des Jahrs 1567 gebohren. Die Freude ber Eltern bey feiner Geburt war unbegraͤnzt, 1567, 
und ſauch die Unterthanen, welche von jeher ihre Stammfürften liebten, äußerten ihre danf« 
baren Empfindungen um defto lebhafter, da «8 eben um die Fortpflanzung des Haufes miß« 
Hch ftand. Eeit fechs und zwanzig Fahren war fein Prinz gebohren. Sobald fid die Be- 
griffe des jungen Prinzen zu entwicfeln anfingen, waren bie Eltern darauf bedacht, feine Er⸗ 
ziehung ‚nach damaliger Art Flug und weife einzurichten. Sein erfter Sehrer war Mag. 
Gottſchalk. Als Fürft Joachim Ernft im Jahr 1577 dem Bermählungsfefte feiner Echwe- 1577. 
fler Anna Maria mit dem Herzog Joachim Friedridy zu Brieg beymohnte, wurde der Prinz 
mitgenommen, Ben diefer Gelegenheit empfing der Vater vom Kayſer Rudolf in Breslau 
die Sehen, und der junge Sjohann Georg wurde dem Kanfer auch vorgeftellt. Um biefe 
Zeit befchäftigte fich der Prinz ſchon emfig mit den Wiffenfchaften. Er erlernte Logik und 
Rhetorik, und bald darauf auch die römifchen und teuefchen Rechte. Dabey war aber 
Theologie doch immer die Hauptſache. Verſchiedene teutfhe und lateiniſche Schriften über 
biefelbe, 3. DB. Luthers Catechiſnum, Melanchthons Eramen u. a, fonnte er von Wort zu 
Wort auswendig, Auch der Mathematif und einigen Jelbesübungen wurden Mebenftunden 
gewidmet. Ben der Vermählung feiner Schwefter Agnes Hedwig im Jahr 1586 zeigte er 1586, 
in einem Fußturnier feine Geſchicklichkeit. Er brach eine Lanze und fünf Turnierſchwerdter, 
fo daß er den erften Preis erhiel. Am 15 Jul, d. J. ernannte ihn das Domftift zu Straß. 
Burg zum Kanonifus, von welcher. Stelle er aber in dev Folge feinen Gebrauch machen 
konnte ®), 

a) Sarissarii hiftoria Prineipum Anhaltinor, Cap. 34, p, 178, De .5,6, b 

) —* Gere, * ——— Fi 34: Pr 178, Beckmann Th. 5, & alo. 218, 


6 112. 
Fortſetzung der Geſchichte Fuͤrſt Jobann Beorgs. Tod deffelben. 
Der am 6 December 1586 erfolgte Tod Fürft Joachim Ernfts beftimmfe nun den 1586, 


Prinzen, ob er gleich noch nicht ein und zwanzig Jahre erreicht hatte, zur Uebernahme dr  - 
j Ktffa Regie 


.. 
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Kegierung und Mitvormundſcheft über ſeine Bruͤder, wozu er vom Kanfer Rudolf IT die 
Beftätigung erhielt. Er ſuchte feine Regierung wuͤrklich weife einzurichten, gemiffen Min 
geln, die bisher der ordentlicheren fürftlichen Hofhaltung im Wege geftanden hatten, half er 
dadurch ab, daß er die Aemter Deffau mit der Schoniger Marf aus dem Amte Woͤrlitz, 
Bernburg nebit den dafigen Gernrodifchen Gütern, und Harzgerode mit Inbegrif von Guͤn⸗ 
tersberg und Zubehör, blos dazu beitimmte. Außer ber emſigen Sorge für die Erziehung 
feiner. Brüder, hatte er an den meiften das Neid) betreffenden Angelegenheiten Theil, felbft 
mit dem König von Frankreich feßte er die fehon von feinem Water angefangenen Unterhand⸗ 
lungen fort, und durch feine Muͤhwaltung fam es vorzüglich dahin, daß fein Bruder Chris 
ftian I ($. 128.) dem Könige Hülfstruppen zufuͤhrte. Diefe Theilnahme gab auch wohl die 
Hauptveranlaffung, daß die Königin Elifaberh von England an den Fürften fchrieb, ſich dus 
Königs anzunehmen. Johann Georg erklärte darauf, daß er ſich in Diefen Angelegenheir 
ten das Benehmen der übrigen Nelchsfürften würde zum Mufter dienen laffen. | 
Eine Hauptbeihäfrigung Johann Georgs war, das Schuldenwefen feines KHaufes 
in Ordnung zu bringen, und zugleich in dem Gteuerwefen beffere Einrichtungen zu treffen, 
(Davon ift fchon eben gehandelt.) Die Einrichtung des Seniorats, die Einführung und 
Beftimmung der Samtung, des Unterdireftoriums, und der Gefamträrhe rühren von ihm 
„1606. her, Machdem er im Jahr 1606 die große Theilung des fandes zu Stande gebracht harte, 
ordnete er eine befondere Regierung, Kammer, einen Canzler, Juſtizraͤthe, Kammerraͤthe 
und eine eigene Hofitaat an. Das Sand würde unter ihm, da er ein wuͤrklich guter Fürft 
war, gewiß vollfommen glüclich gemwefen feyn, wenn es nicht zu oft durd Pet, Mißwachs 
1618, und Waſſerfluthen wäre heimgefucht worden. Der Fürft ftarb am 14 May ı618 im zaften 
Jahr feines Alters. Mehrere harte Kranfheiten hatten feinem Körper fchon fo zugefegt, daß 
er bey der legten felbft den Tod voraus ſah, und ftandhaft darauf hofte *), 


a) Beckmann Th. 5. ©, 211. ff. Kenz ©, 368,403. Krauſe S. 502,505. 


* 


$. 113. 
Sürft Johann Georgs1 Gemablinnen und Kinder. 
Die erſte von den Gemahlinnen Johann George I war 

Dorothea, eine gebohrne Gräfin von Mansfeld. Diefe Prinzefin lebte an bem 
Hofe König Friedrichs IL von Dännemarf, und Johann Georg lernte fie kennen, als « 
feine Schweſter, die verwittwete Churfürftin zu Sachfen, Agnes Hedwig, auf ihrer Reife zu if» 
tem zweyten Gemahl, dem Herzog Johann zu Holftein, begleitete. Das Beylager wurde 
am 12 Februar 1588 zu Hadersleben vollzogen. Sie ftarb am 23 Februar 1594 als Woch 

nerin. Ihre Kinder waren: | 
| ı) Sophia 


4 


> 
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> Sophia Eliſabeth, gebohren am ro. Febr. 1589, war eine Prinzeßin von großen 

Kenntniſſen. Außer ihren ausgebreiteten Keantniffen in der Theologie, Eröbefchreibung _ * 
und Gefdichte, war fie der lateinifchen, franzöfifchen und italienifchen Sprache vollfoms 
men mächtig. . Sie vermäßlte fih am 27 Deteber 1614 mit dem Fürften Georg Rudolf in 
Schleſien, zu Hegnig und Brieg Herzogen, und ftarb am 9 Febr, 1622 ohne Mutter gemors 
ben zu ſeyn. 

2) Agnes Magdalena, gebohren am 29 Maͤrz 1590, hatte ein ſo gluͤckliches Ge⸗ 
daͤchtniß, daß ſie in ihrem ſiebenten Jahr den ganzen Pſalter auswendig gewuſt haben ſoll. 
Im Jahr 1619 vermaͤhlte fie ſich mit dem Landgrafen Otto von Heſſen. Durch einen un⸗ 
gluͤcklichen Zufall wurde ſie ſchon am 7 Aug. eben dieſes Jahre Wittwe. Ihr Gemahl wollte 
einen heulenden Hund erfchießen, und traf ſich ſelbſt. Auf ihrem Wittwenſitz zu Eſchwege 
in Heffen lebte fie bis zum 24-Detober. 1626. hr Abflerben, welches an diefem Tage er 
folgte, wurde von allen Armen diefer Gegend allgemein betrauert, denn fie that ihnen Gutes. 

3)- Auna Maria, geb, am 3 May 1593, ſtarb unvermähle den 7 Jul. 1637. 

4) Joachim Ernft II, geb. den 13 Jul. 1592, genof eine vortrefliche Erziehung, 
da die Eitern und das fand ihre Hofnung auf ihn ſetzten. Im zwölften Jahr feines Lebens, 
- begleitete er feinen Oheim, den Fürften Chriſtian l nach Amberg und Heidelberg, Bald 
darauf durchreiſte er Ftankreich, England, die Niederlande, und endlich begab er ſich an den 
Fapferlihen Hof nad Prag. Im Jahr 1610, alfo im achtzehnten feines Lebens, diente er 
unter feinem Oheim Chriftian in dem Kriege, welchen die Juͤlichſche Erbfolge veranlaßt 
hatte. In dem unweit Maftricht, jenfeits der Maas, gehaltenen Treffen hielt er ſich tapfer. 
Bey der Delagrrung von Fülich in eben dem Jahr war er auch zugegen, und im Jahr 1614 
übertrug ihm die Union die Oberſtenſtelle über ein Ynfanterieregiment von 2000 Mann, Die 
Kinderblattern, welche er im folgenden Jahr fehr bösartig befam, nahmen ihm am 2g May 
das $eben, und den Eitern ihre gröfte Hofnung. - Seinen Tod fah er mit fehr gefegtem Muth 
entgegen. 

) Chriſtian, geb. am 23 Febr. 1594, brachte fein Leben nur auf wenige Wehen, 
denn er ftarb am 13 April d. J. 

Johann George zweyte Gemahlin, welche auch 

Dorothea hieß, war Pfalgraf Johann Eafimirs einzige Tochter. Die Vermäflung 
geſchah am zu Auguft 1595 zu Heidelberg. Dorothea flarb am 18 Sept, 1631 auf ihrem: 
Wittwenſitze Sandersieben. Sie mar Mutter von 

6) Johann Eafimir ($. 114). 

7) Anna Elifaberh, geb, am 4 April 1598, 4 andern weniger glaubwuͤrdigen 
Nachrichten den 5 April 1599, wurde 1617 die Gemahlin des Grafen Wilhelm Heinrich von 
a ‚ 1632 Wittwe, und ftarb am 20 April 1660, 

“ 1 Rheil, un 8) Friedrich 
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8) Friedrich Morig, gebohren den 17 oder 18 Februar 1600', wurde von den El⸗ 
tern nach Lyon gefandt, um dafelbft zu flubieren, er ftarb aber dafelbft am 25 Auguft 1610. 
Er würde fih, wenn er die männlichen Jahre erreicht hätte, durch feine befondern großen 
Geiftesfräfte unter den Prinzen feines Zeitalters vortheilhaft ausgezeichnet haben. 

9) Eleonora Dorothea, gebohren den 6 Februar 1602, vermäßlte ſich am 23 Map: 
1625 mit) dem Heriog Wilhelm zu Sacfen- Weimar, wurde Wittwe den 13 May 1662, 
und farb am 26 December 1664. 

10) Sibylla Dorothea, gebohren am ır Yun, 1603, vermäßlt Im Jahr 1627 mit 
Philipp Morig, Grafen zu Hanau-Müngenberg, Wittwe den 3 Auguſt 1638, und aber« 
mals vermählt am 30 May 1685 mit Friedrich Caſimir, Grafen von Hanau» Lichtenberg. 
Sie ſtarb am 11 Febr. 1686. 

i) Heinrich Waldemar, geb. den 7 Nov. 1604, ſtarb am 25 Sept. 1666. 

12) Georg Aribert ($: 116.) 

13) Eunigunda Juliana, gebohren am 17 Februar 1608, vermäßlte ſich am = 
Januar 1642 mit Herman, Sandgrafen zu Heſſen · Rochenbutg, und ſtarb wahrſcheinlich im 

ahr 1656. 

* 4) Sufanna Margaretha, geb. den 23 Auguſt 1620, wurde zu Buchsweiler 
am 16 Febr. 1651 mit dem Grafen Philipp von Hanau (tichtenberg) vermäßlt, und ſtarb am 
3 October 1663. 

15) Johanna Derothen, geboßren im Jahr 1612, vermaͤhlt 1635 mit dem Gras. 
fen Morig von Bentheim, wurde 1674 Wittme, und flarb am 6 April 1695. 


ı6) Eva Catharina, gebohren am ıı September 1613, ift unvermählt gebfieber, 
und am ı5 December 1679 geftorben. Weil fie fich fehr mit der genaueren Kenutniß der 
Gortesgelahetheit, Medicin und Chymie befchäftigre, fo fammelte fie ſich auch eine in 
MWiffenfchyaften einfchlagende Bibliorhef, welche noch vorhanden ift. 


Man würde dem Fürften Johann Georg I in der That die ungerechteften Borrürfe 
machen, wenn man ihm es beymeffen wollte, daß fein Sand in beträchtliche Schulden ‚ges 
tieth. Man überlege es, was dazu gehört, außer einer fo ftarfen eigenen Familie noch des 
Waters Schweſter und vier auch verheyrathete Brüder wenigſtens einige Zeit hindurch Star 


desmäßig zu erhalten. Doch mechfelten während feiner Regierung häufig Peſt, Mißwache 
und alle aus dieſen entſtehende Landesplagen mit einander ab»), 


2) Beckmann xXh. 3. ©, 232, ff. Sun S. 403. f. Brauf ©, 107512 


2 uä 


«“ 
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6. 114. 
Hurt Johann Caſimir, 
Faͤrſt Johann Caſimir gelangte durch das fruͤhere Abſterben — älterer Brüder 


nebſt feinem jüngern Bruder Aribere, won welchem im 116 $. Nachricht gegeben werben fol, 
nach dem Tode des Vaters zur Regierung. - Er war am 7 December 1596 gebohren, und 1596, 
* feine Eltern gaben ihm eine Erziehung, welche damals für die befte gehalten wurde. 
“fing in diefen Zeiten an, bey Prinzen mehr für die Erfernung lebender Sprachen zu forgem, 
mit welchen aber die fateinifche verbunden feyn mufte. Theologie wurde nicht mehr fo fehr ges 
trieben, Inden Jahren 1608 und 1609 lebte er in Genf, wurde aber durch Kranfheit ges 
nöthige, zweück zu ehren. Seine Neigung zum Reifen in frembe $änder mufte der Pring 
unterdruͤcken, theils weil feine Gefundheit nicht bie bauerhaftefte war, cheils aud) deswegen, 
"weil der Vater, durd) das frühe Abfterben zweyer aͤlterer Prinzen, ihn nicht Gefahren ausfe- 


Gen wollte, Im Jahr 1618 am 14 Map trat er bie Regierung an, und es wurde ihm bald 
nachher gehuldige. Der ungluͤckliche 3ojährige Krieg hatte auf ihn und das Land beträchtli. 
chen Einfluß. Bey allen feinen Bemühungen, durch Traftaten und Vorſprache den Plar 
gen des Kriegs auszumweichen, fonnte er doch diefe Wuͤnſche nicht erreichen. Schon im Jahr 
1625 fam der Graf Colalto mit feiner Armee nach Deſſau, und von diefer Zeit litt das Land 
bald bey den Durch ůgen kayſerlicher Truppen, bald durch andere Maͤchte. Zur Annahme 
des Schwediſchen Buͤndniſſes und in der Folge des Prager Friedens mufte er ſich bey denen 
Verhaͤltniſſen, in welchen er mit ben übrigen teurfchen Fürften war, entfchließen. In dem 
Jahren 1636 und 1637 hatte das Sand befonders viel zu leiden. Von den Streitigkeiten mie 
feinem Bruder Aribert foll nachher gehandelt werden. Johann Eafimir wufte während 
feiner Regierung immer in dem beften Vernehmen mit feinen Nachbaren und Wertern zu 
bleiben, deswegen machte er auch befonders mit leßfern bey den innerlichen bandesangelegen⸗ 
beiten und den weftphälifchen Friebenstraftaten gemeinfchaftliche Sache, Als er nach feines 


Oheims Auguſt Tode das Anhaltiſche Seniorat verwaltete, legte er mehrere, zwar nicht bes 
fonders wichtige, aber doch das Sand beläftigende Streitſachen bey. Sein Tod erfolgte am 
15 September 1660 im 6aſten Jahr feines Alters plöglih. Johann Eafimir war ein gu⸗ 1660, 


ter Wirch und großer liebhaber der Jagd, die ipm aber aud) 1652 beynahe das Leben geko⸗ 
fter hätte, denn ein wildes Schwein verwundete ihn fehr gefährlich. Seine Unterthanen lieb⸗ 
ten ihn, weil er ein wuͤrklich billig und gnädig denfender Fürft war. Auch die Wiffenfchafe 
ten fchägte er hoch, und er war, unter bem Namen bes Durchdringenden, Mirglied der frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaſt. 


a) Beckmann A, 5, S. 234. ff, Ans S. 409/ 418, Krauſe ©, 512. ff. 
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115. 
Harn Johann Eafimirs Gemablinnen und Kinder, 
Agnes , die Tochter des Sandgrafen Morig von Heffen-Caffel, welche am 14 Märg 
1606 gebohren wurde, war Johann Caſimirs erfte Gemahlin. Sie war eine Dame von 
_ fehr.ausgebreiteten Kenntniffen, befonders in Spradyen. lateiniſch, Franzoͤſiſch, Italieniſch, 
Hollaͤndiſch und Spaniſch ſchrieb und redete ſie. In der Muſik hatte ſie es ſo weit gebracht, 
‚daß fie ſelbſt die Setzkunſt verſtand und ausübte, Die Vermaͤhlung geſchah am ıg Map ı623, 
Ohne fie würde dag fand afle die ſchlimmen Folgen des Kriegs nachdrücender empfunden has 
«ben, fo aber lenkte fie durch Verſtand die Gefinuungen der fremden Feldherrn um, und wo 
fie nicht muͤndlich Worftellungen thun fonnte, that fie es mit eben fo guter Wuͤrkung ſchrift- 
lich. Ueberdies hatte fie auch das WVerdienft, eine gute Wirthſchafterin zu ſeyn. Eie 
farb am 28 May 1650 im 4sften Jahr ihres Alters, - Sie war Mutter von folgenden 
Kindern: 
1) Morig, gebohren ben 17 November 1624, ftarb am 30 Dec. d. J. wieder. 
. 2) Dorothea, geb. den 24 October 1625, ftarb im folgenden Jahr am 20 Jul. 
3) Juliana, geb. am 17 Sept, 1626, ſtarb unvermaͤhlt den 30 Nov. 1652. 
4) Johann Georg II (6. 117. ff.) 
5) Louiſe, geb. den 16 Febr. 1631, vermaͤhlte ſich im Jahr 1648 mit Chriftian, 
Herzog in Schlefien zu Siegnig, Beieg und Wohlau. Im Jahr 1672 wurde fie Wittwe, 
und nun war ihre noch einzige Hofnung ein Prinz, den der Kayſer auch ſchon im ısten Jahr 
für mündig erklärte, der aber bald nachher ſtarb, fo daß mit ihm der ganze Piafiifhe Stamm 
verwelfte. Die Mutter machte Anfprüche auf die Allodialverlaffenfchaft , und erpiete nach 
vielen Unterhandlungen 400,000 Guten vom kapferlichen Hofe. Cie flarb am 35 Ayril 
1680 zu Oblau, 
6) Agnes, geb. den 12 März — wurde kaum 24 Stunden alt *). 
Fuͤrſt Johann Caſimirs zwente Gemahlin war 
Sophia Margaretha, Fürft Chriſtians I von Anhalt: Bernburg Tochter, geb. den 
16 Sept. 1615, vermaͤhlt den 14 Zul. 1651, und als Wittwe geftorben am 28 Der. 1673« 
Die Ehe war unfruchtbar d), 
4) Bedimann Th. 5, 2 ‚418, “514.51 
— 25* 3 * — — ff. Aenz ©, 418 fr Berufe ©, 514.515 
f§. 116. 
Von Fuͤrſt Georg Aribert. 
Da in Anhalt das Recht ber Erſtgeburt zur Zeit des Abſterbens Fuͤrſt Johann Georgs I 
noch nicht — war, ſo — auch noch ber jüngerer nachgelaſſene Prinz —*— 
eorg 
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Georg Aribert, Regierungsrechte. Als unmuͤndiqg führte Johann Caſimir über ihn die 
Vormundſchaft, nah erlangten Jahren regierten die Brüder, dem Anſehen nach, erſt ge: 
meinſchaftlich, theilten ſich aber vermoͤge eines Vergleichs vom 28 Januar 1632 in gewiſſer 1632. 
Maaße ſo ab, daß Aribert Woͤrlitz, Kleutſch und Radegaſt bekam, fich aber doch faft im« 
mer bey feinem Bruder in Deſſau auſhielt. Hier feſſelten ihn die Reize der Johanna Eli— 
ſabeth von Krofigf, deren Vater am fuͤrſtl. Hofe Kammerrath, Marſchall und Hauptmann 
war, ſo ſehr, daß er ſich auf ewig mit ihr zu verbinden beſchloß. Dem Bruder und den 
übrigen Vettern war es freylich unangenehm, um aber ſchaͤdlichen Familienſtreitigkeiten aus· 
zuweichen, milligten fie-unter gewiffen Bedingungen , die aber erft nach beſchwerlichen Hands 

‚ Jungen von beydei Seiten angenommen wurden, in die Heyrath. Es wurbe am 10 ehr. 
1637 ein Vergleich errichtet, deffen Hauptinhalt folgender ift %): ' 1637. 


1) Das Fräufein von Kroſigk fol zwar durch die feperliche eheliche Verbindung mit 
dem Fürften Georg Arıberi alle die einer Gemahlin zufommenden Vorrechte erhalten, rur 
mit der ausdrüdlichen Ausnahme, daß fie auf den fürftlichen Titel und das Wappen überhaupt 
Verzicht thun muß, dagegen immer in ihrem alten adelichen Stande bleiben, und nie beym 
Kayſer eine Standeserhoͤhung ſuchen ſoll. 

2) Sollen die Kinder dieſer Ehe nur den Stand ihrer Mutter erhalten, nie beym 
Kayſer um Fürftenrechte nachſuchen, fich nicht von Anhalt, fondern die von Aribert nen» 
nen. Sie ſollen auch 

3) wirkliche Vaſallen von Anhalt ſeyn und bleiben. 

Sollen fig von der Eucceffion im Fuͤrſtenthum Anhalt unter allen Umſtaͤnden aus. 
geſchloſſen feyn, und nicht die geringften Rechte an den $ehn :und Etammgütern * 
Um aber doch ihrem Stande gemäß leben zu koͤnnen, ſollen fie 

5) das von Ereuzifche Gut, welches im Yahr 1603 für 23,000 Rthlr. erfauft wor 
den, nebft dem Gute Radegaft und dem Dorf Keifich ohne alle Hypothek ober Schulden als 
Mannlehn empfangen und genießen, überdies noch, 

6) foll den männlichen $eibes + Jehnserben aus dem Stammhaufe Wörlig von ben 
nachſolgenden Fürften von Anhalt die Summe von 45;000 Rthlr. grober Reichsmuͤnze unter 
Verſicherung der Sandfchaft gereicht werden, wodurch fie aber dann auch fir gänzlich abgefun« 
- ben gehalten werben, mithin auch weiter Peine Anfprüche auf Wörlig, eine einzige Jahres 
genießung ausgenommen, haben foflen. 

7) Alte diefe Verwilligungen bleiben Mannlehn, ſelbſt die 45,000 Rehlr. follen für ein ‚ 
ſolches Gut verwendet werden, damit dem fürftlichen Haufe der Rückfall gemiß bleibe. j 

8) Die weiblichen Erben follen 25 000 Rthlr. empfangen und ihnen für diefe Sum⸗ 
me Radegaft als Hypothek angewiefen werben. 


a3 9) ie 
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9) Ariberts Nachkommen ſollen auf den Räückfall der ausgeſtatteten fuͤrſtlichen 
Schweſtern feinen Anſpruch machen, auch auf den Erbfall eines für lichen Antheils gaͤngich 
Verzicht leiſten. 


Ariberts Braut nahm dieſe Bedingungen gegen einen am ı1 Febr. 1637 ausgeftelten 

Revers, welcher durch einen von ihr abgelegten Eörperlichen Eid befräftige wurde, an, ud 

bie Stände gaben an eben dem Tage eine Recognition, daß fie bey eintretendem Falle keinen, 

der durch diefen Vergleich ausgejchloffenen, je als Fürften anerfennen, oder ihm die Huldi⸗ 

gung feiften wollten. Ueber alle diefe Verhandlungen erbat man ſich die kayſerliche Beſtaͤ⸗ 
tigung, welche aud) noch in eben dem Jahr am ıften September vollzogen wurde, 


Nun erfolgte Die würfliche Wermählung, und Fürft Aribere war bey feiner Wahl 
gluͤcklich. Er beobachtete auch den gefchloffenen Wergleich ſehr puͤnktlich, für fich ſelbſt genoß 
er aber alle einem gebogenen Fürften zufommende Rechte. Sein Tod erfolgte ſchon am 14 

1643. November 1643, nachdem er folgende drey Kinder erzeugt hatte: 

ı) Sophia, vermähle im Jahr 1692 mit Gebhard Siegfried „Edlen Herem von 
Plotho, ftarb als Wittwe am 31 Aug. 1689, 

2) Eleonora, Gemahlin Johann Georgs, Gr. zu Solms-Barurp, ſtarb am 27 
Aug. 1677 im Kindbette. 

3) Chriſtian Aribert, lebte in der früheren Jugend bey feiner Mutter in Wörlig, 
trat aber bald in Fanferliche Dienfte, und befannte fid) zu der römifch » Farholifchen, Religion. 
Auf andrer Zureden machte er gegen den von feinem Vater mit Fürft Johann Caſimir und 
bem Haufe Anhalt überhaupt getroffenen Vergleich Einwendungen, und fing an, ſich bes 
fürftlichen Titels und Wappens zu bedienen. In einem Schreiben an Johann Cafımirs 
Prinzen, Johann Georg I, meldete er, daß fein Water den gethanen Schritt unauf 
börlich bereuet habe, und baf er felbft mit der fhimpflicdyen Herabwuͤrdigung nie zufrieden 
feyn koͤnne noch wolle, Er hoffe au, daß der Kanfer einen Vertrag, bey welchem alle 
Rechte und Billigfeit aus den Augen gefegt worden, wieder aufheben werde. Der Prinz 
Johann Georg Il übergab den Brief fogleich feinem Vater, Johann Eafimir, fehrieb aber 

ſogleich an Chriſtian Aribere eine Warnung, daß er ja auf den Gebrauch des. Anhaltiſchen 
Titels und Wappens Verzicht thun ſollte. Die Sache wurde nun anhängig gemacht, un 
da Aribert immer mehr gewinnen als verlieren Fonnte, fo betrieb er folche mit dem größ 
ten Eifer, war auch fo glücklich, mehrere Fürften und Gefandte für fich einzunehmen, 0 
hann Caſimir chat alles, um den völligen Ausbruch eines Prozeffes zu verhindern. Dee 
Sohn fchrieb an den Kayſer, und auch der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
verwendete ſich für Anhalt. Dem Aribert wurde ein Reſcript zugeſandt, worinn ihm fein 
bisheriges Benehmen ernftlich verwiefen und unterfagt, und zur $ehnsempfängniß und Able 
gung 
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gung der Erbhuldigungspflichten, ſo wie auch der Veſtaͤrkung jenes Vertrags, eine Friſt 


von drey Monaten geſetzt wurde. Die Mutter wurde durch einen ſuͤrſtlichen Rath befragt, 


ob fie ober ihre Töchter zu dem Verfahren Ariberts Vollmacht gegeben hätten, oder den Ver- 
trag halten wollten? Die Mutter antwortete Flug und freymürhig, indem fie verficherte, Daß 
fie ihrem Sohn zwar alies Gluͤck und Wohlergehen wünfhe, ihm aber in diefer Sache eben 
fo wenig etwas unterfagen würde, als fie ihm aud) nicht die entferntefte Weranlaffung oder 
Vollmacht dazu gegeben habe, Cie felbit erfiärte, daß fie ganz in ihrem gegenrärtigen 
Zuftande bleiben würde, wenn auch ihr Sohn in den Fürftenftand erhoben werden follte, 
So fanden die Sachen, als Johann Caſimir ſtarb. Unter feinem Madyfolger, dem Für, 
ſten Johann Georg II, gelangte der Streit erſt foͤlmlich an den Kayſer Leopold, welcher in 
einem Schreiben an das Haus Anhalt vorftellte, daß er den im Jahr 1637 gefchloffenen 
Vertrag auf der einen Seite zwar bey Kräften erhalten wollte, auf der andern aber auch 
dem klagenden Ehriftian Aribert die Gerechtigkeit nicht verfagen köͤnne. Es verfloffen meh 
rere Jahre, ohne daß ber Streit weder auf einer noch der andern Seite weiter gefommen 
war. Endlich entfchloffen ſich beyde Theile, die Vermittlung anderer Fuͤrſten anzunehmen, 
und diefer Wunſch wurde um defto eber erreicht, da ber größte Fuͤrſt feiner Zeit, Ernft der 
Fromme zu Sahfen- Gotha, das Vermittelungsgefchäft uͤbernahm. Es wurde am 6 Fe» 
bruar 1671 ein neuer Vertrag gefchloffen, nach welchen 
| 1) die Fürften von Anhalt mit kayſerlicher Genehmigung bewilligen wollten, daß bie 
Nachkommen Fürft Georg Ariberts ſich Grafen von Bähringen, Heren zu Walderfee und 
Radegaſt nennen moͤchten. Chriftian Aribert und feinen Schweltern wurde noch befonders 
zugeftanden, daß fie ſich Zürft Georg Ariberts zu Anhalt ehelicher und einiger Sohn, ims 
gleichen eheleibliche Töchter fchreiben durften, 
2) Gaben die Fürften von Anhalt zu, daß Aribert ben gefrönten Bären und bie vier 
roth und gelb wechfelsweife gefegte wuͤrfliche Felder in feinem Wappen führen ſollte. j 

3) Uebernahmen die Fürften die Ausftattung ber Schweftern Ariberts, und zwar wur⸗ 
de jeber derfelben von der kandſchaft eine Halbe Prinzeffinnenfteuer (die 7500 Rthlr. betrug) 
anszuzahlen verfprochen, Der lehnherr aber verſprach hi 

4) im Fall des Ausfterbens der männlichen $inie den Sanderben außer diefer Ausfteuer, 
den Mobilien und dem Inventarium zur gänzlichen Abfindung 10,000 Rthfr. zu zahlen, 

5) Dos fürftl. Haus Anhalt willigte überdies ein, daß der Graf von Bähringen fich 
um bie Anmwartfchaft auf das Fürftenehum bewerben möchte, verſprach ihm audy zu Erlangung 
einer fürftt. Würde, blos Anhalt und Afcanien ausgenommen, behülflich zu fenn. 

6) Wenn der Graf binnen der Zeit diefer Vertragserrichtung und Oftern dem Fürften 
Johann Georg II die Huldigung und Lehnspflicht feiften würde, fo follten ihm nicht nur die 
Sepen gereicht, ſo dern auch die ruͤckſtaͤndigen Zinfen ausgezahlt werden, Die — * 
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bindlichmachung und die Auf hebung der beyderſeitigen Streitſache war in den —— letzten 
Artikeln des Vertrags aus einander geſetzt. 


So wichtig dieſe ganze Handlung, beſonders für Chriſtian Aribert war, von fo me 
nigen Folgen war fie doch, denn der Graf farb ſchon am 14 ul, 1677 zu Koblenz unver« 
mählt, und alfo ohne Kae b), Ä 


N 


a4) Steht ganz — Cuͤnlg im Reichtarchlv Cont. II, Part. ſpec. Fortſetz. IE, ©, 240, uns Im 
Lenz S. 4090. ff. Auszugsweife, wie bier, im Beckmann Tb. 5. und Krauſe ©, 516. 
b) Beckmann Th. 5,6. 241,245. Anz S. 208. ff. Krauſe ©. 512, ff 


$ I 17. 
Foͤrſt Johann Georgs II Keglerungsgeſchichte. 


Johann Georg II, Fuͤrſt Johann Caſimirs einziger Prinz, ward am 7 Novem⸗ 
— ber 1627 gebohren. Durch eine wuͤrklich weiſe Erziehung wurde der junge Prinz gut gebil⸗ 
det, und feine ſchon an und für ſich vorzüglichen Talente wurden ihm dadurch deſto nutzbarer. 
Im achtzehnten Jahr trat er die gewöhnlichen Reifen an, nahm noch einigen Antheil am 
dreyßigjährigen Kriege, und einige Zeit fpäter (1655) begab er ſich in des Königs von 
Schweden, Carl Guftavs, Dienfte, die er bald mit Churbrandenburgifchen vertaufchte, 
Friedrich Wilhelm übertrug ihm eine der anfebnlichften Stellen bey feiner Armee, machte 
ihn zum Statthalter von der Marf Brandenburg , und that ihm den Antrag, ſich mit einer 
Prinzeffin von Otanien zu vermäßlen. Der König von Schweden, weldyer die Verdienfte _ 
bes Prinzen nicht verfannte, und ihn gern noch länger mit ſich verbunden geſehn haͤtte, fol 
gefagt haben: „Die hohen Bedienungen kann ich ihm auch geben, aber feine Prinzeſſin von 
Oranien.“ Johann Georg that nun dem Ehurfürften nicht nur gegen die Schweden ſehr 
gute Dienfte, fondern er unternahm auch damals, als Ludwig XiV feine Made fo fche 
auszubehnen dachte, welchen Pan der große Friedrich Wirheln bald überfah, Die wichtigen 
Geſandtſchaften an den Fayferlichen Hof, um diefen nicht nur auf Fraukreichs Schritte aufe , 
merffam zu machen, fondern auch zum thärigen Widerfiande gegen daſſelbe auſzumuntern. 
1674. Auch in dem Jahr 1674 legte Johann Georg Beweiſe feiner Klugheit und feines Eifers, ; 
Brandenburgs Wohl zu befördern, ab, Die Schweden thaten einen Einfall in die cburs 
fürfttichen Sande, als Friedrich Wilhelm felbft mit feiner Armee am Rhein ftand, und in.. 
diefer tage war es ſchon großes Berdienft, daß der Fürft die Sande nur fo gut, mie er that, , 
zu decken fuchte, bis der Churfuͤrſt mit feiner Macht unvermurbet zurüd fommen, und 
die Schweden verjagen konnte. Johann Georg that darauf einen Einfall in Worpoms 
mern, eroberte Greifenhagen nebft der umliegenden Gegend, und verfchafte den churfürft-, 
— — | lichen 
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lichen Landen beſſere Sicherheit, indeß ber Churfurſt ſelbſt ſeine angefangenen Siege weiter 
ausdehnte ®). 
») Beckmann Th. 5. ©. 245. ff Benz S. 419 ff... Krauſe ©, 524,527, 


$. 118. 
Sortfersung der Geſchichte Johann Georgs II und fein Tod, 


Die Verdienfte, melde fih Fürft Johann Georg II um feinen eigenen Landestheil fos 
wohl als um das ganze Haus Anhalt erwarb, find nicht geringe, Mad) feinem Negierungs« 
anteitt im jahr 1666 amd nad) eingeuommener Huldigung befchäftigte ihn vorzüglich der 
Streit mit dem binterlaffenen Sohn feines Oheims. (Vergl. $. 116) Woͤrlitz fiel nach 
Chriſtian Ariberts Tode an ihn zurüf, Alsleben an der Saale Fam unter ihm an das Haus, 
fo auch 1684 das Dorf Belleben für 11400 Rthlr, und Zeiz (welche aber beyde im folgenden 
Jahr wieder an dem Fürften Victor Amadeus zu Anhakt» Bernburg für 34000 Rthlr. abs 
getreten wurden). Als Aeltefter des Haufes Anhalt hatte er Gelegenheit, viel Gutes zu 
. fliften, befonders nugbar war es für das fand, daß er in Religionsfachen duldſam dachte, 
Er ertheifte feinen evangelifch : lutheriſchen Unterthanen in Deffau die Erlaubniß, eine eigene 
Kirche erbauen, und öffentlichen Gortesdienft Halten zu dürfen; fogar die Juden, welche 
ehemals ganz aus Deffau verjagt wurden, durften zurüd fommeh, und fie erhielten das 
Recht, in Deffau eine Synagoge zu haben, Der Sachſen - Sauenburgifche Erbſchaftsſtreit, 
von welchem weiter oben bereits gehandelt ift, murde jegt von Zeit zu Zeit febhafter, Jo⸗ 
Bann Georg IN, welcher dabey nicht wenig chat, nahm zuerſt den Titel und Wappen von 
Jauenburg an, und diefem Beyfpiel folgten die übrigen Zürften Anhalts. Ueber alles lag 
ahm der befiere Anbau des Sandes am Herzen, und feine Geduld, mit welcher er arbeiten 
mußte, um diefen Zwed zu erreichen, fonnte aud) dadurch, daß er ſelbſt ben Genuß nicht 
erndsen konnce, nicht ermüdet werden; aber ben Gegen feiner Nachkommen hat er dafür 
empfangen, und er empfänge ihn noch.  Keirie Regentenpflicht fegte Fuͤrſt Johann Ger 
org Il aus den Augen, fo fehr ihn auch theils feine Verbindung mir dem Churhaufe Dram 
denburg, theils Die mancherley Irrungen benachbarter und entfernter Fürften, in welchen er 
‚als Vermittler zu Rath gezogen wurde, beſchaͤftigten. Außer mancherley Vortheifen, die 
er fid) dadurch verfchafte, fühlte er das große Gluͤck, von feinen Unterthanen in einem hohen 
Grabe geliebt zu werden, bie aud) bey feinem am 17 Auguſt 1693 zu Berlin erfolgten Tobe 1693. 
Allgemein trauerten ?), ' oc z 
3) Beckmann Th. 5. S. 252. ff, Aen; ©, 420. Krauſe ©, 5277 533,, 2 
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Hart Jobann Beorgs U Gemahlin und Binder. 


Frft Johann Georgs II Gemahlin war 

Hentiette Catharina, Tochter des Prinzen von Dranien, Friedrich Heinrichs. 
Eile wurde gebohren am 10 Februar 1637, und im Jahr 1659 vermäßlt. Nach dem Tode 
ihres Gemahls lebte fie auf dem von ihr ſelbſt erbaueten Schloffe Oranienbaum, woſelbſt fie- 

auch am 4 Nov. 1708 geftorben if. Ihre Kinder waren: 
) Amalie Louiſe, geb. den ı Sept. 1660, ftarb am ı2 Nov. d. J. 
2) Henriette Amalia , geb. zu Berlin den 4 Jan, 1662, ftarb nach einigen Wochen, 
3) Friedrich Cafimir, geb. zu Berlin am 8 Nov. 1663, es zum größten Seide 
wveſen feiner eltern am 27 May 1665. 

4) Elıfaberh Albertina, geb. den May 1665, wurde 1673 Eanoniffin des Stifte 
Hervorden, 1680 Coadjutricin, und gleich barauf Aebtiſſin. Sie befleidere diefe Wuͤrde 
bis 1686 mit Ruhm, in welchem Jahr fie ſich mit dem Herzog Heinrich zu Sachfen. Barby 
vermählte. Ihr Tod erfolgte am 5 Det. 1706, und zwar mußte fie, wie Beckmann ero 

zaͤhlt ©), ein Opfer der Aerzte werden, bie fie als wafferfüchtig ——— da ſichs doch 
nach ihrem Tode zeigte, daß ſie fhwanger war, 

5) Amalia, geb. den 16 Auguſt 1666 zu Cleve, vermähfte fih am 16 Nov. 1683 
mit dem Zürften Heinrich Eafimir von Nauffau- Diez, Statthalter von Friesland, wurde 
Am Jahr 1696 Wittwe, und farb am ı8 Apr. 1726. 

6) Louiſe Sophia, geb. 1667, und geftorben 1678. 

7) Maria Eleonora, geb. den 14 May 1671, war 1680 Canoniffin zu — 
amd 1687 Gemahlin des Polnifchen Fürften Georg Joſeph Radzivil. Der Tod des Fürften 
machte fie fhon 1689 zur Witte, fie lebte einige Zeit in Warfchau, kehrte aber nad) Deſſau 
zuruͤck, wo fie am 18 May 1756 ſtarb. 

; * Henrietta Agneſe, geboren den 9 Yan, 1674, ſtarb am 20 — 1729 un⸗ 
vermaͤhlt. 
9) Leopold. ($. 120. ff.) z 
10) Johanna Eharlotte, geb. 6 April 1682, wurde am ı5 Januar 1699 mit bem 
Marggrafen Philipp Wilhelm zu Brandenburg: Schwedt, dem Bruder des vorigen Königs 
don Preußen, vermähle, Wittwe ben 19 Dec. ızır. Ihre Refidenz war zu Schwede. Im 
a 1729 wurbe fie Aebtiffin zu Hervorden, und ftarb am 30 März 1750 b). 
2.5.2 
3 B.dmann . 5.6.2654. . Lenz ©, 432. Braufe S. 533,536, 
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: $. 120. 
Geſchichte Fuͤrſt Keopolds I, 


Fürft Johann Georgs IT einziger zu Jahren gefommener Sohn, Leopold T, wel. 
cher fhon aus dem Grunde merfwürbig feyn würde, wenn man ihn auch blos als den eirızigen 
Erhalter der Deffauifchen Linie betrachtete, hat fich nicht allein als Regent, fondern aud) vor⸗ 
züglich als Kriegsheld fo hervor gethan, daß er nicht nur für feine Zeirgenoffen, fondern auch 
für die Zukunft Mufter war und feyn wird. . Er erblidte am 3 Jul. 1676 das licht der Well, 1676 
Die fürftlichen Aeltern forgten mit größter Ueberlegung für die gute Erziehung ihres Prinzen, 
ber ſchon in feinen erſten Jahren die Zeichen eines Fünftigen großen Mannes blicken ließ, 
Der Bater ftarb, ehe Seopold über die Minderjährigfeit hinaus war, daher übernahm bie 
Mutter die Vormundſchaft, und führte ſolche bis 1698 zur Zufriedenheit des Sandes und auf 1698, 
Leopolds eigenes Verlangen, welchem der Kanfer ſchon dren Yahre zuvor das Recht ber 
Großjährigfeit ertheiler hatte, Schon während diefer vormandfchaftlichen Regierung entdeck⸗ 
te man, daß der Prinz fich in die Tochter eines Aporhefers, Namens Foͤſe, ſterblich vers 
fiebt, und den Schluß gefaßt hatte, ſich mit derfelben würffich zu verbinden. Das junge 
Frauenzimmer, welche Anna $ouife hieß, war ſchön, tugendhaft und verſtaͤndig. Wuoͤrklich 
taren in ihr Vorzüge vereinigt, bie nicht zufießen, daß unfer Prinz auf ihren niebrigerd _ 
Stand Ruͤckſicht nehmen mochte. Die Mutter war unzufrieden über die $eidenfchaft ihres 
Sohns, , fie wollte ihm folche vergeffen machen, und glaubte ihren Zweck dadurch zu erreichen, 
wenn der Prinz reiſete. Won einer Seite war Leopold, deſſen Wißbegierde fehr groß war, 
damit zufrieden. Er befuchte Italien, lernte nicht nur das Sand und deffen Merkwuͤrdigkei— 
ten fennen , fondern erwarb ſich auch manche Bekanntſchaften, die ihm in der Folge, da er 
als Held abermals nad) Italien gehn mußte, fehr nugbar waren, 


Schon in feinem elften Jahr übertrug der Kayſer unferm Prinzen, beffen Neigung 
zum Kriegsweſen fich fehr früh geäußert hatten, ein eigenes Regiment, welches er aher im 
Jahr 1695 wieder aufgab, um Churbrandenburgifcze Dienfte zu nehmen. Als Brigadier 
wohnte er noch in eben dem Jahr dem Feldzuge in den Miederlanden bey; er war bey ber 
Eroberung von Namur gegenwärtig, und der Churfürft ernannte ihn zum Generalmajor. 
Zur Zeit des Ryfwidifchen Friedensfchluffes hatte er ſich ſchon die ausgebreiteften Kenntniſſe 
in der Kriegsfunft verfchaft *). 


a) Beckmann Th. 5. ©, 279. ff. Aen; S. 434. ff. Krauſe ©, 556. ff. | 
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. §. nat, 
Foriſttzung der Geſchichte Flitſt Ceopolds 1, 


2698. In dem Jahr 1698 kam der Fürft in fein Sand zuruͤck. Er ließ fih am 31 Man hul⸗ 
digen, trat die eigene Regierung an, und machte in dem Fürftenthum die weiſeſten Eintichtun⸗ 
gen, Aud) in Kriegszeiten fuhr er beſonders im Winter darinn ununterbrochen fort. Ueberhaupt 
war Leopold dem großen Friedrich Wilhelm fehr ähnlich. Er hafte, wie diefer, unnoͤthige 

» Pracht, beyde tiebten ihre Unterrhanen und die Soldaten über alles, und fo folgte ganz nas 
tuͤrlich, daß Friedrich Wilhelm auf unferm FZürjten das unumfchränftefte Zutrauen feßte, 
Leöpold führte im Epanifcyen Succeffionsfriege die Preußiſchen Truppen am Rhein und in 
den Miederlanden an, wo er ſich durch Tapferfeit und Klugheit ungerheilten Ruhm erwarb, 

#763. Im Jahr 1703 ernannte ihn der König zum Generallieutenant und zum Anführer von 6000 
Mann, melche zur Verftärfung der Macht des Ranfers gegen bie mit den Sranzofen verbun⸗ 
denen Bayern abgefandt wurden. In den Schlachten bey Hoͤchſtaͤdt, und bey Blindheim, 
bey der Eroberung von Landau und dem Entfag von Turin legte Leopold die größten Proben 
feiner Kenntniffe in der Kriegskunſt ab, und fein Ruhm ift um fo größer, weil er hier ges 
wife eaftifche Regeln gluͤcklich in Ausübung brachte, die vorher unbefannt waren. An den 
Unruhen, welche der Einfall der Schweden in Sachſen veranlaßte, nahm er feinen Theil, 

>» aber in den nieberländifchen Feldzügen zeigte er ſich aufs neue als Held, Befonderen Ruhm 

3712, erndtete er bey Dem Ueberfall der Stadt Mörs und der Vertreibung der dafıgen hollaͤndiſchen 

2715, Befagung ein, Im Jahr 1715 brach zwifchen Preufien und Schweden befanntlid) ein foͤrm⸗ 

„ licher Krieg aus. Hier zeigte fich Jeopold, welcher die Preußen und ihre Alliirten anführee, 
aufs neue, und Carl XII fah fi gezwungen, Pommern zu verfaffen. Bey allen den gros 
fen Verdienften decpolds, welche er ſich nicht nur um Prenßen, fondern auch um Defterreich 
erworben hatte, wollte es ihm doch nach dem Tode des Herzogs Eberhard Ludewig von Würs 

tenberg (1733) nicht gluͤcken, die erledigte zweyte Reichs feldmarſchallſtelle zu erlangen, Man übere 
trug ihm die dritte, nachdem aber ran I den kayſerlichen Thron befliegen hatte, gelangte er zu 
der eriten Stelle, welche er auch bis an fein Ende befleider hat. Die venaue Verbindung 
des Fürften mit, dem Preußifchen Hofe dauerte auch nad) dem Tode König Friedrich Wilhelms 
ununterbrochen fort. Er war in den beyden Schlefifchen Kriegen beſchaͤſtlgt. In dem erjten 
commanbirte er in der Marf, und im zwepten in Sachſen. Der einzige Sieg bey Keffe'sdorf, 
wo er allein den Oberbefehl führte, würde gewiß hinreichend gemefen feyn, feinen Ruhm zu 
verewlgen. Mit dem Dresdner Friedensfchluß verließ Leopold feine Friegerifche Laufbahn, 
nachdem er Sorbeern genug eingrerndrer hatte, und den Troft vor ſich fah, daß fein Prinz 
Morig ihm als Held ähnlich werden würde *). | 


[)} Deckmann x 5 S. 282. Am ©, 436, Braufe S. 537541. 
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J §. 122. 
Becſchluß dee Geſchichte Fuͤrſt Leopolds I und fein Tod. 

Wir haben bisher den Fürften Feopold nur als Kriegshelden kennen fernen, Aber 
auch als Regent iſt er groß, ja man fann behaupten, noch größer. Wenn man den Zuftand 
feines Landesantheils mit dem vorigen, und mit den Zeiten vergleicht, da $eopold regierte, 
fo follte man faum glauben, daß unter einer einzigen, obgleid langen gluͤcklichen Regierung, 
fo viel geſchehen fönnte, als wuͤrklich gefcheben if. Beym Antriet feiner Regierung lagen 
noch viele Dörfer durch den dreyßigjaͤhrigen Krieg verwüftet darnicder, die Ufer der beyden 
dem Sande fo müglichen Zlüffe, der Elbe und Milde, waren nicht befchränft, und dadurch 
entftanden nicht nur Sümpfe, wo urbare Laͤndereyen fenn fonnten, fondern die Luft wurde 
ungefund, und den Bewohnern nachtheilig. Daß eben diefe Mängel die größere Bevoͤlke— 
rung hinderten, folgt natürlich, aber fie nahm augenſcheinlich zu, fobald ihnen abgeholfen 
wurde. Die Stadt Deffau, welche gewiß immer im Winter das Glüc hatte, ihren guten 
Fürften bey ſich zu fehn, wurde ganz umgefchaffen. Sie war bisher klein, hatte überdies 
durch mehrere Feuersbrünfte ungemein gelitten, und die öffentlichen Gebäude entfprachen ih« 
rer Beſtimmung nicht. Leopold legte zuerft eine Meuftadt an, er brachte die ſchon vorher 
angefangene lutherifhe Kirche zu Stande, wodurch ebenfalls die ftärfere Bevölkerung bes 
würft wurde, In dem Zeitraum von 1706 bis-ı710 wurde die Wafferftabt über der Milde 
angelegt, und fie befam verfchiedene öffentliche Gebäude. Nach dem Yahr 1710 harte fich 
bie Volksmenge fehon fo beträchtlich vermehrt, daß die alten Stadtmauern und die Thore 
abgetragen werden muften, um die Stade mehr erweitern zu koͤnnen. Es wurde die Fürs 
ftenftraße angelegt, und in furzer Zeit waren nicht nur neue Stadtthore, fondern auch Stadt« 
mauern von ungleih größerem Umfange aufgeführt. Im Jahr 1712 wurde die neue Er, 
Georgenfirche erbauet, und zwey Jahre fpäter fam die $eipzigerftraße fo meit, daß die Haus 
fer derfelben bewohnt werben konnten. Aber ben allen diefen großen Anlagen wurde das Sand 
überhaupt nicht außer Augen gefegt. Der Zürft führte viele neue Kirchen auf, er erric)« 
tete Schulen und andre öffentliche Gebäude auf eigene Koften, und noch überdies faufte er 
. ganze Diftrifte an, um neue Dörfer anlegen zu Finnen. So führte er im Jahr 1704 das 
Vorwerk Alten neu auf, 1706 das Vorwerk Kochftädt und das Dorf Delnau, im Jahr 
1707 das Dorf Alten, die Elbdaͤnme und Draniendbaum, befonders die Kirche ), 1708 den 
nüglichen Kappengraben und das Dorf Horsdorf, 1709 das Dorf Siebenhaufen, Als Woͤr⸗ 
litz im Jahr 1725 gräftenthrils abbrannte, erhielt es von dem Fürjten aufterordentliche Unters 
ftüguns. Der große Wall, vom Neuendorfer Walle bis in das Amt Woͤrlitz an das foges 
nannte Krieghölzgen ri ichend, wurde 1735 angefangen und im October 1738 völlig zu Etande 
gebracht, und über die E.be aurde 1739 eine Dauerhafte Brüce gebauet, Im Jahr 1745 
ward bas Vorwerk Minfterberz im Amte Wörlig zu Stande gebracht. 

Mumm3 Alle 
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1727. ſchon 1727, aber weil ſich mancherley Schwierigkeiten zeigten, fo kam die ganze Sad ı 
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Alle diefe Unternehmungen, welche freylich auf einer Seite mit ı n Koſten ver · 
knuͤpft waren, hatten doch auf der andern wieder den beiten Einfluß auf die 2 
ber landesherrlidyen Einfünfte, Es kamen Feine neue dem Unterthan drücfende Aufl a zum 
Vorſchein, fondern die vermehrte Volksmenge, der ausgebreitetere ——— die ite Der 
nugung und’ Verwaltung der hertfchafrlichen Domainen füllten die ———— 
daß er von Zeit zu Zeit becraͤchtliche neue Ankaͤufe machen konnte. v 
hört unftreitig die Ermerbang der Herrfchaft Grögig nebft den da herum g 
von Werderifhen Gütern, Erſtere überließ der Fuͤrſt Carl Friedrich . Anhalt - Bernburg“ 
mit Einwilligung der fämtlichen Agraten für eine gewiß anfehnliche Summe, — 
ihre Beſitzer für 349,000 Rthl. Die kleineren Anfäufe, welche jedoch im en; We 
ausmachten, waren folgende: Im Jahr 1704 das Dennſtaͤdtiſche Gut zu d at ar 
das Zigefarfche zu Wörlig, das Lochauiſche zu Keffen, Kleutſch überließ hm 
im folgenden Jahr, und Eolnig trat der Prafidene von Dankelmann ab, Um ed ne 
Zeit wurden ‚auch die Bifnigifhen Güter zu Qualendorf, Frasdorf, ? arland, Kle 
leipzig und Neumülfenig erfauft, 1710 das Lochauiſche Gut zu Gehrau, * das De 
fche zu Scheuder, und das Wigenhagifche zu Sandersieben, Syn Preußen ı erwarb € er die 
anfehnlichen Güter Bubainen, Schwegerau, Wigpenicken, Wannoten, Auer, Matehule 
(eh, Morfitten, Mangarben und Schloßberg. Der König von Preußen erthe 
ſelbſt große Zeönpelten, und Leopold verbefferte und bewölferte diefe Güter d durc 
aus feinem Sande. Hier und da machte er auch) vortheilhafte Tauſche. Sr 
ſchenkte ihm der König Friedrich Wilhelm feine Magdeburgiſchen Gerechtfe men i 
badegaft, 1723 erfaufte er das Bröfigkifche Nittergut zu Großbadegaft u 
eifche zu Sandersieben, In den Jahren 1724 —1729 gany Wädendorf, 
durch Taufch die Befteuerungsgerechrigkeit über die Hohen » und Mittel: Et aut 
bet Berwitzer Mark im Gröbzigfchen gegen andere ihm minder wichtige Gef fe zu Sroßen 
alsteben an ſich, und Fury, es verfloß faft Fein Jahr, in welchem top nicht he nen were 
bungen machte. Sein leßter Kauf gefhah 1746, da er Salzfurt im Saͤch E * 
ben Herren von Hardenberg gehörte, an ſich brachte b). Nr, — 


Eine der merkwuͤrdigſten Anordnungen, welche Leopolds Regierung verewi m B. | 
unftreitig die völlige Einführung des Rechts der Erſtgeburt. Er ungernahm dieſes 






















im April 1729 zu Stande ). So war Leopolds Regierung faſt durchgehendsg f 
und darinn ift wohl der Grund zu ſuchen, daß ihm einige traurige Vorfälle in feiner Ba ie - 
befto empfindlicher waren. Der Verluft feines äfteften Pringens (1737) und noch mehr dee 
744 erfolgte Tod feiner Gemahlin, die er über alles due, mwürften :auf feine Seele und 
den 


N 
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„ben Rise gleich ſtark. Ein heftiger Schlagfluß, welcher ihn am 9: April 1747 traf, en» 1747. 
digte fein ruhmvolles $eben @). - 
a) Dieſes Laudſchloß Ift abgebildet im Beckmann wWe 3. S. 394. 
b) —— handelt davon BSeckmann Th. 3.S. 365. ff. Tb. 5. S: 279. ff. In ben Acccfl, 
1.f. Lenz von ©. 43414856. aber zerſtreut. Krauſe ar ©. 544. ff. bie in deu au» 
Gefährten Büchern zerfirenten Nachrichten auf das A in eh — gebtacht. 
km zu folgen, war Schuldigkeit. 
d) Derfelbe ©. 550. Lenz ©. 486. ff. beſchreibt fein ame Fels adeuq. 


§. 123. 


Sörft Leopolds I Gemablin und Rinder. 


Der Fürft Leopold verliebte ſich ſchon als Prinz in die Tochter eines Apothekers in 
Deffau, welcher Zöfe hieß. Das junge Srauenzimmer, Namens Anna Lowife, geb. den 
22 Märj 1677, war ſchoͤn an Seele und Leib, und verdiente in aller Ruͤckſicht jenes gluͤck⸗ 
‚lihe Schickſal, welches ihr die Worfehung beftimmt hatte. Leopolds Mutter, unzufrieden 
über dieſe Neigung , glaubte, daß der Prinz auf Reifen umd durch die Betrachtung vieler 
andrer Gegenftände von ihr abgelenft werben follte, aber hieran war bey dem feſten Charaf- 
‚ter deffelben nicht zu denfen, Er liebte nad) feiner Ruͤckkunft aus Italien fiärker als zuvor, 
Anna £ouife wurde.1698 feine Gemahlin, und am 29 December 1701 erhob fie der Kap» 
‚fer $eopold in den Reichsfürftenftand Der Fürft liebte feine Gemahlin bis an ihren Tod 
gleich zärtlich, und auch ihre Neigung gegen ihn war fo groß, daß fie ihn feibft ins Feld beglei⸗ 
tete, Ihr fanftes Betragen milderte das rafche Feuer in Leopolds Seele oft fehr zur rechten 
„ Zeit, er befolgte alle ihre guten Rathſchlaͤge, die immer das Wohl des Landes betrafen, und 
dadurch erwarb fie ſich fo allgemeine Liebe, daß nicht nur ihr Gemahl-und ihre Kinder, fon« 
dern alle Unterthanen bey ihrem am 5 Februar 1744 erfolgten Abfterben innigft trauerten, 
Ihre Kinder waren: ! 
ı) Wilhelm Guſtad, gebohren den 20 Sun. 1699," genoß eine gute Erziehung und 

‚früßgeitig ließ er eine ftarfe Neigung zum Kriegsmefen von fich blifen. Der König von 
«Preußen machte ihn ſchon 1703 zum Cornet bey den Gensd'armes, 1706 wurde er Rittmei⸗ 
fler, 1713 Major, 1714 Obriftlieutenant, und er wohnte den legten Feldzuͤgen in den Mie- 
derlanden und in Pommern bey, Im Jahr ızı5 erhielt er ein Regiment Cavallerie und 1717 
die Stelle eines Obriften, in welcher Würde er über Wien nach) Ungarn ging, gegen die Türe 
‚Een. als Freywilliger diente, und ber Belagerung von Belgrad beywohnte. Er that darauf 

eine Keife nad) den Niederlanden und Frankreich. ‘1722 wurde er Preußifcher Generalmajor,  - 
dann 1732 Generallieutenant und Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Die Kinderpoden , 
welche er im Jahr 1737 erſt bekam, rafften ihn am 16 December hinweg. Auf ſeinem 
Kran⸗ 
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Kranfenfager entdeckte er dem Vater das Geheimniß feiner im Jahr 1726 volljogenen Vier, 
mäb'ung mit einem bürgerlihen Srauenzimmer, Johanna Sophia Herrin. Er liebte 
diefe Gemahlin, und bat innigft, daß der Water ſich ihrer, bie überdies ſchwanger war, und 
der fon vorhandnen Kinder annehmen möchte. Es wurde auch für ihre anfländige Unter 
baftung geforge, und Wilhelms Bruder, $eopold Marimilian, meldyer nad) $eopolds Tode 
- zur Regierung gelangte,” brachte es bey dem Kanfer Franz I dahin, daß die Kinder in den 
Keichegrafenftand mit der Benennung Grafen und Gräfinnen von Anhalt ethoben wur 
den, ie find: 


a) Wilhelm, geboßren am ı5 März ı728, nahm Preufifche a und 
blieb in dem Treffen bey Torgau am 3 Nov. 1760, 


b) Leopold Ludewig, gebohren am a8 Febr. 1729, Föniglich Preußifcher General. 
major, Chef eines Infanterieregiments und Ritter des Ordens pour le merite, 
Er hat ſich am ı Mow. 1763 vermähle mit Caroline Elifaberh Antoinetta von 
Prinzen. Eine aus diefer Ehe erfolgte Gräfin Wilhelmine Sophie Caroline, 
gebohren den ı5 Jul, 1765, bat die Anwartſchaft, im Stifte Moſigkau Arbriffin 
zu werben, 

c) Guſtav, gebohren ben 26 May ı730, blieb ben 22 Nov. 1757 in bem Treffen 
bey Breslau 

d) — Sophia, gebohren ben 9 Jul, 1737, iſt Aebtiſſin bes Safu 
Moſigkau. 

e) Friedrich, gebohren den u May 1732, war bis 1776 koͤniglich Preußiſcher Ge · 
neralmajor, dann Generallieutenant und Chef eines Infanteriereglmencs in Churs 
ſaͤchſiſchen Dienften, In beyden Etellen erwarb er ſich den gröften Ruhim. Er 
ift als der gütigfte Menfchenfreund befannt, und da ihn Die große Catharina ois 
General en Chef der Ruſſiſchen Armee im Jahr 1783 nady Petersburg berief, 
betrauerte nicht nur Friedrich Auguſt den Verluſt, fondern alle, welchen er Be 
weiſe feiner Güte gegeben hatte, und die fid) oft bis auf den geringfien feiner Un« 
terthanen erfirecfte, begleiteten ihn mit Thränen, Wie ehrenvoll ihn die große 
Catharina empfing, weiß jedermann, 

f) Wilhelmine, geb. den 12 Febr. 1734, ift Wittwe bes Hannoverifchen Obriſta 
von Campen. 

g) Albrecht, geb. den 25 Sun, 1735, war Preußifcher Major, fegte aber 1781 feine 
Eharge nieder. eine Gemahlin, welche er 1764 wählte, war aus dem ve 
Wedelfchen Gefchleht. Sie ift im Jahr 1772 als Mutter der nachgenannten 
Kinder geftorben, +) Friedrich Heinrich Albert, geb, ben 8 Auguſt 7766, 

2) Louiſe 
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2) Louiſe Caroline Caſimira Sophie, geb. den 3 Sept. 1767. 3) Friedridy: 


Heinrich Wilhelm, geb. den 31 Zul. 1769. 4) Auguft Guftav Johann 
Georg, geb. den 19 Febr. 1772. | 
h) Heinrich, geb. den 4 Sept. 1736, blieb 1758 vor Dresden, 
i) £eopoldine Anna Dieterica Henriette Mauritiana, geb. den 26 Januar 
1738, iſt vermaͤhlt mir dem fönigl, Preußifchen Obriften von Pful feit 1773. 


2) Keopold Marimilian, ($. 124.) . 
+ 9» Dieterich, geb. am.2 Auguſt 1702, trat 1716 in — Kriegsdienſte, die 
er aber 1718 mit den Preußiſchen vertauſchte. Er hatte im Jahr 1747, nachdem er in den 
Schleſiſchen Kriegen aͤchte Beweiſe ſeines Muths gegeben, die Stelle eines Generalfeldmar⸗ 


ſchalls erhalten, aber 1750 ſuchte er um feine Entlaffung nach, die ihm der große Friedrich 


ertheilte. Er hatte in dem Treffen bey Molwitz eine Quetſchung gelitten, deren Folgen nicht 
ganz gehoben waren und die ihn zum fernern Dienft unfähig machten. Nach dem Tode feie 


nes Bruders, des regierenden Fürften Leopold Marimilians, übernahm er, da deffen nach⸗ 


’ gelaffene Prinzen minderjährig waren, die Vormundſchaft, und führte fie auf das gemiffen« 
- baftefte, bis 1758, ba der jetzt regierende gütige Fürft die Jahre der Muͤndigkeit erreicht 
batte, und dem Prinzen diefer Bürde entledigte. Er ftarb 1760 unvermaͤhlt. 


4) Friediich Heinrich Eugen, wurde am 27 December 1705 gebohren. Auch er 


widmete ſich dem Kriege. Schon im Fahr 1717 war‘ er Rittmeifter unter dem Regiment 
feines ätteften Bruders, 1722 erfter Obriftwadhtmeifter, 1725 Obrifttieutenant, 1729 Obris 
fer und 1732 befam er ein Dragonerregiment ,: mit welchem er den Feldzuͤgen am Rhein 


1734 und 1735 beywohnte. Bald nachher wurden ihm noch drey Efcadrons Hufaren gegeben, 


Die kurz darauf verdoppelt wurden. Als Major der Cavallerie ging er 1740 nad Echlefien, 


er verließ aber einiger Mißverftändniffe wegen die föniglichen Dienfte, und begab fich als, 
Freywilliger zur Fanferlichen Armee, Nach geſchloſſenem Dresbner Frieden (1748) nahm er, 


Churſachſiſche Dienſte. Er wurde Generallieutenant der Cavallerle, Ritter des Polniſchen 


weißen Adlerordens, Gouverneur von Wittenberg und 1749 Obriſter eines Kuͤraßierregiments, 


1754 General der Cavallerie und endlich Generalfeldmarſchail. Er ſtarb am 2 März 1781. 
5) Henriette Maria Louiſe, gebohren am 3 Auguſt 1707, ſtarb nach wenigen 


“ 


Tagen, 


6) Louiſe, geb. den 27 Auguſt 1709, vermähfte fi mit bem Sürften Victor Frie: 


deich von re jtarb aber am 29 Auguft 1732. 

| 7) Mori, einer der berühmteften Helden und ber Siebling des Königs von Preußen, 
wurde am zi Ortober 1712 gebohren. Der Vater des Prinzen, erfreut über Die Neigung 
feines Sohns zum Soldatenweſen, fuchte ihn fehon von der früheften Jugend an zum Fünftie 


1, Theil. Nun SR, 


f 
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gen Helden zu bilden. Er war noch nicht volle ſieben Jahr alt, als ihm eine Compagnie 
ganz junger $ente geworben wurde, mit welcher er allerhand Ucbungen anftellte, und bie der 
König Friedrich Wilhelm nachher ordentlich bie 1727 folden lief. Vom gten Jahre an 
verrichtere Morig bep feinem Vater Adjutantendienfte, und der König gab ihm im izten 
Jahr eine Compagnie des Amimfchen Regiments in Magdeburg, dann aber eine andre un« 
ter dem in Halle damals fiehenden Regiment feines Waters. Im Jahr 1731 wurde er Obrifte 
fieutenant und 1736 Obrifter mit dem Alter von 1732. Der jegige König gab ihm 1741 
das erledigte Regiment von Borf, und er fonnte nun am Kriege Antheil / ehmen. Mac) 
dem Frieden 1742 wurde er Generalmajor, und als gleich darauſ der Krieg abermals aus: 
brach, that ih Merig in dem Treffen bey Hobenfriedberg befonders hervor; auch bey Schkeu⸗ 
dis und Keffelsderf war er zugegen. Er war nun Generallieutenant und Ritter des ſchwarzen 
Adlerorden. Mach dem zu Dresden 1745 gefchloffenen Frieden übertrug ihm ber König das 
wichtige Gefchäft , verfchiedene wüßte Begentvn in Pommern und ber Marf urbar zu mar. 
chen, und ſoiche mit neuen Einwohnern zu befegen. Fünf Fahre hindurch befchäftigee ſich 
der Prinz damit zur gröften Zufriebenheit feines großen Königs, der ihn mit ber Domproße 
fen zu Brandenburg und dem Gouvernement von, Küftrin belohnte. m dritten S 
fehen Kriege trat Morig mit neuer Thärigfeit auf. Er war bey Pirna, als die Sächfife 
Armee eingefchloffen wurde, zugegen, und in ben Schlachten bey Rosbach und Leuthen that 
er ſich fo hervor, daß er auf dem fegtem Wahlplage zum Generalfeldmarfchali ernannt 
wurde, In den Veberfalt bey Hochfirchen (1758) hatte er das Ungluͤck verwundet zu wer: 
den ımd in die Gefangenfchaft der Defterreicher zu gerathen, bie ihm doch die Freyheit lie⸗ 
fen, in Deſſau leben zu dürfen, wo er am ı1 April 1760 geflerben ift. Er hatte nebft fei- 
nen militärifchen Renntniffen auch große Einfichten in der Defonomie, wovon mehrere Kits 
tergüter, die er theils ererbt, cheils erfauft harte, zum Beweiſe dienen. Auf dem Ritter⸗ 
gute Mile, welches er »754 webft Premnig und Maydorf im Magdeburgifdyen kaufte, legte 
er die drey Dörfer feopofosburg, Wilhelminenthal und Deffan an. Elan 
8) Anna Wilhelmina, gebohren am 12 “un. 1715, hat ihr Angedenken durch en 
Srauenftift in Mofigkau verewigt. Sie ftarb den 2 April 1780. 
9) Lespoldine Marie, gebohren den 18 December 1716, vermäßfte fich ben 13 Febr. 
3739 mit Helürich Friedrich, Marggrafen zu Brandenbirg- Schwedt, und ftarb am 27 Jar 
nuar 1781. ä 
10) Henrietta Amalia, geb. den 17 Des, 1720, wurde 1742 Canoniſſin zu Hervor⸗ 
den, 1764 Desaniffin und 3779 Coadjutorin. 
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$. 124. 

a Von dem Foͤrſten Leopold Marimilian, 
Der Zürft Leopold Maximilian wurde am 25 December 1700 gebeßren , und g2- 1700, 
lanate durch den Tod feines äftern Bruders zur Regierung. In feiner Jugend wurde ee i 
vom Water frühzeitig zum Kriegsweſen angeführt, bena ſchon 1706 wurde er Hauptmann, 
Er zog, nachdem er mehrere Yahre erreicht Hatte, in ben Niederlaͤndiſchen Krieg, und 1735 
wohnte er dem Feldzuge am Rhein als Preußifcyer Generaflieutenant bey, In den Schle⸗ 
ſiſchen Kriegen that er fi) am meiften Servo. Ben Tyaslau ernannte ihn der König auf 
dem Wah'plage zum Generalſeldmarſchall. Mad) feines Vaters Tode bekam er beffen Re⸗ 
giment nebſt dem Gouvernement von Magdeburg, er genoß auch bie Prabende eines Dom: 
dechants des Stifts Magdeburg. Als Regeut war Leopold Marimilian in Rüuͤckſicht 1747. 
neuer Anlagen und nörhiger Sandesverbefferungen ſeinem Vacer aͤhnlich, ben er aber an mil- 
beren Sitten, Liebe und Geſchmack an den Wiſſenſchaften weit übertraf. Der Zürft fegte 
die Verſchoͤnerung der Stabt Deffau fort; er baute das Nefidenzfchloß daſelbſt neu und präch- 
tig auf, und in den Verbefferungen der Güter und des Ackerbaues war er nicht zu ermüden, 

Er kaufte auch das Einfiedelfche Gut zu Tornau und mehrere Grundftüde, ſtiftete in Deffaw 

ein Armenhaus, trug Schulden ab, und fo wie er immer für das allgemeine Beſte feines 
Landes beforge war, fo fand er ſich auch bereit, Yrrungen, bie fich in den verfchiebenen $i- 

wien des Fürftenhaufes ereigneten, Durch gürliche Vergleiche beyzulegen. Leopold Maris 
milian ftarb am 16 December 1751, nachdem er die Vormundſchaſt über feinen minderjäh. 1751, 
tigen Pringen, den jegigen Durchl. Sandesregenten, feinem Bruder, dam Zürften Dieterich, 

wufgetragen hatte *). 
5 Axauſe ©. 5591562. 


8. 124. 
Sdͤrſt Leopold Maximiliaus Gemablin und Kinder, 


Des Fuͤrſten Gemahlin war Gifela Agnes, gebohren den aı Sept. 1722, eine Toch⸗ 
ter des Fuͤrſten leopolds von Anhalt» Körhen. Die Ehe wurbe ben 25 May 1737 vollzogen ,. 
aber durch den Tod der Zürffin den 20 April 1751 getwennt, nachdem folgende Kinder erfolge 
. Waren — 
i) Leopold Friedrich Franz, (5. 126.) t 
2) Kouiſe Agnes Margaretha, geb. den 15 Auguſt 1742, ftarb ıı Jul. 1743. 
3) Henriette Catharina Agnes, geb. den 5 Jun, 1744, war ehemals Canoniſſin 
zu Hervorben, vermählte ſich am 28 October 1779 mit Joh. Juſt. Freyherrn von loen auf 


Eoppeln, zu Goesfeld. | 
| Nunn a | 4) Marie 
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4) Marie Leopoldine, gebohren den 18 November 1746, wurde vermaͤhlt 1765 
den 28 September mit dem regierenden Grafen zu Lippe Detmold, Simon Auguft, ftarb 
am ıs April 1769. ‚ 

5) Hans Glrge, geb. den 28 Jan. 1748, Domherr zu Magdeburg, mar vormals 
königlich Preukifcher Obrifter, refignirte aber 1770. _ 
Ä 6) Caſimira, gebohren den 19 Januar 1749, vermaͤhlt 1769, nach dem Tode ihrer . 
Schweſter Marie $eopoldine, mit dem regierenden Grafen zu tippe » Detmold, Eimon Auguft, 
ftarb am 8 Nov. 1778. . 

1 7) Albert, geb. den 22 April 1750, vermäßlt den 25 Det. 1774 mit Henriette Tare- 
fina $ouife, Ferd. Joh. Ludewig, Grafen zu der Lippe» Weißenfeld Tochter *), 
a) Braufe ©. 562. 563. 


# 
nm 


Yon dem jetzt zegierenden Durchl, Särfien zu Anbaltı Deffan, Leopold Friedrich Scany. 


1740, Der Durchl. Fürft Leopold Friedrich Franz wurde am 10 Auguft 1740 gebohren, 
1751, und weil er ben dem im Jahr 1751 erfolgten Abfterben noch minderjährig war, fo führte der 
Oheim, Fürft Dieterich, die vormundfchaftliche Regierung bis zum 20 October 1758, um 
"welche Zeit Leopold Friedrich Franz feine ihm vom König in Preußen übertragne Obri⸗ 
ſtenſtelle nieberlegte, und feibft regierte. Jedermann Fennt die Berdienfte diefes vortreflichen 
Zürften, die er fih um fein Sand und deffen Unterthanen, um Kinfte und Wiſſenſchaften, 
md befonders um die Erziehung erworben hat, Künftige Geſchichtſchreiber Anhalts werden 
bey dem $eben Leopold Friedrich Franzen, deffen Andenfen nie verlöfden kann, durch- 
drungen von den guten Folgen feiner Anotdnungen, länger verweilen, als hier geſchehen darf. 
j 6. 127% 
Gemablin und Prinz des Shrfien Leopold Friedrich Fram. 
Der Durchlauchtigſte Zürft vermaͤhlte ſich am 25 Jul. 1767 mit der Durchlauchtigſten 
Zürftin Zn | | — 
” Louiſe Henriette Wilhelmine, Heinrich Friedriche, Marggrafen zu Brandenburg. 
Schwedt Prisjeßin, welche am 24 Sept. 1750 gebohren iſt. Sie iſt Muster eines am 27 
December 1769 geboßenen hofnungsvollen Prinzens, welcher Friedrich heiſt. 


0 Eilftes 
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Eilftes Kapitel, 
Erſter Abſchnitt. 
Bon der aͤltern Bernburgiſchen Linie, 


$. 128. 
Geſchichte Särft Ebriftians 1, 

Fürft Joachim Ernſts Prinz Chriſtian, melder am ır May 1568 gebofren wurde, 
fliftete die bekannte Linie Anhalt Bernburg. eine Erziehung kam mit der, welche der 
ältere Bruder Johann Georg genoß, überein, doch bemühte ſich die Murter befonders, ihn 
In der Religion fo feft zu fegen, als nur moͤglich. Chriſtian trat fchon bey Lebzeiten des 
Vaters Reifen an. Als er ſich am Fayferlichen Hofe befand, zeigte ſich grade eine bequeme 
Gelegenheit, mit einer Oeſandſchaſt nach Conftantinopel fommen zu fönnen. Am ıı May 
1582 brach das ganze Gefolge auf, und unfer Prinz foll unter den Türfen, befonders beym 
Großfultan fo vielen Benfall gefunden haben, daß ihm derfelbe feine Koftbarfeiten und Gärs 
ten felbft gezeigt. Seine Zurücfunft nach Deffau geſchah am 18 October 1583. - Mad) des 
Waters Tode behielt der ältefte Bruder, Johann Georg, die Regierung noch einige Zeit 


1568. 


1583. 


allein, während welcher Chriſtian ſich meiftens zu Dresden aufhielt. Eben dieſe genauere ‘ 


Bekanntſchaft mit dem Churfächfifchen Hofe wurde unftreitig durch Die ähnliche Denfungsart 
des Ehurfürften Chriſtians mit unferm Prinzen in Religionsfachen bewürft, und fie modıte 
auch wohl veranlaffen, daß man den Prinzen von Eeiten der Proteftanten, weldye das Schick⸗- 


fat iprer Glauberisverwandten in Sraufreich gern mildern wollten, in gleicher Ahſicht aufrief. 


Selbſt der König Heinrich IV von Franfreich und die Königin Elifaberh von England wen« 
deten fi) unmitteibar an ihn, er wurde als anführender General der Truppen, melde jur 


Wertheidigung des Königs und der Proteflanten nach Zranfreich abgehn follten, feiner jun« - 


gen Jahre ungeachtet, angeftellt. Die Werbungen, welche anfänglidy beym Fanferlichen Hofe 
Auffehn machten, gingen glüdlich von ftatten, denn in kurzer Zeit waren 20,000 Mann bey» 
ammen. Chriſtian brach im Jahr 1591 von Deffau gegen Heidelberg auf, woſelbſt der 
Grande Bevollmaͤchtigte, Vicomte von Türenne, die Truppen übernahm , nnd mit 
Epriftian am 24 Apri! eine befondere Capitulation ſch'oß. Kraft diefer erhielt Chriftian das 
Dberfommando und das Recht, auch die übrigen Officiere zu ernennen, und mit ıhnen Cas 
pitulationen zu ſchließen. Der König, dem biefe Hülfe gegen die wider ihn aufgebrechte 
fige fehr mwillfommen feyn mufte, verſprach den Proteftanten Freyheiten, und die Armee 
wollte er gewiß folden, wenn er aud) genoͤthigt feyn follte, deswegen das väterliche Erbgut 


zu verfaufen. Nun glaubte Chrijtian gedeckt zu ſeyn, aber in Eurzer Zeit mufte er das Ger - 


Nunn 3 gets 


1592, 


‚ 1595. 


910. 
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geneh-it erfahren. Sold und Previarıt wurden nicht gereicht. Es koſtete unſerm Prinhen, 
der darüber im hoͤchſten Grade mißvergnuͤgt ſeyn muſte, viele Beredſamkeit, die Truppen 
noch berfammen zu halten. Durch die Auszahlung einiger Summen auf Abfchlag, durch 
etwas Beute, welche bey der Einnahme ber Stadt Artiguy gemacht wurde, und durch die 
beitigiten Verſprechungen von Seiten des Königs, alles zu bezahlen, fießen ſich die ehrlichen 
Teutfchen erbitten und blieben, Als aber ihre Hofnung abermals getäufcht wurde, man auch 
erfuhr, daß einige Summen von königlichen Commiffarien untergefchlagen worden und zus 
gleich die Nachricht einfief, daß der Churfürft von Sachfen geftorben fen, wurde das Mißs 
vergnügen immer größer. Heinrich that auf einer Gelte alles, was ihm möglich war, denn 
er ſchoſt nicht nur her, was er aufbringen konnte, fondern er verfegte audy einen Foftbaren 
Schmuck, weicher der Prinzefila von Sedan gehörte, und fehafte eine große Menge feiner 
Tücher herbey, Die aber den Teutſchen zu koſtbar waren, Eben fo emfig war auch auf ber 
andern Seite Ehriftian, indem er alle Mittel verſuchte, aus Teutfchland Gelder zu beziehen, 
morinn es ihm aber gang und gar nicht gluͤcken wollte, Unter biefen Umſtaͤnden ſah ſich 
ber König genoͤthigt, bag Heer zu entlaffen, nachdem er mit Chriftian wegen des rüdflän. 
digen Geldes, weldyer ſich auf 2,146,898 Gulden (jeden zu 15 Bagen gerechnet) belief, die 
Merabredung getroffen hatte, foldyen auf den 6 nädıften Frankfurter Meffen richtig auszahlen 
zu laſſen. Die Foderung ift aber bis jegt ungetilgt geblieben 2), Auf dem Ruͤckzuge machte 
Ehriftian bey Belegenheit der ftreitigen Biſchofswahl zu Straßburg ned) einigen Gebrauch 
von feinen Truppen, und er verfchafte dem Marggrafen Johann Georg von Brandenburg 
gegen ben Cardinal von lothringen einige nicht unerheblicye Vortheile. Die Uneinigfeiten 
wurden kurz darauf verglichen, und nun fuchte der Kanfer den Fürften als Feldberrn ben fels 
ner Armee anzuftellen, wobey fich aber verfchiedene nicht zu hebende Hinderniffe äußerten, 
die ihn bewogen, in die Dienfte von Churpfalz zu treten, Er murbe vom Ehurfürften Fries 
drich V zum Statthalter der Oberpfalz ernannt, und blieb es 25 jahre Hindurd, Als 
Ehriftian in eben dem Fahr einem verbreiteten Gerücht zufolge in Weftpbalen zum Behuf 
der Niederländer große Werbungen angeftellt haben ſollte, fo (chöpfte das Haus Defterreih 
daraus um fo mehr Verdacht, weil der Fürft die kayſerlichen Dienfte, die ihm angetragen 
waren, von fich abgelehnt hatte, Ehriftian wufte indeffen gar bald allen weiteren Verdacht 
von fich abzulenken. An den Unionswefen nahm der Fürft in der Folge auch einigen Theil, 
aber mehr befchäftigte ihn die Juͤlichſche Erbfolgefahe, Ihm übertrugen die am meiften da« 
ben intereffirten Zürften ben Oberbefehl ihrer Truppen, es gelang ihm auch 1610, verbunden 
mit dem Prinzen Morig von Oranien und ben Franzöfifchen und Engliſchen Hülfstruppen, bie 
Feftung Jülich zu erobern. Dem Pfätzifchen Haufe blieb Chriſtian, ungeachtet aller An 
erbietungen des fanferlichen und andrer Höfe, immer fehr ergeben, und dadurch zog er fich 
zuletzt mancherleg Ungtücsfälle zu. Durch das entſcheidende Treffen bey Prag am 8 N - 
dem. 


Zu 6. 128. Geite 641. 
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Friedrich Chriſ May Amoena Juliana, Agnes Magdale- Friedrich, Stifter der 


geb.2 Map 1596, )ec. geb. 13 Nov. 1609. mall, geb. Det, Zarzgerodiſchen Linie, 

ganz jung. + 31 Iul, 1628, 1612. +17 Zul, geb. 16 Nov. ı613. + 

1629, o Jun. 1670. Gem. 

Prinz. obanna Blifabeb, 

Drinzeff. zu Raffanı : Has 

bamar, geb. 1619. + 
2 März 1647. 
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Beringer , geb. Milbelm, geb.ı8 Aug. 1643. Anna Urſula, Eliſabetb Ebaelotte, 


aı Apr. 1626. * Tıy Dec. 1709. 1) Gem. Elis geb. 24 Jun. geb. 11 Febr 1647. + 


17 Det. 1627» faberb Albertine, ®räf. zu 1645. } 23 20 Jan, 1723. ı) 
Solms » Laubach, +2 Ian. Febr. 1647. Gem. 8. Wilbelm 
Angelita, geb. 1643. 2) Sophia Auguſta, Ludewig von Anh. 
Zul.ı639. Fi Pr. von Naffau» Dillenb, Köthen. 2) Auguft, 
Ditob, 1688, T ıq Ian, 1733 — — 
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vember 1620, wo Fuͤrſt Chriſtian völlig geſchlagen wurde, kam es fo weit, daß der Kayſer 
ihn ſörmlich in die Acht erklaͤrte. Er begab ſich darauf erſt mit feiner Familie nach Stade, 
dann um mehrerer Sicherheit willen nach Schweden zum König Guſtav Adolf, und zulege 
auf Veranlaffung bes Königs von Dännemarf nach Flensburg in Holſtein. Man hatte es 
indeffen nicht an Unterbandfungen, welche auf eine Ausföhnung mit dem Kanfer abzielten, 
fehlen faffen. Der Fuͤrſt ſelbſt fchrieb am 2 un, 1621 einen der Sache angemeffenen Brief 
an den Kayſer, dieſer und bie Bitten der Gemahlin, feines gefangenen Prinzens, und der 
Höfe Sachſen und Brandenburg, hatten die gute Würfung, daß der Kanfer die Acht auf- 
bob. Chriſtian mufte nad Wien fommen, und freylich auf eine demürhige Art um Ver- Pe 
zeihung bitten, dafiir empfing er aber auch von feinem ihm nun gnädigen Kayſer die Gefamt- 
befeihung über das Haus Anhalt, die ihm vorher mar verfagt worden. Keine vormalinen 
Verbindungen mit Pfalz hörten ganz auf, und er blieb nun dem Kanfer unveränderlich treu*), 


a) Beckmann Th. 5, S. 292. ſſ. Lenz S. 689. ff. Araufe S. 564 1 577- 


4. 129. 
Faͤrſt Chriſtians I Regierungsgeſchichte. Tod, 


Ehe die oben erzählte Theilung des Landes zwiſchen den Prinzen Joachim Ernſts zu 
Stande gebradye wurde, nahm Chriſtian zwar an den allgemeinen $andesangelegenheiten 
Theil, aber als eigener Regent erſcheint er erft im Jahr 1606. Noch in eben dem Jaht 1606, 
machte er eine eigene Regierungsordnung bekannt, die ein Meifterftüc der damaligen Zeiten 
iſt ). Daß Ehriftian ein Herr von guten Gefinnungen gewefen jenn muß, bemeift folacn« 
de Begebenheit. Bekanntlich Hatte fein Bruder, Auguſt, bey der Theilung auf den Be— 
fiß eines eigenen Sandftriches Verzicht gerhan, num aber wünfchte er doch ein Amt erb- und 
elgenthuͤmlich zu befigen. Unfer Fuͤrſt fchlug fich ins Mittel, indem er, dem Bruder „Herr: 
haft, Schloß und Amt Plögfau mit allen ihren Gebäuden, erd = und nagelfeit, den Kar 
zu gehörigen Vorwerfen, vorm Haufe und zu Bründel und Aderſtedt, item die Dörfer Plotz⸗ 

. Pau, Wirfchleben, Osmersieben, Aderftedt und das halbe Dorf Groͤna famt allen Kegalien 
gegen Erftattung deffen, wofür es angenommen, (85,714 Rthl. 8 gr.) verbeffert zu überlaffen, 
vorſchlug.“ Durch die Senioratsgüter wurde diefer Ahgang (1618) wieder erſetzt, Pr verwaitete 
ſolche bis 1630, alfo in dem durch die Unruhen in Teurfchlant gefihrlichftn Zeitpunft, mit — 
vleler Weißheit. Waͤhrend der Zeit als Chriſtian durch auswaͤrtige Kriege, an welchen 
er Theil nahm und durch die gegen ihn erfolgte Achtserklaͤrung von feinem Sande entfernt Ice 
“ ben mufte, mochte wohl fein Bruder Ludewig fi ber Regierung er nen. Die Chur 

und 
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und Fuͤrſtentage, welche ſeit 1624 gehalten wurden, Kia Chriftian fehr fleißig. Sein 
1630. Tod erfolgte am 7 April 1630 b), 


a) Diefe ganıe Megierungdorbuung fieht in Johann Heinrich Eberbards kritlſchem Woͤrter⸗ 
— — — Sachen B. 2. S. 89. ff. abgedruckt, und Aus zuͤge daraus im Krauſe 


©. 
b) Bedimann Fr 5. 8.334. Kenz 8.700, Rrauſe ©, 580, 


§. 130. 
Fuͤrſt Cbriſtian 1Gemablin und Rinder, 


Fürft Chriftian T Hatte ſich am 2 Jul. 1595 vermaͤhlt mit 

Anna, Graf Arnolds von Bentheim Tochter, Sie poll eine Prinzefin von fehr gu⸗ 
tem Charakter gemwefen feyn. Durch die Stiftung des weiblichen Ordens, la noble Aca- 
demie desLoyales auch l’ordre de la Palme d’or, der durch den großen teutſchen Krieg 
feinen Untergang fand, machte fie fid) um fo befannter, da die erfte Abſicht deffelben Aus- 
übung der Tugend, Freundichaft und Erlernung nüglicher Kenntniffe und Kunftarbeiten wa- 
ren. Gie brachte ihrem Gemahl eine Ausftattung von 10,000 Rthl. mit, wogegen. fie auf 
die väter - und mütterlichen Sande Verzicht chun mufte. Die Fürftin ftarb am 9 Dee. 1624 
zu Bernburg, nachdem fie Mutter nadygenanntet Kinder geworden war: , 


1) Friedrih Ehriftian, gebohren am 2 May 1596, ftarb in der früheften Jugend. 

2) Amalta Juliane, geb. am 10 Sept. 1597, ftarb am ıı Auguſt 1605. 

3) Ehriftian, der Nachfolger feines Vaters ($. 131.) \ 

4) Eleonora Maria, geb. am 7 Auguſt 1600, ftard am 2 Jul. 1657 zu Gtrelig 
als Wittwe Johann Albrechts I, Herzog zu Medlenburg« Guͤſtrow. 

5) Sibylla Elifaberh , geboren am ı0 Februar 1602, ftarb — RE 
li den 15 Auguft 1648. 

6) Agnes Magdalena, geb. den 8 März 1603, ftarb am 30 Det, ei; 

7) Anna Sophia, gebohren am 20 Yun. 1604, ift im Jahr 1640 am ı Sept. 

unvermäblt geſtorben. 

8) Eouife Amalia, geboßren ben 14 Januar 1606, ftarb au undermäßle am ı7 
Detober 1635. 

9) Ernſt, gebohren am ı9 May 1608, wurde ı618 nad) Brieg in Schlefien gefchickt, 
und daſelbſt mit des Herzog Johann Cpriftians Prinzen erzogen, aber als der Water in die 

Reichsacht gerathen war, und nach Stade ging, nahm er den Prinzen mit fih. Beyde 

traten einige Zeit nachher die Reiſe nach Schweden an, wodurch Ernft mit dem großen Rö- 
nig Guftav Adolf befannt wurde, Nachdem er Schweden verließ, trat er die Reifen in die 


Mies 
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Miederlande, nah Dännemarf und Italien an, und fam 1625 zuruͤcf. Im Jahr 1626 - 
fandre ihn das Haus Anhalt der damaligen großen Unruhen wegen nady Churfachfen und an 
ben Kayſer, bey welcher Gelegenheit er den General Wallenftein fennen lernte, der ihm 
auch ein Regiment anbot. Mach einiger Weigerung nahm er den Antrag an, und wohnte 
der Belagerung von Stralfund ben, zog darauf (1629) mit demfelben nad) Italien, und hielt 
ſich tapfer. Im Jahr 1630 follte das Regiment gegen die evangeliſchen Stände des Seipzi- 
ger Schluffes gebraucht werden, welches ben Prinzen feinen Abfchied zu nehmen, nöthigre, 
Er trat nun in Ehurfähfifche Dienfte, errichtete ein Regiment zu Pferde, vereinigte fich 
mit dem König Guſtav Adolf, und mohnte dem Treffen bey Süßen bey, wo er verwundet 
wurde, und bald darauf am 3 Dec. 1632 zu Naumburg ſtarb. 
* 10) Amoena Juliane, gebohren den 13 November 1609, ſtarb unvermaͤhlt am ze 
l. 1628. 
11) Agnes Magdalena II, gebohren ben g October 1612, ſtarb unvermaͤhlt am ıy 
ul, 1629. 
12) Friedrich, (von ihm als dem Stifter der Harzgerodifchen linie weiter unten $. 134.) 
13) Sophia Margaretha, gebohren am ı6 September 1615, wurde mit dem Füre 
fen Johann Caſimir von Anhalt -Deffau vermaͤhlt 1651, geftorben 1673 den 28 Dec, 
. ı4) Dorothea Bathildis, geboren am in Auguft 1617, ftarb unvermaͤhlt am 7 
ay 1656, 
| 15) Friedrich Kudewig, geb. den 19 Auguſt 1619, flarb 1621, und 
16) Ein todegebohrner Prinz *), 
s) Beckmann Th. 5. ©. 335,339. Kenz ©. 700. ff. Araufe ©, 581,584, 


Zweyter Abfchnitt. 
Stiftung der befondern Bernburgifchen Linie. 


$. 131 
Von gurſt Ebeiftian Il, 
Fürft Chriftian I Hinterließ drey Prinzen, welche, ba das Recht ber Erſtgeburt noch 
nicht eingeführt mar, allerdings ſaͤmtlich auf gleiche Theile des Landes Anfprüche maden 
Fonnten, Chriſtian I, welcher am ıı Auguft 1599 geboren war, Ienfte die Sache als 1599, 
Vormund des jüngften Bruders Friedrich dahin, daß das Land vor der Hand noch ungerheilt 
blieb. Er gab jedem der jüngern Brüder ein gewiffes Yahrgeld ab, und diefe wollten ſich 
eine ſolche Einrichtung die nächften vier Jahre gefallen laſſen. Nun fand aber der mittlere 
Hl, Theil, Dooo Bruder 
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Bruder Ernft in dem Süßener Treffen feinen Tod, Friedrich war mündig, und nım ſollte ge» 
theilt werden. ' Man zog die Zürften Auguſt und $udewig von Anhalt zu Rath, und es fom 
am 4 December 1635 fo weit, daß Friedridy Harzgerode, Güntersberg und überhaupt den 
fogenannten Harzdiftrift erhielt ($. 134.), dahingegen Fürft Chriftiandl den übrigen Theil 
des Sandes behielt.- Won Friedrich follen in den folgenden 66. Nachrichten gegeben werden. 
Chriſtians I Erziehung war fuͤrſtlich, denn fobald er gehörig vorbereitet war, ließ 
ihn der Vater 1608 nach Genf, und 1609 nad) Lyon reifen, um feine Kenntniffe fo viel mög« 
lich zu erweitern, Mach feiner Ruͤckkunft im Jahr ı610'blieb der Prinz einige Zeit.bey dem 
Water, aber 1613 trat er die Reife nad) Italien an, und blieb anderthalb Fahre daſelbſt. 
Im Jahr 1616 nahm er Savoyifche Kriegsdienfte, die er aber 1617 wieder verließ, nad) 
2619. England reifte, 1618 zuruͤck kam, und 1619 von feinem Vater den Befehl über zwey Regie 
menter erhielt , mit denen er in dem bekannten Treffen bey Prag gegenwärtig war, auch viele 
Tapferfeit bewieß, verwundet wurde, vom Pferbe ftürzte, und zulegt, als der Sieg ſich 
anf Fayfertiche Seite Ienfte, gar in Gefangenfchaft gerieth. Er wurde nun aus einem 
Quartier in das andere geführt, er fam nad) Prag, im May 1621 nady Wien, und dann 
nad; Meuftadt, wo er in eige fehr enge Verwahrung gebracht wurde, und in derfelben ſechs 
Monate bleiben mufte, bis der Kanfer felbft nad Wien fam, und feinen Zuftand etwas 
verbefferte. Man hatte zwar fchon verfchiedene aber fruchtlofe Berfuche, ihn auf frenen Fuß 
zu ftellen, gemacht, jegt aber, da ſich mehrere Chur und Fürften, befonders auch der Enge 
liſche Gefandte Digby, mit den dringendften Vorbitten an ben Kanfer wendeten, Chriftians 
Water auch felbft die Waffen gegen den Kanfer niedergelegt hatte, wurde feine Sage weit befa 
fer und mehr feinem Stande angemeffen. Der Kanfer gab es zu, daß er nach Wien, und 
zwar ziemlich frey fommen durfte, er fegte ipm auch monatlich 600 Buldenaus, Amız Dec, 
1621. 1621 hatte er beym Kanfer Audienz, der e8 doc) nicht zugab, daß Thriftian einen würflichen 
Fußfall thun durfte, zu welchen er fid) auch erft nach langen Ueberredungen. hatte entjchlie« 
fien fönnen, Die Gnade, welche der Kanfer bey diefer Gelegenheit blicken lief, gab doch 
immer für die Zufunft angenehme Ausſichten. Er nahm auch den Prinzen mit nad) In— 
ſpruck, und ertheilte ihm fogar die Erlaubniß, auf ein halbes Fahr in fein Vaterland reifen 
zu dürfen. Nach dem Verlauf diefer Zeit begab er ſich wieder zum Kayſer, bat nochmals 
um feine völlige Freyheit, und erhielt fie. Auch hatte er Gründe, die ihn hoffen ließen, 
daß fein Water bald der Acht entgehen würde. Chriſtian begab ſich nun aufeinige Zeit zu feie 
nem Vater nad) Flensburg. Kraͤnkliche Umftände nörhigten ihn, nad) Italien zu gehn, 
bey welcher Gelegenheit, da er nehmlich feinen Weg durch Böhmen nahm, er für den Water 
aufs neue Vorbitten einlegte. Ben feiner Zurücfunft am 8 Auguſt 1624 war aud) der Was 
1626. ter indefj wieder reftituirt, und es fcheint, daß der Prinz nad) feiner Vermaͤh ung 1626 von 
demfelben einen eigenen Theil des dandes erhalten habe, Der große Krieg bewog den Prinzen, 
öftere 
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öftere Reiſen zu machen, meil er baburch am erſten der beſonderen Theilnahme an deimfelben 
auszuweichen im Stande war, umd wenn ja die Umftände fo befchaffen waren, daß erben 
Vorfhlägen, die man ihm megen ber Annahme Defterreichifcher Dienfte that, gar nicht 
füglid) ausweichen fonnte, fo verhielt er ſich doch immer ſo bob, daß er auf feiner Seite, 
Unannehmlichkeiten. davon hatte *), 
a) Beckmann Th. 5. ©, 350:363, Aenıy ©, 715,718, Zraufe S. 585,590, 


S. 132, 
Sorrfigung. 
Als Fuͤrſt Chriftian T im April 1630 geltorben war, trat Chriſtian TI fir fih und 1630, _ 
feine Brüder die fandesregierung an, er nahm die Erbhulbigung ein, und bezog darauf gleich 
den wichtigen Chur-und Fürftentag zu Regensburg. Er fuchte dafelbft den Zuftand feines 
landes durch Unterhandiunger zu verbeffeen, aber er konnte diefen Wunſch nicht erreichen, x 
mufte auch Regensburg in möglichfter Geſchwindigkeit verlaffen, weil die Machricht eintief, 
daf der mit den Schweden verbundene Adminiftrator von Magdeburg Bernburg plöglich 
überfallen, und die Brücke daſelbſt zerftört habe. Dadurch wurden num auch die Fanferlichen 
Voͤlker ins fand gezogen, und das arme Fürftenrhum gerierh in die bedauernswürdigfte Sage, 
Chriſtian machte den Verfuh, auf zwölf Wagen feine beften Sachen nah Braunfchweig 
ſchaffen zu faffen, aber die feindfichen Truppen verhinderten es, und bemächtigten fich alles» 
Buhrwerfs, Die Umftände brachten es mit fih, daß der Fürft nad; Guſtav Adolfs Sie - 
gen auf bie Schwediſche Seite trat, welches Benehmen der Kayfer-felbft, der bie Nothwen ⸗ 
Digfeit davon einfehen mufte, weiter nicht übel aufnahm. Er nahm den Prager Frieden an, 
aber dadurch wurde weder feine eigene noch des Landes beflagenswürbige Verfaffung gebeffert; 
er reifte immer unflät und unficher von Sande zu Sande, und als er 1637 von Wien, wo er 
bey dem Kanfer Ferdinand HI das Wohl feines Hauſes zu befördern geſucht harte, mit eis 
nem eigenhändigen fayferlichen Paffe verfeben, über Prag, Dresden ıc. Weimar nach Haufe 
gehn wollte, üiberfiel ihm bey Koͤlleda eine Fanferliche Parthey, mißhandelte ihn, und nahm 
ihm alle bey ſich habende Koſtbarkeiten ab. Sein Aufenthalt in Bernburg waͤhrte wegen 
Der Unſicherheit gar nicht lange, deswegen begab ſich der Fuͤrſt nach Holſtein, um feine Ges 
mahlin dafelbft abzuholen. Auch nad) diefer Ruͤckkunft dauerten die Kriegsdrangfale fo ſehr 
in dem Fürftenthume fort, daß Ehriftian ſich genoͤthigt ſah, abermals zum Kayſer zu rei: 1638. 
fen, und ihm Vorftellungen zu machen, Das fand empfand noch fünf Fahre hindurch alle 
Schreden, welche der Krieg mit fih führe, als aber der Weftphätifche Friedenscongref zu 
Stande fam, fo ließ es Ehriffian H-an feinen Bemühungen fehlen, durch welche er einis 
g Entfhäbigung zu erhalten glaubte, doch * Erfolg war meiſtens feinen Wuͤnſchen nicht 
00.2 alle _ 
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angemeſſen. Mach geendigtem Kriege ſuchte er das verwuͤſtete Land wieder in eine glüdlls 
here Verfaffung zu feßen, und er zeigte fich überhaupt als ein gegen die Unterthanen gut ges 
finnter Fürft, So fromm er auch immer gelebt hatte, fo bemühte er ſich doch noch in den 
wwey legten Fahren feines bebens befonders zu zeigen, daß er bie Religion über alles [hägte, 
/ 7 1656, Er ftarb am 22 September 1656 auf feinem Refidenzfchloffe zu Bernburg ?), 


) Beckmann Th. 5. S. 363. ff. Renz S. 719. ff. Krauſe S.5 590⸗ 594. 


$. 133. 
Fuͤrſt Ebriftians II Gcmablin und Rinder, 


Fürft Chriſtians IH Gemahlin war Eleonora Sophia, Prinzeßin Tochter des Her 
zogs Johann zu Holftein- Schleßwig , geboren am 24 Februar 1603, vermaͤhlt am 27 Fer 
bruar 1625 zu Arnsbeck im Herzogthum Holftein. Nach dem Tode ihres Gemahls lebte fie 
auf ihrem Wirtwenfig Ballenftäde bis 1675, in welchem Jahr fie am 5 Januar ftarb, Sie 
iſt Mutter nachgenannter Kinder gemefen ; 

ı) Beringer , geboren zu Schuttorf im — am 2ı April 1626, farb 
zu Bernburg den 17 October 1627. 

2) Sophia, geb. am ı5 Auguft 1627 und in eben dem Yahr am n Sept. geftorben 

3) Joachim Ernft, gebohren zu Ballenftädt am 13 Jun, 1629, ftarb in eben dem 
Jahr am 13 Dec. 

4) Chriſtian, geb. den 2 Yan. 1631, geſtorben den 20 Jun. d. J. 

5) Erdmann Gideon, geb. den 21 Januar 1632 zu Harzgerode, wurde Aſt zu 
Deſſau, nachher aber zu Leyden von dem berühmten Friedrich Spanhem erzogen und untere 
wiefen, Er farb den 4 April 1649. 

Bogislav, geb. den 7 October 1633, geft. den 7 Febr. 1634 

7) Victor Amadens, ($. 135.) 

8) Eleonora Hediwig, geb, den 28 Det. 1635, wurde 1673 Canoniffin zu Gans 
dersheim, 1683 Defaniffin dafelbft, und ftarb am 10 Sept. 1685. 

9) Erneſta Angufta, geb. zu Plön den 23 December 1636, war eine ber -aufges 
tlaͤrteſten und gelehrteften Prinzefinnen ihrer Zeit. Sie ftarb unvermählt am 5 Det. 1659, 

10) Angelıca, geb. den 6 ul. 1639, ftarb zu Quedlinburg den 13 October 1698. - 

1) Anna Sophia, geb. am 13 Dec. 1640, vermählte fih am 13 Sept. 1664 mit 
dem Grafen Georg Friedrich zu Solms» Sonnenmwalde, ftarb am ı5 April 1704, 

12) Earl Urfinus, geb. den 18 April 1642, ftarb am 4 Yan, 1660 auf einer Keife 
nad) ralien an den Kinderblattern, melche die Aerzte bey ihrem Ausbruch für einen Aus« 
ſchlag gehalten, und alfo nicht recht behandelt haben, 

| 13) Ferdi⸗ 
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13) Ferdinand Chriſtian, geboren am 23 Auguft 1643, iſt ganz jung am 
März 1645 geſtorben. 
14) Maria, geb. ben 25 Januar 1645 zu Baltenftädt, farb am 5 Januar 1655. 


14 


15) Anna Eliſabeth, gebohren den 19 März 1647, vermählte fid am 13 März 
1672 mit dem Herzog Chriftian Ulrich zu Würtenberg- Dels, und farb am 3 September 


1680"). 
a) Beckmann Th. 5. ©. 370,373 ff. Lenz ©, 720,723. Braufe ©, 594,596, 


$. 134 
Geſchichte Huͤrſt Seiedrichs, Stifters dee Harzgerodiſchen Linie, und ſeiner Nachkomm 
Ende dieſer Harzgerodiſchen Linie. 
Friedrich, der zweyte zu Jahren gekommene Sohn Fürft Chriſtians I ($. 130. 
wurde am ı6 November 1613 zu Ensdorf in der Oberpfalz gebohren. Sein Sandesanthe 


); 1635. 


il, 


welchen er durch die im Fahr 1635 zu Stande gebrachte Theilung erhielt, beftand aus Harz 
gerode und Güntersberg oder dem fogenannten Harzbiftrift, und diefer wurde 1665 mit der 
Hälfte von Plögfau, welches er durch Abtretung des Dorfs Radlsleben nachher ganz befam, 
imgleichen 1669 durch einen Theil der Stiftsgüter von Gernrode vermehrt. Schon vor feie 
ner erreichten Volljährigkeit hatte Friedrich gute Gelegenheit, feine Einfihten und Kenntniffe 
durch Reifen, die er theils mit Chriftian II, cheils unter der Aufficht eines Hofmeijters 


durch Teutfchland und Frankreich machte, fehr zu erweitern. In Frankreich muß ſich d 


er 


"Prinz von einer ſehr vortheilhaften Eeite gezeigt haben, denn der König Ludewig KIN bot 


ihm 1631 die Öbriftenftelle uͤber eine adeliche Garde von 100 Mann an, dieer aber nicht annahm, 


Im Fahr 1634 trat er in Schwedifche Kriegsdienfte, verließ fie aber, vermuthlich des Pra⸗ 
ger Friedens wegen, im folgenden Jahr wieder. Weil feine Reſidenz zu Harzgerode einges 
äfchert,, und die Noch in Anhalt überhaupt fehr groß war, fo hielt ſich Friedrich in Preußen, 
Poten und andern Laͤndern auf, und er konnte dies defto eher ohne eigenen, oder der Unter 
thanen Nachrheil hun, weil er feinem Bruder Ehriftian I die $andesregierung einftweilen 
übertragen hatte. Im Yahr 1637 trat Friedrich als Reneralmajor in Hiſſiſche Dienfte, 
aber auch diefe legte er auf Zureden der übrigen Fürften Anhalts bald nieder, und Fam 1641 
in fein Sand zurüf. Die Verwuͤſtung des Landes, welche allgemein mar, und bie cr abzus 
ändern fuchte, befchäftigte ihn jegt ungemein, und würflich glücfte es ihm auch, nicht nur 


die Regierung fehr zu verbeffern,, fondern auch, des nod)-fortwährenden Kriegs ung-adht 


et, 


öde Orte aufzubauen, und für flärfere Bevölkerung zu forgen. Das Reifen war Friedrichs 
größte Jeidenfchaft , denn außer feinem Beſuch, welchen er 1644 zu Wien einiger Sandesons 
gelegenheiten wegen ablegte, burchreifte er auch einen großen Theil von Ungarn; 1649 un« 
terfuchte er mit vieler Öenauigfeit die ganze Beſchaffenheit des Harzes, und 1650 


ooo 3 


* 


entſchloß 
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entſchloß er ih, vermuthlic, aus öfonemifchen Grimden, denn er war ber Haltung eines 
Hofitaars dadurch überhöben, zu einer nochmaligen Reife nad) Frankreich, auch befuchte er 
Stalin, Sicilien, Maltha ꝛc., und auf diefen Reifen blieb er fieben Jahre, Während 
der Zeit führte der Bruder Fürft Ehriftian die Negierung, feine Prinzen aber wurden an dem 
Hofe des Fürften Johann Caſimirs zu Deſſau erzogen, Durch diefe Reife fam der Fuͤrſt 
mit Venedig bennahe in genauere Verbindung. Diefe Republif war eben mit den Türken 
in einen Krieg verwicfelt, und fie wollte unferm Fürften das Commando über ein befonderes 
Heer übertragen. Friedrich war nicht abgeneigt, dies Anerbieten anzunehmen, allein die 
Kepublif ſchien wegen der noͤthigen Geldſummen in Verlegenpeit zu fen, und fo unterblieb 
die ganze Sache. In Venedig ſtiftete der Fürft eine Art von Orden, welchen er die Bru⸗ 
derſchaft der beftändigen Freundichaft nannte, deffen ganze Einrichtung, Gefrge und 
Namen der Mitglieder bey Beckmann Th: 5. ©, 389 und 390 zu finden find. Im Jahr 
1656 den 18 Nov. fam der Fürft endlich in fein Sand zuruͤck, ſorgte für deffen Wohl fehr ente 
fig, und erwarb fid) befonders durch die Einführung des Erfigeburterechts 1666 großes Vers 
dienft. Die rühmliche Verwaltung des Seniorats, welches durch Johann Caſimirs 1660 
erfolgtes Abfterben auf ihn fam, ließ er ſich dußerft angelegen feyn, Sein Tod erfolgte am 
30 Jun. 1670. Mit feiner erften Gemahlin, 

Johanna Elifaberh, Fürft Joachim fudewigs zu Naſſau · Hadamar Tochter, 966, 
den 7 Jan. 1619, vermäblte er ſich am 10 Auguſt 1642 zu Büdeburg. Sie ftarb am März 
1647 als Mutter folgender Kinder : 

) Wilhelm, gebohren am 18 Auguft 1643, wurde zu Deffau erjogen, er machte 
darauf grofie Neifen, und wollte eben Churbrandenburgifche Kriegsdienfte annehmeh, als 
ſein Water ftarb, Die Regierung, welche er nun antrat, führte er mit Ueberfegung und 
Klugheit; bald hatte ſich fein Landesantheil durch allgemeine Verbefferung und gute Eultur ſo 
fehr von den traurigen Werderbniffen des Kriegs erholt, daß man nur noch wenige Spuren 
davon antraf. Verſchiedene neue Anlagen führte er glüclidh aus, befonders aber gingen 
feine Bemühungen dahin, Die ganz in Verfall gerathenen Bergwerke wieder berjuftellen, 
Wilhelm ftarb am 14 Dec. 1709, ohne Nachkommen zu pinterlaffen, ‘ob er ſich gleich , 
zweymal vermäßlt hatte; 1) am 25 Jul. 1671 mit Eliſabeth Albertina, des Grafen Albert 
Otto zu Eolms · Laubach Tochter, welche am 2 an. 1693 geſtorben ift, 2) mit Sophia 
Augufta, Fürft Heinrichs zu Naffau, Dillenburg Tochter, am 20 October 1695. Mil: 
helm fegte fie in feinem Teftament zur einzigen Erbin feines Allodialvermögens ein, boch mit 
der Bedingung, daf nad) ihrem Tode davon 12000 Kehle, an die Armen feines fan 
und 6000 Kthfn an das Halliſche Wanfenhaus fommen follten. Sophia Auquſta ftarb 


am 14 an. 1733, und mit ihr verloſch die Harzgerodifche Linie völlig. Die Sande fielen an 
die Bernburgifche ältere Linie zurück, 


2) Anna 
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) Anna Urſula, geboren 24 Sun, 1645, farb am 23 Febr. 1647. 

3) Elifaberh Charlotte, gebohren den ıı Februar 1647, wurde im Jahr 1663 ver« 
maͤhlt mit dem Fürften von Anhalt» Röchen, Wilhelm $ubewig, nad) deffen Tode aber mit 
dem Herzog Auguft zu Holftein » Sonderburg 1666, Sie überlebte aud) diefen ihren zwey⸗ 
ten Gemahl, und farb am 20 Januar 1723 °), 


s) Beckmann Th. 5. ©. 394, ff, Lenz &, 705. ff. Krauſe S. 596 ; 602.| 


$. 135 
Geſchichte des Sürften Victor Amadens, u; 


Victor Amadeus, der fechfte Prinz Chriftians II, welcher am 6 October 1634 1634, 
gebohren wurde, gelangte nach des Vaters Tode, durch das frühe Abfterben feiner ältern 
Brüder, zur Regierung. Einige feiner früheren Jahre brachte er in Deffau zu, feit feinem 
sıten Jahr aber begleitete er nicht nur den Water auf verfchiedenen Reiſen, fondern er befuch- 
te auch allein die meiften Europäifchen $änder, theils blos als Reiſender, teils aber aud) in 
Staatsangelegenheiten. Als Ehriftian H im Jahr 1656 geftorben war, ließ er ſich nebft 1656. 
feinem Bruder Carl Urfinus huldigen, und fein größtes Ziel, nad) deffen Erreichung er 
unaufhörlich trachtete, war, die Wohlfarth des Landes immer mehr zu befördern, und wenn 
aud) er als regierender Fürft öftere und große Reifen unternahm, fo geſchah es meiftens aus 
öfonomifchen Gründen. Die Gegenwart des Fürften in feiner Reſidenz erforderte damals 
wuͤrklich ungleich größern Aufmand, denn es fehlte noch an Benjpielen, die zur Ehre unfrer 
Zeiten jetzt häufiger find, daß Fürften ihre Hoföfonomie einfchränfen. Da nım durd) die 
Abweſenheit des Fürften jener übermäfige Aufwand größtentyeils ceffirte, fo erwuchs aus 
den Reifen wefentlicher Vortheil. Victor Amadeus forgte für die Armen feines Landes 
recht vaͤterlich, er verbefferte die Polizey » und Sandesgefeße, und nie findet man ein Benfpiel, 
daß er große zweckwidrige Unternehmungen ausjuführen angefangen hat. Die Aufbauung 
wuͤſtliegender Dörfer und ihrer Fluren war fein Hauptaugenmerf, und daraus erwuchſen ihm 
und bem Unterthan gleiche Vortheile. Seit dem Jahr 1668 that er vorzüglich viel, denn 
die Kammerfchulden wurden von Zeit zu Zeit geringer, er fonnte in der Folge fogar anſehn⸗ 
lihe Summen ausleihen, und daben immer mit dem Anfauf neuer Güter und Verbefferung 
der alten Befigungen umunterhrochen fortfahren, Die Ankaufe der Gernrodiſchen Güter im 
Jahr 1669, der Honmifchen zu Hoym (1677), mir welchen er 1685 von Quedlinburg belie⸗ 
ben wurde, waren fehr berrächtlih. Belleben und Zeiz erhieit er 1685 thrils als erledigte 
Sehen, theils gegen die Summe von 34,000 Rthlr. Das Gut Opperode kaufte er im Jahr 
3701 nebft andern minder betraͤchtlichen Laͤndereyen. ine große Unternehmung war die 
Eu \ Ablel⸗ 


718. 
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Ableitung des Afcherstebifchen Sees, welche im Jahr 1709 zu Stande fam. Der König 
don Preußen überließ ihm dafelbit für 93,000 Rthlr. 138° Hufen und 30 Morgen Seeland, 
jeden Morgen zu 180 Rheinlaͤndiſchen Ruthen gerechriet, frey, ohne alle Beſchwerde und Aufla. 
gen, mit Ober: und Untergerichten, aud) andern Gerechtigfeiten, erb⸗ und eigenthümlich, 
Hier legte Der Fürst fodann das beträchtliche Vorwerk Victorsef an. Auch durch große und 
nügliche Gebäude hat der Fürft fein Andenken verewige. Außer verfchiedenen Kirchen und 
andern öffentlichen Gebäuden im Sande, hat ihm Bernburg feine fchöne Brüce über die 
Saale, die Schleuße, das Wanfen » Zudyt- und Arbeitshaus zu verdanken, Durch einige 
zufällige Begebenheiten wurden die Beſitzungen des Fürften noch mehr erweitert; als $ubes 
wigs Nachkommenſchaft zu Köthen im Jahr 1665 abfiarb, fiel Plögfau an ihn zurüd, und 
daß auch Harzgerode wieder mit Bernburg vereinigt wurde, ift kurz vorher erzähle. Ein 
Etreit, der zwiſchen dem Fürften und den dafigen Vafallen entftand, welche ſich aufs neue 
von ihm follten beleihen faffen, wurde zum Vortheil der legtern geendige, Mit mehrern 
ESchwierigfeiten hatte Victor Amadeus zu Fämpfen, ehe er das Necht ber Erfigeburt in 
feinem Sandeseheil einführen Fonnte, aber auch diefen Wunſch erreichte er endlich, und rich 
tete darnad) fein Teftament ein, welches der Kayſer im Jahr 1679 beftätigte, In eben 
dem Jahr ertheilte ihm auch derfelbe ein Diplom, kraft deffen ipm und feinen männlichen 
Nachkommen das Prädicat Durchlauchtig beygelegt wurde. Das Seniorat, welches im 
Jahr 1693 auf ihn Fam, verfah er mit der größten Gemwiffenhaftigfeit, beſonders zeigte er 
feinen Eifer bey, Gelegenheit der Lauenburgiſchen Erbſchaftsſache. Auch verbanft ihm das 
Haus die Ausarbeitung von Beckmanns Andhaltifher Gefchichte, eines Werfs, dem nur 
wenige teutſche Fuͤrſtenhaͤuſer ähnliche entgegen ftellen innen. Won einigen Unannehmſich⸗ 
feiten, die in feiner Familie entftanden, die frenlich fein graues Alter verbitterten, und ei⸗ 
nige Abänderungen in feinem Teftament nöthig machten, wird das wichtigfie in der Geſchichte 
feines Erbprinzens Carl Friedrichs erzählt werden, In feinem hoben Alter war er ———— 
lid), blind zu werden, und endlich ſtarb er am 14 Februar 1718 *), 


a) Beckmann Th. 5. S. 374 ff. Lenz ©. 723. fF. Rrauſe S. 602,6, 


§. 136. — 
Shrft Victor Amadeus Gemahlin und Rinder, —8 | 
Die Gemahlin des Fürften Victor Amadeus war Eliſabeth pi 
Rhein, Prinzeffin Tochter Pfalzgraf Friedrichs. Sie wurde gebohren * 1 rim jo 
vermaͤhlt am 16 October 1667 zu Meifenheim, und farb am 17 April 1677 als Mutter ſe 
gender Kinder: 


AM Earl 
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) Carl Friedrich. (6. 137) | 

2) Sophia Juliana, gebohren am 26 Det. 1672, ſtatb ben 2ı Auguſt 1674 

3) Johann Georg, »gebohren den 14 Febr. 1674, war ein Prinz von guten Talen⸗ 
ten. Er wurde, als ersı4 Jahr alt war, nach Genf geſchickt, reifte in die Niederlande, 
und bald nad) feiner Ruͤckkunft nahm er Niedertändifche Kriegsdienfte an, blieb aber in feinem 
erften Feldzuge bey Jeuyaram 9 Sept, 1691. 

4) Ehriftian, geboren den 15 Märy 1675, und geftorben in eben dem ZJahe bew 
25 December. 

5) Lebrecht. (Bon ihm und feinen Nachkommen $. 142. ff.) 


s) Beckmann Th. 5. S. 379. ff. Ken; S,752 ff. Krauſe S. 612, 


§. 137. | 
Geſchichte des Fuͤrſten Carl Friedrichs. 


Earl Friedrich, welcher feinem Vater in der Regierung folgte, war am rz Jul. 
2668 gebopren. Den vornehmften Stof feiner Geſchichte machen große Streitigkeiten aus, 1668. 
bie er theils mit feinem Vater, theils mit feinem Bruder gebreche führte, und wozu die Eins ; 
führung des Rechts der Erftzeburt, mehr aber Carl Friedrich® zweyte Vermaͤhlung Veran 
laffung gaben. Machdem der Prinz ſechs Fahre hindurch gereift war, auch an den damaligen 
Kriegsunruhen einigen Antheil genommen hatte, fam er in die väterlichen Sande zuruͤck, und 
vermäplte fi 1692 mit der Gräfin Sophia Alberfina von Solms- Sonnenwalde, Er hat- 
te wahrſcheinlich zu Bernburg feine eigene Hofhaltung, und lebte in dem beften Einverftänd« 
niß mit dem Vater und Bruder, bis 1708 feine Gemah'in ſtarb. Mad) ihrem Tode em. 
pfand er für die Tochter des Harzgerodifchen Kanzleytaths, Gottlieb Chriſtian Nuͤßlers, el⸗ 
ne große Seidenfchaft. Der Umgang wurde zwiſchen beyden fo vertraut, wie möglich, unb 
unter. ber Verſprechung der Ehe zeugte er mit diefem Brauenzimmer einen Cohn, welcher 
am 13 März 1713 von dem Harzgerobifhen Diaconus Paris getauft wurde. Diefer Mann - 
traute aud) nicht gar lange nachher (den ı May 1715) in ber größten Etilfe und ohne alle 
weitere Zeugen den Prinzen mit feiner Schöne auf dem Schloffe zu Bernburg.  Diefe 
förmliche Verbindung wurde zwar fo geheim, mie möglidy war, gehalten, aber es verbreis 
tete ſich doch, weil der genaue Umgang nicht ganz verborgen bleiben Fonnte, das Bericht, 
‚als wolle ſich der Prinz mit ihr vermaͤhlen. Der arme blinde alte Water war darüber aͤu— 
ßerſt entrüftet, wenn er bie ganze Sage ber Sache überdachte, denn es waren ſchon Kinder 
‚aus ber erften Ehe vorhanden, und auch fein Bruder Lebrecht hatte Familie. Als Victor 
Amadeus erfuhr, daß der Prinz ſchon beym Kanfer darum nachgefucht hatte, feine Gemah ⸗ 
A Theil, Pppr - (fa 
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Hin in den Grafenftand zu erheben, wendete auch er fich nach "Wien, und bat, feinem Erb». 
pringen dies Geſuch abzufchlagen, Den Prinzen felbft fuchte er durch ein aͤußerſt ruͤhrendes 
Schreiben aus feiner Verbindung zu ziehn, und er verftand fich zu einer Wermittelung, je⸗ 
doch ohne Standeserhöhung. Dieſer Vorſchlag war dem Verlangen des Erbprinzen gang 
und gar nicht angemeffen , denn er verlangte nicht allein, daß ſeine Gemahlin in das Kirchen⸗ 
gebet eingefchloffen , ſondern auch als würfliche Fürftin behandelt werben follte, Ferner drang, 
er darauf, daß die mit ihr erzeugten Kinder für erbfolgsfähig erklärt werden ſollten. Weil 
er zu Plögfau einige Landmilitz anwarb, fo glaubte man, daß er Gewalt bey Widerfpruch 
gebrauchen würde, und daruͤber beflagte fich der alte Fürft vorzüglich. Der Streit wurde 
nun von beyden Theilen lebhafter geführt ; ; der Water änderte fein Teſtament, und fegte ein 
neues Codicill hinzu. Carl Friedrich aber wendete fih an den Fürften * von Deſſau, 
und dieſer verwendete ſich, weil er eine aͤhnliche Heyrath geſchloſſen hatte, ſo theilnehmend 

2719. für den Prinzen, daß bald nad) feinem Regierungsantritt die Gemahlin zu einer Gräfin von 
Ballenſtaͤdt erhoben wurde. Für die Bermittelung hatte Earl Friedrich dem Fürften $eos 
pold die Herrſchaft Gröbzig Fäuflich überlaffen, Alles diefes fuchte der Fürft ‚seberecht zu 
hintertreiben, befonders aber lehnte er ſich dagegen auf, daß die Kinder aus der zwehten Ehe 
feines Bruders erbfolgfähig fern follten. Noch eye diefe weitläuftige Streitſache entſchieden 
war , ftarb der Zürft Carl Friedrich. am 22 April 1722. Hätten die erzählten Unannehme 
lichkeiten nicht die Tage unfers Fuͤrſten verbittert, ſo würde er gewiß emſig für des landes 
Wohl geforgt haben *). 


a) Benz 8.753. Rrauſe &, 613,631. 


* $. 138. —J * 
Earl Friedrichs Gemablinnen und Rinder, 

Eat Friedrichs erfie Gemahlin, Sophia Albertina , war die Tochter des Grafen 
Georg Friedrichs zu Solms: Sonnenwalde. Die Vermählung gefhah am 25 Jun, 1692, 
ihr Tod erfolgte am ı2 Yun. 1708. Die Kinder diefer Ehe waren: 

) Elifaberh Albertinay gebohren den zı May 1693, vermäßle den 12 October ı7ız. 
mit dem Fürften Günther zu Schwarzburg : Sondershaufen, Wittwe den’ ag Nov. 1740, 
ſtarb den 22 ul. 1762, Der weitläuftige Prozeß, in welchen fie mit dem Nachfolger ihres 
Gemahls des Wittums wegen gerieth, wurde 1748 durch einen Vergleich geendigt. 

2) Friedrich Wilhelm, geb. den 3 Sept. 1694, ftarb in eben dem Jahre am2g Der. 

3) Charlotte Sophia, gebohren am zı May 1696, vermaͤhlt den 19 Zul, mg mit 
dem Prinzen Auguſt zu Schwarzburg- Sondershaufen, wurde am * 2750 Bine, 
amd ftarb den 22 ul, 1762, a 

MM Au 
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4) Auguſta Wilhelmina, geboren am 3 Nov, 1697, lebte unvermäßle zu Harz · 
gerobe, wo fie auch geftorben iſt. Be 
5) Victor Friedrich. ($. 139.) | | 

6) Friederike Henriette, geboßren den 24 an. 1702, vermäßle den 10 Der, ıyat 

mit dem Fürften Leopold zu Anhalt. Köthen, farb am 4 April 1723. | 
! Mit der zweyten Gemaflin, Charlotte Wilhelmine Nuͤßlerin, gebohren den 10 May 
1683, die ihm den »May 1715.angetrauet wurde, unb als Gräfin von Ballenſtaͤdt am 70 
"May 1740 geftorben ift, zeugte er Zr 

7) Friedrich, geboren im März 1713, und geftorben im Sept, 1758. Er lebte 
meiftens zu Gernrobe. — 

8) Carl Leopold, gebohren im Jahr 1717 am 2 Januar (anderen Nachrichten zu⸗ 
folge ben 2 Jun. oder den 2 Jul.) zu Piösfau, ftand als Generallieutenant in Heffen: Eaffel« 
ſchen Dienften, und ftarb im Jahr 1769. 

Nach unangenehmen und langwierigen Streitigkeiten war es dahin gefommen, daß 
biefe beyden Söhne Carl Friedrichs in den Grafenftand unter dem Mamen Grafen von Baͤ— 
venfeld erhoben, und ihnen nebft der Mutter jährlich gooo Rthlr. ausgezahlt wurden. Der 
Kayfer Carl VIE ertheilte ihnen zwar unter dem 6 Nov. 1742 ein Reichsfürften Diplom, mit 
dem Titel Fürften von Bernburg, aber diefes wurde durch einen Schluß bes Reichshofraths 
vom 6 Jun. 1748 für erfchlichen, und der Fanferlichen Wahlfapitufation zuwider laufend era 


Elärt, und alfo mußten die Grafen auf den Fürftentitel Verzicht hun *), 
a) Aenz ©, 754. ff, Krauſe ©, 6214633. . 


F. 139. 
Die Geſchichte des Fuͤrſten Victor Friedrichs, 
Victor Friedrich, gebohren den 20 September 1700 , folgte feinem Vater, Carl 
Friedrich, in der Regierung nad), und zwar ftand er, ob er gleich benm Tode feines Waters 1722, 
noch nicht 2ı Jahr alt war, unter feinen Vormuͤndern, gehuldigt wurde ihm aber erft ben 
26 October 1723. Seine Erziehung mar fürftlih, und der Water ließ ihn in den Jahren 
1717 und 1718 nad) Frankreich relſen. Als er einige Jahre ſpaͤter die würffliche Regierung 
antrat, fo fuchte er eifrigft durch gute Handlungen ſich die Siebe feiner Unterthanen zu ver« 
fchaffen, denen er in Nochfällen, wenn fie eine außerordentliche Unterftügung brauchten, feine 
KHülfe nie verfagte. Seine Verdienfte um das Haus find wuͤrklich groß, denn er fuchte niche 
nur vorzüglich die innerlichen Streitigkeiten, fondern auch folche, in die er.mit benachbarten 
Fuͤrſten gerathen war, durch gütliche Vergleiche beyzulegen, Durch Ausführung anfehnficher 
Baue beförderte er ben nörhigen Umlauf des reg und beträcheliche Summen verwendete 
ppp 3 er 
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er auf der Ankauf neuer Güter. Die Schlöffer zu Bernburg und Ballenftäbt, verſchiedene 
Kirchen, die Schleufe im Saalftrome, die Regierung und das Bibliorhefsgebäude zu Ber 
burg, find Denfmäler feiner Regierung, Ihm hat Anhalt. Bernburg auch den Beſitz des 
Bergwerkes auf dem Harze, an welchem das ganze Haus vormals Theil hatte, zu danfen, 
Die Policey wurde weifer eingerichtet, er fliftere 1726 für die Schuldiener eine Wittwenkaſſe 
von der Art, mie fie ſchon feit längerer Zeit die Prediger hatten, und die Brandaffecuration, 
an der er fogar felbft Theil nahm, ift fein Werk, Einige Verfuche, das Manufacturwefen 
mehr empor zu bringen, mißglücten, wie der angefangene Seidenbau. Eonderbar ifte, 
daß Victor Friedrich der erfte war, der im Sande die Brandtweinbrennerey einführte, und 
eine Papiermühle anlegte. Die Kammerguͤter, deren Verwaltung überhaupt von ihm fehr 
verbeffert wurde, vermehrte Er durch beträchtliche neue Anfaufe. Den Zürftenhof bey Bern- 
‚ burg, welcher feinen Schweſtern gehörte, brachte er im Jahr 1721 an fih, das Vorwerk 
Schilo überließ ihm 1722 die verwittwere Fürftin von Harzgerodbe, Sophia Auguſta, fo wie 
etwas fpäter ihre übrigen Befigungen. Den Möllendorfifchen Buſch ben Aderftedt kaufte er 
1734, zwey Jahre hernach das Horftifche Gut in Gröna, 1737 Roſchwitz von den Herren 
von Einfiedel, 1738 das Brücerrifche Gut in Piögfau, 1741 das Billauifche zu Ballen- 
ftäde, 1741 das Möllendorfifche zu Plögfau und das Karftenfche zu Harzgerode, 1749 bie 
Stammarſche Waldung, 1753 das Erlachiſche Gut zu Altenburg, und 1756 das Gefenfche 
zu Bernburg, Worzüglich ließ fichs der Fürft angelegen ſeyn, die häufig entftanbenen 
Gränzftreitigkeiten mit feinen Nachbarn bevzulegen, aber noch wichtiger find die mit dem 
Könige von Preußen gefchloffenen Verträge über die Schiffarth auf der: Saale und wegen 
der Durchmaͤrſche. Bey allen diefen weifen Einrichtungen konnte der Fürft doch nicht allen 
Unannehmlichfeiten ausweihen. Dahin gehören vorzüglicy das Ungemach, welches bee 
dritte Schlefifche Krieg über das Sand brachte, welcher demfelben beynahe eine Million Rehle. 
Schulden aufwälzte, der Familienftreit mit der Gräfin von Ballenftädt und ihren Eöhnen, 
dann der im Jahr 1752 entftandene Aufruhr der Unterthanen auf dem Harze, welcher durch 
die Jagden, Bauden und die Eintreibung der Abgaben veranlaßt wurde, Seit dem 
5765. 1755 war unfer Fürft bis zu feinem am ı8 May 1765 erfolgten Tod Senior des Haufes 2), 


s) Anz ©, 7691783. Braufe ©, 624. ff. 
8. 140, 
Fuͤrſt Vietor Friedrichs Gemablinnen un® Rinder, 


Der Fürft Wietor Friedrich vermaͤhlte fih am ı5 November 1724 zu Deffau mie der 
Prinzefin Louiſe, einer Tochter Fürft Leopolds I von Anhalt-Deffau, welche aber ſchon am 
29 Jun, 1732 im Kindbette ftarb, Die von ihr gebohrne Pringeffin 

Eouiſe, 
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Eouiſe, geb. am 23 Jun. 1732, hat ſich am 20 May 1753 mit dem Grafen Frie- 
drich Gottlieb Heinrich zu Solms -Baruth vermählt. | 
- Die zwepte Gemahlin war Sophia Friderife Albertine, Prinzeßin von Brandenburg. 

Schwedt, geb. am aı April 1712, vermähle zu Potsdam am 29 May 1733, und geftorbe 

am 7 Sept. 1750. Sie war Mutter von 

1) Friedrich Albrecht, jegt vegierendem Durch, Fürften ($. 141.) 
a) Charlotte Wilhelmine, geb. am 25 Auguft 1737, vermäßlte fih am 4 Febr. 
3760 mit bem Fürften Ehriftian Günther von Schwarzburg: Sondershaufen, und ftarb am 
26 April 1777. 

3) Maria Caroline Friderife, geb. am 9 Yun. 1739, lebte nur zwey Tage. | 

4) Friderife Augufta Sophia, geb. am 28 Auguft 1744, wurde Canoniffin zu 
Hervorden, Dame bes Ruffifchen St. Tatharinenordens, und vermaͤhlte fih am 27 May 
3764 mit bem jegt regierenden Durchlauchtigften Fürften Friedrich Auguſt von Anhalt: 

b 


fl. 

5) Ehriftine Elifaberh Albertine, gebohren am 14 Nov. 1746, wurde vermaͤhlt 
am 27 April 1762 mit dem Fürften Auguft von Schwarzburg · Sondershaufen, dem Bruder 
des segierenben Fürften *), 
| s) Anz ©, 783. ff. Axauſe ©, 630, ff. 


6. 141. 
don Fuͤrſt Friedrich Albrecht. _ 


Der jegt reglerende Durchlauchtigſte Fuͤrſt Friedrich Albrecht ift am 15 Auguſt 1735 1735, 
gebohren. Seine Erziehung war vortreflich, und feine Kenntniffe wurden durch verſchie. 
dene Reifen noch mehr erweitert. Während feiner Regierung, die er am ı8 Mah 1765 an- 1765. 
getreten hat, empfindet Das Sand in vollem Maaße, welch Gtüc es ift, einen guten Fürften 
zu haben. Geine Gemahlin war £ouife Albertine, Friedrich Carls, legten Herzogs von 
Holftein-Ploen Prinzen, gebohren den zı Jul. 1748, vermählt am 4 un, 1763, und 
zu früh geftorben am 2 März 1769, nachdem fie Mutter geworben war von 


1) Alerius Friedrich Chriſtian, geboren den 12 Jun. 1767. 
2) Pauline Ehriftine Wilhelmine, gebohren den 23 Februar 1769. 


Dppp 3 Dritter 


⁊ 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon der Bernburg⸗ Hoymifchen oder Bernburg: Schaumburgifchen Linie, 
5 §. 142. 
Geſchichte Fuͤrſt Lebrechts, Stifters diefer Linie. 
Fürft Lebrecht war der jüngfte Prinz feines Vaters, Victor Amadeus, denn er wur 


1669.de am 28 Yun. 2) des Jahrs 1669 gebohren. Nachdem er ſich in dem Jaht 1685 und 1686 zu 


Genf aufgehalten Hatte, frat er die gemöhnlichen Reifen an, und fam am 14 May 1688 nach 
Anhalt zuruͤck. Nun widmete er fich dem Kriegswefen, trat in Fayferliche Dienfte, und wohnte 


. ber Einnahme von Belgrad bey. Bald nachher nahm er beym Sandgrafen von Heffen- Eaffel 


Kriegsdienſte, und er konnte ſich in den Mieberländifchen Feldzuͤgen 1691 rüßmlich zeigen. 
Einige Sabre fpäter wohnte er den Belagerungen von Venlo und Ruͤremond bey. Won fei« 
nen Handlungen, welche mit der Geſchichte Anhalts genauer zufammen bangen, bemerken 
wie folgende. Als Eebrecht mündig geworben war, gab er zu der Einführung des Primo« 
genituzrechts feine Einwilligung, dod) unter Bedingungen, die Ihm vortheilhaft waren. Ihm 
wurden, außer einem verhaͤltnißmaͤßigen Jahrgelde, bie von dem Vater neu erworbenen Haͤu⸗ 
fer Zeig und Belleben nebft Zugehör , nachher auch das Amt Hohm nebft dem dazu gehoͤri⸗ 
gen fuͤrſtlichen Schloffe, und 1709, als die Harjgerodifche Linie ausgeftorben war, das Dorf 
Fraſa übergeben. Auf die Sandeshoheit aber that er Verzicht. Er behielt ſich auch ale Ge 
sechtfame eines geboßrnen Fürften von Anhalt vor, doch that er auf bie Führung des Senlo⸗ 

rats in der Folge Verzicht. Alte diefe Anorduungen waren von der Art, daß fehr Teiche 

Mifpefligkeiten entftehen fonnten, und ba eben zu der Zeit auch befondere Familienftreite 

entftanden, fo war der Ausbruch unvermeiblih. Die Vermählung des Bruders mit ber 


nachherigen Gräfin von Balleuftäbt, aus weicher unferm Fürften allerdings große Nachtheile 


1718. 


erwachſen konnten, veranlaßte ben erſten Streit, und zu dieſem geſellten ſich noch neue Miß⸗ 
helligkeiten, welche durch die Landeshoheit bewuͤrkt wurden. Lebrecht brachte 1718 gegen 
ſeinen Bruder Carl Friedrich beym Reichshoftath die Klagen an, daß derſelbe feinen Diener 
gegen die gemachten Verträge bedruͤcken und verfolgen ließe, ihm feinen Anrheil an ver ſchie⸗ 
denen Gefällen zu verkuͤr zen ſuche, den vaͤterlichen Erbtheil vorenthalte, und im Kirchenge. 
bet widerrechtliche Abänderungen mache. Der Fürft Carl Friedrich brachte dagegen klagend 
an, daß er von Lebrechts Dienern Injurien dulden müffe, und er glaube als Landesherr zur 
Selbſthuͤlfe berechtigt zu ſeyn. Er zog wuͤrklich einige Truppen zufammen, und nahm Hoyhm 
ein. Der Streit wurde immer lebhafter, und gewiß würden noch fehr unangenehme Aufe 
fritte erfolgt feya, wenn nicht ber Tod Earl Friedrichs —— wäre, Victor Friedrich en⸗ 


digte 
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bigte den Streit 1722 durch einen gütlithen Vergleich, und fo Fam alles wieber auf den alten 
Sub. Fuoͤrſt Eebrecht ſtarb am ı7 May 1727 im Emfer Bade db, 1727. 
3) Zenz S. 687. bat den 8 Jun. | | 
) Dedimann Ih. 5. ©, 382. Anz ©, 786,802, Zraufe ©, 632,656, 
1 
Fuͤrſt Tebrechts Gemablinnen und Rinder, | 


Fürft Lebrechts erfte Gemahlin war Charlotte, Prinzeßin und Erbrochter Zürft 
Abolfs von Naffau- Schaumburg, gebohren 1672, vermaͤhlt den ı2 April 1692, und im 
Kindbett geftorben 1700 am 31 (13) Januar, Durch fie ift die Graffchaft Holzapfel nebft 
den Herrfchaften Schaumburg und taurenburg an Anhalt gefommen , daher fich Lebrecht 
auch Graf zu Holzapfel, Herr zu Schaumburg und $aurenburg ſchrieb. Die Kinder, weiche 
aus diefer Ehe folgten, waren: 

ı) Victor Amadeus Adolf, ($. 144.) 

2) Friedrich Wihelm, geb. den 12 April 1695, wurde Preußifcher Hauptmann, 
und ging als Freywilliger in die Niederlande. Als er am 24 Jul. 1712 auf dem Ruͤckzuge 
bey Denain über die Schelde ging, brach bie Brüde, under kam nebft andern Perjonen 
ums $eben. 

3) Elifaberh Charlotte, geb. den 4 Dec, 1696 zu Bernburg, flarb unvermaͤhlt am 

37 Yun. 1754 zu Schaumburg. 
4) Chriftian , gebohren ben 27 November 1698 zu Bernburg, nahm Churpfälzifche, 
Bann Heffifche Kriegsdienfte, und wurde vor Palermo am 28 April 1720 erfchoffen. 
5) Victoria Hedwig, geb. den 30 Januar 1700, ftarb am 13 Jun. d. 5. 


Die zweyte Gemahlin Fürft Eebrechtd war Eberhardine Jacobine Wilhelmine, Freyin 
von Wrede. Mach der 1703 gehaltenen Eheberedung that dieſe neue Gemahlin für fih und 
ihre Nachkommen auf die fürftlichen Vorrechte Verzicht, fie erhielt den Titel Barone von 
Bähringen, die künftigen Kinder den Srenherrnftand, und zu der gänzlichen Abfindung wur, 
den 50000 Rehl. ausgefegt. Als fie aber 1705 der Kayfer in den Reichsgrafenftand erhob, 
änderte ſich alles, und die Kinder wurden für flandesmäßig geachtet, Gie ftarb den 13 Fer 
bruar 1724 als Mutter von: | 

6) Victoria Sophia, geb. ben ıı Jan. 1704, geft. den 18 May d. J. 

7) Wilhelmine Charlotte, geb. den 24 Nov. 1704, vermaͤhlt den 3ı Det, 1724 mit 
dem Sandgrafen Wilhelm zu Heffen » Philippschal, ſtarb den 11 Nov. 1766. 

3) Johann Georg, geb, dem 30 Det, 1705, gefl, den 18 May 1706. 


9) Joſeph 
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9) Joſeph Carl, gebohren ben ı6 December 1706, nahm 1725 Preußlſche Krlege⸗ 
bienfte, und befam eine Compagnie Dragoner, dankte ab, und ftarb den Febr, 1737 auf 
dem Haufe Zeij. | ei | 

10) Eberhardine Sophia Chriſtiana Francisca Antoinetta, geb den 6 Fehr, 
1709, wurde ‚vermählt den 13 Nov. 1728 mit dem Prinzen Chriſtian von Schwarzbutg⸗ 
Sondershaufen, Wirte den 28 Sept. 1749, lebt zu Neuftabt an ber Orla. 

1) Victor Lebrecht, geb. den ı Nov, ızır, hatte Kriegsdienſte unter ben Heſſen 
genommen, und ftarb den 5 Dec. 1737, als er ſich zu vermählen beſchloſſen hatte,-zu Zeij. 


Die dritte Gemahlin Fürft Lebrechts war Sophia, Juſt. Adams von Ingerslebe⸗ 
Tochter. Die Vermähfung gefhah am 14 Sept, 1725. Durd) den am 3ı Map 1726 eu 
folgten Tod diefer Gemahlin wurde Zürft Lebrecht nochmals Wittwer *), 


) Beckmann Th. 5, ©. 384. Kenz ©, 802,809, Braufe S. 659,648 


3 
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$. 144 
Don Fuͤrſt Victor Amadeus Adolf. 


Fürft Victor Amadeus Adolf folgte feinem Water Lebtecht in der Regierung nad 

1693. Er war am 7 Sept. 1693 geboßren, von feiner Grosmutter zu Schaumburg erzogen; dann 
machte er Reifen an einige teutfche Höfe, darauf nad) Holland, und im Jahr 1712 bewogen 

ihn die damaligen Friegerifchen Zeitläufte, felbft an denfelben als Freywilliger Theil zu nehe 

men. Cr mar bey ber Belagerung von Quesnoy zugegen, allein in bem bald darauf folgen. 

ben Treffen bey Denain wurde er am linfen Fuße zweymal bleßirt, von den Franjoſen gefans 

gen, und nach Valenciennes gebracht, woſelbſt er geheilt und mit viele Adıtung behandelt 
wurde. Einige Zeit nachher trat er in Churpfaͤlziſche Kriegsdienfte, verließ fie aber: im 
Jahr 1714, um die Regierung der von feiner Mutter auf ihn gefommenen Schaumburgl. 
1727. [hen Sande anzutreten. Der im Jahr 1727 erfolgte Tod feines Waters fegte ihn in den Be · 
fig von Hoym und Fraſa, und alfo auch in weit nähere Verbindung mit feinem Stammpauft, 

An der Streitigkeit, welche die Fürften von Anhalt gegen die Grafen von Bäbrenfelb führ 

ten, nahm er vielen Aurheil. Er hielt ſich nun abwechſelnd bald in Schaumburg bald h 
Hoym auf. Die Freude, im Jahr 1758 am 8 April fein Regierungejubildum Feyern zu fin 

nen, würde noch ungleich gröfier gemefen feyn, wenn ſich niche eben damals alle Plagen dis 
177%. Kriegs fo fehr über feine Befigungen verbreiter gehabt Hätten, Er ftarb am ı5 April 1772 
) Kunz ©, 809. ff. Bueaufe ©, 642. a 


u 


4. 14. 
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$. 145. ° e 
Gemablinnen und Kinder Fuͤrſt Victor Amadeus Adolfs, - 

Der Fürft vermaͤhite fih am 22 Nov. 1714 zu Birftein mit Charlotte Louife, bes 
Grafen Wilhelm Morigens’ zu Iſenburg und Büdingen Tochter, Sie farb am 2 Januar 
1739 als Mutter folgender Kinder: 

ı) Victoria Charlotte, gebohren am 25 Sept. 1715, vermaͤhlt am 26 April 1732 
mit dem Marggrafen von Brandenburg: Culmbach, Friedridy Chriſtian, und getrennt von 
ihm 1733. Sie wurde im Jahr 1769 am 20 Jan. Wittwe, und lebte zu Halle im Mag- 
deburgifhen. 

2) Louiſe Amalia, geb. den 10 Det. 1717, ftarb am ı Sept. 1721. . 

3) £ebrecht , geb. den 26 Auguft 1718, und geft. ben 5 Oct. 1721, 

4) Ehriftion, gebofren den 30 Jun. 1720, ftudirte-in Genf, nahm 1741 Preufis 
ſche Kriegsdienſte, die er aber 1751 ald Major niederlegte, und am 13 April 1758 ftarb. 

s) Earl Ludewig, ($. 146.) 2 

6) Franz Adolf, geb. den 7 Jul. 1724, nahm 1741 Preußifche Kriegsdienfte, 
wurde Generallieutenant und Chef des fo berühmten Anhaltiſchen Ynfanterieregiments zu 
Halle, auch Amtshauptmann zu Egeln. Er ftarbam 22 April 1784. Seine Gemahlin 
war bie noch lebende Keichsgräfin Maria Folepha, Johann Wolfgang, Reichsgrafen zu 
Haßlingen in uhren, Tochter, gebohren am 13 Sept. 1745. Die Vermaͤhlung geſchah 
am 19 October 1762, und fie wurde Mutter von | 

1) Victor Friedrich, geb. den 28 Febr. 1764, geft, den 17 Oct. 1767. 2 

2) Eharlotte Louiſe, geb. den 20 April 1766, geft. ben’ 6 Yan, 1776. 

3) Friedrich Franz Joſeph, gebohren am ı May 1769. 

4) Bictoria Amalia Erneftina, geb. den ıı Februar 1772. „ 

5) Adolf Earl Albrecht, geb. den 14 Jul. 1773, geft. den 7 Febr. 1776, 

6) Leopold Friedrich Wolfgang, geb. den 8 Januar 1775, geftorben den 

23 an, 1776, 
7) Marie Henriette Albertine, geb. den 10 Febr. 1779, geft. im Jahr 1780, 
Die zweyte Gemahlin des Fürften Wictor Amadeus Adolfd war Hedivig Sophia, 

gebohrne Gräfin von Henfel Donnersmarf in Oberberg, gebohren den 4 May 1717, ver- 
maͤhlt den 14 Februar 1740 zu Polzig, wurde Mutter von 

7) Friedrich Ludewig Adolf, geb. den 29 Nov. 1741, ift Obrifter und Komman- 
beur bes dritten Regiments Oranien-Naſſau in Holländifchen Dienften. 

8) Sophia Charlotte Erneftine, geb. am 3 Aprit 1743, Canoniffin gu Hervor. 
ben 1751, vermaͤhlt am 20 Sept. 1760 mit bem tegierenben Zürften Wolfgang Eenſt II zu 
Sfenburg- Birftein, und ef ben 5 Det, 1781. 

ul. Teil Dagg - 9) Bictor 
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9) Victor Amadeus, geb. den zı May 1744, trat in Hollaͤndiſche, dann in kah⸗ 
ferliche und endlich in Ruffifche Kriegsdienfte als Generalmajor und Kommandeur des Selb» 
Füraßierregiments. Seine Vermählung mit Magdalena Sophia, Prinzeßin Tochter 
Fürft Friedrich Wolfgangs zu Solms» Braunfels, gefhah ben 21 April 1778. Der in dies 
fer Ehe erzeugte Prinz Victor Amadeus ift gebohren den ı9 Jun. 1779, und geftorben 
den 14 März 1783. 

10) Hedwig Augufta, geb. ben 6 May ı747. 

11) Georg Ludewig, geb. den 6 Novemb. 1751, ftarb ben 29 Det. 1754. 2). - 

s) Anz ©, 813. ff, Braufe ©, 643, 


S. 146. 
Don dem Sürften Earl Ludewig. 

Der jet regierende Durchlauchtigfte Zürft Carl Ludewig zu Anhalt « Bernburg: 
Hoym und Schaumburg ift am 16 May 1723 gebohren, Er trat im Jahr 1744 in Hollän- 
difche Kriegsdienfte, und ift gegenwärtig Generaflieutenant der Infanterie und Kommandant 
zu Thiel, Die Regierung trat er im Jahr 1772 an, Seine Gemahlin ift 

Amalia Eleonora, Pringeßin Tochter des Fürften Friedrih Wilhelms zu Solms 
Braunfels, gebohren den 22 Movember 1734 , vermählt ben ı2 Dee, 1765, Die Kinder 
diefer Ehe find: 

ı) Victor Carl Friedrich, Erbprinz, gebohren den 2 November — 

2) Wilhelm Ludewig, gebohren den 19 April 1771. 


3) Alerius Clemens Friedrich Ludewig Ernſt, gebohren den 19 Auguſt 1772, 
geftorben den ı2 Jul. 1776. 


4) * Charlotte Caroline Louiſe, gebohren den 29 Sept, 1773, geſt. den 


a5 Februar ı7 
5) Euroline Ulrike Charlotte, geb. den 22 Sept, 1775 9. 
s) Braufe S. 644; 


Zwölftes Kapitel. 
Don der ehemaligen Plötkauifchen, jest Köthnifchen Linie, 
5. 147. 
Geſchichte des Fuͤrſten Auguſts. 


Der Stifter dieſer Linie iſt Auguſt, der dritte zu Jahren gekommene Prinz des Für- 
1575. Ren Joachim Crnſts. Er wurde am 13 Jul. 1575 zu Deffau gebohren, und mit ge ber 


Sors · 


Zu $. 147. Seite 662, 


L * 


— .2ı Maͤrz Emanuel, geb. 7% Octob. 
Gobanns, geb.24 Ernſt Bonlich, - ei 1692, 1631, +8 Novemb. 1670, 
Nov. 1619. +3 geb.4Grpt. 1620, Gem. Anna Eleonora, 
Mayıbzd, +7 März 1654, Gräfin von Stollberg, + 

. 27 ‚In 1698. 











a — um — 
Emanul Lebrecht, geb. 20 May 1671. 
+30 May 1704. Sem. Gifila Agnes 
von Rarb, wird vom Kapfır in ben 
Reichs zr. Stand T tı2 Mir — 


Dilbelmine, Giſela —— Chriſt iane Char“ 
1696. +30 geb. 24 Jul, 1698. lotte, geb. 12 San, 
Sem. Ernft 13Sept.d. J. 1703. +27 Jan. 














erz. zu Sach⸗ 1745. 
eimar. 
— — 
Giſela 
GSem. 
Ab. — — 
— 3 
* mann, geb. —— Sophie Maria Magda⸗ 


Giſela —— a Keopoldin em. Louiſe Seiderike, geb.25 lene Benrdicte, 
geb. 8 Dec. 1722, geb. ı Yun. 1724. . zu Stol» Aug. 1733. 11770. geb. 22 März 
+16 Dee. 1729. 26 Jul. 1766. igerobe. 1739. 


—— — — — 
d, Friedrich Fer⸗ Anna Aemilia, —— — 
dinand, zeb. 253 geb.2o Map 14 Jul. 1771. + 
Earl Auguſt, u. - Yun, ı769. 1770. 4 Febr. 1773. 
8 Jun. 1767. 18 
Sehr, 1768. 1, Georg, geb.29 Beinrich, Ebriflian Frie⸗ 
» May ı776,. geb. 30 Jul. drich, geb, 15 
1777 den.. 1776. No, 1780, 
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Sorgfalt wie die übrigen Prinzen'ergogen. As Joachim Ernft farb, war Auguſt noch 
minberjährig, daher der ältefte Bruder Johann Georg auch über ihn, fo wie über die zwey 


! 


noch jängern Brüder, die Bormundfchaft übernahm. Die große Sanbestheilung, welche nach 


geendigter Minderjährigkeit zwifchen ben Brüdern Augufts zu Stande fam, ift weiter oben 
($. 208.) ausführlich erzähle. Unfer Fuͤrſt Auguſt handelte dabey überaus großmürhig, 
denn er entſchloß fich, ftatt daß das fand auf die nachtheifigfte Are in fünf Theile hätte ges 


theite werben muͤſſen, lieber auf einen eigenen Theil Verzicht zu hun, und dagegen 300,000 4606, 


Kehl. anzunehmen, welche bie Brüder mit 6 von hundert verzinfen follten, bis fie ſich zum 
Theil bequem auf einen Güteranfauf würden verwenden laffen. Die Berfuche, diefen 


Wunfch erfüllt zu ſehen, waren fruchtlos, und es wollte dem Fürften auch nicht glücten, ih _ 


einem andern Sande eine foldye Gelegenheit zu finden, fo fehr er auch herum reifte. Als er 
enblich diefer unftäten Lebensart müde war, die ihm noch überdies große Koften verurfachte, 
und Neigung fpürte, ſich zu vermäßlen, machte er ben Brüdern den Antrag, ihm ein Aemt⸗ 
chen abzutreten. Es wurden besivegen Unterhandlungen angeftellt, und Auguft war völlig 
zufrieden, als fein Bruder Fuͤrſt Chriftian I fich entfchloß, ihm die Herefchaft Ploͤtzkau für 
100,000 Rthl. zu überlaffen, wobey er ſich aber den Rückfall vorbebielt, im Fall Auguft ohne 
Nachkommenſchaft ſterben, oder einen andern Landesantheil erben würde. Dadurd; wurde 
Fürft Auguft wieder näher mie Anhalt verfnüpft, allein fein Wiürfungsfreis erfirecfte ſich 
immer noch niche weit. Als er aber von den jahren 1621 an bis 1642 durch teftamentaris 
ſche Anordnung über ben Anhalt» Zerbftifchen, von 1650 über den Anhalt» Rörhnifchen are 
desancheil die Wormundfchaft zu führen hatte, auch feit 1630 Senior des Haufes wurde, 
hatte er mit mancherley Widermärtigfeiten zu fämpfen. . Sein Pflegbefohlner, der Fuͤrſt 
Johann, wurde von feiner Mutter furberifch erzogen, und dadurch gerierhen die Fürften auf 
ben Gedanken, daß er nach erlangter Großjährigkeit wieder reformiren, und flatt der jetzt 


1611, 


im ganzen Sande angenommenen reformirten Religion, vielleicht die Tucherifche in feinem fan» - 


destheile einführen möchte. Die getroffenen Gegenanftalten waren von der Art, daß eine 
Erbitterung Zwifchen dem Fürften Johann und den übrigen finien des Haufes unvermeidlich 
war ). Es entftanden ſowohl dadurch als auch wegen der Vormundfchaftsrechnung, nach 
‚welcher Auguft von dem Fürften Johann 75000 Rthl. zu fodern hatte, meitläuftige Prozeffe, 
die ſich bis 1647 verzogen. In diefem Yahr fam durch die Vermittelung der Ehurfürften 
zu Sachſen und Brandenburg ein Vergleich zu Stande, vermöge deffen Die Foderung bes 
Fuͤrſten Auguſts als richtig anerfannt wurde. Die Zinfen feit Johanns Kegierungsantritt 
ließ der Fürft fallen, Die Führung der Vormundfchaft über Körhen mar nicht mir ſolchen 
Unannehmfichfeiten verknüpft. Uebrigens muß man dem Fürften Auguft mürftiche Verdienſte 
beymeſſen, die er ſich als des Hauſes Aeltefter erworben har, umd diefe find um deſto ſchaͤtz⸗ 


. barer, da der unglückliche große teutſche — allgemeine Verwuͤſtung verbreitete, und ihn 
LE in. 


1653. 
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in die Nothwendigkeit ſetzte, an ſo mancherley auswaͤrtigen Staatshaͤndeln Theil zu nehmen, 
die ihm unterandern Umſtaͤnden völlig gleichguͤltig geblieben ſeyn würden. Der Fuͤrſt fonn« 
te die Fruͤchtedes wiederhergeſtellten Friedens nicht lange genießen, denn er ſtarb am 22 Au⸗ 
guft 1653. Alte Zeit, welche ihm die vielen Kegierungsgefchäfte übrig ließen, wendete er 
auf chemifche Werfuche, fo wie zu feinen Zeiten die Suchung des Steins der Weifen über, 
haupt die Lieblingswiſſenſchaft vieler Zürften war. Daß er wuͤrklich Gold gemacht, und aus 
demfelben Dufaten, wie Beckmann Th. 5. S. 450. fagt, habe prägen laffen, iſt wohl eine 
Fabel. Er war Mitglied der von feinem juͤngern Bruder $ubewig geftifteten fruchtbringen ⸗ 
den Gefellfchaft,, unter dem Namen des Sıeghaften ®). 


a) Weitläuftiger darüber Krauſe ©, 651. 
b) Bedimann Th. 5. ©, 449>451. Kenz ©, 819,843. Krauſe ©, 6471657. 


$. 148. 
Gemahlin und Binder des Fuͤrſten Auguſts. 


Der Fürft Auguft hatte fchon im Jahr 1606 den Enefchluß ſich zu vermäßfen gefaßt, 
und zwar fiel die Wahl auf feine Halbſchweſter, die verwittwete Ehurfürftin Elifaberh von _ 
Brandenburg. Das ganze fuͤrſtliche Haus gerierh darüber in nicht geringe Bewegung , und 
es wurde hintertrieben. Auquſt blieb darauf bis 1618 unvermaͤhlt, ‚denn erft am „’, Nöo, 
d, J. wurde die Ehe mit Sibylla, Graf Johann Georgs zu Solms Tochter, vollzogen, 
Nach Augufts Tode lebte Sibylla als Witwe zu Piögfau, und ftard am 23 März 1659. 


Idhre Kinder waren: 


ı) Johanna, gebohren ben 24 Nov. 1619, wurde Stiftsfräulein in Quedlinburg, 
und om 4 Yan. 1660 Defaniffin dafelbft. Sie ftarb am 3 May 1676, 

2) Ernft Gortheb, geb. den 4 Sept. 1620, war ein Fürft von gutem Talent , aber 
er ftarb zu früh. Auf feiner Reife nach Italien 1641 befam er ein viertägiges Fieber, weis 
ches feine baldige Zurücfunft veranlaßte. Aller angewandten Mühe ungeachtet konnte biefe 
Krankheit nicht ganz gehoben werden, Er flarb am 7 Marz 1654, alfo fieben Monate nach 
bes Vaters Tode, da er faum die Huldigung eingenommen und die Regierung. angetreten 
bare. Er war Mitglied der. fruchtbringenden Gefellihaft, unter dem Namen bes 
Starfen. 

3) £ebredht , ($. 149.) 

4) Dorothea, geb. den 20 un. 1623, geftorben ben 6 Dec, 1637. 

5) Ehrenpreis, eine Prinzeßin, geb. den 2ı un, 1625, ftarb wieder im folgenden 
Jahr, grade an ihrem Geburtstage, 

6) Sophia, geb. den ar Jul. um: flarb undermählt den 24 Nov, 1679. or 

7) Elifa 


— 
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7) Elifabeth, gebohren am 21 März 1630, iſt auch unvermaͤhlt geblleben, und den 
17 April 1692 geſtorben. 8ê02 
8) Emanuel, ($. 149.) *) 
0) Bedinann Th. 5. ©. 452. ff. Lenz ©. 844. ff. Zraufe S. 657: ff. 


$. 149. 
Geſchichte der Flaſten Lebrecht und Emanuels. 


Foͤrſt Anguſt hinterließ bey feinem Abſterben drey Prinzen, Ernſten Gottlieb, — 
kebrechten, gebohren den ı8 April 1622, und Emanuel, gebohren am October 1631. 
Das auf fie gekommene Laͤndchen war zu klein, als daß fie an eine Theilung hätten deuken 
konnen, daher ließen fie fih zufammen huldigen , und regierten gemeinfchaftlic. Schon nad 
fieben Monaten verließ Ernft Gottlieb die Welt, und die beyden Brüder fuhren in der ges 
meinftafrlichen Regierung auch noch da fort, als fie durch das umbeerbte Abfterben des Für: 
fen Wilhelm Ludewigs Köthen im Yahr 1665 erbten, wie ſolches in dem großen Theilungs: 1665. 
vertrag den Nachkommen Zürft Augufts vorbehalten war. Lebrecht ftarb am 7 November 
1669 unbeerbt, denn er zeugte mit feiner Gemahlin, Sophia Eleonora, einer gebohtnen 
Gräfin von Stollberg, keine Kinder. Dieſe Fuͤrſtin lebte als Wittwe zu Plögkau, woſelbſt 
fie ein Hoſpital ftiftete, und am 13 Mov. 1675 ſtarb. 

Fürft Emanuel war nun her Alleinbeſitzer des Körhnifchen landesancheils, und er fuhr 
in feiner Sorge für Polizey und allgemeine Ordnung eben fo unermuͤdet fort, als er es vor- 
Ger, von feinem Bruder lebrecht unterftügt, gethan hate. Der unbeerbte Hintritt ſeiner 
beyden ältern Brüder bewog ihn , an eine Wermäßlung zu benfen, bie er aub am 23 Mär 
«670 mie der Gräfin Anna Eleonora, Tochter des Grafen Heinrich Ernfis von Stoll» 
berg, gm Hifenburg volyog. AUS der Fürft dem Zeitpunkt nafe war, Qaterfreube ju:erle 
ben, ftarb er am 8 Nov. 167%, Die Fürftin wurde am 20 May 1671 von einem Prin- 1670, 
gen entbunden ‚ welcher die Namen | 

- Emanuel £ebrecht „ ($. 150.) 
erbiet, und ftarb am 27 Januar 1691 zu Körhen, 

Die benden Zürften, Lebrecht und Emanuel, hatten In Ihrer Jugend eine (ehr gute 
Erziehung genoffen, und fie waren gereift. Der feßtere trat auch unter dem König Carl Bus 
ſtav in Schwediſche Kriegsdienfte, ging mit über ben Belt, und zeigte vielen Much. Inu 
dem Sturm auf Kopenhagen wurde er verwundet und gefangen, und als er feine Freyhelt 
wieder erhalten hatte, verliefi er die Schwebifchen Dienfte. Mach einem Furzen Aufenthalt 
zu Plögfau ging er nad) De und 1662 In Benetianifchen Kriegsdienften nach Eania . 
BSeckmann Th. 5. S. 453. Amin. Biss . | 


ul, Theil, Rrrr 6. 150, 
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$. 150. ar ;;: Bee 
Geſchichte des Fuͤrſten Emanuel Kebrecht, — 
1 Emanuel Lebrecht, welcher auf der einen Seite das Ungluͤck hatte, den Vater noch 


vor feiner Geburt zu verlieren, wurde auf der andern Seite dadurch entfchädigt, daß et un« 
ter bie Wormundfchaft einer freugefinnten Mutter und bes gutdenfenden Zürften Johann 
Georgs 11 von Deffau kam. Letzterer übernahm nad) dem Tode der Mutter dies Geſchaͤſt 
1691. allein über ſich. Der Prinz war ſchon im zehnten Jahr feines Alters fo weit in den Kennt⸗ 
692, niffen der chriftlichen Religion gefommen, daß er fein Glaubensbefenntnißsablegte. Nach⸗ 
dem er die gewöhnlichen Reifen gethan, und die bollen Jahre erreicht hatte, trat en 
die eigene Regierung an. inen unmwiderlegbaren Beweis der duldfamen Denkungsart in 
Glaubensſachen legte der Fürft ab, als er 1693 ben evangelifch -Tutherifchen Untertanen 
feines Landes eine völlig freye Religionsübung verftattete. Die $utheraner zu Köthen erhiele 
ten am 23 Februar 1693 vom Fürften die Erlaubniß, fich dafelbft eine eigene Kirche bauen 
zu dürfen, welche im Jahr 1699 eingeweiht wurde. Der Magiftrat und die reformirte Geifts 
lichfeit, welche bisher alle Sporteln von den vielen unter bem Druck lebenden Lutheranern 
gezogen hatten, widerſetzten ſich aber ber ganzen Anftalt, durch welche fie freylich einen nicht 
unbeträchtlichen Theil ihrer Einkünfte verlohren, Es kam zum Prozeß, welcher bis 1708 
währte und ganz zum Vortheil der Lutheraner ‚ausfiel. - Die. reformirte Geiftlichfeit erhielt 
indeffen durch eine Fleine Auflage auf das Brauen einige Entſchaͤbigung. Emanuel Lebs 
rechts gute Denkungsart in Religionsfachen läßt den richtigen Schluß machen, daß er übere 
haupt ein guter Fürft ſeyn mufte, und der unter ihm überall zunehmende Be Sana 
des it davon unmiderlegbarer Beweis. Es war ein Unglüd, daß die. Unterrhanen biefen 
2704. guten Zürften zu früg verloren, denn er ftarb fon am 30 May des Jahrs 1704 °). „ mn 


) Bedmann Ah. 5. ©. 460. ff. Lens ©. 849, Rrauſt ©, 662,666, N iv 


$. 151 ri ———— 

Fuͤrſt Emanuel Lebrechts Gemablin und Kinder, —* * er 

Die Gemahlin des Zürften Emanuel Lebrechts war, Giſela Agnes, Balthafar 
Wilhelms von Rath, Erbperen auf Kleinwilkenitz Tochter, geboren am 9 October 1669, 
Die Vermäplung gefhah am 23 May 1692, und der Kayſer erhob fie 1694 den 23 Jul. 
durch das Standeserhoͤhungsdiplom, welches in Lenz ©. 864 ff. abgedrudt ſteht, zu einer 
Reichsgräftn von Nienburg. - Das fürfttiche Haus Anhalt widerfegte ſich diefer Verbindung 
anfangs mit vielem Eifer, und wuͤrklich konnte es ſich auch auf Hausverträge berufen. Es 
entftand ein förmlicher Prozeß, welcher erft im Jahr 1698 vom Kapfer und dem Reichs, 


Hof» 
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Hofrat bepgelegt wurde. Durch billige Vorſchlaͤge des Bürften und hufbfamere Gefinnuhgdh: 
ber Agnaten fam es dahin, daß Gifela Agnes als Fuͤrſtin und ihre Kinder der Nachfolge 
fähig anerfannt wurden. Nun erft Fonnte der Fürft für ihren ftandesmäßigen Unterhalt  -: 
nach feinem Tode forgen, und da er fie zärtlich liebte, fo that er es auf reichliche Art. In 
feinem Teftament (1702 den 2 Der.) feßte er fie auch zur Sanbesregentin und einzizen Vor⸗ 
münberin unter koͤniglich Preußifcher Obervormundſchaft ein, auch das Primogeniturrecht 
feste er darin feſt, und ſowohl diefe Züge als ber ganze übrige Inhalt bes Teſtaments bir 
weifen aufs neue, wie gut ber Zürft dachte *). Die Zürftin verdiente biefes Zufrauen vollr . 
kommen, denn fie forgte für des fandes Wohl mit dem gröften Eifer. Sie ftiftete ıyı' das: 
Bräufeinftife für fechs Perfonen evangelifh -Turherifcher Religion zu Koͤthen, und dotirte daſ⸗ 
ſelbe anſehnlich. Im Jahr 1715 übertrug die Fuͤrſtin ihrem aͤlteſten Prinzen die landesre⸗ 
gierung,, fie bezog ihren Wirtwenfig Nienburg, und ftarb dafelbft am ı3 März ıy40, Ihrt 
Kinder find gewefen : . 
x 2 Anguf £ebrecht, geboßren ben 24 Map 1693, geftorben In eben bem Jahr am 

fober, 


2) £eopold, ($. 152.) 

3) Auguft Eudewig, ($. 154) ä 2— 

4) Eleonore Wilhelmine, gebohren am y May 1696, wurbe am 15 Behr. 1713 
cualt dem Herzog Friedrich Erdman zu Sachſen · Merſeburg vermaͤhlt, nach wenigen Monaten 
Wittwe, und darauf am 24 Januar 1716 jum andern mal vermaͤhlt mit dem Herjog Eruſt 
Auguſt von Sachſen ⸗Weimar. Slie ſtarb am 30 Auguſt 1726. 

5) Sıfela Auguſta, geb. den 24 Jul. 1698, und geſtorben am 3 Sept. d. J. 

6) Chriſtiana Charlotta, gebohren den 13 Januar 92, flarb zu Köthen ben 2y 
Januar 1745 b). 2 

8) Das ganze Teſtament ſteht ia Lünigs Reichsarchly P, fpee. Cont, II, ortf. III, p. 290, uup 
im Lenz S 861, ff. 


2) Bedmann At, 5. ©, 464.465, Any ©, 863-], 883:903, Ziranfe ©, 667, 671, 


25 


5. 158, 
Geſchichte Des Foͤrſten Leopolds von Roͤrben. 


Fuͤrſt Emanuel Lebrechts ättefter Prinz Leopold war am 29 Nov, 1694 glbopren, 1694; 
alfo beym Tode des Vaters noch minberjährig, Deswegen führte die Muster Vormundſchaft 
und Regierung kraft des vaͤterlichen Teſtaments. Die Mutter forgte für die befte Erpiefung 
des Pringen, auch machte fie die weifeften Einrichtungen, wodurch Die furkeraner und He 
formirten , welche bisher noch in manchen — mit einander geſpannt waren, völlig ge 

rt 2 ge 
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nige wurden, und indem fie ſich überzeugten, baß fie beyde nur «ein und ———— 
fen anbeteten, ſich unter einander bruͤderlich liebten. 

714, £eopold trat im Jahr 1715 die eigene $andesregierung an, Seine erfte Pre 
war, mit der Mutter einen beftimmten Vergleich über die bisherige tandesadminiftrarion # 
über einige Erwerbungen und das Wittum zu fehließen, weil ohne diefe Verfügung leicht) 
Srrungen entſtehen fonnten, Die Mutter, welche eine fehr billig gefinnte Dame war , trat 
dem Fürften einige zu den Domainen gehörige Güter ab, als namentlich das Vorwerk Ams« 
dorf mit allem Zugehoͤr auch den Altodialftüchen im Amte Warmsdorf, weiche von der Herz 
jogin von Holftein waren erfauft worden; doch wurde dabey ausdruͤcklich ausgemacht, daß 
fotche nach Leopolds Tode an den jüngern Bruder Auguft Ludewig fallen follten. Zweytens 
trat fie das ganze von ihr erfaufte Gut und Vorwerk Gretzſch, drittens die fämtlihen Wind⸗ 
mühlen um Köthen, nebft allem ihrem Rechte auf Grundſtuͤcke, die nicht ausdruͤcklich ausge 
genommen wurden , ihre Foderungen an die Rentfammer und verfchiedene Capitalien, weht: 
che ſich auf 72,184 Rehl. beliefen, foab, daß alles bey dem Auguſteiſchen Mannsftamme 
bleiben, auf den Fall des unbeerbten Abiterbens bender Prinzen aber an fie, ober die Prin⸗ 
zebin Chriſtiana Charlotta zurüd fallen follten, Die Bey’egung des Streits zwifchen dem 
Fürften Ceopold und feinem Bruder über das Erfigeburtsrecht hatte ziemlich viele Schwü- 
tigfeiten. Auguſt $ubewig war unzufrieden darüber, daß ſich Leopold allein hatte huldigen 
laffen, ba er weder mit der Einführung der Primogenitur noch mit der feftgefeßten .. 
zufrieden war. Freylich war auch das väterliche Teftament nicht vom Kayſer beftätige, und 
Auguft Ludewig hatte allerdings Hofnung, im Fall ein würflicher Prozeß entſtanden waͤre 
ein günftiges Ureheit zu befommen, Die Mutter wufte diefe Unannehmlichkeit gu verpndern, 

»716. iadem fie am 25 Auguft 1716 zwifchen ihren Söhnen einen Vergleich zu Grande brachte, der‘ 
die unterbrochene Ruhe wieder herftellte. In diefem Verqleich wiltigte der Fürft Auguſt 
Uudewig in die völlige Einführung der Primogenitur. Dafür befam & aber das Amt Warme. 
dorf ganz ſchuldenfrey, nebit den Gütern Kalbick, Amedorf, dem Amthaufe zu Güften und 
außer verfchiedenen Anwartfchaften auch 15000 Rthl. zur. Einrichtung-eines Hofſtaats, eine 
eigene Hoffanzley und andere Rechte, 5. B. Yuden, und Chriſten der drey im Reich reci- 
pirten Religionen aufnehmen ju dürfen, das Senſoriat führen zu fönnen , und für fih und: 
feine Nachfommen beym Abfterben der älteren Linie die Nachfolge. Leopold behielt die Lan⸗ 
deshoheit und die Regierung nebft dem hohen Epifcopalrechte. Der Kanfer beftätigte Diefen 
Bergteih. Leopold fonnte num erſt recht würffam regieren, und er ſuchte vorzuͤglich Die 
größere Bevoͤlkerung feines Landes zu befördern, Die Hauptftadt Koͤthen verfchöiertte ſich 
unter ihm fehr, und auch über das ganze and verbreitere-fich mehrerer Wohlftand.: Der’ 
Eifer, mit welchem $eopold zu Koͤthen feine Plane auszuführen fuchte, war dem Ahntidy, 
welcher den Fuͤrſten teopold zu Deffau befeelte, und da beyde einerlen Ziel hatten, fo waren: 

Sräny 
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Brän; · Hand ings und andere Ähnfide Streltigkeiten unter ihnen unvermeidlich. Leopold 1728. 
ſtarb piöglih am ı7 November 1728 *). 
a) Lenz ©, 883 + 896. Beaufe ©. 672: 679. 


$. 153. 
Sürft Leopolds Bemablinnen und Rinder, 


Des Fürften Keopolds erſte Gemahlin war Friderife Henriette, des Zürften Carl 
Friedrichs zu Anhalt-Beruburg jüngfle Prinzeßin. ($. 133.) Die Vermaͤhlung geſchah den 
10 December 1721, fie ftarb am 4 April 1723. Bon ihr wurde gebohren 

1) Bifela Agnes, den aı Gent, 1722, nachherige Gemahlin des Fürften Maximl- 
Han Leopolds von Deffau, ftarb am 20 April 1751. (vergl. $. 125. und 154.) 
Die zweyte Gemahlin war Charlotte Friederike Amalia, Prinzeßin des Fürften Friedrich 
Wilhelms von Naffau » Siegen, gebohren den 30 November 1702, und vermaͤhlt den 2 un, 
1725... Nach dem Tode ihres Gemahls vermäplte fie ſich abermals mit dem Grafen zu 
a Buͤckeburg und Sternberg den 3 May ı730, und wurde am se Gept, 
"3748 wiederum Wittwe, Ihre mit dem Fürften $eopold erzeugten Kinder waren; 
2) Emanuel Ludewig, geb. den 12 Sept. 1726, geft. am ı7 Auguft 1728, und 
3) £eopoldine Charlotte, geb, den 3 Sept. 1727, gefl. 1728 9). 


a) Lenz ©. 897. Braufe ©, 679. 680: 


$. 15% 
Geſchichte des Shrflen Auguft Ludewige, 


Fürft Emanuel Sebredhts dritter Prinz, Auguft Kudewig, gebofren ben 9 Jun, 1697, 
697, gelangte nach dem im Jahr 1728 erfolgten unbeerbten Abſterben Seopolds zur Rei - 
gierung des Körhnifchen landesantheils. Er wurde mit eben der Sorgfalt wie ſein 
Sruder erzogen, und ba ihm bie Natur das Talent geſchenkt hatte, alles, was er mit 
Eifer zu treiben anfing, fehr gut zu faflen, fo brachte er es in dem Matur » Völker - und 
geutfchen Staatsrechte, unter der Anführung des berühmten Vitriars zu Uetrecht, beſen 
Ders weit. Doch erſtreckten fich feine Kenntniſſe auch auf andre nügliche Wiſſenſchaften und 
fehöne Kuͤnſte, die er chärigft unterftügte. So fehön vorbereitet trat er Die Regierung in fels 
- men reifern jahren an, und in der That ſind Die guten Folgen derſelben noch jetzt fühlbar, 
denn die Bevölkerung nahm, verbunden mit guter Kultur und verbefferter Policeh, ſehr zu 
Die Städte bes Landes verfihönerten fich , I blüpten Fabriken und Manufaciuren immer 
reg mehr 
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mehr auf, und durch weiſe Einrichtungen wurden bie Unterthanen gluͤckllcher als gunor, m 
dankt das fand auch die fo nuͤtzliche Brandaffecurationsanftalt‘ Ueberhaupt wuͤrde der allges 
meine Wohlſtand feinen höchften Gipfel erreicht haben, wenn nicht von der andern Seite die 
bekannten großen Kriege und Streitigkeiten im Haufe felbft manche Plagen ‚über das fand 
verbreitet hätten. Gleich beym Aufang der Regierung des Fürften gerierh er mit der Witwe 
feines Bruders, melde außer ben ihr receßmaͤßig ausgefegten jährlichen 6000 Rthl. noch 
mehr verlangte, in einen Prozeß, der jedoch zu feinem Vortheil geendigte wurde. Nachdem 
fich aber diefe Fürftin in der Folge-wieder vermählte, entftand ein abermaliger Rechtsſtreit, 
welcher erft beym Reichstammergericht, und zulegt beym Reichstage anhängig gemacht wurs 
739. de. Durch Ehurfächfifhe Vermittelung kam 1739 ein Vergleich zu Stande, Ein andrr 
eben fo unangenehmer Prozeß mufte mit der Prinzeßin Giſela Agnes, ber Tochter Leopolds, 
welche auf den Nachlaß ihres Vaters Anſpruͤche machte, geführt werben; auch dieſer wurbe 
durch) die Wermittelung des Fürften feopolds von Deffau beygelegt, aber.beyde Fofteten un. 
ſerm Fürften fehr anfehnliche Summen , zu. deren Abbezahlung nothwendig Gelber erborgt 
werben muften *). Mod) ereignete fic unter des Fürften Regierung eine Begebenpeit, bie 
ganz in die alten Zeiten des Fauftrechts gehört, Ein Edelmann, Wolf $ubewig von Schle 
gel auf Merzin, fonft aud) Hauptmann genannt, erſchoß 1737 einen fürftlichen Unterehanen, 
ber eben mit der Räumung eines ftreitigen Grabens befhäftige war, Er entwich, und ald 
man auf Eriminelle Art gegen ihn verfahren mollte, erbot er fih, wenn man ihm ficheres 
Geleit geben würde, ſich zu ſtellen. Sobald er in Erfahrung brachte, daß need 
Urtheil nichts weniger als günftig für ihn ausgefallen ſey, beging er die Unbefonneneit ; ben 
Richter, welcher ein fürftlicher Rath war, auf öffentlicher Sandftrafie, als derſelbe eben in 
berrfchaftlihen Angelegenheiten reifte, anzufallen und auf die unerlaubtefte Art zu mißhan⸗ 
dein. Er traf abermals aus, und da feine Auslieferung nicht bewuͤrkt werben konnte, fo eß 
der Zürft die Güter deffelben in Befchlag nehmen, durch Soldaten befegen, und dem Drus 
der bes Verbrechers zur Verwaltung einräumen, Schlegel wurde dadurch noch aufgebrach« 
ter, und er ging in feinem Frevel immer weiter. Nachdem er ſich einige Taugenichte anger 
werben hatte, durchſtreifte er das fand, und machte alle fandftraßen fo unficher, daß fein 
fürfticher Diener ohne Bedeckung reifen konnte. Er fam zu wiederholten malen. vor feinen 
Hof Merzin, foberte die Mannſchaft und fogar feines Waters alten Bruder zum Kampf auf, 
ließ etliche Gunbert junge Weiden umbauen, fehlug Thüren und Fenſter ein, und fpannte 
ben Knechten bie Pferde won den Pfluͤgen. Mun erft bemühte man ſich, ihn in gefaͤnglicht 
Haft zu briugen, verfprach auch demjenigen, welcher ſich feiner bemächtigen würde, eine Be⸗ 
lehnung von soo Kehl, Alles dies fruchtere nichts, fonbern er durchzog das Sand nach mie 
por mit gelabenem Gewehr. Als enblic die Sache bey dem Reidhsfammergericht anhängig 
Brmabe wor, ab Ochlegel fh (DR nach Dagta brgeben fat, wo er fig mir dam © 
' net 
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nerallleutenant von Riedeſel auf Piftoten duelliete, brachte er bemungeachtet einige Ihm gang 
günftige Mandate von dem R. K. G. aus, die aber der Fürft unmöglich annehmen fonnte, 
fondern an den Reichstag ging, Durch Schlegels zu Weglar erfolgten Tod endigte ſich dieſe 
unangenehme Geſchichte. Zu 5 | 
Der Zürft Auguft Endervig wurde im Fahr 1747 Senior des Haufes, und dadurch 1747. 
hatte er Gelegenheit, : feinen Eifer für Anhalts Wohl überhaupt fo zu zeigen, wie er bisher 
in feinem eigenen $andestheil gethan hatte, _ Sein Anfehen war faft ben allen’ auswärtigen 
teutfchen Zürften groß, fie befchenften ihn mit ihren Orden, und der König von Preußen 
ernannte ihn zum Generallieutenant, Er ftarb am 6 Auguft 1755, als er eben damit beſchaͤf⸗ 1755: 
tigt war, Truppen für den König von Preußen zu errichten b). 

8) Weitläuftiger, als bier davon gehandelt werden 6, 
» 3 Ren s. AN Breufe ©. 630,688. — ——— 


S. 155. 
‚Die Gemablinnen and Binder des Fuͤrſten Auguſt Kudewige. 

Des Fuͤrſten Auguſt Ludewigs erſte Gemahlin war Wilhelmine Agnes, gebohrne 
von Wutenau. Sie war Hofdame bey der Mutter des Fuͤrſten, und nachdem fie der Kaya 
fee Earl Vi am ı8 Nov. 1721 zu einer Reichsgraͤfin von Warmsdorf erhoben hatte, geſchah 
1722 ben ı3 Januar die Vermaͤhlung. Diefe Zürftin war-den 4 Dec, 1700 gebohren, und 
ftarb am 5 Januar 2725 als Mutter der beyden Prinzeßinnen: 

9) Bifela Henriette, gebohren den 8 December. 1722, geftorben den 16 December 


* 


——— BER | | ; | 
ie 2) Agnes Leopoldine, geb. am ı Jun. 1724, und unvermaͤhlt geftorben den 26 
Sul. 1766, | 
Die zwerte Gemahlin war Chriftiana Aemilin Juliana , Tochter des Keichsgrafen 
Erdmann von Promnig, geb, den 15 Sept, 1708, vermaͤhlt den 14 Januar 1726, und ges 
ſtorben den a6 Febr. »732. Von ihr find gebohren: J 
3) Chriſtiana Anna Agnes, gebohren den 5 Dec, 1726,. md vermaͤhlt den 12 Jul. 
1742 mit dem Grafen Heinrich Ernft zu Stollberg » Wernigerode, Wittwe feit dem 24 
October 1778. .. 
4) Friedrich Auquſt, geb. den ı Nov. 1727, geft, den 26 Jan. 1729. 
9 Johanna Wilhelmine, geb. den 4 Nov. 1728, vermaͤhlt den 17 Der. 1749 mit 
Dem Fürften Johann Earl Friedrich zu Carolarh » Schöneih in Schlefien,. . 
65 Earl Georg Erbrecht, (5. 156.) | | : : 
| 7) Friedrich 
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7) Friedrich Erdmann, geboßren den.a6 Detober 1731, teglerender Kerr der freyen 
Standesherrf daft Pleß in Oberſchleſien *), Franzoͤſiſcher Generallieutenant und Obriſter ſelt 
1767, vermählt den 13 Jun. mit der Gräfin bouiſe Ferdinanbe, Tochter Graf Heinrich Ernfts 
zu Stoliberg- Wernigerode, geb, den 20 Sept. 1744. Die Kinder aus diefer Ehe find 

) Emanuel Erdinann , gebohren am 9 Januar 1768. 

2) Friedrich Ferdinand, geb. den 25 Jun. 1769, iſt Domherr zu Hatbertat, 

3) Anna Aemilia, geb. am 20 May 1770. 

4) Benedicta, geb. den 14 Jul. 1771, geft. den 4 Febr. 1773. ; 

5) Chriſtiana, gebohren den 8 Februar 1774. 

6) Georg, geb. den 29 May 1776, ſtarb im folgenden Jahr. 

7) Heinrich, geboßren den 30 ul, 1778. 

8) Chriſtian Friedrich, geb. den 15 November 1780. Rh 

Die dritte Gemahlin, Anna Friederifa, war die Schweſter ber vorigen, gebohren 

am z30 May ı7ı1, vermaͤhlt am 20 November 1732, und geſtorben den 3ı März 1750. Sie 
war Mutter von 

8) Charlotte Sophie Gifela Friderifa , geb.den 8* Auguft 1733, ſtarb im er 
tember 1770. 

9) Marie Magdalene Benedicte , gebohren den 2a März 1739, Kanoniffin J 
Gandersheim d). 

0) Die Standesherrſchaft Pley, welche 24 Quadratmellen euthaͤſtt, gehoͤrte anfangs ben Yu 
fen Herzogen zu Oppeln, dann dem Fürften zu Natibor, kam 1484 an den Herzog Eafir 
mir zu Zehen, der fie an den Freyherrn Turjo von Berklem, und diefer mirber 1548 au 
bet Biſchof Balıhafar von Breslau, aus dem Hanfe Promuik verfaufte, der barand eie 
Samilienfideicommiß erridtete, Der legte Graf Erdmann von Promuig fand deu Herjoz 
Serdinand zu Braunfchweig, wegen der vom König in Preußen auf die Graffdaft Pleß ua 
dem Abgange des gr. Promnigifhen Mannsftamms erhaltenen Anumartfdaft, —* ein be» 
trachtliches Solutionsquantum ab, und Überließ fie, nad einem vom König 1748 erhaltenen ” 
Allodialbrief, 1765 durch eine donstionem inter vivos, an feinen Meven, dem —— 
drich Erdmann zu Köthen, welche Donation 1767 vom Koͤuig confirmirt, und barauf bie 


Hertſchaft von Koͤthen Im Beſitz genommen wurde, S. Bepiräge zur — on, 
Schleſien 28. 2 St. Brieg 1783. 8. nr e 


b) Aen; ©, 913: Biraufe ©, 688. ff. 


$. 156, 
Farſt Earl Georg Lebrecht. 
Der jegt regierende Durchlauchtigfte Fuͤrſt Carl Georg Lebrecht iſt am ı5 « 
1730, Im Jahrt 1730 gebohren. Er nahm auf einige Zeit koniglich Dänifche Kriegsdienfte , die 4 
aber im Jahr 1751 mit Preußiſchen vertauſchte, und in der Folge Generalmajor wurde, Es 
iſt 
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iſt gegen den Plan diefes Buchs, bier weitläuftig von den Verdienften, die der Fürft als 
Held hat, zu reden, und eben fo unndthig ifts, hier fein! Regententugenden, welche er feit 
1755 ausübt, und die ihm nicht nur die unbegränzte Liebe der Unterthanen feines $andesan- 
theils, fondern auch ganz Auhalts, deffen Senior er am ıg May 1765 wurde, verfcaft has 
ben, anzuführen, mei! fie allgemein genug bekannt find. Er vermählte fi am 26 Jul. 
1763 mit 
£onife Charlotte Friderife, Friedrichs, Herzogs von Holſtein-Gluͤcksburg Prinzefe 
fin Tochter, geb. 5 März 1749. Von ihr find gebohren: 

1) Earl Auguft, geboren den 8 Jun.1767, geftorben am g Februar 1768. 

2) Auguſt Ehritian Friedrich, Erbprinz, geb. den ıg Nov. 1769, 

3) Carl Wilhelm, gebohren den 5 Januar ı77r. ı 

4) Kouiſe Friderife, geb. 30 Aug. 1772, geft. den 28 Dec. 1775. 

5) Fudewig, aebohren am 25 September 1778. 

6) Friderife Wilhelmine, gebohren den 7 Sept. 1781, und im folgenden Jahr 
geftorben *). | 


») Renz ©, 916. ff. Krauſe S. 690, 


Dreyzehntes Kapitel, 
Von der beſonderen Zerbſtiſchen Linie. 


8. 157. 
Faͤrſt Rudolf. 


Dorie noch gegenwärtig bluͤhende Anhalt⸗Zerbſtiſche Linie wurde von dem Fuͤrſten Ru⸗ 
Dolf, dem vierten zur Zeit der bekannten Landestheilung lebenden Prinzen Joachim Ernſts, 1606. 
geſtiftet. (8. $. 106-110.) Er war am 28 October 1576 zu Harzgerobe gebohren, und 
eben fo, wie feine Brüder, erzogen. Ueberhaupt hat des Fürften befondere Gefchichte fehr 
wenig merfwürdiges, denn bis zur Landestheilung hatten die Brüder nur eine Geſchichte, und 
diefe ift ſchon erzählt worden. Weil Rudolf der natürlichen Beſchaffenheit des Landes nach 
den unwichtigften Landestheil erhalten hatte, fo gaben Deffau und Körhen Dagegen etwas an 
Gelde heraus, Daß aber Zerbft in der Folge fehr beträchtlichen Zumachs erhielt, iſt theils 
fchon erzähle, fheils wird es weiter unten gefagt werben. Ueberhaupt genommen fol Rudolf 
ein guter Regent gemefen ſeyn, und die Unterehanen verlohren ihn nach feiner funfzehnjährigen 
Regierung ungern. Bey einer Geſandtſchaft, die ihm 1610 einige Churfärfien, Fuͤrſten 
All. Theil, ©sss und 
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und Stände (der Unton) nach Dännemarf übertrugen, und deren Gegenftanb bie fireleige 
Sütichfehe Erbfehaftsfahe war, fol er feine Aufträge vollfommen erreicht haben. Er ftarb 
. am 20 Auguft 1621 *), Im feinem Teftament verordnete er feinen Bruder Auguſt, well 
Yeine Gemahlin furherifch war, zum Vormund der Kinder, und zugleich unterfagte er alle 
Religionsveraͤnderungen. 


0) Brelmann Th.5. S. 400. ff. Kunz S. g00,f, Rravſe S. 692. 695, 


| $. 158. 
Gemahlinnen und Binder des Fuͤrſten Kudolfss 


Fürft Rudolfs erfte Gemahlin war j 
Dorothea Hedivig , Tochter des Herzogs Heinrich Julius zu Braunſchweig · Wok 

fenbüttel, gebopren ain 4 Gebr. 1587, vermäßlt ben 29 December 1605 zu Wolfenbüttel, 
und geflerben den 16 Dstober 1609, im vierten Kindbette. Mon ihr find gebohren 

») Eine todte Prinzeffiw. 

2) Dorothea, geb. den 25 Sept. 1607, vermähft am 26 October 1623 mit dem 
Herzog Auguſt von Braunſchweig · Wolfenbüttel, und geftorben den 26 Sept, 1634, 

) Eleonora , wurde gebohren im Jahr 1608, und 1632 mis dem Herzog Fries 
drich zu Holſtein · Norburg vermaͤhlt, ſtarb 1681. ẽ 

4) Ein todtes Kind, weiches erſt eine Stunde nach ber Mutter Tode zur Welt kam 

Die zwente Gemahlin des Fürften war TORE 
Magdalena, Gräfin von Oldenburg, Yohannes des XVI fünfte Tochter, geboßren 

585. Die Vermählung geſchah zu Oldenburg am 31 Auguſt 1612. Diefe Prinzeffin war 
eben fo eifrig für die evangelifih « luthetiſche Religion, als ihr Gemahl für die reformirte. Diefer 
Umftand machte es nothwendig, daß Magdalena fich in dem Ehevertrag ausdruͤcklich völlige 
Frenheit in Glaubens -und Gewiſſensſachen vorbehielt, Eie befam ein Heyrathsgut von 
20,000 Rthirn. mit, und andere 5000 zu Schmuck, dagegen fie aber auf die väterliche Erb⸗ 
ſchaſt Verzicht chun muſte. Sie behielt ſich aber das Recht der Erbfolge vor, im Fall ihr 
Bruder Antem Gunther unbeerbt fterben wirde. Da nun diefer Fall wuͤrklich eintrat, fo 
war Magdafene nicht nur von biefer Seite, ſondern auch dadurch, daß fie die frühere Ein« 
führung des Erſtgeburtsrechts in Anhast überhaupt beförderte, und die öffentliche Ausübung 
der Intherifchen Keligton wieder herſtellte, merkwürdig. Diefe Fürftin lebte noch fange 
nach ihres Gemahls Tode, denn fie ftarb erſt am 14 April 1657 auf ihrem Wittmenfige zu 
Koßwick. Im drenfigjährigen Kriege litt fie viel, und eben um diefen Plagen einigermaßen 
aue goweichen, hielt fie ſich neun Jahre in ihrem Vaterlande auf, Mit ihr hatte Rudolf 
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5) Eliſabeth, gebohren am ı December 1617, und geſtorben zu Oldenburg den 
4 Jun. 1622. 
6) Johan. ($. 159.) °) 
0) Beckmann Ah. 3. S. 400. Anz S. 922. Krauſe S, 692, 


6. 159. 
Gefchichse des Fuͤrſten Jobann,' 


Fürft Johann wurde am 24 März 1625 geboren. Er ift in Ruͤckſicht auf feine Ger 1621, 
fhichte einer der merkwuͤrdigſten Regenten Anhalts. Die großen Kriegsunruhen, welche 
nicht fange nach feiner Geburt mit Ungeſtuͤm losbrachen, und nicht nur auf das fand fo du. 
ferft nachtheiligen Einfluß hatten, fondern Die Mutter aud) in die Nothwendigkeit fegten, im 
Jahr 1625 nah Sachſen und 1633 nach Dfdenburg zu gehen, veranlaften es vorzüglich, 
daß. Johann in der evangelifch  kurferifchen Religion erzogen wurde, Der Zürft Auguſt 
machte dagegen, als Oncle und Bormund , bie nöchigen Hintertreibungsanftalten, er bejog 
ſich auf das väterliche Teftament, und er war auch überhaupt der reformirten Religion fehr - 
zugethan, Die fürfttiche Mutter hatte aber bereits von dem Kayſer Ferdinand II dazu Die 1626, 
mochwendige Erlaubniß erlangt, und fo waren alle gegenfeitige Bemühungen vergeblich. 
Johann legte auch zu Oldenburg das Bekenntniß, daß er der Intherifchen Kirche zugerhan 
fen, öffentlich ab. | | 

Im Jahr 1642 wurde der Prinz volljährig, und trat die eigene Regierung an. Jetzt 4 42 
erſt zeigte es fich reche deutlich, mit welchem Eifer Johann feiner Kirche jugethan war. - Er 
empfand bie Verfuche, welche von Seiten der übrigen finien Anhalts gemacht waren, um 
ſowol ihn wieder zum Uebertritt zu bringen, als auch eine allgemeinere Reformation zu verhindern, 
mehr als vormals; er wurde mifitrauifch gegen feine Bettern, befonders aber gegen feinen 
ehemaligen Bormund, den Fürften Auguſt. Sein Mißtrauen verwandelte ſich bald in 
wuͤrklich feindfelige Gefinnungen, ald man ihm die Erbhuldigung nicht leiſten wollte, und 
die Stadt Zerbft befonders Dagegen war. Bisher hatte er noch feine Verſuche gemacht, dem 
Sande feinen Glauben aufdringen zu wollen, fondern den Iutherifchen Gottesdienft bios in fei- 
nem Zimmer auf dem Refidenzfchloffe halten laſſen. Nun aber gab er nur aflzu deutlich zu 
erfennen, daß er den feften Entſchluß gefaßt habe, in feinem Jandestheile bie lutheriſche Re. 
figion, vermöge feiner landesherrlichen Gewalt, zu ber herrſchenden zu machen, Die Stadt 
Zerbft und die übrigen Fuͤrſten geriethen darüber in nicht geringe Verlegenheit, und es waren. 
unangenehme Weiterungen unvermeidlich. Der reformirte Theil des Stadtmagiftrars über» 
gab am ı2 „Jan, 1643 dem Zürften ein Memorial, in welchem er ſich zu der Hufdigung nur 6 3 

Ssss 2 | — 
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unter der ausbrüflichen Bedingung verſtand, daß die bisherigen Privilegien beftärigt ; und 
die reformirte Religion in allen Kirchen des Landes beybehalten würde, welches Verlangen 
um fo-bifliger fey, da es feinen Grund in dem Herfommen und dem Teftament des Fürften 
Rudolfs habe. Der Fürft antwortete am 23 Januar, daß er die Privilegien nicht nur 
aufs neue betätigen, fordern auch ſchuͤtzen wolle. Was aber die Religion beträfe, ſo feg 
zwar fein innigfter Wunfch, daß das ganze Land ſich, wie er felbft, zu der lucherifchen Kir— 
che befennen möge, er wolle aber weder die alten Rechte aufheben, noch die Gemwiffen zwin 
gen, und zum Beweiſu diefes Verfprechens erklärte er, dafı die Stadtkirche zu St. Nikolai 
nad) wie vor reformirt bleiben follte; dagegen verlangte er aber aud), daß man ihn nun nidt 
weiter einfchränfen möchte. Mit dieſer Erfärung war der Magiftrat um fo weniger zufrie 
den, da bie Scjloßfirhe zu St. Bartholomaͤi einer gewiffen Veränderung unterworfen 
wurde, Syn der Gegenantwort, im weldyer das Herfommen und der Befis aller Schulen 
und Kirchen von Seiten des Magiſtrats und der reformirten Unterthanen angeführt wurden, 
geſchah die nochmalige Erklärung, daß die Huldigung nicht gefchehen koͤnne, bevor man me 
gen after Veränderung gefichert fen. Wahrſcheinlich hatte der Magiftrat in diefer garen 
Sache fich bey den übrigen Fürften Raths erholt. Der Fürft referibirte, daß die Huldigung 
mit diefer Sache nicht in Verbindung ftehe, und daß die Bedingungen nicht ftatt haben 
fönnten. Nun erſt wurde der Streit lebhaft, und die übrigen Fürften nahmen öffentlichen 
Theil daran, Johann harte ſich an den Kanfer Ferdinand Il gewendet, und diefer ertheile 
te am. 3 und ı6 März 1643 zwey Befehle, weldye dem Fürften günftig waren. Der erfte 
an die Ritter und Sandfchaft gebot, daß fie ſich unvermeigerlid) zu der Huldigung bequemen 
follten, ber zweyte unterfagte den übrigen Fürften, in ihren bisherigen Hinderungen fortjur 
fahren, Churſachſen ward vom Kanfer zur Ausführung biefer Mandate aufgefoder, Die 
1643. Huldigung geichah darauf am 23 und 24 März 1643 vom ganzen Sande, allein die Ruhe 
war dadurch nicht hergeftellt, denn der Streit mit den Fürften wurde nur defto lebhafter, als 
Johann mwürfli zu veformiren anfing, die Schloß»oder Bartholomäifircdhe den Suthera- 
nern einräumte, in Koßwick eben das that, und auch auf dem Sande, fo mie die reformirten 
Geiftlihen abftarben, lurherifcye einfegte. Die. Fürften reformirten Theils behaupteten, 
dag Johann nicht befugt fen, fo zu handeln, meil befondere Verträge deswegen gejchloffen 
wären, in welchen das Religionsweſen ausdrüdlich zu einer gemeinſchaſtlichen Sache 9% 
macht ſey. Dagegen behauptete Johann, daß Verträge, melde während feiner Minder ⸗ 
jährigfeit entworfen worden, ihm nicht verbinden Fönnten, fondern daß er, Fraft der in der 
Erbrheilung jedem Fürften beygelegten vollen gandeshoheit, allerdings auch Das Recht zu re 
formiren habe. Die Entfcheidung erfoderte lange Zeit, denn num wurde aud) die ganje 
Grundverfaffung bes Landes Anhalt überhaupt eingemiſcht. Auf dem Wiftppätifchen Frie⸗ 
denscongreffe gelangte diefe Sache in Vortrag, und endlich kam es im Jahr 1667, ale 
nad 
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* Jobanns Tode, dahin, daß eine voͤllige Gleichheit beyder Keligiondparthepen 
ſtatt haben follte *). 


a) Rrauſe ©, 463. Derſ. ©, 696,703. Benz S. 933. f. 


6, 160, 
Jevern kommt an Anbalt: 3erbft, Fuͤrſt Jobanns Tod, 


Eine für das Haus Anhalt» Zerbft fehr wichtige Begebenheit war es, baf unter Jo⸗ 
hanns Regierung die Herefchaft Jever an daffelbe fam. Sie war im Jahr 1575 durch Ver« 
mächtniß an ben Grafen Johann XVI zu Didenburg gefommen; diefem folgte fein Sohn 
Anton Günther, der Bruder von Magbalenen, verwittweten Fürftin von Anhalt Zerbft, und 
Mutter des Fürften Johannd, „Weil nun aber alle Hofnung verſchwand, daß der Graf 
‚Anton Günther: männliche fucceffionsfähige Seibeserben hinterlaffen würde, fo fing man bey 
Zeiten an, über die Erbfchaft Unterhandlungen zu pflegen. Auf Weranlaffung des Königs 
Chriſtian IV von Dännemarf wurde, weil der Anteil, auf welchen Magdalena aus der 
Erbſchaft Anfprüche machen konnte, noch nicht beftimme war, am 3 un. 1646 ein vorläus 
figer Vergleich geſchloſſen. Diefem Vergleich gemäß follten nach dem unbeerbten Abfterben 

bes Gr. Anton Günthers die Fürftin Magdalena und ihr Sohn, Fuͤrſt Johann, die Herrſchaſt 
Sever und Rniphaufen behalten, nach ihrem unbeerbten Abgange aber follten fie an den Grafen 
Epriftian von Delmenhorft, den Brudersſohn Gr. Johanns XVI, kommen. Im Ball 
‚aber, daß in Zerbft nur Pringeffinnen, in Oldenburg aber Prinzen vorhanden wären, fo 
ſollte zwiſchen ihnen eine Wetmählung zu Stande gebracht werden, Als aber Gr. Chriftian 
am 23 May 1647 ohne Erben ftarb, fo konnte der Vertrag nicht in Ausübung fommen, 
doch verlohr Zerbft nichts von feinen Rechten. Gr. Anton Günther, welcher gar zu gern 
allen Streitigfeiten über feinen künftigen Nachlaß vorbeugen wollte, ſchloß, weil nun nad 
Chriſtians Tode den Holfteinifchen Linien die Sehnfolge in Oldenburg zukam, im Jahr 1649 
ben 16 Apr. mit dem Könige Friedrich II von Dännemarf und dem Herjoge Friedrich von 
Holſtein « Gortorp zu Rendsburg einen Vergleich, im welchem vorzüglich der Allodial- Erben 
gedacht wurde. Kin andrer mit unferm Fürften errichteter Vertrag vom 16 März 1657 ente 
hielt verſchiedene bem Haufe Zerbft nachtheilige, und dem Vertrag von 1646 zuwider laufen · 
‘de Abäanderungen. Anton Günther hatte nemlich vor feiner Wermählung mit der Fräulein 
Elifaberh von Ungnad einen natürlichen Sohn gezeugt, welchen er väterlich liebte, fegitimi« 
ren und in ben Reichsgrafenftand harte erheben laffen. Er forgte bafür, ihm ein beträchtliches 
Vermögen zu fparen, aber außerdem wollte er ihm auch die Herrſchaft Kniphaufen zumenden, 
Kohann.willigte gegen eine ihm bezahlte Summe Geldes ein, doch mit Vorbehalt des An- 
a? Son. und Wappens, Anton Günther a a. (den 23 Apr. 1663) ein Teſta⸗ 
» Thei ment 
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“ment auf, in welchem dem Fürften Johann die Herefchaft Jever nebſt wen Dritteln ber vom 
feinem Water eingedeichten und erfauften Güter vermacht wurden, orbnete bie Succ: ffion In 
1667. ever felbft nebft andern Dingen an, und farb bald nachher den 19 Jun. 1667. Am fols 
genden Tage ergrif die Regierung zu Jevern im Namen des Fürften Johanns von dem garı- 
zen ihm zugefallenen Erbfchaftsrheil Beſitz. Der Fuͤrſt vergrößerte feine Anhaltifchen Bes 
“  fißungen noch durch Walternienburg,, Muͤhlingen, Moͤckern und Dornburg, und ſowohl das 
durch, als wegen der überhaupt guten Regierung feiner Sande verdient er die Achtung , wel⸗ 
he man guten Fürften ſchuldig ift. Freylich hatte er in Kirchenfachen ſeht viel zu thun, 
aber er dachte doch dabey auch auf die Werbefferung feines ohnehin nicht fruchtbaren, durch 
den dreyßigjaͤhrigen Krieg aber völlig verwuͤſteten Landes. Mancherley Irrungen, welche 
bisher zwiſchen dem Fürften und der Stadt Zerbft oßgewaltet hatten, wurden durch ben für 
genannten Ausföhnungsreceß den zı October 1653 gluͤcklich beygelegt. In dieſem wurden 
befonders die Graͤnzen der verfchiedenen Gerichte in Zerbft, und die Rechte des Rachs in. 
Polizeyſachen, welche zu fo manchen Streitigkeiten Anlaß gegeben hatten, ganz genau bes 
ſtimmt. Johann ſtarb den 4 Jul. 1667 an den Kinderblattern, in den beften Jahren fels 
nes Lebens ?). e . 


: 2) Seickmann x. 5 6. 408. ff. Kenz &, 924. ff. Berufe © 7044718, 


| $, 161, 
Farſt Jobanns Bemablin und Rinder; 
Der Fürft Johann hatte ſich am 16 Sept. 1649 vermählt mit BE 

Sophia Augufta, Herzog Friedrichs 131 von Holftein, Gottorp ältefter Tochter: 
Eie war gebohren am ı5 September 1630, und flarb auf ihrem Wittwenfige zu Koßwick, 
woſelbſt fie das Schloß neu erbauet hatte, am 13 Dec, 1680. Die Kinder diefer Ehe 
waren: 7* 

ı) Johann Friedrich, gebohren am ıı Oct 1650, geſtorben den 13 März 1651. 

2) Georg Rudolf gebohren den g Sept, 1651, geftorben den 26 Febr. 1652. 

3) Earl Wilhelm. ($. 162.) — ER — 

4) Anton Günther, gebohren am ın November 1653, nahm 1674 Hollaͤndiſche 
Kriegsdienfte gegen die Franzoſen, zog zu Felde, und chat nachher Reifen, Im Fade 
1683 befand er fich bey ber Churfächfifchen Armee, meldye dem von den Türfen belagerten 
Wien zu Hülfe gefommen war. Nach diefer Zeit blieb er in Zerbſt, und befchäftigte ſich 
vorzüglich mit der Goldmacherey, und einigermaßen auch mit Regierungsgefchäften,, bis ee 
durch den Franzoͤſiſchen Krieg 1688 an den Rhein gerufen wurde, und vor Bonn Proben 
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feines Muths ablegte, Der Ehurfürft von Brandenburg übertrug bem Prinzen barauf neue 
Kriegsdienſte, er ernannte ihn zum Obriften, und fo hatte er von Zeit zu Zeit die beften Ge⸗ 
legenheiten, ſich immer mehr hervor zu thun, 3. B. 1692 in dem Treffen bey Steenkerken, 
und 1693 bey Meerwinden, wo er verwundet wurde, Nach dem Frieden wurde er 1698 Ge 
neralmajor, befam ein eigenes Regiment, und 1703 das Obercommando über die Branden« 
burgifchen Truppen, welche im Sold ber Seemächte ftunden , legte aber 1704 theils aus 
Miißvergnügen über ein von den Generalftaaten vorgenommenes Avancement, theils weil 
feine Gefundheit abnahm, feine Stelle mit dem Titel eines Generallieutenants nieder, Im 
forgenden Jahr bezog er das für ihn in Stand gefegte Schloß Muͤhlingen, ging aber boch 
wieder nad) Zerbft, und lebte daſelbſt, bis 1714 ben 10 Der. fein Tod erfolgte. Er hatte 
1680 mit der Fräulein Augufta Antonia von Biberftein, mit welcher er fi) auch 1705 noch 
‘ trauen ließ, eine Tochter erzeugt, welche beyde ums Jahr 1736 zu Kalbe an der Saale ge» 
ftorben find *). 

5) Johann Adolf, der dritte den Water überlebende Prinz ‚ geb. am 2. Dec. 1654, 
widmete ſich gleichfalls feit 1675 dem Kriege, und reifte viel, Er ftarb am 18 Dec. 1726, 
In der legten Zeit feines Lebens begab er ſich in.völlige Ruhe, und befchäftigte ſich vorzüglich 
mit der geiftlichen Dichtfunft b). 

6) Johann Ludewig, gebohren den 4 May 1656, nahm, nachdem er bie gewoͤhn⸗ 
lichen Reifen gethan harte, Fanferliche Kriegsdienfte. Im Jahr 1694 bezog er das Schloß 
zu Dornburg, um dafelbft der Ruhe zu genießen, und ftarb den ı Nov. 1704. Seine Ga 
mahlin war Chriftiane Eleonore von Zeutſch aus Thüringen, geb. ben 5 Yun, 1666, und 
geft. den 17 Mayı699. Den Kindern aus diefer Ehe wurden 1687 und 1698 die fürftlichen 
Gerechtſamen, daß fie Fürften von Anhalt feyn und heißen follten, und fuccediren Fönnten, - 
vom Kayſer beftätige, Die Kinder waren: 

ı) Johann Ludewig. ($- 166.) - 

2) Johann Auguft, gebohren den 31 Dec. 1689, frat 1709 als Obriſter 
in Sachſen⸗Gothaiſche Dienſte, und — in eben dem Jahr den 22 Auguſt an 
einer Bruſtkrankheit zu Exilles. 

3) Chriſtian Auguſt. ($. 167.) 

4) Chriſtian Ludewig, gebohren den 5 Nov, — trat in Churbranden⸗ 
burgiſche Kriegsdienſte, und’ bewies in den Niederlaͤndiſchen Feldzuͤgen große 
Tapferkeit. Er blieb am 20 Det. 1710 bey der Belagerung von Aire °). 

5) Sophia Ehriftiane, gebohren den 16 Der, 169, ftarb am 3 May 1744 
als Canoniffin zu Gandersheim. 

6) Eleonore Augufta, gebohren ben 15 May 1694, fach den ı7 Jun. 


1704. 
Ttett a 7) Jo⸗ 
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7) Johann Friedrich, gebohren den 14 Jul. 1695, wurde zu Gotha erjo⸗ 
gen, nahm daſelbſt Kriegsdienfte,. wurde Obrifter, umd nachher Präfident des 
Kriegscollegiums. In der Folge nahm er Defterreichifche Dienfte, und that ſich 
befonders in Itallen fo hervor, daß er Generalfeldmarfchall» ieutenant wurde, 
Nachdem er feine Stelle niedergelegt harte, wohnte er zu Schafhaufen in ber 
Schwelz, wo er 1742 am ıı Map ftarb, Mit feiner Gemahlin, Cajetana von 
Sperlingen, aus Eurland, weldye audy 1742 ftarb, hat er wohl feine Kinder 
gezeugt ©), 

7) Joadım Ernft, geboren am 30 Jul. 1657 , geftorben ben 4 Yul. 1658; 

8) Maodalena Sophia, geb. den zı Det. 1658, geft. den 320 März 1659. 

9) Friedrich, geb. den ıt Jul. 1660, geft. den 13 Nov. deffelben Jahrs. 

ı0) Hedwig Maria Eleonora, geb. 30 Yan. 1662, flarb wieder am 30 Yun. 
diefes Jahrs. Ass 

1) Sophia Augufta, geboßren den 9 März 1663, wurde am nı Det. 1695 ver 
maͤhlt mit dem Herzog Johann Ernft von Sachſen · Weimar, ftarb den 14 Sept, 1694 

12) Eine todte Prinzeffin den 12 Febr. 1664. | EEE 

13) Albrecht, gebohren den ı2 Febr. 1665, ftarb an eben dem Tage, 

14) Auguft, gebohren den 13 Auguft 1666, ftarb den 7 April 1667; 


) Beckmann Th. 5, ©. 438. Kens S. 945. Krauſe S. 717. 718. 
b) Bedimann Th. 5. ©, 442. Lens S. 947, Bravfe ©, 719. 

e) kınz ©. 966. Braufe &, 720, 

d) Derfelbe ©. 967; Braufe ©, 720, 721. 


$. 162, 
Geſchichte des Fuͤrſten Carl Wilhelms, ; 

Als der Fürft Johann ftarb, waren feine Prinzen noch minderjäßrig, und ftanben 
unter der Wormundfchaft ihrer Mutter, des Sandgrafen fubewigs zu Heffen» Darmftabe und 
des Fürften Johann Georgs II von Deſſau. Karl Wilhelm, der ätefte Prinz Johanns 

1652. war gebohren den 16 October 1652; für feine gute Erziehung wurde ſehr emſig geforge , er 
trat im Jahr 1669 die Reifen nach Holland, England und Franfreid an, und fam ı 

” x 1674. jurüd, Zwey Jahre fpäter übernahm er die eigene Regierung, er ließ ſich in Zerbft und 

ever huldigen, und wurde auch Vormund feiner Geſchwiſter. eine Regierung woird 

durch die Einführung des Erſtgeburtsrechts, an weldyer der Vater ſchon gearbeiter hatte, 

und die des Fürften Mutter fo fehr wuͤnſchte, merkwuͤrdig. Earl Wilhelm unterzog fich 

diefem Gefchäft gleich nach dem Antritt feiner Regierung, und bediente ſich dabey der guten 


Rath 
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ſchlaͤge feines ehmaligen Vormunds, bes Landgraſen fubewigs von Heffen- Darmftabt. Zus 
voͤrderſt und 1) wurden alfo zwey Receſſe errichtet, ber erfte vom 9 April 1676 betraf An⸗ 1676, 
halt -Zerbft, der zweyte vom 9 Jun. d. J. die Oldenburgifchen Befigungen. In dem. ger 

dachten erftern wurde =) das Primogeniturrecht zum Beften des Haufes, unter vorausgefeg- 
ter kayſerlicher Beftätigung, dem Fürften Carl Wilhelm und feinen Nadıfommen, mit 
Vorbehalt aller reichsfürftlichen Gerechtſamen, für Die Nachgebohrnen, übertragen. Ihm 
sourden auch zu größerem Anfehen vigore perpetuse commiflionis die Kegierungs · und 
Suftigfachen, imgleichen alles, was zu den Territorial-und Epiſcopalrechten gehört, auf ims 
mer unter einigen andern ſchon beftimmten Bedingungen, überlaffen. Kammerſachen follten, 
bis auf die befondere Defonomie, auch den Machgebohrnen, um ihr Gutachten darüber zu 
hören, mitgerheilt werden. Die Primogenitur wurde auf alle Brüder bey ſich ereignenden 
Faͤllen ausgebehnt, nicht aber in Anfehung der Fünftigen Erwerbungen. 3) Wurde das 
Recht zu Führung des Seniorats allen Brüdern und ihrer Defcendenz vorbeha'ten. 4) Dem 
älteften Bruder das ganze Sand übergeben. 5) Wegen der Münze verabrebet, daß fie in aller 
Hramen geprägt werben follte. 6) Alle Juwelen follten als ein dem ganzen Haufe in Noths 
fällen äußerft nothwendiges Stuͤck aufbewahrt, die Mobilien des Zerbfter E chloffes aber dem 
" ‚älteften Bruder, gegen Erlegung von 2000 Rthlr. an jedes feiner Gefchwifter, gelaffen werben. 
7) Sollte Carl Wilhelm auch den Marftall und die Stutereyen behalten, nur einiges davon 
abgeben, und dem jüngften Bruder 4000 Rthlr. zum reifen bezahlen. 8) Machte fich der 
felbe verbindlich, bis 1678 jebem feiner Brüder jährlich 4500 Rthlr., nachher aber noch 1000 
Rthlr. mehr zu zahlen, 9) Wurde für die Pringeffinnen geforgt, und feftgefegt, daß erle ⸗ 
digte Apanagegelder unter die übrigen Abgefundenen vertheitt werden follten, 10) Eorgte man 
für die anftändige Wohnungen der Machgebohrnen. 11) Wurde das nörhige wegen der dem 
‚regierenden Sanbesfürften allein zufallenden $andesausgaben beftfinmt, und 12) der ganze 
‚Vertrag auf die andern Prinzen ausgedehnt, im Fall fie zur Primogenitur ‚gelangen würs 
den 2), Der ganze Vertrag litt in der Folge, wie es die Natur der Sache mit ſich bringen 
muſte, mancherfen Abänderungen. Der zweyte Receß betraf Jeverland und die übrigen 
Oldenburgiſchen Erbftüde; in diefem Laͤndchen war das Erftgeburtsrecht fchon vorher einges 
führt , jegt wurde es befeftige, und das Ganze mehr mit Zerbft vereinigt. So gelangte 
alfo Earl Wilhelm zu der alleinigen Sandesregierung, feine Brüder aber fuchten ſich, wie 
im vorigen $. erzähle ift, durch Kriegsdienfte Befchäftigung zu machen. Im ah 1689 
ſoll noch ein befonderer Familienvertrag zwifchen ihnen errichtet worden ſeyn, deffen Inhalt 
aber nicht befannt ift b). 

t Onigs Reichs ge ® 
5, —— — —— * IV. ©. 50 fpec, S. 260, Im Renz &,929, 
b) Arauſe ©. 717. 
| Tee 3 4. 16. 
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$. 163. 
Fuͤrſt Carl Wilhelms: befondere Regierungegefchichte. 


Nicht lange nachher, als der Fürft ſich hatte Huldigen laffen, entftanden in Teutſch. 
fand Unruhen, welche auf ihn einen nachtheiligen Einfluß harten. Eine. Folge des Reichs: 
frieges gegen Franfreidy war der gegen Schweden, und diefer gab VBeranlaffung zu weitläufe 
tigen Unterſuchungen, in wie fern die Verbindung der Herrfchaft Jever mit dem teutfchen 
Reich Start habe. Befonders druͤckte der König von Dännemarf das Laͤndchen, und er 
fuhr damit immer weiter fort, als er in den ruhigen Befig von Oldenburg fam, Die damali- 
ge Macht des Königs von Dännemarf, und die ganze fage, in welcher ſich Das teutſche Reich 
befand, beguͤnſtigten die würffich ungerechten Abfichten Cpriftians V ungemein, und Zerbft 
ſah ſich in der unangenehmen Sage, einen beträchtlichen Theil feiner nördlichen Befigungen 


1675. zu verlieren. Den erften Schaden litt der Fürft durch Winterquartiere; der König trieb in 


2683. 


1684 


Jevern monatlich 1000 Rthl. Contribution ein, und nod) überdies verfaufte er Die ihm am 
geblich angersiefenen Quartiere dem Bifchof von Münfter, deffen Truppen nun auch noch ein 
rücten. Berner machte Chriftian V Anſpruͤche auf den dem Fürften zukommenden Wes 
ſerzoll, welchen man ihm noch 1669 in dem Oldenburgifchen Vergleich aufs neue beftä« 
tigt hatte, und in dem fürftlichen Antheil am Budjadinger Sande wurden, außer vielen an 
bern Gewaitthätigfeiten, fogar förmliche Steuern ausgefchrieben. . Earl Wilhelm ließ es 
nicht an der gründlichften Widerlegung der Dänifchen Anfprüche fehlen, und mwürflic ver⸗ 
ſchafte er auch durch feine bey dem Nimmeger Friedenscongreß erhobenen Befchwerden einie 
ge Erleichterung. Der befondere für den Fürften ungfücliche Umftand, daß bie bisherige 
Verbindung zmwifchen Frankreich und Schweden aufhörte, und eine Allianz zwiſchen dem er⸗ 

ftern Reiche und Dännemarf gefchloffen wurde, hatte die Folge, daß Fraukreich die bisheri- 

ge Sehnshoheit über Syevern (die doch Burgundifches Lehn war) dem König Chriſtian V abs 
trat, Nun wurde dem FZürften am 13 Januar 1683 unter Bedrohungen angefündigt, daß 
er von Dännemarf die Lehn empfangen folltee Die dagegen erhobenen Einwendungen 
wurden nicht geachtet, und ſchon im September d. J. wurde die Stadt Jever überfallen, 
die Befagung mufte das Gewehr fireden, es wurden mehrere Truppen herein gezogen, und 
alle Nutzungen hörten fir den Fürften auf. Der Burgundifche Gefandte wendete ſich des 
wege® an Das Reich, und bat um des Kayſers und Reichs Schuß. Daͤnnemark feugnete, 


daß Jevern vom teutfchen Reich abhängig fey, und als fih Earl Wilhelm erbot, einen 
guͤtlichen Vergleich einzugehen, murden ihm Bedingungen gemacht, ju deren Bewilll 


gung er fih ſchlechterdings nicht verftehen konnte. Er follte alles außer ever abtreten, die 
Dönifche Sandespoheit anerkennen, dem Könige das Beſatzungsrecht völlig überlaffen, jähr« 
| uͤch 


? ’ n J 
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lich 12000 Rthl. als einen Lehnskanon nach Oldenburg entrichten, oder die Zinſen von einem 
Capital von 200,000 Rthl., welches bey der Kammer in Oldenburg belegt werben ſollte, 
und alſo jaͤhrlich 10000 Rthl. für alles annehmen, Dieſe Anträge verwarf der Fuͤrſt ftand- 
haft, er machte die Sache beym Kayſer anhaͤngig, der dann auch unterm 9 Sept. 1684 ein 
Commiſſionsdekret ergehen ließ, in welchem das Daͤniſche Verfahren notoriſche Unter drü⸗ 
ckung und Schmaͤlerung genannt wurde. Es wurde demungeachtet vor der Hand nichts 


vom Reich beſchloſſen, daher erfolgte 1686 ein abermaliges Dekret, in welchem Jevern für 1686 


wuͤrkliches Reichsterritorium erklaͤrt, und ‚den Ständen zur Beſchuͤtzung empfohlen wurde. 
Es wurden nun noch von beyden Theilen verſchiedene Schriften gewechſelt, der Fuͤrſt konnte 
aber immer die verlangte billige Reſtitution nicht erlangen, vielmehr hatte es den voͤlligen 
Anſchein, daß Daͤnnemark ganz Jevern als verwuͤrktes Lehn einziehen wollte. Durch eine 
nochmalige Vorſtellung an den Kayſer, in welcher der Fuͤrſt bat, daß die Sache den Chur⸗ 


häufern Sachſen und Brandenburg empfohlen würde, kam es im Jahr 1689 zu einem Ver: 16089. 


gleich, welcher am 16 Jul. unterzeichret und vom Kayſer beftätigt wurde. Der Fuͤrſt trat 
dem Könige alle feine, außer Jevern, in Oldenburg befonders die in der Stadt und Bud- 
jadingerlande belegene Altodial » und Fideicommißgüter ab, er entfagte der Anmwartfchafe 
“auf andere Stuͤcke Oldenburgs, Kniphauſen ausgenommen, und zahlte in fünf Friften hun- 
dert taufend Rthl. an den König. Er verfprach zugleich, Jever nicht ftärfer zu befeftigen, 
auch dem Antheile am Weſerzoll entfagte er. Seit diefer Zeit ift das Haus in dem ruhigen 
Beſitz von Syevern geblieben. Earl Wilhelm machte nun in diefem Sande fehr nugbare Ans 
ftalfen , befonders lief er feit 1698 mit großen Koften anfehnlihe Strecken deſſelben eindeis 
den. Dabey fegte er aber feine Anhaltifchen Befigungen nicht aus ben Augen, fondern er 
bemühte fi, das Sand glüclidy zu machen. Verſchiedene Gränsftreitigkeiten legte er gluͤck— 
lich bey, er ſorgte für allgemeine beffere Polizey, baute viel, und auch während der Eenio« 
ratsverwaltung wuſte er das gute Vernehmen mit feinen Vettern ununterbrochen zu erhalten, 
Der Koyſer Joſeph I ertheilte ihm 1708 für fi) und die Nachkommenſchaft das Praͤdikat 
Durchlauchtig. Sein Tod erfolgte am 8 Nov, 1718 9). 


s) Beckmann Th. 5, S. 417. ff. Aenz ©. 937. ff. Krauſe S. 722. ff, J 


$. 164. 
Farſt Carl Wilbelms Gemablin und Zinder, 
Er hatte ſich vermaͤhlt mit 


- Sophia, Prinzeßin Tochter Augufts, Herzogs zu Sachfen- Weißenfels, und Ab. 


miniftrators bes Ersftifts Magdeburg, am 18 „Jun, 1676, Diefe Gemahlin ftarb am zı 
März 1724, und war Mutter geworden von 
2) Johann 


- 
— 


& 


1718, 
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y) Johann Auguft , ($. 165.) 


2) Carl Friedrich, gebohren den 2 Jul. 1678, geflorben In ber Blüte feiner Jake 
am ı Sept. 1693. 

3) Magdalena Augufta, gebohren den 12 Oct. 1679, vermaͤhlt am 7 Jun. 1696 
mit dem Herzog Friedrich II zu Sachfen » Gotha und Altenburg, wurde Wittwe Na 
1732, und ftarb den 1 Det, 1740 °). 


a) Beckmann Th. 5. S. 427. ff. Arms ©, 9a. ff Braufe S. 737: 


6. 165. 
Geſchichte des Särften Jobann Auguſts. 


1677. Fürft Johann Auguft wurde am 9 Jul. 1677 geboren, mit gröfter Sorgfalt er 
"gen, auf Reifen geſchickt, und nachdem er ſich von den meiften Wiffenfhaften gute Kennt, 
niffe erworben hatte, 309 ihn der Water fchon feit 1699 zu den Regierungsgefchäften. Im 

1718. Jahr 1718 trat er die eigene Regierung an, ließ fidy aber erft am 5 un. 1720 hulbigen, 
Unter ipm fam das Sand in weit beffere Aufnahme, weil er für das Wohl deffeiben mit dem 
gröften Eifer forgte, und weder Krieg noch andere Unglüdsfälle Hinderniffe in den Weg 
legten, Die Gefege wurden verbeffert, und Zerbft befam ſchon im Jahr 1736 die Straßen. 

1742, beleudftung. Sein Abfterben, weldyes am 7 November 1742 erfolgte, erregte um fo grö- 
feres Leidweſen, weil er Feine Nachfommenfchaft binterließ, und mit ihm alfo die ältere Linie 
verlofh. Seine erſte Gemahlin war 


Friederike, Herzog Friedrichs I von Sachfen - Gotha britte Prinzefin , gebohren 
den 14 März 1675, vermähle zu Gotha am 25 May 1702, und geftorben den 28 May 1709, 
Ihr Gemahl erbaute ein $uftfchloß, welches er ihr zu Ehren Friederifenberg nannte, deſſen 
Beichreibung und Abbildung fid) im Beckmann Th, 5. ©. 430. * Die zweyte Ge- 
mahlin Johann Augufts war 


Hedwig Friederife, Tochter Herzogs Friedrich Ferdinands von Würtenberg- Weil. 
tingen, geb. den 18 October 1691, vermäplt ben 8 October 1715, und — am 14 Au⸗ 
guſt 1752 0) 


a) Beckmann Th. 5. S. 4272. Lenz S. 942. DBraufe ©. 728. 
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&. 166. i 
Seſchichte des Sheften Jobann Audewige, 


Das unbeerbte Abfterben des Fürften Carl Wilhelms gab den Söhnen Johann Su: 
dewigs (vergl. $. 161.) das nächfte Recht zur Erbfolge. Der älterediefer Prinzen, welcher, 
wie fein Vater, die Namen Johann Kudewig führte, war am ı2 Fun, 1698 gebohren. 1698. 
Machdem er die gewöhnlichen Reifen gethan hatte, bekleidete er bie Stelle eines Landdroſten 
in Jever zur groͤſten Zufriedenheit feines Vetters, des regierenden Fuͤrſten Carl Wilhelms, 
Als er im Jahr 1718 die Regierung antrat, nahm er feinen Bruder Chriftian Auguft, deffen 1718. 
Geſchichte Im folgenden $. erzählt wird, zum Mitregenten an, und fuͤhrte dieſelbe bis an fee 
nen den 5 November 1746 erfolgten Tod zur Zufriedenheit her Unterthanen. Er bat ſich 1746. 


nie vermaͤhlt *). 
0) Berkmann Th. 5. ©. 446. Seſſen Aecelt. p. 568, Benz S. 950. Meauf S. 729. 


Befdsichte des Fuͤrſten Chriſtian Augufto. 


Fuͤrſt Chriſtian Auguſt, gebohren am 29 November 1690. Als Prinz führte Fürft 69a, 
‚Carl Withelm fein-Onfel die Bormundfchaft-über ihn. Im Jahr 1708 trat er in koͤniglich 
Preußifche Kriegsdienfte, that ſich bey allen Gelegenheiten ruͤhmlichſt hervor, und fo ſchwung 
ex fi auch von Stufe zu Stufe hoͤher, bis er 1742 Generalfeldmarſchall wurde. Die Ver 
Bindung, in welche ihn bie BWermähfung feiner Prinzefin, Sophia Augufta Friederike, mit 
dem Großfürften von Rußland und nachherigen Kayſer Peter IU mic Rußland brachte, ‚gab 
wohl bie nächfte Veranlaffung, daß der Fuͤrſt 1744, nach dem Fall des Herzogs Biron, von 
Curland von mehreren Ständen des $andes zu beffen Nachſolger ernanım wurde. Die Ure 
fachen aber, warum der Fuͤrſt demungeachtet nicht dazu gelangte , find nicht befannt. Chri⸗ 
ſtian Auguſts Regierung würde gewiß für Zerbſt erfriegliche Folgen gehabt haben, wenn 
biefelbe nicht ſchon durch fein am 16 März 1747 erfolgtes Abfterben zu früh wäre geendige 1747. 
worden. Die Plane, verſchiedene Mißbraͤuche ia Kirchen und Civilfachen abzuſtellen, 
batte er ſchon entwerfen *), . = 


a) Beckmann Rh. 5. S. 446. F. em ©. 952. fFf. Krauſe ©. 730,731, 


MD, Theil.  Munu _ | $ 168. 
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$. 168. 
Fuͤrſt Chriſtian Auguſts Gemablin und Rinder, 


Der Fürft hatte fi) am 8 November 1727 vermählt mit 
Johanna Eliſabeth, Herzogs zu Holftein-Gortorp und Fürft-Bifchofs zu Kühe, 
Chriſtian Augufts, Tochter, gebohren den 24 October ı7ı2. Mach dem Tode ihres Ge 
mahls führte fie bis den 28 Sept. 1752 die vormundjchaftlihe Regierung mit wahrer Wor- 
fit. Beym Ausbruch des dritten Schlefifchen Kriegs (1758) verließ fie das Sand, welches 
die Plagen des Kriegs mit erdulden mufte, und ging nad) Paris, mofelbft fie am 30 May 
1760 ftarb. Aus ihrer Ehe find folgende Kinder entfproffen : 


ı) Sophia Augufta Friederife, gebohren zu Stettin ben 2 May 1729, nahm ben 
9 Jul. 1744 die griecyifche Religion und den Namen Catharina Alerierwna an, verlobte 
ſich am folgenden Tage mit dem Großfiirften und nachherigen Kanfer Peter III, und ver- 
maͤhlte fich mit demfelber am » September 1745. Ihre eigene Thronbefteigung gefchah den 
9 Jul. 1762, die Krönung zu Moſcau aber am 3 October d. J. Welchen Stof bieten nicht 
die Thaten diefer großen Monarchin den Geſchichtſchteibern der Nachwelt dar! 


2) Wilhelm Ehriftian Friedrich, gebohren den 7 November 1730, und geſtorben 
am 27 Auguſt 1742 zu Dornburg. 


3) Friedrich Auguft, ($. 169.) 2). 
3) Len; S.955. Braufe S. 731: ff- 


6. 169, 
Fuͤrſt Sriedrich Auguſt. 


Der Durchlauchtigſte jetzt regierende Fuͤrſt Friedrich Auguſt iſt am 8 Auguſt des 
1734. Jahrs 1734 gebohren. Er trat die eigene Landesregierung nad) erlangter Großjaͤhrigkeit den 
1752, 28 September ı752 an. eine erfte Gemahlin war: 


Caroline Wilhelmine Sophie, Prinz Marimilians von Heffen - Taffel jüngfte 
Prinzeßin Tochter, gebohren den 10 May ı732, per procuratorem vermähle zu Eaffel 
— dem 


> 
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den 8 November 1753, und den ı7 Movember d. J. das Beylager zu Zerbft vollzogen 

Diefe Fürftin ftarb am 22 May 1759. 
Die zweyte Gemahlin ift die Durchlaucheigfte Fürftin 
Friederife Augufta Sophia, Prinzeßin des Fürften Victor Friedrichs zu Anhalts 

Bernburg, gebohren am 28 Auguft #744, und vermägle den 27 May ı766. Reine dies 
fer beyben Ehen ift mit Kindern gefegnet. Die Unterthanen haben mehrere Yahre hindurch 
das Gluͤck eutbehren müffen, ihren Sandesheren bey ſich zu ſehn, jegt aber hat fich Durch Def: 1784 
ſelben Zuruͤckkunft aus dee Schweiz im ganzen Sande Freude verbreitet, 


Zu Vierzehntes Kapitel. 
Don der ausgeſtorbenen Köthnifchen Linie, 


$. 170% 
OAdibsre Des Shefien Ludenige, 


Ludewig, der jüngfle Sohn Fürft Joachim Ernfis, war zu Deffau ben a5 Sunes7e 1579. 
gebohren; er wurde mit überaus großer Sorgfalt erzogen, amd auf Meifen geſchickt, deren 
Belchreibung wir von ihm felbft in Verſen befigen ). Inder Theilung fiel ihm der Köck 1603. 
nifche Antheil zu, und er wurde ein Regent, der ſich, ‚obgleich nicht als Held, doch auf Die 
vortheilaftefte Art auszelchnete. Er hatte nicht, wie Die meiften feiner Zeitgenoſſen, jenen 
unfeligen Hang in der Theologie zu polemifiren, ‚oder zu ‚befehren, und eben fo meit war er 
davon entfernt, den Stein der Weifen zu fuchen, ob .er gleich größere Einkünfte, als er 
soürflich hatte, nicht mürde verachtet haben. Sein ganyer Hang war, das Gluͤck der Uns 
terthanen und des Sandes auf den hoͤchſten erreichbaren Gipfel zu bringen; daher koͤmmt es 
aud), daß er mehr darauf bedacht war, die Menfchen ſelbſt, als die Gefege, Deren Män« 
gel ihm nicht verborgen bleiben Fonnten, zu beſſern. Wäre nicht der-fo ameudliches Hagläs 
mit fid) bringenbe dreyßigjaͤhrige Krieg enrftanden, fo würde unflreitig fein Landeren Heil Ar 
nen ſolchen hohen Grad von Berbefferung.empfunben haben, deſſen fich — ‚wenige 
‚$änder zu erfreuen haben, 

Ludewig trat die Regierung im Jahr 1606 an, «und feine ar — die ge⸗ 2606, 


finde Verbefferung einiger Mängel bes, öffentlichen Gertestienftes, der der Sitten und der Ju: 
YUuuu 2 ſtiz . 


de } 
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—** Dann beſchaͤftigte er ſich mit den allgemeinen und beſonderen Hausangelegenhei 
ten, er befuchte den Reichstag, und ging in der oben. erzählten Biedermannfchen Sache au 
1617, den Fayferlichen Hof. Im Jahr 1617 wurde son ihm die für die teutfche Sitteratur noch ims 
mer ſehr merkwürdige fruchtbringende Geſellſchaft geſtiftet, wichtiger aber hätte bie Un. 
ternehmung des Fürften, das Erziehungsmefen zu verbeffern, werden koͤnnen, wenn der bes 
kannte Wolfgang Ratichius in der Folge das geleistet hätte, was er mit fo großem Prunf 
zu leiften verfprochen hatteb), Doch diefe mißlungenen Verſuche hatten die nügliche Folge, 
daß Fuderwig nun defio eifriger fein Augenmerk auf die Verbefferung des Gefamtgumna: 
fiums zu Zerbft richtete, woben ſich aber ebenfalls Hinderniffe zeigten, die wegen de rKriegs. 
unruhen und des Mangels an Gelbe nicht zu heben waren. Bey allen diefen weittäuftigen - 
Unternehmungen forgte der Fürft auch für qure Polizey; er gab der Stadt Köthen verfchle 
bene neue Ordnungen, er vereinigte die Aleſtadt mit ber Meuftade, und hob die Urſachen, 
welche bisher fo manche Streitigfeiten zwifchen dem Magiftrat und dem Amte bafelbft ver. 
anlaßt hatten, Im Jahr 1622 errichtete er für Prediger - und. Schuldienerwittwen eine 
Wittwenkaſſe. Der Fürft erwarb ſich aud) außer Anhalt Verdienfte, Als Wormund über 
den jungen Grafen von Schaumburg, Otto, Johann Georgs Sohn, brachte er es dahin, 
daß die Stände die Bezahlung der Schulden, womit das fand beläftige war „ übernahmen, 
Der König Guſtav Adolf von Schweden übertrug unferm Ludewig 1631 die Statthalterſchaſt 
über die Stifter Magdeburg und Halberftadt, die er auch zur allgemeinen Zufriedenheit der- 
Unterthanen bis 1635. führte. Won diefer Zeit an nahm Ludewig gar feinen Anrheil an 
auswärtigen Händeln mehr, er blieb in feinem Sande, ftiftete fo viel Gutes, als es die durch 
Krieg unglücliche Zeit nur erlaubte, und widmere ſich befonders den Wiffenfihaften Er 
1649, ftarb: am 7 Januar 1649 °). 


Stammtafel Über die ausgefforbene Röıbnifcbe färffliche Linie! 


Cudewig, ber jüngfte Sohn Fürft Joachim Erufts, geb. 
den 15 Jun. 1579. geft. den 7 Jau. 1649, 1) Gemahlin 
Amoena Amalia, Gräfin von Beuth. gefl. 3 Sept. 1625. 
2) Sopbia, Oräfin von ber Lippe, gefl. 1650, 
ı 1 2 
Cudewig, geb.19 Couiſe Amoena, Amalia LCouiſe, wilbelm Ludewig, he 
Octob. 1607. Fı4 geb. 28 Nov. 1609, geb.29 Jul. 1634. 2638. F 13 April 1665. 


Mär) 1624, +26 März 1625, T3Dctob, 1635, Eliſabeib Ebarlotte, —— 
von Auhalt Harzgerode, * 


Jan, 1728- 
) Ei 
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> Ste ſteht in Beckman ns Accefl, ad: if. Anhalt, &, 165, 292: 

5) Meitläuftiger über die Befchichte der fruchtbringenden Geſellſchaft Beckmann th. 5. ©. 480: ff. 
und Krauſe ©. 737. ff. Won den Projecten des Wolfgang Ratichins handelt fehe rat 
rauf ©. 7451750. - 

) Bedimann Th. 5, ©. 466. ff, Krauſe S. 135. ff, Kens & 969, ff 


» 


$. 171. 
Gemablinnen und Kinder den Fuͤrſten Kudewige. 
Fuͤrſt Ludewig harte-ficy zweymal- vermaͤhlt | 
I. mie Amoena Amalia, am 31 October 1606 zu Rheda. Diefe Gemahlin war 
die Tochter des-Grofen Arnold zu Bentheim, ftarb den. 3 September 1625, Sie: wurde: 
Mutter von 
») Eudemig gebohren ben 19: October 1607. Der Tod biefes Prinzen; welcher am 
24 März 1624 erfolgte,. fegte die Eltern und Unterthanen in-defto größere Betruͤbniß, weil 
beyde die gröfte Erwartung von ihm hatten; 
2) £ouife Amoena, geboheen den 28. Nov; 1609, ſtarb den 26 März 1625; 
H. mie Sophia, Tochter des Gtafen Simon von der Sippe, am ıı Gept. 1626. Sie 
farb im Jahr 1650 als Mutter von- . 
3) Amalia Louiſe, geb. den 29 Jul. 1634, gefl, am 3 Det; 1635. 
4) Wilhelm Ludewig, ($. 172.) °). | . 
2) Beckmann Ab 5. S. 492. Kenʒ ©, 980. Zrauf ©, 755: 754. 


Es $. 172. | 

| Von dem Sheften Wilbelm Zudewstgs. | | 

Wilhelm Ludersig, geboßren den 3 Auguſt 1638, murde von feinen Vater vorteef gg 

lich erzogen, und da einmal der Weg dazu gebahnt war, ſo konnten die Vormuͤnder deſſei⸗ 
ben, die Fürften Auguft und Johann Cafimie von Anhalt ,. feiche auf Demfelben- fortgehen;- 
Der Prinz ging 1656 auf Reifen, kam 1658 zurüc, und blieb einige Zeit zu Deffau-bey ſei⸗ 
nem Bormunde, Im Jahr 1659 wollte er Churbrandenburgifche Rriegsdienfte nepmen, 
Yuuu 3: weiß 
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1660. weil aber 1660 Friede wurde, unterblieb es. Er trat noch in dem Jaht die elgene Ki 
zung an, und ließ fih-am ı März huldigen, ging noch einmal auf Reifen nach Cleve, Eng. 
land und Holland,. fam aber 1663 Fränflidy zuruͤck, beſchloß im Sande zu bleiben und fuchte 
feine Regierung durch mancherley weife Anordnungen zu bezeichnen. Er flarb am 13 April 

1665.1665. Seine Ehe, welche er am 25 Auguſt 1663 mit der Prinzeßin Elifabeth Charlotte, 
ber Tochter Fürft Friedrichs von Harzgerode, gefchloffen Hatte, blieb Finderlos, und dadurch 
gelangte die noch jet. blühende Nachkommenſchaſt des Fürften Auguft zu dem Vefig des 
Körhnifchen Landesantheils. Die fuͤrſtliche Wittwe vermählte fi 1666 wieder mit dem 
Herzog Auguft zu Holftein- Sonderburg in Pin, mit welchem fie Rinder zeugte, 1699 
Wittwe wurde, und am 20 Yanuar 1723 auf ihrem Gig Oſterholm ftarb 2), 


a) Beckmann Th.5. ©. 493. fe Aenz ©, 980, Beruf ©, 755. 
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VNachricht. 


Das noch fehleube Regifter dieſes Bandes wird auf inſtehenden Johanui nnentgelbtic 
nachgeliefert, 
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Han Frlebe 132. 

———— In Anhalt 600, 

Adelbert 5, 6 

Adelbert, Herzog von Elſaß 6. 

Adelheid, Gräfin von Beichlingen, een 
Marger. von Baben, Gemahlin 

— bie Tochter Marggr. SRubolf Heſſo von 

aben 28, 

Adelbeid, Gräfin von MWerbenberg, Gemahlin 
Gr. Eberbard⸗ von Wuͤrtenberg 273, 

Adelbeid Mechtild, Gemahlin Gr. Krafts von 

.. T. Gr. Eberhards von Wuͤrten⸗ 
erg 2 

Adolf, Kenfer, wird abgeſetzt 268. 

Adolf I, Sohn F. Albrechts IT zu Anhalt, legt 
bie Zerbfter Streit ſache bey 566. Fehde mit 

denen von Walwitz, baf. reif fi ſehr 
mir den Keldban, daſ. Tod, daf. Gemahlin, 
nen und Kinder, bie er, um bie Sünden felner 
—— tilgen, alle” ins Klofter fit, daſ. 
567. 

Adolf, eu 5. Adolf I zu Anhalt, gebt ins 
Kiofter,, und wird Bifchof zu Merfeburg 568. 

Agatba, zwepte Gemahlin Marggr, Georg Fries 
driche von Baden Durlach 221. 

Agnes, ®emahlin des Marggr. Hermanns vou 
Baben 21. 

— Gen, Marggr. Heinriche von Hachberg 


— Prinzeſſ. von Baden, und Bemahlin 
Serʒog ee von Schleßwig 49, » 
al, 


vun. eine Polulſche Yrinzeff. nu Bemaktin 
Ulrichs vom Würtenberg mit dem Daumen 


— 

re TZochter Or, Eberhards von Würtenberg, 
Gemahlin Heinrichs won Werbenberg 273. 

Agnes, Prinzeff. von Wuͤrteuberg, Tochter Herz 
Friedrichs 392. 

Agnes, T. Churf. Rudolfs I zu Sachſ. Gemahlin 
8. Bernhards III zu Anhalt 541. 

Agnes, eine Shurbrand. Prinzeff. und Gemahlin 
Fürft Albrechts I zu Anhalt 554 

Agnes, Prinzeff. zu Rügen, Gemahlin 5. Al⸗ 
brechts H zu nbeit 553. 

Agnes, Gräf. won Barkp, Gemahlin Joachim 
Ernfts zu Aubalt 605. 

Agnes, Prinzeſſ. zu Anbalt 60 

Agnes, Semahllu F. Joh. 24. zu Anh. Deſſ. 
geb. Prinzeſſ. von Heſſen⸗Caſſel 624. 

Nana, | Prinzeff. zu Anh. Deffan, €. Joh, Sup 
mird 624. 

Agnes Bernanerin 290. 
— ge von Beroldsrd Tochter, if bie 
M. Heſſo von Hachberg 44. 
— Prinzeſſ. zu Auhalt, Gem. Mus 

guf, Churf. zu Sachen 606. 

Agnes Magdalena, Prinzeff. e Aubalt » Deffau, 
Tochter 5. Zob. George 1, Gemahlin Landgraf 
Dito’d zu Heffen 621. 

Agnes Magdalena, Prinzeff. zu Anhalt» Berus 
burg 644. 645 

Alaunwerk in Yahtıen augelegt 591, 

Alber icus, Graf 6, 


Krıır Albert, 
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pold Marimiliand 640. 

Aibertine Friderika, Prinzeſſ. von Baden, Durs 
lab, Gemahlin Chriſtian Auguſts zu Schleßw. 
Holſteln 236. 

Albrecht, Kayſer, kommt am des abgeſetzten 
Adolfs Stelle 268. . 
Albrecht, ein Prinz Marggr. Catls I’von Bas 

ben 78. 

—88 Marggr. von Baden, tritt feinem 
Bruder Chriftopb die Regierung auf freche 
Sabre ab 84. bekoͤmmt in der Theilung Hach⸗ 
berg 85. komme ums Leben, daſ. 

Albrecht, Prinz von Bad, Durl, M. Erufts 

ohn 168. 

en Prinzvon Baden Durlah 177. 

Nbrecht Carl, Privz von Baden, M. Eduard 
Fortunats jängfter Prinz 116. 

Albrechr II, Gr. von Würtenberg 262. 

Albrecht III, Gr. von Würtenberg 262. 

Aibrecht der Bär, Gr. von Ballenftddt und 
Aſcharien, nachher Marggraf, kommt frübgels 
tig als Zeuge in Urfunben vor 473. tritt bie 
eigene Megieruing an, baf. verwandelt bas 

* Schloß Ballenfläpt im eine Abtey, baf. . vereb 
nigt fi mit den Sachſen gegen ben K. Heinrich 
V. 474. nimmi bie Lanſitz ein, baf. zieht 
mit dem Kayſer Lothar gegen den Herzog So⸗ 
biedlan I in Böhmen 474. geraͤth darüber in 
Gefaugeuſchaft 475. feine Händel mir bem 
Marggrafen Conrad zu Meißen, daf. das gus 
te Bernehmen zwiſchen ibm und bem Kapfer Lo⸗ 
tbar wird auf kurze Zeit unterbroden, baf. 
verliert die Lauſitz, daſ. zieht nah Italien 
476. er wird Herr von ber Nordmark, daſ. 
fernere Kriege, daſ. zmepter Zug nach Italien 
477. Anſpruͤche auf Sachſen 477. 478. ſucht 
bie Abſichten der Kayferin Richenza zu vereitelm 
478. ibm wird Sachſen zugefprohen 479. 
die Anhänger Heinrichs widerfegen ſich ihm 480. 
er befiegt fie aber anfangs, daf. durch Heins 
richs überlegene Macht wird er in die Enge ges 
trieben, daf. fein Land zerflört, baf. er fann 
nicht einmal in dem Beſitz feiner Erblande blei⸗ 
ben, under verliert Sachſen wieder 481. erbt 

die Wendifen Länder, daf. er ethaͤlt die Erz 
Pimmerermürde 482. zieht gegen die Wenden, 
art daß er wie mehrere Fuͤrſten nach dem gel, 


— 


Albrecht, 


Albert, Prinz-zu-Anhalt» Deffan, Sohn F. Leo ⸗ 


qube gehen fol, daſ. it dem 

Pen 483. 484. Behr — ton Lin⸗ 
de 485. legt Kolonien an, daſ. er nimmt an 
ber ſtreitigen Pabſtwahl Antheil, daſ. mene 
Haͤndel mit Heinrich dem Loͤwen, daſ. er zieht 
Alters wegen feinen Sohn Drto mit zu den Res 
gierungsgefgäften 486. ſtirbt, daſ. Charaftır 
487°, Gemahlin und Kinder, baf, 

Sohn Margar. Aloͤrechts des Bären, 
bekommt durch das vaͤterl. Teſtament Aſcherele⸗ 
ben uud Balleuſtaͤdt 488. 

Albrecht I, Fuͤrſt zu Anhalt, Sohn F. Siegfr. 1, 
bekommt durch den Uebergang ſeiner Bruͤder in 
den geiſtlichen Stand bie väterlichen Lande allein 
553. refidirt zu Koͤthen, daf. nimmt an dem 
Kriege gegen dem Hetzeg Heinrich zu Braun 
ſchweig Theil, daf. ſchaft die Wendiſche Sprache 
In Anhalt ab, daf. er fleht, in allgemeiner Ach⸗ 
tung, und ſoll Kapfer werben, daſ. deſſen 
Schenkungen an Kloͤſter und Tod, daſ. dm 
wilie 554. 

Albrecht I, F. zu Anhalt, Sohn F. Albredhts l, - 
regiert mit feinem Bruder Waldemar gemeins 
ſchaftlich 554. deſſen ausführliche Geſchichte, 
Tod, Familie 555. 558. 559 

Albeechr ill, 8. zu Anhalt, Sohn Johauns I, 
geräch in allerhand Unruhen 562... vorzüglich mit 
Magteburg, daſ. endlicher Friebe, daf ſucht 
als Senior ſich zum Nacrheil feiner Muͤndel im 
ben Beſitz von Zerbfl zu feßen 563. er erreicht 
feine Abfiht, und bringt fo die Laube dirs und 
jenfeits: der Elbe zufammen, daſ. Folgen diefer 
Begebenheit 563. 564. er mill feinen Söhnen 
Zerbſt zuwenden 564. übrige Händel mit Zerbſt 
565. Autheil am’ auswärtigen Augelegeubeis 
ten, daſ. Tod, daſ. Gemablinnen und Kins 
der 566. 

Albrecht der Jüngere, F. zu Anhalt, beffen 
Geſchſchte Familie und Abfterben ohne Kinters 
laffung männlicher Erben 568. 569. 

Albt echt "Sohn Färft Bernhards I zu Anb. wird 
Biſchof zu Halberfladt, und entzieht dem Hau⸗ 
fe Aubalt Aſchersleben 536, 

Albrecht, Sohn Herz. Bernbarts, iſt der Stif⸗ 

ter der Sachfeu » Wittenberg. oder nachmaligen 

Ebursund Sachfen » Lauenburgifchen Linien 502. 

deſſen Bamilie 503 ff, 


Albrecht 


Keyifer 


Albrecht VII, Or. zu Ballenſtaͤt, Sohn Eſi⸗ 
kols IV. 469. deſſen Gemahlin, daſ. Kinder 470. 
Alexander Friedrich Earl, Prinz von Würtenb, 


450. | 
Alerius Sriedeih Ebriftian, Prinz zu Anhalt⸗ 


"Bernburg 657. 
Atenfteig, Badenſches Amt im Würtenbergifchen, 
wird’an Mürtenberg vertaufht 198. 
Amalia, M. Eruſts von Bad. Durl, Tochter 169. 
Amalia, Tochter Herz. Chriſtophs von Wärtenb, 


375. 
Amalia, Priuzeff. zu Anh. Deffan, T. F. Job. 


Georzo II, Gem, F. Heinrich Cafimirs zu Naſ⸗ 


faus Diey 630. 


Amalia Eleonora, Zärftin zu Anh. Bernburg ' 


Hopm und Schaumburg 662, 


Amalia Juliane, Prinzeff. zu Anh. Bernb. 644. 


Amalia Zouife, Prinzeff. zu Deffan 630, 


Amling (Wolfa.) Superintendent in Anhalt, 


trägt viel zu Einführung der reform. Religion 
bey 609. 610, j 
Amoena Amalia, Gräfin von Benthein, Gem, 
Ludewlgs zu Anh. Köthen 689. 

Amoena Juliane, Prinzeff. zu Anh, Bernb. 645. 

Andreaͤ (Jac.) bat Autheil an der Reformat.on in 
MWirtenb, unter Herzog Chriſtoph 370, ff. 

Angelica, Prinzrff. zu Anb. Bernb. 648. 

Aubalté aͤlteſte Regentengeſchichte ift fehr zwelfel⸗ 
baft 467. 

Anhalt bat an den Kapfer betraͤchtliche Foderungen, 
auf die es aber Verzicht thun muß 591. wird 
getheiler 610. f. Leider viel Unfälle im zojähris 
gen Kriege 618. 

Yona, Prinzeff. von Baden 48. 

Anna, "Prinzeff. von Bad, Bad, Tochter M. 
Wilhelms 127. 


Anna, zrwepte Gemahlin Marggr, Carls IT von 


Baden» Durladh 177. 


Anna, die Gemahlin M, Eruſt Friebriche von 


Baben 200. 
Anna, Tochter M. Jakobs III. 204.” 
Anna, Tochter M. Georg Friedrichs von Babens 
Durla 221. 
Anna ,,Or. von Rohengeroldsel, vierte Sem. M, 
sriedrichs V Hot Baden 224. 227. 
Anna, X. Or. Eberhards bes Jüngern 288. 


Anna, X. Herz. Chriſtophs von Mürtenberg 376. | 
Anna, Prinzeff, von Wuͤrt. T. Herz. Ftiedtichs 392, 


x ! 
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Anna, Tochter F. Abolf I zu Anhalt, wird Aebtiſ⸗ 
fin zu Gandersheim 567. 

Anna, Gr. zu Ruppin und Lindau, vierte Gem, 
5. Ororgs I zu Anh, 576. 

Anna, Graf Ludwigs von Dettingen Tochter, 
Gem. M. Bernhards von Baden 48, 

Anna, Tochter des letzten Grafen von Kapenelns 
bogen, und Gem. Lantgr, Heinrichs Ul, macht 
auf die vaͤterliche Verlaſſenſchaft Anfpräce 85. 

Anna, geb. Gräfin von Bentheim, Gemahlin des 
8. Chriſtiaus I. 644. 

Annı Amalia, Tochter Marggraf Grorg Frle⸗ 
drichs von Baden 219. 

Anna Bombaltin von GHobenbeim, britte Ge⸗ 
maslin M. Ernſte von Baden» Durladh 169. 
Anna Elifaberb, Prinzeff. zu Auh. Deffan, X, 

8. Job. @eorgs I, 621, 


Anna⸗Eliſabeib, Prinzeff. zu Anb. Bernb. 649. ° ° 


Anna Jobanng , Prinzeff. von Wuͤrt. T. Herz 
Joh, Friedrichs 405. 

Anna Louife, geb. Foͤſin, nachherige Relchsfuͤr⸗ 
fin uud Gemahlin F. Leopolde 1 zu Auhalt⸗ 
Deſſau 635. 

Anna Maria, M Philiberts von Baden X. 109, ° 

Anna Maria. Prinzeff von Braudenb. Auſpach, 
Gemahlin Herzog Chriftophs von Würtenberg 


375. . 
Anna Maria, Tochter F. Joachim Ernfl zu Anhalt, 

Bin. Joa. Friedr. Herz. zu Liegnig 605. 5 
Anna Maria, Prinzeff. zu Anhalt» Deffan, X, 

8. Joh. Georgs 1. 621, 
Anna Maria Tucretia, -Prinzeff. von Baden 


116. 
Anna Sopbia, Primzeff. zu Anhalt, Gem. Earl 
Guͤuther zu Schmwarzb. Rudolf. 606. ' 
Anna Sopbia, Priazeff. zu Anh. Berub. 644. 
Anna Sophia, Prinzeff. zu Anh. Bernb. 648. 
Anna Urfula, Prinzrff. zu Anh. Harzgerode 651. 
Anna Wilbelmine, Prinzeff. zu Anh. Deffau, 
T 5. Leopolds I, 638. 
Anton Güntber, Graf von Oldenburg 677 ff. 
Anton Büntber, Prinz von Anh. Zerbft 678. ff. 
Antonia, Gem. Gr. Eberhards ded Milden 287. . 
Antonia, Pr. von Würtenberg, T. Herz. Johann 
Friedtichs 405. : 
Arnd (Iob.) 609. ’ 
Armanadifcher Krieg 34. 55. ' 
Arie» Kelurath In Würtenberg 318, 


&ır ‚2 uſcher⸗⸗ 
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Aicersieben, Graffchaft, kommt am Halberſtadt 


534. 

Aſcherelebiſche Linie des H. Anhalt, Geſchichte ders 
ſelben 529. ff. 

Aſcherslebiſche Prätenfion ernenert Anhalt 604. 

Augsburg im ſpan. Sueceffionstriege von M. 
Ludwig von Dad, Bad. befeßt 147. wieder ge⸗ 
räumt 148. 

Auguſt, Prinzvon Würt. S. Herz. Frledrichs 392. 

Auguſt, Herz. zu Sachſ. Lauenburg, bekommt von 
feinem Water Franz II Ratzebutg 521. 

Auguft, 8. zu Yuhalt, Sotn F. Joachim Ernfls, 
thut bey der Theilung auf eine eigene Landes⸗ 
portion Verzicht 612. er erhält eine Vergütung 
6x4. 617. und befondere Güter 643. fliftet 
die ehemalige Ploͤtztauiſche, jetzt Koͤthniſche Rir 
nie 662. ff. Gemahlin und Kinder 604. 

Auguſt Georg Simpert, Margar. von Bab, 
Baden 159. widmete fich dem geiftlihen Stans 
de, in der Folge aber dem Kriege, daſ. erbt 


felnes Bruders Lande, tritt bie Regierung am, _ 


und fließt mit Bab. Durlach einen vollkomme⸗ 
nen Erbvertrag, daſ. ſtirbt 160. Gemahlin, daf, 
Auguſt Tebrecht, Prinz von Auh. Köthen 667. 
Auguſt Ludewig, 8. zu Anh. Koͤthen, deſſen 
Seſchichte 669. Gemahlinnen und Kinder 671. 
Auguſta Elifaberb Mar, Louife, Priuzeff. von 
Wuͤrtenberg 451. 
Augufta Maria Jobanna, Prinzeff. von Baden⸗ 
Baden, Margar. Ludwigs Tochter 155, 
Augufta Wilbelmina, Prinzeff. zu Anh. Berub. 


055. 
—*8* der große und kleine, in Wuͤrteuberg, 
ſagen fi von ihren Pflichten loe 389. 
Yustragsgericht wegen ber Aſchersleblſchen Streits 
ſache feſtgeſetzt 539. 


B. 


Par, Urfprung des Hauſes 3. 4. % 
Baden, zuerfi Marggrafſchaft genannt 29. 
Badeuſche Lande werden vom K. Ruprecht ver 


beert 38. ’ . 
Badens Boͤhmiſche Echen 155. leidet Ian zojaͤh⸗ 
rigen Kriege fehr wiel 213. hat jetzt im Reichs 
fürftenrarhe drey Stimmen 251. auf den 
Schwaͤbiſchen Kreisverfamminngen viere, daſ. 


Regiſter. 


Baden, Stadt, berkommt eine praͤchtige neue, 
Stiftekirche 157. wird von den Frauzoſen aus 
gezuͤndet 233. 98 

Baden Baden, Marggrafen von, 101. ff. 

Batın» Baden, Marggraffcaft, geräch in gro⸗ 
fr Schulden 113. von M. Philibert und M. 
SEbriſtoph getheilt, wird wieder vereint 114, 
ſucht im 3o0JÄhrigen Kriege Franzoͤſiſchen Schug 
122. * 

Baden-Baden ſtirbt and 250. —* 

Baden: Durlach, Marggrafen von, 161. fe 

Badeuhauſen, Herrſchaft, verkauft H. Ulrich 360. 

Babenweiler Herrſchaft kommt an Baben 87. 
kommt an Margar. Eruften 161. 

von Däbrenfeld, Grafen, 655. EA Th en 

Ballenfläpt, Schloß, zu einem Colleglatſtift ms 
hoben 468. er, 

Barbara, Prinzeff. von Würtenberg, Gemahlig 
Friedrichs V. M. von Baden Durlach 226, 

Barbara, Tochter Marggr. Ludewige Gonzaga 
von Mantua, Gemahlin Eberhaxde des Birli⸗ 
gen 298. 304. 4 

Darbara, Prinzeff. von Wärtenb, X, Herz, Frle⸗ 

Barbara Gopbia, Gemah Serz. Job 
arbara Sophia, Gemahlin Herz. Joh. Fries 
drichs von Wuͤrtenb. 405. , s i 

Barby, daran macht Anhalt Lehns anſprüch⸗ 574, 


+ Banerntrieg bat befonders für bie obere Marz⸗ 


sraffhaft Baden bertrübte Folgen 162, 


Bauſchlott, Schloß, kauft M, Seorg Zrierid 


206. Dei; 
Bayern, Churfuͤrſtenthum, geräch Im Gpan, 

Succeſſ lous krieg in eine betrübte Lage 150, 
Baper-Landshutſcher Succeſſlouskrieg 314. 
Seatrix, Priuzeſſ. von Baden und Gem, Graf 

Erichs von Lemingen 48. BEER,» F02. He 
Beatrix, Marggr. Chriſtophs I von Baden Prins . 


zeſſ. 99. ' 
Beatrig, Prinzeff, von Eſte, Gemahlin F. Wal, 
demare zu Anhalt 557. 2 
Deatrix, Gemahlin 5, Albrechte IT zu Anhalt, 
geb. Prinzeff. von Churſachſen 559, 
Bergbau in Baden betrieben 163, * 
Bergorduung in Baden abgefaßt 163. 
Bırgiwerte würden von den Prinzen F. — 
Anhalt ſtark betrieben 591... "000 
DBeeinger , Pr. zu Anh. 648. 5 ni 
Bernauerin (Aguss) 290, — — 
“Ber 


shi 


- 


Beruburgifche altere Linie des Hauſes Anhalt 


535 ff. 
Berndurgiſche Linie des Hauſes Anhalt 641. 
Seruburg⸗ Dohmiſche oder Bernburg » Schaums 

burg. Kinle 658. 

Bernbard I, Prinz Marggr. Rudolfs VI, 32. 
iſt der alleinige Befiser aller Badenſchen Laude 
33. ſchließt mit feinem Bruder Rudolf VII eis 

en zn gegen die Verthellung ber kau⸗ 
de, daf. unter Ihm wird dad Recht der Erſtgeburt 
eingeführt, daf. wird belehnt 35. bar Hdus 
dei mit Speyer 35. 36. geräch mit Ruprech⸗ 
teu von. ber Pfalz in Krieg 37. geht nach Ita⸗ 

Iten, daf. ‘ er leidet großen Schaden, erhält aber 

wieder einige Bortheile 38. Bernbards Toͤch⸗ 


gern wird vom Kapfer das Succeff lonsrecht er⸗ 


theilt, daſ. er fließt mit verſchiedenen Reichs⸗ 


ſtaͤnden ein Schutzbuͤndniß 39. erobert viele 


Schloͤſſer im Marggrafthum Burgau, daſ. fleht 
dem Herzog Earl zu Lothriugen bey go, kauft 
Hachberg' 44: hat darüber haͤufige Verdrießlich⸗ 
keiten 43. 45. er verliere Muͤhlberg 45. vers 
mehrt feine Lande 46. ſucht —— Juſtiz einzus 
fuͤhren 47. ſtirbt, daſ. emabliunen und 
Kinder 48. — as 

Bernbacd, Prinz von Baben 48. 

Bernbard, Marggr.von Baden, Jakob⸗ Sohn, 
tritt die Regierung an 65. übergiebt fie aber 
kurz baranf feinem Bruder Earl, baf. ſtirbt, daf, 

BDernbard II, auch der Sellge genannt, Sohn 

argar. Jakobs, überlägt feinem Bruder Earl I 

"den Ihm beſtimmten Landeschtil 79. Übernimme 
für den Kayſer Fritdrich III die. Geſchaͤfte eines 
Gelfandten, daf. ſtirbt ohnweit Turin, daf. 

Bernbärd II, Maragr. von Baden, älteflen 
Prinzens.Margar. Chriſtophs 1 vaͤterlicher Lan⸗ 
destheil 94. iſt Stammvater ber Baden ⸗Ba⸗ 
deuſchen Linie 101. wird von feinem Bruder 

bilipp ans dem Beſitz felnes Landesantheils ges 
bt 102. ſoͤhnt fi milder aus, baf. in der 
Theilung ſeines verflorbenen Bruders Philipp 
erhält er Baden 103. feine Befigungen übers 
"haupt, daſ. flirbt 104. Gemahlin und Kins 
ber, daſ. — AR a 

Bernbard, Prinz von Baben /Baden, M. Wils 
ihelms Sohn 127. | 


Bernbard, Prinz von Bad, Durl, M. Ernfis. 


ESvhn 168, wird Bürger in Baſel, daſ. 


— Reogiſter. 
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Bernbard, Sohn M. Albrechts des Bären, wird 
ber weitere Gtammvater bed Haufes Anhalt 
490, in der Xheilung befam er einen großen 
Theil der jeßigen Auhaltſchen Lande, daf. bes 
ſitzt auch die Grafſchaft Piste, daſ. Krieg 
mit dem Herzog Heinrich, daſ. fein Rand leider 
dadurch ſehr, daſ. erneuert feine Auſpruͤche auf 
Sachſen, als Heinrich der Lime in die Acht ers 
flärt wird, 492. er wird zum Theil beftiedigt, 
daf. heißt aun Herzog, daſ. es entfichen ins 
nerlihe Unruhen in Sachſen 493. werden mies 
‚bergebämpft, daſ. er bauet die Zeflung Lauen⸗ 
"burg an der Elbe 494. uecue Kriege mit einie 
e feiner Nachbarn, daf, er verliert dadurch 
auenburg, 495. bdurd des Kapfers Hilfsars 
mee fiegt er, und noͤthigt die Feinde zur Bis 
zahlung des verurſachten Schadens, daſ. mit 
Heinrich dem Löwen führt er große Kriege 496. 
497: 498. endlicher Friede 499. fell Roͤmi⸗ 
fer König werben 500, lehut diefe Mürte 
“aber von fih ab, daf, nimmt an ben bamaligen 
Reichszeſchaͤften vielen Theil 501. flirbt,-baf, 
"Familie 501. 502, Vertheilung feiner Länder 
502. 

Bernbard I, Sohn Fürft Heinrichs zu Anhalt, 
ſtiftet die Äktere Bernburgifche Linie 535. Xob, 
Samilie 535. 536. 

Bernbard il, 8. au Anh. Sohn F. Berubards I, 
Reglerungszeſchichte, Kriege, Tod 537. Far 
mille 538. 

Bernbard III, Färf au Anhalt Sohn F. Berus 
bards II, ſucht Aſchersleben wieder zu befoms 

. Men 538. 539. Krieg deswegen, baf, ſtirbt, 
AR Gemahlin und Kinder 541. heißt auch 
poliatus wegen der Ihm enrzogenen Gra 
Aſchereleben 510. * Tan 

Bernbard IV, 3. zu Anhalt, Sohn Bernh. Ir, . 
beffen Geſchichte 541. 

Bernbard V, Sohn F Heinrichs IV zu Anhalt, 
geraͤth in Streitigkeiten mit den Grafen von 
Shwarzburg 542. ſchllegt mit dem uͤbrigen 
ee — er baf, 
geräch in Kriegszefangenſchaft 543. Richt, daſ. 
Gemahlin, daf. : nt PEN 

Birnhard VI, Zärft zu Auhalt, Sobn Faͤrſt 
Otto's II, iſt in den Magdeburziſchen Krieg 
verwickelt 543. erüberfällt das Bisckum Mer 
ſeburg 544. wird vom Kopſet belichen, daf, 

Kr 3 urnet 
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nener Krieg mılt Magdeburg, 544.545. wird 
in Bernburg überfallen, nötbigt aber durch eis 
ne Kriegslift feine Keinde zum Abzug 546. 
fliege verfhiebene Buͤudniſſe 547. will fi 
wieder in den Beſitz von Aſchersleben feßen, daſ. 

er iſt gegen Kloͤſter nicht frepgebig 548. er trägt 
ben Ergbisthum Magdeburg feine Lande zu Lehu 
auf, daf ſtirbt uud befchließt die Ältere Bern, 
burgifche Linie, daf. Gemahlin, daf, 

Bernbard VII, Prinz von Anbalt, Sohn F. Jos 
hanus Il 595. beffen Familie, baf. 

Bernbard, Prinz zu Anhalt, Sohn F. Joachim 
Ernfts 606. 

Bernbard IV, Herz. zu Sachfen » Lauenburg sı6, 

Beriba, die Gem. Marggr. Hermanns II 11, 

Bertbold Ik, Herzog von Kärntben 6. 

Berebold, Graf von Breißgan, Stammvater 
von Ziringen und Baden 6, 7. 

Berebold I, erhält vom K. Heinrich TIL die Aus 
wartſchaft auf das Schwaͤbiſche Herzogthum 7. 
erhält das Her zogthum Kaͤrnthen und die Margs 
graffchaft Verona, daſ. melde ihm aber wie 
ber entzogen werden 8. verliert die Landgraf 
(haft im Breißgau, baf. flirbt, daſ. 

Berthold II, führt die Linie der Herzoge von Zaͤ⸗ 
ringen fort 8. 

Beinheim, (Stadt) verliert Baden 77. 
Beinheim, Städtchen In Baden » Baden, nimmt 
Brantreich 133. erhält Baden wieder 141. 
Befigbeim, verliert Baden 73, verkauft Bas 

ben an Würtenberg 192. 

Befold, (Chriſtoph) wird katholiſch 415. 

Biedermann, (Lorenz) geräth in Juquiſition, 
flirbe im Gefaͤnzniß 617. 

Bierbrauerordnnng in Zerbft, erfte 560, 

Billingheim, Stadt, nimmt M. Ludewig von 
Baden» Baben ein 144. 


Birkenfeld, vom M. Rudolf IV von Baden an. 


Mürtenberg verpfändet 26. 

Bitſcht, Herrfchaft, wird dem M. Ernſt Friedrich 
von Baden genommen 186. 

Bitſch, Herrſchaft, erhält Baden von Lorhringen 
zum Pfande 202. 

Böblingen, Stadt und Amt, kommt an Würtens 
berg 285. 

Bogislan, Prinz zu Anhalt» Bernb. 648. 

Bolrehten, Dorf, faͤllt au Bad. Durl. 206. 

Boppard, Stadt, rebellirt, wird aber zum Ger 
borfam gebracht 88. 


Kegifen 


Botwar, kommt an Mürtenberg 6 
Bradenbeim kommt an Wärtenberg * 
Brandaſſekuration in Baden⸗Baden 159. 
Brenz, Gohaun) bat Antheil an ber Rrformar“ 
tion in Würtenberg unter H. Chrifloph Z70ffe- 
Bretten, von den Kapferlichen. im. zoijähr- Klage 
eingenommen 223. _ a er 
Sreuning , (Conrad) wird vom Herz. Ulrich von 
Mürtenb, fhredlic behandelt 332. —— 
Brepſacher Wildbaͤnne darf · M Bernhard von 
Baden beſagen 46. ** 
Brigitta, Prinzeſſ. von Baben 49, — 
Brigita oder Jutta von Quetfurth, GSemahlin 
3 Siegmunds I zu Anhalt 572%... 1.0... 
Bruno, Graf von Würtenberg 262.  , 
Buͤndulß einiger. Meichskreife gegen Flankreich ju 
Franff, geſchloſſen 140. —* 
Bqͤrow, Dorf, wird dem teutſchen Drben ges 
ſcheukt 551. dh 
Burgfheidingen Pommt au Anhalt 579: 


N 
1 u J 
Gautier Vertrag 352. Erläuterung Beffels. 


ben 354. 

Caecilia, Pinlel. Schwediſche Prinzepin, wirb 
Marggr. Chriflopbs II von Baden Grmablin 
109. vermidelt ihren Geniakl im manch Mas, 
anuehmlichkeiten 110. flirbt 11, 

Calw, Grafſchaft, konnut halb am Witten 


erg 285. . - . 
Calw, Stadt in Wuͤrtenberg, ſoll im Zojährigen 
Kriege mit frinen Einwohnern verbranut wers- 
den 414. ’ * 
Carl IV erfauft ſich der Grafen von Mirtenber 
Stimme ‚ e Lau, 
Carl V macht fi vom Her zogthum Märtenbetg 
Meifter 338. 339. ‚befldtigt dem Herzogibn 
und der Lanpfhaft alle Worrehte 340. bält 
Im Jahr 1530 zu Augsburg den befamutem 
Reichstag, und nimmt bepläufig des Herzog 
Ulrichs Angelegenheiten vor 347. 348...  . 
Earl If, König von Spanien, flirbt, und feln- 
od veranlaßt den Spanifceu Erbfolgefrieg” 


Cal f Ehrilophe 1 Pri Dam“ 

el, Marggra riftop rin 2 

berr zu Trier und Straskurg A * * 
Earlı 


Kesifer 


Esel, Prinz von Baden, Marggt. Chriſtophs Il 
Sohn 111. nn 

Carl 1, Margar. von Baden 67. wird In viele 

"Kriege verwickelt 64. leiſtet dem K. Friedrich III 

gegen die Schreeiger Huͤlfe, daf.. und dem Gra⸗ 

fen Ulrich von Würtenberg gegen Eplingen, daſ. 


zeigt mach Defterreih und legt die Unruben,. 


"Die gegen Friedrich III gemacht werben, bey, daſ. 
tritt die Regierung an 65, befommt ben Zten 
Theil der Herrſchaft Lichtenberg 66. wird in 
die Händel des Kayſers mit Pfalz vermidelt, daſ. 
nimmt von Pfalz wegen Graben und Stein bie 
Leben 67. errichtet mit Straßburg eitı fünf 
jähriges Buͤndniß, daf. befommt die Reglerum, 

‘ yon Baben allein, daf. geraͤth mit dem Gra 

Uri von Würtenberg in Haͤudel 68. ſchlleßt 
aber Friede mit ihm, daf. gebt nah Mantua, 

'ipaf. fließt ein Buͤndniß mit andern Fuͤrſten 

gegen die meftpbälifchen Gerichte, daf. feine 

Streitigkeiten mit den Edlen von Schauenburg 

6g. überträgt Dieterih von Gemmingen ans 
ſehuliche Leben, daf verbindet fih mirdem Gras 
ir Adolf von Naffan, daf. belagert das Schloß 
euburg und Heideldheim 71. gerärh in Ehurs 

Für Friedrichs Gefangenſchaft 71. 72. erhält 
feine Frepheit wieder 735. ihm werden vom Kay 

' fer anſehnliche Privilegien erteilt 75. geraͤth 
mit dem Grafen Eberhard von Würtenberg in 

' Händel, daf. thut der Rerchsſtadt Speyer beym 

Kapſer gute Dienfle daf,  flirbt 76. Gemahlin 

und Kinder 77. 78. 

Earl II, Marggr. von Baben» Durlab, M. Ernfis 

Sohn, bekommt durd.den Tod feiner Altern 

Brüder die ſaͤmtlichen Lande feines Vaters 169, 

iſt ein großer Berehrer ver Religion, und erhält 

“ den Beynamen der Heilige, daſ. Regierungss 

antritt, daſ. legt einige Streitigkeiten mit 

Wuͤrtenberg bey, daf. er nimmt die evangelifchs 

Iutherifhe Religion an, und führe ſolche im 
“ Bande ein 170. verwendet fib für den Margs 
grafen von Brandenburg Albrecht Adılles 171. 
mohnt dem Konvent zu Naumburg bey, daf, 
wohut der Verſammlung des Schwärifchen Kreis 
fes 1562 bey, daf. fliegt mit Würtenberg und 
Speyer einige zum Wohl des Landes abzielende 

. WBergleihe daſ. macht Durlad zu ferner Refi⸗ 

» Benz, daf. macht verſchiedene Anfäufe 173. er 

verwende fih uebſt andern Fuͤrſten durch eine 
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Geſandtſchaft für die Proteflanten in den Nies 
derlanden, daſ. ließ ih aber auch mit dem Rd: 
nige Carl IX von Fraukreich megen Hälfstrups 
pen gegen diefelben in Unterhandlungen ein 174, 
ES:treitigfeiten mir bem Herzog von Longueville 

daſ. reißt mac Paris 175. flirbt 176. Cha— 
rafter daſ. Gemahlinnen und; Kinder 177, 
Keflament 178. 

Earl, Prinz von Baden »Durlah, Marggraf 
Georg Friedrihs Sohn 219. er ermirbt fi in 
verfchiedenen| Kriegen. Ruhm 219. 220. ſtirbt 
daſelbſt. 

Carl, Prinz zu Anhalt, Sohn Fuͤrſt Johanns II, 


595. 
Earl Alerander, Herz. von Würtenberg, Yus 
gendgeſchlchte 442. Kriegegeſchichte 4g42r4 46. 
. wird durch das umbeerbteiAbfterben Herz. Eber⸗ 
hard Ludewigs regierender Herzog von Mürtens 
‚ berg 446. Regierungsgefhichte 446 «449, 
Tod daf. Gemahlin und Kinder 449, 


Carl Auguft Jobann Keinbard, Prinz von 
Baden» Durlach 236. ) 

Earl Beenbard, M. Wilhelms von Baden Bas 
den Sohn 127. 

— Erdmann, Herzog zu Wuͤrtenberg /Oels 
404. 

Earl Eugen, Herz, von Wuͤrt Rerg 451, Ge⸗ 
mablın baf. 

Earl Sriedrich, jebtregierender Marggraf von 

‚ allen Badenfchen Landen 245. Jugendgeſchich⸗ 
te 246. Relſen daf. tritt dle Megierung an 
baf. abermalige Reifen daſ. und 247, legt 
den Streit über die Landesbohrit von Sauſen⸗ 
berg, Badenweiler und Roͤteln bey, daf. viele 
andere das Wohl des, Landes beförderude Ber 
träge 248. Streit mit Naffans Saarbruͤck Äber 
den Idarbann 249. Ankaͤufe 250, ſuccedirt 
in den Baden» Badenſchen Landen daf. hebt 
bie Reiseigenfchaft und einige Abgaben anf 252 
ff. G:mahlin und Kınder 257. 

Earl Seiedrich, Herzog zu Würtenberg Oels 


462. 

Carl Friedrich, Für zn Auhalt +» Bernburg, 
deffen Geſchichte 653. Gemablinnen und Kius 
der daf und 654. 

Earl Sriedrich Heinrich, Prinz von Wuͤrten⸗ 
berg 450, ö 


Earl 
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Earl B:org Lebrecht, Fuͤrſt zu Anhaltı Köıhen 
672. Familie 673 

Earl Guſtav, Prinz von Babens Durlach, M. 
Friedrichs VI Sohn 230. 

Carl Ludewig, Erbprinz von Baden 257, Be 
mahlin und Knber daf. und 248. 
Earl Ludewig, F. zu Anhalt» Bernburg + Haym 
und Schaumbura 662. 
Carl Magnus, Margar. Friedrihs V Prinz, 

thut ſich im Kriege hervor 226. 

Earl Magnus, Prinz von Baden, Durlad 244. 

Earl Urfinus, Prinz zu Anhalt» Bernb. 648. 

Earl Wilbelm, Marggr. von Babens Durlach, 
Sohn M, Friebrich Magnus 235. Jugendge⸗ 
ſchichte 239. begleitet den M. Ludewig Wils 
helm nah England, und kommt beynahe in der 
See um daſ. in Staliem hätte er leicht bey: eis 
nem Erdbeben bas Leben verlieren koͤnuen baf, 
Reifen daſ. wohnt allen wichtigen Feldzuͤgen 
des Spanifhen Gucceffiondfriegs bey 240. 
Megierungsantrite, daſ. erhält im Maftabter 
Frieden einige Entfhädigung 241. er erbauet 
Carleruhe Stadt und Schloß, daf. flifter das 
Wapfenbaus zu Pforzheim 242. (ſchlichtet 
einige Streitigkeiten, bie er mit Nachbarn bat 
daſ. und 243. Ankaͤufe beffelben, baf. Beine 
Lande leiden dem wegen ber Polnifchen Ks 
nige wahl enzuandenen Kriege (ehr, daf, Tod, 

Charakter, Gemahlin und Kinder 244. 

Earl Wilbelm, Zärk zu YAuhalt » Zerbfl 680, 
beſondere Regierungsgefhichte 682. Gemahlin 
und Rinder 683. 

Eari Wilbelm Eugen, Prinz von Baben » Durs 
lab 237. - 
Caroline Elifaberb, Priuzeßin von Churpfalz, 
Berlobte M. Friedrich Maguus von Baden, 

Durlach 235. 

Caroline Louife, Prinzepin von Darmflabt, Se⸗ 

mahllu Marggt. Earl Friedrichs von Baden 


257. 

Carolina Wilbelmina Sopbia, Fuͤrſtin zu Ans 
balt»Zerbft 686. 

Carlsruhe, Stadt und Schloß, angelegt und vols 
Iender 241. Gynmafium von Durlach dahin 
verlegt daſ. wird verſchoͤnert 251. 

Eofimira, Prinzeßin zu Anhalt» Deffan, Tochter 
Fuͤrſt Leopold Martmil. 640. 

Cathar ina II, Kapferin von Rußland 686. 


fer 
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Catharina, Gemahlln Margge. Jaceb⸗ 62, , s 

Earbarina, Tochter Herzog Erufts des — 
von Oeſterreich, Gemahlin Marggr. Caria Ivon 
Baben 77. 

Earbarina, Prinzepin Marggr. Carls J von Das 
ben 78. j 

Catbarina Urſula, Toter Darggr, Georg Aries 
drichs 219, 

Entbering , Prinzebin von Baben » Durladh, 
Tochter M. Fiiebrih Magnus 235. 
Catbarina, Tochter Graf ülrich⸗ IV von Wir 

tenberg, Gemahlin Graf Ulrichs von Helfen 
flein 276. 
Carbarina, Gemahlin Für Slegfriebs zu An 
halt 552, . 
Catbaring Barbara, Prinzeßin von Baben, Dar, 
lach, M. Friedrichs VI Tochter, Kanoniffin zu 
Hervorden 230, | 
Earbarina Franziſca, Prinzeßin von Balen⸗ 
Baden, M, Wilhelms Toter 127. 
Earbarins Hrfala, M, Wilhelms von Balın, 
Baden erfte Gemahllu 126. 
Ebarlorte , Prinzeff, von Naſſau » Schaumburg, 
Gemahlin Lebrechts zu Uuhalt » Bernburg 


Hopm 659. 
Ebarlorta Sopbia, Prinzeff. zu Auhalt Bern 
burg 654. 
Charlotie Milbelmine , Priuzeſſ. zu Auhalt⸗ 
Bernburg 657 
v. Choiſeul, Chef ber Franzoͤſiſchen Armee, geht 
bey Philippeburg Über ben Rhein mad Brets 

ten 139. 

Chriſtian II, Churfuͤrſt zu Sachſen, in Ge⸗ 
fahr erſchoſſen zu werden, und dieſe Bezehen⸗ 
beit veranlaßt einen weitlaͤuftigen Rechteſtreit 
zwiſchen Aubalt und Ehurfahfen H1ı7. 

Chriſtians, Fuͤrſt zu Auhalt Sohu, F. Joachim 
Eruſts Landesantkeil 614. 

Chriſtian I, Stifter der Anhalt» Beruburg. Linie, 
beffen Geſchichte 641. ob 644. Familie daf. 

Tbriftian I, Fürft zu Auhalt⸗Beruburg, beffen 
Geſchichte 645. Neifen 646, Kriegsbienfle, daf, 
Regenteuhandlungen 647. feine uud des Lau 
bes Schickſale im zojährigen Kriege, daf. flirht 
648 Gemahlin und Kinder daf, 

Ebriftian, Prinz zu Auhalt / Deffau, Sohn F. 
Joh. Georas 1 6aı. i 

Ebriftian, Prinz zu Auhalt » Bernd, 648. 

Ebris 


Regiſter. 


Chriſtian, Prinz zn Auh. Berub. 653. 

Ebriftian Atibert 626. 

Chriſtian Auauft, 8. zu Auh. Zerbſt 685. Ge⸗ 
mahlin und Kinder 686, 

Ebriftian Ulrich, Herzog zu Wärtenberg » Dels 
und deffen Familie 462. 463. 

Ebriftina, Prinzeff. von Baden» Durlah, Ges 
mablin M Albredts von Brandenburg :Anfp, 
nachher H. Friedrichs I vom Gotha und Alten⸗ 


burg 230. 
Ebriftina Eliſabeth Albertine, Prinzeff. zu Anh. 
Bernb. 657. 
Cht iſt ina Magdalena, Prinzeff. von Pfalz Zmeps 
brüden, Gem. M,Friedr. Vl von Bad. Durl. 230. 
Ebriftopb I, Marggraf von Baden, tritt bie 
Regierung an, uud wird vom Kapfır telehnt 
83. er erhält wichtige Privilegien, daſ. ihm 
wird der Titel Burchlauchtig häufiger beyges 
legt 84. Laudestheilung zwiſchen ihm und feis 
nem Bruder Albrecht, daſ. bekoͤmmt in ber Theis 
fung Baden, balb Eberſteln und einen Theil 
der Hertſchaft Lahr 85 erhält feines Bruders 
Ailbrechte Landesantheil, baf. macht Auſpruͤche 
anf die Grafſchaft Kapenelubogen , daf. 
gleicht ſich deawegen mit Heffen 86. If bey 
der Wahl Marimillans zum Römifchen König 
gegenwärtig, daſ. bemürkt durch feine Huͤlfe⸗ 
truppen König Marimillans Befreyung, daf, 
wird bafür von Marimilian belohnt 87. ber 
fonders im Herzogzthum Yurenburg dx. ulmmt 
an ben Kriegen Antheil , daf. unter ihm wird 
der Landfrieden hergeſtellt, daſ. wird Statts 
halter von Berbun, erweitert feine Lande durch 
Antanf, daf. bemüht fich die weftphälifchen 
Gerichte aufzuheben 93. fein gutes Verſtaͤnd⸗ 
niß mit dem Kayfer Marimilian wird unterbros 
chen, baf. Keflament, iſt Badens pragmatifche 
Sanction 94. legt die Regierung nieder und 
Kirbe 96. Character deffelben, daf, hat ein 
Refidenzichlog zu Baden erbanet, daſ. Gemah⸗ 
lin und Kinder 97. 
Ebrifiopb, Marggr. Ehriflophs I von Baben 
Prinz, ift Kanonikus zu Strasburg u. Edln 99. 
Ebriftopb I, Marggraf von Baden, Bern 
bards Ill Sohn 104. bekommt bie Lurenburgs 
» Badenfhen Lande, und wird Stifter der Rode⸗ 
macherſchen Linie 109. geht iu die Niederlande 
und lelſtet dem Könige Philipp II von Spanien 
Kriegedienfte, daſ. reißt nach Schweden, baſ. 
UI, Theil, . 
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unangenehme Folgen blefer Reife 110. geht 
mit feiner Gemahlin nad London, baf. Kris 
ge nöthigen ihn, feine Staaten auverlaffen 111. 
ſtirbt, daf. feine Kinder, daſ. 

Ebrifiopb, Prinz von Baden » Durlad 237. 

Ebriftopb, Mein; von Baden, M. Friebrich 
Magnus Sohn 236. 

Ebritiopb, Priuz von Baden » Durlah, M. 
GSeorg Friedrichs Sohn, widmet ſich bem Krie⸗ 
ge und wird bey der Belagerung von Jugol⸗ 
ſtadt erſchoſſen 220. * 

Ebriftopb, Herzog von Wuͤrtenberg, Sohn Her⸗ 
zog Ulrichs, Jugendgeſchichte 365. ber Erzher⸗ 
zog Ferdinand läßt ihn erziehen, daſ. er kommt 
unter Carls V Gefolge und begleitet ihn auf 
verfhiedenen Reifen, daſ. foll mit nah Spas 
nien gehn, wo vielleicht ein Klofter feiner wars 
tete, baf.u. 366. er entroifcht dem Kapſer, baf. 
ber Water verfiöße ihn, daf. nimmt Franzäfls 
ſche Kriegsdienfte, daſ. iſt in Gefahr ermors 
bet zu werben, daſ. kommt nah Wuͤrtenberg 
zuräd, bat aber Überhaupt widrige Schickſale 
367. läßt fi nad bes Waters Tode buldigen 
368. thut Vorſchlaͤge, um Ferdinauds Anfpräs 
che zu befriedigen, daf. Unterhandlungen mie 
dem Köuig Ferdinand 369. Bertrag mit dem⸗ 
felben, daf.u. 370. reformirt bie. Kirche, dafn f. 
führt zu Stuttzard ein neues Reſidenzſchloß 
auf 372. bringt die Geleitsrechte in beffere 
Drönung, baf, verbeffert das Forflmefen, baſ. 
vermindert die Öftern Landtage 373. ordnet 
dagegen Zufammentänfte des a ber 
Prälaten und Städtehepntirten an, baf. gibt 
eine neue Kloflerorbnung heraus 374. neue Hofs 
gerihtsorduung, daſ. vermehrt durch Ankauf 
fein Land, daf. er erlebt feine Freude an feis 
nen Kindern, daſ. flirt 375. Gemahlin und 
Kiuder, daſ. n. f. 

Chriſtoph Guftao, Prinz von Baden, M, Chri⸗ 
Koph I Sohn ırı. 

Eburlinie, Sachſen-Wittenbergiſche 502. 

Timburgo, Prinzeff. M. Carla 1 von Baden 78. 

«laudia, Prinzeff. von Baden» Baden, M. Wils 
belms Tochter 127. 

Eollegium ihuftre zn Tübingen 380, 

Eunigunda, Gemahl. M. Rudolfsvon Baden 19, 

Eunigunda Juliana, Prinzeff. von Anh. Deff. 
Kocter Joh, Georg I, Gem, Kermans, Lands 
gr. zu Heffen »Rothenb, 623, 

Vppy O. 


7OR 
\ . ». 
TR wird vom ben vereinigten Fuͤrſten bes 


lagert und eingenommen 208. 
Deffan, Stadt, große Feuersbrunſt bafelbft Im 


3. 1467, 573. 
Deffanifche Linie des Hauſes Anhalt 619. 
Diererih, Prinz zu Anhalt» Deffau, Sohn F. 

Reopolds I zu Anh Deffan 637, 
Donauwerthiſche Religionshändel 207. 
Dorndburg, Stadt, kommt an Anhalt 565. 


Dororbea „ Prinzeff. F. Albrechts IT zu Aus 
halt 566 


Dororben, gebohrne Gräfin von Mannsfeld, 
erfle Semahlin 3. Johann Georges I zu Deffau 


620. 
Dororbea, geb. Pfalzgräfin, zweyte Gemahlin 
F. Joh. Georgs I zu Auh. Deſſau 621. 
Dorotbea, Priuzeff. zu Anh. Deſſau, Tochter 
5. Joh. Caſimir⸗ 624. 

Dororben Bathildis, Prinzeff. von Anh. Beru⸗ 
burg 645 
Doroıben Hedwig, Prinzeff. von Braunſchw. 
Wolfenbüttel, Gem. F. Rudolfs zu Anhalt 

Serbft’ 674. 

Dorothea Maria, Tochter Herz. Ehriftophs von 
Waͤrtenb. 375, ° . 
Dororbra Maria, Prinzeff. zu Anhalt, Gem, 

H. Johann zu Sachſen 606. 
Dororbea Urfuls, Prinzeff won Baben » Durlach 
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Dororbes LUrfula, Prinzeff. von Bad. Durl, 
Gem. Herz Ludewigs von Wuͤrtenb. 381. 

Droit d’Aubaine wird zwifhen Baden nud Frank⸗ 
reich aufgehoben 248. 

Drufenheim nimmt Ludewig den Franzofen 
ab 151. erobern die Frauzoſen wieder 152. 


von Diinau, Anhaltiſcher Obrifllientenaut,, ges 
2 in Inquifition 617. . flirbe im Gefaͤnguiß 


18. 

Durlach, Stadt, wählt Marggr. Earl II zu feuer 
Refidenz, und verfchönert bie Stadt durch Anbau 
172. wird im zojährigen Kriege von den Kay⸗ 
ferlichen eingenommen 223. wird von den Frans 

. zofen größtentheils eingeÄfchert 233. 

—“ Linie des marggtaͤfl. Hanſes Baden 
161. ff. 


Kegifer 3 


€ BL EEREEED 
Feat, Sraf 6. — Se 
Eber bard II, Graf 6, °' wi ee 
Eberbard III, Graf 6. Ve TA 
Eberhard IV, Graf 6. Sa ar 
Eberbard, Graf von’ Wuͤrtenberg, wird von 
M. Heſſo von Baden in Schuß genommen 22, 
Eberhard, Graf von Wuͤrtenberg, Gr Ulrike 
mit dem Daumen Sobn, regiert anfangs mit 
feinem Bruder Ulrich gemeinfhaftlih , wg 
drffen Tode aber allein 266. widerſetzt ſich dem’ 
Kıpfer, daf. wird aber wieder mir demſelben 
verfoͤhnt, dafı wird and einem Kriege im ben 
andern vermidelt, daf und 267. ber Kriegmis 
dem Kayſer Rudolf ift ihm ſehr nachtheilig, daf, 
will den Kapfır Adolf von Naffau nicht auer⸗ 
kennen, wird aber genöthlgt 268. er verbiu⸗ 
bet fich mit dem Kapfer Albrecht, daf. und 269, 
macht anfehnliche Ermerbungen, baf. unb 270. 
feine Finanzen ſtehn fo gut, daß er dem Kapfer 
und einigen feiner Nachbarn anfehulide Sum⸗ 
men leihen kann, baf. fein großer Hang, feıne 
Befigungen immer mehr zu erweitern, gibt zu 
einem Kriege zwiſchen ihm und dem Kapfer Orr 
legenheit, daf. er leiſtet bem Herzog Heinrich 
von Kärnthen, welcher auf Boͤbmen Anſpruͤche 
macht, Hülfe 271. er wird von ben Reichsfſaͤd⸗ 
ten bey dem Kayfer Heinrich verklagt, daſ. ber 
Kapfer befriegt Ihn 273. ber Tod bes Kapſers 
giebt der mißlichen Lage Eberhard eine andre 
Wendung 273. flirbt, daſ. Gemahlinnen und 
Kinder, baf.m. fe _ Sg ar 
Eberhard der Greiner, Zaͤnker, auch Rauſche⸗ 
bart genannt ‚Sohn Graf Ulrihs IV von 
MWärtenberg, regiert mit feinem Bruder gemeins 
ſchaftlich 276. wird mit feinem Bruder Ulrich V 
mmeinig, und nötbige Ihn auf die Megierung 
Verzicht zu thun 277. ber Kapfer erklärt alle 
Schulben, welche er bey ben Juden gemacht hat, 
für null und nichtig, daſ. feine Landvogtey 
wird durch 24 Städte erweitert 278. er gebt 
mit den Reichsftaͤbten unbarmherzig um, baf. 
und 279. ber Kayſer ertheilt daher den Staͤd⸗ 
ten Befehl, Eberharden anzugreifen, baf. es 
ruͤcken drey verfchiedene Armeen gegen ihn an, 
daf. fein Land wird ſehr verwuͤſtet, daſ. Zriete 
zwiſchen ihm, dem Kapfer und den Reichs ſtaͤt⸗ 
Ren, 


ds y 
Eee 


* NRNeyilen 


ten 279. der Kayfer überhäuft ihn mit Gnas 
denbezengungen, baf. er wird im Wildbad von 
den Schläglern überfallen, und entwiſcht ihnen 
mit genauer Morh 280; er befriegt fie ag. 
abermaliger Krieg gegen bie Meichsftädte, daſ. 
und 282. : das Treffen bey Reutlingen fälle für 
ibn ſehr unglüdli aus, daf. die Reichsſtaͤdte 
thum ihm haͤufigen Schaden, baf. u. 283. er 
verliert die Landvogtey, daf. foͤrmlicher Krieg 
gegen die Meichsftänte und Eberhards Sieg, daf. 
nud 284. - Seine Landesvermehrungen 285. 
Tod, daf, Gemahlin und Kinder, daf. 
Eberhard der Milde, Enfel Gr. Eberhard bes 
Oreluers, tritt bie Regierung Wärtenbergs an 
286. fliege mis Badın ein Buͤndniß, daſ. 
vertilgt die Schlägler, daſ. er vergrößert feine 
Hofſtaat, daſ. der Adel feines Landes trägt 
ihm feine Guͤter zu Lehen auf, nud räume ihm 
das Oefnungsrecht in feinen Burgen und Fe⸗ 
flungen ein 287. ſoͤhnt fih mir Eslingen aus, 
daf. ſtirbt, daf. Gemahlin und Kinder, daf. 
Eberbard der Jüngere, Sohn Gr. Eberbharbs 
des Milden, folge felnem Water im der, Regle⸗ 
rung 287. regiert gut, ſtirbt aberjung 288. 
Gemahlin und Kinder, daſ. 
Eber hard der Bärrige, Sohn Graf Ulrichs des 
.  WBielgeliebten 295. tritt die Regierung an 297. 
fein zu munteres Kemperament führt ihn ans 
fange auf Irrwege 298. bey reiferen Jahren 
Ändert er fich ſehr zu feinem Vortheil um, daf. 
« gebt ins gelobte Land, daf. liebe die Gelehr⸗ 
ten, daf. K. Marimilians Lobfpruch auf ihn, 
daf. er geräch mit feinen Berter in Streitigr 
Peiten 299. Führt zuerft die Untheilbarkeit des 
Laudes ein, daſ. bringt es nicht dahin, daß 
ſich Ulriche II Sohn Heinrich der Kirche wid 
met, daf, Vertrag wegen Pünftiger Landess 
tbeilung 299. 300. Miünfinger Vertrag 301. 
er wird Herzog 302, ſtiftet die Univerſitaͤt Ts 
bingen 303. Tod 304. Gemahlin und Kins 
der, daſ. 
FEberbard II, Herzog von Wärtenberg, Graf 
Ulrich XII Sohn, gelangt zur Regierung 304. 
eht weder mit feiner Gemahlin noch mit feinen 
iöneru gutum, daſ. und 305. er nimmt ei⸗ 
nige ſchlechte Männer In Dienfle, daf. er vers 


mehrt die Zahl feiner Raͤthe, daf. macht aller 


and nachtheilige Anträge, daſ er verſchwen ⸗ 


m 
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bet große Summen 306. Die Stände find mit 
Ibm Ängerft unzufrieden und bemaͤchtigen ſich 
der wichtigften Feſtungen des Landes, baf. er 
verläßt das Land 307. thut auf bie Regierung 
Verzicht 308. ſoll das Land, mie. wieder betres 
tem, daſ. ſucht die Reflitution, daf, will ſein 
verlohrnes Laud dem Ehurf, Philipp von ber 
Pfalz zuwenden 309. er hält fih auf dem 
Schloß Lindenfels Im Odenwald auf, wo er auf 
flirbt 309. 310... Gemahlin, daf. 

fEberbard IN, Herzog von MWürtenb., Sohn 
Herz. Johann Friedrihs 406. If beym Tode 
feines Vaters nicht münbig, baf, unter ihm 
ergeht von Wien aus das Reflitntiondedict 406. 
macht Borftellungen dagegen 407 408. tritt 
bie Selbftregierung an 411. verläßt nach ber 
Mörplinger Schlacht das Land 412, feine Be⸗ 
fhäftigungen in Straßburg 415. verliert eis 
nen beträchtlichen Theil feines Landes, daſ. er 
leidet an ben nothmenbigften Bedärfniffen Mans 
gel 416,417. , Reftitutionsgefchäfte, daf. eud⸗ 
liche Reftitution 419, bleibt immer ein träger 
Fuͤrſt 420, flirht, daf. feine Erwerbungen, daf. 
Gemahlin und Kiuder 421. 

Eberbard, Prinz von Würtenb., Sohn H. Chris 
ſtophs 375 

Eberhard Audewig, Herz. zu Würtenb. beffen 
Geſchichte 424,441. Mbfterben, baf, Gem, 
und Kinder 442. 

Ebernburg, Schloß, ben Frauzoſen entriffen 140, 

Eberöperg, Burg, kommt an Würtenberg 275. 

Eberflein, Graffäaft. wird erledigt 123. 124, 
tritt M. Friedtich Magnus an den M. Ludewig 
von Baden ab 234. 

Eberſteiniſcher Allodialtheil foll gegen Ausloͤſungs⸗ 
gelder an M. Wilbagm konımen 124. 

Ebingen fommt an Würtenberg 285. 

Eduard Fortunat, Marggraf von Baben 111. 
ihm fallen die Baben » Lurenburgifhen Lande zu 
114. er bekommt and bie obere Marggrafſch. 
Biden nebſt der Graffhafı Spanhelm, daſ. 
unter ihm werden bie Schulden fehr vermehrt, 
daſ. er läßt Reifende berauben und muͤnzt fals 
fies Geld 115. verliert fein Land, daſ. Tod, 
Gemahlin und Kinder, daf 

Eilicke, die Gemahlin Otto's des Reihen, Or. 
zu Ballenftädt 471. bat au einigen Fehden 
Theil 472. warum fie in Urkunden Marggraͤfin 

Yyyya - beißt, 
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beißt, 472. fie 5* bie Schutzvogtey Über 
das Klofter Grfed, daſ. 

Einfiedler in Coͤln uchmen ben J. KHeinri IV zu 
Anhalt in ihre Bruͤderſchaft auf 542. 

Elbbruůcke zwiſchen Roslau und Deſſau 599. 

Sleonora, Gräfin von Solms, zweyte Gem, 

M. Friedriche V von Baden 227 

Hleonora, Tochter 9. Ehrifiopks zu Wuͤrten⸗ 
berg 375. 

Bleonora, Gem. F. Yoahim Eruſts zu Auhalt, 
Tochter H. Chriſtophs zu Würtenb. 606. 

Eleonora Dororben, Prinzeff. zu Anhalt» Deffau, 
Tochter F. Joh. George I, Gem, H. Wilhelm 
zu Sachſ. Welmar 622. 

Eſeonora Hedwig, Prinzeff, zu Anh. Bern 
burg 648. 

Klconora Maria, Prinzeff. zu Auh. Bern 
burg 644. 

Fe Sopbia, Gem. F. Eprifliand II zu Anh, 
Bırub, 648 

Eleonoxa — »  Prinzeff. von Auh. 
Köıhen 667. 

lirabeıb , Gemahlin Marggr. Philipps von 
Baden 100 

— Prinzeff. von Brandenb. Auſpach, und 

Gem. M. Ernfts von Baden 168. 

Elilaberb , Tochter M. Erufis von Bad. Durs 
lab 169. 

Pi M. Jacob III von Bad, Durlah Ge⸗ 
mahlin 204. 

Elifaberb, eined Umtmannd Tochter, laͤßt ſich 
"M. Georg Fried ich von Baden » Durla an 
die linke Hand antranen 221, 

Elifabeb, Tochter M. Georg Feledrichs von 
Baden» Durlab 221. 

Flifaberb_ Gräfin von Heuueberg, Ben, Graf 
Eberhard bes Greiner 285. 

Elifaberb , T. Graf Eberhard des Milben 287. 

Elifaberb, Tocht. Graf Ludewig I von Wuͤrten⸗ 
erg 

—— zweyte Gem. Graf Ulrichs des Viel⸗ 

ten 296. 

— Shurf. Albrachts von Brandenburg X. 

und Gemahlin H. Eberhards II zu Wuͤrten⸗ 


—— Tochter H. Chriſtophs von Wuͤrten⸗ 


— Primzeſſ. von Wuͤrtenb., Tochter H. 
Frledricht 392. 


Regiſter. 


Eliſabetb, Gemahlin F. Dtto’s zu Anhalt 
ſoll dem "Haufe die ganze GSrafſchaft Aſcherele 

— € Chur. Kun, : ©. Semaplia 
ifaber ur ubolfs u 

Pr. —*— zu Anhalt 5 E - 
ifaber em. 5. —e zu Auhalt 
Prinzeſſ. zu Henneberg 561, Be 

Mlifaberb, Gräfin zu Mandfeld, Gem. 8 U 
brets Ill zu Anbalt 566, 

Mlifaberb‘, Gräfin von Hohenſt. F. Albrege m 
zu Auhalt zweyte Gemahlin 568. 

Flıfaberb, Tochter F. Johann Ilja Xnhalt, Grm, 
Graf Wolfg. zu Barby 595. 

Eliſabetb, Prinzeff. von Anhalt, Gem, Ebutf. 
Joh. George von Branbenb. 

Blifaberb, Pfalzgräfin bey Rhein, Germain h 
——— a 

Klifaberb Albertine, Priuzeſſ. zu Anh, 
Tochter F. Joh. George 11, Gem, H. demrich⸗ 
zu Sachfın» Barby 630, $ 

Elıfaberb Albertine, Prinzeff. zu Solms, Laws 
en Gem, F. Wilhelms zu Anh, Har zaerode 


50 
Albertine, Prinzeff. zu Ah, Berw 
ur 
etitaberb —S Sransifen, Prinzeff. von 
Baden» Baden 158 


Eliſabetb —** „Prluzeſſ. zu Auh. 24 
gerode 651, Gem, F. Mi Tom. au Anh, 
Köthen 690. * 

Eliſabetb Euſebia, ee 


M. Eriedrihs V fünfte 

Rlifaberb Friderike Sopbie , — von 
MWürtenberg, geb. Prinzeff, von Brandeub. 
Bayreuth 451. 

Eliſabetb Maria, Herz, von Würtenb. Dels 461, 

a — — Louiſe Prinzeſſ. von 

rtenb. 4 

Emanuel, Fi "a Anh, Kitten 665. Gemahlin 
und Prinz, daf. 

Emanuel Lebrecht, $. zu Anh. Kitten, deffen 
zn 666, Gemablin und Kine 666, 


667. 
Emich, Oraf von Wärtenberg 267. 
Emmendingen, Stadt in Baden, wis durch eine 
neue Vorſtadt verſchoͤnert 251, 
Emmendinger Kirche wird dem: röma, Eathofifäen 
Gottesdienſt geribmer 204. 
Enzlin, 


Regiſter. 


Enzlin, (Matth.) feine Verrichtungen in Wuͤr⸗ 
teuberg 387. 

Enzlin; Canzler in Wuͤrtenberz, geraͤth unter 
Jo haun Friedrich in eine große Inquiſitlon 396. 
man beweißt ihn, daß er feinen Herrn betrogen 
bat, daſ. er kommt in Ingulfition und Gefan⸗ 
genſchaft, baf. muß feine Guͤter hergeben 397. 
macht Plane zu entwifd., baf, wird gekoͤpft 398. 

Erchiwald, 5 


Erdmann Gideon, Prinz zu Auh. Bernb, 648. 


Erich I, 9. zu Sachfen » Lauenb. 511. 

Brih II, 9, zu ©. Lauenb. 511. 

Erich IV, 9. zu ©. Lauenb. 512. 

Erich V, 9. zu S. Lauenb 513. er befommt 
meber die Sachfen » Wittenberg. Lande noch bie 
Churwuͤrde, daf. feine Unterbandlungen des⸗ 


wegen mit dem Kayſer und den Churfuͤrſten 514." 


er wendet ſich an den Pabſt 515. auch an das 
Basler Concilium, daſ. darüber wird der Kaps 
fer noch ungebaltener 516. flirbt, daſ. 
Eriche burg, die, veranlagt Streitigkeiten 543. 
Erneſta Augufta, Prinzeff. zu Anh. Bernd, 648, 
Erneſt iniſche Linie des Hauſes Baben 161. 
Ernſt, Marggr. von Baden, Sohn M. Chri⸗ 
ſtophs I Landesihell 94. beſitzt Hachberg, 
Roͤteln, Sauſeuberg, Babenweiler, und bes 
Pommt durch die Zreilung der Lande feines Brus 
ders Philipps Pforzheim, Durlach, Muͤblberg 
und das Amt Stein 103. dadurch entfliehen 
Streitigkeiten, daf. Stifter der Durlachiſchen 
Linie, widmet fich frühzeitig dem Kriege i61. 
iſt bey der Belagerung von Pabua, daſ. fein 
Raudesantheil, daf. bat wegen Hachberg Sitz 
uud Stimme auf dem Reichstage, daſ. Carl V 
beftätige ihm alle Vorrechte, beichnt Ihn, baf. 
nennt ſich zuerſt Zaudgraf von Sanfenberg, geht 
im Bauerukrieze nah Straßburg ı62. If im 
Jahr 1326 anf dem Reichstage zu Speyer, baf. 
befchäftigt ich ſehr mut dem Bergbau 163. ſucht 
die Religionsftreitigkeiten beyzulegen, daf, ber 
erb* feinen ohne maͤunliche Erben verftorbenen 
Bruder Phiupp 164. geräth Über die Theilung 
mit feinem Altern Bruder Bernhard in Streir 
Sigfeiten, daſ. Whellung feiner Laude unter 
die Prinzen 165. überträgt feinen Söhnen die 
Regierung 167. 
Klrchenverbeſſerung eingeführt 168, Grmahlin 
und Kinder 168: 169: 


flirbt, daſ. hatte Luthers 
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Ernſt, Fuͤrſt zu Anhalt, Sohn F. Georg T, durch 
ihn und feine Nachkommen wird das Hans er 
balten 589. bey allen feinen dfonomifchen Aus - 
flalten kanu er dem Schuldenmachen nicht aus⸗ 

weichen: er bauer viel, daſ. ſtirbt, daf Ber 
mahlin uud Kinder, daſ. Famille, kaf.n. 590, 
er aa regieren das Land gemeluſchaft⸗ 

‚ baf. 

Ernſt, Prinz au Anhalt Bernburg 644. 

Ernſt Seiedrich, ater Prinz M. Carls von Bad. 
Durlach, fleht unter Vormundfchaft 178. geht 
auf Meifen, daſ. theilt die vaͤterlichen Lande 
mit feinen Brübern 180. 181. er verſchoͤnert 
Durlad, daf. empfängt die Reichsleheu, dafı 
unterihm kommt das Gymnaſſum in Durlach au 
Stande und wird eingemeiht 182. fucht bie 
Einigkeit zwiſchen deu evangel und katholiſchen 
Bürgern in Kaufbauern herzuftellen 183. Uns 
aunehmlichfeiten über M. Jacobs Teſtament 
184. nimmt thärigen Autheil an den Strass 
burgiſchen Händeln 184.185. daraus erwaͤchſt 
Ihm mancher Nachtheil, baf. ſchließt mit Pfalz, 
Brandenburg und Wuͤrtenberg ein Bändniß 186, 
nimmt die wichtigſten Stäpte in Epuard For⸗ 
tumats Rande ein, nachdem er ſich Pfaͤlziſche 
und Wuͤrtenbergiſche Huͤlfe verfchaft hatte 188. 
will fich nicht vergleichen 189. mund achten die 
wiederholten kapſerlichen Friedens zebote nice 
190. 191. bringt durch Haltuug zu vieler Sol⸗ 
daten feine Finanzen In Unordnung und muß 
verfaufen 192. ziehe fü des Kapfers Ungnade 
30, daſ. fernere Begebenheiten des Marggr, 
durch die Einnahme der Eduardſchen Lande vers 
anlaßt 193. 194. er will die binterlaffenen 
Prinzepinnen feines Bruders Jacobs nicht rm, 
kathol. erziehen laffen: ‚Folgen 195. nimm 
die reformirte Religion an 196. will foldhe and 
Im Laude einführen 197. um feinen Zweck zu 
erreichen, läßt er Truppen nach Pforzheim mars 
ſchiren 197. 198. ſturbt, daf. Folgen feiner 
Regierung für das Land 198.199. Charakter 
daf, Gemahlin 200 : 

Menft Gotelieb, Fuͤrſt zu Anh. Köthen 664, 

Eſiko IV, Graf von Ballenſtaͤbt 468. 469, "* 

Eplingen, Stadt, wird vom Grafen Eberhard zu 
Würtenberg mit Krieg Äberjogen 266. 

Eplingen wird gebemüthigt 277, 

Eticho 1, Herzog in Elſaß 5. 6, 

Yy99 3 
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Ettlingen, von ben Franzoſen In Brand geftedit 233. 
Eugen Friedrich Heinrich, Prinz von Wuͤrt. 


450. 
Eupbemia, Gem, F. Ororgs I zu Aubalt 576. 
Eva Earbarina, Prinzeff. zu Anhalt» Deffau, 
T. 5. Joh. Georg I, 622. 
Eva Ebriftina, Prinz. von Würt, T. 9. Ztie 


drichs 392. 

Evangelifch » Lutherifche Religion in Baden einge 
‚führt 104. 

Evangelifche Beiftliche im Baden» Durlach follen 
ihre Stellen Mepprieftern abtreten 204. 

Everöberg, Schloß, verſetzt F. Otto II zu Auhalt 


— in Auhalt abgeſchaft 609. 


F. 


Fau aller Art werben in Baben agigelegt, und 
vom Landesherrn unterflügt 252. 

Bapences Fabrik in Durlah 252, 

Serdinand, Erzberzog, wirb vom Kayfer zum 
Regenten Würtenbergs ernennt 341. hält 
Landtage 343. Baurenanfftand in Würtenberg, 
daf. neue Anſpruͤche auf Würtenberg 369. 

Serdinand Ebriftian, Pr. zu Auh. Bernb. 649. 

Serdinand Friedrich Auguft, Prinz von Würs 
teuberg 450. 

Serdinand Marimilian, Prinz von Babens 
Baden, M. Wilhelms Ältefter Prinz 126. 
follre König von Polen werben 137. fährt auf 
bie Jagd, und wird durch eine von ungefähr 
losachende Fliute fo an der Hand beſchaͤdigt, 
daß er flirbt 128. Gemahlin und Prinz. daſ. 

Fläminger laffen fi im Auhaluſchen nieder 485. 

Foͤſen (Anna Lonife) wird Gemahlin 5. Leopolds I 
zu Auh. Deffau, und in den Reichsfürftenftand 
erhoben 635. 

Korflorbnungen in Baben 112, 

Forſtweſen wird in Baden verbeffert 252. 
Fortlouis wird im Span. Succeff. Kriege von M, 
Ludwig von Baden »Baben eingefchloffen 152, 

Fränleinflift in Pforzheim 242. 

Franz I, Herzog zu Sachſ. Lauenburg 519, 

Franz II, Herz. zu Sachſ. Lauenburg 520. 

Franz Adolf, Färft zu Anh. Bernd, nebſt feiner 
Zamilie 661. 


Regiſter. 


Franziſca, Gemahlin M. Beruharde IH von Bir! 


ben IO4. N 
Sranzifea Sibylla Auguſta, Tochter bes Las 
Herzogs von Lauenburg, mid Gemahlin M, 
Lubroigs von Bad. Bad, 153. macht Aufpräde 
auf — 154. ſtirbt 155. ihre Kla⸗ 
ber, daſ. 
Franziſcaner in Pforzheim muͤſſen ihr Kloſter und 
Kirche verlaffen 170. — bei 
Eranzofen und Bayern vereinigen Im Epan, Suc⸗ 
ceffionsfrlege ihre Armeen 147. 14 
Frauenalb, Klofter in Baden, wählt ohne lau⸗ 
ren Vorwiſſen eine Aebtiſſin, Streit dar⸗ 
er 156. > 
Friderike, Prinzeff. von S. Gotha, Gem. F. 
Job. Auguſts zu Anh. Zerbft 684: 
Friderike Augufta Sopbia, Drinzeff. zu Auh. 
Bernburg 657. Gem. 5. Friedrich Augufls zu 
Anh. Zerbft 687. £ 
Friderike Dorotb. Sopbia, _Prinzeff. von 
Brandenburg» Schwedt, Gem, Friedrich Eugent 
von Würtenb. 450. : 
Friderike Eliſabetb Amalia Auguſta, Prinjeſſ. 
von Wärtenberg 450. 
Seiderike Henriette, Prinzeff. zu Auh. Berub. 


655. 

— II, Roͤm. Kapſer, kommt nad Bar 
ben 76. 

Friedrich, Sohn M. Hermans IV von Baden, 
geht mach dem gelobten Lande, und ſtirbt das 
felbft 13. —* 

Friedrich II, Marggr. von Baben 23. wird 
Schirmvogt des Klofters Herrnalb, daſ. vers 
Pauft Langenſteinbach, daf. erhält vom Kayſer 
Ludwig verſchiedene Frepheiten 24. vermehrt 
durch Enzeberg feine Lande, daſ. ſtirbt, daſ. 
Gemahlin und Toͤchter, daſ. 


Friedrich, M. Hermans IX Sohn 26. 

Friedrich III, Prinz von Baden 27. 

Friedrich III, Marggr. von Baden 28. 
Sriedrich, ein Prinz M. Garls I von Baden 78. 
Friedrich V, Marggr. von Bad. Durlah, Sohn 


M. Georg Friedrichs, Jugendgeſchichte und Res 
gierungsantritt 222. der Schwed. General 
Drenftirm Äbergieht ihm bie obrre Marggrafſch. 
223. für ihn bat die Schlacht bey Nördlingen” 
nuglädlige Bolgen, daſ. er und der Herzog 
von Würtenberg werden In dem Flleden zwiſchen 

bem 
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dem Kapfer und Churſachſen auszeſchloſſen 223. 
Verhandlungen wegen Gerolbsed 224, 225. 
wird In den Maffanifchen Theil der Herrſchaft 
Lahr eingefegt 225. geräih mit Würtenberg we⸗ 
gen vertaufchter Güter in Streit, daſ. Tod 226, 
Semahliunen und Kinder, daf. 

Stiedrih VI, Margar. von Baden » Durlach, 
M. Friedriche V Sohn 226. Jugeundgeſchlchte 
und Relfen 228. bient im Zojährigen Kriege 
unter dem Herzog Bernhard von Weimar, daf. 
wird Polnifcher Seueralfeldmarſchall, daſ. der 
Tod feines Vaters nöthigt ihn zuruͤck zu kommen, 
und die Regierung anzutreten 229, nimmt an 
den bamal, Kriegen Theil, und erobert Phis 
lippeburg, baf. flirbt, daf, hat ein fdhönes 
Maͤnz und Natural. Kabinet gefammiet, und 
praͤchtige Gebaͤude aufgeführt 230, Gemahlin 
und Kinder, baf. 

Sriedrich, Prinz von Baben» Durlach, Sohn 
M. Carl Wilhelms 245. beffen Gemahlin und 
Kinder, daſ. 

Friedrich, Prinz von Baden, Sohn M. Carl 
Friedrichs 258. 

Friedrich, Sohn Gr. Georgs von Würtenberg, 
wird nach Herz. Ludewigs unbeerbtem Abfterben 
Herzog von Mürtenderg 381. verliert feinen 
Water fehr frühzeitig, daſ. Übrige Jugendge⸗ 
ſchichte 381. f. er befommt von Herz. Ludewig 
Mömpelgart 382. als er dım H. Ludewig in 
der Regierung folgt, macht ibm die Landſchaft 
mehrere nachtheilige Bedingungen, daſ. er läßt 
fi gegen Ludewiga Anordnung fehr frühzeitig 
buldigen 383. läßt 9. Ludewigs Teſtament ers 
Öfuen 384. er verſchiebt die Betätigung der 


alten’ Lanpesverträge von einer Zeit zur andern, * 


daf. zieht viele Inden ind Land, daſ. ſchaft 
die alten Diener zum Theil ab, daſ. er wibers 
fest ſich der Defterreihifchen Afterlehnſchaft 385. 
will ſich davon lostanfen, daſ. er macht viele 
neue Anlagen 387. willfein Land uneingeſchraͤnkt 
beſitzen, daſ. 
furchtbar 388. will den Tuͤbiuger Vertrag auf 
eine feiner Zeit angemeffene Art erläutern 389. 
er till ben angefangenen Landtag abbrechen 390, 
er beflimme, mie die Kriegstoften aufgebracht 
werben follen, daf, er bringt es dahin, daß 
die Stäude Schulden Übernehmen 391, flirbt, 
daſ. Gemahlin und Kinder, daf, 


durch Strenge macht er fh 


Friedrich, Prinz von Wärtenberg, Sohn Herz. 
Johann Friedrichs 405. 

Friedrich, ‚Herz. von Wuͤrtenberg, Stifter der 
ren Linie 452. Gemahlin und Kinder 

al. 453, 

Friedrich, Erbpr, zu Auh. Deffau 640. 

Friedrich, Fuͤrſt zu Anhalt» Bernburg, Stifter 
ber Harzgerodifchen Linie 645. deſſen Geſchlchte 
649. Tod 650. Familie 650. 651. 

Friedrich, Graf vou Anhalt, General en Chef 
ber kapſerl. Ruf. Arme 636. 

Friedridy, Gr. von Toggenburg, giebt zum Ars 
manackiſchen Kriege Veraulaſſung 55. 

Friedtich Achilles, Pr. vom Wärtenb. Sohn H. 
Srledrihs 392. 

Friedrich Albrecht, 3. zu Anh, Bernburg, Ge⸗ 
mahlin und Kinder 657. 

Sriedrich Auguſt, 8. zu Anh, Zerbſt 686. 

Seiedrich Eafimir, Prinz zu Auh. Deffau 630. 

Friedrich Ebriftian, Prinz zu Anh. Bern. 644, 

Friedrich Eugen, Pr. von Wärtenberg, Sohn 
Herz. Carl Alexanders 450, Gemahlin und 
Kinder, baf. 451. 

Friedrich Erdmann, 5. zu Anh, Köıken 672. 
deſſen Familie, daſ. 

Friedrich Seinrich Eugen, Prinz zu Auhalt⸗ 
en Sohn E. Leopolds 1 zu Anh, Deffan 


37- 

Sriedrich Ludewig, Erbpr. von Wärtenberg, 
Sohn Herz. Eberhard Ludewigé 442. 

Friedrich Ludewig, Prinz zu Auh. Deffan 645. 

Friedrich Maanus, Marggr. von Baden - Durs 
lab, Sohn M, Friedrichs VI, Geburt und Ju⸗ 
gendgeſch. 231. ſucht deu Hofſtaat, die Oeko⸗ 
nomie und die Kollegia zu verbeſſern, daſ. lei⸗ 
det durch den mehr ausgebreiteten Hollaͤndiſchen 
Krieg, daf. und muß in Bafel Sicherheit fus 
chen 232. fein Land kommt in die traurigfte Las 
ge 233. ſucht im Ryßwicker Frieden Schadens⸗ 
erfegung, baf. u. 234. er ſucht feine vermüfteten 
Lande wieder in Aufnahme zu bringen, baf, 
wird aber durch den Spaniſchen Suecrffionstrieg 
baran verhindert, daf. flirbt, daf. Gemahlin, 
Kinder, Enkel 235. 

Friedrich Worin, Prinz zu Anh, Deſſau, Sohn 
F. Johann Georgé I. 622. 

Sriedrich Wilhelm, Prinz zu Anh. Bernb. 654, 
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Feiedrich Wilbelm Earl, Prinz von Würtenb, 
Gemahlin und Kinder 450, 

Froſe, Schlacht daſelbſt 531. 

Fruchtbt ngende Geſellſchaft geſtiftet 683. 

Fuͤufkirchen bobardirt 134. 

von Fuͤrſtenberga, Graf, Unternehmungen in 
MWürtenberg während bes Zojähr. Kriegs 410. ff. 


G. 


\ 

G ling (Joh.) breitet zuerſt Lurhers Lehre in 
MWürtenberg aus 354. 

Gebbard, Bertholds i Sohn 8. 

Gebbard, Erzbifchof von Coͤln, vermaͤhlt ſich 201. 

Gemar, Schloß, eingenommen 33. 

Georg, Margar. von Baden, Yatobs Sohn, 
tritt die Regierung an, 65. widmet fi aber 
bernach ber Kirche, daſ. 

Georg, Margar, von Baden und Biſchof zu Mes, 
M. Iafobs vierter Drinz 81. 32. 

Georg, Herz. von Wuͤrtenb. Mömpelgart 457. 
Familie, daſ. 

Georg, Prinz von Würtenberg, Bruder Herzog 
Ulrike, machst auf das Laub Aufprüde 346. 
ihm werben verſchledene Einfünfte von Ferdi⸗ 
nand audgefeht, baf. 

Georg, Gr. von Würtenberg, wird durch Herz. 
Ehriflephs WBermittelung mit dem K. Garl V 
ausgeföbnt 372. er bekoͤmmt vom H. Chrifteph 
Mömpelgart und einige andere Herrſchaften, 


baf, 

Georg I, Zürft zn Anhalt, Jugenbzeſchichte 573. 
feine traurige Lage, in melde er durch den 
Zerbfler Streit geräth 563. ff. 573. ſchlleßt 
deswegen mit Magdeburg ein Buͤndniß 573. 
unter ihm wird bie Chur Sachſen erledigt, fein 
Verhalten babey 574. Rapferlibe Beleihung 
über das Fürftenth. Auhalt, daf. fein Landes, 
theil wird durch das Abſterben ber Bernburgiſchen 
Einie fehr vergrößert, baf. andere Buͤuduiſſe, 
welche er, um in Rube zu bleiben, fließt 575. 
ſtirbt, daſ. Gemahlinnen und Kinder 576. 
er hat uch vor feinem Tode bie Regierung deu 
Prinzen übergeben 577. 

Georg I, Pr. zu Anhalt, Sohn F. Georgs I, 


577. 
Georg II, Fuͤrſt zu Unpalt, wird ber Starke zus 
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genannt 585. Proben feiner ungewoͤhullchen 
Keibesflärte 585. 586. geht In Ehurbranbent, 
Dienfle als Statthalter im Herzogth. Kreffen, 
flirbt, Gemahlin und Tochter —* Me 

Grorg Il oder Seomme, Fürft zu Anhalt, Sohn 
8. Ernſte, regiert mit feinen Brüdern gemein, 
ſchaftlich 590. er theilt ih ab syr. Im feine 
Jugeund hielt er fich In Dresden auf 590. miıb 
Domperr zu Merſeburg, und nachher Doms 
probft zu Magdeburg 591. er bekennt ſich nad 
feiner Mutter Tode zur lutheriſchen Religion, 
baf. ſucht Luthern von feiner zu welt gehenden 
Hige abzulenken 592. er wirb Coabjuter des 
Stiſte Mirfeburg 593. feine Verdieuſte um 
Mubalt, daf. flirbe, daſ. 

Georg Aribert, 5. zu Anhalt» Deffau, Sohn 
Johann George I. 624. Landesanthell 625, 
Bedinguugen, unter welchen er bie Sräulein von 
Krofigk zur Gemahlin nahm, daſ. flirht 626. 
Familie, daf. i 

Georg Friedrich, Maragr. von Baben:Dd 
205. hält ſich in Italien auf, daf. bekommt 
in der Landestheilung Saufenberg und Nötelu, 
unachher auch Hachberg, daf. wird vom Kapfer 
belichen 206. laͤßt Truppen gegen bie Xürken 
ziehn; wird dur Eruft Friedrichs Tod Beftzer 
aller Babenfchen Lande, daf. emtldßt alle refors 
mirte Geiſtliche ikrer Dieufle, daſ. will bie 
Eduardſchen Kinder nice für fncceffiousfähig 
erfennen 208. bält, um im dem Befis ber 
oberu Marggraffcaft zu bleiben, eine anfchus 
liche Armee 209. nimmt am zojährigen Kries 
ge Theil, daſ. u. 210. und, um fißerer iu 
feon, überträgt er feinem Prinzen bie Regies 
rung 211, wird von Tilly bep Heilbronn geſchla⸗ 
gen, baf. hilft Ladenburg einuchmen 212. Landgr. 
Ludwig von Heffen » Darmfladt wird fein Ger 
fangener, baf. er verliert durch einen kayſerli⸗ 
Ken Ausſpruch die obere Marggrafſchaft Babe 
213. opfert fi ganz für den Churfuͤrſten von 
der Pfalz auf, aaf. gebt nach Genf, af. 
und barauf sad London 214. wirbt, von 
England uuterflögt, eine ueue Armee an, dal, 
wird vom General Schlick aber geſchlagen 215. 
Zeflament, Zod und Charafter 215 219. Gw 
wmahliuuen uud Kinder 219, —34 

Georg Friedrich, Prinz von Wuͤrtenb. Sehn 
H. Friedrichs 391. 

Getu⸗ 
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Berafpah, Stadt, kommt Kalb an Baden 33. 

Gersdorf, Haus und Dorf, verſetzt F. Dito I 
zu Anhalt 533, 

Gertraud, Bein. Hermaus VI. 16. 17: 

Gertend, T. M. Hermans IV von Baden 13. 

Gertrud, Gem. M. Rubolfe von Badın 23. 

Giſela Agnes, €. F. Leopolds von Anbaft, Rs 
then, Gemablin F. Leopold Marimilians au 
Anh. Diffau 659, 

Goͤnningen, Stadt, kommt an Würtenberg 269, 


275. 
GSppingen, Stadt im Wuͤrtenb. Im zojaͤhr. Kries 
ge verheert 413. 
Goͤtz von Tübingen, Pfalzgraf, tritt ben Grafen 
von Würtenberg Güter ab 276, 
Gondelsheim, Dorf, kommt burh Kauf an Bas 
den 250, 
Goslar, von den Wölfen Heinrichs des Löwen 
- umgeben 493. 
Goslar, Stift &t. Simon nnd Kuba, bat mit den 
Fuͤrſten zu Aubalt Streitigkeiten 530. 
Bospolzbeim, Stadt, kommt halb au Baden 33. 
St, Sotthard, Treffen daſelbſt 130. 
von Graͤvenitz, Gräfin, ihre Geſchichte 440. 
Graͤvenſtein, Hertfchaft, kommt an Baden 46. 
verliert Baden» Baden 133. erhält Baden wies 
der 141. 
Griefinger (Conrad) veranlaßt Unruhen in Wär, 
tenberg 319. 

"Grimma, daſelbſt wird zwiſchen bem Churf. Fries 
drih zn Sachſen und dem F. Bernhard VI zu 
Anhalt ein Landfriede geſchloſſen 547. 

Gröningen, Stadt im AÄnhaltiſch. zerflört 490, 

Güften kommt au die Söhne F. Johanns II, 595, 

Suntram der Reicdye von Mabsburg 4 

Buntream der Reiche 6, 

Guftaf Adolf, Prinz von Baden, M. Fries 
drichs V Sohn, wird Abt zu Fulda 227. 

Burta, die Gem, M. Rudolfs II won Baden 23. 

Oypmuafium zu Durlach 179. 182, 

Dymnaflum in Zerbft gefliftet 599, 


% 


8. 


— Herrſchaft, Geſchichte derſelben go. ff. 
chberz /Sauſenberg, Marggrafſchaft, Fomme 
wieder an Baden 87. 
JUN, Theil. 
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Hachberg ⸗Sauſenberg, Landgrafſchaft, Geſchlqch⸗ 
te derſelben 89. 

Hachberg, kommt an Margar. Ernſten 161. 

von Hadmersleben, bie Edlen, haben mit bem 
Stift St. Simon und Juda iu Soslar einen 
©treit 532. 

Hagenan, im Span, Succeffionefriege von kayſerl. 
Aruppen befeht 144. IST. von ben Zranzofen 
wieder eingenommen 152, 

—* Stadt, geſchleift 28. 

Ha Zune befomme die ganze Grafſchaft Aſchers⸗ 
kben 534. 

Halberfikdtifhes Stadtrecht in Aſchersleben einges 
führt 530, 

Bans Goͤrge, Prinz zu Anh. Deſſau, Sohn F. 
Leopold Marimil. 640, 

Hardt, Feſtung, wird den Zranzofen genommen 
139. 

Hartmann, Gr. von Märtenberg 263. 

KHarzbiftrifte kommen an F. Iohanns II Söhne 


95. 
— Linle von Anh. Beruburg 649. ff. 
Hedwig, Prinzeff. von Würtenberg, Tochter 9, 
Ehrifiopks 375. 
Hedwig, Kochter M. Albrechts des Bären 489. 
Hedwig, Gemahlin F. Bernhards VI zu Anhalt 
548. 549. ihre gehäßigen Gefinnungen gegen 
Auhalt veranlaffen unangenehme Huftritte 549, 
Hedwig Seidevite, Prinzeff. von Wiürteubergs 
> a „Gem. 3. Augufs zu Auh. Zerbft 


84. 
Heerfpringen, verpfändete Badiſche Herrſchaft, 
wird eingelöfet 157. - 
Heidelberg, Stadt, geht an bie —— uͤber 
136. bie Feſtungswerke werden zerflört, baf. 
Heldelberger Eatehismms mird in Anhalt einges 
führt 610, 

Heidenhehn, Herrſchaft, verfauft Br. Ulrich bee 
Bielgelichte an Bayern 295. 

Heidenheim, Herrſchaft, if unter Ulrich an Ulm 
verfeßt, wird aber eingelößt 360. 

von Heidersdorf, kayſ. Generalfeldmarſchall und 
Commandant von Heidelberg, laͤßt die Stadt 
durch Feigheit an bie Franzofen Übergehn 136. 
beftraft, daſ. 

Heidolsheim, Stadt, an Pfalz verfegt von M. 
Rudolf IV von Baden 26, 
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Seinrich, Sohn Hermanns V zu Baden, erhält 
Hachberg 41. 

Zeint ich II, M. von Hachberg 41. 

Heint ich IH, M. von Hachberg 41. 

Siint ich IV, M. von Hachberz 42. 

Beint ich I, Stammvater der Marzgrafen von 
Hachberg 89. 

„Keinrich II, M. von Hachberg 89. 

Keinri Ul, M. von Hachberg 89. 

Zeint ich, Graf von Wuͤrteuberg 263. 

Seinr ich, Sohn Br, Ulrichs des Wielgellehten, 
Zamilie 296. 297. 

Keineih, Sohn Ulrihs 11, bikommt Moͤmpel⸗ 
gart 299. 

Zeinrich, Sohu M. Albrechts des Bären 488. 

„Heinrich I, Ältefter Sohn Herzog Bernhards, 
bekommt nach des Warerd Tode bie eigentlichen 
Anbaltfchen Lande, und ſchrieb ſich zuerſt Fuͤrſt 
von Auhalt 526. ummt überhaupt au den 
allgemeinen Unruhen Teutſchlande Autheil, daſ. 
tritt auf die Seite des K. Philipps von Schwa⸗ 
ben 527. Sireltigkeiten mit dem Abte Garrot 
zu. Nienburg, daf. IÄßt dirfen Abt wegen ei⸗ 
higer veräbten Granfamfeiten frafen, daſ, 
fomnıt deswegen In den paͤbſtlichen Bann, baf. 
geht mach Italien in das Papferl, Lager vor 
Brescla 528. fMirbt, daſ. Familie, daf. 529, 

Heinrich IL, Färft zu Anbalt, Stifter ber Aſchers⸗ 
lebiſchen Linie 529, Regierungsgeſchichte 530, 
Zod 531. Familie, daſ. 

Yeineib, Sohn Färft Helurihs IT, wird Erzbis 
(of zu Halberfladt 531. 

Heinrich IV, F. zu Anh. Sohn Bernb, II, ber 
zeigt fich gegen die Kloͤſter befonders frepgebig 
542. Tod, Familie, daf. 

Heinrich, 8. Siegfr. I zu Anhalt Sohn, wird 
Domprobft zu Halberfludt 553. 

Seinrich Friedrich Carl, Prinz von Wuͤrten⸗ 
berg 451. 

Seinrich Neuß, Burggr. zu Meißen, bringt das 
Fürftenihum Auh⸗lt an fih 583. 

Heinrich Waldemar, Prinz zu Anhalt: Deffan, 
Sohn F. Johann Georg 1. 622. > 
Heiuticheburg, bie, veranlagt S:reitigfeiten zwi⸗ 
fen dem F. Otto III zu Anhalt und dem Gras 

fen Heinrich zu Stollberg 453. 

Helena, Semahlin Fuͤrſt Bernhards II zu Anhalt 

538, 
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Hell von Landfcheid 108. 
Henrica, Prinzeff. von Bad. Bad, M. Wilhelms 
Tochter 127. 


Benrietta von Mömpelgart, Gemahlin Gr. Ehen 


harde des Juͤngern 288. durch fie iſt Moͤmpel⸗ 
gart an MWürteuberg gefommen, daſ. fbırs 
nimmt über ihre Söhne die Vormundſchaft, daf, 
ſchllegt Ereundfhaftsbändniffe 289. Fehden 
und Rriege während der Vormundſchaft, daf. 290, 
fie geraͤth mit ihren Raͤthen in Zwiſt, daf. 

Henriette, Prinzeff, von Wuͤrtenb. X, H. Johann 
Friedriche 405. 

Henrictte Agnefe, Prizeff. zu Auh. Deffan 630, 

Henriette Amalia, Prinzeff. zu Anh. Deſſau, X, 
5. Joh. Georg II, 630, 

Henriette Amalia, Prinzeff. zu Auh. Deffan, %, 
F. Leopold I. 638. 

Henriette Catharine, Tochter des P. Frlebrich 
Helurichs von Oraulen, Gemahlin. F. Ih, 
Seorg II zu Anhalt» Deſſau 630. 

Henriette Carbarina Agnes, Prinzeſſ. zu Auhalt⸗ 
Deſſau, T. F. Leop. Marimil. 639. 

Senriette Chartlotte Friderike, Prinzeff, von 
Wuͤrtenberg 449. 

Hentiette Marie Louiſe, Prinzeſſ. zu Anh, Deſ⸗ 
ſau, X. F. Leopoldée I. 637. 

"Hermann, M. von Baden, Stammvater bee 
Marggrafen von Baden 6. 

“ermann, Marggt. 8. 

Hermann], M. von Baben, erhält den Zitel eines 
Herzogs von Käruthen und Marggr. von Bes 
rona 9. wird Mönch im Kloſter Claui In Burs 
gund, flirkt, daſ. 

"ermann Il, Marggr. 10. 

Hermann Ill, M. von Baben ır. thut einem 
Kreuzing, daf. ermeuert ben herzoglichen Titel 
von Kaͤruthen, daf. flirbt, daſ. 

Hermann IV, M. von Baden und Verona 12. 
bat zu Breyſach eine gemeinihaftliche Muͤuzſtadt 
mit den ZÄringern, daf, flirbt auf dem Kteuz⸗ 
zuge zu Autiochien, daſ. 

Hermann V, M. von Baben, ber kleine, from⸗ 
me und auch flreitbare zugenaunt 14. ſteht 
dem Kayfır Dito bey, daf. erhält Durlach 
zum Eigenthum 15. moöcht Auſpruͤche auf bie 
Grafſchaft Dachrburg , daſ. ſtirbt, daf. 

„ermann VI, aud der kleine, M. von Babden, 
reglert mit feinem Bruder Rudolf — 8 
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NS 16. 17. wird burdh felne Gemahlin Ger, 
traud Herzog von Deflerreih 17. ſtirbt, daf. 
Hermann VL, M. von Baden 20. befchbet den 
- Grafen von Zwepbruͤcken 21. ſchreibt ſich 

Marzgr, von Verona, daſ. feine Kinder, baf, 
ſtirbt, daf. 
Hermann, Margar, Heſſo's Sohn 22, 
Bermann IX, M von 
Freundſchaft bewirbt ſich K. Ludwig, daſ. wird 
aber won demſelben für einen Rrichsfeind erklaͤrt, 
und verliert die Schutzvogtey Über das Kloſter 
Herrnalb, baf. 
Heumann, Sohn Heinrichs II von Hachberg, iſt 
Ordensmelſter des Jobauniterordens gr. 
"Hermann, Prinz von Baden-Baden, M. Vils 
beims fünfter Prinz, witmete ſich anfangs dem 
geifti, Stande, verließ folden aber, weil er 
KHofaung zur Polnifden Krone hatte 131, 
nimmt Krlegsdienfle gegen bie Tuͤrken und Frans 
zoſen, daſ. macht fih dur Unterhandlungen 
um den fapferlichen Hof verdient 132. ſtirbt 
am Schlagfluß, daf. , 
Hermann, Sohn Marggr. Albrechts des Bären 


488. 
Hec mann Sortunat, Prinz von Baden, Sohn 
M. Eduard Fortunats, nimmt Im zo0jährigen 
Kriege erſt Spaniſche, dann kapſerliche Dienſte 
116. Gemahlinuen und Kinder, bafk, 
Hert nalb, Kloſter, giebt zu Streitigkeiten zwiſchen 
Baden und Wuͤrteuberg Aulaß 106. 
Herreuberg fommt an Würtenberg 285. 
Kerfpringen, gehört zu M. Bernhards III Raus 
bestheil 101. 
Herzoge von Teck verarmen 269. 
Seſſo, M. von Baden 22, 
Heſſo, Me. von Hachberg 43. erbt bie Uſenber⸗ 
giſchen Allodialguͤter, daf. 
Hochſtetter Zehnte und das Patronatrecht erkauft 
Baben » Durla 183. 
SKroforbuung, neue, in Baden 252, 
sBolsinger (Conrad) 305. 306. 
Horber Bertrag 308. 
Horuberg, halbe Herrſchaft, kommt an Wuͤrten⸗ 


ug, Sranimster bes Badenſchen Hauſes 5. 


BSugo, ®raf 6, 
> pt 1, 6. 


Baden 35. um feine 
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„unfried, Stammpater des Habsburglſchen und 
Badeuſchen Hauſes 5. 6. 
Huffitifche Unruhen haben auf Anhalt Einfluß 574. 
von Hutten (Hans) wird vom Herz. Ulrich von 

Wuͤrtenb. umgebracht 328. 329. 
von Husten (Ulrich) ſucht feinen vom Herzeg We. 
rich ermorderen Wetter zu rächen 329: 


= ; 3. 
J. ‚und Forſtweſen in Baden verbeſſert 
112, 


Jakob, Marggr. von Baben, Berubarbs Sohn 
51. tritt die Megierung der Marggrafſchaft 
Hachberg an, daſ. ſchließt mit Freyburg «im- 
Bäutniß 52. giebt dem Kapfer Siegmund 
Truppen gegen bie Huffiten, daf empfängt 
bie Reichtleben, daſ. Fanfr bie Dörfer Neus 
kaufen und Löningen 54. tritt in ein Bindnig 
gegen die Schweiger 57. belagert die Stadt Well, 
daſ. Ladwig VII, Herr von Lichtenberg übers 
trägt dem M. Jakob die Verwaltung feines 
Landes 58. ſchliegt mit Churpfalz des Schloſſes 
und ber Stadt Werd wegen einen Burgfrieben, 
daf wird vom K. Garlin Frankreich zum Rath 
und Kammerherrn gemacht, baf. Teſtament 59, 
Tod 60. Gemahlin und Rinder 63. 

Jakob I, M. Chriſtophs 1 von Baden ältefler 
Prinz, muß ben geifllihen Strand wählen 98. 
wird Toadjutor bes Erzftifts Trier und Reiches 
Pammerrichter, daf, und endlich Erzbiſchof von 
Trier 99. 

Jakob IL, Marggr. von Baden Durlach, Sohn 
M. Earls II von Baden -Durlach 177. 200, 
widmet fi dem Kriege 201. erbält von 
ben väterlichen Landen Hachberg, und regiert,- 
baf. er faßt den Eutfchlug, zur römifch Pas. 
tholiſchen Religion überzutreten 202. laͤßt dess 
megen Meligionggefpräche anftellen 203. tritt 
wuͤrklich über, baf. will die kathol. Religion 
im Lande Äberhanpt einführen, flirbt aber 204, . 
Gemahlin und Kinder, baf, 

Jakobea, Tochter M. Jakobs II, 204. 

Jakobea, bie Tochter M. Philiberts von Baden, 
und Ocmahlin Johann Wilhelms, bes legten 
Herzogs von Jülich, Cleve und Bergen, ift fehr 
nnglädlid 108, 109. . 

Bili 3 Jako⸗ 


710 


Jakobea, Prinzeff. M. Philipps von Baben 100. 

Jehter«hauſen, daſelbſt wird Herzog Philipp zum 
Reichsverweſer gewählt 500.! 

Jesnitz, St., kommt au Anhalt 565. ; 

Jevern, Herrſchaft, kommt an Anh. Zerbfll 677. 
Streitigkeiten darüber 682 ff. 

Jugolſtadt, im Spau. Succeffionsfrieg bloquirt 


149. 

Annungsrechte werden verſchledenen Handwerkern 
von den alten Fürflen zu Auhalt ertheilt 533. 
oachim Ebriftopb, Pr, zu Anhalt 606, 
oachim, Fuͤrſt zu Anhalt, Jugendgeſchichte 593. 
verfhönert Deſſau, daſ. ſieht auf gute Polls 
ep, daſ. führt mit verſchiedenen Gelehrten 
Briefwechſel, daf. flirbt 594. 

Joachim Ernſt, Sohn F. Johauns II zu Auhalt, 
befist ganz Auhalt 596. Jugendgeſchichte, daſ. 
thut Reifen, baf. zieht zu Felde, und geräth 
im Lebensgefahr, daf. kommt in fein Land zus 
rad und regiert 597. ihm bat das Land feine 
jetzige Werfoffung zu verdanfen, daſ. hat 
Schulden, und zieht die Tilgung derfelben mit 
den Laupfländen in Weberlegung, baf. ſucht das 
Juſtiz ⸗ Kirchen » Schul s und Policeywefen zu 
verbeffern 598. giebt eine Landesorbuung hers 
aus, daf. flifter zu Zerbft das Gynmaſium 
399. bauet die Elbbruͤcke zwiſchen Roslau und 
Deſſau, daf. Streit mit Brandenburg über 
die Grafſchaft Lindan, daſ. Meligionsftreitigr 
Beiten während feiner Regierung 600, er ers 
neuert die alten Anfpräche auf Aſchersleben 604. 
flirbt 605. deſſen Familie, daf, u. 606, 

Ioachim Ernſt, Prinz zu And, Sohn F. Chris 
fans II. 648. 

Joachim Ernft II, Pr. zu Angalt» Deffau, Sohn 
5. ob, Georgs I, 621. 

Joachim Friedrich, Prinz von Wuͤrtenb. Sohn 
Herz. Eriedrihs 392. 

Tobann, Maragraf von Hachberg 43. 

Fobann II, Margzr, von Baden und Erzbiſchof 
zu Trier, M. Jakobs Friedrich dritter Prinz 

"79. feine Werdienfte um das Eraflift 80. 
ſtirbt, daſ. 

Tobann, Prinz von Baden, M. Chriſtophs II 
Sohn III. 

Jobann, Sohn Mbrechts I, und Urenkel Herz. 
Berubards, flifter die Sachfen » Lauenburg, Lis 
nie 509, 


Regiſter. u. 


Johann IV, Herz. zu Sachen »Lanın h 
Jobang I, Fuͤrft zu Anhalt, —— — 
11, iſt ein guter Regent 559. er erwirbt durch 
ante Wirthſchaft beträchtliche Güter, daf. n.560, 
Kriege deffeiben 560, verſchiedene weiſe Eins 
richtungen, daſ. Reiſe ind gelobte Laub, daſ. 
Tod, daf, Familie 567, 
—— * want, —— 
regiert. mit ſelnen Brüdern geme 590, 
Fugenbgefhiche 394.  Ehriflian Il: von Din 
uemark ſucht, ale er veririchen war, durch ihn 
teutſche Fuͤrſten anf feine Seite zu bringen, baf, 
nimmt au ver Kirenerformation Theil, bes 
komnit in der Landestheilung Zerbſt uud die jens 
feits der Elbe liegenden Aemter uud Städte, daſ. 
flirbt, daf. Gemahlin und Kinder 594.595, 
Jobanns 1 Söhne regieren gemeinfhaftiic 
595. f. ihr Land vergrößert fi, daſ. berich⸗ 
tigen das Eteuermwefen 596. 
Fobann, 8. zu Anh. Zerbft, beffen Geſchichte 
675. 676, er befommm Jevern 677. Xob 678, 
Gemahlin und Kinder 678. fi 
Jobann Adolf, Prinz von Anb. Zerbſt 679. 
Jobann Auguft, 8. zu Anh. Zerbfl, beffen Ge⸗ 
fbichte und Gemahlinnen 684. ° 
Jobann Carl, Prinz von Baden, M. Chris 
ſtophs II Sohn 112, —— 
Jobann Ernſt, Pr. zu Anhalt, Sohn Fuͤrſt 
Joachim Ernfts606. 
— —— Herz. vom Waͤrteub. wen 
erz. Friedrichs 3 ſtuditt 44 
reiſt nach *43 übrige Reifen, daf.. 
der Water tritt ihm MWeindperg, Me und 
Neuſtadt ab 394. feine Heirathegeſchichte 393» 
394. bie Uniondtraftaten befhäftigen ibn, daſ. 
395. uuter ibm wollen die alten Ruhe ihre ums 
ter der vor. Weg. verlohruen Rechte wieber eins 
führen 395. läßt dem Canzler Enilin den 
Ptezeß machen 396 ff. bie Schulden häufen 
fi unter ihm 398. alt häufige Zanbtage 399. 
die Xheologen treten wieder auf, baf. foll beym 
Ausbruch der Böhmifchen Unruhen dem König 
Friedrich Hülfe leiften, daf. die Theologen wi⸗ 
derfegen fi dagegen, daf. feine Lage gerätk, 
ungeachtet er bey den Böhmifhen Unruhen mens 
tral zu bleiben ſucht, in die miglichſte Lage 403. 
y rg * Fo Tod rn Zus 6 
obann grisdrich, Prinz von Anh, Berbfl 680. 
Jobans 


Me 9 i ſt eh 


Jobann Georg, F. zu Anhalt, und ſelner Bruͤ⸗ 
der gemeinſchaftliche Reglerung 607. ff. unter 

ihnen wird bie reformirte Rellgion eingeführt 
608. f. Landesiheilung, fehr merkwuͤrdige und 
in derfelben erhaltene Lande G17. 

Jobann Georg I, Sohn F. Joachim Eruſts, 
Stifter der Deſſauiſchen Linie, Jugendgeſchichte 
619. bringt es im gelehrten Kenntniffen weis, 
daf. tritt die Megierung am, und führe über 

arte jüngern Brüder die Vormundſchaft 620. 
ſucht das Schuldenwefen In Ordnunz zu briu⸗ 
gen, daſ. Übrige gute Mrorduungen, daſ. 
flirbt, daf. Familie, daſ. u. f. 

Johann Georg II, Zürft zu Anh. Deſſau, Sohn 
Johann Caſimirs, Jugendgeſchichte 628. Rei⸗ 
fen, daſ. Kriegedienfke, daſ. Verdienſte um 
fein Land 629. feine Erwerbungen, daſ. die 
Lutherauer dürfen fih In Diſſau eine Kirche 
kauen, und die Juden eine Synazoge, daſ. 
nimmt an dem Lauenburgifhen Erbfchaftsftreite 
Theil und bedient fi des Titels und Wappen 
von Lauenburg, baf. muß manderley auds 
wärtige Irrungen vermitteln, daſ. ſtirbt, daſ. 
Gemahlin nud Kinder 630. 

Jobann Georg, Prinz zu Anhalt » Beruburg 


- 653. 
Jobann Eafimie, Fuͤrſt zu Anh. Deffan, Sohn 
F. Johann Georgs I, erltt die Regierung au 
623. ift im zojährigen Kriege vielen Plagen 
auẽgeſetzt, daf. führt das Senlorat, baf. 
flirbt, daf. Gemablinnen nnd Kinder 624. 

Zobann Audewig, Prinz von Auh. Berbfl, 
Bater bes folgenden 679. 

Fobann Ludewig, Zürft zu Anhalt s Zerbſt 


685. 

Jobanna, Toter Margzt. Philipps von Hach⸗ 
bıra 91. 

Jobanna, bie Tochter des leiten Marggr. von 
Sauſenberg, macht Anfpräce auf die väterlis 
en Lande 166. 

Fobanna, Prinzeff, von Baden, M. Friedrichs V 
Kodter 227. 

Jobanna Dororben , Prinzeff. zu Anb. Deffau, 
Xochter F. Johann Georg I, Gem. Gr. Morig 
von Beth. 622. 

Jobanna Ebarlorte, Prinzeff. zu Anh. Def. 
Tochter F. Joh. Georgo H, Grm. Philipp 
Wilhelm, M, zu Brandenb, Schwedt 630, 
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Jobanna Blifaberb, Prluzeſſ. von Bad. Du 
M. Friedrichs VI —*— * N, 
 Jobanna Klifaberb , Prinzeff. von Bad, Durf, 
Gem. Herz. Eberhard Ludewigs von Wärtens 
obanna Ketifaberh, Ser 
obanna Klifaberb, Herzogin von Wuͤrtenb. 
Gem. Herz. Eberhard Fuberige 442. ” 
Jobanna Eliſabetb, Priuzeſſ. von Naffarı » Has 
bamar, Gem. 5. Friedrichs zu Anh, Harzze⸗ 
tobe 650. 
Jobanna Klifaberb, Prinzeff. von Holſtein⸗Got⸗ 
Br Om. F. Chrifiian Aug. zu Auh. Zerbſt 


okanniterrittir zu Heitereheim erhalten vom M. 
— — daß fie Schutz haben ſol⸗ 
en 52. 

Irmengard, Prinzeſſ. von Baden 
Eberhards von Wuͤrtenberg 273. — 

Irmengard, T. Gr. Eberhard von Wuͤrtenb. 
Gem. Or, Rudolf von Hohenberg 274, 


Jemengard, Gemahlin F. Heinrichs I zu Anh. 


529. 

—— T. — —* von Wuͤrtenb. mit 

em Daumen m, M. Rudol 

„en Da * olf bes altern 

Iſabella Eugenia Elara, Prinzeſſ. vo 
Baden, M. Wilbelms —— En 

Judiib, Gem. M. Hermanns 6, 

—— a. —— I, u. 
udith, bie Ben. M. Hermanns I von Batıng, 
bringt ihrem Gemahl die Stadt Baden — 
Gegend zu 10. 

— —— 208. 
uliana tinzeff. u Auh. D 

— Gar 624. Dean, 7, Fürf 
uliana Utſula, erfie Gem, M. Fele⸗ 
as erſt M. Georg Frele⸗ 

Jullauiſche Linie des Hauſes Wuͤrtenb, 458. 

Julius Friedrich, Prinz von Wartenb. Sohn 
Herz. Friedrichs, Stifter der Weiltiugiſchen 
Linie 392. 708. 

Julias Friedtich, Herz. von Wärtenb, ber 
almme während 9 Eberhard III Mihderjährigs 
feit die Randesatminiffration 409. ff, 

—— — von Wuͤrtenb Stifter 

er Julianiſchen oder Weiltinaif i ‘ 
bmg afgen Kite 4:8. 


33013 Julias 
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Julius Heinrich, Herz. zu Sachſ. Lauenb, 523; 
befhlirge die Reihe der Herzoge zu Sachſen⸗ 
Lauenb, 524. , - } 

Yufliztollegia im Auhalt, Ihre Entfiehung 598. 

Jura, Gem, Herz. Beruhards zu Sachſen 501, 


K. 


8 Gregoriauiſcher, in Baden ⸗Baden 
eingeführt 113. 

Kammerfhreibereg Güter in Wärtenberg, durch 
9. Eberhard Ill gefliftet 421. 

Bafimira, Prinzeff. zu Auh. Deſſau, Tochter F. 
Leopold Marimil. 640. 

Katzenelubogen, Grafſchaft, veranlaßt zwiſchen 

aden und Heſſen Streit 85. 

Kehl im Span. Succeffioustriege von ben Zraur 
zofen belagert 146. geht am diefelben über, 
daſelbſt. 

Kehl, Feſtuung, wird mit Baden» Badeuſcher Bes 
fsgung verfehen 158. 

Kipper » und Wipperwefen In Baden foll einge 
ſchraͤnkt werben 222. 

Kirchenordnung, mene,, in Baben » Durlach 179. 

Kircheuordnuug, neue, in Auhalt 589. 

Kirhheim, Stadt und Amt in Würtend. , im 
zojäbrigen Kriege verbeert 413. 

Kieinenfteinbah, Dorf, kauft Darggr. Earl II, 
171, 

Kiöfter , die eingezogenen, follen den Katholiken 
wieder eingeräumt werben 406, ff. 

Kuittlingen, Stadt, erobert H. Wirih von Wuͤr⸗ 
tenb. 315, 

Köndringen, Dorf, kommt an Baben 164. 

Kötken, Stadt, durd Krieg verwäflet 552, von 
den Magdeburgern belagert 562. 

Koͤthniſche Linie 687. audgeftorbene 688. 

Bonead , Graf von Würtenb, 262. 263, 


Kotbus, Herrſchaft, kommt wieder an Branbens 


burg 589. 

Kriege Über den Beſitz Aſcherslebeus 536. 539. 

v RrofigE (Johanna Elifaberh) wird Gem, 5, 
Georg Ariberts von Deffau 625. fi 


Bunigunde, Gem. M. Rubolfs von Baben 19. 
durch fie iſt wahrſcheinlich Pforzheim an Baden 
gefommen, daf, 


N esifen 


Bunigunde, M. Carls II von Baben » Durla 
Zunigunde Juan, Prinzen Hab. Def 
unigunde Juliane, eff. . 
zu Heſſen / Rotheub. 622. id —F 


ir. 
ur 


—— wird mit Sturm eiugenommen 
Lahr, Herrſchaft, wird halb mit Baden n 
88. nimmt M. Ernfl Friedrich ein 192. fommt 
wieder an Baden 243. 42 
Landsund Wafferzoll wird in Baden zum Beften 
der Fabrifen aufgehoben 252. 
Laudau, Feflung, wird von M. Lubewig von 
Baer» Baben belagert 144. Verl, 
Landesorbnung, Auhaltiſche 598, 
Landesordnuung in Baden ernenert u. 
Landesthellunz, große, zwiſchen ben S 
Joachin Eruſte 610. 
Laudfriede erneuert 88. 
Landrecht, neues, in Baben, Baben ausgearbeis 
tet 113, 
Landstron, der Babenfhe heil des Schleifen, 
kommt an Franfreiih 229, 
Laudiage, mettwuͤrbige, in Anhalt 607: £ 
Langenfteinbah (Dorf) verkauft vom 
e —* ba, Würtenb p im Baden⸗ 
angenfleinbad, rtenberg. Kell, 
ſchen Gebiet, kommt a Bee 
199. muß Baden vermiöge des Reflintionss 
edicts an den Att zu Herrnalb wieder abires 
ten 222. 
Lanıold, Graf von Altenburg 6. 
Lauenburg, Feflung, au der Elbe erbauet 494. 
Lauenburgiſche Herzoge aus dem Afcanifhen Haus 


fe 509. ; 
Sauenburgifäe Lande nimmt der Herzog Seorg 

Wilhelm von Braunfhw. Zelle in Befk = 
2. 


64. 
28. 


Laufen, Stadt, von M. Hermann verkau 
kommt an Würtenberg 285: 
Lauterbarg, Stadt, nimmt 
Baden ein +44. 
CLebrecht, Stifter ber tn nn 
ie 658, Ge⸗ 


Ludew. von Bab,” 


oder Bernd, Schaumburgiſchen 
mahlinnen und Kinder 659» 


ebrecht / 


Kegifter, 


Krbeeche, Fuͤrſt zu Anh. Köchen 665 = 

Leibeigenfchaft In Baden aufgehoben 252. 

Leopold I, Fuͤrſt zu And, Deffau, Sohn F. Joh. 
Georgs II, Ingendgefhichte 641. Reiſen, baf. 
Neigung zu feiner uahmaligen Gemahlin, daſ. 
widmet ſich dem Kriege 631. 632. Reglerungs⸗ 
antritt, daſ. deſſen Heldenthaten, daſ. große 
Verbeſſerungen Im Lande 633. Aukaͤufe 674. 
führt das Recht der Erftgeburt völlig ein, baſ. 
flirbe 635. Gemahlin und Kinder, daf. n. ff. 

Keopold , F. zu Anh, Köthen, deſſen Geſchichte 
667. ff. Gemahlluuen und Rinder 669, 

Aeopold Eberbard, Herzog von Wuͤrtenberg⸗ 
Mömpelgart 458. 

Leopold Friedrich, H. von Wuͤrtenb. Moͤmpel⸗ 


gart 456. 

Leopold Friedrich Sranz, F. zu Auh. Deſſau, 
Sohn F. Leopold Marximilians, deſſen Geſchichte 
640. Gemahlin und Prinz, baf. 

Keopold Miarimilian, 5. zu Anh. Deffau, 
Sohn F Leopolds I, zieht ins Zeld 639. ſetzt 
die angefanugenen Berbefferungen im Lande fort 
und läßt das Reſiden zſchioß in Deffan nen und 
praͤchtig aufbanten 639. Anfänfe, daf. flirbe, 
daſ. Familie, daſ. m. f. 

Ceopold Wilbelm, M. Wilbelms von Bad. Bab. 
zweyter Prinz 129. nimmt kayſerl. Kriegs⸗ 
dienſte, daſ. wird General von Warasbin und 
flirbt 130. Gemahlinnen und Kinder 131. 

Leopold Wilbelm, Prinz Leopo!d Wilhelm von 
Bad. Bad Ältefler Prinz 131. 

Leopold Wilbelm, Pr. von Bad, Bab., M. Lu⸗ 
dewigs Altefter Prinz, flirbt jung 155. 

Leopoldine Marie, Prinzeff, zu Anh. Diffan, 
Tochter 5. Leopolbs 1 638. 

Aeudefius, 5. . 

Lentenheim, Dorf, verliert Baden » Baden 133. 
erhält Baden wieder 141. 

Beutrricd, Graf. 5. 6, 

Leuifried, Hetzoz von Eifaß 6. 

Leutfried Il, Oraf, 6, 

Leutfried IV, ®raf 6. 

Lichtenthal, Klofter, wird vom M. Rudolf berels 


ert 18 
PR ‚ Badenſches Aut im Würtenberg. wird 
an Wuͤrt⸗ ub. vertauſcht 198. 
Lliezkau, Kloſter, geflifter 485. 
Lindau, die Grafſchaft, veranlaßt zwiſchen Auh. 
and Ehurhrandend. Verhandlungen 591. 
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Linie von Rhein bis an den Schwarzwald und 
Hellbronn gegen bie Sranzofen 135. 
Zöfflee, macht fh um Wuoͤrtenberg verdiene 


417. ff. 

Loͤrrach, Stadt, erhält die Ermenerung ihrer 
Stadtgerechtigkelt und wird von den Frohndien⸗ 
ſten befreyet 251. ’ 

Longueville, das Haus, macht auf Saufenberg, 
Nöten und Badenweiler Anſpruͤcht, welche aber 
von Baben bepgelegt werden 178. 

Lord, Klofter, wird von den Katholiken wicher 
eingenommen 408. - 

v. Lorges, Chef der Franzoͤſſchen Armee, will 
über ben Nedar gehn 130, 

Aouife, Prinzeff, zu Auh. Deſſau, Tochter F. 
Job, Caſimirs, Gem. Chriſtian, Herzog in 
Schleſien zu Liegnitz 624. 

Lonife, Prinzeff. zu Aub. Deſſ., Tochter F. 

« Leopold I, Gem. F. Victor Friedrichs von Bern⸗ 

burg 637. 656. 

Zouik ‚ Prinzeff. zu Auh. Bernb. 657, 

Zouife Agnes Margaretha, Prinzeff. zu Auh. 
Deffan 639. 

Couiſe Albertine, Prinzeff. von Holftein» Plön, 
Gem. 8. Friedrich Albrehts zu Anh. Beru⸗ 
burz 657. 

Louife Amalia, Prinzeff. zu Auh. Bernb. 644. 

Zonife Ebarlorte Friderike, Zärflin zu Anh. 
Köthen 673. 

Louife Ebrijtina von Barignan, Gem. Prinz 
Ferdinand Marimillans von BabensBab. 128, 
flirbt zu Paris, daſ. 

Lonife Friderike, Priuzeff. von Würtenb., Fries 
drich Ludewigs Erbpr. von Mürtenb Xochter, 
vermaͤhlte Herzogin von Würtend, Schwerin 


442. ’ 

Couiſe Henriette MWilbelmine, Fuͤrſtin zu Anb. 
Deffau , GSemahlin des 5. Leopold Friedrich 
ran; 640. 

Ronife Scpbia, Prinzeff zu Anh. Deff. 650. . 

Audewig IV, Kapfer, thut im der Aſcherélebl⸗ 
ſchen Streitſache vortheilhafte Ausfprüce für 
Auhalt 538 539. 540. 


—Kudewig, Graf vou Wauͤrtenb 267. 


Ludwig li, Graf von Würteub. 263. 
Aud.wigl, Ältere Braf von Würtenb. Sohn Br. 
Eberkards des jüngern 288. tritt die Regler. 
au 290, nimmt an dem Nußitendriege Anıheil 
291. 
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aon. muß Herrſchaften werpfänben, baf. td 
giert mit feinem Bruder Ulrich gemeinſchaftlich 
291. theilt mit feinem Bruder das Land und 
nimmt den Uracher Theil agı. 292, hat aber 
doch noch mit Wirich gemeinſchaftuches Jutereſſe 
293. er befommt gegen eine Geldfunmme, bie 
er dem Bruder zahle, Mömpelgart allein, daſ. 
wird in’ die Schwelzerunruhen verwickelt 294, 
ſtirbt, daſ. Gemahlin und Kinder 295. 
CLudewig, Sohn Herzog Chriſtophs von Mürs 
tenb, ſteht unter Bormundſchaft 376. während 
feiner Minderjährigfeit außern fi maucherley 
+ Unordunngen im Laube 376.377. feine Erales 
bung war ummeife angeordnet, daſ. tritt die 
eigue Regierung au, daf. alle unter der woris 
gen Regierung glücklich gehobene Mängel flellen 
ſich wieder ein 378. wendet große Gummen 
auf Gebaͤude 379. errichtet das Sollegium illus 
fire zu Tübingen 380. flirbe 381. Gemah⸗ 
Ainnen, daſ. 
Cudewig, Biſchof von Mantua, macht auf das 
Heyrathsegut ferner Schweſter, ber Wittwe Herz. 
Eberhatos, Anſpruͤche 313. 
Ludewig, Fuͤrſt zu Anh. Köthen, Schu F. Joa⸗ 
him Eruſts, Stifter der ausgeſtorbenen Koͤth⸗ 
niſchen Linie 687. f, Gemahlſunen und Kinder 


udebsig Eugen , Prinz von Würtenberg, 
Sohn Herzog Carl Aleranders, Gemahlin und 
Kinder 449. 

Audewig Friedrich, Prinz von Würtenberg, 
Sohn Herzog Friedrichs, Stifter der Moͤmpel⸗ 
gariſchen Linie 392. 398. 

Kudewig Friedrich, Herzog von Mömpelgart, 
ift während H. Eberbards III Minderjährigkeit 
Landesadminiftrator 406. flirbt 409. 

Ludewig Seiedeich, Herzog von Wärtenberg: 
Mimpelgart 455. Familte 456, 

Audewig Friedrich Alerander , 
Würtenb. 450, 

Audewig Georg Simpere, Marggrafvon Bab, 
Baden, Sohn und Nachfolger M, Ludewigsé 
155. ſteht unter Bormundfhaft feiner Mutter 

156. Vertrag mit Churpfalz wegen der Grafs 
(haft Spanbeim, baf. tritt bie eigene Res 
alerung au 157. verläßt in dem Polnifchen 
Kriege Baden, daſ. empfängt vom Kayſer die 
Delchnung, daſ. will mit Baden» Durlach eis 


Prinz von 


Regiſter. 


nen nenen Erbvertrag ſchließen 158 Semahlin / 


nen und Kinder, daſ. 
Cudewig Milbelm-, Matggr. von Bar, Baten, 

Sohn Ferdinand Marimiltens 129. zu Paris 
gebobren, aber In Teutſchlaud erzogen 132, 
wibmet ſich fehr frühzeitig dem Kriege. 137. 
tritt die Regierung an amd ſucht nach dem Ninw 
weger Frieden die zerruͤttete Marggra 

wieder in gluͤcklichere Umſtaͤnde zu —— 
formt ber * den Tuͤrk —— a a 
Wien zu Hilfe 134. jeigt erbanpt als. 
Held, daf. wird. dapferl, Generalfeldmarſchall 
136. wird tapfer, Benrrallientenant,, daf, 
feine Feldzüge gegen die Sranzofen, bafı u. ff, 
hätte König von Polen werben Fönnen 


141. 
betdmmt für feine Dienfle und zu ei Eu 
flattung des iu dein Kriegen erlittenen Berlufts‘ 


bie Fefſtung Kehl 142. wird vom Rapfer mie 
ber Laudgtafſchaft Ortenau belehnt 143. Tha⸗ 
ten im Spauifhen Succeſſtousktiege daf. n.ff, 
Tod, Charakter 152. Grmabliu und Kinder 193. 

Audewig Wilbelm Auguft, Prinz von Baden, 
Sohn M. Earl Frievrihs 258 a, 

Zuitgard, Tochter Br. Ulrihs von Märtent, 
mit dem Daumen, Gem, Graf Albrechts des 
ditern von Liwenflein 255. 

— Gemahlin Graf eautolde von Al⸗ 
tenbur 

tue Religion in Bad, oduilaq willig eins 

gefuͤh bet ı 

Qurberifäe Beintice werben. in. ‚Baden, Durlad 
verabſchiedet 197. 

— war Gemahlin Margsr. Rutalfe IV 
non Baben 27. 

Luteud, Kohl 5. Albrechte ill zu Auhalt 566. 

—8 Zeig 5 elche Baden gehören, ber 
Lommt, oph 

Lurenburg⸗ Badeuſche Bande ein Zrantreich in 
Befit; genpmmen 133. le Baden wieder 
141: 


M, 


Messatene u = Daran, 6 Gm. F. 
Rudolfs zu Anh. Berbfl 674. 

Miagdalens Augufte, Prinzeff. von ER 
Gem. Herzog Friedrichs U zu Sachſen 
und Altenb. 684. 


Magdalena Wilbelmina, Brinzeff. von Wär 
tenb, Gemahlin DM. Earl Wilhelms von Bad. 
Durla 244. 

Magdeburg geräth durch einen Fuhrmann, welcher 
dem Anbaltifhen Zoll ausgewichen war, mit 
dem Färften Bernhard VI in Krieg 544. bie 
Stadt findet mächtige Alllirte, daſ. fernere 
Geſchichte dieſes Kriegs 545. 546. 

Magnus, Prinz von Wuͤrtenb., Sohn Herz. 
Friebrichs 392. 

Magnus!, Herz. zu Sachſ. Lauenburg , wird 
Biſchef zu Camin 512. 

Magnus il, Herz zu Sachſ. Lauenb. 518. 

Magnus II, 9. zu Sachſ. Lauenb. 520. 

Magnus, Sohn F. Adolf I zu Auh., thut burch 
feinen Uebergang in ben geiſtl. Stand auf bie 
vÄter!. Lande ganz Werziht 567. wird Doms 
probft zu Magbeb. 568. 

Mahlberg, Herrſchaft, kommt halb an Baden 88. 
nimmt M. Ernft Eririh ein 192. 

Malſch, Wuͤrtenb. Kellerey auf Badeuſchen Grund 
und Boden wird an Baden uͤberlaſſen 199. 
Mandelberg, Burg, kommt burh M. Rudolf au 

Baden 51. 

Margareiba, die Gem. M. Friedriche IT 28. 
iſt Erbin der Herrſchaft Herleonrt, führte auch 
von der Herrſch. Florimont den Titel, daſ. 

Margarerba, Pfaljgr. Eonrabs von Tuͤb. Tochter 
und zte Gem. M. Heffo-von Baden 44- 

Margarerba, Prinzeff. von Baden, und Gem, 
Graf Abolfs von Naſſau 48. 

Miargarerba, X. Graf Mudolfs von Hohenberg, 
und Gem. M. Beruh. 48. 

Margareaba, Prinzeſſ. M. Earls I von Bar 
beu 78. 

Margarerba, Tochter M. Chriflophs I von Bab. 
und Hebeiffin des Kia Lichtenthal 99. 

Margarerba, Prinzeff. von Bad. Durlach, M. 
Erufts Tochter 169. 

Margaretha, Tochter Gr. Eberhard von Wärs 
tenberg, ®em. Or, Eitel Fritzens von Hohen 
zollern 274. 

Margareabhr , Gem. Graf Ulrichs des Vlelge⸗ 
lebten 296. 

Margarcııba , zte Gemahlin Graf Ulrihs des 
Bielgelichten 297. 

 Margareıba, Gräfin von Schwarzburg, mub 
. 8 Waldemars IV in Anh. 580. 

ur, eil, 


x 
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Margarerba, Gem. bes F. Ernſte zu Auh. 580. 
fie befommt nach des. F. Tode über bie ne. 
jährigen Prinzen die Dberaufficht nebft der Lau⸗ 
besabminiffration 590. fie bringt die etwas 
zerrütteten Flnanzen in die befte Orbnung, def. 
läge ſich nicht bewegen, am ber Reformation. Theil 
zu nehmen, baf. 

Mar garetha, Prinzeff. von Churbranbenb. Gem, 
8. Iohannd 11 zu Anh. 594. 

— Tochter F Weun⸗ 1 zu Au 

alt 595. 

Markus, M. Jakobs von Baden jüngfter Prinz, 
poftulirter Biſchof zu Luͤttich 82. 

Maria, Gräfin von Dettingen, war bie ate Ge⸗ 
mahlin M, Rudolfs IV von Baben 27. 

Maria, Zochter Jobfts ober Jacobe von Eiden, 
Gem, M. Eduard Fortunats 1135. 

Maria, Priuzeff. von Bad. Baden, Tochtet M. 
Wilhelms 127. 

Maria, Kocter 5. Johauns U, Gem. Br. Als 
brechts von Barbp 595 

Maria, Prinzeff. von Anh: Berub. 649. 

Maria Anna Wilbelmina , Prinzeff. von Bat, 
Baden, M. Wilhelms Tochter 127. 

Maria Anna, Gem. M. Georg Ludew Simperté 
von Bad, Baben 158. £ 

Maria Auguſta, Priuzeff von Kolflein, M. 
Friedrich Magnus Gem. 235. 

Maria Caroline Seiderike, Prinzefl. zu Auh. 
Bernb- 657. 

Maria Eleopba, Tochter M. Erufts von Bab, 
Durla 169. 

Maria Bleonora, Prinzeff. von Auh. Deffau, 
Tochter $. Joh. Seorzs II, Gem, 5. Brorg 
Mabzivils 630. . 

Maria Blifaberb, Gräfin von Walbeck, M. 
Friedylchs V won Baden zte Gem, 227. i 

Maria Seodorowna ; GBroßfürflin von Ruß 


land 450 

Maria Franziſta, Fuͤrſtin von Fuͤrſteuberg, Prinz 
Leopold Wilhelms von Bad. Baden 2te Br 
mahlin 131. 

Maria Jacobea, M. Erufts von Bad. Dutl. 
Tochter 169. 

Maria Joſepha Anna Auguſta, Tochter 8, 
Garis VII uud Gem. M. Ludew. Georg Sim 
pert von Bad. Baden 158. 
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Maria Juliana, Peinzeff. von Bad. Baden, X. 
ER, Wilhelms 127. 
Maria Aeopoldine, Prinzeff. von Anh, Deff. 
Tochter F. Leop. Marimil. 640. 
Maria Magdalena. M. Wilhelms von Baden⸗ 
Baden 2te ®emablin 127. 
Maris Salome, M. Poiliberts von Baden 
Zodter 109. 
Maris Sopbia Wilbelmine, Hrrzogin zu Würs 
tenb. Dris 464: 
Maria Victoria, Sam. M. Augufl Georgs von 
Bad. Baden ı60, 
St. Marieutapelle zu Bickersheim vom M. Rus 
bolf gebaut 18. 
Marmorbräce im Baden entbedt und vorthellhaft 
benutzt 252, 
Martinsndgel, fieke Schlägler, 
Martmilian, rim. König, geräth zu Brügge 
in Gefaugenſchaft 26. 
Mauitronu, Kiofler, muß fi dem Herzog Ulrlch 
von WBürtenberg ergeben 314. 
Mechrild, geb. Gräfin von Vaphingen nud Grm, 
M. Hermans IX_ 26. 
Metrild, Pringeff. M. Rudolf VI, wird ver 
mählt mit dem Grafen Heſutich XUI zu Kenner 
» berg 32. 
Mechtild, gebohrne Gräfin von Spauheim, und 
Gemahlin M. Rudolf VI 32. 
Mechtild, Prinzeff. von Daden 48, 
Mecild , Kerzog Wilbelmms IV von Bayern 
Prinzeff., If die Gemahliu Philiberts M, von 
Baden 108. 

Mecrild, Gräfin von Ochſenſtein, Gem, Or. 
Ulriche von Wuͤrtenb. mit dem Daumen 26$. 
Mechtild, Tochter Or. Ulrihs von Müärtenb, 

mit dem Daumen, Gem, Graf Feiedrichs von 
Xrubebingen 265. 
Mecrild, Gem, Graf Ludewig des J ober dis 


tern 295» 

Miechild,, Prinzeff. von Braunſchw,, Gem, F. 
Heinrips 11 zu Auhalt 531, 

Mechrild, Prinzeff. zu Braunſchw., zte Gem. 
5. Bernhards ill zu Anhalr 541. 

Miecheild, Prinzeff. von Anhalt» Bernb,, Gem. 
#. Georg 1 576 

Merfeburg, Stift, wird vom F. Bernhard VI 
überfallen 544: 

Mineralwaffer zu Langenfleinb. Im Badenſchen 242, 


Mönıpelgart fommt an Wuͤrtenberg 288, 


— 


* 


Mompelgart an Fraukreich verpfäntet 349, 
Mömpelgartfäb: Linſe ER —— 
Mohaiſch, Treffen bey, 135. * 
Morir, Prinz zu Auhalt Deſſau, Sohn F. Joh. 
Caſimirs 624. 
De Prinz zu Anh, Deffan, Sohn F. Lropolas 1 


3 x 
Mudenflurm, Burg und Stadt, kommt Kalb 
Baben 33: 

Mudenfturm, Schloß eingenommen 39. 
Mudteufurm, Schloß und Stadt, kommt durch 
M. Rudolf an Baden 50, 
Miändelsheim , verkauft Baden an Wuͤrten⸗ 

berg 192. b 
Müänfinzgen, Stabt, wird von ben Ulmern zer 
ſtoͤrt 282. 
Münfinger Vertrag 301. Abanderuug deffels 
ken, baf.u. 302. i 


Münzesbeim, Flecken, kommt an Baden 250, 
Minztädte im Schrwäbifchen Kreife 176. 
Muſcatelli (Zranz) 189. 


. N. 
Mas , Stadt, wird zu Wuͤrtenberg ze⸗ 
fauft 285, Ah 


8 
am. Vergleich über den Beſitz dieſer Graf 
art 91, 
Neuburg, Staͤdtgen, gebt im Span. Succeſſtons⸗ 
Priese an bie Franzofen über 145% | 
Meusberftein Fommmt halb an Baden 1. 
Neueberfiein, Feſtung, kauft —E so, 
Meuffen, Stadt, Burg und Herrſchaft, fomm 
an Wuͤrteub. 269. | 2 
Neuperg, Burg, kauft Würtenberg 275, 
Neuſtaͤdtiſche, Wuͤrtenb. Linie 452, ff. 
Nienburg, dafelbft erbauet 3, Bernhard I zu Auh. 
eine feſte Burg 535. | 
Nimweger Friede, in für Baben ſeht nachtheillg 133. 
Niſſa, Sieg der Payferl. Truppen Über die Tur⸗ 
fen 135, 

Nördlingen, Schlacht bey, hat anf Bad, Baben 
vortheilbaften Einfluß 121. R 
Nonnen zu Frauchalb werden aus bem Klofter 

gewieſen 192. 
Nordhauſen, Schlacht bafelbft Im J. 1180, 493. 
— Stadt, wird belagert und eingenums 
mn 207, . 


Rin 


& Nesifen 


Närtiugen, Suͤrtenberglſche Stabt und Amt, im 
sojährigen Kriegu verheert 413. 
Naͤßleria (Charlotte Wilhelmine) 653, 655, - 


O. 


Schloß, tauft M. Earl II yon 
‚ Babeu » Durlah 176. 
Ofen » Treffen zwiſchen ben Kapſerlichen und Tärr 
eu 134, 


Dldisiehen, Kloſter, wirb won dem F. Bernbarb IV . 


beſchenkt 541. 

Orden, erfier Auhaltiſcher sro, 

Ditenan, 65. 

Drteuberg, Burg, erhält M. Rudolf IV von K. 
Luberoig zum Unserpfand 27. 

Ofiander (kuk.) ·verliert feige Stelle im Wuͤrten⸗ 
bergifchen 334. 

Ottilia, M. ẽ briſtophs 1 Pringeff. von Bab. 99, 

Ottilia, Gm M. Chriftophe I von Baden, 
— —— auf bie Grafſchaft Katz eneln⸗ 

u 


ogen 85. 

Otto, Marggraf von Sachberz 42. hat Krieg 
mit bem Erzherzog Leopold won Deſterreich, und 
kommt In einem Treffen um 43. 

Otto ll, Marggr. von Hachberg 44. verkauft 

. feine Läuder, daſ. 

Otto Der Reiche, Gr. zu Ballenkädt 470. nimmt 
an deu Kriegehaͤndeln feiner Zeit Autheil 471, 
flirbt, daf. Gemahlin und Kinder 471 J 

Otto, ver alteſte Priuz M. Albrechtẽ des Bis 
ren 487. 

Otto, Fuͤrſt zu Anhalt, Sohn Heiunricht II 571, 

eräth wegen ber ſtreitigen Mahl eiues Erz⸗ 
66 zu Magtebutg in Krieg 532. Krieg 

egen den Herzog Heinrich deu Wunderlichen zu 

raunſchweig, daſ. wird vom Kapſer Rudolf] 
hochgeſchazt, Tod, Famille 532. 

. Deto li, Fuͤrſt zu Auhalt, Sohn F. Dito’s Re⸗ 
gieruugs geſchichte 533. Seine Verbindung mit 
dem König Erich Medvod von Daͤnnemark, daf. 
Tod, Gemohlin und Tochter, daſ. u. 534. mit 
Ihe iſt die Afchersich. Liule ausgeftorben, daſ. 

Drtolll, Fuͤrſt zu Anhalt, Sohn F Bernhards II, 
erneuert bie alten Auſpruͤche auf Afchersichen 

j sa; Streitigkeiten mit dem Grafen Heinrich 

An Stolberg, daſ. ſtirbt, Dem, und Kinder, daf 


a. 
% 


Perser Bertrag 369. 
attonatrecht Über bie Stephaueklrche In Aſchert⸗ 
leben wird dem daſigen Stadtrath uͤbertra⸗ 


gen 533. 
Pauline Cbriſtine Wilhelmine, Priuzeſſ. zu 
Yub, Berub. 657. 
Veſt in Würtenberg 312, 
Peftalotius (Paul) 189, 
Pfalzgrafen von Tauͤbingen verarmen 269: 


Pforzheim, Stadt, wird ein Ehurpfälzifces Lehm 
73. lomme wicher an Baden 74, Refibeng 
M. Erufs 161. daſelbſt führt M. Carl it che 
prädtiges Refidengfloß auf 171, will fi die 
eeformirte Religion mit aufbringen laffen 19% 
von ben Franzoſen lu Brand gefledt 23}. 

Dforzheimifche Linte des Haufes Baben 161, 


Pbilibere, Marggr. von Baden, Berubarbs II 
Sobu 104. bekommt die gefammte Marggrafı 
(daft Baden 105. Streitigkeiten mit Würtens 
berg. Über bie Schirmwogteyen der Kiöfler 
Herrualb nud Reiheubad 106, nimmt Autheil 
au bem Kugenottenfriege 107. bleibe ku dem 
Kreffen bey Moncontonz in Poltou, daſ. «re 
hatte fi zu der Incherifchen Religion befannt, 
uud ſolche in feinem Lande ansjubreiten zeſucht 
197, 108, Gemahl. und Kinder, daſ. 


Poilipp letzter Marggraf von Hachberg / Sau⸗ 
ſen 42 ſchließt mit Beden cine Erbvereini⸗ 
gung 


ng 87. 

Pbilipp, DMarger, von Hachberg gı. 

Pbilipp, Marggr. von Baden, erhält vom ſel⸗ 
ie Bater die Margasaff. Baden und Spau⸗ 

em gr. 

Pbilipp, M, Chriſtophs I von Baden dritter Prinz 

‚Leben 100, führt eine Kircheuverbeſſerung nadp 
lutheriſchen Grandfägen ein, daſ. Gem, uub 
Kinber 100, 101, 

Pbilippsl, Marggr. von Baden, Berlaffeufgaft 
gicht zu Streitigkeiten zwiſchen Baden Baden 
und Bad. Durla Anlaß, werben aber beyge⸗ 
legt 178. 

Pbilipp II, Margar. von Baben, M. Philiberts 
Sohn, Jugeudzeſchichte zız, tritt die Regler 
sung an, baf. erbauet ein neues fürkl. Schlog 
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zu Baden 112, der Kader beſtdtlgt alle Altere 

dem Haufe gegebene Privkiegia 113. übrige 

Ag » Ko, Charakter und Braut, 
e 

Pbitipp Prinz von Baden, M. Chriſtophé 11 
Sohn 111. 

Pbitipp Sohn F. Albrechte des jängern, wird 
bey einem Thurnier in Halle verwundet, und 
ſtirbt 569. 

Pbilipp —— von Heſſen, nimmt ſich Herzog 
Ulrlche an 347. ff. räfet ſich gegen Earl V 
mb deffen Bruder Zerdiaenb 349. Soll bem 
Kapfır des Bepflands megen „ melden er beim 
* Ulrich zeleiſtet, kulende Abbitte thun, 


Philipp Seiedrich, Prinz von Würtenb,, Sohn 
rt Fedrichs 492. 

Pbilipp Siegmund, vo von Baden ⸗ Baden, 

———— Sohn 126. 

Bine, Marggr. von Baden, Sohn M. Ehris 
ſtophs I Landestheil 94. 
iariftencollegium bey Raſtadt geflifter 157. 
leß, Herrſchaft, Pommt an And. Köthen 672. 
döfe , tafſchaft, veranlaßt Streitigkeiten 


währen, Schloß, empfängt F. Beruhard VI zu 
—8* 547. kommt au F. Johanns II Söhne 


— Linte von Anbalt 662. ff. 

DMoftwefen in Baden verbeffert 249. 

Prozgorbunng in Baden wird umgearbeitet 252. 

Pärtingen, Herrſchaft, gehört M. Berahard Ill 
von Baden 101. 


2. 


Men (Ulrich Schenk) ein Vafall von Anhalt, 
giebt zu Uneinigkeiten mit Ehurfachfen Anlaß 


575. 
— daſelbſt verfammeln ſich bie Sichſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten und Edle 478. Kaufleute daſelbſt 
werden in Papferlihen Schutz genommen 476. 
Quedlinburg ertheilt dom F Bethard II zu Auhalt 
die Lehne über die Städte Roplau und Hoym 537. 
Dnerfurt, dafelbfl wird zwiſchen dem F. Bernhard VI 
And dem Biſchof Nikol. Lühet von Merſeburg 
der Friede gefhloffen 544. 


R * ifeh 


” 


Toms, Biſchof zu Speyer, PM 


Radeboro, Gr. von Kleggow 6. 

*8* —8 — ** vom M. Ludew. 
erbauet, daſelbſt w eim mert 
geſchloſſen 156. Ana in 

Ratich (Wolfg.) 688. 

Reformation der Kırche in Würtenb unter ig 
354. fr unter Herzog Ebrifloph 370, 

Reformirte Religion fol in Baden⸗ Durla em 
— werden 197. in Auhalt eingeführe 


v. Regenftein, ein Graf, unterliügt ben F. Ditoll 
unter harten Bedingungen mit Gelbe < 
Reichenbach, Klofter, veranlafe S 
— den Haͤuſern Baden und Würtenberg 


Reicherfperg gehört zu M. Bernharde III Landes 


tbeil 101. 
Reicheſtaͤdte kommen in Un 
Reichs flaͤdte, bie, — Feinde 


281. 
Religionsgefprädhe in Baden gehalten 20. 
Neligionstrieg 360. ff. 
Religionsumrupen in Baden 16ꝛ. 
Rewchingen, Amt in Baden, kommt durch den 
—3* Ftleden eſchlug au Marggr. Erin 
ch ı22, 
23 Schloß, kauft M. Earl II ıqı. 
Reflitntiondebift veranlagt Im — otoßt 
Verwirtuug 406, ff. 
Reutlingen wird belagert 282. 
Ryhein zoll zu Weiswell kommt an Baden 42. 
u » Marfıfieden, wird zu Baden gekauft 


* , Def, fommt au bie Abtey St. Dlafien 


—* Dorf, kauft Baden-Durlach * — 

Nitterorden ber blauen Biude iſt der * Bat. 
gefliftete 200, ber goldenen Klippe, da 

Nodemahern gehörte zu M. Berubarbe J Lau⸗ 
dretheil 101. 

Rodemacheru, daſelbſt bauet M. Ehrifloph II ein 
neues Schloß 110. 

Rodemachern, Hertſchaft, welche Frankreich an üd 
gezogen hatte, kommt wleder au ai 

oder 


Regiſter. 


Mobdemacherſche Linie ſtirbt aus 125. 

Börmifch » katholiſche Religion wird wirber in Bas 
dens Baden eingeführt. 112. 

Moteln, Herrſchaft, fommt an Baben 87. 

Nöten, Schloß, veranlagt Mißverſtaͤudniſſe zwl⸗ 
(dem dem Kapſer Marimiliaun und Margar. 
Chriſtoph von Baden 93. werden beyzelegt 


Riten fommt an M. Eruflen 16T. 
Rofins, M. Chriſtophs I von Baden Prinzeh 


fin 99. 

Mouffp, Graffchaft, kommt an Baden 110. 

Rudolf, Kapfer, befriegt Graf Eberharden von 
Wuͤrtenberg 267. 

Rudolf 1, Churf. zu Sachſen 505. 

Rudolf II, Ehurf. zu Sachſen 505, 

Rudolf, Marggr. von Baden, regiggt malt ſeinem 
Bruder Mubolf gemeinfaftlih 16. hernach 
allein 18. beſchenkt das Klofler Lichtenthal, daſ. 
erweitert feine Lande, daſ. iſt mit dern Kayfer 
Mubolf I in Krieg verwidelt 19. dann mit 
dem Biſchof zu Straßburg, daſ. ſchrieb fih 
Marggraf von Verona, daſ. flirbt 20. Kin⸗ 
der, daf. 

Rudolf II, M. von Baben 21. 

Kudolf IN, M. von Baden 23. Pauft bie Stadt 
u. und einige Dörfer, daſ. führt Krie⸗ 
ge , daf. 

Rudolf, Sohn M. Hermanns IX, 26. 

Rudolf IV, M. von Baben 26. erhält Pforz⸗ 
heim, daſ. Gemahlin 27. Kirbt, baf. 

Audolf V, M. von Baden 27. ber K. EarlIV 
erflärt alle Schulden des Marggrafen an bie 
Juden für nichtig, daf. heißt and Rudolf ber 
Weder, daf. ſtirbt, 28. 

Xudolf VI, der lange oder große, Marggr. von 
Baden 29, unter ihm werden bie zertheilten 
Babdenſchen Lande wieder vereinigt, baf. Carl 
IV ertbeilt ibm die Lehen, daſ. errichtet mit 
dem Churf. Ruprecht von der Pfalz einen Erb⸗ 
folgsvergleih 30. Ihm iſt K. Earl vorzüglich 
gewogen, und er erhält viele Freyheiten 31. 
vermehrt dur Aufanf feine Lande, daf. vers 
fiel mit dem Grafen Eberhard in Zwiſtigkeiten, 
daf. Gemahlin, Kinder, Xob 32. 

Rudolf VII, M. von Baden, theilt mit frinem 
Bruder Bernhard die Lande 32. bekoͤmmt zu 

- felneng Antheil Baden, und iſt großer Freund 
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von Zehben,, baſ. eftbeitert feine Bande durch 
neuen Ankauf 33. ſtirbt unbeerbt, baf. 
Rudolf VII, M. von Baden, Bernhards Brus 
der 50, bekoͤmmt den obern Theil der Margs 
grafſchaft, daſ. tritt dem Buͤudniß der Mbeir 
niſchen um Schmwäbifhen Staͤdte bey, daf. 
zieht mit feinen Truppen ins Elſaß 51. flirbt, 


daſ. 

Rudolf, M. von Hachberz ar. erbält 
Theiluug Saufeniberg = ae 

Rudolf, Prinz von Baden 48. 

Rudolf I, M. von Hachberg, Stifter der Sams 
fenberg. Linie 89. u; 

Audolf Il, I, M. von Hachberg 89. . 

Rudolf (IV), M. von Hachberg, erbt die Brafı 
(haft Neuburg 90. 

Xudolf, Marggr. Ehriftopha 1 von Baden Prinz 


99. 

Rudolf, Pr. zu Anh, Sohn J. Heinrichs IV, 
wird Biſchof zu Halberfladt 542. 

Rudolf, Pr. zu Anh, Sohn F. Georg I. 577. 

Ruoolf der Tapfere, Färft zu Anhalt, Sohn &, 
Georg I, tritt in K. Marimilians I Dieufle 
586. leider Seldmangel, mud verfchreibt für 
3000 Rhein. Fl. dem Churf. zu Sachſen feinen 
ganzen Landesantheil, daſ. er wird Papferk, 
Dberftabelmeifter, daſ. im deu Niederlanden 
kommt er in Gefangenſchaft 587. mach erlangs 
ter Frepheit geht er nah Ungaru, und bald 
darauf in kapſerl. Angelegenheiten nach Rom, 
daſ. er leiſtet dem Kapfer gegen bie Türken und 
in den Niederlanden Präftige Dienfle, daf. auch 
In Italien 588. Folgen feiner Verbindung mit 

— ep - Top, baf 
udolf, 3. zu Anhalt, Sohn F. Joachlm E 

le ost 614. — 
udolf, F. zu Auh. Zerbſt, deſſen Geſchichte 6 
Gewahlinnen und Kinder Pe ——— 


Rudolf Hello, Prinz von Baden 22. 


Rudolf von Xbeinfelden, Gr. erhält bad Her⸗ 
zogthum Schwahken 7. ; 

Ruland, Herrſchaft, gehört dem M. Bernhard III 
von Baden 101, 

Ruprecht I, Ehurf. zu Pfalz, erbilt vom R, 
Earl IV die Mitbelthuſchaft über Baden 30, 

Ryßwickſcher Ztieteusfhluß 140. 141. 


Aaaaa 3 S. 


20 
&, 


Sins, Gemahlin Herz. Wirihs von Tuͤrten⸗ 
tenberg, geb. Prinzeff. von Baperu 364. 
Sabina, Kocter Herz Chriftophs von Würtenb, 


375 

Sac fen ⸗Wittenbergiſche ober nachmallge Churll⸗ 
nie, Geſchichte derſelben 202 509. 

Sachſen » Lauenburgifche Derzoge ans bem Afcanis 
ſchen Haufe 509. ff. 

Salome, Prinzeff. von Bad. Durlach, M. Erufls 
Kodter 169. 

Sanderdleben, verfißt 3. Waldemar IV zu Aus 
halt 579. 

Saufınderg, Marggraffaft, wird wieder mit 
Baden vereint 87. Pommt an M. Ernflen 161. 
davon nimmt M. Eruft zuerſt dem Titel Landgraf 
von Saufenberg an, daſ. 

Schlaͤgler, unter biefer Benennung vereinigen fi 
mehrere Ritter, um Fehden zu thun 280. 

d. Schlegel (Wolf Luberig) anf Merzin, ein ums 
ruhiger Edelmanu 670. 

Shöueuberg, Kerrfaft 101. 

Schopföhelm (Staͤdtgen) giebt zu Miß hellligkel⸗ 
ten zwiſchen dem Kapfer und Baden Anlaß 93. 
werbeu beygelegt 94. 

Säulgefege in Durlach werben gebrudt 182. 

Shwäbifher Bund befriegt ben Herzog Ultich 
von Würtenberg 333. 334 wird getrenut 


349. 

Schwarz, Abtep, will die Badeuſche Lanbess 
bobeit nicht anerfenuen 156. 

Schweden, die, nehmen im zojährigen Kriege bie 
obere Marggraffaft Baden ein 223. 

Seiventau in Baden verbeffert 252. 

Selſe, Stadt, geſchleift 28. 

Seulorat in Anhalt beflimmt Johaun Georg ge 
nauer 620. 

Sibylla, M. Chriſtophs I von Baden Prinzeß 


fin 99. 
Sibylla, Prinzeffin Wilhelms, Herzogs zu Said 
und Clebe, Braut M. Philipps 113. 
Sibylla, Grmahlin Herz. Friedrichs von Mürtens 
berg, gebohrne Pringeff. von Aubalt 391. , 
Sibylia, Prinzeff. von Würtenb. X. Herz. Joh. 
Frlebdrich 405. 
Sibylla, Priuzeff: zu Anhalt, Gem, Frledrichs, 
A. zu Würtenberg 605. 


Kegifen 


Sibylla Dorothea, Veimeff. zu Wirk. Deffan 
x. 5.3 Georgs I, Gem. Phil p Morik, 
®r. zu Be leer, m 

Sibylia Blifaberb, Prinzeff, zu-Anhalt Bernd, 


6 4“ \ di 
Sibylle Eliſabetb, Pringeff. von MBürtenberg, 
Tochter Herz. Friedrichs 391. 28 
* Magdalena, Tochter M. Georg Frie⸗ 

bdrichs 221. ? 
Shegfeied „ Graf zu Ballenftäpt, Sohn Albrechte 


. 470. 

Siegfried, Sohn M. Albrechts des Bären, trist 
kn den geiftlihen Stand 488. wird Biſchef au 
Brandenburg, und dann zu Bremen, 

Siegfried I, Färft zu Auhalt, jängfler Sohn F. 
Heinrichs 550. nenut fi Erbe von 
baf, if eim guter Wirth 551. _ geräth im eine 
Fehde mit einem Grafen von Falkenſtein, daſ. 
fonderbare Folgen diefer Fehde, daſ. Richt 552. 
Familie, baf. 

Siegfried II, Sohu F. Slegftal, Domberr zu 
Magbeburg, zieht auf päbftlihen Befe bie 
Güter der Tewpelherrn zu Wörlig umb 
burg ein 553. 

Siegmund I, 5. zu Anhalt, Sohn 8. Sohaundl, 
Negierungsgefhichte 569. ff- bäft eime präde 
tige Hofftaat 570, fiftet ben golbenen Sichel 
orten, Sr —* —— gegen >} 
daſ. Autheil an Fehden 571, uͤndniſſe, d 
er hätte muter etwas glädlichern Umfduben 
Magbehurg erhalten können, dafs Zu, @u 
mahlin uud Kinder 572. feiner Prinzen gie 
meinfchaftliche Negierung 573. 

Siegmund II, Zürft zn Anhalt 577. betämms 
auf der Rüdreife aus dem gelobten Lande eins 
Krankheit 585. ſtirbt, daf. 

Siegmund, ®r, von Ladrona, nimmt Yubalt a 
Beſitz, verkauft es aber an ben Barggrafen zu 
Meißen Heinrih Reuß 582. 

Siesbeim, Reipeftadt, dem M. Frledrich U ver⸗ 
pfänbet 24. 

Sigismund, Kapfer, beleihet den F. Bernharh 
Vi zu Merfcburg 544. r 
Eonnenburs, Stadt auf ber Juſel Defel, m 

pfängt M. Ehriftoph 1 vom Kön, Johann von 

Schweden zu Lchne 111. ern 

BR *8 * Dr, Bahn 
von Wärtenberg 276, 

Sophia 


Regiſter. 
Spauhelm (Grafſchaft) rommt an Baden 60. 


Sopbia Tochter Gr. Eberhards bed Greiners, 
Ben, Heiz. Johauus von Koriringen 285. _ 
Bopbia, Tochter Her). Ehriſtophs von Wuͤrten⸗ 
berg 376. 
Bopbia, Gemahlin Albrechts des Bären 497. 
Bopbia, Prinzeff. von Dänuemart und Gemah⸗ 
lin Bürft Bernhards I zu Anh. 536. 
Sophia, Br. von Kohnflein, dritte Gemahlin 
5. Georgze I zu Anh. 576. 
Sophia, Prinzeff. zu Anh. 648. 
' Sopbia, Prinzeff. zu Sachfen » Weißenfels, Gem. 
5. Earl Wilhelms zu Anh. Zerbfl 683. 
Sopbia, Gräfin von ber Lippe, Gem. F. Lude⸗ 
wigs zu Anh. Köthen 689. 
Sopbia Albertina, Gemahlin Prinz Ludewig 
gend von Wuͤrtenberg 449. 
Sopbia Albertina, Gemahlin Earl Friedrichs 
au Anh. Bernburg 654. 
Sopbia Augusta, Prinzeff. zu Naffau » Dillens 
burg, Gem. 5, Wilhelms zu Auh. Harzgerode 


6 
Bopbia Augufſta, Prinzeff. von Holſtein ⸗ Got⸗ 
torp, Semahlin F. Johanns zu Anhalt / Zerbſt 


678. 

Sopbia Auguſta, Prinzeſſ. von Anh. Zerbſt, 
Gem. Herzog Johann Eruſt von Sachſen⸗-Wel⸗ 
mar 680. 

Sophia Augufta Friderike, Prinzeff. zu Anh, 
Zerbſt, jegige Kayſerin von Rußland 686. 
Sophia Doro. Aug. CLouiſe, jetzt Maria 


Feoderowna, Großfuͤrſtin von Rußland, geb. 


Prinzeſſ. von Wuͤrtenb. 450. 

Sopbia Elifaberb, Priuzeff. zu Aubalt + Deffan, 
Tochter F. Joh. Georg I, Gem. F. Georg Ru⸗ 
bolfs in Schleſ. zu kLiegnith 021. 

Sopbia Friderike Albertine, Prinzeſſ. von 
Brandenburg ⸗Schwedt, Gem. F. Bictor Frie⸗ 
driche zu Anh. Beruburg 657. 

Sopbia Juliana, Prinzeſſ. zu Auh. Berub. 653. 

Sopbia Margaretha, Gemahlin F. Job. Caft⸗ 
mirs zu Anhalt» Deffan, X. Chriſtians I zu 
Anhalt» Bernburg-624. 

Sophia Margareiha, Prinzeff. zu Auh. Bern⸗ 


burg 645. 
Spanheim, Grafſchaft, Streit Aber ihren Beſitz 


———— die hintere Grafſchaft, verpfaͤndet 
Baden an Pfalz 75. * 
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verliert Baden⸗Baden 133. erhaͤlt Baden 
wieder 141. 


Spanheim /Creuzenach, Grafſchaft, verliert Bars 


den 73. 

Spaniſcher Erbfolgekrieg bricht aus 143. 

Speyer, Reichsſtadt, IM mit dem M. Bern 
hard I von Baben im Krieg verwidelt 35, 36, 
erhält das Recht, Badiſche Unterthauen zu 
Bürgern auzunehmen 36. wird im Zojährigen 
Kriege vom M. Wilhelm von Baden mic einer 
Barnifon verfehen 120. — 

Speyer, Konvent zu, verſchledener Relchsfuͤrſten 
gegen Churfuͤrſt Friedrichs Macht 67. 

Stark, Schloß, fommt au Baden 98, 

Stafford, Schloß, eingenommen 38. 

Stein, Amt in Baden, fommt dur ben Weſt⸗ 
phaͤl. Friedeusihluß an M. Friedrich 122. 

Steinbach, von den Franzoſen durch Feuer verwͤ⸗ 
flet 233. 

v. Stetten, Sans 305. 

Steuetweſen in Anhalt 598. 

Stoͤffeln, Schloß, fommt an Wärtenberg 269, 

Stollhofen nimmt mach dem Weſtphaͤl. Frieden 
M, Wilhelm mwieder an fih 122. mird im 
zojähr, Kriege von dem kayſerl. eingenommen 
223. im Kriege durch die Franzofen in Flam⸗ 
men geſteckt, baf. 

Etralfund giebt zu einem Kriege Anlaß 333. 

Straßburger Domkapitel iſt unter ih unelnig 


184. 

Stuttgard wird vom K. Rudolf belagert und eins 
genommen 267. wird von ben Reichsfädtern 
belagert 232. 

Styrum, tapferl. General, wird von den Frans 
zofen im Span. Gucceffionsfriege geſchlagen 


148. 

Gubfidientraftat — dem F. Otto II zu Aus 
halt und dem König Erich Medvod von Dännes 
marf 533. 

Suljberg, Stadt, kommt an den M. Heſſo von 
Hachberg 43. 

Sulzburg (Sulzberg), Stadt, iſt M. Erufis er⸗ 
ſte Refdenz 161. 

Suſanna Margaretba, Prinzeſſ. zu Anh. Deſ⸗ 
ſau, T. F. Johann Georael, Gem, Br, Phi⸗ 
Tipp zu Hauau / Lichtenberg 632. 


Sylvia 
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Syloia Catharina, Gräfin von Millefimo und 
Earetto, Gemahlin Pr, Leopold Wilhelms von 
Bad, Bab, 131, 

Sylvius Nimrod, Herz. zu Wuͤrtenb. Dels 461. 
deſſen Familie, daſ. 


x. 
Ta, Herzogthum, kommt an Mürtenberg 
285. 
Kervenit, Treffen zwiſchen ben kapſerl. und Tuͤr⸗ 


fen 135. 

Theiluug des Fürftenthums Anhalt ben 
Söhnen F. Ernfts sor. .n 

Thellungsacte M. Ernfts 165. 

Theodibald, Helvetiſch » Burgundiſcher Graf 4. 

Theodorich oder Dieterich, Sohn M, Albredts 
bes Bären 489. 

Theurung in Baden⸗Durlach, große 172. 

Xheurung in Würtenberg 312. 

Thüringifcher Erbfolgekrieg hatte auf ben F. Heiu⸗ 
eich ũ zu Anhalt Einfluß 530. 

Tiesmann, Marggr., wird gefangen 551. 

Tifferini (Mich.) Lehrer Herz. Ehriflophs 365. 
ift behuͤlflich, daß Ehriſtoph aus Earl V Ge⸗ 
feige fi entfernt 366. 

Tilly, fiegt bey Heilbronn 211. 

Xottingen, Dorf, fällt an Baden» Durla 206, 

Trippelallianz 132. 

Tübingen, dafelbft wird die Univerfirät geflifter 
303. das Collegium illufire 380. trauriger 
Zuftand im gojähr. Kriege 414. 

Kübinger Vertrag 320,326, wird unter Herz. 
Frledrich erflärt 39T, 


U. mit dem Daumen, Gr, von Wuͤrten⸗ 
berg 263. wollte den Kayfer Heinrich nicht ans 
erkennen, daſ. er empfängt vom K. Heinrich 
neue Lehne, dafür erkenne ihn Ulrich als Kay⸗ 
fer 264. Kapſer Richard beflätigt dem Br. alle 
Lehne und Freybeiten, bie er unter Heinrich 
batte, daſ. Ankaufe, daſ. er erhält das Mars 
ſchallamt in Schwaben, bie Bogtey über bie 
Stade Ulm und das Landgericht in der Puͤre, 


Regiſter. 


* ſtirbt, daſ. Gemahliuuen man Klude 


5. 
ulrich, Or. von Wuͤrtenberg, Sohn Gr. Uſric⸗ 
mit dem Daumen, regiert mit fſeinem Brupe 
Eberhard anfangs gemeiufchaftlich, Micht aber 
balde 266. hat wahrfheinlih einem Gohı 
gleihes Nahmens, der Probft zu Speper war, 


baf, 

Ultich (IV), Graf von Mürtenberg, @: 
Eberhards, ſucht feine Befigungen ——— 
Krieg, ſoudern durch Aufaufe zu vergrößern 
274. 275. wird Landvogt in ‚auch 
Schutzhetr aller Kloͤſter mud Neichsfläpte In 
Niederſchwaben 274. wird Landvogt im Eifaf 
275. er wirb unvermuthet vom eimem Ritter 
ee 

elde nieder erfaufen, { 
Gemahlin und Kinder in * 

Nleich V, Graf von MWürtenberg, Sehn Gr. 
Ulrichs IV, regiert anfangs mit feinem Bruder 
Eberhard dem Greiner gemeinfhaftlih 276. 
überwirfe fi aber mit demſelben, und wird 
— ‚ auf die Regierung ganz Werzicht 
ju thun 277. 

Ulrich VI, Sohn @r. Eberharb des Greinerd von 
MWürtenberg, bleibt in dem Treffen bep Dif, 
fingen 283. 235. | 

Ult ich der Vielgelichte, Gr. von Wärtenb, 238. 
regiert mit feinem Bruder Ludewig gemeinfdaft: 
dich 291. theilt mair feinem Druper, uud ber 
komme den Neufemer Theil 291. 292. en 


Immt nad Ludewige Tode bie 
— wire in —* Kr Arge 
wird in der Schlaht bey Sedeuheim gefangen 


296. muß feine Freyheit theuer erfaufen, daſ. 
tritt feinem Sohn die Regierung ab, und flitht, 
daſ. Gemahlinnen und daſ. 

Ulrich, Herzog von Würtenberg, Jugendgeſchih⸗ 
te 310. mährend feiner Minderjäbrigkeit füh 
ren die Landftände die Iuserimsregiernng, daſ. 
feine Erziehung if ſchlecht Zur. im 16tem Jahr 
wird er vom Kapfer für mündig erfiär, daſ. 
er muß fih mit Sabina, der Tochter Kerzoz 
Albrechts des Weifen von Bayern, vermäblen, 
baf. in ben Streitigkeiten, welche ber K. Mu 
zimilien mit den Schweizern bat, leiſtet Kt 
Herzog dem K. Hülfe 311. 312. Tharenz 
und Peft während feiner Regierung 312. m. 
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eim Teftament, 3172. gebt nach Wien; und wirb 
vom Kapfer für regiermagsfähig erklärt, daſ. 
der Edlinger und. Horber Wertrag find ihm bins 
derlich 313. er tritt die Reglerung an, daſ. 
Streitigkeiten mit dem Biſchof Ludewlg von 
Mantua und dem Pfalzarafen Philipp, dafı 


314. er wird in den Bayer» Landshutifhen , 


Succeſſlonskrieg verwidelt 314. der Kapfer 
trägt ibm auf, wis feiner ganzen Macht gegen 
den Pfalzgrafen Pbillpp anzuräden, daf. macht 


verſchledene Eroberungen, baf.u.315. Eubebes 


Kriegs 315. _ made großen Aufwand 316. 
betuͤmmert fi wenig um die Regierungsanges 
legenbeiten 317. „ Schulden bed Herzogs, baf, 
er erhöht den Weitizoll, daſ. erläße Maas und 
Gericht verringern, daf. Aufruhr darüber 318. 
319. er geht von ia weg 320. uuter 
ihm wird ber .. ertrag errichtet, daſ. 
aber die innerlihen Unruhen werden noch nicht 
gehoben 326. er geräth in Lebensgefahr 327. 
er fucht fremde Hälfe, daf. die Ruhe wird her⸗ 
geſtellt, und viele Mebellen enthauptet, baf. 
er hat bie Liebe feiner Untertbanen verlohren, 
daſ. auch ſein haͤusliches Gluͤck if zerruͤttet, daſ. 
er iſt auf Hand von Hutten elferſuͤchtig, und er 
bringt ihn um 328. 329. Folgen biefer That 
329. wird von felner Gemahlin verlaffen 330. 
wird in die Acht erflärt, daſ. welcher er aber 
entgeht 331. er zerſtoͤrt die Feſte Hiltenberg, 
baf. er mißhandelt einige feiner Nähe 332. 
ber Kayſer iſt Außer anf ihm erbittert, daſ. 
er belagert und erobert. Mentlingen 333. ber 
ganze Scroäbifche Bub, deffen Mitglied Neuss 
lingen war, ruͤſtet fi gegen Ihn, daſ. das 
. Kerzogtbum gebt ai den Bund uͤber, und UL 
eich muß das Laub verlaffen 334. er ſucht fi, 
ba bie Armee des Bundes aus elmander gegans 
gen war, mit Gewalt wieder In den Beſitz des 
Landes zu feßen 336. verwitft bie alten Der 
‚träge, daf, ber Bund ruͤſtet ſich aufs nene ges 
en ihn 337. er bekommt von den Schwelzern 
Fa: Hülfe, baf.u. 338. er verliehrt das Land 
völlig, baf. u. 359. feine Berfuche, wieder Herr 
bes verlohrnen Laubes zu werden 340. . er wirb 
In bie. Acht und Aberacht erflärt 341. feine 
Auhaͤnget folen aus dem Lande verjagt werben, 
daſ. er kommt in ben Beſitz ber Feſtung Ho⸗ 
hentwiel, daſ. er fucht den Baurcnaufſtand zu 
ul, Theil, 


benugen 343. er macht anfehnliche Eroberums 
gen, daſ. feine Leute verlaffen ihn, und er 
kommt in ſeine vorige Lage zuruͤck, daſ. ſucht 
bey Frankreich Hülfe 345. macht auf dem 
Relchstage zu Spiyer Vorftellungen von feiner 
traurigen Lage, und bitter um Reſtitution, daf, 
Ferdinand bieter ihm eine Penfion an 346. 
ihm reden mehrere Reichsſtaͤnde beym Kapfır 
das Mort 347. er föhnt fich mit Bayern aus, 
auch Pfalz, Sachſen, Heffen und Brauuſchweig 
nehmen feine Parthey 348. ihm bietet Ferdl⸗ 
nand einen Bergleih an 349. ber Graf von 
Färftenberg vereinigt ſich mit ihm, und er dringt 
im Würtenberg ein 350. er fiegt mit Huͤlfe fels. 
ner Alltieteu, und kommt woleber in den Beſitz 
bes Herzogthums, baf.n.351. ſucht durch beſſe⸗ 
re Behandlung feiner Ihm wieder untermworfenen 
Untertbanen ihre Zuneigung zu erhalten 351. 
fol dem Kapſer knleeude Abbitte tkum 352, 
ſucht den Laudgr. Pbil’pp zu entſchaͤbigen 353. 
wird anfs neue zu Wien belehnt, daſ. ſucht 
die Intherifche Lehre In Würtenberg einzuführen 
354. ff. glaubt ſich nicht ſicher, und fest fig 
in befferen Vertheldigungsſtand 360. nimmt 
Theil am Religtonsfriege 361. erhält vom 
Kapfer ein hartes Schreiben, daf.u. 362. muß 
nach Hohentwiel fliehen 362. neuer Vertrag 
mit dem Kayſer 363. bie ihm zuerfannte Pales 
ende Abbitte beym Kayfer mird fo gemildert, 
daß fein Pferd niederfaͤllt, daſ. wird durch 
König Ferdinauds Auſpruͤche in neue Unruhe 
geſetzt 364. ſtirbt, daſ. Gemahlin und Kim 
ber, baf. u. 365. 

Uirich, Pr. von Würtenb, Sohn Herz. Johann 
Frledrichs 405. 

Urach, Grafſchaft, kauft Er. Ulrich von Würtens 
berg mit dem Daumen 264. 

Urſula, Prinzeff. von Baden, vermaͤhlt fi malt 
Gottfried, Graf von Ziegenhayn 49. 

Urfula von Kofenfeld, bie zweyte Gemahlin 
M. Erufts von Baden» Durla 169. 

Urſula, zweyte Gemahlin Herzog Ludevigs von 
Wuͤrtenberg 381. 

Urtheif, vortbeilkaftes, für Anbalt in der Aſchers⸗ 
lebifchen Streitfahe 539. 540. 

Ufeldingen zehoͤrt zu M. Bernhards I Landes⸗ 
theil 101. 


Bbobb Uſen⸗ 
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Ufenberg, Herrſchaft, kommt an Marggr. Ern⸗ 


n 161. 
Ufenbergifche Allodialguͤter Fommen an Bar 
den 43+ 


V. Abler⸗ Berdienſte um Wuͤrtenberg 417. ff. 
Bafıllen, chmalige, von Aſchersleben 538. 
Vaphingen kommt an Würtenberg 285. 

Verona, daher wurden fonft die Marggrafen von 
Baden geleitet 3. 

Victor Amadeus, 5. zu Anhalt» Bernburg, Ju⸗ 
geudgeſchichte 651. Meifen, daſ. Werbienfle 
um das Land, daſ. Aukaufe, daf. laͤßt bie 
Brüde in Beruburg bauen 652. völlige Eins 
führung des Erſtgeburtsrechts, daſ. Tod, Haf. 
Gemahlin und Kinder, daf. u. ff. 

Victor Amadeus Adolf, 5. zu Anh. Bernd, 660. 
Gemahlinnen und Kinder 661. ff. 

Victor Friedrich, 5. zu Anh, Harzger. beffen 
Geſchichte 655. ff. Gemahlinnen und Kinder 


656. ff. 
Villars nimmt das Schloß Zrieblingen ein 145. 


Tumor, Dorf, kauft der F. Siegfried zu 
Unbalt 551. j 

Waiblingens unglädliches] Schickſal im zojährigen 
Kriege 413. 

— F. zu Anbalt, Sohn F. Albrechts 1, 
reglert mir feinem Bruder Albrecht II gemeln⸗ 
ſchaftlich 554. beſchenkt die Geiſtlichkelt ganz 
vorzägli, daſ. verkauft verſchiedeue GSuͤter, 
deren Abgang aber durch neuen Ankauf erſetzt 
wird, daf.u. 555. fernere Seſchichte 555. reift 
Ins gelobte Land 556. kommi in einer Schlacht 
umd Leben 557. Gemahlinnen nud Kinder, 


baf, 

— Sohn F. Albrechts III zu Anhalt, 
hat au der Reg. Theil 566. 

waidemar, Sohn F. Siegmunds I zu Anhalt, 
flieht in der Bluͤthe feiner Jahre 572+ 

Waldemar IV, Zürft zu Anhalt, Sohn Für 


@corgs 1, erhält im der erfien Ahellung mit Milbelm, 8, an Anh, Sarigerode 650, 


Regiſter: 


feinen Bräpern Köchen 378, ſelne Beſtzuugen 
vermehren fih beträchtlich, daſ. Ingentges 
ſchichte, Reifen 578. 579. wird vom Kayfır 
belehnt 579. er bringt Burgſcheidingen an fi, 
daf, Unruhen über den Bernburziſchen Naq⸗ 
— ei daſ. ſtitbt 580, Faun⸗ 

e, daſ. 

Waltenbuch, Herrſchaft, fommt an Wuͤrteuberg 


85. : 
Marmsdorf kommt an die Soͤhne F. Johauns B. 


595, j 
Mapfenhaus zu Pforzheim gefliftet 242. 
Mel, Schlacht bey, 51. 
Meittingifche Linke des Hanfes Wuͤrtenb. 458." 
Weißenburg, Klofter, veranlaßt Unruhen 75. 
Weißenburg, Stadt, nimmt M. Lubwig von 
"Baden Baden «in 144. — 
Weisweiler Rheinzoll kommt an Baden 43. 
Wenden in Anhalt muͤſſen die Sitten ber Anhalter 
annehmen 553. 
Wendifhe Sprache wird In Auhalt abgeſchaft 5534 
Wenzeslaus, Sohn Rud. I, Churf. zu Sachſen 
507. feine Kinder werben in Wittenberg durch 
den Einfturz eines Thurms getödtet 508, 
Mernber I, ®raf von Wuͤrtenberg 262. 
Mernber 1, der Fromme, Or. von Habsburg 6, 
Micderbolds Berbienfte um Würtenberg 417. ffı 
Milbelm, Marggr. von Hachberg 90, 6 
Milbelm, Marggr, von Baden, Sohn Ednard 
zu. : 4° pi . einen kapſerſſchen 
usſpruch in bie feinem Water geuammench 
Länder wieder eingefege 117. bie babey gemadıs 
ten Bedingungen 118. 119. _ Erecntion bed 
Aus ſpruchs 119. bringt die roͤm. kathollſche 
Religion wieder mehr in Aufnahme, und bauet 
Kiöfter 120. nimmt am Zojährigen Kriege 
heil 120. 121. 122. wird Reichskammet⸗ 
rihter 123. bar mit Würtenberg wegen Herra⸗ 
alb und Relchenbach Streitigkeiten 123. Streits 
tigkeiten mit Churpfalz megen ber Srafſchaft 
Spanhelm, daſ. leiſtet dem Kapfer gegen bie 
Türken Hälfe 125. erhält nah dem Abſterken 
ber Bad. Rodemacherſch. Linte Lurenburg. Lars 
bestheile, daf. flirbt, daf. Charakter 125. 126. 
Gemahlinnen und Rinder 126. 


Milbelm, Sohn F. Adolf I zu Anhalt, wird ein 


Sranzifcanermöndd 567, 


iu 


Regiſter. 


wilbelm Chriſtoph, Prinz von Bad. Bad. M. 
Wiltelms Sohn 126. 

Milbelm Friedrich Philipp, Prinz von Wirs 
tenberg 450. 

milbelm Guftaf, Prinz zu Anhalt: Deffau, 
Sohn F. Leopold I, 635. deſſen Nachkommen 


636. ff. 
Wilhelm ZLudewig, Prinz von Baden » Durlach 


245. 
Wilbelm Audewig, 3. zu Anh, Köthen, mit 
welchen die Linie ausgeflorhen ifl 689. fr - 
Wilbelmine Friderike, Priuzeff. von Wuͤrten⸗ 


berg 449. 
Winnenden, Hertſchaft, kommt an Wuͤrtenberg 


274. 

Wittlingen, Stadt, kauft Gr. Ulri mit dem 
Daumen 264. vertanſcht fie wieder, daſ. 

Wutwenkaſſe, für weltliche Dlener in Baden⸗ 
Baden errichtet 159. 

Wolf, Graf von Eberfleip, muß wegen Schul⸗ 
den Guͤter verkaufen 33. 

Molfgang, Türk zu Anhalt, Sohn F. Waldes 
mars IV, brjog im sten Jahr die hohe Schule 
zu Leipzig 580. Reifen, baf. er begänftigt 
die Kirdgenverbefferung 581. er wohnt 1521 
dem Meichstage zu Worms bep, daſ. feine 
Standhaftigkeit bey der Unterſchrift der Augsb. 
Sonfeffiou 582. er umterzeldnet den Schmals 
kaldiſchen Abſchieb, und tritt bem Bunde bey, 
baf. durch dem Meformationsfrieg leidet das 
Land fehr, daf. die Schlacht bey Muͤhlberg 
Sat für ihn ſchlimme Folgen, daf, wird in bie 


Ende des dritten Theile, 


725 


Acht erflärt, baf. muß bad Land verlaffen 
583. darch ben Paſſauiſchen Werirag wird er 
reſtituirt, daſ. Unemigkeiten mit dem Herzog 
— se“ or Einrihtungen, daf. er 
ergicbt die Regierung feinen 
— gierung fü Vettern 585, 
Wörtenberg, Urfprung bes Haufes 261. 
Mürtenberg, das alte Stammſchloß, wird einges 
nommen und gefchleift 272. 
MWürtenberg in ein Herzogthum verwandelt 302. 
ift in K. Carls V Gewalt 339. 390, ein Des 
BE rn nn 352. 
rteubergs Zuſtaud im zojaͤhrigen Kriege 404. ff. 
Verluſt durch den Zojährigen —* wir 
wird unter die Papferlihen Generale vertbeilt 
. 5. Buftand unter Herzog Eberhard Ludewig 


8. 


Fanas (Ubalr.) ſammlet auf Mar 
u. Befehl bie Statuten, —— — = 
aden 97. 
Zerbſt, Stadt, wirb unter Für J X | 
nert und mehr bevoͤlkert ar 
daſ. won den Magbeburgern Feunzubigt 562. 
* Kr u. vom K. Siegmund ihre von 
Albrecht 
— angefochtene Freyhelten befläs 
Zerbſter Linie, Ältere 550. 
Berbflifhe Linie des Lauſes Auhalt 673. ff. 
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